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VOßEEDE. 


Eine  Neubearbeitung  des  Kommentars  mußte  vor  allem 
versuchen,  der  handschriftlichen  Überlieferung  zu  ihrem  Eechte 
zu  verhelfen.  Den  Standpunkt  Naucks,  daß  sich  der  Sophokles- 
text in  einem  überaus  verderbten  Zustand  befinde,  dürften 
heute  sehr  wenige  teilen.  Aber  die  Schwierigkeiten  für 
das  Verständnis  sind  ohne  Zweifel  groß;  wer  es  aufgibt, 
ihnen  nur  mit  Hilfe  der  Konjektur  zu  begegnen,  wird  um  so 
mehr  verpflichtet  sein,  alle  anderen  Hilfsmittel  auszunutzen. 
In  diesem  Sinne  wird  man  es  verstehen,  daß  ich  öfters  die 
spätere  Gemeinsprache  zum  Vergleich  heranzog;  weil  es  sich 
dabei  zum  Teil  um  seltene  Ausdrucksweisen  handelt,  bitte  ich 
den  kritischen  Apparat  einzusehen,  falls  das  Zitat  mit  dem 
Texte  unserer  Ausgaben  nicht  übereinstimmt.  Im  übrigen  ist 
es  seltsam,  daß  man  in  der  Zeit,  als  die  konjekturale  Kritik 
blühte,  regelmäßig  da  einen  Anstoß  fand,  wo  der  Dichter  etwas 
Ungewöhnliches  wagte.  Was  die  antiken  Kunstkritiker  sehr 
wohl  gewußt  haben,  hatten  ihre  modernen  Kollegen  vergessen, 
nämlich  daß  die  i^allayrj  tov  ovvT]^ovg  erst  den  poetischen 
Ausdruck  schaffe.  Man  lese  den  Tadel,  den  Dionys  von  Hai. 
über  Gorgias  und  Prosaiker  seinesgleichen  ausspricht,  de  Lys.  3  : 
ßovköfÄCVoi  y.öOf-iov  iivä  Ttgoaslvat  rotg  Xöyoig  i^rjXlaT- 
TOv  TOV  löid)Tr]v  y.ccl  zarecfsvyov  elg  ttjv  rt OirjT LY.ijv 
(pQäö  Lv ,  (xeracpogalQ  ve  TtolXalg  xQcbixevoL  -/.al  VTteQßoXalg 
Y.al  talg  dklaig  TQ07tr/.atg  löeaig,  övofj,dTO)v  te  ykwTTt]- 
f-iarmöv  /.al  ^evojv  xqyiösl  v.al  rcov  ov'/.  eiw^ÖTtov  o^rj- 
f,LaTLOfj.a)v  TfJ  ÖLaXXccyfj  y.al  ttJ  dlkr]  y.aLVokoyla  y.ara- 
nXrjTTÖj^evOL  röv  ldi(I)Tr]V. 


IV  VORREDE. 

Hier  ist  der  Unterschied  zwischen  poetischer  und  prosaischer 
Diktion  aufs  schärfste  bezeichnet,  und  man  mag  sich  die  %aivo- 
"koyloLL  als  ein  Vorrecht  des  Dichters  noch  besonders  merken ; 
Nauck  hat  sie  jedenfalls  dem  Sophokles  mit  eiserner  Konse- 
quenz bestritten.  Die  Tatsache,  daß  sein  sprachlicher  Kommentar 
eine  ausgezeichnete  Leistung  war,  wird  durch  dieses  Urteil 
nicht  wesentlich  geändert;  ich  habe  mich  auch  nach  Kräften 
bemüht,  seiner  Weise  zu  folgen ,  indem  ich  danach  strebte, 
Behauptungen  ohne  Belege  zu  vermeiden. 

Die  Einleitung  ist  neu  geschrieben  worden. 

Mit  Anh.  ist  auf  den  von  Ew.  Bruhn  zusammengestellten 
Anhang  zum  Sophokles  verwiesen.  Anfänger  seien  zum  leich- 
teren Verständnis  der  metrischen  Analysen  auf  Bruhns  erläu- 
ternde Bemerkungen  in  seiner  Ausgabe  der  Antigone  S.  1 9 1  ff. 
und  des  0.  R.  S.  2 1 4  ff.  aufmerksam  gemacht. 

Was  meiner  Vorgänger  Eigentum  ist,  wird  Jeder,  der 
sich  dafür  interessiert,  durch  Vergleichung  der  Kommentare 
feststellen  können.  Grelegentlich  habe  ich  bei  einer  kritischen 
Bemerkung  Naucks  Namen  beigefügt,  um  seinen  Anspruch 
auch  auf  die  Fassung  der  Worte  ausdrücklich  zu  betonen. 

Wien.  L.  RADERMACHER. 


EINLEITUNG. 

„Als  Moses  starb,  begruben  sie  ihn  in  Gai,  nahe  dem 
Hause  Phogor.  Und  es  sah  niemand  sein  Grab  bis  zum 
heutigen  Tage."  So  lautet  der  schlichte  Bericht  Deuteroho- 
mion  34,  6.  Josephus  in  seinen  jüdischen  Altertümern  IV 
3 1 5  ff.  stellt  die  Sache  anders  dar.  Eines  Tages  habe  Moses 
das  Volk  berufen  und  ihm  erklärt,  die  Stunde,  wo  er  zu  den 
Vätern  eingehen  müsse,  sei  gekommen.  Er  habe  alle  gesegnet 
und  Abschied  von  ihnen  genommen.  Dann  sei  er  aufgebrochen 
zu  der  Stelle,  von  der  aus  er  entrückt  werden  sollte.  Nur  der 
Rat  der  Alten,  der  Oberpriester  Eleazar  und  Jesus,  der 
Kommandierende,  hätten  ihn  zuletzt  begleitet.  Aber  auf  dem 
Abareusberge  habe  er  auch  die  Alten  heimgeschickt.  Während 
er  sich  dann  mit  Eleazar  und  Jesus  unterhielt,  habe  sich 
plötzlich  eine  Wolke  auf  ihn  gesenkt,  und  er  sei  „eine 
Bergschlucht  hinab"  verschwunden.  Ähnliche  Vorstellungen 
knüpfen  sich  an  den  Tod  des  ApoUonius  von  Tyana,  von 
dem  Philostratos  berichtet  i).  Auf  Lindos  erzählte  man,  er 
sei  gestorben,  indem  er  in  das  Heiligtum  der  Athene  eintrat 
und  darin  spurlos  verschwand.  Auf  Kreta  war  die  Geschichte 
zu  einer  erbaulichen  Legende  umgewandelt  und  ausgestaltet. 
Frühmorgens,  so  hieß  es  dort,  trat  ApoUonius  in  den  Tempel 
der  Diktynna.  Die  Hunde,  die  das  Haus  der  Göttin  be- 
wachten und  jeden  Fremden  anfielen,  umwedelten  ihn  freund- 
lich. Da  hielten  ihn  die  Vorsteher  des  Heiligtums  für  einen 
Zauberer  und  ließen  ihn  in  Ketten  legen.  Aber  um  Mitter- 
nacht befreite  er  sich  selbst;  angesichts  seiner  Verfolger 
schritt  er  auf  die  Tür  des  Heiligtums  zu,  sie  tat  sich  von 
selbst  auf  und  schloß  sich  hinter  ihm  wieder.  Dann  hörte 
man  einen  Gesang  von  Jungfrauen:  „Geh  von  der  Erde  weg, 
geh  zum  Himmel,  gehe!"  Als  man  eintrat,  war  der  Heilige 
verschwunden.  Daß  er  zum  Himmel  aufgefahren  sein  sollte, 
entspricht  dem  Wandel  der  Zeit,  die   das  Jenseits  lieber  über 


1)  Philostratus  Leben  des  ApoUonius  VHI  30. 
Sophokles  III.  Bd.  9.  Aufl. 
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der  Erde  als  untöT  ihr  suchte,  und  die  Fassung  der  Sage 
auf  Lindos  ist  darin  zweifellos  echter,  daß  sie  es  im  unklaren 
ließ,  wohin  Apollonius  gegangen  war.  Sehen  wir  nun  zu, 
wie  die  Dinge  bei  Ödipus  liegen.  Im  heiligen  Hain  der 
Eumeniden  wird  er  Ruhe  finden,  das  weiß  er  längst.  Die 
Stelle,  an  der  er  sterben  soll  {o'ö  fis  xQ^j  ^ctvsiv),  will  er 
dem  Theseus  allein  und  ohne  Führer  zeigen,  und  sie  soll  aufs 
strengste  geheim  bleiben.  Als  die  Todesstunde  gekommen 
ist,  läßt  Ödipus  sich  schmücken  wie  zum  Begräbnis  und  tritt, 
von  Theseus,  seinen  Kindern  und  anderm  Gefolge  begleitet, 
in  den  Hain.  Eine  geheimnisvolle  Stimme  ruft  den  Greis: 
d)  o'ÖTog,  otzog,  Otöinovg,  tI  ^ellofiev 
XioQSLv;  TtaXcii  örj  layrö  Gov  ßgaövvsTai. 
Da  entläßt  er  alle  bis  auf  Theseus ;  als  sich  die  Abziehenden 
nach  einiger  Zeit  umwenden,  ist  Ödipus  verschwunden.  Sie 
sehen,  wie  Theseus  die  Augen  mit  der  Hand  bedeckt,  als  ob 
ihm  etwas  Entsetzliches  begegnet  wäre,  und  dann  Erde  und 
Himmel  im  Gebete  verehrt. 

Das  alles  sind  Dinge,  die  in  auffallender  Weise  teils  zu 
der  Moseslegende,  teils  zu  der  kretischen  Erzählung  von 
Apollonius  stimmen.  Man  könnte  versucht  sein  zu  glauben, 
daß  die  beiden,  der  Zeit  ihrer  Aufzeichnung  nach  jüngeren 
Erzählungen  unmittelbar  unter  dem  Einfluß  der  Sophokleischen 
Dichtung  gestaltet  worden  sind,  doch  läßt  sich  irgend  ein 
Beweis  für  eine  solche  Annahme  nicht  erbringen.  Denn  daß 
Heroen  und  Wundertäter  nicht  sterben  wie  gewöhnliche 
Menschen,  sondern  eines  Tages  spurlos  verschwinden,  war  im 
Altertum  verbreiteter  Glaube  i).  Auch  von  dem  Heros 
Aristaios  ging  das  Gerücht,  er  sei  im  Haimosgebirge  „un- 
sichtbar"   geworden    und    genieße    dort    seitdem    unsterbliche 


1)  Behandelt  hat  ihn  Rohde  an  mehreren  Stellen  seiner  Psyche; 
s.  bes.  II  87«  ff.  und  die  im  Index  unter  Entrückung  verzeichneten 
Stellen.  Der  Zug,  daß  der  Entführte  wie  Moses  in  eine  Wolke 
gehüllt  wird,  begegnet  schon  im  griechischen  Epos.  Bacchylides 
«III  55)  erzählt  ihn  von  Kroisos;  auch  christliche  Legende  kennt  ihn 
(z.  B.  Acta  Petri  et  Andreae  1).  Im  modernen  Märchen  kommt 
er  häufig  vor;  wichtiger  vielleicht  als  diese  Parallelen  zu  verzeichnen, 
ist  der  Hinweis  auf  Knoop,  Sagen  aus  Posen  S.  2(>2.  Der  Tod 
kommt,  einen  sechzehnjährigen  Jungen  zu  holen.  —  „Plötzlich  waren 
Knabe  und  Tisch  (an  dem  er  saß)  verschwunden,  und  die  Mutter  er- 
blickte eine  schwarze  Wolke  in  der  Luft;  aber  die  Wolke  senkte 
sich  allmählich.  Denn  der  Sohn,  den  der  Tod  in  der  Wolke  zu  ent- 
rücken gedachte,  hatte  ein  Zauberwort  gebraucht,  und  so  sank  er 
wieder  zur  Erde  herab." 
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Ehren  (Diodor  4,  82,  6).  Ähnliche  Fabeln  wurden  von  dem 
Prokonnesier  Aristeas  (Herodot  4,  14),  von  Empedokles  (Eohde, 
Psyche  II  173,  3)  und  anderen  berichtet.  Daß  die  Phantasie 
sich  des  dankbaren  Stoffes  bemächtigte  und  den  Vorgang  im 
einzelnen  beschrieb,  kann  nicht  wundernehmen;  es  ist  darum 
nicht  gerade  merkwürdig,  wenn  wir  sowohl  bei  Moses  wie 
bei  Apollonius  neben  einer  reich  ausgeschmückten  Legende 
einen  einfachen  Tatsachenbericht  haben.  Die  Ähnlichkeit  der 
Mosessage  führt  aber  dazu,  bei  Sophokles  eine  Scheidung 
vorzunehmen.  Einesteils  scheint  bei  ihm  die  Tradition  von 
einem  Ödipusgrab  vorzuliegen,  dessen  Stätte  vor  der  Öffent- 
lichkeit verborgen  gehalten  wurde.  Denn  wenn  Ödipus  ge- 
storben ist,  so  muß  er  doch  auch  begraben  sein.  Er  selbst 
spricht  demgemäß  von  dem  Isgöc  TVf^ißog,  ha  fiolg'  dvögl 
T(^Ö€  TTJös  y.QV(fd^fjvai  x&ovi  (1545  1).  Daneben  abersteht 
ein  reich  ausgeführter  Bericht  über  die  letzten  Augenblicke 
des  Heros,  ein  Bericht,  in  dem  wir  alle  charakteristischen 
Merkmale  der  Entrückungslegende  wiederfinden.  Die  Folge 
unserer  Scheidung  wäre  dann  freilich,  daß  bei  Sophokles  zwei 
Fassungen  der  Sage  verarbeitet  sein  müssen,  die  sich  im 
Grunde  widersprechen;  denn  zum  Wesen  der  Entrückung 
gehört,  daß  sie  einen  Lebenden  trifft  und  somit  ein  Sterben 
und  eine  Grabstätte  ausschließt.  Ödipus  aber  redet  selbst  von 
seinem  Grabe. 

Nun  wissen  wir  auch  von  dem  Brauche,  das  Grab  eines 
Heros  geheimzuhalten,  daß  er  von  den  Alten  vielfach  geübt 
worden  ist;  Lobeck  im  Aglaophamus  S.  281  Anm.  gibt  Bei- 
spiele. Also  der  Fall  des  Moses  und  der  des  Ödipus  würden 
auch  da  nicht  allein  stehen,  doch  hat  der  des  Ödipus  noch 
sein  Besonderes.  Bleiben  wir  zunächst  bei  dem  Vergleich  der 
Apollonius-  und  Moseslegende,  um  den  Unterschied  klarzu- 
stellen. Hier  fehlt  Jeder  Mitwisser,  dagegen  bei  Sophokles 
ist  er  in  der  Person  des  Theseus  gegeben,  der  allerdings  zu 
strengstem  Stillschweigen  verpflichtet  wird;  eine  Tradition, 
von  ihm  ausgehend,  sollte  immer  an  einen  einzelnen  weiter- 
gegeben werden  und  als  tiefes  Geheimnis  gewahrt  bleiben. 
Das  ist  ein  Unterschied;  doch  hat  es  den  Anschein,  daß  wir 
auch  für  diesen  Zug  noch  eine  Dublette  in  nächster  Nachbar- 
schaft besitzen.  Plutarch  erzählt  in  seiner  Schrift  über  den  Ge- 
nius des  Sokrates  578  B,  das  Grab  der  Dirke  sei  den  Thebanern 
unbekannt  außer  dem  obersten  Beamten  und  seinen  Vor- 
gängern.    'Denn  der  Abgehende  führt   ganz   allein   den  Neu- 

1* 
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antretenden  zur  Nachtzeit  hin,  und  nachdem  sie  gewisse 
heilige  Handlungen  ohne  Feuer  dort  vorgenommen  haben, 
verwischen  und  zerstören  sie  deren  Spuren  und  entfernen 
sich  auf  getrennten  Wegen  unter  dem  Schutze  der  Finsternis.' 
Mit  dieser  Erzählung  sind  die  Worte  zu  kombinieren,  die 
Ödipus  Vs.   1520  ff.  zu  Theseus  spricht: 

XcoQOV  iikv  avTÖg  avriy.    e^rjyrjGoinai, 
äS^iy.Tog  i^yrjTfiQog,  O'ö  ^exQ^  d-avsTv. 
rovrov  öe  (pQccts  f^rj  Ttor'  dv^QcbTtwv  tlvL, 
fiTjd^'  O'ö  y.ev,sv&E  fii]r*  ev  olg  xetrai  TÖ7Coig. 
c3g  aoi  TtQÖ  TtoXXöv  daTclöcJv  dlxiriv  ööe 
1525.  öoQÖg  t'   eTtaxrov  ysLTOvcov  dsl  Tid^fj. 
ä  0     s^äyiGra  iirjöh  "/.ivetrai  Xoycp, 
avtdg  fxa-S^rjGrj,  xeto'   öxav  /J^6Xr]g,  fjovog' 
(bg  oUt'  äv  dOTCöv  tcjvö'   dv  e^SLTtoiiJii  rq) 
ovt'  dv  texvoiGL  Toig  ifiotg,  GTsgycov  ö(j.u}g. 
1530.  dXX*  avrdg  aisl  Giyte  %&rav  etg  reXog 
rov  l^fjv  dq)Ly.vfi,  Tcp  TtQocpeQrdrq)  iiövto 
G7]fiaLv\  o  (5*   alel  tWTtLÖvTi  ösixvvrco. 
An   diesen   Worten,  soweit   sie  für  uns  sicher  verständ- 
lich  sind  1),   ist  vor  allem  das  eine    wichtig,   daß   neben   dem 
Geheimnis    des    Grabes    eine    besondere    Geheimtradition    an- 
gedeutet wird  (1526  ff.),  von  der  nur  ein  Bevorrechteter  etwas 
erfahren  darf;  man  könnte   darin   eine  verborgene  tsQovQyla 
sehen,    die    den    nächtlichen    ÖQcbfieva    am   Grabe   der  Dirke 
entspricht  2).      Für    diese    Auffassung    dürfte   auch  das  Wort 


1)  Es  ist  nicht  klar,  ob  die  Anweisung  dir  avrds  aUl  ar^^e 
url.  sich  auf  das  Grabgeheimnis  und  die  i^Ayiora  oder  auf  die 
i^dyiara  allein  bezieht.  Beide  Auffassungen  sind  möglich,  die  zweite 
ist  mir  wahrscheinlicher,  doch  ist  es  nicht  von  ausschlaggebender 
Bedeutung,  ob  man  der  einen  oder  der  anderen  folgt.  Entschließt 
man  sich  für  die  zweite  Auffassung,  so  wäre  die  Konsequenz,  daß 
das  Geheimnis  der  Grabstätte  Theseus  allein  gehörte  und  nur  die 
^^^co/usva  fortleben  sollten,  die  aber  doch  dem  in  Kolonos  bestatteten 
Ödipus  gelten  mußten  und  jedenfalls  nicht  an  beliebiger  Stelle  vor- 
genommen werden  konnten. 

2)  Die  einst  von  Nauck  im  Kommentar  zu  Vs.  1522  ff.  ver- 
tretene, übrigens  auch  von  Rohde  abgelehnte  Meinung,  daß  Ödipus 
ohne  Totenehren  bleiben  mußte,  um  den  Groll  des  Heros  gegen 
seine  Landsleute  wachzuhalten,  ist  schon  deshalb  hinfällig,  weil 
dann  doch  die  größere  Schuld  auf  selten  der  Athener  gewesen  wäre, 
die  den  Zorn  des  Heros  in  ^anz  anderer  Weise  verdienten,  da  sie  ja 
Mittel  und  Wege  besaßen,  ihn  zu  ehren,  und  doch  jeden  Thebaner 
fernzuhalten. 
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öerAvvTco  in  Vers  1532  sprechen;  denn  ösrxvvvat  ist  der 
übliche  Ausdruck  für  die  Unterweisung  in  heiligen  Bräuchen. 
Und  so  könnte  der  Schluß  erlaubt  scheinen,  daß  die  Motive, 
die  den  Kern  der  sophokleischen  Fabel  bilden,  samt  und 
sonders  typisch  und  aus  wandernder  Sage  entlehnt  sind.  Daß 
das  Grab  eines  Heros  dem  Lande  Schutz  und  Schirm  gegen 
äußere  Feinde  gewähre,  ist  ja  gleichfalls  kein  neuer,  sonst 
unbekannter  Zug  der  Legende,  sondern  verbreiteter  Volks- 
glaube gewesen.  Vielleicht  fehlt  in  uuserm  Fall  für  die  Er- 
ündung  nicht  einmal  der  äußere  Anlaß.  Wenigstens  sagt  ein 
Scholion  zu  Aristides  S.  560:  orgaTsvoävtcov  ös  Ttore 
QrjßaUov  y.ard  ^Ad-rjvaUov  ejcKpalvsTat  OlölTtovg  ]A^r]- 
vctLoig,  xeXsvcov  avTovg  ccvriTtagaTa^ao^at  QrjßccLoig 
&aQQOvvTcog.  xal  Gv/iißalovrsg  ivUriGav  avrovg.  Dies 
kann  Mythos  sein,  der  sich  in  den  Kämpfen  des  5.  Jahr- 
hunderts bildete  und  Sophokles  anregte;  natürlich  wäre  es 
unvorsichtig,  mehr  als  eine  solche  Möglichkeit  behaupten  zu 
wollen.  Aber  man  darf  anderseits  noch  darauf  hinweisen, 
daß  Pausanias  (I  28,  7)  in  Athen  selbst  zwischen  Areshügel 
und  Akropolis  ein  Grabmal  des  Ödipus  sah,  dessen  Gebeine 
nach  der  Meinung  des  Periegeten  aus  Theben  herbeigeholt  sein 
müssen.  Denn  dort  sei  er  nach  dem  Epos  verstorben_,  und  die 
„Dichtung  des  Sophokles"  sei  demnach  unglaubwürdig.  Zwar 
brauchen  wir  in  diesem  Schlüsse,  der  der  Weitherzigkeit  des 
Volksglaubens  nicht  gerecht  wird,  dem  Pausanias  keineswegs 
zu  folgen.  Jedenfalls  aber  hat  es  Bedenken,  für  die  alte 
Zeit  zwei  Gräber  eines  und  desselben  Heros  in  nächster  Nähe 
beieinander  anzunehmen,  auch  wenn  das  eine  ein  Geheimnis 
war  1). 

Prüfen  wir  nun  einige  Gründe,  die  gegen  die  bisher  aus- 
gesprochenen Zweifel  angeführt  werden  können.  Einmal 
kommt  da  die  Tatsache  in  Betracht,  daß  Ödipus  am  Schluß 
der  euripideischen  Phönissen  auf  ein  Orakel  des  Apollo  hin- 
weist, nach  dem  ihm  bestimmt  sei,  zu  Athen  im  heiligen 
Kolonos  zu  sterben,  doch  gelten  die  Schlußverse  dieses  Dramas 
vielen  als  spätere  Interpolation.  Andere,  die  nicht  so  weit 
gehen,  nehmen  wenigstens  an,  daß  sie  nur  als  eine  Anspielung 
auf  den  sophokleischen  Ödipus  ^■^)  von  Euripides  gedichtet  worden 


1)  Man  könnte  ja  auch  die  Anlage  am  Areshügel  für  jünger 
halten,  doch  hat  dieser  Ausweg  nicht  viel  Wahrscheinlichkeit. 

2)  Über  die  Zeitfrage  siehe  unten  S.  13. 
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seien,  also  für  ältere  Tradition  kein  Zeugnis  ablegen  können. 
Zweitens  sah  Pausanias  bei  Kolonos  ein  i^Qcpov  des  Ödipus; 
doch  auch  dies  könnte  seine  Gründung  der  sophokleischen 
Dichtung  verdanken. 

Wichtiger  sind  Angaben,  die  der  Dichter  selbst  macht. 
Die  ganze  Erzählung  von  der  Art,  wie  ein  Geheimnis  von 
einem  Wissenden  an  den  andern  weitergegeben  werden  soll, 
hat  doch  eigentlich  nur  Sinn  und  Verstand,  wenn  wir  an- 
nehmen, daß  es  sich  um  eine  Sache  handelt,  die  in  der  Zeit 
des  Dichters  noch  wirkliche  Bedeutung  besaß  ^j.  Allerdings, 
nehmen  wir  Naucks  Konjektur  an  und  schreiben  Vs.  1531  rcp 
7tQoq)BQT:ccT(^  yovip  statt  Tcp  ytQOcpsQTccTq)  fiöv(p,  so  wird  die 
ganze  Geschichte  in  ein  mythisches  Dunkel  zurückgeschoben. 
Denn  das  Geschlecht  des  Theseus  war  erloschen.  Aber  die  An- 
nahme, daß  TtQocfSQratog  nur  der  „älteste",  nicht  der  „vor- 
nehmste" heißen  könne,  ist  unbeweisbar.  Es  mag  sein,  daß 
Sophokles  Frg.  404  TtQocfsgrsQog  im  Sinne  von  „älter"  ge- 
braucht hat.  Dann  bleibt  doch  die  Tatsache,  daß  Alter  dem 
Menschen  besondere  Würde  verleiht;  man  denke  an  den  yrjQa 
orjfiahcov  des  Liedes  0.  C.  702.  Die  beiden  Bedeutungen 
„alt"  nnd  „angesehen"  sind  so  nahe  verwandt,  daß  die  eine 
sich  aus  der  andern  unschwer  entwickeln  konnte.  In  unserm 
Ealle  kommt  aber  hinzu,  daß  das  Simplex  Ttgocpegi^g,  zu  dem 
TtQocpeQtaTog  als  unregelmäßiger  Superlativ  gebildet  ist, 
ausschließlich  „hervorragend,  ausgezeichnet"  bedeutet.  Man 
möchte  es  also  wohl  für  möglich  halten,  daß  wirklich  in  einem 
altadligen,  vornehmen  Geschlecht  des  Demos  Kolonos  geheime 
Überlieferung  über  einen  Ödipuskult  bestand,  zu  dessen  Hüter 
der  Ahnherr  einst  von  König  Theseus  bestellt  sein  sollte; 
es  ist  zunächst  nur  ein  Familienkult,  den  Sophokles,  selbst 
aus  Kolonos  gebürtig,  durch  seine  Dichtung  zu  hohen  Ehren 
brachte.  Wir  kennen  noch  mehr  Stätten,  die  eine  Erinnerung 
an  Ödipus  bewahrten  2).  Die  Verehrung  dieses  Heros  hat  sich 
gewiß  schon  seit  alters  nicht  nur  auf  eine  Gegend  beschränkt. 
Sicher  war  auch  als  Begräbnisstätte  für  einen  Heros  der  Ort 
besonders  geeignet,  der  enge  und  ursprüngliche  Beziehungen 
zu  den  Unterirdischen  hatte.  Neben  Poseidon  tjCTtiog  und 
Athene     iTtTtia     waren     die     Eumeniden     Hauptgötter     von 

1)  Man  mag  vergleichen,  wie  Goethe  in  den  Unterhaltungen 
deutscher  Ausgewanderter  das  Motiv  benutzt  (Bd.  19  S.  258  der 
■Cottaschen  Ausg.  v.  1840). 

2)  Vgl.  das  Scholion  zu  Öd.  Col.  91. 
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Kolonos  1)  und  besaßen  dort  einen  heiligen  Hain.  Wo  die 
heilige  Straße  nach  Eleusis  den  Gau  durchschnitt,  lag  die 
eherne  Schwelle;  dort  öffnete  sich  nach  dem  Volksglauben  der 
Schlund,  durch  den  Köre  in  den  Hades  entführt  sein  sollte, 
und  durch  den  Theseus  und  Peirithoos  hinabgestiegen  waren, 
um  die  ünterweltskönigin  zu  rauben. 


1)  Die  Beschreibung  des  Gaues  sei  hier  aus  Naucks  Vorrede 
wiederholt:  Kolonos,  ein  stumpfer  Felshügel  aus  weißlichem  Kalk, 
lag  nach  Thuk.  8,  67  zehn  Stadien,  etwa  eine  halbe  Stunde,  von 
Athen  entfernt  an  der  Straße  über  Phyle  nach  Theben.  Der  Weg 
führte  vom  Dipylon  (porta  Thriasia)  aus  durch  den  äußeren  Kera- 
meikos,  dann  etwas  links  gewandt  durch  die  blühende  Kephisosebene 
nach  der  sechs  Stadien  entfernten  Akademie.  Auf  diesem  Wege 
hatte  man  den  Kalkfelsen,  welcher  dem  an  und  auf  ihm  gelegenen 
Demos  den  Namen  Kolmvös  gab,  vor  Augen  (Cicero  de  fin.  5,  1,  3). 
Nahe  einem  wasserreichen  Olivenwalde  erheben  sich  zwei  Hügel, 
auf  deren  niedrigerem,  nordwestlicher  gelegenen  Otfried  Müller  ruht : 
in  der  Benennung  einer  am  nördlichen  Abhang  desselben  erbauten, 
jetzt  verfallenen  Kirche  der  ayiot  äxUSwot  glaubt  man  noch  einen 
Nachhall  der  rvuevCSes  zu  erkennen.  (Vgl.  L.  Stephani  Reise  durch 
einige  Gegenden  des  nördl.  Griechenlands  S.  102.)  Dieser  Hügel 
wird  1600  f.  gemeint  sein,  da  er  an  seiner  Westseite  noch  jetzt 
Quellen  hat,  aus  welchen  dort  Wasser  für  Opfer  und  Bad  geschöpft 
wird.  Der  nordöstliche  Hügel,  der  eigentliche  KoLorös,  bietet  nach 
L.  Roß  'eine  vorzüglich  in  der  Abendbeleuchtung  ungemein  schöne 
Aussicht  auf  die  Stadt,  die  Akropolis,  die  ganze  Küste  von  Kap 
Kolias  bis  über  den  Peiraieus  hinaus,  und  über  derselben  auf  das 
tiefblaue  Meer,  mit  Aigina  und  der  in  der  Ferne  sanft  ver- 
schwimmenden Küste  von  Argolis  im  Hintergrunde.  Aber  die  Haine 
des  Poseidon  und  der  Erinyen,  ihre  wie  die  übrigen  hier  befindlichen 
Heiligtümer  und  der  Demos  selbst  sind  gänzlich  verschwunden  bis 
auf  einige  Reste  von  Fundamenten  an  und  auf  dem  Hügel.  Nur 
einige  hundert  Schritte  westlich,  wo  der  Ölwald  mit  seinen  Gärten 
beginnt,  grünen  Weinstock  und  Olive  noch  wie  zu  Sophokles'  Zeit, 
und  im  schattigen  Gebüsche,  das  des  Kephisos  immer  wache  Quellen 
bewässern,  singt  noch  die  Nachtigall  ihre  helltönenden  Weisen.* 
Die  sonstigen  Lokalitäten  indes,  wie  die  tzoIvoxkjtoi  xeXsv&oi  (1592) 
am  xalxönovs  öSös,  sind  nicht  mehr  nachweisbar.  Stand  auf  diesem 
Hügel  das  Heiligtum  oder  der  Altar  der  inmoi  d-eoi,  so  bildete  das 
enge  Tal  zwischen  den  beiden  Hügeln  den  Ort  der  Handlung  unseres 
Dramas.  Der  Zuschauer  wird  als  im  nördlichen  Teile  dieses  Tals 
befindlich  gedacht,  so  daß  Athen  mit  der  Akropolis  ihm  zur  Rechten 
siclitbar  war.  Die  übliche  Dekoration  der  Bühnenwand  mit  ihrer 
Mittel-  und  den  zwei  Seitentüren  muß  man  hier  wegdenken,  da  die 
Handlung  ganz  im  Freien  vor  sich  geht.  Ödipws,  wie  nachher  Kreon 
und  Polyneikes,  kommt  auf  der  Straße  von  Theben,  dem  Zuschauer  zur 
Linken:  den  Hain  der  Eumeniden  und  den  ihn  begrenzenden,  aber 
nach  Athen  zu  sich  weiter  dehnenden  Felsgrund  des  xaXxönovs  öSös 
hat  er  vor  sich,  zur  Rechten  das  an  die  Akademie  grenzende 
oder  innerhalb  derselben  gelegene  Heiligtum  des  Prometheus. 
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Es  lassen  sich  somit  auch  Momente  aufzeigen,  die  dafür 
sprechen,  daß  Sophokles  einen  echten  Sagenkern  in  seiner 
Dichtung  ausgestaltete.  Betrachten  wir  nun  kurz,  wie  aus 
diesem  Kern  heraus  das  Drama  entwickelt  worden  ist.  Mit 
dem  Heimgang  des  Ödipus  und  seinen  Feierlichkeiten  findet 
es  erst  seinen  Abschluß.  Daß  es  diesem  Ziele  entgegensteuert, 
weiß  freilich  der  Zuschauer  von  Anfang  an;  denn  gleich  in 
der  Eröffnungsszene  spricht  Ödipus  die  Zuversicht  aus,  den 
Ort  erreicht  zu  haben,  wo  ihm  nach  Apollons  Spruch  das 
Ende  aller  Mühsal  beschieden  sei,  wo  ihn  die  Erde  aufnehmen 
werde  Kegörj  ^ikv  oly.'^oavTa  Toig  öedsyfxevoig,  arrjv  äe 
Toig  Ttsfiipaoiv,  ol  ,a'  ccTtcbleGav  91  ff.  Die  Szenen,  die 
zwischen  dem  ersten  und  letzten  Auftritt  des  Stückes  ein- 
gelegt sind,  dienen  zum  Teil  eher  dazu,  die  Handlung  auf- 
zuhalten, als  sie  zu  fördern,  aber  gerade  dadurch  erhöhen  sie 
die  Spannung  auf  den  schließlichen  Ausgang.  Sie  bestehen 
wesentlich  in  einer  Unterredung  des  Ödipus  mit  dem  Chor, 
der  den  Aufenthalt  im  Lande  vorläufig  gestattet,  daran  an- 
schließend in  einem  Gespräch  mit  der  von  Theben  kommenden 
Ismene,  die  über  die  Zustände  dort  und  den  Zwist  der  beiden 
Brüder  berichtet.  Theseus  erscheint,  um  den  Ödipus  seines 
Schutzes  zu  versichern,  darauf  Kreon,  um  ihn  unter  Berufung 
auf  ein  Orakel  des  Apoll  erst  mit  List,  dann  durch  Gewalt 
für  Theben  zu  gewinnen.  Zuletzt  entführt  er  Antigene,  die 
treue  Begleiterin  des  Blinden,  und  Ismene,  doch  werden  die 
beiden  Schwestern  durch  Theseus  schnell  wieder  befreit. 
Endlich  kommt  Polyneikes^  der  älteste  Sohn  des  Ödipus,  als 
Führer  eines  Argiverheeres,  um  den  Vater  zu  bitten,  mit  ihm 
gemeinsame  Sache  gegen  Eteokles  zu  machen,  der  den  Thron 
in  Theben  usurpiert  hat.  Er  wird  mit  Hohn  und  Verachtung 
in  den  Tod  geschickt.  Während  der  Chor  ein  Lied  singt, 
verkünden  Donnerschläge,  daß  das  Schicksal  des  Ödipus  sich 
erfüllen  werde. 

Die  kurze  Übersicht  dürfte  genügen,  um  zu  zeigen,  daß 
das  Drama  sich  als  Fortsetzung  des  „König  Ödipus"  gibt. 
Es  knüpft  demnach  auch  an  die  dort  vorliegende  Sagenform 
an,  vor  allem  an  die  Fiktion,  daß  Ödipus  nach  seiner  Blendung 
als  Bettler  in  die  Fremde  gestoßen  wurde.  Wir  haben  oben 
gesehen,  daß  der  Tod  des  Ödipus  im  Demos  Kolonos,  wenn 
er  überhaupt  alte  Sage  ist,  doch  nur  attischer  Ortsüberlieferung 
angehören  kann.  Von  ihr  ist  aber  das  Orakel  des  Apollon, 
das    den    Heros    zu    den  Eumeniden   nach  Kolonos  weist,  un- 
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möglich  zu  trennen.  An  dieser  Weissagung,  auf  die  übrigens 
auch  in  der  Schlußszene  der  euripideischen  Phönissen  an- 
gespielt wird,  ist  noch  der  Zug  wichtig,  daß  sie  den  Heros 
zum  Schützer  Athens  gegen  Theben  prädestiniert.  Sehr  alt 
kann  dieser  Zug  nicht  sein;  denn  er  setzt  ein  unter  Athens 
Herrschaft  geschlossenes  Attika  voraus,  das  Eeibungen  mit 
Böotien  hat.  Es  ist  am  natürlichsten,  in  dem  ganzen  Orakel 
eine  Erfindung  des  Dichters  zu  sehen,  die  er  zum  Aufbau 
seines  Stückes  wesentlich  brauchte,  vor  allem,  um  die  Auf- 
nahme des  Fluchbeladenen  in  Attika  wahrscheinlich  zu 
machen.  Vielleicht  kennen  wir  noch  das  Modell,  nach  dem 
die  sophokleische  Dichtung  arbeitet.  Nämlich  in  den 
Herakliden  des  Euripides  erbittet  sich  Eurystheus  sterbend 
ein  Begräbnis  in  attischer  Erde,  und  zwar  auf  Grund  eines 
Apolloorakels,  demzufolge  das  Grab  des  Heros  dem  attischen 
Reich  Schutz  wider  die  Argiver  gewähren  sollte  (Vs.  1026  ff.). 
Mit  einiger  Sicherheit  darf  man  das  zweite,  von  Apoll  den 
Thebanern  gegebene  Orakel  für  poetische  Erfindung  halten. 
Da  es  das  Heil  des  Thebanerreiches  an  Ödipus  knüpft,  zwingt 
es  die  früheren  Mitbürger,  sich  nach  dem  Verstoßenen  zu  er- 
kundigen, und  macht  so  die  Kreonszene  überhaupt  erst  möglich. 
Im  alten  Epos  hat,  soweit  wir  es  kennen,  von  allen  diesen 
Dingen  nichts  gestanden;  es  konnte  nichts  darin  stehen,  weil 
die  Epen  das  Ende  des  Heros  anders  erzählten.  Aber 
Sophokles  hat  auch  das  Verhältnis  des  Ödipus  zu  seinen 
Söhnen  in  eigentümlicher  Weise  dargestellt.  Überhaupt  ist 
sowohl  die  Verfluchung  der  Söhne  durch  den  Vater  und  die 
Motivierung  des  Fluchs  als  auch  das  Verhalten  der  Söhne 
hinterher  von  den  Dichtern  mit  einiger  Freiheit  gestaltet 
worden.  Nach  den  Phönissen  des  Euripides  hat  Ödipus  seine 
Söhne  verflucht,  weil  sie  ihn  seiner  Ehre  berauben  und  ihn 
einsperren.  Infolge  eines  Übereinkommens,  Jahr  für  Jahr  in 
der  Herrschaft  zu  wechseln,  entfernt  sich  Polyneikes,  der 
jüngere,  zuerst.  Als  er  heimkehrt,  will  Eteokles  ihm  nicht 
weichen.  Polyneikes  rüstet  das  Argiverheer,  um  sein  Recht 
zu  erstreiten.  Erst  nachdem  die  Brüder  im  Zweikampf  ge- 
fallen sind  und  Jokaste  über  ihren  Leichen  durch  Selbstmord 
geendet  hat,  wird  Ödipus  als  ein  Schuldbefleckter,  der  dem 
Lande  Unheil  bringt,  in  die  Fremde  geschickt  und  verläßt 
Theben  in  Begleitung  der  Antigene.  Wenigstens  in  einem 
Punkt  erkennen  wir  noch  heute,  daß  sich  Euripides  mit 
epischer  Dichtung,  der  kyklischen  Thebais,  berührt.    Dort  war 
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ausführlich  berichtet,  wie  die  Söhne  den  Ödipus  entehrten. 
Statt  ihm  vom  Opfertier  den  Rücken  zu  schicken,  den  er  zu 
erhalten  gewohnt  war,  sandten  sie  ihm  eines  Tages  das 
Hüftenstück  zu.     Da  sprach  er  über  sie  die  Verwünschung  aus: 

di/j-OL  sycb,  jtaTdsg  fiey'  öveLöeiov  toö'   eTcepiipav. 

6'öxTO  /lil  ßaOiXfji  xal  ä'kXoiq  dd^avdcTOiGiv, 

XSqgIv  vtc    dllri?.cüv  xaTaß^fisvat  "AidoQ  sioo). 

Wie  die  Geschichte  in  der  Thebais  weiterging,  wissen 
wir  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  weil  direkte  Anführungen 
fehlen,  doch  setzt  hier  ein  Bericht  bei  Pausanias  9,  5,  12  ein, 
der  wohl  alte  Sage  wiedergibt.  Danach  entfernte  sich  Poly- 
neikes  aus  Furcht,  der  Fluch  möge  sich  erfüllen,  aus  Theben, 
noch  während  der  Vater  regierte,  ging  nach  Argos  und  ver- 
mählte sich  mit  der  Tochter  des  Adrast.  Nach  dem  Tode 
des  Ödipus  kommt  er  auf  Einladung  des  Eteokles  heim,  gerät 
mit  ihm  in  Zwistigkeiten  und  geht  zum  zweiten  Mal  in  die 
Verbannung.  Mit  einem  Heer,  das  ihm  Adrastos  ausrüstet, 
kehrt  er  zurück  und  fällt  vor  den  Mauern  Thebens  im  Zwei- 
kampf mit  dem  Bruder.  Dieser  Form  der  Sage  ist  an- 
scheinend schon  Äschylus  in  seiner  Ödipodie  gefolgt,  deren 
drittes  Stück,  die  Sieben  gegen  Theben,  noch  erhalten  ist; 
Euripides  spielt  auch  in  den  Supplices  149 — 154  auf  sie  an. 
Dagegen  nach  der  Darstellung,  die  in  unserem  Stück  gegeben 
wird,  verweilt  Ödipus  nach  seiner  Blendung  zunächst  noch 
eine  Zeitlang  still  zurückgezogen  in  Theben.  Schon  hat  er 
sich  in  sein  Schicksal  gefunden  und  den  Gedanken,  außer 
Landes  zu  gehen,  aufgegeben,  da  stößt  ihn  eines  Tages  die 
Gemeinde  aus  ihrer  Mitte  aus.  Die  Söhne,  die  die  Macht 
hatten,  sich  diesem  Beschluß  zu  widersetzen,  rührten  ihre 
Hand  nicht,  sondern  ließen  den  Vater  als  Bettler  ins  Elend 
ziehen.  Darum  spricht  er  den  Fluch  über  sie  aus.  Die  Brüder 
haben  zunächst  mit  Rücksicht  auf  das  in  ihrem  eigenen  Hause 
waltende  Verhängnis  die  Herrschaft  in  Theben  Kreon  über- 
lassen. Später  ändern  sie  ihre  Meinung,  suchen  selbst  das 
Regiment  in  die  Hand  zu  bekommen,  und  im  Streite  ver- 
drängt Eteokles  den  älteren  und  darum  vorberechtigten  Poly- 
neikes.  Der  geht  nach  Argos,  wird  Schwiegersohn  des 
Adrastos  und  ist  nun  mit  Heeresmacht  erschienen,  um  Theben 
zu  erobern.  In  dieser  Darstellung  fällt  einmal  die  Rolle  des 
Kreon  auf,  der  in  der  alten  Sage  erst  nach  dem  Tode  der 
Brüder  aktiv  hervortritt.  Hier  dagegen  wird  er  König  gleich 
nach  dem  Zurücktreten  des  Ödipus,  und  so  fungiert  er  denn 
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auch  nachher  als  Abgesandter  und  Sprecher  des  Thebaner- 
volkes.  mit  allen  Machtvollkommenheiten  ausgestattet.  Schon 
Bruhn  hat  in  der  Vorrede  zum  König  Ödipus  ^)  den  über- 
zeugenden Nachweis  erbrach tj  daß  die  führende  Rolle  Kreons 
eine  Erfindung  des  Sophokles  ist.  Damit  hängt  die  Freiheit 
zusammen,  mit  der  diese  Persönlichkeit  von  dem  Dichter 
charakterisiert  wird.  Der  würdige,  rechtlich  denkende  Kreon 
des  Königs  Ödipus  ist  unsrer  Sympathie  sicher.  Dagegen  im 
Ödipus  auf  Kolonos  ist  er  verschlagen,  gewalttätig,  ein  Ver- 
ächter heiliger  Satzungen  und  im  Grunde  doch  nur  ein  Feig- 
ling, der  sich  auf  die  Überzahl  seiner  Begleiter  verläJ3t. 
Auch  das  Altersverhältnis  der  beiden  Brüder  ist  wahrschein- 
lich von  Sophokles  absichtlich  umgekehrt  worden.  Das  Recht 
der  Erstgeburt  ist  das  einzige  schlagende  Argument,  mit  dem 
Polyneikes  vor  Ödipus  treten  und  ihm  nachweisen  konnte,  daß 
er  auf  den  Thron  Thebens  vollen  Anspruch  habe.  Die  Änderung 
ist  also  durchaus  im  Interesse  der  sophokleischen  Dichtung,  und 
darum  liegt  es  auch  nahe  anzunehmen,  daß  sie  von  Sophokles 
herrührt  2).  Um  so  unerbittlicher  erscheint  der  Greis,  der 
den  Sohn  wissend  ins  Verderben  stößt,  weil  er  die  eigene 
Kränkung  nicht  verwinden  kann. 

Was  die  Hauptperson  des  Stückes,  die  von  Anfang  bis 
zu  Ende  auf  der  Bühne  steht,  anbelangt,  so  hat  niemand  sie 
besser  charakterisiert  als  Erwin  Rohde,  dessen  Worte  wir 
anführen,  weil  wir  sie  sonst  doch  nur  umschreiben  könnten: 
„Es  ist  nicht  gesteigerte  Tugend,  die  dem  Ödipus  die  Unsterb- 
lichkeit erringt  und  sie  etwa  auch  anderen,  ähnlich  Tugend- 
haften erringen  könnte.  Er  zeigt  sich  uns  zwar  als  schuldlos 
Leidender,  aber  als  verhärtet  in  seiner  reizbar  Jähen  Gemüts- 
art, rachgierig,  starr  und  eigensüchtig,  durch  sein  Unglück 
nicht  geläutert,  sondern  verwildert.  Man  braucht  nur  un- 
befangen das  Stück  zu  lesen,  um  zu  sehen,  daß  dieser  wilde, 
zornige,  mitleidlose,  den  Söhnen  greulich  fluchende,  der  Vater- 
stadt Unglück  rachgierig  vorausgenießende  Greis  nichts  hat 
von  dem  „tiefen  Gottesfrieden",  der  „Verklärung  des  frommen 
Dulders",    welche    die    herkömmliche   Literarexegese    zumeist 


J)  Seite  23. 

2)  Bethe  (Thebanische  Heldenlieder  S.  107)  vermutet,  daß 
Polyneikes  schon  in  der  Thebais  als  der  ältere  eingeführt  wurde; 
entscheidende  Argumente  gegen  ihn  bringt  Legras  (Les  Legendes 
Thehaines,  Paris  1905  S.  62  Anm.  1)  nicht  vor;  vgl.  aber  Bruhn  in 
der  Vorred.  zur  Antigene  S.  11. 
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bei  ihm  wahrnehmen  möchte.  Der  Dichter,  nicht  gewohnt, 
mit  faden  Beschwichtigungsphrasen  sich  die  Wirklichkeit  des 
Lebens  zu  verhängen,  hat  deutlich  wahrgenommen,  wie  Unglück 
und  Not  den  Menschen  nicht  zu  „verklären",  sondern  herab- 
zudrticken  und  unedel  zu  machen  pflegen.  Fromm  ist 
sein  Ödipus  (er  war  es  von  jeher,  auch  in  Ö.  E.),  aber  ver- 
wildert, i^yglcoTCd  ganz  wie  Philoktet  (Phil.  1321)  in  seinem 
Elend."  (Psyche  II  244).  Wenn  diese  Charakteristik  ihrerseits 
die  Linien  vielleicht  zu  weit  nach  unten  verschiebt,  so  mag  daran 
der  von  Rohde  selbst  betonte  Gegensatz  zur  herkömmlichen  Auf- 
fassung schuld  sein,  die,  gewohnt,  alles  Hellenentum  durch 
die  gefärbte  Brille  moderner  Humanität  zu  betrachten,  auch 
in  der  Gestalt  des  Ödipus  nichts  als  die  milde  Würde  eines 
allem  Irdischen  entrückten  Greises  sah.  Mit  einigen  Ein- 
schränkungen hat  Rohde  zweifellos  recht.  Ödipus  flucht 
seinen  Söhnen,  weil  er  sich  aufs  schwerste  gekränkt  fühlt, 
aber  er  flucht  nicht  greulich.  Nirgends  zeigt  er  unedle  Art; 
nur  ein  adeliger  Mann,  eine  Persönlichkeit,  die  sich  auch  im 
Bettlerkleide  noch  als  König  fühlt,  kann  solche  Ehrerbietung 
fordern,  kann  so  reden  und  handeln  wie  er.  Sicher  sehr  zu- 
treffend ist  Rohdes  Hinweis  auf  die  verwandte  Art  des 
Philoktet.  Beides  sind  Gestalten  voll  Blut  und  Temperament, 
erfüllt  von  trotzigem,  unbeugsamem  Reckentum.  Schon  die 
Ähnlichkeit  der  beiden  Figuren^  die  auch  rein  äußerlich  groß 
ist,  könnte  zu  der  Vermutung  führen,  daß  sie  aus  derselben 
Schaffensperiode  des  Dichters  stammen.  Aber  die  Dichtungen 
an  sich  sind  doch  sehr  verschieden.  Das  Philoktetdrama  mit 
seiner  lebendig  bewegten  Handlung  steht  stark  unter  dem 
Einfluß  euripideischer  Neuerungen.  In  gewissem  Sinne  tut 
das  auch  der  Ödipus  auf  Kolonos;  eine  Gestalt  wie  der 
König  im  Bettlergewand  ist  erst  seit  Euripides  möglich. 
Aber  der  Einfluß  dieses  Dichters  hat  im  Philoktet  auch  auf 
die  Form  bestimmend  eingewirkt.  Die  Sprache  ist  mit  euri- 
pideischen  Wendungen  durchsetzt,  der  Trimeter  in  einer  Weise 
aufgelöst  und  frei  behandelt,  die  sonst  bei  Sophokles  unerhört 
ist.  Die  Chorlieder  sind  nicht  nur  inhaltlich  unbedeutend, 
sondern  auch  recht  nach  Art  des  Euripides  schon  Hindernisse 
der  Handlung  geworden.  Man  lese  die  Szene  Vs.  625  ff. 
Neoptolemos  hat  Philoktetes  versprochen,  ihn  zu  Schiff  nach 
der  Heimat  zu  bringen.  Die  Ausführung  des  Planes  wird 
durch  einen  Anfall  der  Krankheit  zunächst  noch  verhindert. 
Das  sind  zwei  Szenen,  [die  unmittelbar  zusammenhängen  und 
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am  vorteilhaftesten  in  einem  Zug  gespielt  worden  wären. 
Statt  dessen  lädt  Pliiloktetes,  nachdem  er  das  Versprechen 
erhalten  hat,  Neoptolemos  unter  einem  rein  äußerlichen  Vor- 
wand ein,  seine  Höhle  für  einen  Augenblick  zu  betreten.  Es 
mußte  eben  Raum  für  ein  Lied  des  Chors  geschaffen  werden. 
Ganz  anders  liegen  die  Dinge  im  Ödipus  Coloneus.  Der  Dialog- 
vers ist  mit  weit  größerer  Strenge  behandelt,  die  Sprache  des 
Dialogs  zwar  nicht  frei  von  euripideischen  Floskeln,  aber 
doch  auch  reich  an  jenen  eigenartig  kühnen  Wendungen,  die  dem 
Sophokles  eigentümlich  sind  und  das  Verständnis  seiner  Dichtung 
so  sehr  erschweren.  Der  Chor  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil 
der  Handlung,  und  unter  seinen  Liedern  sind  Perlen,  die  zum 
Schönsten  gehören,  was  antike  Lyrik  geschaffen  hat.  Wer 
diese  Gegensätze  unbefangen  erwägt,  dürfte  wohl  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  daß  das  Ödipusdrama  älter  sein  muß  als 
Philoktet.  Sehen  wir  zu,  wie  sich  die  antike  Tradition  zu 
der  Frage  stellt.  Für  den  Philoktet  steht  nach  der  erhaltenen 
Didaskalie  409  vor  Chr.  als  Aufführungsjahr  fest;  Sophokles 
stand  damals  im  85.  Lebensjahr.  Vom  Ödipus  sagt  das  erste 
Argumentum  x6  ögdua  rcov  d-avy^aorcov,  o  xal  rjöij 
ysyrjQay.cbg  6  2ocpoxXfjg  STtoLrjOsv.  Diese  Aussagen 
würden  sich  in  unserem  Sinne  wohl  vereinigen  lassen.  Aber 
das  zweite  Argumentum  behauptet,  erst  des  Sophokles  gleich- 
namiger Enkel,  der  Sohn  des  Ariston,  habe  das  Stück  vier 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Großvaters,  also  401,  auf  die 
Bühne  gebracht.  Der  Peripatetiker  Satyros  (Vita  Soph.  13), 
Cicero  (Cato  maior  7,  22)  und  Spätere  erzählen  die  Anekdote, 
daß  der  Dichter  im  höchsten  Greisenalter  von  seinen  Söhnen 
wegen  Ttagävota  verklagt  worden  sei  und  diesen  Vorwurf 
durch  Vorlesung  seines  Ödipus  Coloneus  glänzend  widerlegt 
habe.  Wie  schon  Sauppe  erkannte,  stehen  beide  Angaben  im 
Zusammenhang,  weil  in  ihnen  ein  Ariston  als  Sohn  des 
Sophokles  genannt  wird,  der  sonst  nur  noch  einmal,  nämlich 
in  einer  durchaus  anekdotenhaften  Erzählung  von  der  Liebe 
des  Dichters  zu  einer  Sekyonerin  namens  Theoris  begegnet; 
deren  Sohn  soll  Ariston  gewesen  sein^  des  Ariston  Sohn  aber 
jener  Sophokles,  der  das  Drama  des  Großvaters  aufführte. 
Wir  erkennen  die  Umrisse  eines  Romans,  dessen  Hauptfigur 
der  alternde  Dichter  war.  Seine  ersten  Spuren  begegnen  in 
alexandrinischer  Dichtung;  Quelle  ist  vielleicht  die  attische 
Komödie.  Die  Möglichkeit,  daß  einiges  Tatsächliche  zugrunde 
liegt,   ist  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen,  aber 
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der  Wert  der  ganzen  Tradition  wird  doch  grell  beleuchtet 
durch  das  Zeugnis  einer  attischen  Inschrift  C.  I.  A.  II  672,  37, 
auf  der  ein  Sophokles  aus  Kolonos  als  Sohn  des  Jophon 
erscheint.  Da  ein  Sohn  des  Dichters  zweifellos  Jophon  hieß, 
hätten  wir  also  zwei  Enkel  mit  dem  Namen  Sophokles,  eine 
Tatsache,  die  an  sich  nicht  unmöglich  ist,  aber  dem  kritischen 
Betrachter  doch  die  Vermutung  einer  Verwechslung  nahe- 
legt. Wir  sind  also  berechtigt,  der  Angabe  des  zweiten 
Argumentum  Mißtrauen  entgegenzusetzen.  Einige  Gelehrte  i) 
haben  nun  in  dieser  Überlieferung  einen  tatsächlichen  Kern 
erkennen  wollen,  indem  sie  annahmen,  daß  das  Drama  wieder- 
holt aufgeführt  worden  sei,  einmal  von  Sophokles  selber,  dann 
einige  Jahre  nach  seinem  Tode  von  einem  gleichnamigen 
Enkel.  Dieser  Kompromiß  wäre  an  sich  nicht  unmöglich, 
doch  müssen  wir  Widerspruch  erheben  gegen  gewisse  Folge- 
rungen, die  daran  geknüpft  worden  sind.  Zuerst  A.  Scholl 
(Philol.  26,  385  ff.,  577  ff.),  nach  ihm  auch  A.  Nauck  in  seiner 
Einleitung  zum  0.  C.  haben  die  Vermutung  zu  begründen  ver- 
sucht, daß  die  heutige  Gestalt  unseres  Dramas  von  einem 
späteren  Bearbeiter  herrühre.  Daß  sie  in  ihrer  Kritik  über 
das  Ziel  weit  hinausgeschossen  sind,  kann  auch  in  diesem 
Zusammenhang  noch  kurz  gezeigt  werden.  So  hat  man  einen 
Widerspruch  darin  gefunden,  daß  Öd.  599  f.  behauptet,  er  sei 
von  den  eigenen  Söhnen  aus  dem  Lande  vertrieben  worden, 
und  daß  er  1354  ff.  die  Schuld  auf  Polyneikes  schiebt,  während 
es  doch  427  ff.  nur  hieß,  die  Söhne  hätten  sich  passiv  ver- 
halten und  zugunsten  des  Vaters  die  Hand  nicht  gerührt. 
Aber  wenn  es  sich  auch  tatsächlich  um  eine  kleine  Ver- 
wechslung des  Tatbestandes  handelt,  so  entspricht  diese  doch 
sehr  gut  dem  leidenschaftlichen  Wesen  des  alten  Herrn  und 
tut  innerhalb  der  Szene  ihre  Wirkung.  Auf  dieselbe  Weise 
erklärt  es  sich,  wenn  Ödipus  sich  von  Theben  lossagt  und 
die  Stadt  mit  seiner  Rache  bedroht  (788),  und  wenn  er  dann 
dem  Sohn  Polyneikes  gegenüber  sich  in  Ausdrücken  eigeht 
(1370),  die  anzeigen,  daß  er  die  Rechte  der  Vaterstadt  schützend 
gegen  gottlosen  Angriff  vertritt.  Braucht  denn  alles  Heimat- 
getühl  in  Ödipus  erstorben  zu  sein?  Ist  es  nicht  vielmehr 
psychologisch  ein  feiner  Zug,  wenn  sich  in  einem  Augenblick 
stärkster  Erregung  die  Liebe  zum  Vaterland  mächtiger  erweist 
als   der  Geist   der  Rache?     Vor   allem   tut   man   mit  solchen 


1)  Als  erster  K.  Lachmann,  Rh.  Mus.  I.  3 13  ff. 
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Mäkeleien  dem  Dichter  deshalb  Unrecht,  weil  man  übersieht, 
daß  es  ein  Prinzip  seiner  echt  dramatischen  Kunst  ist,  alles 
auf  die  kräftigste  Wirkung"  der  einzelnen  Szenen  einzustellen, 
und  daß  er,  um  diese  Augenblickswirkung  zu  erzielen,  geringe 
Widersprüche  nicht  scheut,  weil  ihm  eine  logisch  geschlossene 
Gesamtcomposition  erst  in  zweiter  Linie  steht.  Man  könnte  dies 
Kunstprinzip  auch  an  anderen  sophokleischen  Dramen  leicht 
nachweisen.  Ein  weiterer  Vorwurf  wird  gegen  die  Figur 
der  Ismene  gerichtet.  Als  Königstochter  kommt  sie  zu  Pferde 
an,  in  vornehmer  Eeisekleidung,  von  einem  Diener  begleitet. 
Man  sollte  meinen,  heißt  es  da,  Ismene  könne,  wenn  sie  in 
solchem  Aufzug  erscheint,  etwas  mehr  tun,  um  die  Leiden 
und  Entbehrungen  des  Vaters  wie  der  Schwester  zu  lindern, 
die  hungernd  im  Bettlergewand  vor  ihr  stehen.  Man  muß 
aber,  um  diese  Szene  richtig  einzuschätzen,  vor  allem  bedenken, 
daß  ein  in  Lumpen  gehüllter  Heros  mit  dem  Bettelranzen  auf 
der  Schulter  eine  dramatische  Figur  ist,  die  Sophokles  von 
Euripides  übernimmt.  Als  dieser  kühne  Neuerer  zuerst  eine 
solche  Gestalt  auf  die  Bühne  brachte,  war  das  Aufsehen 
ungeheuer.  Wir  sehen  das  noch  heute  an  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Komödie  über  den  euripideischen  Telephos  herzieht. 
Die  größte  Schwierigkeit  war  die,  eine  Figur  von  solcher  Art 
wirklich  heimisch  zu  machen  in  der  konventionellen  Sphäre 
der  attischen  Tragödie,  unter  Personen,  die  als  überlieferte 
Tracht  das  Purpurkleid  trugen.  Wahrscheinlich  haben  die 
Dichter  die  vollen  Konsequenzen  dieses  zunächst  unerhörten 
Realismus  noch  gar  nicht  empfunden.  Wie  er  zu  Schwierig- 
keiten führte,  lehrt  die  Elektra  des  Euripides.  In  diesem 
Stück  ist  die  Königstochter  eine  arme  Magd;  so  tritt  sie  in 
der  Eingangsszene  auf  die  Bühne,  dürftig  gekleidet  und  mit 
einem  Wasserkrug  auf  dem  Kopfe.  Aber  weil  sie  eine  Königs- 
tochter ist,  mußten  Dienerinnen  sie  begleiten ;  das  forderte  die 
auf  der  attischen  Bühne  herrschende  Etikette.  Natürlich 
fragt  man  sich  da,  warum  Elektra  den  Krug  nicht  von  dem 
Gefolge  tragen  läßt.  Der  Dichter  hat  die  Möglichkeit  dieses 
Einwandes  empfunden  und  Verse  gedichtet,  die  das  Verhalten 
der  Elektra  entschuldigen  sollen  5 4 ff: 

c5  vv^  ixeldiva,  xqvoewv  äorgcov  TQoq^e, 
ev  fj  TÖÖ*  ccyyog  t(^ö'   ecpsdqevov  "/.dqcc 
(pEQOvaa  Tirjyäg  Ttorafiiag  (AsreQXOiiaL, 
ov  örj  TL  XQslag  elg  togövÖ^  dcpiyfxevri^ 
dkV  (bg  vßgiv  öel^co^iev  Aiyiod^ov  d^soig. 
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In  der  sophokleischen  Dichtung  ist  die  Situation  offenbar 
nicht  so  zugespitzt,  daß  eine  Erklärung  unvermeidlich  gewesen 
wäre.  Ismene  kommt  im  konventionellen  Aufzug  einer  Königs- 
tochter, während  die  Grestalten  des  Ödipus  und  der  Antigone 
die  Überlieferungen  der  attischen  Bühne  tatsächlich  durch- 
brechen. Anscheinend  ist  aber  dem  Dichter  der  Gedanke  noch 
gar  nicht  aufgegangen,  daß  hier  Kontraste  aufeinanderstoßen, 
die  einen  Ausgleich  verlangen.  Er  stellt  die  neuen  und  alten 
Figuren  noch  einfach  nebeneinander^  läßt  sie  nach  über- 
kommener Weise  miteinander  reden,  hat  sie  innerlich  noch 
nicht  verarbeitet  und  begriffen,  daß  die  Neuerung  auch  zu 
psychologischen  Konsequenzen  führen  müsse.  Das  einzige 
also,  was  wir  aus  Jener  Szene  lernen  können,  ist  dies,  daß 
unser  Drama  einer  Jüngeren  Epoche  des  attischen  Theaters 
angehört  und  die  Tragödie  in  einem  Zustande  der  Entwicklung 
zeigt,  die  sich  ihrer  Ziele  noch  nicht  bewußt  geworden  war. 
Das  Alte,  Konventionelle  ist  dem  Neuen  noch  nicht  assimiliert. 

Merkwürdig  ist  auch  die  Rolle  des  Boten,  der  am  Schluß 
der  Dichtung  vom  Tode  des  Ödipus  berichtet.  Um  diese 
Erzählung  überhaupt  möglich  zu  machen,  muß  ein  Dritter, 
völlig  Unbeteiligter,  den  Ödipus  auf  seinem  G-ang  in  den 
heiligen  Hain  begleiten.  Nun  erfahren  wir  gleich  in  der  Ein7 
gangsszene,  daß  es  streng  verboten  war,  den  Hain  zu  betreten. 
Trotzdem  geht  schon  Ismene  hinein;  sie  tut  es,  weil  ein 
Rollenwechsel  für  den  Schauspieler  nötig  wurde.  An  Stelle 
unsres  Boten  hätte  nun  Ja  allerdings  Theseus  figurieren 
können.  Aber  die  Technik  des  antiken  Dramas  verlangte, 
daß  alles,  was  hinter  der  Bühne  passiert,  von  einem  Boten 
berichtet  wird.  Diesem  Zwange  hat  sich  Sophokles  nicht 
entziehen  wollen  oder  können,  und  er  wagt  um  seinetwillen 
sogar  noch  eine  weitere  Unwahrscheinlichkeit,  indem  er  den 
Boten  auf  dem  Rückweg  sich  noch  einmal  umblicken  läßt, 
wider  ein  ausdrückliches  Verbot  antiker  Religion.  Er  hätte 
Ja  sonst  von  den  letzten  Dingen  des  Ödipus  nichts  zu  sagen 
gehabt.  Also  auch  hier  eine  Reihe  von  Seltsamkeiten,  die 
sich  dennoch  aus  dem  Zwange  überlieferter  Konventionen 
einfach  erklären.  Der  Dichter  konnte  aber  einen  radikalen 
Bruch  mit  der  Tradition  auch  deshalb  vermeiden,  weil  er  mit 
einem  naiveren  Publikum  rechnen  durfte,  als  wir  heute  sind. 
Wir  wollen  es  also  durchaus  nicht  beschönigen,  daß  die 
Dichtung  Fehler  hat,  sondern  diese  Fehler  nur  als  Zeichen 
der  Zeit  erklären.     Daß  das  Drama  Jüngere  Zusätze  enthält, 
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scheint  uns  gleichfalls  nicht  unmöglich,  zumal  schon  antike 
Kritiker,  wir  wissen  nicht  aus  welchen  Gründen,  die  Verse 
236 — 57  für  spätere Eindichtung  erklärten.  An  sich  ist  die  Länge 
des  Stückes  auffallend  und  keineswegs  ein  Vorzug.  Die  Mittel- 
szenen zeigen  in  ihrem  Bau  einen  gewissen  Parallelismus,  der 
ermüdend  wirken  kann;  denn  die  Reden,  die  da  gehalten 
werden,  sind  zwar  für  sich  genommen  Meisterstücke  wirkungs- 
voller und  lebendiger  Ehetorik,  aber  auf  die  Dauer  erwecken 
sie  den  Eindruck,  daß  der  Worte  etwas  viele  sind  im  Ver- 
gleich zu  der  Handlung,  die  nicht  vom  Flecke  kommt  i). 
Doch  hat  unser  Drama  auch  besondere  Vorzüge.  Keine  antike 
Tragödie  ist  von  religiöser  Weihe  so  ganz  durchtränkt  wie 
diese.  Und  wenn  am  Schlüsse  der  Donner  des  Zeus  erschallt, 
wenn  das  Geheimnisvolle  lebendig  und  das  Wunder  zur  Wirk- 
lichkeit wird,  so  hat  es  im  Altertum  sicher  keinen  frommen 
Mann  gegeben,  der  als  Zuschauer  nicht  jenen  Schauder 
empfunden  hätte,  den  zu  wecken  das  Ziel  der  attischen 
Tragödie  nach  den  Worten  des  Aristoteles  war. 


1 )  Soweit  das  ein  Tadel  ist,  ist  er  es  nur  im  modernen  Sinne ; 
das  mag  betont  werden.  Die  Antike  stellte  an  das  Drama  nicht 
dieselben  Anforderungen  wie  wir;  ihr  war  nicht  Handlung  die 
Hauptsache,  sondern  die  begleitende  Rede. 


Sophokles  III.  Bd,  9.  Aufl. 
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Die  Verteilung  der  Rollen  ist  unsicher;  wahrscheinlich  sind  vier 
Schauspieler  für  die  Aufführung  nötig  gewesen.  Klar  ist  nur,  daß 
die  Rolle  des  Ödipus  dem  Protagonisten  zufiel. 


1)  Vielmehr  äv^Q  "'A&rjvaZos  {öSomöQos). 


YnOQE2I2. 

0   Em  KOAQNQI   OUmOY^   ovvrj^ixevog   7t(bg 
iOTi,    r(p    TYP  ANN  QI.      rrig  yäq    TcaxQlöog   ix7t€G(bv   ö 
OiöiTtovg   fiöi]    yegaidg  wr    dcpiy.veLTat  etg  ^AS-rivag,  VTtö 
zfjg  d-vyarqdg  ^dvTLyövrjg  xsLqaycoyo^uevog.     fjOav  yäq  rcov    5 
dgaeviov  Tceqi  töv  TcareQcc  (p ikoOTOQyÖTSQaL.      d(piy.v£CTcu 
ÖS  etg  ^Ad^ijvag  '/.ard  7cvd^ö%QrjOT0v,  cog  avrög  (pr]Gi,  XQV' 
od-Bv  tcvTCp  TtüQu  Tcdg  ae^valg  y.a/.ovfievaig  S^ealg  {xeral- 
'/A^at  TÖV  ßlov.     TÖ  uev  odv   /rQcüTOv   yeqovTsg    eyx(bqioij 
iB    (5v    ö    xoQÖg    ovv£Grrf/.e,    TCvd-öaEvot   GvveqxovTac  y.al  10 
öiaXeyovTac   Ttqög   avxöv.      STteiTci   de  'Igui'jvtj  7taoayevo- 
^evTj    T«   YMTa   TTjv  GTdGiv   dTtayyelXei   rcov  TiaLöcov,  xal 
rrjv  yevofxevrjv  äcpi^iv  tov  Kgeovrog  ^rqög  avTÖV    dg  y.al 
Ttaqayevöixevog  enl  t<^  dyayelv  avtöv  etg  TOVJiiGto  ärcqcL- 
ATog  dTtal?.dTT£TüL.     ö  öe  fCQÖg  röv  QrjGea  dtsld^wv  rov  15 
XQTjGfxöv   ovTco    TÖv^  ^lov   y.ccTC(GTQeq)Si  Ttagd  ratg  d^salg.  - 

TÖ    de    dqäixa   iQv  ^üVfj,aGTO)v'    ö   xal  rjör]  yeyriQcc-  ' 

Y.(hg  ö  2o(foyXfig  STColrjGe,  yßQLtö^svog  ov  fiövov   ttJ   jca- 
tqIÖIj    d?J.d    y.al    tc^J    eavrov  örjuoj'   ^v  ydq  Ko?,a)vfjd^£v' 
0JGT£  TÖV  fX£v  ö^f^iov  STtlGTjuov  dnoösltai,  x^Qt^^<^C(G3at,  öe  20 
yal    T«    jiiiyiGTa    TOig    !A^r]vaioig,    Öl'    djv    dirtOQd^7]TOvg 

£G£G^at     xal     TÖ)V     ix^QCOV    aVTOVg     XQaTl]G£tV    V7tOTl^£Tai 

ö  OlöiTtovg,  TTQoavacpcovaiv  xal  ötl  öiaGTaGidGovGt  tvqöq 
Qrjßalovg  jtoTh  xal  tovtcov  y.gaTrjGovGiv  ex  xQ^^l^f^^  ^^« 
TÖV  Tdcpov  aiJTOV.  25 

'H  Gxjjvr]  TOV  öqdfiaTOg  'v7töx£iTat  ev  Tfj  ^Att ixfj  ev 
rcp  iTCJtli^  Ko/.cov(i),  TtQÖg  T(p  vato  tcov  G£fiva)v.  ö  Ö£  x^QÖg 
(Tvv£GTrp/.£v  iB  AS^r]valcov  dvÖQcov.     7tQoXoyLC£i  OiöiTiovg. 

TÖV     €7CI      KoACÜVqj      0lÖ17T0VV     STvI     T£T£?.€VTrjXÖTt    T(f 

srdTtTio)  2o(foxXfig  ö  viöovg  £ÖLöa^£v,  viög  wv  'AQlGTCovog  BO^^*-^ 
£7tl  ccQxovTog  Mixiovog,  dg  £Gtl  TiTaqTog   dTtö    KaXliov, 
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kcp*  o'5  (paaiv  ol  TcXsLovg  rov  ^o^oxkea  TsXevtfjaai.  oa(phg 
oh  tovr  iazlv  e^  c5r  6  fxev  ^AQLOToqxxviqg  iv  rotg  Bargd- 
%OLg  ijtl  KaXllov  dvdyei  rovg  ZQayixoijg  vtcsq  yfjg,  ö  öe 
0Qvvixog  iv  Mo'öaaig,  äg  ovyim'd'fjy.s  roTg  Bcnqdxoig, 
(prjGlv  o-ÖTcog' 

fxdxaQ  2o(poycler]g,  dg  7toXi)v  xqövov  ßiovg 
djted-avev,  sdöalficov  dviriQ  xal  de^iög, 
TtoXldg  7toi7]aag  xal  xaldg  rgayt^diag, 
TcaXcog  ersXsijrrjG',  odökv  VTtofislvag  ycaxöv. 
10  €7rl  dk  rc^  lsyo/j.ev({)  iTtTtlqj  KoXo)V(p  tö  dgäßa  xstrat.  e'GTi 
ydg  xal  §T6Qog  KoXtovdg  dyoQatog  Ttqög  rc^  EdQvaaxelq), 
TtQÖg  (^    ol  fxiad-aQvovvTsg  TtQOsarrjxsiGav,  &gte   xal   ftiv 
7taQ0iy.iav  STtl  rotg  xa^vGrsQl^ovGi  rcov  xaigwv  ötaöo^fjvat 
öxlJ    fild'eg,  dl)^   stg  röv  KoXwvdv  Ugo. 
15  fivrj^ovsijec  rcov  övsTv  Kolcjvcov    OeqsxQdtrig    iv   UstdXiß 
did  totjtojV 

O'örog,  Tcöd-ev  ^X^eg;  stg  KoXcjvdv  UiJuriVi 
oi)  TÖv  dyoQatov,  dXXd  rov  röv  l/CTcewv. 


2AA0YT10Y  YnOQE2I2. 

,      20  Td  7tQa%d^£vra  TtSQi  röv  Olölftoöa  lG[a,ev  äftavra  rd 

^wL^J^u.  ^j;  T(^  ireqq)   OUIIIOJI.     TteTcrjQcorat  ydg   xal  dcpTxrai 

elg  rijv  Idrrixijv    ööriyo-ö^evog  ex   [jaäg  rQv    ^vyaregwv, 

^AvrLyövrjg.     xal  eGnv  ev  r(^  reiievsi   rcov    Gsfxvfßv   [Eqi- 

vvo)v\   ö   eGnv   ^v   rc^   xaXovfievcp  IftTtlq)  KoXcovcp,  odrw 

25  xXr]^evrij    ejtel   xal   IIoGSidcövög  eGnv  Ieqöv  ycrtiov  xal 

xii(A.       Ugofirj^ecog,  xal  aiörov  ol  öqecoxöfxoi  iGravrai'  s'Gn  ydq 

^^■'       avr(p   7tvd^öxQr]Grov   evravS-a   öetv   avröv    raq)fjg    rvxelv 

!:....>        o'ö  fiYj  eGnv  ereqct)  ßeßrjXqj   rÖTtog,  airöd-i  xdd^rjrai'   xal 

xard  fMLXQÖv   avrcp  rd   rfjg   vitod-iGecog  Ttqoeqxerai.     öq^ 

30  ydg  ng  avröv  rQv  evrevd-ev,  xal  Ttogeverai  dyyeXcov  ön 

ng   äqa    rcp  XOiQic^    rovrq)    jtqoGxd&rjrai'     xal   i'qxovrai 

ol  ev  r(p  rÖTtq)  ev  xoqov  GxrjfJ^an,  ßaS-7]G6fievot  rd  Ttdvra. 

Ttqcbraig  O'öv  iGn  xaraXvwv  rrjv  ödoiJtoqiav   xal   rfj  d-v- 

yarql  ÖLaXeyö/xevog.    äcparog  öe  iGn  v.aS-öXov  fj  olxovofxLa 

35  ev  r(p  dqdfxan,  (hg  oioevl  äXXcj)  Gxeööv. 


0IAin0Y2. 

TeKvov  Tvq)lov  yeqovxog  ^Avtiyövr}^  rlvag 
Xcbgovg  dcpiyiisd-'  rj  tIvcov  ccvÖqwv  tcöXlv ; 
Tig  TÖv  TtXavriTriv   OtdiTtow  y.ad-'  riixeqav 
rrjv  vvv  OTtaviOTolg  öe^sraL  öajQr]^aGcv, 
oiiLY.QÖv  uev  i^acrovvrcc,  rov  /.icxqov  ö'  etl 
fistov  cpEQOvra;  xal  röö'  €§aQxovv  efxoL' 
OTeqyetv  ydq  al  Ttad-at  ^s  xo)  %QÖvog  ^vvcbv 


1.  ^Avrtyövrj.  Der  Anapäst  so 
nur  in  Eigennamen,  weil  sie  nicht 
anders  in  den  Vers  gehen. 

2.  Zwischen  %cöqoi  und  nöXis 
wird  unterschieden;  der  Unter- 
schied entspricht  vielleicht  dem 
zwischen  rus  und  urbs,  wofür  im 
späteren  Griechisch  %coQa  xai 
nöhs  technische  Bezeichnungen 
werden.  Wegen  '/^cögoc  vergleiche 
man  Xenoph.  Hell.  EI  1,  25  xai 
Tcöaac  aoi  otxiai  ^aav;  nöaot  dk 
XcüQoc  (d.  h.  agri);  nöaai  §h 
von  al ; 

3.  Hier  wird  es  klar,  daß  de^ 
blinde  Greis  (Vs.  1)  Ödipus  ist, 
ein  Mann,  der  kein  Heim  besitzt 
{7i/.avt]rTjs),  der  tagaus  tagein  auf 
die  Gaben  mildtätiger  Menschen 
angewiesen  ist,  um  sein  Leben 
zu  fristen  (Vs.  4),  der  als  Bettler 
schlecht  behandelt  wird  (Vs.  5). 
Damit  ist  die  Persönlichkeit  dem 
Zuschauer  vorgestellt  und  zu- 
gleich in  ihrer  augenblicklichen 
Lage  hinlänglich  charakterisiert. 

4.  onavioTÖe  muß  'karg,  spär- 
lich' bedeuten.  Es  ist  das  Verbal- 
adjektiv von  transitivem  oTiavl^co, 
das    neben    der   Tragödie  helle- 


nistische Prosa  und  bezeichnen- 
derweise Xenophon  kennen ; 
schwerlich  hat  Sophokles  dies 
Adjektiv  geschaffen,  obwohl  es 
in  der  älteren  Sprache  sonst 
nicht  vorzukommen  scheint  und 
erst  wieder  bei  Strabon  auftaucht. 

5.  ouiHoös  und  fiixQös  wechseln, 
wie  htvos  und  ^evos  184. 

6.  Gewöhnlich  verbindet  man 
xai — iuoi  unmittelbar  mit  den 
vorhergehenden  Worten,  so  daß 
Öd.,  der  von  sich  wie  von  einem 
Dritten  sprach,  im  Verlauf  seiner 
Rede  zur  ersten  Person  zurück- 
kehrt (worüber  zu  284).  Doch 
ist   es   ebensogut    möglich    röS' 

iiaoxovv  (statt  i^aQxel)    ifioi    als 

einen  selbständigen  Satz  zu 
nehmen. 

7.  ari^yeiv  in  deml^häufigen 
Sinne  'sich  fügen,  zufrieden  sein' 
(Phil.  538  oreQ'/eiv  xaxd).  —  ac 
nd&ai,  nicht  rd  ndd-rj.  Femini- 
num und  Neutrum  erscheinen 
gleichzeitig  in  der  älteren  Spra- 
che; nur  Sophokles  hat  von  den 
Tragikern  TTtt  «9-7?,  dagegen  Aischy- 
los  einmal  velxt]  neben  vslxos.  — 
ö  ''/'Q övos  ^vv cbv   uax^ös,   die 


24 


SO^POKAEOrS 


fiaTiQÖg  öiö(iox€i  y.al  %ö  ysvvaiov  rgirov. 
dkX\  (b  Tey.vov,  ^dxrjaiv  si  riva  ßleTtsig 
rj  TtQÖg  ß€ßi]Xoig  rj  itQÖg  äloeöiv  d-eöv, 
arfjGöv  iii€  YM^iÖQvaov,  cbg  Ttvd^oi^e^a 
ÖTtov  TtOT^  eajLiev'  fiav^dvstv  yctQ  rjxofxsv 
^evoi  TtQÖg  dOTwv,  äv  ö'   dxovawfisv  rsletv. 


10 


Zeit,  die  in  langem  Verlauf  auch 
das  Unerträgliche  ertragen  lehrt. 
Der  'XQövos  wird  als  Begleiter 
des  Menschen  gedacht,  wie  0. 
R.  612  rdv  nag'  avrov  ßlorov. 
Er  wird  mit  ihm  geboren,  lebt 
mit  ihm  und  altert  mit  ihm:  0. 
E,.  1082  ol  Si  avyyevels  tirjvEq. 
Ai.  623  naXaia  ovvrgocpos  a^BQq. 
Menander    Com.    4   p.    HO  öfiov 

yäq  Eoriv  e^rjxovTd  aoc  i^rrj). 
Aisch.  Eum.  286  %gövos  xad-atgei 
ndvra  yrjQdancov  öuov.  Auch  an- 
dere Abstrakta  sieht  der  Dichter 
als  lebende  Begleiter:  0.  C.  514 
dlyrjSövos  q  ^vvearas,  946  orcp 
ydfioi  ^vvövrsS  ■qvged'rioav  dvöoioi, 
1134  O)  rls  ovx  in  xrjUs  xaxcöv 
^ijvoixos,  Ai.  338  rdis  ndXai  ro- 
otj/uaaiv  ^vvovoi  XvneZadat  U.  dgi. 

8.  rd  y svvaZov ^  der  edle 
Sinn,  ^er  sich  ohne  gebrochen 
zu  werden  in  das  Unvermeidliche 
fügt  und  //»)  %Qdq  TtoXeuei  (191); 
denn  nach  Soph.  fr.  296  ngds 
dvSQOs  iad'Xov  närra  yervaUos 
(pEQeiv.  —  rQlrov.  daß  es  ge- 
rade drei  Dinge  sind,  die  in  Be- 
tracht kommen,  wird  gerne  bei- 
läufig hervorgehoben  (331  Ai. 
1174.  Aisch.  Eum.  758  u.  ö.),  weil 
die  Dreizahl  in  hervorragendem 
Sinne  eine  'runde'  Zahl  ist;  das 
yevvcaov  hat  deshalb  nicht  als 
besonders  wichtiges  Moment  zu 
gelten,  sondern  bloß  als  Komple- 
ment zu  den  beiden  andern. 

9.  d-dxTjois  hat  Sophokles  statt 
des  üblichen  d-dxrjua  gebildet, 
wie  ivd-äxTjois  Phil.  18.  Ähnlich 
äXyrjois  neben  älyrjfta  bei  Sopho- 
kles   und   Aristophanes.     Solche 


Neuschöpfungen  haben  sich  neben 
dem  üblichen  Wort  nicht  be- 
hauptet. 

10.  ßeßrilois.  Soph.  stellt  fr. 
86  ßeßrjla  und  äßara  einander 
gegenüber ;  ßeßr]).ov  ist  auchBrach- 
land,  das  einem  Gott  gehört ;  das 
zeigt  vor  allem  der  Brief  des 
Königs  Dareios  an  Gadatas 
Dittenberger  Syll.  Inscr.  I,  2, 
wo  es  heißt:  Icqovs  ^A7iölXa)vos 
(pÖQov  ^ngaoofS  xai  y^dtQav  oxa- 
TtavEVEiv  ßeßriXov  ineraooES. 

11.  orrjoöv  it£,  'laß  mich  hal- 
ten'; denn  Öd.  ist  bis  hierher 
von  Antigones  Hand  geführt  vor- 
geschritten. Der  auffallende  und 
vielfach  angezweifelte  Optativ  nv- 
S-oüfE&a  scheint  auszudrücken, 
daß  der  Redende  die  Erreichung 
des  Zieles  lebhaft  wünscht  (vgl. 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums 
S.  482).. 

12  f.  f/  av&dvE IV  yuQ  rjxo- 
u  Ev  xTE.:  der  Infinitiv  ist  in  der 
freien  Weise,  wie  sie  in  helle- 
lÄstischer  Prosa  wieder  beliebt 
wird,  von  •ijxoaft'  abhängig  ge- 
macht ;  vgl.  etwa  Martyr.  Pauli  4 
iQXExai  xqlvai  er  kommt,  um  zu 
richten.  Ödipus,  der  die  ver- 
heißene Ruhestätte  sucht,  wünscht 
von  den  Landeseinwohnern  zu 
erfahren,  an  welchem  Orte  Atti- 
kas  er  angelangt  sei.  Wenn  er 
zusetzt,  in  fremdem  Lande  müsse 
man  nach  der  Anweisung  der 
Eingeborenen  handeln,  so  ist  das 
keine  Begründung  für  die  vor- 
hergehenden Worte,  sondern  nur 
ein  Gedanke,  der  durch  den 
Aufenthalt  in  der  Fremde  nahe- 


oiAinors  Eni  koaqnöi 
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ANTirONH. 

7CccT€Q  TaXahccoQ    OiöiTtovg,  7CVQyoi  /isv  ol 
7töliv  GteyovGiv,  (hg  drr^   dfxf^idrcov,  7tQÖato ' 
%WQog  ö     öö     LQÖg,  wg  odcp    sixdoai,  ßQvcov 
ödcpvrjg,  ildag,  d^7tsXov'  Ttvy.vÖTtTEQOi  ö^ 
si'oco  v.ax    avTÖv  svgtojllovg^    drjöövsg' 
0"^  y.(bka  y.df.iipov  rovö'   ejt^  dBeorov  itetQOV 
fiaxQav  yaQ  d)g  yeqovTi  TtQOvoxdkrjg  öööv.    ^-^^  i«i»P. 
0Iz\m0Y2.  ,^    ... 

y.dd^ite  vvv  us  ymI  (pvlaGGs  röv  Tvcpköv. 


15 
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gelegt  wird  und  den  Öd.  jetzt 
einfach  anknüpft,  sowie  ihn  die 
Alten  auch  sonst  oft  ausgespro- 
chen haben  (Soph.  fr.  852,  sprich- 
wörtlich  %(OQaS  TQOTIOIS  §7ifol^ai). 

—  isvoi  ist  zu  aoTcöv  um  des 
Gegensatzes  willen  beigefügt, 
vgl.  148.  622.  Ai  1385  oW  Irh^s 
d'avovr t    TüjSs    ^öiv    itpvßolaai. 

14.  Die  Rede  des  Ödipus  be- 
gann mit  der  Vorstellung  des 
Sprechers  und  endet  mit  einem 
zunächst  allgemein  gehaltenen 
Hinweis  auf  den  Ort,  wo  er  sich 
befindet.  Das  dient  der  Exposi- 
tion. Die  genauere  Orientierung, 
die  nun  von  Antigene  dem  blin- 
den Vater  gegeben  wird,  ist  zu- 
gleich für  den  Zuschauer  berech- 
net. —  Das  Relativ  ist  so  nur 
von  Sophokles  au  das  Ende  des 
Trimeters  gestellt  worden  lO.  R. 
208.  EL  873.  Trach.  819). 

15.  Tiöhv  die  Stadt  Athen,  wie 
urbs  für  die  Römer  Rom.  —  cos 
an  oft II äroiVy  soweit  der 
Augenschein  ein  Urteil  zu- 
läßt, vgl.  76.  —  TiQöao)^  vgl. 
die  Einl.  S.  7.  ^ 

16.  c&s  aä(p  sixäaai  es  ist 
zwar  nur  eine  Vermutung;  aber 
die  Vermutung  ist  sehr  wahr- 
scheinlich (c7«9ra!),  da  alle  An- 
zeichen {ßQvtüv  etc.)  für  sie 
sprechen.  Vgl.  151.  Trach.  141. 
0.  R.  82.  —  ßQVCOV  meist  rnit 
dem   Dativ,   hier  mit  dem  öen. 


nach    Analogie    der    Verba    des 
Überflusses.  Aischu  jOho.  69  vöoov 

ßQ-VSlV. 

"  17  f.  Antigone  folgert  die  Hei- 
ligkeit der  Gegend  einmal  aus 
dem  Reichtum  an  bestimmten 
Bäumen  (die  Satpvri  war  dem 
Apoll,  der  Ölbaum  Athene,  der 
Weinstock  dem  Dionysos  heilig), 
andrerseits  aus  dem  Gesänge 
zahlreicher  Nachtigallen,  die  uu- 
betretene  stille  Orte  aufsuchen. 
Statt  der  Partizipialkonstruktion 
tritt  im  zweiten  Glied  ein  neuer 
Satz  ein,  wie  oft,  vgl.  zu  351. 
—  TivKvÖTtreQoi  drjdövfs:  die 
Nachtigallen  in  ihrer  Gesamtheit 
haben  nncrd  TiTfQä;  d.  h.  es  sind 
viele  Nachtigallen  vorhanden.  -- 
Die  Elision  zu  Ende  des  Trimeters 
findet  sich  öfters  bei  Sophokles, 
niemals  bei  Aischylos  oder  Euri- 
pides.  Der  folgende  Vokal  muß 
immer  lang  sein  (Bender). 

19.  of,  hier  also,  wozu  rovb" 
i7i  <i|.  TtixQov  epexegetisch  bei- 
gefügt wird,  —  xcöXa  xduxpai, 
flectere  artus,  vgl.  85.  —  ä^e- 
aroe,  weil  natürlicher  Felssitz, 
ßä&Qov  aoüinaqvov  101,  ZU  dem 
^a^xöTiovG  öSös  57  gehörend. 

20.  cos  yegovri,  beschränkend, 
wie  AiT  396  ws  iuol. 

21.  rdv  Tt'^p^dy  hat  manmit//f 
ZU  verbinden;  wegen  der  Wort- 
trennun^  vgl.  das  [Epimetrum  2 
zum  Philoktet. 


26  2:0a>OKAE0r2 

ANTirONH. 

XQÖvov  fj,sv  ovvsyC   ov  iia&eTv  (is  ösT  töös. 

0IAin0Y2. 
äxBLQ  öiöd^ai  öl]  fi'   Ö7toi  xad-eota^ev ; 

ANTirONH. 
Tag  yovv  ^Ad-rjvag  olöa,  rdv  de  %(j5qov  ov. 

0IAin0Y2. 
Ttäg  yccQ  ng  rjvöa  rovrö  y"  'fjfilv  iuTtÖQCov.  25 

ANTirONH. 
«AA*  öoxig  ö  rÖTtog  1}  fidO^co  iioXovGa  Ttoi; 

0IAin0Y2. 
vai,  TS'Kvov,  SLTtSQ  sötL  y'  i^otxrjOifxog. 

ANTirONH. 
dl?!  eOTi  (j.rjv  olxrjrög'  otofxai  de  öetv 
ovöev'  7teXag  yaQ  ävöqa  tövÖs  vcpv  ögco. 

0IAin0Y2. 
^  öevQo  TtQOOGrelxovra  xd^oQficbfisvov ;  30 

ANTirONH, 
xal  öirj  fiev  o'öv  jtctQÖvra'  %w  ri  001  XeysLv 

22.  Antig-one  äußert  im  Schmerz  nach  dem  Scholiasten  für  ivoixTJ' 
über  ihr  Geschick,  aber  ohne  oi^os  gesetzt.  Bemerkenswert 
Bitterkeit  gegen  den  Vater,  die  ist,  daß  der  Dichter  eiooixrjoi/uos 
Länge  der  Zeit  habe  sie  genug  zu  sagen  nicht  gewagt  hat;  es 
gelehrt,  wie  sie  mit  dem  Blinden  gab  eben  noch  kein  Verbum 
umgehen  müsse.    Hierdurch  wird  ecooixeZv. 

bemerklich  gemacht,  daß  zwischen  27.    Öd.  hebt  in   der  Antwort 

Oid.    Tyr.   und   Col.    eine  lange  hervor,  was  ihm  persönlich   das 

Zwischenzeit  zu  denken  ist.  Über  Wichtigste  ist,  nämlich,  daß  fest- 

%Qövov  o-Svexa  zu  El.  387.  gestellt  werden  muß,  ob  die  Ge- 

23.  Der  blinde  Greis  hält  es  gend  bewohnt  sei;  nach  dem 
für  möglich,  daß  seine  Tochter  Orakel  des  Apollon  sollte  er 
irgend  ein  Merkzeichen  erspäht  xe^di]  rozs  8s8eyfiivois  (92)  brin- 
habe,  an  dem  die  Gegend  kennt-  gen. 

lieh  sei.  —  Snoi  xad'saTafier,  28  f.  Daß  die  Gegend  bewohnt 
wohin  gelangt,  wir  Rast  wird,  schließt  Ant.  aus  dem  Er- 
gemacht, vgl.  1253  ndgeari  scheinen  des  Koloniaten.  —  Selv 
ösvQo.  Eur.  Or.  1330  dvdyxr^s  ovdev,  nämlich  ixolelv  iui  not. 
eis  ^vydv  xad'earafiev.  Die  Ellipse  ist  sehr  frei. 
(  25.  rovrö  ye,  daß  Athen  in  30.  Man  beachte  das  varsgov 
der  Nähe  sei.  efinogos  heißt  in  ngörsgov;  so  Ovid  Metam.  VIII, 
Epos  und  Tragödie  der  Reisende,  102  classis  retinacula  solvi  iussit 
in  att.  Prosa  nur  der  Kaufmann.  et  aeratas  impleri  remige  puppes. 
^  26.  Verb.  dXX'  ^y,  vgl.  EL  879  31.  luev  ovv,  immo.  —  Der 
dU^  ^  f/surjvas;  —  i^otxTjatffo£  ist  Ankommende  wird   in  der  über- 
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svxatQÖv  eoTLv,  evv6cp\  cbg  dvrjQ  öÖ€. 

OIAinOYS. 
d)  E^elv  j  dxovcüv  rijods  zfjg  vtcsq  t'  if^ov 
avTfjg  &'   OQcborjg,  ovvex'  fj^lv  cdoiog 
oy.OTtög  TCQoaijxeig,  (5v  dör]lovfi€v  cpqdoai  — 

EEN02. 
jtQlv  vvv  rd  jtlelov'  lorogetv,  ex  xf^GÖ^  iÖQCcg 
e^sX^-  '  exe  Lg  ydq  xcdqov  ovx  dyvöv  Ttcneiv. 

oi/iinoY2. 

Tig  ö'  eod-    6  X(DQog;  tov  ^e(öv  vofilCerai; 

EEN02. 
d^iXTog  ovo'  olxTjTÖg  '  al  ydq  e'fKpoßoc 
S-eal  ocp'  exovöt,  rfjg  xe  y.al  2xötov  xögai. 
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liefertenPersonenbezeichnung  un- 
passend ievos  genannt.  Für  Ödi- 
pus,  der  aus  Theben  stammt,  ist 
er  natürlich  ein  ^evos. 

33.  dxo^o}v  ist  auf  Od.  zu 
beziehen,  da  ich  höre;  der 
Hauptsatz  fehlt  vollständig;  denn 
der  MuTvooos  fällt,  von  religiösen 
Bedenken  getrieben,  dem  behag- 
lich Sprechenden  alsbald  ins 
Wort;  vgl.  0.  R.  325.  Diese 
Art  lebendiger  Dialogführung 
lernen  wir  jetzt  in  dem  neuge- 
fundenen Menander  besonders 
gut  kennen.  —  vtzeq  t  iftov 
statt  vnkQ  iuov  xs,  wie  0.  R.  247 
vniq  r  ifiavrov  rov  S'eov  re, 
541  ärev  rs  nXoirov  xai  wlXcov. 
So  oft  bei  Dichtern  und  in  Frosa. 

35,  Sv  dSrilovfiev  scheint  un- 
mittelbar zu  verbinden  mit  avaios 
oHOTtös;  das  Relativ  (Sv)  ist  von 
axoTtös  attrahiert,  das  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  ('Schau- 
er') steht.  Der  Infinitiv  <ppdaat 
gehört  nach  der  Wortstellung  zu 
ddr]Xovfiev,  das  einem  prosaischen 
ayvoovusv  gleichgesetzt  werden 
darf.  Es  ist  ein  feiner  Zug, 
wenn  der  Blinde  an  den  anderen 
namentlich  das  Sehvermögen  be- 
tont: die  Tochter  ist  vtcsq  r 
iuov  avxfjs  d^  öocäaa,  der  Fremde 


oxonos.  Zufällig  trifft  Öd.  mit 
diesem  Worte  aber  auch  sonst 
das  Richtige;  denn  nach  297  ist 
der  Ankömmling  tatsächlich  eine 
Art  von  Aufsichtsperson,  vielleicht 
ein  Ephebe,  deren  zweiter  Jahr- 
gang in  historischer  Zeit  einen 
Wach-  und  Patrouillendienst  hat- 
te ;  daß  historische  Verhältnisse  auf 
die  mythische  Zeit  übertragen  wer- 
den, darf  nicht  Wunder  nehmen. 

36.  rä  nlelova,  das  Weitere, 
was  du  sagen  willst,  vgl.  zu 
Trach.  731. 

37.  ov%  ayvdv  n arsZv,  quem 
ealcare  pedibus  nefas  est. 

38.  Ant.  738  rov  xQarovvros  i] 
Ttölis  voul^srat. 

39.  d&ixToe  ovS^  oixrjTos, 
wie  Phil.  2  dxr?)  ßQoroZs  äart- 
Ttros  ovb"  oixovf/ei'r,. 

40.  Diese  Genealogie  (vgl.  106 
TtalSes  dqy^alov  2xorov)  ist  dem 
Sophokles  eigentümlich.    Die  El. 

\  12  allgemein  oeuvai  d'eöäv    nal- 

8ss  genannten  Göttinnen  werden 
nach  Hesiod,  Theog.  185,  aus  den 
Blutstropfen  des  von  Kronos  ent- 
mannten Uranos  von  der  Erde 
geboren.  In  anderen  Theogonien 
heißen  sie  Töchter  des  Kronos 
und  der  Eurynome  oder  Eunomia, 
des  Aither  und  der   Ge,  bei  Ai- 
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ioa>OKAEor2: 


OIAinOYS. 

TLViüv  TÖ  Gmvbv  övo[i    äv  sv^aLiiriV  y.'kvu)v ; 

EEN02. 
rag  Tidvd^'   OQcboag  Ev^usvlöag  ö  ;''  evd^dö^  äv 
ehroi  lecög  vtV  äXXa  d'   cUkcr^ov  vxcXä. 

0IMn0Y2. 
d)X  il£(j^  ii€  TÖv  Uerrjv  ös^alaro' 
cbg  ovx  idgag  yf^g  tfjGÖ'  äv  eleld^oiii'  eri. 
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scliylos  Enm.  416  sind  sie  ähnlich 
wie  hier  und  106  Kinder  der 
Nacht.  —  orps  hier  wie  Ai.  51 
und  sonst  für  avröv,  nicht  selten 
auch  für  avrr^v. 

41.  Quarumnam  sancto  audito 
nomine  invocaho  (illas)?  Vgl.  0. 
R.  lllS,ri  res  ixuad'cbv  i'j^Qi^oar 
<i.v. 

42  f.  Der  Artikel  ras  wegen 
des  sXnoi,  ganz  wie  bei  uns: 
'man  nennt  sie  die  Gnädigen 
(Anh.  49,  34).  Daß  man  die  Göt- 
tinnen, deren  wahren  Namen 
man  nicht  auszusprechen  wagte, 
euphemistisch  so  nannte,  ist  ech- 
te antike  religio.  Die  Angabe 
des  Paus.  2,  11,  4.  daß  die  Furien 
eigentlich  in  Sekyon  EvaeviSes, 
in  Athen  dagegen  ursprünglich 
oe/uvai  hießen,  ist  schwerlich 
richtig;  wenn  Aischy los  sie  nach 
der  Freisprechung  des  Orest 
sv(fqoveS  yfj  ^Arrinfi  xai  noUrais 
werden  läßt  (Eum'.  996),  so  will 
er  doch  auch  den  Namen  Evf/f- 
rlSes  und  nicht  If^ival  erklären. 
—  8  y  iv&dÖ'  &v  stnoi,  Iscbs 
vir,  wenn  er  den  Namen  der 
Göttinnen,  äs  ^rge/uov  Uystv  129, 
auszusprechen  veranlaßt  sein 
sollte.  —  viv  <==  avrds,  vgl.  1123. 
0.  R.  1331. 

43.  äXXa  6^  &).la%ov  xalä, 
eine  sprichwörtliche  Redensart: 
Pindaros  fr.  200  äUo  d"  äUotoiv 
rö/noua.  Artabanos  bei  Plut. 
Them'ist.  27  äUa  b'  äXloie  naU. 
'Ob  du  sie  mit  demselben  Namen 
anzurufen  gewohnt  bist,  weiß  ich 


nicht,  da  anderwärts  anderer 
Brauch  herrscht.'  Denn  die  Eu- 
meniden  hießen  auch  ioivvas, 
XTJgfS,  noivai^  os/avai,  dpal. 

44.  Ödipus,  der  die  Erfüllung 
des  ihm  verkündeten  Götter- 
spruches nahen  sieht,  wünscht 
mit  Lebhaftigkeit,  die  Eumeniden 
möchten  ihn  ihrem  Namen  ent- 
sprechend {tvftsv&s  486)  aufneh- 
men. 

45.  Ödipus  hat  sich  im  Lande 
festgesetzt  und  ist  entschlossen, 
seinen  Platz  zu  behaupten;  dies 
der  Sinn  der  Worte.  iSga  be- 
deutet ursprünglich  eine  Sitzge- 
legenheit. Daraus  entwickelt 
sich  weiter  der  Begriff  'Platz, 
auf  dem  man  sitzt  oder  überhaupt 
sich  befindet'.  Seit  Pindar  (Ol. 
5,  8)  und  den  Tragikern  ist  dieser 
Sinn  häufig  und  auch  in  Prosa 
nachweisbar;  ein  zutretender  Ge- 
nitiv (wie  Tlegyäncnv  iSpai  Eur. 
Tro.  557)  bezeichnet  den  Gegen- 
stand oder  die  Person,  die  den 
Ort  innehat;  er  bezeichnet  aber 
auch  einmal  das  Objekt,  zu  dem 
die  iSga  gehört.  Nämlich  Xe- 
nophon  de  re  eq.  5,  5  meint  mit 
§Sga  rov  innov  zweifellos  die 
Stelle  beim  Pferde,  wo  der  Reiter 
sitzt ;  analog  wäre  bei  Sophokles 
ebga  yfjs  rrjoSs  (denn  rifods  ge- 
hört nach  der  Stellung  und  nach 
Vs.  85  zu  y,f]s)  'die  Stelle  im 
Lande,  wo  Öd.  sich  festgesetzt 
hat,  d.  i.  der  hl.  Hain  der  Eume- 
niden. Was  ein  Prosaiker  wagen 
darf,  ist  einem  Dichter  nie  ver- 
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HEIV02. 

TL    (5*     eOTL    TOVTO: 

0Iiin0Y2. 

S.v(xcpOQäg  Ivv&Tja    iafjg. 
HEN02. 
dl?'   ovo'  €U0L  TOi  Toi^avLOTCivai  Ttölecog 
öiy'  i'ari  d^dQöog,  TtQtv  y*  äv  ivöslBco  ri  ögö 

OIAinOYS. 

TtQÖg  VW  ^SüJv,   d)   §€iV£,  fii]  Li'  aTLudOrjC, 
TOLÖvö '  dkrjTi]v,  a)v  oe  jrqoOTQejtio   cfodaat. 

EEN02. 
ori^aive,  y.ovx   ccTtf^iog  ev.  y"  eixov  fpavfi. 


wehrt.  Dagegen  scheint  es  un- 
berechtigt, ibga  a.  0.  in  der  Be- 
deutung 'das  Sitzen',  'das  Sichbe- 
finden' zu  nehmen;  damit  würde 
sich  i^el&ifiui  weniger  gut  ver- 
tragen, das  ein  Concretum  fordert. 
Wie  84  f.  zeigen,  ist  an  i^Qa 
nicht  zu  rütteln. 

46.  ^vt((poQäs  ^■Cv&xiu 
iftrjs,  die  Losung  meines 
Geschicks,  vgl.  84  f. 

47  f.  Auch  ich  wage  nicht,  dich 
zu  verjagen.  Vgl.  77.  294  f.  — 
iari  ^dpaos  rov^.  (a*),  kon- 
struiert nach  dem  Sinne  von  ov 
d-aQQö)  \  Tov^.  ist  für  rd  i^. 
(Ai.  114)  zu  nehmen.  —  nöleoa 
ist  mit  Si^a,  nicht  mit  i^aviord- 
vai  zu  verbinden.  —  Die  Über- 
lieferung nglv  y  &v  ivSd^o)  ri 
8q(ö  wird  erklärt  'bevor  ich  den 
Fall  zur  Anzeige  gebracht  (und 
erfahren  habe),  was  ich  tun  soll'. 
Es  wird  dabei  mit  der  Ellipse 
eines  Begriffs  (nämlich  nvd-ead-ai) 
gerechnet,  der  in  ivöel^o)  absolut 
nicht  enthalten  ist.  Dies  ist 
sprachlich  unzulässig,  und  der 
Fragesatz  steht  vollständig  in  der 
Luft.  Jebb  faßt  darum  o^öi  als 
Indikativ,  rl  relativ:  'bevor  ich 
zur  Anzeige  gebracht  habe,  was 
ich  (hier)  tue'.     Dagegen  ist  ein- 


zuwenden, daß  der  leVos,  der 
redet,  doch  im  Augenblick  gar 
nichts  tut,  sondern  Ödipus  völlig 
in  Frieden  läßt ;  er  will  erst  In- 
formationen einholen  und  dann 
demgemäß  handeln.  Es  ist  wohl 
nicht  nötig  zu  zeigen,  daß  Jebbs 
Auffassung  auch  vom  sprachlichen 
Standpunkt  aus  schwerlich  zu- 
lässig ist  (vor  allem  wäre  an  bgcö 
auszusetzen,  daß  die  Form  den 
Unterschied  zwischen  Indikativ 
und  Konjunktiv  nicht  erkennen 
läßt).  Man  wird  mit  einer 
Textverderbnis  rechnen  müssen; 
am  wahrscheinlichsten  ist  wohl 
die    Änderung  von    ivSeilco    in 

49.  Öd.  kommt  zurück  auf  die 
35  nicht  zu  Ende  geführte  Kede, 
da  er  über  den  Ort  und  die  ober- 
ste Behörde  des  Landes  Aufschluß 
begehrt. 

50.  tov  hängt  ab  von  drt/u&arjs^ 
das  nach  dem  Typus  dnooreQEtv 
Tivd  rivos  mit  dem  Genitiv  ver- 
bunden wird,  vgl.  0.  R.  789. 
Ant.  21  f.  —  nQoaxQiTioy,  wie 
Ai.  831  roaavrd  a,  cB  Zav,  nqoo- 
TQinco.  Der  Bau  der  Rede  ist 
ähnlich  wie  35;  auch  der  frei 
zugesetzte  Infinitiv  fpqdaai  be- 
gegnet dort. 
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SO^OKAEOrS 


OIAinOY2. 

Tlg  6'  eod^'   6  %(oQog  örjr'  iv  ip  ßsßrjxa/^ev ; 

EEN02. 
ög'  otöa  xdyo)  Ttdvr^  iniatriarj  xXijojv. 
%(oQOQ  fikv  Igög  Ttdg  öö'  Sot''  ä%et  de  viv 
G€fivdg  TloGsiöcov'  ev  <5'   ö  Ttvqcpöqog  d-edg 
rirdv  nqoiiTj&s'Cg'  ov  d'  eTtiGTsLßsig  rÖTtov, 
%d^ovdg  xaksiTaL  TfjGÖs  %aXy.67tovg  oöög, 
egeiGf^'  ^d-TjvwV  ot  öe  ^XrjGiot  yijai 

TÖVÖ*     iTtTtÖTTjV    Kolcovdv    eV%OVXai    GCpiGiV 

dgxiqyöv  etvai,  xal  cpegovGi  ToiJvo/xa 
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52.  Wenn  Ödipus  nun  fragte: 
äUd  TIS  ^od^  6  %cöQos,  so  würde 
er  sich  einer  im  Griechischen 
häufig  hegegnenden  Redeweise 
bedienen  (Xenoph.  Anab.  II  1,  4 
Epictet  Diss.  I  2,  20).  Der  Dialog 
hat  aber  in  solchen  Fällen  auch 
ein  Se  gesetzt,  wie  Heliodor 
Aethiop.  V  32  zeigt:  ovnoj  yäQ 
axeSöv  ri  xaratcXivels'  hydb  So, 
i^rjj  rd  yeQae  rivos  ivsxev  o-ö%i 
aof/i^of/at;  die  Bedeutung  der 
Partikel  ist  nicht  weniger  abge- 
schwächt als  die  von  yd^  in 
der  Frage.  Sehr  charakte- 
ristisch Petron  cena  Trimalch. 
158:  post  hoc  dictum  Giton,  qui 
ad  pedes  stabat,  risum  iam  diu 
compressum  etiam  indecenter  ef- 
fudit.  Quod  cum  animadvertisset 
adversarius  Ascylti,  liexit  convi- 
cium  in  puerum  et  'tu  autem, 
inquit,  etiam  tu  rides,  caepa 
cirrata*  ? 

53.  xdyd>,  WO  das  einfache 
iyd)  zunächst  als  das  natürlichere 
erschiene ;  nai  ist  zugesetzt  mit 
Rücksicht  auf  das  folgende  im- 
arriorj.  —  Den  Hain  der  Eume- 
niden  übergeht  Soph.  wegen  42  f. 

55  f.  Prometheus,  Sohn  des 
lapetos  und  der  Klymene,  nach 
Aischylos  der  Themis,  wurde  als 
Feuerspender  verehrt;  man  feierte 
in   Athen   sein   Fest  mit   einem 


Fackellauf,  und  er  wurde  mit 
einer  Fackel  in  der  Rechten  ab- 
gebildet: Eur.  Phoen.  1121  Se^iä 
Se     lafindSa     rtrdv     ÜQOurjd'eijS 

57.  Der  Felsgrund,  an  dem  man 
einen  Eingang  zum  Budes  vermu- 
tete, wird  mit  ehernen  Stufen  ver- 
sehen gedacht,  wie  II.  8. 15  am  Tar- 
taros oi§i]QsiaL  TS  niüiai  aal  %&l- 
xsos  ovSö£,  Hesiod.  Theog.  811 
€v&a  Si  fiaquäQsai  re  nikai.  xai 
%dlxeos  ovSöSj  äaref/yyijs,  ^itjjot 
ScT/vexeeaotv  dpi^pcos,  a'örocpvrje: 
Vgl.  unten  1590  f.  —  xaXsirai 
denn  es  ist  nur  frommer  Glaube. 
—  %alxönove  öS 6s  statt  %al- 
xovs,  zu  718. 

58.  igSiOfia  l4 & rj f^ c5 V ,  weil 
die  nördlichen  Teile  Athens  auf 
diesem  Felsgrunde  stehen  soll- 
ten: eine  weitere  Ausdehnung 
des  lalxovs  6§ös  beweist  außer 
1590  ff.  auch  der  Reisebericht 
des  Istros  (Schol.  zu  1059j, 
der  ao)S  Kolcovov  naqd  xör 
y^alxo vv  TiQooayoQsvöjusvov  dSövj 
und  von  da  ngds  rdv  Krj<pio6v 
gelangte. 

59.  Mit  T<^y^f  weist  der  Spre- 
cher —  für  Antigone  und  die 
Zuschauer  —  auf  eine  Statue  des 
Stammheros  hin,  vgl.  65.  Kolo- 
nos  gehört  zu  den  hundert  'fJQoies 
incbvv.uoi  der  alten  attischen  De- 
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TÖ  Tovde  y.0Lvdv  jtdweg  (hvofxaofjievov. 
TOcavTa  Goi  ravT^  ioriv,  c5  ^sv\  ov  Xöyoig 
TiiLi(bf^£v\  aAAa  t^  ^vvovgIcc  7M0V. 

0IAin0Y2. 

T]  yccQ  Tivsg  vciiovoi  rovods  rovg  röjiovg; 

EEN02. 
y.al  xccgrOy  rovde  tov  S-eov  y"  irtcbw^oi, 

OIAinOY2 
ccQXSL  Tig  avrcov,  fj  ejtl  T(p  Ttkrid^si  Xöyog; 

EEN02. 
ey.  TOV  'AUT     äOTV  ßaGilecog  zäö'  äq^Eiai, 

0IAin0Y2. 
o'^Tog  öt  Tig  ^öy(p  ts  xal  oS^evst  ygaTsl; 
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men,  wie  z.  B.  Aphidnai  den 
Autochthonen  "AcpiSros,  Butadai 
den  Bovrrjs  als  äpxrjyög  feierten. 
61.  Tidvrss,  oi Sr/^ÖTni.  welche 
nach  dem  Heros  ol  ix  Kolon  ov, 
Ol  Kohorrjd'ev,  KohovrjQ  hießen. 
Die  Stellung-  des  Wortes  narr  es, 
das  zwischen  rd  tovSf  xondv 
cdvouao^/ei'ov  tritt,  ist  beachtens- 
wert, aber  keineswegs  ungewöhn- 
lich;   vgl.  zu  21.    —    ovioi/a  rfj 


Tiölei     BovTtb, 


Xat      TtoÖTFOOV 


ovvöuaoTaL  uoi  Sagt  Herodot  2, 
155.  Danach  ist  an  rovroua 
(bvouaouivov  nicht  ZU  zweifeln; 
man  erinnere  sich  zudem,  daß 
namentlich  Soph.  gerne  xaXszod-at 
für  drac  setzt;  demnach  nehme 
man  dv  für  (bvouaouivov^  um 
die  Konstruktion  zu  verstehen: 
xai  ndvrss  (figovai  rovroua  rd 
rovSs  xoivdv  ör.  So  würde  ein 
Prosaiker  sagen. 

62  f.    Statt    rfi    ^vvovala   nliov 
T]  Xöyois  oder  ov  Xoynis^    dXld  r^ 

^vvovolq  wählt  der  Dichter  eine 
künstlichere  Wendung :  sondern 
durch  die  Iwovoia  desto 
mehr... 

64.  Öd.  mußte  aus  den  früheren 
Worten   das   ^unoQos  (39  f.)  ent- 


nehmen, daß  die  Gegend  nicht 
bewohnt  sei;  deshalb  fragt  er 
noch  einmal. 

65.  xai  xöQTa,  gewiß,  wie 
xai  M'av,  xai  ftäla.  Der  Fremde 
wiederholt  das  oben  60  f.  Gesagte. 
—  Der  'fjofos  iniovvfios  wird 
d-FÖs  genannt,  wie  Ant.  834  und 
El.  150  Niobe,  Ant.  986  Oreithyia, 
Trach.  714  Cheiron  und  bei  Eu- 
polis  Com.  2  p.  437  der  Stamm- 
heros der  Akademie  ^AxäSrjftos 
d-eos. 

66.  Oder  hat  das  Volk  'etwas 
zu  sagend  E,edefreiheit  ist  das 
treffendste  Merkmal  der  Demo- 
kratie. 

67.  rdSe,  oi'Ss  oi  ronoi,  vgl. 
die  alten  Inschriften  auf  dem 
Isthmos  (Plut.  Thes.  25),^  rdd' 
ovxi  UsXonövvrjooe,  dXV  Icovla^ 
und  rä^  Man  IltXonovviiaos,  odx 
lotrla. 

68.  Xöyip  re  xai  a&ivsi,  so- 
fern der  König  der  erste  im  Bat 
war  und  die  Exekutive  hatte. 
Ähnlich  werden  verbunden  %£Qoi 

xai  Xöycp,  ipyoiS  xai  ßovXals,  Vgl. 

ZU  0.  R.  883'f.  Die  gewöhnliche 
Differenzierung  ist  Xöycp  xai  M^ycp 
(Kock,   Rh.  Mus.  1893  S.  217). 
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EEN02. 

OrjGevg  y.aXsLTca,  tov  7Cqlv  Aiyscog  TÖy.og. 

0IMn0Y2. 
ccq'  äv  Tig  avTol  TvofXTcdg  i'§  vjlicöv  ^lökoi; 

HEN02. 
(hg  TTQÖg  tI;  leBcov  rj  -/MxaQTVOcov  ßoXelv; 

OIAinOYS. 
(hg  äv  TTQOGaQxcov  fJny.Qä  xegdävT]  f^ieya.j 

EEN02.' 
y.cd  zig  ^VQÖg  dvögög  f^nri  ßXenovxog  ägysoig; 

OIAinOYX. 
öa^   äv  k€y(üfi£v  nävS-^   öqcovtcc  ?J^oixsv. 

EEN02. 
oio^\  c5  Sev^   {(bg  vvv  utj   (jq)aX'f]g,  sit^Utsq  el 


69.  TOV  ^qIv  (weiland)  Ai- 
/e'ws,  wie  Ör  B.  i  KdSifov  rov 
ndlai,  statt  des  epischen  Orjaevs 
AiyetStjs. 

70.  noi^inös  gehört  nicht  zu  ris, 
sondern  zum  Verb. :  als  Bote,  der 
ihn  herbeizitiert  (dies  heißt  nou- 
nös,  zu  0.  K  144). 

Tl.  Der  Redende  gibt  sich  den 
Anschein,  als  ob  er  den  deutlich 
ausgesprochenen,  aber  ungewöhn- 
lichen Wunsch  des  blinden  Bett- 
lers nicht  recht  verstehe,  ras 
7r(?ds  r/heißt,  zu  welchem  Zwecke? 
Tr.  1182  cos  Ttods  xi  nionv  rtjvS 
äyav  iniorqecpaLS  \  ausführlicher 
0.  R.  1174  (OS  nqös  ri  %Qsias 
—  U^o)v  d.  i.:  soll  er  etwas  be 

stellen?      ^     xaraQxvocov     uolelt 

oder  soll  er  ihn  veranlassen, 
hierherzukommen?  Zur  Konstr. 
vgl.  Plat.  rep.  562  c:  rrjv  noli- 
rsiav  Tzapaaxevd^sc  rvoai-'p^SoS 
S'sTj&Tjvai  (Jebb.). 

72.  ueya  {kb^Sos)  vgl.  92 f. 

73.  a^xp.ote,  Vorteil,  eig. 
Hilfe,  das  IVört  nur  hier. 

74.  'Ist  auch  mein  Auge  blind, 
so  ist  doch  mein  Geist  hell,  darum 
auch  meine  Worte  hellsehend 
und  vernünftig.'  Aisch.  Cho.  844 
Tiöis  ravr    dlrjO'rj  xai  ßXenovta 


Soidao} ;    vgl.    0.  R.  747     öetrcüs 
dd'v/nd)  nr]   ßhencov  6  indvrts  tj. 

75.  'Weißt  du,  Fremdling,  du 
bleibst  am  besten  hier,  bis  ich 
Umwohner  benachrichtigt  habe.' 
Das  ist  in  etwas  freierer  Wieder- 
gabe der  Sinn  der  Rede.  Es  ist 
klar,  daß  der  Inhalt  dessen,  was 
Ödipus  wissen  soll,  erst  77  f.  ge- 
geben wird.  Wenn  diese  Worte 
an  das  voraufgehende  olod-'  ein- 
fach ohne  jede  Verknüpfung  ge- 
reiht werden,  so  ist  dies  zweifel- 
los eine  Freiheit,  die  sich  nur 
aus  Gepflogenheiten  der  Um- 
gangssprache erklären  läßt.  Wir 
müssen  uns  bei  Schriftstellern 
umsehen,  die  Umgangssprache 
schreiben,  um  ähnliches  zu  finden. 
ri  ^r,  21iu(ov ;  Nouit^w  rjrrrj&rjusv 
sagt  Nero  in  dem  Martyrium 
Petri  et  Pauli  28  zum  Zauberer 
Simon ;  genau  so  läßt  der  Dichter 
Herodas  seine  Frauen  {IV  33) 
sprechen:  tovqvov,  ipsls,  Xalrjosi. 
Man  hat  nun  zu  erwägen,  daß 
Sophokles,  wenn  er  au  unserer 
Stelle  die  Regeln  der  Literatur- 
sprache außer  acht  läßt,  eine  ge- 
wisse Entschuldigung  in  der 
Parenthese  hat,  die  nach  olod^ 
o^r  beginnt.    Die  normale  Fort- 


oiAinors  Eni  koaqnöi 
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yevvatogt  (bg  tdövri,  TtXrjv  tov  öaifxovog), 
a-ÖTov  fiiv*  o-ÖTteg  YM<pdv7]g,  iiog  iyd) 
TOig  iv^dö^  aiuTOV,  fzrj  xar'  dorv,  dri^öraLg 
?J§w  rdö^  eXd^cbv'  otöe  yäq  -kqlvovgL  ool, 

Si   XQ7]    OB    ulflVSLV    7]    TCOgSVEOd-aL    7tdliV. 

OIAmOY2. 

c5  rey.vov,  ^  ßeßrjxsv  i^filv  ö  ^evog; 

ANTirONH. 
ßeßr^xev'  (boxe  uäv  ev  fjOvxc^,  7cdrBQ, 
i^BGTL  (pcüvetv,  (bg  ifiov  fiövrjg  neXag. 

0IAin0Y2. 
c5  TtÖTViai  deivcJTtsg,  e^ze  vvv  §dQag 
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f^rrjÄ    "'.*'.  S-U«t*Jv.    *v*wr-' 


Setzung  wäre,  wie  andere  Bei- 
spiele lehren,  olaif ,  dts  noirjaov 
(oder  ö  Sgäoor).  Mit  (bs  nolrjaov 
kann  (bs  vvv  uri  acpaX^s  indes 
nicht  auf  gleicher  Stufe  stehen; 
sonst  müßte  der  Imp.  (t^dkri&i  er- 
scheinen. Also  ist  anzunehmen, 
daß  der  Redende,  nachdem  er  mit 
olod-^  c5  live  begonnen  hat,  zu- 
nächst abbricht,  um  den  Grund  zu 
sagen,  weshalb  er  für  Ödipus  ein- 
treten will:  er  soll  nicht  in  Un- 
gelegenheiten.  kommen,  weil  er, 
wenngleich  vom  Dämon  geschla- 
gen (Blindheit),  doch  den  Eindruck 
eines  Edelmannes  macht.  Über 
der  Parenthese  wird  die  regel- 
rechte Fortsetzung  mit  (bsnoirfOov 
oder  ö  §Qäoov  vergessen,  und 
es    folgt  sofort  die  Anweisung: 

juive. 

78f.  Bis  ich  hingehe  und 
den  Gaugenossen  hier  selb  st, 
nicht  in  der  Stadt,  dies 
melde.  Also  nur  eine  kurze 
Weile.  ivd-dS^  avrov  ist  formel- 
haft wie  Eur.  Tro.  716  ivd^dS^ 
avrov  Isirpavov  0Qvyiöv  XiTceZv. 
Solon  fr.  36,  11  rots  8'  iv&äS' 
avrov  SovX/rjv  decxea  Mrovras. 
Vgl  n.  8,  207  aHov  x!  tvd^ 
axä'/^oiro  xa&7]jU€vos,  Hymn. 
Merc.  169. 

79.  XQ IV oval  ootf  sie  werden 
Sophokles  III.  Bd.   9.  Aufl. 


dir  die  Entscheidung  geben,  wäh- 
rend ich  nur  Rat  erteilen  kann. 
81.  i^ulv,  ethischer  Dativ,  Anh. 
29,  26. 

83.  (bs  kuov  uövrjs  TieXas, 
nämlich  ova^ys;  ähnlichl588  dgjTjyrj- 
rfjgos  ovSevös.^ 

84—110.  Öd.  begründet  zu- 
nächst seine  Bitte  um  freundliche 
Aufnahme  durch  Mitteilung  des 
46  angedeuteten  Orakelspruchs, 
sagt  sodann,  daß  er  unzweifel- 
haft von  den  Göttinnen  selbst 
geleitet  gerade  an  ihrem  Heilig- 
tum zuerst  sich  niedergelassen, 
und  kehrt  schließlich  zurück  zu 
der  gleich  anfangs  ausgesproche- 
nen Bitte,  die  Eumeniden  möch- 
ten durch  gnädige  Aufnahme 
Apollons  Spruch  wahr  machen. 

84.  Ttörvtai  ist  Substantiv, 
wie  1050. 

84  f.  Verb.  eSte  vvv  i(p  §S^as 
(Genitiv)  nQ(br(ov  "vu&v  rrjaSe 
yijs'.  id^as  wird  durch  zwei  Ge- 
nitive bestimmt,  possessiv  durch 
vucöv,  geographisch  durch  r^aSe 
yijs  (vgl.  45).  Das  zu  iS^as  er- 
wartete ngdtrrjs  ist  an  vftaiv 
assimiliert  (vgl.  98 f.);  die  Inver- 
sion von  ini  ist  regulär,  d.  h. 
eigentlich  Zwischenstellung  zwi- 
schen abhängiges  Wort  {SSoas) 
und  zugehörigen  Genitiv  {vf/c5v). 
3 
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S0a)0KAE0r2 


TtQdtTCov  ecp '  vi^Qv  TfjOÖe  yf^g  ä'Aa/nip'  iycb, 
Ooißt^  T€  -/.dfxol  jLiirj  yevrja^^   dyvcbfioveg, 
ög  y.oi  Tcc  7t6}X  ixstv*   <5t'   i^exQrj  xa^id, 
TaiJTTjv  eXe^sv  Ttavkav  iv  %QÖvci^  uaxQcp, 

GBfxviDV  iÖQav  Idßotfii  xai  ^evöoraGiv, 
ivTav^a  ycdfiipsiv  %öv  TaXaiTtWQOv  ßiovj 
xeQÖr]  fiev  otxi^aavTa  roig  öedsyfievoig, 
ärrjv  6h  xotg  7t6fixpaGiv,  ol  ii    d7trj?MGav. 
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Beispiele  zu  Ä26. —  Mxa/uxpa  ab- 
solut gebraucht  wie  Eur.  Hec. 
1080  nä  oTfd,  nq  xäuxpo);  die  in- 
transitive Verwendung  kommt  im 
hellenistischen  Griechisch  wieder 
zum  Vorschein  (NT  epist.  ad  Phil. 
II.  10). 

86.  äyvib fioves,  immites^  Ygh 
zu  Trach.  473. 

89  f.  Phoibos  hat  dem  Öd.  Rast 
nach  langer  Zeit  verheißen,  wenn 
er  am  Ende  seiner  Wanderschaft 
äS^av  OE^tvcöv  &e(öv  finde. 
Das  Orakel  sagt  mit  absichtlicher 
Unbestimmtheit  as ßv&v^  damit 
der  zunächst  als  allgemeines  Epi- 
theton der  Götter  zu  deutende 
Ausdruck  sich  durch  die  Auf- 
nahme im  Haine  der  ^suval 
überraschend  erschließe.  —  rtq- 
utav  (Ant.  1331),  von  der  Zeit 
zu  verstehen,  mit  Bezug  auf  das 
Ende  des  Umherirrens. 

91  f.  Nach  dem  Satze  önov  — 

ievöoraaiv  wird  der  Inhalt  des 

Nachsatzes  ra^rrjv  k'L  navlav  in 

anderer     Wendung     bestimmter 

wiederholt:    ich    würde    dort 

mein     Leben     beschließen. 

Vgl.  zu  Ai.  627  ff.  0.  R.  338.  — 

/Das    Bild    xd/unrecv   ßiov   ist 

)  von  der  Rennbahn  entlehnt.  Euri- 

1  pides    hat    es    geschaffen ,     dem 

^  Sophokles    folgt,    vgl.   Eur.  Hei. 

1666  örav  §k  näuxprjS  xai 
rel£VTi]oriS  ßiov.  Eur.  El.  956 
tcqIv    äv    rilos    yQa^ufjs    'Cxrjrai 


xai  reXos  xduyjT]  ßiov.  Hipp.  87 
riXos  Se  xd^^palJu  Sane^  i^Q^äurjv 
ßiov. 

92.  xi^St)  und  ärrjv  ist  von 
Ödipus  selbst  zu  verstehen,  der 
sich  in  Attika  niederläßt.  Euri- 
pides  hat  von  ihm  Phoen.  1043  ff. 
gesagt:  yiQÖvco  S""  ißa  —  OiSlnovs 
6  rXdjiicov  —  rdr  dof/evto£^  ndXiv 
S''  ä%r}.  Die  Dichter  lieben  über- 
haupt solche  knappe  Appositionen : 
Eur.  Herc.  824  nöXei  ydg  ovdsv 
i^xouev  ßldßos,  Herc.  1422:  dl'/' 
slaxö/ui^e  rexva,  naxQc  Svoxöuiax 
äyrj.  Aisch.  Ag.  1371.  Semonides 
8,  74:  roiwort^  yvvrj  eloiv  d'i  äoreos 
Tiäaiv  dv&QcbTTois  yiXojS.  —  olxt]- 
oavra  ist  gesagt  für  d  ivoixTjoaLf/i 
(das  Simplex  anstatt  des  Kom- 
positums wie  602  ne/uneodai  für 
jueraneunso&ai).  Eine  solche 
Bestimmung  ist  nötig ;  denn  nicht 
an  den  Tod  des  Ödipus  knüpft 
sich  die  Erfüllung  des  Segens, 
sondern  an  die  Aufnahme  des 
Toten  im  Lande;  daher  heißt  es 
626  mit  deutlicher  Beziehung  auf 
unseren  Vers:  xovtiot  0L8lnovv 
igsls  d%Q£iov  oixrjrrJQa  Se^aa&at. 
Daß  der  heroisierte  Tote  seine 
Grabstätte  bewohnt,  ist  dem  an- 
tiken Menschen  selbstverständ- 
lich. 

93.  ol  fi*  dmjlaaav  ist  bei- 
gefügt, weil  roie  Tisuytaoiv  den 
Begriff  gewaltsamer  Vertreibung 
nicht  ausdrücklich  enthält. 


oiAinori:  Eni  koaQ-NQI 
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rj   osLGfxöv  rj  ßQOvrrjV  tiv'  fj  jdtöq,   oi'Kaq. 
eyvoi'Au  liisv  vvv  cog  /ne  TTjvöe  rijv  öööv 

OV'Ä    eod-^     ÖTtWQ    OV  ^TtiöTÖV    €^    VflCOV    TtTSgÖV 

i^Tjyay'  eig  röö'   dloog'  ov  yctg  äv  Ttore 

7CQ(biaiöiV    Vf^JV    dVT€XVQO      6ÖOL7tOQ05v, 

vrjcpwv  doLvoLC,  '/mtvI  osfxvdv  eKöfirjv] 
ßdd^QOv  röö'   dox67tc(Qvov.     dlld  f^oi,^&ealj 
ßlov,  7MT    oiicpdg  rag  ^TtöXkwvog,  döre^. 
TteQaaiv  rjörj  '/mI  yMTaGrQOCf'i]v  Tcva, 


95 


100 


94.  noQeyyväv  heißt  tradere; 
vgl.  den  Spruch  des  Sophisten 
Antiphon  bei  Stob.  flor.  98,  63  rd 
^Tjv  ioixs  (pQovQa  icprjueQc^j  rö  re 
urjxos  xov  ßlov  TjueQa  uiq,  cos 
STioS  eiTiElv^  i]v  ävaßlexpavTss  nods 
TÖ  (pcös  naQeyyvwuev  rols  hm- 
yiyvouivois  exigois.  Der  Infinitiv 
rjisiv  steht  epexegetisch ,  das 
Präsens  naQsyyva  ist  ein  histo- 
risches, der  Tempuswechsel  wie 
Hdt.  I  214. 

95.  ßqovxrjv     riva,     etwa 

ein  Donnerschlag.  Diese  Ver- 
kündigung' soll  den  Zuschauer 
spannen,  der  vor  dem  Eintreffen 
jener  Zeichen  nicht  sicher  sein 
konnte,  ob  die  Hehren  ihren 
ixerrjs  aufnehmen  und  Apollons 
Spruch  erfüllen  würden. 

96.  Der  Syntax  entspräche  fol- 
gende Wortstellung:  iyvcoxa  uäv 
vvv  ebs  ovx  iod"'  öncos  ov  ntatdv 
i^    vumv    msQÖv    US    TTJvSe    rrjv 

öSdv  h^riyaytv.  Die  Verschiebung 
von  uk  r^vSs  rrjv  öSöv  entspricht 
der  in  solchen  Fällen  beobachte- 
ten Regel;  vgl.  den  Exkurs  2 
zum  Philoktet. 

97.  nia rdv  i^  v ucöv  nre  q öv, 
ein  zuverlässiges,  von  euch  ge- 
gebenes Wahrzeichen,  eure  sichere 
Führung.  Die  Ttxsod  lenken  den 
Flug  der  Vögel,  durch  den  die 
Götter  verheißend  oder  warnend 
zum  Menschen  reden.  Vgl.  Kallim. 
Lav.  Fall.  124   noiwv  {öqvld-tov) 


ovx  dyad^al  TixiQvyss.  Propert.  3, 
10,  11  tuque^  0  cara  mihi,  felici- 
bus  edita  pennis. 

98.  i^Tjyaye,  Sophokles  liebt 
Komposita  mit  ex;  diese  Präpo- 
sition drückt  aus,  daß  die  Hand- 
lung des  Wortes  zu  Ende  ge- 
führt wird;  so  ixdiSaoxco  1540,  ^x- 
^sQ(o  Ai.  7,  iloQcä  Phil.  851.  — 
ov  yäp  &v  xxs.  ,denn  sonst'.  Vgl. 
f25.  146,.  zu  Ai.  1330;Phü.  1039. 

100.  Öd.  sieht  einen  Beweis 
göttlicher  Leitung  auch  darin, 
daß  er,  der  an  kärgliche  Nahrung- 
Gewöhnte  (5  f.),  zuerst  den  Hain 
der  äotvot  i?-««/ betreten  habe,  WS 

aiai    xdv    öuolov    äyet     d'EÖs    cos 

xdv  öuolov.  Den  gestrengen  Göt- 
tinnen brachte  man  statt  der  oivö- 
anovSoL  ■d'vaiai  nur  %oa.s  äoivovs, 
vricpälia  ftsiUyuaxa  (Aisch.  Eum. 
107)  dar.     Vgl.  unten  481. 

101.  äaxenaQvov^  ä^eaxov 
(19^.  Ein  zum  Ruhen  an  der 
Heerstraße  eingerichteter  Sitz 
würde  weniger  bedeutungsvoll 
für  Öd.  gewesen  sein;  daher  die 
wiederholte  Bezeichnung  des 
rauhen  Felsens. 

103.  rjSrj  wird  im  Gebet  da  ge- 
setzt, wo  die  eigentliche  Bitte 
formuliert  wird;  daß  es  typisch 
ist,  lehren  die  zahlreich  erhalte- 
nen Fluchgebete  der  späteren  Zeit 

{rjSrj  rjSt]   xa^v    xa%Tü)',    es    drängt 

auf   baldige    Erfüllung.   —   Das 
zugesetzte   xivä  zeigt,   daß    die 
3* 
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st  fiiTj  (5oxa5  Tc  /j,€LÖv(og  exBiv,  dsl 
ixöxd^oig  largsviov  roig  VTtEQrdxoLg  ßgorcov. 
i'T\  (b  yXvy.eLca  Ttatöeg  dqxccLov  2y.örov, 
ct\  (5  fieylOTrjg  Ilalldöog  xalovfzevai 
Ttaacov  ]A^fjvai  tLfj,co}TdTr]  Ttölig, 
ocxrlgar*   dvögög  OIöIttov  töö'  ä-d-liov 
siöcülov'  ov  yaQ  öirj  röd'  dg^atov  defiag. 

ANTirONH. 
oLya'  TtOQBTJOvtai  yäq  olöe  örj  nvsg 
XQÖvq)  TtaXttioL,  Gfjg  eögag  iftloxojtoi. 

OIAinOY2. 
ocyqao/ial  re  xal  av  jx    e^  ööov  Ttööa 


105 


110 


Ausdrücke  nsgaots  und  xara- 
oTQotpri  in  der  hier  beliebten  An- 
wendung noch  als  bildliche  emp- 
funden werden ;  umschrieben  wird 
natürlich  der  übliche  Begriff  ßlov 
rilos.  Gut  200  Jahre  später,  bei 
Polybius  (V  54,  4),  ist  dann  ßiov 
xaraoTQo^^  der  terminus  tech- 
nicus  geworden. 

104  f.  Gewährt  mir  Erlösung 
von  meinen  Qualen,  wofern  ich 
nicht  etwa  in  euren  Augen  einer 
solchen  Wohltat  unwürdig  bin, 
ich,  der  ich  stets  die  größten 
Leiden  trug,  n  ist  adverbial  zu 
fassen.  ß^oxCöv  wird  man  mit 
fi  öxd-oi  zu  verbinden  haben :  ,Men- 
schenleid'.  Der  Mensch  ist  den 
Mühsalen  untertänig,  wie  er  rfj 
rjSov-^  Xargeöec  (Lucian  Nigrini  15) 
oder  Tu)  ndd'ei  (Acta  Thomae 
103).      ' 

106.  ixe  hat  in  Verbindung  mit 
einem  folgenden  Imperativ  (hier 
oiKzigar)  genau  wie  äye  und 
das  Lateinische  ite  den  Sinn  einer 
auffordernden  Partikel  angenom- 
men und  unterscheidet  sich  nicht 
wesentlich  von  aXXä  (s.  oben  101), 
unserem  , wohlan'.  Zu  Phil.  480.  — 
Die  sonst  furchtbaren  Göttinnen 
sind  dem  Öd.  yXvxeiai,  da  er 
durch  sie  in  den  Hafen  der  Ruhe 
zu  gelangen  hofft. 


107.  ITaXXdSoe,  die  Stadt  der 
Pallas,  Eigentum  dieser  Göttin 
und  nach  ihr  genannt.  Eur.Ion.  9 
ioriv  yoLQ  ovx  äorj/uoe  ''Ellr^vcor 
noXie,  rfjs  %QvooX6y%ov  IlaXddSoe 
xexJ^rjfievrj.  —  naotöv  verb.  mit 
rifiioirarrj. 

109.  Von  dem  Herrn  Ödipus 
ist  nur  ein  kümmerlicher  Schatten 
geblieben.  sXScoXa  werden  in  der 
Regel  die  Toten  genannt.  dvrjQ 
zum  Namen  gesetzt  ist  ein  Ehren- 
titel: bei  den  Rednern  steht  die 
Anrede  c5  ävSgss  Sixaorai  fest, 
,meinie  Herren  Richter'. 

110.  röSs  {tö  Se/uas  iariv)  dg- 
%aZov  (iudv)  Se/ias. 

112.  %q6vcp,  an  Jahren,  wie 
unten  374  xqÖvco  fislcov  ysycos.  — 
^nloxoTtoi  (So),  die  nach  deinem 
Sitze  spähen,  zu  welchem  Zwecke 
sie  herbeschieden  waren. 

113.  Dies  re  xa/ist  eine  Eigen- 
tümlichkeit des  Sophokleischen 
Trimeters:  es  erscheint  regel- 
mäßig als  dritter  Jambus,  und 
ein  mindestens  dreisilbiges  Wort 
geht  voran:  O.G.  494  ^Hovaa^uev  rs 
%<Sri  SeZ  nQooraaos  Spar,  Phi- 
loktet  48  dX.X^  EQxeral  re  xal 
(pvXd^erai  orißos.  —  xai  av  /u  i^ 
öSov  no^oL  HQTiipov  xar  äXoos  gibt 
in  eigenartiger  Zusammenfassung 
(zu  303)  den    Sinn    ,führe    mich 


OIAinOr^  ECI  KOAßNQI 
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■xQvipov  Y.(XT*  d^Gog,  raivö'   ecjg  dv  ixfid^co 
TLvag  Xöyovg  igovoiv'  ev  ydq  t(^  fza^stv 
eveoiLv  T]v?Mß6Ccc  tG)v  jtoiovfjievcov. 

X0P02. 
,  argocpii  a. 

ÖQ(x'  rlg  äq'  ^v;  tcov  vaiei; 
7töv  '/.vgel  iy.TÖTCiog  ovS^slg , 
ö  7cdvT(x)v  ö  TtdvTiov  dxoQSGTaTog ; 

7CQ0OÖ€qX0V    XevGGs   TÖV,    " 

jCQOGTcevd^ov  jtavTcr/fj^, 

TtXavdrag  ^tlavdrag  ng  6  TtgeGßvg  ovö^ 

iyxcoQog'  TtgoGeßa  ydq  ovx 

dv  noT    dGxißhg  dloog  eg 


-ivo^c 
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120 


125 


fort  vom  Wege'  —  daher  ver- 
trägt US  auch  die  genauere  Be- 
stimmung durch  TtöSa  —  ,und 
verbirg  mich  im  Hain'.  Daß 
noSa  am  Versende  steht,  ent- 
spricht der  tragischenVerstechnik 
(Gott.  Gel.  Anz.  1898,  S.  703  i); 
die  Konstruktion  rechtfertigt  sich 
durch  Phil.1301  /ued-ts  ue  —  %tZQa. 

115  f.  Vgl.  12  f.  Verb,  röiv 
no lov fiiv MV  mit  rjvXd ßsia. 

llTff.  Kommatische  Paro- 
dos  des  Chores.  Die  einzelnen 
Abschnitte  werden  von  verschie- 
denen (in  Summa  fünfzehn)  Cho- 
reuten vorgetragen.  Die  ängst- 
liche Aufregung  der  Greise  über 
die  Verwegenheit  des  fremden 
Eindringlings  malt  sich  in  der 
Häufung  der  Ausdrücke  und  der 
öftem  Verdoppelung  der  Worte. 
Vgl.  Aisch.  Eum.  225 ff. 

118.  ^v  begreift  auch  die  Ge- 
genwart in  sich;  es  ist  ein  Im- 
perfekt, das  die  Philosophen  be- 
sonders häufig  gebrauchen :  Plato 
Phaedr.  230  a  d^^  ov  röSe  ijv  cö 
SavSpov,    i(f    S   ^yes    rjuäs;    doch 

auch  Eurip.  fr.  161  tjqcüV  tö  f^ai- 

read'ai    §'  uq    ^v    Mqio£    ßQorolS. 

119.  ixTÖTi los  ovd'sis,  vgl. 
232.     Eur.  Med.  440   ai&eg^a   d'^ 


dpenra.  Das  zugesetzte  Adjektiv 
nimmt  den  Effekt  der  im  Verb 
enthaltenen  Aussage  voraus. 

120.  äxoge  a  raroe.  Der  Po- 
sitiv dxopt]g  taucht  erst  spät 
auf;  trotzdem  wird  er  alt  sein 
nach  Analogie  der  Bildungen 
^laxoptjs,  xaraxogfjs,  vTiegaogr-^. 
Der  Sinn  =  vßQioröraros,  sofern 
Od.  an  den  zugänglichen  Orten 
sich  nicht  hat  genügen  lassen. 
Vgl.  126.  134.  Eur.  Heracl.  927 
ui]noT*  iuoi  cpQÖvrj/ua  tpr^d  r' 
dxögearos  eir]. 

121.  TÖv  (für  rovTov;  s.  0. 
R.  200)  ist  von  ngoaSsgxov  levaoe^ 
nicht  von  Xevoae  allein  abhängig 
zu  denken;  das  zweite  Verb 
betont  nur  noch  stärker  einen 
schon  im  ersten  enthaltenen 
Begriff. 

1 26.  Beispiele  für  die  Inversion 
der  Präp.  s.  85  Anh.  §  162.  Sie 
war  nur  möglich,  wenn  noch  ein 
attributiver  Genetiv  folgte ;  es  ist 
also  nicht  sowohl  Inversion  als 
Zwischenstellung.  —  Das  Um- 
gekehrte zu  TtQooeßa  is  äXoos 
ist  Antig.  1204  ttqös  vvu(petov 
siasßalvouBv ,  dem  Sinne  nach 
ist  in  diesen  Fällen  kein  Unter- 
schied zwischen  ngös  und  tk. 


38 


S0<D0KAEOrS 


äg  rQe/j.Ofi€v  leyscv 

dösQxrcog,  dfpcbvwg  dlöycog  rd  rag, 

ei)cpri^ov  cft6(xa  cpqovrLöog 

levreg,  rd  dh  vvv  riv'  rjxstv 

löyog  ovdhv  dyov^\  8v  eyd)  Isvaacov 

Ttegl  näv  ovTtco  öiJvajuaL  tefievog 

yvBvai  tcov  fioL  Ttore  vaLsi. 


130 


135 


127.  &fx  aifidxe'ros  ist  in 
der  Od.  Beiwort  eines  hohen 
Mastbaumes,  in  der  Ilias  der 
Chimaira,  bei  Hesiod  und  So- 
phokles (0.  R.  176)  des  Feuers, 
bei  Pindar  des  Meeres,  des 
Dreizacks,  der  Bewegung  {m- 
vrjd'/Ltös),  der  Kraft  (^cVos).  Zu 
dem  allen  paßt  nur  die  Be- 
deutung ,un^eheuer  ^roß'  ,  ge- 
waltig'. Tfm  Ableitung  ist 
dunkel. 

131.  ddepuroje;  denn  der  An- 
blick der  Göttinnen  wäre  tod- 
bringend gewesen;  daher  durfte 
man  sich  auch  nicht  umsehen, 
wenn  man  ihnen  eine  Gabe  dar- 
gebracht hatte  (490).  Ein  pytha- 
goreisches Symbolon  lautete  nach 
Jamblich.  Protr.21, 14:  dnoSr^/uäiv 
rrjs  otxias  fiTj  intorgitpov'  Eqivvss 
yaQ  /!isriQ%ovTai. 

131.  dcpdivois^  ohne  Laut, 
alöyms^  ohne  Rede. 

132.  Während  andere  Gott- 
heiten von  den  Vorübergehenden 
im  Gebet  angerufen  wurden,  be- 
obachtete man  beim  Haine  der 
Eumeniden  tief  ste  Stille.  Die  Er- 
klärung der  Worte  rö  ras  ev^rj- 
fiov  oröua  (pQovriSoq  levres  macht 
Schwierigkeiten.  Wäre  es  weiter 
nichts  als  eine  Umschreibung 
von  etxprjuovvres^  SO  würde  man 
den  Zusatz  dtpcbvcos  dlöycos  nicht 
verstehen,  der  die  Tautologie  bis 


zur  Unerträglichkeit  steigerte. 
Bücheier  nimmt  daher  die  Phrase 
als  gleichbedeutend  mit  ttqoo- 
xvvovvres.  aröjua  livai  hieße 
dann  wörtlich  ,das  Antlitz  sen- 
ken' ,  ^nl  oröua  TtQovsiieir^ 
wie  Plutarch  Quaest.  conv.  680 
A  im  selben  Sinne  sagt.  Nur 
diese  Auffassung  gibt  einen  guten 
Sinn. 

133.  rd  vvv  ist  zu  verbinden 
und  der  Satz  mit  129  äs  rgi/uof/ev 
parallel  zu  denken:  welche  wir 
scheuen  zu  nennen,  (welche) 
jetzt  aber  ein  Ankömmling 
vernachlässigen  soll.  Aber 
das  zweite  Glied  hat  sich  der 
relativen  Anknüpfung  entzogen 
und  tritt  als  selbständiger  Satz 
auf. 

134.  Die  Tragödie  verwendet 
äysiv  im  Hinne  von  voult,eiv: 
Eür.  Bacch.  1036  Orjßas  8"  dvdr- 
Sqovs  wS'  äyeis  Soph.  0.  R.  775 
rjyöurjv  ^'  dvrjQ  dorcöv  /ueycoros. 
Danach  äysiv  rivä  ovSev,  da  man 
ja  auch  ovSev  etfii  gerne  sagte. 
dystv  rt  naq  ovSiv  (Antig.  34) 
ist  anders,  entspricht  genau  la- 
teinischem pro  nihilo  habere.  — 
Im  folgenden  Vers  wie  in  138 
ist  die  Wortverschränkung  zu 
beobachten. 

137  f.  Der  blinde  Öd.  sieht  die 
Suchenden  nicht,  denen  er  sich 
zeigt;     darum    erklärt    er]  sein 


oiAinors  Eni  koaqnüi 
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OIAinOY2. 

avory]  u  a. 

Öd'  ixstvog  iycb'  cpo)vfj  yaQ  öqco 

X0P02. 

ich    leb, 

öeivdg  (xkv  ögäv,  östvög  öe  yJ.vecv. 

oiÄinoYs. 
fii]  ^\  iy.Erevio,  TtQoalörjr*  ävoiiov  - 

X0P02. 
Zev  dls^fjTOQ,  zig  Ttod-^  6  Ttqeoßvg; 

OIAinOY2. 
oi)  Tcdvv  ixolgag  evöaif-iovloaL 
TtQCOTfjg,  (b  TfjGÖ'  ecfOQOL  %(bqag. 


140 


145 


sy  ixsivos  iycb  (ähnlich  Phil. 
261  <y^'  £tu  iycb  aoi  xelvos.  Arist. 
Nub.  1167  38^  ixBZvos  dvTJp.  Eq. 
1331  oS'  ixeZvos  ÖQäv)  mit  den 
Worten :  ich  sehe,  was  ihr  sprecht : 
rd  (pü)vfi  yari^öusvov,  d.  h.  ich 
nehme  eure  Anwesenheit  nur  da- 
durch wahr,  daß  ihr  sprecht. 
Indem  Od.  6oc5  statt  yiyvcbaxo) 
sagt,  weist  er  ungesucht  auf  seine 
Blindheit  hin.  Der  Gedanke  kehrt 
wieder  0.  R.  1325  ov  y&Q  ue 
Xijd'siS,  dV.d  yiyvcbaxü?  aavpcäs^ 
xalnsQ  axoTsivös,  rrjv  ys  aijv 
avS^v  du  COS.  Vgl.  unten  891  <5 
(pilrar\  Myvcov  yaQ  rd  TCQOocfca- 
vrjuä  oov'.  —  Die  Syllaba  anceps 
bei  (paxi^öuevov  und  143  bei 
noeaßvs  ist  durch  den  Personen- 
wechsel entschuldigt. 

141.  ÖQäv  geht  auf  die  äußere 
Erscheinung  des  blinden,  von 
Elend  und  Jammer  gebeugten 
Alten,  xlvsiv  auf  die  soeben 
von  ihm  gesprochenen  Worte, 
deren  rückhaltlose  Sprache  mit 
seinem  Elend  kontrastiert. 

142.  Seht  mich  nicht  für 
einen  Frevler  an.  Diese  Worte 
verlangen  eine  Begründung,   die 


Öd.  nicht  geben  kann,  weil  der 
Chor  in  seiner  Aufregung  ihm 
das  Wort  abschneidet.  Er  hätte 
sonst  darauf  hinweisen  können, 
daß  er  nicht  ohne  göttliche  Füh- 
rung den  Hain  betreten  habe 
(84 1.).  Wegen  nQoaiSrir  vgl. 
die  Bemerkung  zu  35. 

143.  Zsv  äXslfjroQ  ist  ein  Aus- 
ruf des  Schreckens,  wie  sie  noch 
jetzt  viel  in  katholischen  Län- 
dern mit  Heiligennamen  gebildet 
werden. 

144f.  ov  Jidvv  uolqas  ev- 
§ atfioviaai  {ö  Tcgeaßvs  iarlv)^ 
nicht  eben  von  selten  sei- 
nes Geschickes  glücklich  \ 
zu  preisen,  d.  h.  ein  äußerst 
Unglücklicher.  Mit  dem  Genitiv 
uoiQas  vgl.  Plat.  Criton  p.  43  B 
TtoXXdxis  ae  rjvSat^uöviaa  rov  tqo- 
nov.  Phaed.  p.  58  E  evbalucov  rov 
rgonov  xai  rcöv).6ycov.  —  nq  aixri'S 
Verbaladjektiv   gleich  nenocoits- 

y/ys.Vgl.  nenQcouivriv  uotoav^VH. 
El.  1290,  Herod.  1,  91  nen^co- 
iiBvrjv  alffav,  Aisch.  Prom.  103. 

145.  icpoQoi  xcoQas,  Ehren- 
titel wie  0.  E.  911  y^cbQas  ävax- 
rss,  unten  831  «5  yf^s  Avaxrss. 
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örjkß  6''  ov  täv  öd'  dllotQloig 

öiiixctüiv  elQTtov 

'Actfcl  OfiixQotg  fieyccg  öjQfiovv. 

X0P02. 

i^i,  dXacov  ö/j.fidTcov 

äga  xai  fiod^a  (pvrdX^cog; 

övaalcjv  fia^iQalwv  ^\  öo'  iTterAdocci. 

dXV  oi)  fidv  iv  y'  e^ol 

7CQoa3i^Gsig  rdoö'  dgdg. 

ytegag  ydg,  vteq^g"  dXl'  Iva  rc^ö'  iv  d- 

(fd-iyxTip  fiirj  oXQOTteor^g  vdTtei 


150 


155 


146  ff.  StiXöi  Sd,  hier  habt 
ihr  den  Beweis,  daß  Baein  Ge- 
schick  nicht  beneidenswert  ist: 

sonst    {si   //??    ff  SvoSa/ueov,  Vgl. 

ZU  98)  würde  ich  nicht  so 
mit  fremden  Augen  wan- 
dern (noch  pointierter  Eur. 
Phoen.  835  o5  d'vyare^,  tos  rvflw 
noSi  öcpd'akfids  el  o^b)  und  auf 
schwachenStützenCder  zarten 
Tochter)  ein  starker  Mann  aus- 
ruhen. Das  den  Worten  enl 
oftixQozs  d)Qfiovv  zugrunde 
liegende  Bild  scheint  einem  Sprich- 
wort entlehnt:  vgl.  Demosth.  56, 
44  äni  dvoTv  dyxvgaiv  öof/tTv.  Plut. 
Sol.  19  oiöuevos  inl  Svoi  ßovXals 
&aneQ  dyx'ö^ais  ÖQuovaav  ^rrov  iv 
odXcp  rrjv  nohv  ^osad'ai.  Aristeid. 
1  p.  176  ndrres  inl  8voZv  6g/uelv 
MSo^av  oi"ElXrjvss.  Libanius  Epist. 
223  öncos  ini  SvoZv  dyxvgatv 
ÖQueZv  i%i].  —  Zu  auixQoZs 
tritt  ßiyas  um  des  Gegensatzes 

willen,  wie  13  ^erot  zu  dorStv. 

149  ff,  Gedankengang:  Webe, 
hast  du  etwa  deine  Blindheit 
auch  selbst  verschuldet?  Dann 
sollst  du  wenigstens,  soweit  es 
an  mir  liegt,  nicht  noch  diese 
Schuld  hier  dazufügen.  dla&v 
öfifidroiv  (pvxdlmos  heißt  wört- 
lich caecorum  oculorum  genera- 


tor:  die  Frage  kann  nicht  darauf 
gerichtet  sein,  ob  Ödipus  von 
Geburt  blind  gewesen  sei,  da 
niemand  sich  selbst,  ob  blind,  ob 
sehend,  erzeugt.  In  diesem  Falle 
könnten  nur  die  Eltern  des  Öd. 
dla&v  df/fidrcov  tpvrdXfiioi  heißen. 
Auch  das  nqös  in  ngoad-rjoeis  läßt 
allein  in  dem  oben  entwickelten 
Zusammenhang  eine  bequeme 
Deutung  zu.  Der  Chor  nimmt  wahr, 
daß  die  Augen  des  Unbekannten 
in  furchtbarer  Weise  zerstört  sind ; 
irgendwie  muß  das  an  der  Schau- 
spielermaske deutlich  gemacht 
worden  sein.  Darüber  bekommt 
er  einen  neuen  Schreck. 

153.  £ **  /  i,uoi,  soviel  an 
mir  li egtr^ 

155.  nsQcis  ,du  gehst  zu  weit' 
versteht  sich  sowohl  im  wört- 
lichen Sinne,  als  übertragen  im 
Sinn  der  Verletzung  hergebrach- 
ter Sitte.  Obwohl  Od.  bereits 
die  heilige  Stätte  betreten  hatte, 
—  daher  iv  vdnei,  nicht  eis 
vdnoe  — ,  drohte  ihm  doch  härtere 
Strafe,  je  tiefer  er  hineingeriet. 
nQonlnxeiv  ist  wohl  absichtlich 
gebraucht,  um  die  doppelte  Be- 
ziehung aufrecht  zu  erhalten,  die 
in  TiEQäs  gegeben  war;  es  heißt 
einmal   .sich  vorwärts   bewegen' 


oiAinors  Eni  koaqnqi 


41 


7C0Ld£VTi,  xdd^vÖQog  O'Ö 

y.QatijQ  fxetXixL(i)v  Ttoriov 

Qei)^aTi  GvvTgs'/SL' 

rcJ5v,  §evs  7cd^fiOQ\  ed 

cfijka^ai'  fierdOTCiS^',  djcößaO^t^  {7C0I- 

Id  y.elsvd^og  egarijei,) 

xXvecg,  c5  jcolvuox^'  dXäia; 

Xöyov  et  Tiv^  execg  Ttgög  i/ndv   "keoxav^ 

dßdrcüv  djtoßdg,  Iva  iiäöi  vö^og, 

cpcbvei'  TtqöGd^ev  ö'  d7C€QVXov. 

OIAinOY2. 

a  t5  a  T 17  //  a. 
3vyaT€Q,  7t OL  Tig  cpqovtlöog  äkd-r] ; 


160 
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170 


(daß  diese  Wiortbedeutung  erst 
in  hellenistischer  Zeit  wieder 
hervortritt,  spricht  nicht  gegen 
Sophokles),  zweitens  ,sich  über- 
stürzen', daher  das  zugehörige 
Substantiv  geradezu  die  Bedeu- 
tung von  ,Dreistigkeit,  Keckheit' 
hat.  Die  Syntax  ist  locker;  der 
mit  t'va  begonnene  Satz  findet 
seine  Fortsetzung  eigentlich  erst 
in  u£Tdarad'\  Später  werden  un- 
abhängige Wunschsätze  durch  i'ra 
eingeleitet;  dies  erklärt  sich  aus 
einer  früheren  freien  Verwendung 
der  Partikel,  wie  sie  hier  bei 
Sophokles  vorliegt  (,daß  du  mir 
nicht'  — ). 

158  ff.  Wo  der  Wasserbecher 
zusammenkommt  mit  dem  ^evua 
!uetli%lo)v  norcäv,  des  Honigs,  d.  h. 
wo  Honig  und  Wasser  vermischt 
gespendet  werden.  Dieser  Ort 
lag,  wie  aus  503  ff.  hervorgeht, 
in  einem  entlegeneren  Teile  des 
Haines.  —  otT  statt  ixetae  o^, 
wie  168.       "'      ^" 

161.  noLfiuoQos^  nach  den 
Schollen  tisqI  nävxa  SvaTV'xi]Sj 
ein  Wort,  das  in  hellenistischer 
Poesie  (Orac.  SibyU.  5,  65)  wieder- 
kehrt. 


163  f.  Die  abgebrochene  Rede- 
weise malt  wieder  steigende  Er- 
regung;. Die  Hauptsorge  des 
Chors  ist  nach  1.57  ff.  darauf  ge- 
richtet, daß  Öd.  nicht  etwa 
bis  zum  eigentlichen  Heiligtum 
der  Eum.  vordringe.  Mit  den 
Worten  '^noXXd  xdlsv&os  igarvei^ 
,der  lange  Weg  hindert  (dich 
daran)',  scheint  er  sich  gewisser- 
maßen zu  beruhigen,  zugleich  dem 
Öd.  die  Nutzlosigkeit  desVoran- 
schreitens  im  Hain  klarzumachen. 

166.  TiQos,  weil  in  Xoyov 
ix^is  der  Begriff  von  eiTtsZt'  liegt. 
—  ).€oxar,  das  Wort  findet  sich 
bei  Aischylos  in  einem  Lied 
(Eum.  366),  bei  Soph.  schon  in 
Anapästen  (vgl.  Ant.  161),  bei 
Eur.  auch  im  Dialog  (Hipp.  383; 
Iph.  Aul.  1001)  und  in  Anapästen 
(Frg.  Licymn,  476).  Man  sieht, 
wie  es  sich  allmählich  einbürgerte. 

167.  i'va,  WO,  Vgl.   158.   189. 
170.    not    TIS    $Xü-rj^    dubi- 

tativer  Konj.,  wie  310  not  (pqtv&v 
tld'M.  Vgl.  Ai.  404  nol  TIS  o-öv 
<pvy7],  —  nol  (pQ ovrlS OS j  wie 
nol  (fQEvwv  310.  nol  yvcofti^s 
Trach.  705.  ovx  olod'''  önoi  yfjs 
ov§^  dnoi  yvcourjs   fi^rj  El.  922. 
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S0a>0KAEOr2: 


ANTirONH. 

ä)  TtcLTEQ,  düTolg  LOa  xqrj  f-islezccv, 
sixovTag  ä  ösl  xdxovovTag. 

0I/iin0Y2. 
TtQÖGd^iye  V1JV  fiov. 

ANTirONH. 
tpavo)  y.al  drj. 

0IAin0Y2. 

ool  TCLüreiJöag  xal  (xEravaGrag. 

X0P02. 
oi)  TOL  fxrj  Ttoxe  a'  eyi  tcovÖ^  iögavcov, 
(5  yeqov,  äy.ovrd  ng  ä^si, 

0IAm0Y2. 
fiV  o-öv;  in  Ttqoßö; 

X0P02. 
en  ßatve  Ttgöaco, 

0I/lin0Y2. 
en; 

X0P02. 
jtQoßißaCs,  Kovqa, 
TtQÖaco'  Gv  ydg  disig. 


175 


180 


171.  Anfcigone  bringt  den 
Grundsatz,  den  Öd.  oben  13  an- 
deutete, in  Erinnerung,  vgl.  Eur. 
Med.  222  xqtj  ierov  aägra  tiqoo- 
1wQ8lv  npXei. 

174.  Öd,  hält  seine  Schritte 
inne,  um  erst  darüber  beruhigt 
zu  werden,  daß  man  ihn  nicht 
gänzlich  aus  dem  Lande  weisen 
wolle.  — fiTj  dS cxrj&ä) ,  daß  ich 
nicht  etwa  verletzt  werde, 
als  ob  ein  Verbum  des  Fürchtens 
voraufginge.  Trach.  802  urjd' 
avrov  d'ävo}. 

175.  aol  für  v.uiv^  weil  die  ^svoi 
in  ihrer  Gesamtheit  als  eine  Ein- 
heit gefaßt  werden;  daher  auch 
208  c5  ^ivoi  iiri  fi*  äviQrj  (Anh. 
§  186).  —  ueravaaräs,  nach- 
dem ich  meinen  Platz  gewechselt. 


176.  Der  Chor,.,  der  aus  dem 
Benehmen  des  Öd.  geschlossen 
hat,  daß  ihm  an  einer  Zuflucht- 
stätte viel  liege,  sagt  ihm  zu, 
niemand  solle  ihn  von  der  Stelle, 
die  er  nunmehr  einnimmt,  dem 
nicht  geweihten  Bezirke,  ver- 
treiben. —  Die  Verse  176 — 187 
und  192 — 206  werden  in  der  Eegel 
als  antistrophisch  respondierend 
aufgefaßt;  doch  läßt  sich  die  Ee- 
sponsion  nur  durch  Gewaltmittel 
und  die  Annahme,  daß  mehrere  Ver- 
se ausgefallen   seien,  erzwingen. 

178.  Nachdem  er  ein.ige  Schritte 
zurückgelegt,  fragt  Öd.,  ob  er 
noch  weiter  gehen  solle. 

181.  Du  verstehst  ja,  da  du 
sehen  kannst,  meine  Weisung, 
wohin  du  den|Vater  geleiten  sollst. 


oiAinors  Eni  koaqnqi 
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ANTirONH. 

^TtEO  iicLv,  iTte^  c5(5*  dfzav- 
Q(^  y.(bk(p,  TtdTSQy  a  (T*   dyco. 

X0P02. 

&  rlcLfjiO)v,  ö  TL  y.al  ttöXsl 
TiTQO<f)£v  ä(piXov  aTtoGTvysTv 
/,al  rd  (filov  asßsa&cu. 

0Iiin0Y2. 

aye  vvv  ov  ^e,  Ttal, 

IV '  dv  svoeßiag  STZißahovreg 

TÖ    ßSV    eiTtOLUBV,    TÖ    (5*     dy.OVOCXiflBV, 


185 


190 


182 f.  auavQip  xcbXcp,  Vgl. 
1639  äjuavQaXs  'leQaiv,  wie  Euri- 
pides  dem  Blinden  rv^lds  novs, 
rvflrj  yeio  zuschreibt  Phoen.  834. 
1699. 

184  f.  Der  Gedanke  wie  171  f. 
Mit  Tölua  verbinde  man  &no- 
arvyaXv  xai  rd  cpü.ov  oißead'ai. 
xoluäv  heißt,  wie  überhaupt  in 
der  älteren  Sprache  gewöhnlich, 
nicht  ,wagen',  sondern  ,auf  sich 
nehmen'    ,über    sich    gewinnen'; 

;/Höräz  mit  seinem  sapere  aude 
^  .^Ep.  I.  2,  40  bildet  eine  grie- 
'chische  Redensart  nach.  —  |«?- 
vos  inl  levt^s,  wie  Fhil.  135 
iv  levq  ^epov,  Leonidas  Anthol. 
Pal.  7,  661  iTzi  ishrjs  ^erov  Svra, 
Vgl.  ZU  0.  R.  222.  Der  Wechsel 
der  Formen  wie  Ai.  475  Jtao^  ^uo.Q 
Tjuega  u.  älml.  sonst. 

185  f.  xa/,  zu  53.  —  nölei  ist 
abhängig  von  acpilov.  —  texqo- 
cpsv  =:  TZEcpvy.sv^  intransitiv  wie 
Od.  23,  237  noXXri  Ss  nsgi  %got 
TETQotpEv  alurj,  entsprechend  bei 
Hippokrates,  Simias  u.  a. :  eben- 
so vielleicht  Od.  20,  357  iTiiri- 
roofpEv  ccyliüs.  Ein  transitives 
TEtgofa  von  rgscpco  ist  bestimmt 
erst   seit   Polybios   nachweisbar. 

188 f.  Der  Hiatus  nal,  'Iva  im 


anapästischen  System  ist  durch 
die  Anrede  entschuldigt,  wie  Eur. 
fr.  114  c5  vi)^  ^^Q^j  ^^  ftaxgdi' 
tTiTtevfta  SicoxetS. 

189.  tvttj  dahin  wo;  nicht 
ganz  entsprechend  heißt  es  Ai. 
657  uoXdiv  TS  1&QOV  tvd"*  &v 
äorißrj  xi^to.  Ant.  773  äywv 
^pyji/os  h'd'  äv  ij  ßgormv  orlßos. 
Denn  Mv^  äv  cum  Coni.  ent- 
spricht lat.  ,ubicumque'.  Dagegen 
steht  hier  der  Optativ  mit  äv  im 
üblichen  potentialen  Sinn.  —  ev- 
aeßlas  inißa^vovrse^  pietatis 
officium  obeunies,  ei  satis  fa- 
cientes,  vgl.  Phil.  1463  Sö^i]g  ov 
Tiore  rfjad*  inißdvxES. 

190f.  sinstv  xai  dxovaac, 
eine  häufige  Verbindung,  wie  128S. 
Eur.  Heracl.  182  sineZv  dxovaac 
r  iv  fiioEi  nÖQEorl  ttoi.  Iph. 
Taur.  964  sincbv  dxovaas  &'  aXfia- 
ros  tirjTQÖs  niQi^  vgl.  Theokr.  25, 
49  a>  XE  rd  uhv  ecnoiui^  rd  8^  ix 
(pa.uEvoio  TZv&olfirjv.  Plat.  Symp. 
p.  173  B  tJ  öS  ÖS  ri  EIS  äorv  ini- 
rrjSeia  naoevo/aivois  xai  Xiyeiv 
xai  dxoveiv.  Beide  Verba  zusam- 
men geben  denlBegriff  ,sich  unter- 
reden, sich  verständigen'.  Ähn- 
lich jni]r  dSixEiv  uTJr  dSixsXad'ai 
zur  Bezeichnung  eines  friedlichen 
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2:oa>OKAEorz 


X0P02. 

adtov,  fxrjY.eTi  tovÖ^  dvriTteTQOv 
ßrjiJLaTog  i^w  7t6da  xLvrjürjg 

0IÄin0Y2. 
ovrojg ; 

X0P02. 
äXtg,  (bg  dxovEig. 

0IÄin0Y2. 
€0^(0 ; 

XOP02. 
XexQiög  y*  kn    äxgov  Id- 
ov  ßQaxi}g  6x?.dGag. 

ANTirONH. 
Ttdteq,  €fidv  töö^'  ev  fiöv^ia 


-kU  <a^  A^i  'VXo.v 


195 


Verhältnisses,  morä  Sovvac  xal 
laßeiv.  Die  über  den  Versamm- 
lungen waltende  Themis  ä.v- 
Sq&v  ayoQas  ■q.uhv  Msi  ^Si  xa- 
^l^fi,  U.  dergi.  —  xni  ui]  no- 
lefi&usv  ist  selbständiger  Satz 
und  setzt  &ys  fie  fort,  als  ob  es 
hieße  &ye  ue  is  ßeßrjlov  rönov 
xai  lurj  n.  oder   %a)Q&/UEV    xal  ^urj 

nolsf^wusv.  —  Der  Kampf  mit 
derNotwendigkeit  wird  abgelehnt, 

wie    Ant.   1106     ätdyxr]     (3"    ov%l 

8vofia%r]reov.  So  entspricht  es 
sophokleischem  Fatalismus. 

192.  Der  Scholiast  bemerkt 
ßi^fiaros'  Tov  ovdov.  dvrineTQov 
Se,  Sri  avri  Tierpas  %aXxovv  ^v. 
Folgt  man  dieser  Erklärung,  so 
muß  man  annehmen,  daß  der 
Chor  die  Grenze  bestimmt,  bis 
zu  der  Ödipus  sich  fortbewegen 
{nöSa  xiveTv)  darf.  Es  ist  die 
eherne  Schwelle,  von  der  bereits 
vorhin  die  Eede  war.  Ödipus 
fragt,  ob  er  weit  genug  sei: 
oßrws;  der  Chor  bejaht.  Da  will 
der  Blinde  sich  setzen  und  be- 
kommt seinen  Platz  angewiesen 


auf  einem  Steine  (195),  der  mit 
dem  dvrinsTQov  ßrjua  nicht  iden- 
tisch sein  kann,  es  aber  auch 
nicht  zu  sein  braucht. 

195  f.  läos  Stein  ist  jetzt  auch 
durch  eine  Inschrift  von  Gortyn 
bezeugt:  Eh.  Mus.  40,  SuppL 
Tafel  X,  36.  Die  Worte  Uxqiös 
y  in  äxpov  ).dov  ßpaxi>s  6x)Aaas 
fassen  zwei  Handlungen  in  einer 
zusammen :  das  Beiseitetreten 
O'EXpioe  l'&i),  da  der  Stein  zur 
Rechten  oder  Linken  des  Öd.  zu 
denken  ist,  und  das  Niedersitzen 
(dxXa^E).  ßQa%is  tritt  ZU  dxldoas 
als  sinnlich  malendes  Epitheton, 
weil  ein  Sitzender  klein  {ßpayve) 
erscheint  gegenüber  dem,  der 
steht.  Diese  Art  der  Zusammen- 
ziehung zweier  Aussagen  ist 
nicht  bloß  für  die  Tragödie,  son- 
dern für  den  griechischen  Stil 
überhaupt  charakteristisch.  Vgl. 
oben  zu  Vers  113  und  zu  303. 

197.  Es  ist  meine  Sache 
(El.  1470),  dir  behilflich  zu  sein: 
so  sagt  Ant.,  da  Ödipus  Anstalt 
macht,  sich  allein  niederzusetzen. 


oiAinor^:  Eni  koaqnöi 
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OIAinOY2. 

t(b  (xoi  (xoi. 

ANTirONH. 
ßdaei  ßdoiv  aQfiooai^ 
yegadv  ig  xiqct  aßfia  GÖv 
TtQoxXlvag  cfcllav  ijLtdv. 

OIAmOY2. 

öf^ot  övocfQOvog  ätag. 

X0P02. 

(b  xldixcov,  öre  vvv  %aX&g, 
civdctGov,  rig  äcpvg  ßgoröv ; 
rlg  ö  TtolvTtovog  ccyj] ;  tIv^   äv 
Gov  jtatQiö    ixTtvS-olfiav ; 

0IAm0Y2. 

(b  ^evoL,  dTtömolig'  dXXd  fiirj 


200 


205 


198.  tc6  fiol  ftoi.  Äußerung' 
des  schmerzlichen  Gefühls  der 
Hilflosigkeit. 

199.  iv  iiavyj.a  —  ß&oei  ßdatv 
oLQixooai  ruhig  füge  Schritt  an 
Schritt.  Im  folgenden  beachte 
man  die  künstliche  VerschKngung 
von  yeQaöv  —  acöfia  oöv  und 
SS  %eQa  —  (ftXlav  k^di'j  in  der 
sich  Substantiv,  Attribut  und 
Possessiv  antithetisch  entspre- 
chen. 

203.  j^aXqs  erklärt  der  Scholiast 
FixEiS  xal  ovx  dvrtreivsis  reo 
lleld-av.  Man  versteht  es  wolil 
richtiger  im  Sinne  von  ,zur  Ruhe 
kommen'. 

204  ff.  Erst  jetzt,  nachdem  der 
Chor  dem  Unbekannten  Sicher- 
heit im  Lande  zugesagt  hat,  fragt 
er  nach  seinem  Namen  und  seiner 
Heimat.  Denn  darauf  richtet 
sich  die  Kernfrage  für  den  Hel- 
lenen seit  homerischer  Zeit  (Od. 
1, 170).  Die  Formel  wird  mannig- 
faltig variiert,  besonders  durch 
die  Erkundigung  nach  dem  Vater 


erweitert.  Beispiele  0.  C.  215. 
571  f.  Trach.  421,  Phil.  56.  220f. 
Eur.  El.  779.  Ton.  258.  Simonides 
Epigr.  156  p.  919.  Noch  in  den 
Acta  des  Apostels  Bamabas  heißt 
es  C.  12:  EVQo.utv  Svo  "EXXrjvas , 
iX&övTEe  Sh  nQÖs  i^/tiäe  inrjQcbrcov 
Tcöd'Ev  xai  rivss  iauev.  An  unserer 
Stelle  wird  nach  dem  rls  zwei- 
mal gefragt;  denn  das  war  die 
Hauptsache;  ganz  ähnlich  ge- 
schieht es  bei  Eur.  in  der  Hei.  86 
draQ  TIS  ff,  nöd'sv;  riv  i^avSär 
<j£  %QTj.  Der  Chor  erhält  erst 
220  ff.  seine  Antwort. 

205.  Tis  6  nol.  Der  Artikel 
zeigt,  daß  das  Fragepronomen 
zum  Verbum  gehört,  während  6 
nolvnovos  Subjekt  ist.  Vgl.  288  f. 
Phil.  601  rls  ö  nö&os  avrois 
i'xero. 

208.  AnönroXis  {siftl),  ent- 
gegnet Öd.,  indem  er  nur  die 
letzte  Frage  und  auch  diese  noch 
ausweichend  beantwortet,  wäh- 
rend er  auf  das  übrige  gar  nicht 
eingehen  möchte. 


46  S04>0KAE0n: 

X0P02. 

Ti  ro(5'  aTtewSTteig,  yeqov; 

OIAinOY2. 
[jirj  f,Lrj  fiTj  fi'  dveqiß  rlg  st^xi,  210 

(irjö^  i^€TdG7]g  ftegcc  fiarevcov. 

X0P02. 
Tl  TÖö' ; 

0IÄin0Y2. 
alvd  (pijoig. 

X0P02. 
avöa. 

OIAinOYS. 
rexvov,  wßoi,  tI  yeycbvco; 

X0P02. 
Tivog  sl  GTteq^aTog^  & 

^ev€,  (pcbvei,  TcatQÖ&ev;  215 

OIAmOY2. 

v}}^oi  eycb,  TL  Ttdd^co,  tskvov  €/j.öv ; 
ANTirONH. 
ley*  iTtstTTSQ  krc    io%aT(x  ßatveig. 
0IAm0Y2. 
«AA    eQ(ß  '  ov  yaQ  e^w  xaraxQvcfdv. 

X0P02. 
ILta'AQa  ixeXkeTOv,  dXkd  Td^vve. 

209.  Was   ist   es,   weshalb   du  216.  t/ 7rd,9'w,  wie  Trach.  973 

uns  warnst,    was   zu   fragen  du  und  sonst  häufig  seit  dem  Epos 

uns  verbietest?              ..  (II.  II,  404):  auch  in  Prosa  (Hdt. 

210  f.  Wie  dringend  Öd.  bittet,  4,  118);  es  ist  zweifellos  stehende 

weiterer   Aufklärung    tiberhoben  Formel   im  Ausdruck    der  Rat- 

zu  werden,  verrät  die  ganz  un-  losigkeit,    dem    Sinne   nach   von 

gewöhnliche,  doppelte  Anaphora  ri  opdoco   nicht   wesentlich  ver- 

des  /ut]  und  die  Häufung  von  äri-  schieden.      Ähnlich  schwankt  ja 

(??/,  ilerdoDS  und   fiarevcov.  die   Sprache   bei   der  Frage  mit 

212.    (pi5ois,    Herkunft,    Ai.  ri  nad-cbv  oder  r/  fiad-ibv. 

1301    f]  (fTüoei  fikv  ^v  ßaolXeia,  217.     in^     ^a%ara     ßaiveis^ 

213./f/c6>^ft>istoffenbareinKon-  ad  ultimam  necessitatem  adactus 

junktiv;  der  zugehörige  Impera-  es,  weil  Öd.  nach  212  nicht  mehr 

tiv  yiycovF.  steht  Aisch.  Prom.  193,  ausweichen  kann. 

Soph.  Phil.  238.  Eur.  Or.  1220.  Nur  219.     nillerov,    sofern    Öd. 

das  Epos  kennt  den  Ind.   dieser  mit   Ant.   sich    besprochen    hat; 

Verbalform,  den  Aor.  iyiycovov  H.  rd%vve  fordert  den  Sprecher  auf, 

14,  469.  —  Als  Präsens  existiert  sich  zu  beeilen. 

yeycoviaxco  oder  ysycovioj.  220  f.  Das  Erschrecken  bei  blo- 


oiAinors  Em  koaönqi 
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OIAinOY2. 

Aatov  lOtb  tlv';  w. 

X0P02. 
loij  loij. 
OIAmOY2. 
TO  re  ^aßöaxLÖdv  yevog; 

X0P02. 
(b  Zev. 
0IAin0Y2. 
äd^Xiov  OtöiTtödav; 

XOP02. 
Gv  ycLQ  öö^  et; 
OIAmOY2. 
öeog  LO%er€  fir]öev  öo    avöcß 

X0P02. 
t(bi   ÖJ    Ö 

OlAinOY2. 
ötJOfiogog 

.    X0P02. 

CO     ÖJ. 

0I/im0Y2. 

dvyaTEQ,  TL  jtott'  avrUa  xvQUet ; 

X0P02. 
i'Bto  TtÖQGO)  ßalv€T6  xcbgag. 

0IAm0Y2. 
ä  d    V7teo%eo  tcoZ  xara^r^oeLg; 


220 


it&. 


225 


ßer  Nennung  des  Namens  erklärt 
sich  aus  der  allgemein  verbrei- 
teten Kunde  von  den  Greueln 
des  Labdakidengeschlechts,  in  ei 
nas  rovrö  y  ''Ellrivcov  S'Qoel  (597). 

222.  OiSiTiöSav  statt  0/A/- 
Ttovv  findet  sicli  auch  bei  Aisch. 
Sept.  752.  Häufiger  ist  der  ent- 
sprechende Genitiv  Oldmöda  (0. 
R.  495  u.  sonst). 

223.  Entweder  ist  Sioe  to%ar  s 
jitrjSev  nach  dem  Sinne  von  f/rj 
Seifiaivers  mit  öaa  verbunden  (zu 
583 f.),  oder  man  hat  roirmv  vor 
oaa  zu  denken,  wie  Phil.   1162 


firjSevds  xparijvcor  Saa  niunei 
ßtöSwQos  ala.     Vgl.  ZU  Ai.  1050. 

225.  Die  Befürchtung  des  Öd. 
gründet  sich  auf  die  dem  Chor 
gemachten  Mitteilungen  und 
dessen  offenbare  Aufregung. 

227.  Öd.  bezieht  sich  auf  die 
vor  Nennung  seines  Namens  176 f. 
erhaltene  Zusicherung.  —  noi 
ixiarai^-ifcrffs;  wohin  willst  du 
die  übernommene  Schuld 
zahlen,  wie  dein  gegebenes 
Wort  lösen?  In  ähnlicher  Über- 
tragung sagt  Pindar  Nem.  7,  76 
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SOt^OKAEOrS 


X0P02. 

oiöevl  jLLOLQLÖla  tlGcg  scgysTai, 

(bv  TtQOTtdd^i],  10  Tiveiv'  ditdra  (5'  drcd- 

racg  eregaig  erega  TtaqaßaXXoiii- 

va  Ttövov,  oi)  ydqiv,  dvTididcoGiv  e- 

X6iv.     ov  de  rcövö^  eÖQdvcov  TtdXtv  eyaoTtog 

a-öng  dcfOQfiog  ifjuäg  xd-ovög  exd^oqe, 

(jirj  11  neqci  xgeog 

efjia  TtöXsi  TtQOOdxprig. 

ANTirONH. 
c5   ^evoi  alööcpQoveg, 


230 


235 


228  f.  Keinem  ist /uoi^tS^a  rlais 
zovTfoy,  &  {&v)  TtQond&rj  verwehrt, 
nämlich  (so  setzt  der  Chor  noch 
einmal  hinzu)  es  zu  rächen,  riais, 
durch  rivstv  als  Tonwort  be- 
kräftigt, kann  nur  ,Rache'  be- 
deuten, und  der  springende  Punkt 
ist,  daß  diese  Rache  dem  Chor 
als  vom  Schicksal  verfügt  er- 
scheint. Die  MotQa  will  ja,  daß, 
wer  gefrevelt  hat,  auch  gestraft 
werde;  somit  ist  die  Rache,  die 
man  am  Beleidiger  nimmt,  Schick- 
salserfüllung. Qe^ovrd  ri  xai  na- 
d-elv  %omEv  Find...  Nem.  4,  32. 
Das  Unrecht  des  Öd.  gegenüber 
dem  Chor  ist  aber  das  hartnäckige 
Verschweigen  eines  verfluchten 
Namens,  die  dnärrj^  von  der  im 
folgenden  geredet  wird.  —  Der 
Gebrauch  von  r^veiv  entsprechend 
Aisch.  Choeph.  651  rivsi  /w^aos 
ßvaaöwQtov  iQcvis. 

229  ff.  Du  kannst  dich  nicht 
beschweren,  daß  wir  unser  Wort 
zurücknehmen  :einTruggegen 
anderen  Trug  gesetzt  gibt 
vergeltend  Leid,  nicht  Lust 
zu  kosten,  d.  h.  wer  andere 
hintergangen  hat,  muß  leiden, 
daß  ihm  mit  Gleichem  vergolten 
wird.  Der  Pluralis  dndrais  ist 
generell  zu  fassen,  vgl.  zu  90. 
Man  beachte  die  künstliche  Wort- 
stellung :  Substantiv  ist  mit  Sub- 


stantiv, Adjektiv  mit  Adjektiv  in 
chiastischer  Beziehung  gepaart; 
ähnlich  Dio  Chrysost.  or.  VII  134 
(Vahlen.  Berl.  Sitzb.  1908,  Seite 
1009  f.).  —  naQaßaXXo  u iva, 
dvriaovfievrj,  repensa.  Der  xdgts 
steht  gegenüber  növos,  wie 
Thuk.^  4,  86  fifilv  ovk  äv  dvri 
növmv  xd^is  xa&laratro. 

232.  ndhv  ist  mit  a'Sne  ein 
Begriff;  desgleichen  Mxtotcos  mit 
äcpoQfios.  Sophokles  liebt  es, 
innere  Erregung  durch  große 
Wortfülle  zu  malen. 

233.  ätpoQ/uos  umschreibt  der 
Scholiast  mit  dtpoQiurjd'sis;  genau 
genommen  ist  es  eine  ,hyposta- 
tische'  Bildung  wie  dnöd-eos  ohne 
Gott,  dTtdv&^conos  ohneMenschen: 
so  acpoQ^uos  ohne  Ankerplatz. 
Euripides  nennt  Hippel.  156  einen 
Schiffer,  der  sich  außerhalb  des 
Hafens  (^|  ÖQfiov)  befindet,  e^oQf/os. 
ixroTios  in  Vers  232,  derselben 
Kategorie  angehörend,  bezeichnet 
den,  ÖS  ßeßrjxev  ex  rönov.  Das 
Gegenteil  ist  ^y^wQos  125.  Man 
vergleiche  MxSlxos  dnöSixos  vnö- 

8lXOS    ivSlXOS   zu    SlxT], 

234.  nsQa:  weil  schon  das  Be- 
treten des  Hains  eine  Sühne  er- 
fordert. 

236.  Antigone  tritt  für  den 
Vater  ein  und  bittet  um  Er- 
barmen um  ihretwillen,  um  alles 
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«AA*  {iTtsl  ysQaidv 

fcarega  rövö'  eaöv 

ovY,  dvitkar^  egycov 

axörriov  dlovrsg  a'dödv) 

dkk*  €fik  rdv  ^leXeav,  i'/.eTSiüoix£v, 

(5  Bevot,  olY.TiQ(xd^\  a 

TtcctQÖg  VTttQ  Tov  övGi^OQOv   dvtofiai, 

dvTOfiac  oi}Y.  dkaotg  ^rgoGogcofieva 

Öfificc  odv  öfifiaatv,  c5c  rtg  dcp    at^arog 

VfiSTeQOv  TTQOcpavsToa,  rdv  äd^liov 

alöovg  xvgaai.     ev  vf^fii  ydg  d)g  ^s(^ 
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245 


dessen  willen,  was  dem  Chor 
teuer  sein  muß,  endlich  in  Be- 
herzigung des  Umstandes,  daß 
kein  Mensch  für  seine  Handlungen 
die  Verantwortung  trage,  da  ja 
alles  Götterwille  sei.  Antike 
Kritiker  haben  diese  ganze  Partie 
bis  Vers  257  für  ein  Einschiebsel 
erklärt. 

237.  Mit  alSöcpQovss  (vgl.  zu 
247)  erinnert  Ant.  an  den  von 
den  Bewohnern  Attikas  bean- 
spruchten Ruhm  der  Milde  (alScos) 
gegen  iicerat,  vgl.  260  ff.  1267  f. 
—  dU.d  gehört  zu  i/ue  241» 
meiner  wenigstens  erbarmt 
euch;  daher  wird  es  nach  dem 
längeren  Zwischensatze  unten 
wiederholt. 

,.  240.  Von  seinen  Taten  sagt 
Od.  267,  sie  seien  nsnovd-örä 
udXXov  7]  SeS^aKöra.  Mit  der- 
selben Aktivierung  des  Begriffs 
heißen  die  Mgya  hier  äxovra  statt 
d^ovata;  vgl.  977  0.  R.  1230.  — 
diovTfs  avSdv,  das  Gerücht 
vernehmend  habt  ihr  den  Vater 
nicht  dulden  wollen.  Ödipus 
selbst  hatte  noch  mit  keinem 
Worte  seiner  ?pya  erwähnt,  wes- 
halb diovTFS ^  wie  oft  dxovfo  und 
xUq}^  auf  ein  früheres  Hören  und 
fortdauerndes  Wissen  zu  beziehen 
ist.  Vgl.  527.  0.  R.  305.  Phü. 
261.  Krüger  Gr.  §  53.  1  Anm.  2. 
Sophokles  III.  Bd.  9.  Aufl. 


242.  S  ^evoi.  Die  aus  236 
wieder  aufgenommene  Anrede  er- 
höht das  Dringende  der  Bitte, 
wie  244  die  Anaphora  das  Ethos. 

243.  Tcargds  vnhg  rov  /növov 
avrouat^  wie  die  Handschriften 
lesen,  scheint  aus  Gründen  des 
Metrums  und  des  Sinnes  unmög- 
lich, und  zwar  uövov  unter  allen 
Umständen;  denn  man  versteht 
nicht,  warum  Antigone  betonen 
sollte,  daß  sie  für  ihren  Vater 
allein  und  sonst  niemand  bittet; 
das  macht  ihre  Bitte  in  den  Augen 
des  Chors  nicht  geringer,  da 
Öd.  von  schwerster  Schuld  beladen 
ist.  Man  hilft  dem  Verständnis 
nicht  auf,  wenn  man  rov  in 
rovuov  verwandelt. 

244 f.  ovy.  dlaols  xri.^  nicht 
blind  wie  mein  Vater,  sondern 
mit  sehenden  Augen  euch  an- 
schauend. Aber  um  den  fremden 
Männern  gegenüber  die  jung- 
fräuliche Sittsamkeit  nicht  zu  ver- 
letzen, setzt  sie  hinzu  wie  ein 
Kind  den  Vater. 

247.  aiSeos  bedeutet  die  dem 
Unglücklichen  schuldige  heilige 
Scheu,  das  Erbarmen  mit  ihm. 
Nach  Od.  5,  447  alSoZos  ubv  r 
iari  xai  d&avdroiai  d'eoZaiv  dv- 
Bqööv  3s  ne  ixrjral  dXcbftEvos.  — 
iv  -öitiui  xslfie&a  ist  eine  bild- 
liche Redeweise ;  ähnlich  unten  392 
4 
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'/.eifjLeS^a  rldfioveg,     dXX^  Yts,  vevaate 

Tctv  döö:ir]TOv  xdgiv. 

TtQÖg  o*  ö  XI  ooi  (piXov  t/.  aeS-sv  dvTOfiai' 

[rj  rsxvov  fj  Xöyog  ij  xqiog  rj  ^€Öc] 

ov  yäg  tdoig  dv  d&Qcöv  ßQOTÖv  öötli^  äv^ 

et  d-sÖQ  äyoi, 

i'ÄCfvysiv  övvafTO. 

X0P02. 
dll^  iO^i,  rexvov  OtötTtov,  as  t^  i§  i'oov 
olxrigojLisv  xal  tövÖs  av/ncpogäg  xdqiv' 
%ä  (5^  «X  d-B(X)V  TQefjiOvieg  ov  Gd-evoifxsv  dv 
cpoveTv  TTsga  tcov  ^tgdg  oe  vvv  slqtj/lisvwv. 


250 


255 


ii'  aol  rot  xs/vrov  tpaoi  yiyvsod'ai, 
xpdrtj.  0.  E-.  314  iv  aol  ya.Q  io- 
UBV.  Phil.  963  iv  aoi  xai  rd  nXelv 
^f/äs,  ära^.  Eur.  Iph.  T.  1057  xal 
rä/u  iv  vfiZv  eariv  fj  xaXcös  M%eiv 
fj     urjShv    elvai    xai     aTeQrjd'fjvai 

TzArQas.  —  vfi/ui  stammt  aus 
dem  homerischen  Epos  wie  äftut 
Aisch.  Sept.  156.  Entsprechend 
der  Akkus,  fjuf^s  Ant.  847.  Aisch. 
Eum.  620. 

248.  vs-öaars  mit  einem  Ob- 
jektsakkus., wie  Eur.  Ale.  978 
Zsvs  ö   r<  vsToor],    rovro    rsXevrq. 

249.  dSöxrjrov,  weil  Ant.  eine 
Erfüllung  ihrer  Bitte  kaum  zu 
hoffen  wagt. 

250.  Man  konstruiere  ävxouai 
GS  UQÖs  (pilov  ö,  ri  oot  (eorir). 
Bei  den  Lateinern  hat  sogar  die 
Prosa  gleiches  gewagt:  Liv. 
XXIII  9,  2  per  ego  te,  fili,  quae- 
cumque  iura  liberos  iungunt 
parentibus,  precor.  Vgl.  Anh. 
§  163.  —  ix  oexhv  verträgt  sich 
nicht  mit  dem  folgenden  Verse; 
man  ist  darum  gezwungen,  es 
entweder  zu  ändern  (und  die  ge- 
machten Vorschläge  sind  nicht 
eben  wahrscheinlich)  oder  Vers  251 
zu  streichen.  Dieses  Verfahren 
empfiehlt  sich,  weil  die  Auf- 
zählung f]  rexrov  i)  Xöyoe  ^  %Qios 


f)  x%(is  an  sich  nicht  frei  von  An- 
stößen ist.  Xöyos  änderte  Reiske 
in  Xeyos  (Gattin),  aber  auch  xpeos 
ist  seltsam;  es  heißt  nicht  'Be- 
sitztum', sondern  'Schuld'  oder 
'Geschäft',  d^sös  soll  eine  be- 
sonders verehrte  Familiengottheit 
sein;  die  Römer  schwören  aller- 
dings bei  den  di  penates;  ob  So- 
phokles solch  einen  Begriff  durch 
einfaches  xf-sös  wiedergeben 
konnte,  ist  fraglich. 

252.  ai9'(>e57^ 'falls  du  hinsiehst' ; 
denn  solche  Tragen  auf  zu  werf  euN 
ist  nicht  jedermanns  Sache.  Ant. ! 
leugnet  die  menschliche  Willens- 
freiheit.   Die  Götter  sind  es,  die 
uns  führen,  zum  Guten  oder  zum 
Bösen.    So  scharf  hat  Sophokles 
diesen  Satz    sonst   nirgends  for-»; 
muliert. 

256.  Auch  der  Chor  beruft  sich 
für  seine  Entschließung  auf  die 
Götter,  allerdings  in  anderem 
Sinne  als  Antigone. 

258.  Die  folgende  Rede  ist 
kunstvoll  gegliedert:  Prooemium 
258— 265  das  Verhalten  des  Chors 
steht  im  Gegensatz  zu  Athens 
evoeßsia,  Probatio  266 — 275  Öd. 
ist  unschuldig,  276—85  die  Auf- 
nahme des  iyJrrje  entspricht  der 
göttlichen  Gerechtigkeit,  Epilog 
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OUinOY2. 

TL  dfjTa  dö^rjq  rj  tL  xkr]öövog  y.alfjg 
fidrrjv   Qsovorjg  (bg^eXrjfxa  yiyvexai, 
et  rag  y^  'A^'i]Vüg  cpaol  d^eooeßeOTdTcig 
sTvcii,  fjiövag  öe  rdv  vMxovfisvov  ^evov 
GcpLSLv  olag  le  ymI  f,wvag  aQxsiv  exsLv; 
'/.äiioL  ye  tcov  tcivt^  eonv;  otriveg  ßd^Qcov 
ix  iQvöe  /x*  e^dgavTsg  elx'  ikaijvszs, 
övo^a  fjLÖvov  öeLoavteg'  ov  yäq  örj  tö  ys 
0"d5/x'  oiuös  TccQya  räfi' ,  €7t£l  rd  /'  egya  y,ov 
TtSTtovS^ÖT*  sotI  ^äXlov  fj  öeÖQaxÖTaj 


260 


265 


285—91  ^Xeoi  und  vnoay^iofis.  — 
So^a,  die  gute  Meinung,  die  sich 
in  der  x'lrjS ebv  xal tf  äußert. 

259.  if  arrjv  ^sovoTjg,  frustra 
dimlgatae,  ist  proleptisch  gesagt, 
da  sich  eben  aus  dem  Verfahren 
gegen  den  ixerrjs  der  Ruhm  Athens 
als  eitel  erweist. 

260.  rng  ;/  'A&7]ias  wenigstens 
Athen  soll  eine  sehr  fromme  Stadt 
sein;  die  anderen  Städte  sind  es 
nicht;  daher  auch  uovas  in  Vers 
261.  Der  Patriotismus  des  Dich- 
ters bricht  hier  durch. 

262.  oqj^etv,  rettend  auf- 
nehmen, dpxszv,  gegen  etwaige 
Angriffe  schützen.  Dem  aw^^t»^ 
und  dpxdr  gehen  parallel  oias  te 

{drai)  und  f/eiv(=  8vvaod'ai),ViTl^ 

nur  um  des  Parallelismus  willen 
ist  exsiv  überhaupt  zugesetzt. 

263.  xduoi  ye.  Öd.  knüpft  an 
(mit  xai  —  v£),  als  ob  er  vorher 
behauptet  hätte,  Athen  sei  wirk- 
lich die  frömmste  Stadt  und  helfe 
den  xaxovuevoi.  —  ravra  diese 
gepriesenen  Vorzüge.  Die  rhe- 
torische Frage   ist   geformt  wie 

0.  R.  390  nov  ov  uävTiS  el  aacprjS; 
—  o 'Cr IV es  setzt  ein  vueis  vor- 
aus, das  in  den  voraufgehenden 
Worten  zwar  nicht  ausdrücklich 
enthalten  ist,  doch  notwendig 
gedacht  werden  muß:   etwa  nov 

ravr   iort  7t ag  vucör,  oirivfS  xri. 


Vgl.  unten  427.  731.  866.  1326. 
Ai.  457.     Phü.  1364. 

264.  i^dQavres,  dvaozTJoar- 
TfS  (2761,  Vgl.  ZU  1'^'^-  —  •f^^«  ist 
ursprünglich  zugesetzt  worden, 
um  die  Zeitdistanz  zwischen  Par- 
tizip und  Verbum  finitum  schärfer 
zu  betonen,  hat  aber  bei  Soph. 
oft  nur  dekorative  Bedeutung.  — 

iXavvere ,  226. 

266.  Nicht  mein  ocöua,  von 
dem  keine  Gefahr  droht,  das  viel- 
mehr euch  zum  Erbarmen  stim- 
men muß,  kann  euch  in  Furcht 
setzen,  ebensowenig  meine  eqya. 

266 f.  änel  td  y  %Qya  f/ov 
xri.  Was  eigentlich  von  Od. 
selbst  galt,  er  sei  nenovS-cbs 
uällov  ij  SeS^axcos  (ähnlich  Eur. 
fr.  712  nad^övres  ovSkv  uällov  rj 
SeSpaxöres),  ist  auf  seine  Taten 
übertragen,  die  mehr  Leiden  als 
Handlungen  waren.  Namentlich 
bei  Dichtern  ist  solch  eineEnal- 
lage  nicht  selten:  Phil.  1046 
ydriv  ovx  vTcelxovoav  xaxoZS. 
Aisch.  Sept.  425  6  xöunos  6"  ov 
xar  dvd'Qojnov  (pQovel.  Ar.  Nub. 
245  dlld  US  SiSa^ov  rdv  Heqov 
rolv  oolv  löyoiv,  rdv  urjSev  dnoSi- 
Sövra.  Ran.  536  fieraxvlivSeiv 
avröv  dti  noös  rdv  ei)  ngdrrovra 
roixov.  Phryn.  Bekk.  p.  39,  27 
(Liban.  Decl.  vol.  4  p.  626,  22) 

eis  rriv  xeqSalvovoav  ndvra  (bd'elv 
4* 
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sc  aoi  rä  firjrQÖg  ymI  rcargog  xgeirj  Xeysiv, 
ibv  o'övByt'  ix(poßf]  |tt£'  tovt'  iycb  xa?Mg 
i^ocöa.     ycalrot  7t(og  eyo)  xaxdg  cpvOLv; 
öOTig  TtaS-(hv  fisv  dvreÖQWv,  ojGt*  st  q^qovQv 
iTtgaGaov,  o'öd'  äv  c5(5'  syiyvöfirjv  xaxög' 
vvv  ö'   ovdsv  slöcjg  lyößrjv  Iv     txöixrjv, 
vq)'  (ov  ö'  e7tao%ov,  elöörwv  ccTtwXXvfjLrjv. 
dv&'  djv  lycvovfiai  Ttgög  d^scov  vßäg,  ^evoi, 
&G7tSQ  fie  xavsarrjoa^^  (5Ö€  ocboats, 
•/.al  iiiq,  d-soi)g  rtficovreg,  sTra  rovg  d-eovg 
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nriQav.  Vgl.  ZU  0.  R  1215. 
Shakespeare:  /  am  a  man  more 
sinned  against  than  sinning. 

268.  Der  Nebensatz  ist  frei  an- 
geschlossen;  man  ergänze:  'was 
sich  herausstellen  würde'.  Ödi- 
pus  deutet  nur  von  fern  auf  die 
Ehe  mit  lokaste  und  den  Mord 
des  Laios,  Taten,  deren  genauere 
Darlegung  das  Entsetzen  des 
Chors  vor  dem  Namen  Ödipus 
beseitigen  würde,  die  er  selbst 
aber  auch  nur  gezwungen  (y,pdr]l) 
erzählen  möchte;  denn  er  rührt 
nicht  gerne  an  die  Vergangenheit. 

270.  xaxds  <pvotv,  im  Gegen- 
satz zu  den  unseligen  Verwicklun- 
gen, in  die  er  verflochten  wurde. 

271.  In  diesem  Vers  beachte 
man  den  dreifachen  Eeim ;  eben- 
so sind  273,  274  ganz  schematisch 
gegliedert  vvv  d '  ovSiv  t^iScbs  ^v/ 

Ixöf/rji),  iv  ixöiurjv  —  vcp  Sv  S 
Mnaa^ov  'V  slBörrnv    anoiXXvfirjiv^ 

Und  der  Reim  zeichnet  die  Schluß- 
glieder aus.  —  Öd.  stellt  folgende 
Erwägung  {ivd'vurjua)  an:  selbst 
wenn  er  mit  Bewußtsein  ge- 
handelt hätte,  würde  er  SÖe,  in 
diesem  Falle  (da  er  nur  Ver- 
geltung übte),  noch  nicht  ein 
Verruchter  sein.  An  den  hypo- 
thetischen Fall  knüpft  er  dann 
das,    was    tatsächlich    geschah: 

ovdev  eidcbs  ly.öu7]V  iv   Ixöurjv  xrX. 

Er  ist  also  erst  recht  unschuldig. 


Die  Steigerung  ist  durchaus  im 
Sinne  der  damals  schon  hoch  ent- 
wickelten Ehetorik,  von  ihrem 
Standpunkt    aus    ein    kunstvoll 

ausgeführtes  inixeiqriua. 

273.  vvv  Bi  bildet  den  Gegen- 
satz zu  p.i  (pQovoiv  ^.TCQaanov.  — 
lnöf/jjv  iv  Ixöurjv  umschreibt, 
was  Öd.  nicht  gerne  ausspricht, 
vgl.  336.  0.  R.  1376  ßlaarova 
8no)$  eßXaars.  Trach.  1234  aoi 
S'  add-is  fbs  s%£is  %'^/i^fiv.  Eur.  Or. 
79  f-Tilsva    ÖTifos  BTilevaa. 

274.  V (p  (OV  S*  snaa%ov ^ 
iynd  roiürmv)  stboxmv  oino)X- 
X6/ur]v  (zu  993),  sofern  die  Eltern 
ihn  ausgesetzt  mit  der  bewußten 
Absicht,  ihn  umzubringen. 

276.  Dieser  Vers  bildet  die 
Grundlage  der  folgenden  Erörte- 
rung. Der  Chor  hat  den  Öd.  be- 
wogen, sein  Asyl  zu  verlassen; 
damit  ist  ihm  die  Verpflichtung 
auferlegt,  für  den/xer^/gzu  sorgen; 
entzieht  er  sich  ihr,  so  beleidigt 
er  die  Götter,  die  über  Eecht  und 
Unrecht  wachen.  —  Das  xat  in 
xavfari^aaTf;  wie  53.  77.  870.  Vgl. 
Ar.  Nub.  1177  vvv  o^v  8nms 
otbof.iS  u  ,  insi  xdTCcbXeaas. 

111.  d'eoxjs  —  rovs  S'soi/s,  der 
Artikel  wird  erst  bei  der  Wieder- 
holung des  unmittelbar  vorher 
eingeführten  Wortes  gesetzt;  so 
typisch:  Phil.  992  d'sabsnQordvfov 
to-bs  &sove  ipsvdets  r/i^-jys  Anh.  §86. 


oiAinors  Eni  koaQlNQi 
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fiolgaig  Tioelo^*  ev  firjöaiaalg'  fiyelad^e  de 

ßkenBiv  ixev  avTOvg  nqög  löv  evGsßfj  ßgotaiv, 

ßkerceLv  de  Ttqdg  Tovg  övooeßetg,  cpvyrjv  de  lov  28() 

firJTto)  yeveod^ai  (pwiög  dvoolov  ßgoTCJv. 

^vv  olg  Gv  fiTj  y.dXv7tie  läg  evöalfiovag 

igyoig  Id^ijvag  dvooloig  VTtrjQexcöv, 

dXX^  wGTteg  iXaßeg  röv  IxeTrjv  ixeyyvov, 

Qvov  fie  xdx(pv)MGGe'  firjöe  ^ov  xäga  285 

Zd    ÖvGTCQÖGWTtOV   elGOQCüV   dTi^dGißg. 

rjxcü  ydg  legög  evGeß^g  tb  Kai  cpeqiov 

övrjGLv  doTolg  toigÖ'  örav  ö*  6  xvqiog 


278.  Die  Lesung  des  Verses  ist 
unsicher;  urjSauSs  findet  sich 
sonst  nur  im  Ionischen  und  auch 
dort  nur  im  Plural;  doch  haben 
las  und  Tragödie  vieles  gemein- 
sam, xarari&evai  ri  ev  uoigais 
eXärrooi  =  'etwas  niedriger 
stellen'  sagt  Plato  legg.  p.  923  B. 

279.  Eur.  Med.  755   roioi  övo- 

OtßoVOl    ßQOTcäv. 

281.  ßQox&v  denke  man  sich 
von  rov  (fiMTÖs  äroolov  abhängig. 
Der  Zusatz  cfcoröä  ist  ungewöhn- 
lich, doch  nicht  ohne  Beispiel. 
ÄhnlichOd.  17,  587  ov  yÖQ  nov 
rives  ebbe  xaTa&vrjröir  äv^^cö- 
7iü)v  dve^ee  vß^i^ovres  dräoS'aXa 
uri'iavoatvtai.  23,  187  dvbg&v 
8  ov  xev  TIS  ^üjds  ß^oToSj  ovde 
uöX    fißCHv^  Qela  fietoyldooeiev. 

282.  firi  xälvnre  steht  an  Stelle 
eines  positiven  Begriffes  (etwa 
^ai'iofnoov);  nur  SO  verträgt  es 
sich  mit  ^vv^jjjs:  im  Einklang 
mit  ihnen.  Das  Bild  erinnert  an 
das  biblische  Gleichnis  vom  Licht, 
das  nicht  unter  den  Scheffel  ge- 
stellt werden  soll.  Der  Gedanke 
knüpft  an  die  in  der  Einleitung 
der  Rede  entwickelten  wieder  an. 
6^^atV<ü»/istim  wörtlichsten  Sinne 
zu  verstehen  (nicht   'glücklich'). 

284.  Hier  schließt  die  Ge- 
dankenreihe, die  276  begann,  mit 


derselben  Erwägung,  mit  der  sie 
eingeführt  wurde,  wieder  ab. 
Formal  bemerkenswert  ist,  daß 
Öd.  zunächst  von  sich  wie  von 
einer  dritten  Person  redet:  röv 
Ixertjv,  nachher  dann  zur  ersten 
übergeht.  Dies  ist  rhetorisch 
wirkungsvoller  ,  daher  .auch  bei 
Demosthenes  derselbe  Übergang 
zu  finden  18,  79:  ovSauov  ^rj- 
/uoo&evrj  yeyQa<ptv  ovS  airlav 
ovSfuiav  xar  iuov.  Anh.  §  183. 
—  Öd.  bemüht  sich,  dem  Chor 
eine  sittliche  Verpflichtung  auf- 
zureden; in  diesem  Sinne  setzt 
er  ixeyyvov  ZU  elaßes.  i%iyyvos 
ist,  wer  ein  Pfand  iiyyiir])  besitzt, 
gewöhnlich  in  dem  Sinn,  daß  er  im- 
stande ist,  es  anderen  zu  gewähren, 
hier  umgekehrt  in  dem  Sinne,  daß 
es  ein  zweiter  ihm  gegeben  hat. 
285.  In  excfvlaaoe  ist  die  Prä- 
position zu  beachten,  qvov  geht 
einfach  auf  den  Akt  der  Hilfe- 
leistung, excpvlaooe  bezeichnet 
ihre  Durchführung  bis  zum  Ende. 
'287.  Die  Andeutungen,  die  Öd. 
hier  macht,  sind  durchaus  ge- 
heimisvoU,  und  der  Chor  ist  nicht 
imstande,  sie  zu  verstehen.  Sie 
sind  trotzdem  klug  auf  zwei 
menschliche  Eigenschaften  be- 
rechnet, Scheu  vor  dem  Heiligen 
undj^Freude  am  Gewinn. 
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S0<t>OKAEOr2: 


TtaQT]  Ttg,  vjLiwv  ÖGTig  eüTLV  fiysfxibv, 

tot'  eiaaxovtov  7tdvT'  iTtiOTTjOr]'  tol  df  290 

^€TaH  TOVTOv  ^TjdafJiQQ  ylyvov  VMy.ög. 

X0P02. 
Tagßelv  fiev,  c5  ye.Qaie,  Tccvd^vf^ijfxaTa 
TtolXrj  €0t'  dvdyxT]  TccTtd  oov'  XöyoiOi  yaQ 
o'öx  cüvöfiaGTat  ßqaxeGi'  Tovg  de  Tfjode  yfjg 
dvaxrag  dg^st  TctvTd  (j.ol  öieiöevai.  295 

OIAinOY2. 
y.al  Ttov  eo^^   6  XQalvwv  TfiOds  Tfjg  xcbgag,  ^evoi; 

X0P02. 
TtaTQi^ov  ccGTv  yfjg  ex^t'  GxoTCÖg  de  vlv, 
dg  xdfj,£  Ö£VQ^  e7tE(A,\p£v,  OLXETai  GTslwv.         (/XK*v,^,. 


288 f.  ö  xij^ios.  Daß  ein  Herr 
vorhanden  ist,  ist  sicher.  Wer  es 
ist,  kommt  nicht  in  Frage ;  daher 
wird  r/s  hinzugesetzt  und  weiter 

vficöv  öans  eoriv    rjysiucbv    (Anh. 

§  212).  Für  die  Zufügung  von 
rt's  ist  0.  E/.  107  rovs  avroevras 
Tiväs  ein  Beispiel;  öfter  verbindet 
hellenistische  Prosa  ris  mit  dem 
Artikel:  ApoUodor  bibl.  1,75  eiol 

Se  Tirss  oi  leyovres,  d.  h.  gesagt 

wird's  bestimmt;  wer  es  sagt,  ist 
Nebensache.  Ähnlich  Epiktet  III 
22,  4  sari  yaQ  ris  ixaara  ö  Sta- 
rdooon'^  Hephaestio  nsgl  noirifi. 
p.  72,  8  Westph.  eart  Se  nva  iv 
rols  noii][xaat  aai  rot  xaXov^eva 
iipvuvia,  aber  bei  Vettius  Va- 
lens p.  315,  20  auch  riväs  rovs 
roioijrove,  bei  Heliodor  Aethiop. 
V  26  ris  r&v  Xrjoröiiv  6  roXfirjQÖ- 
raros. 

290.  rä  fiexa^i)  wie  rä  vvv  und 

ähnliches. 

291.  roiorov  natürlich  rov  vvv 
xai  rov  nagayeveod'at  rov  kvqiov. 

292.  ra^ßsiv  rä  ivd-.,  ach- 
tungsvolle Scheu  haben  vor  dem, 
was  du  mir  zum  Herzen  redest. 
Das  Wort  ivd-ifiriua  erscheint 
hier  (und  1199)  zum  erstenmal 
als  rhetorischer  Terminus;  die 
Älteren  ^bevorzugen    in    diesem 


Sinne  yvcbfit]  (Rh.  Mus.  52  S.  13  ff.). 
ivd'v/itrjiia  scheint  erst  seit  Iso- 
krates  üblicher  zu  werden.  Euri- 
pides  hat  einmal  ivd-v/urjois  (fr. 
248)  im  Sinne  von  Beherzigung. 
ivd'vfisiad-at,  den  Rednern  seit 
Anfang  geläufig,  wird  von  der 
Tragödie  gemieden.  Zur  Sache 
vergleiche  man  noch  Xenoph. 
Mem.  II  1,  34:  hxöourjos  räe 
yvcöfias  in  juayaleioregois  Q^ua- 
aiv  ij  iycb  vvv,  SO  hier:  rä  iv&v- 
urjfiara  cbvöjuaarac  löyois  ov 
ßga%8ai. 

294.  ov  ß  Q  ay^ao  IV 1    ova    svra- 

Uai,  non  levibus  verhis,  da  Od. 
mit  Feierlichkeit  bedeutsame 
Worte  gesprochen  hatte.  —  cbv  ö- 
u  aar  ai,  eiorirai,  wie  Jl.  18,  449 
nolXä  TCFOixlvrä  Sßg     övöua^ov. 

295.  rovs  ävaxras  geht  auf 
Theseus  allein,  vgl.  884,  zu 
970.  —  ^£^l?jf'^''  ic]i  gebe 
mich  danTiF^üfrieden,  daß 
der  Landesherr  diese  Verhältnisse 
genau  kennen  lerne  und,  was 
hieraus  von  selbst  folgt,  eine 
Entscheidung  treffe. 

297.  Hier  kann  oxotiös  nur 
eine  Amtsbezeichnung  sein,  etwa 
wie  unser  'Feldhüter'.  Wir  kennen 
inioxonoi  als  Beamte  aus  ver- 
schiedenen griechischen  Städten. 


oiAinori:  eiu  koaüiNQ! 
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OIÄmOY2. 

fj    TCal    doXSlTS    TOÜ    TVCploV    TiV^    eVTQOTtTjV 

7]  (pQOVTLÖ'  i'^eiv  avTÖv  o)OT    eKd^Elv  Ttekag; 

X0P02. 
ycal  xägd-',  ötccv  tcsq  tovvoix    aCoS^riTcci  tö  göv. 

OIAinOY2. 
Tig  Eod-^  6  xslvq)  tovto  TOVTCog  dyys/.wv; 

XOP02. 

cpikeT  TcXciväod^aL,  tcüv  ixstvog  dicov, 
d-dQöELj  jcageOTai'  7toLv  ydQ,  <h  yeqov,  xö   ööv 
övofza  ÖL't]X€i  TtdvTag,  ojots  xsi  ßQuövg 
evÖEL,  xA,vü)v  Goü  Ö€VQ*   dcpl^sTai  Ta%vg. 


300 


305 


299.  roxi  'rvtplov,  der  Bote 
konnte  dem.  Theseus  weiter  nichts 
sagen,  da  Öd.  seinen  Namen  zu 
nennen  vermieden. 

300.  avTÖv  ist  so  gestellt,  daß 
es  auch  mit  iXSslv  verbunden 
werden  kann.  —  äore,  der- 
gestalt daß,  vgl.  386. 

301 — 304.  Diese  vier  Verse  sind 
von  Hirzel  (Rh.  Mus.  18,  306  ff) 
dem  Sophokles  abgesprochen  wor- 
den; sehr  mit  Unrecht  werden 
sie  als  unklar  und  poesielos  hin- 
gestellt. Bemerkenswert  ist  im- 
merhin, daß  diuj  (304)  sonst  im 
Trimeter  nicht  vorkommt. 

301.  Der  Chor  meint,  es  komme 
alles  darauf  an,  daß  Theseus  den 
Namen  des  Öd.  erfahre. 

303.  Der  Weg  ist  weit;  da 
kommen  die  Leute  zum  Reden; 
was  viel  beredet  wird,  spricht 
sich  herum ;  so  wird  Theseus  da- 
von erfahren.  Man  übersetze 
demnach  no/J.ä  ^'  iunöofov  anrj 
^dfi  nlaväoi^ai  'wenn  Wanderer 
viele  Worte  machen,  pflegen  diese 
sich  zu  verbreiten'.  noXlä  hat 
den  Wert  eines  ganzen  Satzes; 
zwei  Gedanken  so  in  einen  zu- 
sammenzuziehen gehört  zu  den 
Eigentümlichkeiten  des  Sophokle- 


ischen  Ausdrucks.  Vgl.  die  Bern, 
zu  Vs.  113.  195.  383  und  487. 
Sachlich  ist  zu  betonen,  daß  der 
Weg  von  der  Burg  nach  Kolonos 
eine  gute  Stunde  beträgt,  und 
hier  reden  Greise. 

305.  J\lit  noU  yoLQ  folgt  die  Be- 
gründung, weshalb  Th.  kommen 
wird,  wenn  er  den  Namen  gehört 
hat;  est  enim  nonien  celebre.  — 
noXi)  'weit  und  breit'  (Anh. 
$  247,  24)  gehört  zu  Stijxei; 
Tiävrai  fasse  man  als  Bezeichnung 
des  Zieles  {^  eis  nävras). 

306  f.  Theseus,  vom  Erscheinen 
des  seltsamen  Gastes  benach- 
richtigt und  nach  Kolonos  ent- 
boten ,  wird ,  sobald  er  von 
Ödipus  hört  {xXvo>v  aov ,  wie 
1182  xlvovoa  TiaiSös,  Vgl.  Unten 
zu  355),  schnell  herbeieilen,  xsi 
ß^aSvs  kariv  'auch  wenn  er  lang- 
sam ist':  So  würde  wenigstens 
die  Prosa  sagen;  der  Dichter  aber 
wählt  statt  des  farblosen  soriv 
ein  Wort  von  ausgeprägtem  In- 
halt (Anh.  §  231).  Eväeiv  ist  der 
stärkste  Gegensatz  zu  jeder  wirk- 
lichen Aktivität;  Libanius  or.  I, 
4  p.  82,  1  F.  braucht  so  xad'svSsit  -. 
lekovoa  Se  (die  Mutter)  d^/vpiov 
TOlä  sTii    rov    TiaiSeveiv    ovx  rjSet 
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0IAin0Y2. 

dXV   svtvxfjq  hoiTO  t^  ^^  avTOV  7c6Xei 
i^ol  TS'  ilg  yaQ  eaS-Xög  o^%  avTc^,  cpi^og; 

ANTirONH. 
ö)  Zsv,  ti  le^oi;  7Col  q)QBv(ßv  sld-u),  tzcctsq 

OIAinOYS. 
rl  ö'  eori,  texvov  ^^vrcyövr] ; 

ANTirONH. 

yvvatx^   ÖQ(o 
oxeL%ovoav  i^/xcjv  äooov,  AirvaLag  i^tl 
7C(bXov  ßsßcooav'  Tcgarl  6'  i^Iwgt€Q£i 
'/.vvfj  TtQÖocüTta  QsGGallg  viv  äii7te%ei. 
TL  q)(5; 
äq^  801  Lv;  äq^   ovx  eOTLV ;  ?)  yvcbfxr]  TtXava. 


310 


315 


y^aXsnrjvai  TtQÖs  xa&e^Sovra  (d.  h. 
den  faulen)  naiSa',  er  nennt  eben- 
dort  §  279  S.  202,  1.3  F.  die  Un- 
tätigkeit vnvos. 

309,  Das  ifiol  entschuldigt 
Öd.  mit  der  nun  einmal  allen 
Menschen  innewohnenden  Selbst- 
liebe. Vgl.  Eur.  Med.  86  (bs  näe 
TIS  avrdv  rov  nilas  fidXXov  <pileZ. 
fr.  460  ixelvo  yaQ  ninovd^  öneQ 
nävxes  ßqoxol'  cpiliöv  fiäliox 
ifiavxdv  ovic  aio'/^iövofiai.  Men. 
mon.  407  ovx  Monv  ovSeis  Sons 
ovx  avxip  (fü^os.  —  io&Xds  'der 
etwas  taug-f.  Man  stoße  sich 
nicht  daran,  daß  hier  der  Egois- 
mus als  Kennzeichen  eines  wacke- 
ren Mannes  verkündet  wird.  Das 
Gebot  der  Nächstenliebe  ist  erst 
ein  christliches. 

310.  not  ^QEväiv  ^l&w;  yg\. 
170. 

3 12 f.  Aixvaia  ncölos  nimmt 
man  gewöhnlich  als  Bezeichnung 
eines  edlen  schnellen  Eosses. 
Vielmehr  ist  (mit  Boeckh)  ein 
Maultier  zu  verstehen;  Sizilien 
ist  durch  seine  Maultiere  berühmt 
(Photios  Lex.  p.  366,  12  iSönow 

ai  Hixelixai  'fjuiovoi    alvai  onov- 

daZai,  Vgl.  Boeckh  Explic.  Find. 


p.  143),  und  mit  Maultieren  pflegte 
man  zu  reisen,  zumal  Frauen. 
Auf  der  Bühne  wird  natürlich 
das  dem  olxexrjs  (334)  übergebene 
Tier  nicht  sichtbar. 

313.  riliooxeQ'^s  muß  nach  Ana- 
logie von  ßiooxeQVjS  747  ö/ujuaxo- 
oxsQrjs  1260  'der  Sonne  beraubt', 
'beschattet'  heißen.  Der  Dativ 
vertritt  einen  Lokativ.  Anh.  §  50. 

314.  ©eoaalis  xvvt],  ein  der 
breitkrämpigen  Kausia  nahe  ver- 
wandter ,  schirmförmiger  Hut 
(petasus),  den  außer  Wanderern 
Landleute  und  Hirten  trugen, 
wie  nach  Kallimachos  (fr.  124 
p.  393  Schneid.)  die  ländliche 
Hekale,  welche  den  jugendlichen 
Theseus  bei  sich  aufnahm:  du^i 

Se  ol  xeifiaXf}  veov  AiuovLrjd'sv 
fi£/ußlwxde  Ttilrjßa  ueqIxqo^ov 
alxaQ  sxstxo  XSeos  ivBioio. 

316.  Die  Form  derEede  stimmt 
wörtlich  zu  Eur.  Iph.  T.  577  Slq 
£toiv;  oLQ  ovx  eiaiv;  r/s  cpQdaeuv 
äv;  —  Tj  ypcöurj  nlava  incertam 
me  reddit  opinio.  Man  beachte 
den  absolut  symmetrischen  Bau 
von  Vers  316  und  317,  in  denen 
jedes  Sätzchen -den  gleichen  Eaum 
einnimmt. 


oiAinors  Em  koaqnöi 
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TÜkaiva.  — 

oiL)x  eOTLV  ä^Arj'  cpaiöga  yovv  djt     ö^ikxtwv 

Galvet  fie  TtqoööteL'/^ovoa,  orjfMalvsi  d'  ötl 

flÖVTjg    TÖÖ^    iOTl    Öfjkov    'iGjUTjVTjg    XCCQa. 

OIAmOY2. 

7Ccog  sTircaQ,  (5  Ttat; 

ANTirONH. 
Ttalöa  orjv,  ifirjv  ö     ögäv 

öfiaifiov  aijöf]  ö*  avtlx*  i^sariv  fza^slv. 

I2MHNH. 

w  öiGGa  TtaTQÖg  xal  yMGiyvrjTTjg  i^ol 

fjöiGTa  7tQ0G(pwvri[jiad'* ,  <bg  v^iäg  fj^öktg 

evQOVGa  XvTtj}  öavTBQov  fiölig  ßkhcw. 


320 


325 


317.  ovx  excii  ri  (statt  S  ri) 
(pfö  auch  bei  Aisch.  Cbo.  91  Eur. 
Hei.  564.  Vgl.  ovx  e^o}  ri  nqw- 
rov  eino)  Eur.  Suppl.  687,  und 
Ähnliches  zu  El.  316. 

318.  rdXaiva  nennt  sich  Ant. 
wegen  der  Unruhe,  in  die  sie 
durch  die  Ungewißheit  versetzt 
wird. 

319 f.  (paiS Qo.  än^  6 jufi  ÜT ojv 
oaivei,  hilari  oculorum  nuiu  se 
cognoscendam  yraebet  Aisch.  Ag. 
240  (Iphigeneia)  ißall^  ixaorov 
^vTij^cov  an  ö/uuaros  ße'/.ei  (fiK- 
oiy.Tco, 

321.  Daß  Soph.  Srjlov  als  Ad- 
verb gebraucht  hat,  läßt  sich 
schwerlich  bezweifeln ;  an  sich  ist 
die  Adverbialisierung  so  gut  mög- 
lich wie  bei  viov  (0.  C.  1775  vgl. 
Plutarch  v.  Sertorii  c.  8)  oder 
loiad-Lov  (Ai.  468) ;  die  zwei  noch 
in  Betracht  kommenden  Stellen 
Ai.  906  Ktnsotv)  avrös  uqös  avrov 
bfj).ov  und  fr.  526  N.^  dlyeivä, 
Ilgöxvr},  SfjAov  gewähren  freilich 
die  Möglichkeit,  das  Adverb  durch 
Interpunktion  zu  beseitigen.  Aber 
in  späterer  Prosa  taucht  es  von 
neuem  auf:  Antigoni  bist.  mir. 
25  p.  9,  28  Keller:    ö»ev    Siilov 


xai  6  TtotrjTigS  xrX.  Proclus  in 
rem.  publ.  n  p.  327,  2  EjoU 
(fsqouivas  —  tis  rtjv  akoylav 
S^lov,  ebd.  K.  334,  17  8iä  rrjs 
dioylas  SijXov  avroj  avvay)&£is, 
Yettius  Valens  p.  371,  11.  Dies 
Übereinstimmung  der  tragischen 
Sprache  mit  dem  späten  Griechisch 
ist  eine  noch  nicht  hinlänglich 
aufgeklärte,  aber  jedenfalls  außer 
allem  Zweifel  stehende  Sache. 

322.  Se  steht,  weil  von  einer 
und  derselben  Person  zwei  Dinge 
ausgesagt  werden:  nazSa  orjv,  ij 

öuai/uos  i/uoi  ioTiv.  Vgl.  1275. 
Plat.  Protag.  p._310  A  Inno- 
y.gdn]S  ö  Itäno'jJ.oScoQov  viös, 
<J>dofovoS   Se   dSel^ös. 

325.  nQoacfjo}vri^taTa  wird  gut 
erläutert  durch  Eur.  Suppl.  803 
d)  TcalSts,  d>  nixQÖv  cpü.otv  nQoot]- 
yögrjua  uareoror.  Das  neutrale 
Substantiv  tritt  anstelle  der 
Person,  indem  es  hervorhebt,  was 
gerade  mit  ihr  geschieht.  Anh. 
§  236. 

326  ÄvTiTjj  weil  Ismene  von 
dem  kläglichen  Anblick  des  Vaters 
und  der  Schwester  ergriffen 
Tränen  vergießt.  ]!tQt  Se-^re- 
qov  vgl. 364. 


58 


2:04>OKAEOri 


0IAin0Y2. 

(b  rey.vov,  rjy.sig; 

I2MHNH. 
c5  TtccreQ  övOfj,mo*   ögav. 
0IAm0Y2.^ 

I2MHNn. 

c5  ölg  äd-Xitti  XQocpai 
[0I/im0Y2. 
lexvov,  Ttecfr^vag; 

I2MHNH. 
o&A  ävev  fxöx^ov  ye  [loi. 
OIz\inOY2. 
TtQÖaipavoov,  (b  7t at. 

I2MHNH. 
■d-iyydvM  ovo IV  öfiov] 
OIAiriOY2. 
^   TrjOÖS    YMLLOV ; 

12MHNH. 

övGuögov  T    ifiov  ZQlTtjg. 


830 


327.  Svauoioo^  öoäv  heißt  Öd., 
weil  der  Anblick'  seines  ent- 
stellten Gesichtes  unheilbedeutend 
scheint,  wie  etwa  der  des  Gorg-o- 
hauptes.  Es  ist  also  eine  Anspie- 
lung- auf  den  im  Altertum  und 
heute  weit  verbreiteten  Aberglau- 
ben, daß  gewisse  Begegnungen 
Unglück  vorauskünden.  Uns  mag 
solch  eine  Bezeichnung  im  Munde 
der  Ismene  befremden,  aber  man 
muß  bedenken,  daß  antikes  und 
modernes  Zartgefühl  nicht  iden- 
tisch sind.  SvoiioiQO's^  nur  hier 
auftretend,  hat  mit  §vatiooos 
nichts  zu  tun,  sondern  gehört 
zum  Stammwort  ftoloa,  wie  §va- 

/uoQos  zu  /UÖpoS. 

328.  In  oneQu  öuatuov  einQ 
Hinweisung  auf  die  unselige  Ab- 
stammung der  Ismene  zu  finden, 
die  zugleich ..  Tochter  und 
Schwester  des  Ödipus  ist,  scheint 
dem  Zusammenhang  nicht  ange- 


messen und  ist  durch  die  Worte 
keineswegs  geboten,  da  unter 
allen  Umständen  die  Kinder  ihren 
leiblichen  Eltern  blutsverwandt 
sind.  Die  in  327 — 330  sich  ähn- 
lich wiederholenden  Anreden,  S 
rexvov,  c5  naZ,  renvov,  c5  onioii 
3uaii/ov,  malen  die  Liebe  und 
Zärtlichkeit  des  greisen  Vaters. 
roowni  Lebensweise,  wie  Ai.  499 
oovUav  rgocpv)'  \g\.  338.  'Zwei- 
mal unselig'  wird  sie  von  Ismene 
genannt  im  Sinne  einer  Steige- 
rung ;  gewöhnlich  sagt  man  dann 
freilich  raii;  äd-ho^:.  Aber  hier 
benutzt  Spph.  Sh  zu  einer  kleinen 
Pointe.  Öd.  faßt  es  nämlich  so, 
als  ob  damit  er  und  Antigone  be- 
sonders bezeichnet  seien  und  fragt : 
^  rrjoSf-nauov;  in  der  Weise  wilUs 
Ismene  indessen  nicht  verstanden 
haben ;  denn  sie  schließt  sichfein : 
dvouöoov  r  iuov  r^lrrjs. 
331.  roir-qs,  zu  S. 
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0IAin0Y2. 

T6XV0V,  iL  d*  fiX&eg; 

I2MHNH. 
Gfj,  7TCCTSQ,  TtQOfxrid^Lq. 
'oiAinOY2. 
TtÖTsqa  TCÖ&oiGt; 

I2MHNH. 
y.al  XöycDV  y    aiuTd'yyeXog, 

^VV    (^TIEQ    ÜyOV    0lv.E%(ßV    7tiGT(^    [XÖViO. 

0IAin0Y2. 

ol  d    avd-öfjLCiLaoi  tcov  veavLai  Ttovelv ; 

I2MHNH. 
ELG^  ovTtSQ  etGL'  ösLvä  Tccv  Y.sivoig  zd  vvv. 

OIAinOY^:. 

(b  7cdvT'  ixelvo)  Tolg  iv  AtyvTCTi^  vöi-iocg 


335 


332.  Die  Stellung  des  Sä  ist  be- 
dingt durch  den  an  die  Spitze  ge- 
rückten Vokativ,  vgl.  507.  592,  zu 

0.  R.    1097.   —   o^    7ioour/&^q, 

aus  Fürsorge  f  ü  r  d  ich , '  wie  a^s 
nSd-os  die  Sehnsucht  nach  dir  (zu 
0.  K.  969). 

333.  Tiörega^  nicht  nörsgov, 
hier  wie  überall  in  der  Tragödie 
zu  Anfang  des  Verses  vor  Kon- 
sonanten, zur  Vermeidung  des 
auch  im  ersten  Fuß  nicht  allzu 
häufigen  Anapästes. —  xalXöy  mv 

■/   avrdyysi.os,    nicht  bloß   aUS 

Sehnsucht,  sondern  auch  um  dir 
jMitteilungen  zu  machen,  die  ich 
selbst  überbringe. 

335.  Zu  dieser  Frage  gibt 
Ismenes  Äußerung  über  die  Be- 
gleitung eines  einzigen  treuen 
Dieners  den  natürlichen  Anlaß. 
Zugleich  dient  sie  dazu,  das  Ver- 
dienst der  Töchter  in  helleres 
Licht  zu  stellen.  —  nov  (stai) 
i'saviai  noveiv;  WO  sind  die 
Brüder,  junge  starke  Män- 
ner, um  sich  zu  mühen?  Sie 
sollten  euch  diese  Mühe  (342)  ab- 
nehmen. Die  Konstruktion  ähn- 
lich wie  Eur.  Or.  1472  tiov  8fjr 
duvveiv  ol    xard^^ardyao   fpQvyes; 


336.  eio*  o^neg  fiai,  sie 
sind  wo  sie  eben  sind,  vgl.  zu 
273.  Ismene  möchte  genaueren 
Mitteilungen  ausweichen.  —  ev 
xeivoiS,  vgl.  365. 

337.  Öd.    glaubt   aus    Ismenes  s 
Andeutungen  entnehmen  zu  dür-   | 
fen,  die  Brüder  säßen  ruhig  da-  \ 
heim.  Von  den  Ägyptern  erzählt  j 
Herodot    2,    35    ai    uhv    ywaZxss  \ 
dyood^ovai    xai    xanrjJ.svovoi,     ol  | 
Si     ävS^ss     xar      otxovs     iövTF?   \ 
vrpaivovai,   Und   es  ist  kaum  ein   ^ 
Zweifel,  daß  Sophokles  die  An- 
regung zu  seinen  Versen  aus  der 
Herodotlektüre     geschöpft     hat. 
Der  Dichter  spielt  öfter  auf  Er- 
zählungen  des    Geschichtsschrei- 
bers an  (El.  62,  Hdt.  4,  95;  Ant. 
905,  Hdt.  3,  119;  0.  ß.  981,  Hdt. 
6,  107).    Der  Traum  der  Klyie- 
mestra   El.  417  ff.    ist   von   ihm 
nach  dem  Muster   der   Traumes 
der   Mandane    gebildet   (Classen 
Verh.  der  Kieler  Philologenvers. 
S.    114).      Auch    Euripides    hat 
Herodot  gelesen  (frg.  Kresph.  452 

^  Hdt.  5,  4,  Ei.  169   ^  Hdt.  1, 

216,    Iph.    Taur.  40  ^    Hdt.  4, 

103). 

-■'  33S.  Mit  einer  bei  Vergleichun- 
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(fijOiv  }iaT£L'Aaa^€VTa  xal  ßlov  rQOcpdg' 

ey.£L  yäq  ol  ju,ev  agoeveg  xaxd  GTsyag 

^axovGtv  iOTOvqyovvTeg,  ai  öh  avvvofj,ot  MO 

Tcc^o)  ßlov  TQOcpsta  TtoQOvvovG'  dsl'  I  '* 

G(p(pv  ö\  S  r€xv\  ovg  fxhv  Eixög  fjv  7tovelv  xäde, 

VXil^    0V/.OV    OIXOVQOVOIV    ÜJOTS    TtaQ^BVOi, 

ocpo)  ö'  dvz'  ixelvwv  idfid  övOTrjvov  xaxd 

V7tSQTCOvel'tov'  rj  fj,ev  i'§  ötov  veag  345 

TQOcp'^g  slrj^sv  xccl  xaTiG^vosv  öifxag, 

dal  fisS-'   rjficov  övOfJuoQog  TtXavwfievr] 

yegovTaywyei,  ^okld  (xev  xax^   dyqiav 

vXrjv  äöiTog  vrjXtTCOvg  r'  dlwfj,6vrj, 

noXloLGi  (5'   öixßQOig  iqXLov  ts  xavfxaGtv  850 

fiox^oüGa  Tkri/j,wv,  öevTeg'  fiyel%ai  id  r^g 


gen  üblichen  Kürze  werden  den 
vöuoi  die  Söhne  selbst  gegen- 
übergestellt ,  wie  Od.  2 ,  121 
räcüv  ov  TiS  öjuoZa  voTJuara 
Ilr]vslontLrj  fjSbt.  Vgl.  0.  E,.  1507 
fiYjS^  k^ia(6o7]S  rdade  rols  i/iols 
xaxozs.  Eur.  Bacch.  1253  urjzQds 
eixaoxrsis  tqötiois. 

340.  J5  g^vvojuos  die  Gattin, 
wie  i  oivvouos  der  Gatte  (El. 
600).  So  schon  Aisch.  Pers.  704, 
nicht  Euripides.  Das  Bild  ist 
übernommen  von  Tieren,  die  zu- 
sammen auf  der  Weide  gehen. 
Euripides   nennt   Hei.    1488    die 

Vögel  OTJVVOMOI  VBfpeXätv  SqÖ/uov, 

Hi^pol.     979     Felsen     o^wojuoi 

d'aläoarjS. 

341.  f|<w  (nämlich  Söfiiov),  im 
Gegensatze  zu  narä  ordyae  339. 

342.  o^(j)v,  ex  vohis  utrisque. 
Der  Dualis'hier  vom  Doppelpaare 
der  Brüder  und  Schwestern: 
während  o^cö  344  nur  von  Anti- 
gone  und  Ismene  zu  verstehen 
ist.  —  rdd'e,  die  Sorge  für  den 
Unterhalt  und  die  Pflege  des 
Vaters. 

343.  Der  Pleonasmus  xar  ol- 
xor  oixov gova IV    erklärt  sich 


aus  der  abgeschwächten  Bedeu- 
tung des  Verbums,  vgl.  oUovQtiv 
ivSov  Plat.  de  re  publ.  V  p.  451 
D  und  ähnl.  zu  Trach.  760. 

344.  rdfid  Svorijvov  xaxdj 
wie  Phil.   1126    rdv   hfidv  /ueUov 

TQOtfdv. 

345.  vneQTCovsXrov,  novsZ- 
rov  tdfid  xaxd  vneQ  iuov,  vgl. 
0.  B.  258  dvx^  Sv  iyd)  rovS*  tbo- 
7i£Qei      Tovuov     naTQÖs     vneQua- 

%ovfxat.  —  37  /u  ev,  Antigone, 
gegenüber  353  ov  §e.  —  veas. 
Auf  die  rQocfi]  ist  das  Epitheton 
übertragen,  das  eigentlich  der 
Antigone  zukommt.  Anh.  §  10. 
348f.  av()/a^  v-^r/»',  wieO.  R. 
476  (foirä  ydQ  vn  dyolav  ^)mv. 
Archil.  fr.  20  p.  540  vkris  dy^lr^s 

eTtiOTecprji^. 

350.  Nach   dem  Hauptverbum 

y EQovr ayoty £%  noXld  /uev  dlco- 

uBvr]  erwartet  man  im  zweiten 
Gliede  nolld  ha  /uoxd^ovoa  ohne 
neues  Verbum  finitum.  Dies  tritt 
indes  doch  ein  {SsvrsQ'  ^ysirai), 
und  so  wird  die  streng  logische 
Entwicklung  des  Satzes  zerstört. 
•351f.  Toij^s  01x01  S la/rije, 
die  Vorteile  des^aüslichenXebens, 
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oixot  öialrrjg,  et  TtaTrjQ  TQOCpijV  exoL, 

Gl)    Ö\    (b    T6XV0V,    TtQÖOd^ev    flkv    €§lxOV    TCaTQl 

fiavTsf  äyovoa  Ttdvra,  Kadfisiov  kd^QCCj 
ä  Tovö^  ixQriödiq  acb/j^arog,  q^vXa^  öe  fiov 
fttOTT]  '/MTeOTTjg,  yfjg  or'  e^Tjlavvöfirjv' 
vvv  ö^   ad  tIv'  '^xstg  fiv^ovj  'lofi'^vr],  Ttargi 
cpigovoa;  rlg  g'  e^fjQSv  OLXod^sv  GröXog; 
rjxsLg  yctQ  ov  xevi]  ye,  tov%*  iyd)  Gatfcog 
i^OLÖa,  fiTTj  oi)xl  ÖEifi'  i^ol  cpeqovGa  ri. 

I2MHNH. 
iyci)  Tct  fisv  7ta&i]f^ia^^   äjtad-ov,  TtdrsQ, 


355 


360 


die  gemächliche  Ruhe  und  Be- 
quemlichkeit, —  devrsQÖv  ri 
riysiad-ai,  etwas  hintansetzen 
(Phil.  1442).  —  rijs  zu  Ende  des 
Trim.,  vgl.  zu  El.  879.  —  f^i 
i'/(,oi,  wenn  nur,  ist  aus  der 
Seele  der  Antigene  gesprochen. 

354.  Von  mehrfachen,  den  The- 
banem  in  bezug  auf  Od.,  so- 
lange er  noch  in  Theben  ver- 
weüte,  gegebenen  Orakeln  er- 
fahren wir  sonst  nichts. 

355.  rovSs  acti/u aros,  mich 
betreffend,  eine  bei  den  verba 
dicendi  und  audiendi  nicht  seltene 
Anwendung  des  Genitivs,  die 
man  früher  durch  die  Ellipse  der 
Präp.  Tie^/  erklären  wollte.  Anh. 
§  37.  —  Die  Umschreibung  der 
ersten  Person  durch  ocöua  röSs 
findet  sich  weder  bei  Aischylos 
noch  auch  sonst  bei  Sophokles, 
aber  häufig  bei  Euripides;  Ale. 
636  Heracl.  89  Heracl.  528  Troad. 
958  fr.  789.  Sophokles  ist  hier 
wohl  euripideischer  Weise  gefolgt ; 
wenn  er  0.  E,.  643  den  Öd.  sagen 

läßt:  Spöii^ra  ydp  viv,  rh  yvvai^  xa- 
xöis  Bilrjtpa  rov ju dv  am  ua  avv 
re^vTi  xaxfj,  SO  ist  das  etwas  ande- 
res, wie  Demosthenes  adv.  Mid.  7 
zeigt:  vßQiauai  /ukv  ydo  iyeb  xai 
nQOTtEnrj/Mxiorat  rdaio.ua  rov- 
ti  6  V,  Vgl.  Eur.  Tro.  1010.  Sophokles 
liebt  seinerseits  die  Umschreibung 


mit  3§'  dvriQ  (so  auch  0.  0. 1329, 
1472,  1546,  1618),  die  bei  Aischy- 
los nur  einmal,  bei  Euripides  ver- 
hältnismäßig ganz  selten  erscheint 
und  prosaisch  ist:  HerodotllOS, 
Antiphon  negl  rov  yoQsvrov  9, 
Aristoph.  eq.  592.  Die  lateinische 
Satire  (Horaz  I  9,  47)  und  Ko- 
mödie sagt  entsprechend  hie  homo ; 
also  auch  dort  gehört  diese  Form 
der  Bezeichnung  dem  niederen 
Stil  an.  —  (fvXa^  de  entspricht 
nicht  dem  ngoo&ei'  usv  353,  hier- 
zu bildet  vielmehr  rvv  S'  a^  357 
den  Gegensatz.  Daher  hat  Elms- 
ley  wohl  richtig  9Pt;/a|  re  /i/ov 
geschrieben. 

358.  aroÄoG,  so  fragt  Eur. 
Suppl.    1048    der   greise   Iphitos 

seine  Tochter  rexror,  ris  avga; 
rls  orölo? ;  rlros  '/'^piv  Sot/roy 
vTtfxßäa    ^Id-fs;  Vgl.  Phü.  244. 

359  f.  Das  etwas  unbestimmte 
oi)  xsvrj  ye  wird  nach  dem  Ein- 
schiebsel rovr  iyö)  aatpcös  i^oiSa 
durch  /i/T]  ov  xi  8  €iu  ia  o  l 
rpBQovaä  XL  genauer  bestimmt: 
leer  bist  du  nicht  gekom- 
men, ohne  — .  Ähnlich  Ant.  87 

iy^&iojv  ^OT]  otyeöa  ,  iäv  f/tj  näai 
xrjpv^Tjg  raSe.  Aisch.  Cho.  742 
fj  Si^  xX^cov  ixeZvos  svcpQavei  voov, 
eZt  &v  Ttvd'rjrai  uv&ov.  —  juri 
oyyj,  weü  der  Sinn  ist  non 
aäes  quin  f er as.  Vgl.  zu  El.  iÖ7. 


62 


soa)OKAEon 


trjtovGa  rrjv  oijv  ttov  'AaTOixoirjg  TQOcfi'iV, 
7caQELö'  edoto'  öig  yäq  otyl  ßovkof,iai 
7rovovod  t'  dXysiv  ymI  Xeyovö^   a'öS'ig  TtdXiv. 
ä  (5'  d^icpl  rotv  GoTv  övGfxÖQOiv  Tcaiöoiv  7.ay.d 
vvv  iOTi,  ravra  arj^avovo^  elrilvd-a. 
7TqIv  Liev  yaQ  avTOcg  ffv  SQig,  KqsovtI  ts 
&QÖvovg  eäG&aL  ^r]öe  iQaLvsGd^ai  jcöXiv, 
'  löy(p  GxoTcovGi  rrjv  ftdlac  yevovg  (p^OQav 
olci  vMTeGyß  TÖv  göv  ä&Xiov  ööfxov 
vvv  ö^  t/.  d^ewv  Tov  '/aj  dXiTrjQOv  cpqsvdg 


365 


370 


362.  Prosaisch  ^Tjrovaa  nov 
'A.axoiy.oir;S  xai  rgecpoio.  Der 
Dichter  macht  beide  Begriffe, 
das  olxsXv  und  das  rgicpf-ad-ai,  in 
verschiedener  Form  von  t,r}rovoa 
unmittelbar  abhängig",  so  daß  nov 
y.aToixoitjs  aussieht  wie  eine  er- 
läuternde Beifügung  zu  rrjv  o-^v 

XQOcpriv. 

363.  naosla  iaoro  ist  eine 
bei  Euripides  (Tro.  695.  fr.  187, 
vgl.  Trag,  adesp.  284)  nicht  seltene 
Verbindung;  seinem  rhetorischen 
Stil  kommt  die  Figur  der  transitio 
recht  zu ;  Sophokles  hat  sie  wohl 
von  dort  her  anwenden  gelernt. 

367.  Die  Verse  367—370  bilden 
einen  deutlichen  Gegensatz  zu 
371 — 373:  n^lv  uev  vaQ  ^  vvv  8', 
ü'povovs  ido&ai  firjoh  %Qaiveod'ai 
nöUv  \r>  oioyrjs  Xaßeo&ai  xai 
x^arovs  TvQcLvvcxov,  Xoycp    (d.  h. 

in  ruhiger  Überlegung)  oxonovoi 
^  i|  alirtjQov  (fOf-vös.  371 — 373 
sind  wohl  verständlich;  der  Gegen- 
satz fordert,  daß  367  ff.  von  der 
Absicht  der  Brüder  geredet  werde, 
auf  den  Thron  zu  verzichten. 
Klar  ist  xgaiveod-ai  nöXiv  368, 
weil  es  durch  die  folgenden  Verse 
erläutert  wird;  y^QalveivjimQ  'be- 
flecken' heißen.  Es  ist  antike 
Ansicht,  daß  die  Schuld  eines 
Bürgers  für  den  gesamten  Staat 
ein  ulaofta  ist  (zu  Ai.  844  Ilesiod. 
Op.  240).    Nun   fragt  sich,   wie 


367  zu  verstehen  ist.  Wollte  man 
verbinden  avroZs  KQiovri  rs  ^v 
s(>ts,  so  würde  das  den  Gegensatz 
zerstören,  weil  es  doch  bedeutete, 
daß  die  Brüder  schon  damals 
widerstrebend  auf  die  Herrschaft 
verzichteten.  Daraus  folgt,  daß 
Kqsovti  zu  &p6vovs  iäad'ai.  ge- 
hört und  daß  re  mit  dem  folgen- 
den firjSe  in  Korrelation  steht: 
einerseits  ^  anderseits  nicht,  wie 
Od.  21,  310,  Eur.  fr.  526,  Iph.  T. 
697.  Dann  bleibt  übrig  ■^v  Mgis 
aufzufassen  als  gesagt  im  Gegen- 
satz zu  372   eiorjld-sv   ipiS   xax?j ; 

das  im  zweiten  Fall  hinzutretende 
Attribut  xaxi]  muß  scharf  beach- 
tet werden.  Im  ersten  Fall  war 
es  offenbar  eine  Mqis  ayad"ri\ 
Vorbild  ist  Hesiod.  op.  Uff:  ovx 
äpa  uovvov  Mr}v  'EqiSwv  yevos, 
alX  äni  yaXav  etat  8vo)  '  rrjv  übt 
xsv  inaivioo^is  roijaas ,  ?f  S 
iTiiufot/rjrij.  Unter  dem  über- 
wältigenden Eindruck  der  Kata- 
strophe ihres  Hauses  wetteiferten 
die  Brüder,  dem  Kreon  das  Reich 
abzutreten ;  wörtlich :  es  war  Wett- 
eifer, daß  der  Thron  dem  Kreon 
überlassen  wurde  etc.  Auch  Euri- 
pides und  Xenophon  brauchen 
%/s  im  Sinne  Yon  ä/uiUa. 

371.  Sx    xf'ecüv    rov   xd^  dli- 

rr)Qov  cpQsvög^  weil,  WO  Nei- 
gung zur  vßgis  herrscht,  die 
Götter  den  Menschen  verblenden 
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ccQXV^  ^(^ß^od^ai  '/mI  XQccTOvg  rvgavviTCOV. 
%(b  jLLSv  vedLcov  y.cd  XQ^'^V  fisicov  ysycbg 
TÖv  TtQÖGd^e  ysvvrjd-evTa  TIoXvvsiY.rj  &qöviov 
d7roGT€QlGy.€i,  ycd^slrjlay.sv  itdTqag. 
8  d\  d)g  xa^*  'fj^iäg  eo^''  6  ftlrj&vcov  löyog, 
TÖ  y.olXov  "Aqyog  ßäg  q^vydg,  jtgooÄa^ßdvst 
'Afiöög  re  y.atvdv  ymI  ^waöTtiOTag  cpikovg, 
wg  a'ÖTlx'  !^oyog  rj  %ö  KaöfieLwv  Ttsöov 
Ti^ifj  xciS-sBov  rj  TCQÖg  ovgavöv  ßtßwv. 
rav'C^  oi)"/.  dgc^fiög  iOTiv,  c5  Ttdreq,  Xöywv, 


375 


und  in  Schuld  und  Elend  stürzen : 
Ant.  622  rö  xaxöv  doxeZv  nor 
iaifXdv  T(oS'  %uftsv  örtp  (pQevas 
d-fds  äyai  Ti^ds  ärav.  —  Statt  der 

Überlieferten    Lesart     hat    man 

y.dlirrjgiov  gesetzt,  weil  dh- 
rriQös  sonst  nicht  vorkommt  und 
das  lange  Jota  auffällt.  Bergk 
vermutet  alaaröQov  (über  die 
Form  vgl.  zu  Ant.  974),  Dindorf 
dlirg  las. 

374  f.  Das  Altersverhältnis  der 
Brüder  ist  von  Sophokles  umge- 
kehrt.   Zu  V eal^fov  ist  xai  y^(jöv(0 

ueiwv  ysydis  der  größeren  Be- 
stimmtheit halber  beigefügt,  wie 

El.  12  orjs  öjualjuov  y.ai  xaoiyrrjrrjs. 

376.  dnoorsQloy.Fi,  dem  Sinne 
nach  gleich  dnooreQel,  ist  «Tral 
/.eyöutvov.    DaS  Simplex  oregioxot 

findet  sich  im  Ionischen,  der  älte- 
ren Atthis  und  in  der  xoivrj. 

377.  ö   nKTqd'v  aiv  XöyoS,   Vgl. 

305,  multum  celebrata  fama,  wie 
Aisch.  Ag.  869  cbg  i7iXi]%)'vov 
l.öyoc. 

378.  Zur  Unterscheidung  von 
anderen  gleichnamigen  Städten 
heißt  Argos  in  der  Peloponnesos 
xoi/.ov,  da  es  in  einem,  nur 
südlich  nach  dem  Meere  zu  sich 
öffnenden  Bergkessel  lag,  wie 
Od.  4, 1  xotlrj  Aa/.Ebaliicov  (eben- 
so  Eur.    fr.    1068,    2    xoIIy]   ydQ 


ÖQEOi  TceQi^QOuoi)^  sonst  xollri 
~Wue,  :SvQla.  Vgl.  1387,  zu  El.  5. 
380  f.  Polyneikes  spricht  aus, 
es  gelte  ohne  weiteres  {avrixa^ 
vgl.  Phil.  14)  die  Eroberung  von 
Theben.  Bei  Aisch.  Sept.  46 
schwören    die    sieben    Helden  ^ 

n6l.8i  xaraoxacpds  d'evres  land^siv 
äoTv  KaSueiojv  ßia^  i)  yrjv  d'a- 
vöi'TsS  Ttjvd's  (pvQdosiv  cpövcp.    Der 

gleiche  Sinn  muß  anscheinend  an 
unserer  Stelle ..  gesucht  werden, 
doch  wird  die  Überliefererng  von 
vielen  angefochten.  Man  nehme 
"AQyos  metaphorisch  anstelle  von 
'AgysZoi  (zu  658).  Die  Satzkon- 
struktion ist  ein  Accusativus  ab- 
solutus.  Danach  übersetze  man: 
als  ob  die  Argiver  gleich  ent- 
weder den  Kadmeerboden  ehren- 
voll in  ihre  Gewalt  bringen  oder 
gen  Himmel  gehen ,  d.  i.  sterben 
würden.  ßißd^M  ist  als  Intransitiv 
in  der  xoivrj  nachweisbar;  vgl. 
Anhang  §  99.  Von  den  Seelen  ge- 
fallener Helden  heiUt  es  bei  Pin- 
dar  OL  2,  77  :   IteUmv  Jids  öböv 

TtaQd  KfJÖvOV    rvQOiv. 

382.  &Qid-uds  löycov  wird  man 
wörtlich  verstehen ;  lateinisch 
co^ia  verborum.  Wie  an  zahl- 
reichen anderen  Stellen,  werden 
die  Euya  zu  den  z.öyoi  in  Gegen- 
satz gestellt. 
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all'  i'Qya  dsivd'  rovg  öe  aovg  öttol  d^eol 
Ttövovg  xaTorATLOvGLv,  o-öx  exo)  ^a&elv. 

0IAin0Y2. 
fjörj  yccQ  eaxsg  elTtld^  (hg  if^ov  ^eovg  385 

wgav  Tcv'  s^siv,  öore  acod-fjval  Ttors; 

I2MHNH. 
iycoys  Totg  vvv  y\  &  Ttdrsg,  ^jiavTSVfxccOiv. 

OIAmOY2. 
TtoLoLGi  ToiJTOig;  rl  öe  Tsd-eOTTiGTaL,  tsxvov; 

I2MHNH. 
Ge  ToTg  ixsL  trjTrjTÖv  dv^gcb^toig  Tcorh 
d-avövT*   €G€Gd-ai  tiavrd  t\  stiGolag  xdqiv.  390 

OIAinOY2. 
tig  (5'  dv  Towvö'  vtv^  dvögög  e-5  Tcgd^sisv  dv; 

I2MHNH. 
iv  Gol  T«  xslvcjüv  cpaGl  yiyvsG^ai  xgdTTj. 

0IÄra0Y2. 
or*  oiuxet^  elfii,  rrjvixavT    dg*   sYß     dviqg; 

I2MHNH. 
vvv  ydg  d-eol  G^   ög&ovGi,  TtgÖGd-s  ö*  cjllvGav. 

383f.    8no i  xaroixriovoiv ,  sein    könne,     keinen     Glauben 

wenn  richtig,  ist  kurz  gesagt  für  schenke. 

oinrlt,ovrss    xaraarQsxfovoiv    (zu  392.  tpaoi  unbestimmt  'es  heißt'. 

303).   Die  Präposition  in  der  Zu-  Und  so  ist  auch  alles,  was  Ismene 

sammensetzung   xaromrl^o)    hat  weiter  fragt,  mit  Absicht  in  einem 

dann  noch  ursprüngliche  Kraft.  Is-  gewissen    Dunkel    gehalten,    ir 

mene,  des  neusten  Orakelspruchs  ooi  —   ylyvead'ai,    auf    dir 

kundig,  sieht  voraus,  daß  dem  Va-  beruhe,   wie  247    iv  vf/fn  xet- 

ter  noch  harte  Kämpfe  bevorstehen.  f/sd'a.  422  sv  r  iuoirüoe  ydvoiro. 

385.    MS  —   i^etv,   statt   dtg  Die  Worte  scheinen  nur  zu  be- 
,  ilovac  d-eol  oder  ^|f*r  S'sove,  es  sagen,   daß    Thebens  Wohl  vom 
i  ist  eine  Mischkonstruktion,  indem  Besitze    des    Ödipus     abhänge, 
I  nach  <ws  {djioig)  der  Infinitiv  ein-  während    sie   faktisch   auf    aus- 
tritt: Ai.  378.  Aischyl.  Eum.  790.  wärtige  Kämpfe  hindeuten. 

387.  Über  dieses  neue,  kurz  vor  393.  Ein  ovxir''   ätv  ist   der 

dem    argeiischen    Zug    erteilte  ohnmächtige  Greis  so  gut  als  der 

Orakel,    nach    dem   Ödipus    388  Tote:   im  Gegensatz   hierzu  be- 

mit   äußerster   Spannung    fragt,  zeichnet  ävS qa  slvai  das kraft- 

vgl.  die  Einl.  S.  9.  volle  Wirken. 

391.    Um    mehr    zu    erfahren,  394.    ällvoav^  sie  gingen 

tut  Öd.,  als  ob  er  der  Verheißung,  auf    deinen    Sturz    aus:  |so 

daß  er  Menschen  noch  zu  Nutzen  änoAliftriv  274. 
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oiÄinoYs. 

ysQOvta  ö^  öqS^ovv  cplavqov  dg  veog  Tteai], 

I2MHNH. 
Y.al  [xriv  Kgeovra  y'   i'o&i  ool  tovtcov  xclqlv 
fi^0VT;a  ßaiov  xovxi  fivQiov  xQOvov. 

OIAinOYS. 
Ö7C(og  tL  öqücgt];  d-vyarsQ,  €Qfj.T]v€v€  fioc, 

I2MHNH. 
wg  o*  äyxi  yfjg  OTrjawai  Kaö^slag,  ö/cwg 
y.QüTCjai  fxhv  aov,  yfjg  de  urj  iußalvrjg  öqojv. 

oiAmoYs. 
ij  y*  (hcpekrjOLg  rig  &vQaai  y.eL^ivov; 

I2MHNH. 
y.slvotg  6  TVfißog  övgtvxcjv  6  oög  ßccgvg. 

0IAin0Y2. 
xävsv  d^eov  Ttg  tovtö  y '  äv  yvcbfir]  ixdd^OL. 


395 


Ki<Lv,vj<^«'W 


400 


395.  de  niarj  statt  os  Av  niorj, 
Anh.  79 ^  Das  von  Ismene  ge- 
brauchte Bild  wird  hier  aufge- 
nommen :  es  ist  unnütz,  einen,  der 
als  Jüngling  gefallen,  dann  auf- 
zurichten, wenn  er  ein  Greis  ist : 
die  Hilfe  kommt  zu  spät. 

396.  roi^rcov  %&.^iv  ist  unbe- 
stimmt, deshalb  die  Frage  398. 

397.  ßaiov  xov%l  uvqIov 
xqövov,  ks^.  119 ^^  Der  Genitiv 
(821.  Phil.  821.  El.  478)  bedeutet 
innerhalb,  wie  fiueocöv  öllycov 
mit  IvTÖs  ov  noXXov  %q6vov  und 
ähnl.  wechselt,  Krüger  Gr.  §  47, 
2  Anm.  3. 

399  f.  «5s  ae  ariqoooai  'damit 
sie  dich  unterbringen',  lardvai 
ist  doppelsinnig;  denn  zunächst 
handelt  es  sich  um  den  lebenden 
Ödipus,  von  dessen  nahem  Ende 
die  Thebaner  nichts  wissen,  aber 
es  soll  auch  in  Zukunft  von  dem 
toten  gelten,  und  so  versteht  es 
Ödipus,  wenn  er  von  einem  S-v- 
()aai  x€(u£vos  redet,  so  auch  Is- 
mene 402,  wo  sie  mit  einer  uns 
befremdenden  Sachlichkeit  von 
dem   tvußos   des  Alten   spricht; 

Sophokles  iU.  Bd.  9.  Aufl. 


offenbar  war  es  auch  den  The- 
banern  die  Hauptsache,  sich  des 
Grabes  zu  versichern. 

402.  Der  Gräberkult  (Rohde 
Psyche  I  230  ff.)  lag  den  Griechen 
besonders  am  Herzen.  Denn  im 
Grab  hauste  nach  altem  Glauben 
die  Seele  des  Toten  und  nahm  es 
übel,  wenn  ihre  Wohnung  nicht 
nach  Gebühr  geehrt  wurde.  Die 
Thebaner  müssen  die  Eache  des 
Heros  fürchten,  wenn  sie  außer- 
stande sind,  seinem  Grabe  die  ge- 
bührenden Spenden  darzubringen. 
So  kann  Ismene  mit  Recht  sagen 
xeivots  ö  TÖ^ußos  dvorvxtöv  ö  ads 
ßaQüs.  Hier  ist  allerdings  Svan- 
%(öv  nur  verständlich,  wenn  man 
sich  den.  riußos  personifiziert 
denkt.  Ähnliche  Personifikati- 
onen sind  in  der  Antike  nicht 
selten,  wie  die  der  Haustür  in 
der  Liebespoesie. 

403.  yvdifiT}  fidS'oi,  wie  0. 
R.  398  yvcouT]  xv^ijaas  oiS^  an 
oicovcöv  ua&cbv.  Auch  ohne  Ora- 
kel begreift  sich,  daß  meine 
Manen  den  Landsleuten  zürnen 
müssen. 
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S0<t>OKAE0r2: 


I2MHNH. 

TOVTOv  xaQiv  roivvv  Gs  TCQOO&eod^ai  7te}.ag 

Xcbgag  S-ilovoi,  fxr]ö'  Iv    äv  oavTOV  xQaroig.  405 

OIÄinOY2. 
r;  xal  xaraaTcicoGL  Qr]ßala  xövei; 

I2MHNH. 

äXk^   ovy.  ea  TOVficpvXov  alfxd  o\  (b  TcdreQ. 

OIAinOYS. 
ovy.  äq^  e^ov  ye  ybij  y.QarrjOWGlv  Ttore. 
^Vv  I2MHNH. 

iGTai  Tcor*  äqa  tovto  Kadusloig  ßdqog. 

OIAinOY2. 
7toLag  q)aveiGr}g,  c5  tsxvov,  Gvvallayfjg;  410 

I2MHNH. 
Tfjg  Gfjg  VTC^   ogyfjg,  Golg  örav  gtwglv  tdqioig. 


404.  ngoo  d-ead-ai,  in  die 
Nähe  bringen,  mit  demNeben- 
begriff  des  daraus  erwachsenden 
Gewinnes.  'Yg\.7taQLarao&aimi%&R 
916. 

405.  /ur]8^  tv^  äv  o.  y.Q.^  sie 
wollen  dich  nicht  lassen  da,  wo 
du  dein  eigener  Herr  sein 
würdest.  Mit  dem  Optativ  vgl. 
Eur.  Ehes.  626  %Qri  J"  äv§Qa  rda- 
OEiv  ov  fiAliar^  &v  wfslot^  und 
oben  189.  Das  handschriftliche 
xQar^s  würde  bedeuten :  iäv  nov 
aavrov  x^ar^Sj  irravd'd  os  ur) 
iäoai,  danach  erschiene  das  Ver- 
fahren der  Thebaner  von  dem 
Ergebnisse  praktischer  Versuche 
abhängig.  Statt  npoo&Eoüai 
ist  zu  /iT]$e  das  Gegenteil  zu 
denken,  iäoäi^  Anh.  115'. 

406  Werden  sie  mich  mit  dem 
i  Staub  der  Heimaterde  beschatten, 
\  d.  i.  bedecken?  xaraoxid^fiv  ist 
!  bildlich.  Sophokles  hat  den  Hero- 
/'  dot  gekannt;  dort  fand  er  in  der 
•  Erzählung  vom  Traume  des  Kyros 
I  (I  209)  ein  ähnliches  Bild:  fBor 

1    ^%ovra    ini  rcör  äiumv  nriqvya^., 
'   xa*    rotrcov   rfj  nhv    rrjv  ^Aa^ijr, 


T^  8k  rrjv  E-ÖQtbnrjv  iniOHiä^ovta. 
Er  hat  es  V.  1707  noch  einmal 
angewendet. 

407.  ovx  iq  OS,  näml.  xaraaxc- 
d^siv,  Vgl.  Äntig.  538.  Eurip. 
Hek.  587,  Suppl.  122,  frg.  915, 
Herakles  1360  ods  rovoSe  rv/ußq> 
xai  neQiOTBiXov  vsiCQoi)S  Sangiioiai 
rmöiv'  I//Ä  yaQ  ovx  iq  vöuos.  — 
iufvXovaliiia Blutschuld  durch 
Ermordung  eines  Stammesange- 
hörigen wie  Find.  Pyth.  2,  32 
iutptjXiov  alua  ngdtnaros  ine- 
fiiks  d-vaxots.  Eur.  Suppl.  148 
TvSsve  alua  ovy  y  eres  ffjtvyo)v. 
Anders  alfi    ifi^ToXiov  0.  R.  1406. 

408.  ov  fi-fj  xQarrjO (oo iv^  ZU 
848. 

409.  Nachdrucksvoll  wiederholt 
Ismene  das  von  Öd.  zur  Be- 
kräftigung der  Folgerung  (nun 
dann  fürwahr)  gebrauchte  «(>a. 
—  ßdQos,  vgl.  402. 

410.  Ttoias  fpavsloris  aw- 
alXayfjSy  ineiSäv  xl  vstbxEQov 
yevTjzai; 

411.  rrjsorjsvTi*  ÖQyfje  iorai 
KaSfiEiois  ßdgos.  Absichtlich  läßt 
oois  8rav  orcHocv  rdtpois  unbe- 
stimmt, ob  das  Stehen  auf  dem 
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OIAinOYS. 

ä  ö'  ivvB7t€ig,  yclvovaa  tov  Xeysig,^Tey.vov ; 

I2MHNH. 
dvÖQCJv  S^scjQWV  JeXcpi^fjg  d(p    eorlag. 

OI/\mOY2. 
'ACil  TavT^  icf*  fjiiLv  Ooißog  sigrjxcbg'fnvQet; 

I2MHNH. 
(bg  (paoiv  ol  fiolövTsg  slg  Qrjßrjg  Tcedov. 

OIAinOYS. 
^alöcov  TLQ  o-öv  rjxovGS  Twv  ifiaiv  rdöe; 

I2MHNH. 
äy,(po)  y*  ö^oLojg,  xdBe^tlOTaGitov  xalc5g. 

0IAin0Y2. 
xa^-'  ol  xdxLOToi  Tcovö*  dxo'6oa.vT£g,  rcdQog 
Tov^ov  Ttöd-ov  TtQOvd-svTO  Ttjv  TVQavvlöa ; 

I2MHNH. 
dkycj  xhüOvGa  tqlvt    ey(b,  cpegw  d'  öfiwg. 

OIAinOYS. 
aAA'  ol  ^eol  Gcpiv  larjTE  tjjv  7t6fiQa)fxevr]v 


415 


420 


Grabe  als  friedliches  Verweilen 
oder  als  Stehen  im  Kampfe  zu 
denken  sei. 

412.  Verwundert  über  die  rät- 
selhaften Andeutungen  fragt 
Öd.  nach  ihrer  QueUe,  worauf 
Ismene  ausdrücklich  auch  dies 
als  Inhalt  des  Orakels  bezeichnet. 

413.  dorias,  wie  rrji-  IIv&ö- 
fiavrtr  karlav  0.  R.  965.  Der 
Altar,  auf  dem  die  Opfer  bren- 
nen, ist  des  Gottes  Herd. 

414.  Noch  hat  Ismene  nicht 
klar  ausgesprochen,  daß  Phöbus 
selbst  der  Gewährsmann  ist, 
die  ävS^fS  S'eropoi  aber,  auch 
wenn  sie  von  Delphi  kamen, 
konnten  immerhin  weiter  nichts 
als  ein  Gerücht  aufgegriffen 
haben.  So  wiederholt  Ödi- 
i:ns  seine  Frage,  um  ganz  sicher 
zu  gehen,  xa/  nicht  steigernd, 
sondern  verbindend.  —  e^^rjxdjs 
xv^el,  wie  572. 


415.  ol  fiolövres  eis  Oij- 
ßrjs  neSov\  die  d'sco^oi  AeXtpi- 
xrjs   arp'   iarias  413. 

418.  na^oe  n^ov  ö'svTO  "pleo- 
nastisch.  wie  Xen.  Anab.  1,  4,  14 
rßv  äXio)V  nXiov  TiQoriu'^aeod'e 
arQarimr&v^  und  ähnliches  über- 
aus häufig  bei  Verba  comparativa. 
ro-i) fi  ov  nöd'ov  wie  332  ff^  ngo- 

420.  Es  schmerzt  freilich,  solches 
von  seinenBrüdem  sagen  zu  hören, 
doch  muß  ich's  tragen  —  denn 
es  ist  die  Wahrheit,  und  die  muß 
man  hören  können:  Trach.  373 
et  Sk  ftri  Xeyeu  jp/Aa,  ov^  ^douatj 
rd  S'   dp&dv  i^sigr]^  dficos. 

421.  ol  d-eol  a 9p t»' gehört  nur 
zu  dem  ersten  Satze,  /u-^re  — 
xaraaßeofiav,  wonach  man  viel- 
mehr &).XA  urirt  o(fiv  ol  d'eoi  er- 
warten soUte;  über  das  auf  ein 
Anakoluth  zurückzuführende  Hy- 
perbaton vgl.  zu  551  ff. 

5* 
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iquv  xaTaoßeaeiav,  iv  ö'  eixol  zslog 

avTotv  yivoLto  t^gös  Tfjg  ^dx'fjg  Ttegi, 

7Jg  vvv  e'xovTai  xccTtavaiQOvrcd  dÖQv' 

d)g  ovt'  äv  ög  vvv  GxfJTttQcx  xal  ^QÖvovg  e%EL 

[iBivBiBv^  ovr^  äv  ov^eXrjXvd-dtg  TcdXiv 

ild^oi  TTor'  a'ö^ig'  ol  ye  rdv  cpvoavT'  e^e 

ovrcüg  drlßcog  7caTQldog  €^wd-ovfi€vov 

oi5x  io^ov  o^d*  TJfzvvav,  dXl    dvdGiarog 

atJTotv  €7t6fi(p^7]v  xd^sxrjQiJX^rjv  (fivydg. 

stTCOig  äv  d)g  ^eXovTc  tovt'  ifxol  röre 

Ttöltg  TÖ  öcjQov  elxörwg  xarjjvsasv. 

oiL>  öfjT^,  BTteL  TOI  TTjv  fxBv  avTL%'  rjiJ,€Qav, 

ÖTVrjvlx    ^^Bi  -d-vjxög,  tjÖigtov  Ob  (jlol 


425 


430 


422.  iv  ifiol  yivoiTo,  vgl. 
247.  392.  Daß  dem  fiijrs  im  fol- 
genden ein  Se  entspricht  (statt 
rk),  ist  weder  für  Poesie  noch 
für  Prosa  auffallend.   Anh.  115  ^^^ 

424.  An  '^s  %y^ovxai  (woran 
sie  Hand  legen,  vgl.O.R.  891) 
ist  xai  inavalQovrai  (gegen- 
einander erheben)  in  freierer 
Verbindung  angeschlossen ,  wie 
133.  466  f.  634.  731.  Vgl.  Ant. 
531  ov  ^',  i]  xar  oixovs  xxpsiuBvr] 
u  i^inivee^  ovd  iudvd'avov  tqb- 
(pcov  Sv''  ära.  II.  3,  235  ovs  yisv 
iv  yvolrjv  xai  r  ovvoua  fiv&rj- 
aaifttjv. 

42  5  ff.  Denn  {du  =  in  ei)  läge 
der  Ausgang  des  Bruderkampfes 
in  meiner  Hand,  dann  würde 
weder  der  eine  noch  der  andere 
die  Herrschaft  haben,  da  sie  (427) 
den  Vater  verbannt  werden  ließen, 
ohne  sich  zu  rühren.  Die  Form 
der  Eede  ist  ebenso  Ai.  550  c5 
TtaZ,  yeroio  nazQÖs  evrv%eor£Qos, 
rä  §  äXX'  öfioios'  aai  yivoi  &v 
ov  xaxös.  Od.  1,  165  Toios  icbv 
juvtjarrJQOiv  öfiiX-qaeiev  ^OSvoosvS' 
ndvres  x  dixiiuoQoL  rs  ysvolaro 
nixQöyauoi  re.  Hier  liegt  der 
Urtypus  der  potentialen  Bedin- 
gungssätze   vor;    man    erinnere 


sich,  daß  el  auch  noch  in  histo- 
rischer Zeit  einen  Wunschsatz 
einleiten  kann. 

426.  ndXiv  gehört  zu  a^&is. 
Phil.  342. 

429f.  Mo%ov,  d.h..  ixcoXvoar. — 
i7iBfi(pd"rjv  äväotaroe^  vgl. 
93.  —  avroZv  (vgl.  444),  ihnen, 
soviel  an  ihnen  lag,  d.  h.  sie  ließen 
es  ruhig  geschehen.  Vgl.  Ai.  1 128 

d'eds  yoLQ  ix<j<^^£i  /us,  Td)Se  S* 
oi%oixai. 

431  ff.  elnois  äv^dis  —  stehende 
Formel  zur  Einführung  eines  Ein- 
wurfs. —  Öd.  begegnet  dem  Ein- 
wand, er  habe  ja  selbst  (vgl.  0.  R. 
1410  ff.)  darauf  gedrungen,  daß 
man  ihn  als  Mörder  des  Laios 
entweder  töte  oder  verbanne:  er 
macht  dagegen  geltend,  damals 
habe  man  ihm  diesen  Wunsch 
versagt,  später  dagegen  wider 
seinen  Willen  ihn  hinausgestoßen. 

431.  rörs^  als  ich  verwiesen 
wurde,  s.  Ai.  650. 

433.  rriv  avrl%  rjueQav^  WO 
Öd.  als  Mörder  des  Laios  erkannt 
wurde. 

434.  ■fjSioTov  §e  fiot^  als  ich 
die  Verbannung  wünschte,  das 
liebste  mir  aber  der  Tod  gewesen 
wäre. 
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rö  Tcatd-avstv  'fjv  '/.al  tö  Xevo&fjvai  TtetQOiq,  435 

ovöslg  igcoTog  tovö'  ecpaivsT    (b^elcüv 
XQÖvcp  ö\  öt'  rjörj  näq  6  fiöx^og  ijv  Ttiftwv, 
y.a^dvd-avov  töv  d-v^dv  ixögafiövra  jnot 

TÖ    TTJVI'A^    fjÖT]    TOVTO    flkv    TtÖlig    ßlcc  440 

fjkavvi  fi"  ey.  yfjg  xqövlov,  ot  (5*  ^TtwcpeXelv,  -ii^-i*' 

oi  rov  Ttarqög,  T(p  Ttargl  övvdf^svoi,  tö  Öqccv 
ovY.  fid^eXrjGav,  dlX*  i'Ttovg  Ofitycgov  xclqlv 
(fvydg  Gq)iv  i^w  7tT(jü%dg  i^kcbfirjv  iycb. 


435.  Xfvo  &'f]t>ai  Tter^ois, 
pleonastisch  wie  S^aai  Ssauqi, 
nQfjoai  nvQi.  In  heroischer  Zeit 
ist  nach  der  Tragödie  Steinigung 
die  übliche  Form  der  Todesstrafe 
(Ai.  254);  für  den  Selbstmord  ist 
typisch  der  Strang... 

436.  Der  durch  die  Überlief  erung 
und  die  Scholien  gesicherte  Ge- 
nitiv ^ocoros  Tovd''  ist  eine  Eari- 
tät;  er  hat  ein  Analogen  bei 
Proclus  in  Piatonis  rem.  publ. 
ed.  Kroll  vol.  II.  p.  355,  3  fiv&ot 
tu^ehf/oi  Tc5v  dxovövro)v.  Man 
nehme  dxfslcäv  substantivisch,  um 
den  Genitiv  zu  verstehen. 

437.  nenoiv,  die  Metapher 
entlehnt  von  den  Früchten,  die 
durch  das  Reifen  milder  wer- 
den. Ähnlich  ÖQVT)  niuEiqa 
Trach.  728. 

438  f.  Als  ich  einsehen 
lernte,  daß  mein  Herz  aus- 
geschweift (zu  weit  gegangen) 
war  als  ein  zu  strenger 
Zuchtmeister  im  Vergleich 
zu  meinen  ehemaligen  Ver- 
fehlungen, d.  h.  daß  die  in 
der  Aufwallung  von  mir  voll- 
zogene Strafe  über  m.eine  Schuld 
weit  hinausging.  Über  /usi^o) 
Tföv  fjiuaQrrjf/EvoiV,  d.  h.  ^ 
xarä  rä  i^fiaQrrj/ueva,  ZU  O.E/>  1374. 
Vgl.  Soph.  fr.  527  fteZl^ov  rfjs  röoov 
TÖ  (paguuy.or. 

440.  rö  rrjvlxa,  wie  t6  rvr  etc. 


—  Dem  rovro  fiev,  einerseits 
entspricht  441  6t  Sk  Swausvoi  = 

TOVTO  Se  ol   §vva.u€VOt. 

441.  DaÖdipus  darauf  Gewicht 
legt,  daß  er  lange  Zeit  nach 
Entdeckung  der  Greuel  verstoßen 
sei,  so  beginnt  er  437  mit  %q6v(^ 
Si  und  hebt  nach  längerem  Ein- 
schiebsel mit  %q6viov  den  Haupt- 
begriff von  neuem  hervor.  Vgl. 
Phil.  598  ff. 

442.  Ausdrucksvoller  sagt  er 
ol  Tov  naTQÖs  statt  ol  vlol, 
um  in  aller  Knappheit  anzu- 
deuten, was  die  Pietät  dem  Vater 
gegenüber  gebot:  wie  ävTl  tov 
(pvaavTos  448  statt  dvT^  iuov. 
Durch  die  Wiederholung  toj  naTgi 
wird  die  Wirkung  noch 'gestei- 
gert. Und  was  sie  danach  tun 
sollten,  taten  sie  nicht,  ob- 
schon  sie  es  leicht  konnten. 
Der  Dativ  nach  inoKfelfiiv  wie 
Eur.  Andr.  677  Sixaiov  toZs  y 
ifjois  inaxpelsiv.  Ebenso  nach 
dxfsXeiv  Ant.  560.  Antiphon  6,  38. 

442f.  TÖ  S^är  ovx  ■^S'iXr]- 
oav,  sie  konnten  sich  nicht 
entschließen  zum  Handeln.  Über 
TÖ  b^äv  Anh.  72^°.  —  inovs 
ojucxQov  y^äqiv,  eines  gerin- 
gen Wortes  halber,  das  sie 
zu  meinen  Gunsten  einzulegen 
unterließen,  vgl.  zu  1265.  Ai. 
1268. 

444.  Off IV,  zu  430. 
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ix.  laivös  (5'   ovoacv  jcccgd-ivoiv,  öoov  cfvaig 
ölöcüOcv  avTatv,  xal  TQOcpdg  e%0}  ßlov 
■Kai  y^g  äösiav  xal  f  ysvovg  eTtägycsotV 
TCO  ö'  dvrl  Tov  cpvGavrog  €lX€od"r]v  ^QÖvovg 
xal  Gy.fi7CTQa  xQalvsiv  xal  tvQavvevsLV  xd-ovög. 
älV  ov  %i  iiYi  Idxcoot  Tovde  Gvjj.fj.dxov, 
0VT6  Gcpiv  d()xfjg  rrjGÖe  Kadfielag  Ttore 
övrjGig  rj^ei'  rovr'  iy(pöa,  ifjGÖe  re 
fxavTsf  dxovwv  Gvvvocov  TS  rd^  ifiov 
7taXaL(pa&' ,  dfiol  Wotßog  rjvvG€v  7Cot€. 


445 


450 


445.  ovaaiv  tc aQ & ev o iv .,  dii% 
doch  schwache  Mädchen  sind. 

446f.  aal  r^ocpäe  —  irtag- 
xeaiv.  Die  Töchter  verschafften 
dem  Öd.,  was  er  in  seinem  gegen- 
wärtigen Elend  braucht.  Essen 
und  das  Recht,  im  Lande  sich 
straflos  aufzuhalten ,  gewährte 
man  ihm  nur  aus  Mitleid  mit 
seiner  schuldlosen  Begleiterin  An- 
tigone.  Für  yivovs  indQxsoiv 
hat  Madvig  ansprecliend  reyovs 
iTzdpxeaiv  verbessert.  ^  -x 

449.  xQalvsiv  heißt  eigentlich 
.erfüllen',  ,vollziehen';  es  steht 
mit  besonderer  Vorliebe  von  Hand- 
lungen, die  dem  Herrscher  zu- 
kommen. Also  absolut  ,ent- 
scheidenS  ,regieren'.  Ein  Akk. 
d'QÖvovs  xal  axfJTiTQa  tritt  nicht 
weniger  frei  hinzu  als  in  der 
Verbindung  axrjjtrga  dvdaoetv 
Phü.  140. 

450  f.  ,Aber  sie  werden  diesen 
Bundesgenossen  nicht  bekommen'. 
Tov8s  als  ifiov  zu  deuten  geht 
nicht  an,  da  das  Pronomen  8Se 
für  iycö  nur  im  Nominativ  ein- 
tritt (in  den  Casus  obliqui  aus- 
schließlich in  Verbindung  mit 
avi](),  acäfia  u.  dergl.j.  Man  muß 
also  rovSs  avjuutt%ov  verbinden, 
und  dann  ist  iia;^ft>ff«  richtig,  nicht 
riy^mai,  wie  man  verbessern  wollte. 
Der  Wechsel  des  Coni.  Aor.  ri6%oiai 
mit   dem   Fut.   »flf«   ist  bedingt 


durch  die  verschiedene  Art  der 
Verneinung:  im  ersten  Glied  ov 
tiij  (vgl.  848),  im  zweiten  ovSs. 
El.  43  ov  OS  fiii  yvßa*  ov§  vno- 
nrsvaovaiv. 

452.  rj^ei-,  der  Dichter  wählt 
statt  des  torai  ein  prägnanteres 
Verb;  ähnlich  Polybius  26,  2,.  11 

d   xai    vvv   ■^xsi    yevdfifvov.      Od. 

ersieht  aus  der  Vergleichung  des 
neuen  Orakels  mit  dem  einst  ge- 
gebenen, daß  den  Brüdern  ihr 
Streben  nach  der  Herrschaft  über 
Theben  nicht  zum  Heil  aus- 
schlagen werde,  da  er  nun  ge- 
wahrt, wie  der  Spruch  gemeint 
war,  er  werde  rozs  niu^aaiv  ärt] 
(93)  sein. 

453.  r«    i|    iuov   Ttalalipara, 

die  Orakel,  die  ich  meinerseits 
seit  langem  habe,  gegenüber  den 
erst  durch  Ismene  mitgeteilten, 
von  ihr  ausgehenden  uavcEia. 
Die  erste  Quelle  beider  Orakel  ist 
natürlich  eine   gemeinsame. 

454.  Das  Wort  d^^yf^^'.in  mannig- 
facher und  freier  Verbindung  an- 
zuwenden, ist  Sophokles  eigen- 
tümlich :  so  sagt  er  avveiv  d'dva- 
rov  Trach.  886,  (poQßdv  yaarol 
Phil.  712,  dQoiy&v  Phü.  1145, 
&dXauov  Ant.  805  (im  Sinne  eines 
Verbums  der  Bewegung).  An  un- 
serer Stelle  wird  dvveiv  fiavxela 
so  viel  sein  wie  ,3eh' Spruch  zu 
Ende  (d.  h.  vollständig)  sprechen'. 
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TtQÖg  lavTa  xal  Kgeovra  7tSfj,7t6vTwv  ifiov  455 

fzaOTfjga  xsc  Tig  äXXog  iv  TtöXei  o^evsc. 

idv  ydg  vfietg,  c5  ^evoi,  d-iXrjre  ^ov 

TtQÖg  Tatoi  rglg  aefivaiOL  örji^ovxotg  ^eatg 

dXxi^v  fcoeiod-ai,  Tfjös  fikv  7t6Xsi  fieyav 

OijJTfjQ '  dgeiod-s,  Tfjg  ök  yfjg  e^^goig  Ttövovg.  460 

X0P02. 
STtd^Log  fiev,   OldlTtovg,  xaTOixrlaat,, 
avTÖg  TS  Ttalöeg  S-'   alö^'  irtel  öh  rrjaös  yfjg 
awTfjQa  oavTÖv  T(pö^  eTtSfißdXXsLg  löyq),  ^^  »f,*^^ 

Tcagacveaac  gol  ßovlofzai  rd  ovfKfoga. 

OIAinOY2. 
c5  (pilra^',  cbg  vvv  näv  tsIovvtl  Ttgo^svsi.  465 

X0P02. 
^ov  vvv  xad-aqfjLÖv  xiovöe  öaifiövcDV,  ecp'   äg 
TÖ  TtQCüTov  Ixov  X(xl  xatsOTSiXpag  jtedov. 

0IAin0Y2. 
TQÖTtoiOi  Ttoioig;  ö  ^evot,  diödöxeTS. 

455  geht  auf  396 f.     Über  xai      xQarks\Z£v,    roeyjov    eis   ix&^oifS 

—  xai   zu  4SS.  ßüos. 

457ff.    idv    d'sXrjrd    tiov    —  462.    avrös     re     TtazSse    &' 

älniiv    Tiosiod-ai,    falls    ihr  aiSe,  vgl.  488.  559.  951f.  1009. 

bereitseid,eurerseitsmeiiie  1124f.  zu  Ai.  1386f.  Phil.  89.  0. 

Beschützung    auf    euch    zu  R.  401. 

nehmen,    wenn    die    Thebaner  463.  aavröv,  sofern  Öd.  sich 

sich  meiner  bemächtigen  wollen,  selbst   als    uiyas   acortj^  verhieß 

vgl.  262.    Über  dlxt]  s.  1524.  —  und  den  Feinden  des  Landes  Un- 

TT^^s  Ta?(7t  i9'£atg,  außer,  neben  glück  in  Aussicht  stellte.    iTisfx- 

äen   Göttinnen,    vgl.    zu  867.  —  ßdllpis  ist  eine  leicht  verständ- 

Srifiovi%ois  mit  Bezug  auf  den  liehe  Metapher. 

Demos   Kolonos,    wie   sonst   no-  465.  reXovvxL  ist  Futurum. 

Xiaaov%oi,    yaidoxoi    (0.   R.    160)  466.   d'ov   xa&aQudv  rcövSe 

xf'soL  —    ueyav    a  coTrjga^    den  Saiuövotv,    tXaaai     rdoSe    §ai- 

Ödipus,    welcher  dem    ihn  auf-  uovas,   wie   es  das  Betreten  des 

nehmenden  Staate  nach  der  Ver-  Hains  der  Eumeniden  gebot,  vgl. 

heißung  des  Apollon   zum  Siege  zu  234  f. 

über  die  Thebaner  verhelfen  wird.  467.  rd  n^cHrov,  vgl.  85.  — 

—  dQela d'F ^  von  aiQOfiai^  dient  xai  xarearsiy^as  {xareßdrsv- 
als  Futur  zu  äowuai,   s.  Ai.  75.  aas)  TTß^oj^ist  frei,wie424,  an  ^9p' 

—  ixd'Qois,  von  Gegnern  im  as i'xof  augeknüpft  und  wird  hin- 
Kriege,  sobald  die  feindliche  Ge-  zugesetzt,  um  das  rücksichts- 
sinnung  hervorgehoben  werden  lose  Betreten  (mZcare  pet^^öws) 
soll.'^Aisch.    Sept.   255    co    nay-  des  ^heiligen  Bezirkes  hervorzu- 
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X0P02. 

TtQWTOv  ßhv  Ugdg  i^  aeiQ'irov  %oäg 
ytQTjVTjg  ivsyxov,  öl'  öoicav  %biq(ov  ^lycbv. 

0IAm0Y2. 
ÖTav  de  tovro  X^vfi'  axi^garov  Idßw ; 

X0P02. 
y^QctrfjQeg  etoiv,  dvägdg  s'öxeiQog  texvrj, 
öv  Y.Qa%^  iQSipov  'Aal  Xaßdg  dfjLq^LOtö^ovg. 

0IAin0Y2. 
d^aXXolGiv  rj  XQÖyMcatv,  rj  Ttolcp  rgÖTtcp; 

X0P02. 
otdg  vsiÖQOvg  veo7t6y.cp  ^alX(p  Xaßcbv. 

0IÄin0Y2. 
eliv  TÖ  ö'  evd-Bv  Ttol  rslsvr'^Gal  ßs  XQf]; 


470 


475 


heben.  Vgl.  125  f.  Daß  ein  Aorist 
von  orsißfo  nur  hier  erscheint, 
hat  nichts  Auffallendes. 

469.  Dem  nq&rov  ftei'  ent- 
spricht 473  {^Tieira  Ss)  XQarrjQas 
iQsrpov.  Fließendes  Wasser  ist  zu 
Lustrationen  erforderlich,  Ai.  654. 

470.  Si     öalfov    y^eiQÖJv    O'i- 

ycbv,  indem  du  es  mit  rei- 
nen Händen  schöpfest.  Die 
für  den  Kult  erforderliche  Eein- 
heit   wird    durch    eine    voraus- 

fehende  Waschung  erlangt.  Für 
as  Verständnis  des  Folgenden 
ist  der  Vergleich  mit  Aischyl. 
Pers.  611—618  wertvoll.  Die 
ganze  Anweisung  könnte  vom 
Chor  zusammenhängend  gegeben 
werden;  man  beachte,  wie  der 
Dichter  durch  das  Wechselge- 
spräch die  Szene  dramatisch  zu 
beleben  versucht. 

471.  II.  24,  393  ra/uirjv  &r^vv 
ö  yegatds   %sQaiv   €dcoQ  i7ti%svai 
äxrjQ  arov. 

472.  Die  Krüge  aus  Ton  muß 
man  sich  im  Heiligtum  der  Eume- 
niden  für  jedermanns  Gebrauch 
bereitstehend  denken,  unter  Auf- 
sicht eines  Tempeldieners,  vgl.506. 

473.  xQära  kann  nur  iSingu- 
laris   sein:    der  Pluralis  laß  äs 


ist  der  doppelten  Henkel  wegen  ge- 
setzt. Wie  wir  von  Hals,  Bauch, 
Fuß  der  Gefäße  reden,  so  er- 
scheint xdga  bei  Eubulos  Com.  3  p. 
231  xioofo  xdga  ßgi^ovoav  (xt5- 
lixa).  —  dficptoröuovs,  durpo- 
regfo&Fv  rov  aröuaros  of'aae:  zur 
Erläuterung  dient  Asclepiodotus 
tact.  3,  5  du(fior6f(ovs  xalovol  rds 
du(forBoo)\)'s)'  lo^ayots  awe^o/ui- 
o'ae  rd^eis.  (Er  nannte  vorher  die 
vorderste  Reihe  der  Phalanx  olov 
rrjs  uayalQas  rd  oröua). 

475.  laßtbv  ist  zur  Füllung 
der  Rede   dem  Dativ   beigefügt, 

d.  h.  Mgeipor  aalloj^  Xaßcbv  avröv, 
wie  n.  12,  452  noiuriv  QsZa  (pipFi 
nöxoi'  ägoFvos  olde  y/iQi  Xaßcbv 
irEoin.  Arist.  Av.  56  ll&to  xöyjov 
XaScüv. 

476.  rd  S"  ?v&ev,  das  Wei- 
tere, wie  rdrd-BvSs  0.  R.  1267. 
El.  1307.  V^i.  Eur.  fr.  624  rä  S' 
^vSfv  ovy.ir  är  (fQdaai  Idyco  Sa- 
xQixov  Svvaiftrjv  y^mpis.  —  not, 
quem  ad  exitum?  So  Eur.  Tro. 
1029  i'v*  eiSfjS  ol  TF^evrijaot  l6yov. 
Hec.  419  Ttol  rsXsvr^oo)  rdSe; 
Aisch.  Suppl.  603  Ttoz  xsx{)QoiTai 
räXos;  Choeph.  528  ttoI  rsXsvrä 
löyos;  Choeph.  1075  tioT  xaxaXrj^si 
l/Bvos  ärrjs; 
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X0P02. 

Xodg  xiaad-ai  GtdvTa  TtQÖg  TCQcbrrjv  ew. 

OIAinOYS. 
fl  Totaös  xgcoaaoig  olg  Xeyeig  %e(a  rdös; 

X0P02. 
TQtaodg  ye  Ttrjydg'  rdv  TeXevTatov  ö'  öXov  — 

OIAinOY2. 
Tov  TÖvöe  TtlrjOag  d^co;  öiöaGxs  xal  röös. 

X0P02. 
-ödarog,  fisUaarjg'  firjök  TtgoGcpegeiv  fied^v. 

OIAinOY2. 
örav  dk  toijtwv  y^  ^sXäfxq^vXXog  tvxjj; 


480 


477.  %oäq  yjaod-ai,  herge- 
brachte Formel  ohne  adjektivi- 
schen Zusatz,  wie  d-vaias  d'iisiv, 
onovSäs  onivSeiv.  Od.  10,  518 
afitp^  avroj  §i  {rw  ßöd'Qc^)  yorjv 
yielad'ai  naaiv  vexioeoaiv.  — 
TiQÖe  TiQcbrrir  im,  nach  Osten 
gewandt,  wo  die  Morgenröte  zu- 
erst erscheint,  eine  Stellung,  wel- 
che bei  Gebeten  und  xa-d-aQ/noi 
öfters  beobachtet  wurde.  Kratinos 
Com.  2  p.  151  äys  Sri  uqös  iro 
TiQcürov  änävTfov  ^loxa)  xai  ).&(/- 
ßoLve  iF.Qoiv  aylvov  fisyAXriv.  Senec. 
Od.  342  beim  Opfer:  altum  taurus 
attollens  caput  primos  ad  ortus 
positus  ,eocpavit  diem. 

478.  Öd.  Frage  ist  nicht  über- 
flüssig, da  noch  nicht  ausdrück- 
lich gesagt  war,  er  solle  sich 
jener  x^ar-^^es  oder  xQrooaoi  zur 
Libation  bedienen. 

479 f.  Allerdings,  und  zwar  drei 
Güsse  (von  Quellwasser),  den 
letzten  Krug  aber  bis  oben 
—  soweit  der  Chor;  er  kommt 
nicht  dazu,  seine  Anweisung  zu 
vollenden,  weil  Ödipus  ihm  das 
Wort  abschneidet,  indem  er  fragt 
{d).o7'  nXriaas  ergänzt  sich  dabei 
ungesucht):  womit  soll  ich 
den  füllen  und  hinstellen 
(ehe  ich  ihn  spende)?  Hiernach 
scheint  es,   daß    Öd.  im  ganzen 


drei  Libationen  ausgießen  soll, 
aus  zwei  Krügen  reines  Quell- 
wasser, aus  dem  dritten  Wasser 
mitHonig  gemischt,  wie  Antigene 
yoaloi  TQ  lanövS  oiai  rdv 
rexvv  aritpei  (Ant.  431).  Dann 
ist  7tr\yal  für  latices,  lihamina 
zu  nehmen,  wie  El.  895  reo^^ij- 
rovs  nrjyäs  ydlaxros. 

481.  vSa  TOS,  fi  sXlaari<s ,  asyn- 
detisch,   wie   Ant.  1079    olvSq&v 

yvvacxföv    xatxvftara,  —    /ueXia- 

oa,  Honig,  wie  yelcovri  Schild- 
patt, aaQÖfo  Sardonyx,  iU^as 
Elfenbein,  murex  Purpur  u.  a. 
Es  ist  ^ellxqarov  gemeint,  vgl. 
über  die  rrjipdXiot  ii-valai  die  An- 
merkung zu  100. 

483.  Der  Platz,  wo  die  Güsse 
gespendet  wurden,  soU  mit  drei- 
mal neun,  teils  mit  der  rechten, 
teils  mit.. der  linken  Hand  hin- 
gelegten Ölzweigen  bedeckt  wer- 
den. Ölzweige,  weil  das  besänf- 
tigende Öl  bei  Versöhnungs- 
opfern angewandt  wurde,  wie 
den  Toten  außer  Milch  und  Honig 
auch  Öl  dargebracht  wird.  H.  23, 
170  iv  d'  ixld'F.i  jue)uros  xai 
alfi(paros  ai/(fi(poQriae.  Aisch. 
Pers.  617  iavl^rjs  ilalas  xagnde 
fvwSrjs  noLQa.  ,Drei'  und  ,neun' 
sind  heilige  Zahlen;  tqis  iwia 
ist  ihre  formelhafte  Verbindung: 
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X0P02. 
tqIq  evve    a'örfj  xlcüvag  i^  dy^cpoTv  xegoTv 
Tid^slg  Haag  rdod '  eusvyBOd-ai  Xirdg  — 

0IAin0Y2. 
tozJtwv  dxovaai  ßoijXoiJLai'  ueyiora  ydq. 

X0P02. 
&g  Gcpag  v.aXovfxsv  edfisvlöag,  e^  svfievoiv 
otsqvojv  öexeGd-ai  röv  Ixerrjv  oojttiqlov 
alrou  ov  r^   avxög  xsc  rig  äXXog  dvrl  gov, 
äjtvGTa  cfcjvwv  (jurjöh  ^rjxvvcov  ßo7]v' 
äTceiT^  dcpeQfteLv  dGrgocpog.     y.al  ravrd  gol 
ÖQdGavTi  d-aQGöv  dv  TCaqaGiairiv  sy(b, 
äXXcog  öe  öscfxatvoifi^  dv,  c5  ^€v\  djxcpl  Gol. 

0IAm0Y2. 
(5  7tatÖ€j  TcXverov  rövöe  TtQOGxcbqcov  ^svwv; 


485 


490 


Thuk.  5,  26  (Plut.  Nie.  9)  rpis 
ivvea  irtj.  Thuk.  7,  50  n^^v,  cbg 
oi  fiävtsis  i^rjyovvrOj  tqIs  ivvea 
ifjfiiQas  ueivai.  Porphyr.  v.Pythag. 
17  T«is  vevo/uiauevas  tqis  ivvea 
ifjfi  eo  ae.  Orakel  bei  Phleg.  Mirab . 
10  rpis  ivvea  rai)^ovs.  Ciris  371 
terque  novena  ligat  fila.  —  i§ 
dutpolv,  %EQoXv^  wie  El.  455 
l|  vTtsQxeQas  leqös. 

485.  ro^Tfjov  oLHova ai,  wie 
TöivS'  dxovaavrss  418,  nvd'iad'ai 
alyrjSövos  513.  —  ueyiara  ydq, 
ravra. 

486  f.  Mit  dem  Sinne  des  Namens 
Evßisvldes  wird  auch  hier  sym- 
bolisch gespielt.  ^1  Evuevmv 
ariQVfov,  ähnlich  wie  ix  xap- 
Slas,  ix  d'vuov.  Aisch.  Cho.  157 
x},ve  i^  duavQäs  woevös. 

487.  OQtrriQiov^  &ars  omrij- 
Qiov  slvai,  Vgl.  El.  68  Se^aaf>e  u 
evTvxovvra  raloSe  raZs  dSoZs 
und  die  Bem.  zu  303. 

488.  Zu  acTov  fügt  der  Chor 
nachträglich  (vgl.  zu  462)  hinzu 
av  rs  xsi  Tis  aXlos.  Um  zu 
bezeichnen,  daß  es  auf  das 
nämliche      hinauskomme ,      wer 


das  Opfer  und  Gebet  für  Öd. 
verrichte,  bedient  er  sich  statt 
des  erwarteten  eire  —  atrs  der 
kopulativen  Verbindung,  Anh. 
85  ^° 

489.  äTtvara,  vgl.  130 ff.  Be- 
sonders strenge  svcprjfiia  zeich- 
nete den  attischen  Kult  der  aeu- 
vai  aus  (vgl.  Aisch.  Eum.  1034  ff.). 
Nachdrücklich  schärft  daher  uriöh 
urjxvvsiv  ßo't]v  die  Stille  des 
Gebets  ein.  Zur  metaphorischen 
Verwendung  von  urjxvveiv  stim- 
men die  7iajuuT]X€is  yöoi  1609  und 
das  homerische  uaxgdv  dvrsiv. 

490.  Nach  vollbrachtem  Reini- 
gungs-  oder  Beschwörungsopfer 
ist  es  ein  übliches  Ritual,  due- 
raoTQETtri  von  dannen  zu  gehen. 
Aisch.  Cho.  99  oxd%(o  xad'dq/iad'^ 
(Se  TIS  ixTzeuxpas  ndliv  daTQÖq)oi- 
aiv  dfi/uaaiv.  Theokr.  24,  96  dxff 
8i  vsiod'o)  äargsmos.  Virg.  Ecl. 
8,  102  transque  caput  iace,  nee 
respexeris.  Der  Anblick  der  dai- 
iiovss,  die  sich  beim  Opfer  ein- 
stellen, wäre  verderblich. 

494.  Über  die  Form  der  Rede 
s.  Anm.  113. 


oiAinor2  Eni  koaqnqi 
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ANTirONH. 

Tjxovaafiev  xe  x^  ^^  <5£r  TCQÖaxaaoe  ögäv. 

OIÄinOY2. 
iy.ol  ßkv  ov%  ööiord'  leiTCOfiai  yciQ  iv 
T(p  ^tj  övvaad^ctL  y-riS-^  öqäv,  övoTv  y.ay.olv' 
0(pcpv  ö '  drega  ^oXovOa  rtgcc^dro)  rdds. 
dQxeiv  ydg  oluat  y.dvrl  fivQio)v  filav 
ipvXi^v  xdö     iy.rlvovoav,  rjv  svvovg  Ttagf^. 

dXV   €V    xdxSL   TOI   TCgdOGSTOV    ^övov    Ö€   flS 

fzrj  XsLnst''  ov  ydg  dv  a^ivoi  tovuöv  defxag 
igrjfxov  §gicBiv  ovo'  vcprjyriTov  dlxcc. 

I2MHNH. 
dkX    elfj,'  iyd)  teXovoa'  rdv  lÖTtov  ö^  Iva 
XgfjGTccl  (.i'  scpsvgsiv,  rovro  ßovkofxai  fia^stv. 


495 


500 


495.  /.  s  i  n  o  u  a  i,  erg.  rov  öSojzd 
^X^^*")  '^o'^  TcoQsvsad'ai.  Die  Prä- 
position iv  vertritt  den  Instru- 
mental, wie  oft  in  der  Tragödie 
(Phil.  60)  und  in  hellenistischer 
Prosa.  „Durch  meine  Schwäche 
und  Blindheit  bin  ich  unfähig  zu 
gehen." 

497.  Der  Chor  hatte  448  die 
Wahl  der  Person  in  das  Belieben 
des  Ödipus  gestellt:  Ismene  geht 
hin,  da  Öd.  einmal  an  Antigones 
Unterstützung  gewöhnt,  war. 

498  f.  Eine  gleiche  Äußerung 
findet  sich  sonst  schwerlich  im 
Altertum:  ähnlich  aber  sagt  Eurip. 
fr.  940  adtp  iad''  drav  ns  evae- 
ßcöv  d'VT]  d'eoZs  xdv  Ofiixori  d'vrj, 
TvyxdvEi  Oforrjoias  ^  und  Hor. 
Carm.  3,  23,  17  inmunis  aram  si 
tetigit  manus,  non  sumptuosa 
blandior  hostia  mollivit  aversos 
penaies  farre  pio  et  saliente  niica, 
Anaximenes  Rhet.  c.  2  p.  180,  20 
ovx  sixds  rovs  d'eoits  %aiQstv  rals 
Sandvats  rcöv  ^vouevojv,  dlld 
raZs     svoeßeiais     rßv     d'vövTwv. 

Über  Tca^Q  statt  ii  Anh   §  231. 


500.  dlX  d  wird  durch  rol ver- 
stärkt wie  Ant.  473.  El.  298 
u.  a.     .. 

501.  Od.  schärft  seine  Schwach- 
heit wiederholt  ein:  dadurch  er- 
scheint sein  späteres  Auftreten 
als  vfijyrjTTJs  1542  ff.  desto  wun- 
derbarer. Die  stilisierte  Um- 
schreibung des  Ich  kehrt  wieder 
110.  576.  1550.  0.  R.  1388;  sie 
ist  versfüllend,  namentlich  in 
der  Verbindung   rovudv    äd'Xiov 

Se/iias. 

502.  MQrjuov  und  v(pTjyr}' 
rov  S  i%  a  ergibt  einen  ähnlichen 
Pleonasmus  wie  Phü.  31  dotö 
xevfjv  oixrjoiv  dvd'Qcönatv  ^i%o-^ 
Trach.  1063  uövrj  üb  Sri  xa&eZls 
(paaydvov  Sl^a. 

504.  'iva  (d.  h.  ubi)  8h  xQrjarai 
US  icpevQsiv  rdv  rÖTiov ,  rovro 
ßovlotiac  uad-eiv.  Wir  würden 
eher  sagen:  ich  möchte  wissen, 
wo  ich  den  Ort  werde  finden 
können.  Mit  ;^^jyarat  scheint 
Ism.  ihre  Verpflichtung  zu  be- 
tonen; es  ist  gleich  xQiq  Sarai, 
vfiQ2,XQrjv  gleich  xqtj  ^v  usw. 
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XOP02. 

roixet^sv  äloovg,  ö  ^evt],  töö''  i^v  ös  rov  505 

öTtdviv  Tiv*  i'oxfjg,  ^'ot'  e7toiy.og,  dg  (pgdasi. 

I2MHNH. 
XCüQOifz'  äv  ig  töö''  ^Avnyövrj,  ov  ö'  ivd^dös 
(pvXdGGB  Ttarega  tövÖ€'  roig  TSY.ovGi  yäg 
oi)ö'  et  TtovsT  ng,  dsl  jtövov  fivrjfirjv  exeiv. 

X0P02. 

ox Qocpi]  a. 

dstvdv  fikv   TÖ  TtdXai   xslfisvov  fjöt]  YMycöv,  (5  ^stv  \  STts- 

yslpsiv'  r  ^        .   510 

öfiiog  ö'  egafiai  Ttvd^eGd^ai  t,^^/ 

OIÄmOY2. 

TL  rovTO ; 

X0P02. 

rag  ösiXalag  aTtögov  (pavslaag 

dlyrjöövog,  a  ^vveozag. 

OIAinOY2. 

fj,rj  TtQÖg  ^evlag  dvol^r^g  515 


505.  r  d  i  X  €%  S'ev  älq  ov  s 
r  öSsj  der^ jenseitige  T eil  des 
Hains  ist  es,  d.  h.  ist  der 
Ort,  nach  dem  du  fragst,  äloovs 
ist  partitiver  Genitiv,  vfi^^Tiöd-ev 
7^ff,  ixEZd-ev  steht  statt  ixfi, 
eig.  der  Hain,  der  von  dorther 
uns  liegt,  Anh.  19  ^^. 

507.  %  o)  Q  oX f/^  äv  ist  wenig 
verschieden  von  ^wQiqofn^  wie  0.  R. 
95  und  sonst  Xeyoi/i'  äv.  —  *Ävri- 
vfivrj,  ai)  Se,  ZU  332.  ,Arheit', 
die  man  für  seine  Eltern  tut,  tut 
man  ja  (/«(?),  ohne  von  ihr  als 
Arbeit  zu  sprechen,  d.  h.  ,man 
tut  sie  gerne'. 

Str.  1.    So  peinlich  es  sei,   an 

Vergangenes  {rd  ndlai  xeif/tror) 

zu  rühren,  so  wünscht  doch  der 
Chor  Näheres  über  die  Schicksale 
des  Blinden  von  ihm  seihst  zu 
vernehmen.     Öd.    bequemt    sich 


erst  dann,  Rede  zu  stehen,  als 
ihn  der  Chor  erinnert  hat,  die 
ihm  erzeigte  Liebe  sei  gleicher 
Liebe  wert. 

510.  Anspielung  auf  das  Sprich- 
wort //»}  xiveZr  xaxöv  f€  xei^ufvoi'. 
Theogn.  423  tzoUAxi  yäp  rd  xa- 
xdv  xaraxfitff-vov   ivSov  äusivov, 

513  f.  Verb.  M^a/uai  nvd-eod-at 
ras  dsiXaias  älyrjSövos  dnÖQov 
tfavfloa?,  ich  wünsche  von  der 
unseligen  Schickung  zu  hören 
{ras  beü.aias  älyrjSövoe),  die  , Un- 
widerstehlich hereinbrach'  {änoQoe 
Ijra'rrj),  ,der  du  gesellt  warst' 
(«    ^vreoras). 

515.     dvo^^Tjs,    wie    Aisch. 

Suppl.  321   xai  rovd''   ävotye  rov- 

vona,  unser  'eröffnen'.  Die  Ver- 
schränkung der  Worte  nqös  ifvias 

ras    ods   htj    dvoi^Tjs  igy    dvat§-^ 

hat  Inichts    Außergewöhnliches. 


ojAinori;  ehi  koaünqi 
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rag  (Jag,  Tte^tov,  eqy^   dvaLÖrj. 

X0P02. 
TÖ  TOI  TtoXi)  xal  ixrjöa^ä  Xfjyov 
XQ7]^(jü,  §€iv\  ÖQ^dv  äxovofx'  (XTCovaac. 

oiÄinoYs. 

X0P02. 

GTSQ^ov,  Ixerevo). 

0IÄin0Y2. 

^ev  q)ev. 

X0P02. 

Ttsid^ov  Y-ayd)  yaQ  öoov  av  TtgoGXQfj^sLg.  520 

OMmOY2. 

divx lOT Q o^ri   a. 

fjv€yxov  xaxöraT^  (b  ^evoi,  rjveyxov  dxwv  juev,  d-sdg  carco' 
rovrcov  ö'  aijd^alQ€TOv  ovdev. 


516.  ninov  findet  sich  als 
Anrede  öfters  bei  Hom.,  in  der 
Tragödie  nur  hier,  %/a  ävaiSfj 
sind  solche,  die  zu  tun  wir 
uns  schämen  müssen;  im  sel- 
ben Sinne  ist  dvaiS^s  Phil.  83 
gebraucht. 

517  f.  Widerstreben  ist  unnütz, 
da  die  Kunde  von  deinen  Schick- 
salen keineswegs  verborgen  ist: 
ich  möchte  es  wenigstens  genauer 
wissen,  rö  roi  noXv  (weitver- 
breitet vgl.  303)  xai  uriSafiä  Irjyov 
dxovo/ua  XQ'^t,(o   ÖQd'dv  {==  öp&cös 

richtig,  genau)  axovsiv.  Wir  be- 
sitzen keinen  dem  äxovo^a  ent- 
sprechenden Begriff;  da  bei  der 
Verbreitung  eines  Gerüchtes  zwei 
Funktionen  in  Betracht  kommen, 
Reden  und  Hören,  so  haben  wir 
von  der  einen  Tätigkeit  den  Aus- 
druck ,Gerede'  hergeleitet;  selbst- 
verständlich hätte  unsere  Sprache 
vom  Standpunkt  dessen,  dem  das 
Gerücht  zugetragen  wird,  auch 
ein  Wort , Gehöre'  bilden  können, 
wenn  auch  nicht  so  leicht  wie 
Sophokles  äxova^ua  dxo^eiv  in  An- 
lehnung an  fjLdd-rjfia  fia&slv  (Phil. 


918),  ndd-tifia  na&elv   (0.  K  722) 
und  ähnliches. 

519.  axBQ^ov,  füge  dich, 
woran  nächner  das  stärkere  nsi- 
S-ov  sich  anschließt.    Vgl.  7. 

520.  xdyd)  yd^  neiao/ial  ooi, 
Vgl.  zu  El.  1434. 

Autistr.  1.  Öd.  schickt  gleich 
voraus,  er  habe  wider  Wissen  und 
WillenUnheil  gestiftet;  unwissend 
sei  er  vom  Staate  zu  dem  un- 
seligen Ehebund  veranlaßt  wor- 
den, aus  dem  seine  unglücklichen 
Töchter  entsproßten. 

521.  ijv syx  ov  [snad'ov)  xa- 
xörrjra  äxiov,  wider  meinen 
Willen  und  ohne  mein  Zutun, 
vgl.  die  ähnlichen  Äußerungen 
240.  964.  987.  —  &ede  taxto, 
eine  stehende  Beteurung,  vgl. 
iaroi  Zevs  Ant.  184.  Trach.  399. 
Im  übrigen  zeigt  „die  gestörte 
Responsion,  daß  die  Überlieferung 
an  einem  schweren  Fehler  krankt, 
der  in  äxcov  ,uäv  zu  suchen  ist. 
Wahrscheinlich  ist  darin  der  Ak- 
kusativ eines  Substantivs  ent- 
halten, das  mit  xaxöxar'  parallel 
steht. 


78 


204>OKAEOrS 


X0P02. 

dkl^  ig  ri  — 

OIAinOY2. 

'/MA^  fj,'  eiöva  :n:ökig  ovdev  lÖqlv 
yäixcov  €V€Ör]a£v  äza. 

X0P02. 
1^  fxrjTQÖ^sv,  cjg  dxovco, 
övacbvvjLLa  le^rQ^  STtdoo); 

OIAinOY2. 
&^oi,  ^dvaTog  ^ev  rdö'   dxoveiv, 


c5  ^€Lv''  (x'ÖTaL  öe  öv^  i^  eixov 


V    ** 

XOP02. 


Ttcog  (pijg; 

TtalÖBy  ovo  ö     ära 


OIAinOY2. 


525 


530 


524.  dXV  is  TL  rQs^pT}  will  der 
Chor  wohl  sagen,  wie  er  es  860 
wirklich  tut;  er  mag  befürchten, 
daß  Öd.  im  Begriffe  stehe,  alle 
Schuld  auf  seine  Eltern  zu  schie- 
ben oder  sonst  ein  ävöawv  aus- 
zusprechen. Öd.  schneidet  ihm 
das  Wort  ab;  die  Dialogführung 
ist  also  nicht  minder  lebhaft  als 
35,  479,  534  ff.,  ein  Beweis,  daß 
unser  Stück  dem  Alter  des  Dich- 
ters angehört ;  denn  die  Tragödie 
seiner  jüngeren  Jahre  kennt  diese 
Lebendigkeit  nicht,  die  für  eine 
entwickeltere  Technik  charak- 
teristisch ist. 

525  f.„  So  lange  er  vermag, 
weicht  Öd.  der  Erwähnung  des 
Schrecklichsten,  d.  h.  des  Vater- 
mordes aus.  Aber  auch  die  Ehe 
mit  der  Mutter  hüllt  er  in  mög- 
lichst allgemeine  Worte,  so  daß 
der  Chor  das  Nähere  erst  er- 
fragen muß.    Die  beiden  Dative 

xaxä  f;v  V  ä  Und  y  d  u  w  v  ärq 
(Eur.  Phoen.  343  ydurov  inaxrdv 
ärav)  stehen  in  gleichem  Ver- 
hältnis zu  iveSrjoev,  indem  der 
zweite  nur  den  Sinn  des  ersten 
schärfer  ausdrückt.  Mit  iviSrj- 
oev  vgl.  II.  2,  111  Ze^s  ue  uiyae 


KqovLStjS  däxT)  ivibrjos  ßaQeirj, 
Aisch.  Prom.  578  ive^sv^as  iv 
nrjuovaZaiv,  0.  E-.  826  yduois 
jurjTQÖe  l^vyrjvai,.  —  oi  8 kv  i8 Qiv, 
548,  während  ich  nicht  ahnte, 
daß  lokaste  meine  Mutter  sei. 

527.  (b  s  dxovofj  durch  das 
Gerücht,  vgl.  zu  240. 

528.  kn da o?  ^  ixri^aof.  Eur. 
sagt  An3r.  641  ya^ißgdv  nenä- 
od-aij  dagegen  Med.  489  xaivä  d^ 
ixT'^ao)  U-pi.  Die  Aoristform 
indooj  gebraucht  auch  Aischylos 
fr.  211.  Ödipus  hatte  das  Wort 
Mutter  vermieden :  daraufhin 
erfolgt  die  Frage  des  Chors.  Der 
Ausdruck  fxrjXQÖ  d'sv  Xixr  q"" 
indaa)  will  nichts  anderes  be- 
sagen als  /uriTQÖs  Uxrqa.,  der 
Konstruktion  nach  gehört  firjr^ö' 
ii-ev  zum  Verb.  Die  ganze  Wen- 
dung ist  charakteristisch  für  die 

poetische  i^aXXayr)  rov  avvrjd'ovs. 

Nach  dem  Metrum  war  fiariqo^ 
möglich. 

529.  ^dvaxos^  Ai.  215  d-a- 
rarcp    ydq    taov    nd&os  ixnsvoTj. 

532.  ära,  weil  sie  aus  un- 
seliger Ehe  entsprossen  in  das 
Elend  des  Vaters  mit  verflochten 
sind,  vgl.  Ant.  533  tQitpmv  8i*  ära. 
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535 


X0P02. 

c5  Zsv. 

OIAmOY2. 

l^aTQÖg  xotvdg  aTteßkaorov  caötvog. 

X0P02. 

o  r  QOfpri  ß. 

Gcci  Tag^  ccTröyovol  r*  sloi  xal 

OIAmOY2. 
y.oival  ye  fcargög  döeXcpecd. 

X0P02. 
leb. 

0IAin0Y2. 

L(h  öfjTa  fivglwv  y'  STCLOTQOcpal  zaxör.     Ä^tvÄ»  t  «^^»"-^ 
X0P02.    '  c^-^it^u^    - 

e/cad-eg 

OIAmOY2. 
ircad-ov  äkaaz'  äxscv. 

XOPO2:. 

€Q€^ag 

OIAinOY2. 
ovz  eqe^a. 

X0P02. 
TL  yccQ ; 

OIAmOY2. 

eöe^d^riv 


534.  cbdivee  schrieb  Nauck, 
wie  Aisch.  kg.  1418  M&vaev  avrov 
nazSa,  (pilxärnv  ißoi  cbSlva. 
Anth.^  Pal.  7,  549  (Niobe)  inrä 
die  ibSlvcov  juvQoju£vr]  d'avarov. 
Die  Umschreibung:  ist  bei  Euripi- 
des  besonders  beliebt. 

535.  Auch  hier  wie  in  den  fol- 
genden Versen  ist  die  Rede  viel- 
fach abgebrochen;  die  erregte 
Situation  wird  gut  gekennzeichnet 
durch  die  Lebhaftigkeit,  mit  der 
Odipus  den  Chor  nicht  zu  Ende 
sprechen  läßt.  Bei  dTtöyovol 
r s  X ai  hat  der  Chor  im  Sinne, 
was  Odipus  vollendend  sofort 
hinzusetzt,  d8sl(pal.  yi  dient  der 
Bestätigung. 

536.  xo IV ai  heißt  hier  ,durch 
Gemeinschaft     verbunden',     wie 

Ant.      1      d)     xoivdv     avräbeKif'ov 

I0,U1JVT]S    XOLQa. 


537.  Mit  i(b  Srjra  nimmt  Öd. 
bekräftigend  den  Klageruf  des 
Chors  auf,  Anh.  822".  Weü  die 
xaxa  persönlich  gedacht  sind  (ge- 
nau wie  Phil.  1266),  so  kann  der 
Dichter  von  ihren  hntorgotpai, 
ihren  apparitiones  reden.  In  dieser 
Bedeutung  findet  sich  imoroo^ 
besonders  bei  Euripides:  Hei.  439 

xnr&avfj  "ElXr,v  netpvxdiS^  oloiv 
ovx  iTtiar^o^ij,  Iph.  Taur.  671 
i'aaoi  nä-vres,  Sv  iniOTQocprj  Tis  ^v. 

538.  Der  Infinitiv  ^x^iv  muß 
von  älaara  abhängig  sein.  Wäh- 
rend Öd.  das  nad^fZv  zugibt  und 
aufs  schärfste  betont,  lehnt  er  das 
QBX,eiv  entschieden  ab.  Die  Rede 
schreitet  in  bündigster  Form  vor- 
wärts; nachher  ist  iSs^äurjv  mit 
Absicht  gewählt,  um  ipe^a  zu 
korrigieren,  mit  dem  es  äußer- 
lich fast  gleichklingt. 
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öcjQOV,  8  firiTCOT    ey(h  lalayLagdiog  540 

iTTwcpehriaa  7tök€og  e^eleo^ca. 

XOP02. 

ötJOTave,  tl  ydq;  ä^ov  <pövov 

OIÄmOY2. 
rl  TOVTo;  iL  ö'  ed^ekeig  (xad^elv; 

X0P02. 

TtaTQÖg; 

OIAinOY2. 
Ttarcal,  öevregav  eTtaiOag,  STtl  vöac^  vöüov. 
X0P02. 
ixavsg 

0IAm0Y2. 
exavov.     e^Bi  öe  fioi  545 

X0P02. 
tI  tovto; 

OIAmOY2. 
TCQÖg  ölxag  n. 

X0P02. 
TL  ydg; 
OIAinOY2. 

iyo)  (pgccOW 

540  f.  Aus   nöXeos  ilelea-  der  Frage  noch  nicht  begreife.  — 

d" a i  pflegt  man  als  Objekt  für  8 svtbq  av ,     nämlich     nlrjyijv, 

inm(pBlrioa  ZU  entnehmen  xriv  nach    gewohnter   Ellipse.     Xen. 

nökiv,    d.  h.  inoiipeXrjoa   rrjv  no-  Anab.  5,  8,   12  rovtov  dvixgayov 

Uv    0VTC09,    diare   fiiJTiore    avrfjs  (bs  dXlyas  italasuv.     Vgl.  ZU  El. 

i^tXiad'at  roiovröv  ri  dßQov,  ich  1415.    —    ini     v  6  o  ip     voaov 

habe  es  um  Theben  verdient,  nie-  nachgeahmt  bei  Men.  mon.  268 

mals  ein  so  unheilvolles  Geschenk  lar^ds  äSöXeaxos  ini  voacp  voaos. 

zum  Dank  davonzutragen.  545.  ^%Bt  uoi  n^ds   8ixas\ 

Antistr.    2.   542.     Der    Chor  n,    der    Mord    hat    mir    (zu  ( 

schlägt  ein  neues  Thema  an,  das  meinenGunsten)  etwas  für  sich 

vom  Vatermord   des  Ödipus.    ri  von  selten  des  Rechtes,  d.h.  ■ 

yoi.();  quid  enim  ?  gehört  zu  Sioa-  wird    durch    die  Umstände    ent- 

rave.  Unglückseliger,   ja   gewiß  schuldigt. 

Unglückseliger,  ri  yäq  ällo ;  547.    Meine   Mordtat    ist    da- 

544.  Um  dem  Entsetzlichen  so  durch  entschuldigt,  daß  ich  Not- 
lange als  möglich  auszuweichen,  wehr  übte  und  nicht  wußte,  wen 
tut  Öd.  543,   als  ob  er  den  Sinn  ich    erschlug,    vgl.    2 70  ff.    976. 
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xal  ydg  ävovg  ecpövsvoa  y.ai  ö)l€Ga' 
vöfi(p  öh  TcaS^agög,  ccLÖgig  ig  töö*  ^l&ov. 

X0P02. 
ycal  firjv  äva^  öö^  fj^ilv  ^fyecog  yövog 
QrjGBvg  y.ar^  öfKprjv  airjv  ecp'  dOTahrj  ndga, 

eH2EY2. 
Ttoklcov  dy.ovcüv  iv  re  t(^  Ttdgog  %q6vc^ 
rag  alfiaTr]Qdg  öfi/^dTcov  dia(p^OQdg 
i'yvwycd  g\  ö  TtaZ  ^atov,  td  vvv  S-*  ödotg 
ev  TaZoöe  XsijaGtov  (läXlov  e^STtlarafiac. 
ox€vrj  T€  ydg   oe  ycal  rd  ÖTjaTiqvov  xdga 
örjlovrov  i^fiiv  dv&'  og  el,  y.aL  a'  olxrlaag 
d-eXü)  iTtegiod-ai,  övofiog^  OtÖLTtovy  rlva 
TtöXecog  €7tEGTr]g  jtgoGrgoTtirjv  ifiov  r'  excjv 


550 


555 


•4.1^,   ^ht^- 


992  ff.    —    ävovs,    dyvoßv,     ov 

(pQovcöv,  271.  —  Die  Häufung 
i(p6vsvaa  xai  oiXeaa  erklärt  sich 
aus  der  leidenschaftlichen  Er- 
regung des  Sprechenden. 

548.  vöfiqf  K  ad"  aQ  6  s ,  wie 
es  in  einer  alten  Satzung  des 
Ehadamanthys  hieß,  ds  äv  dfwvr]- 
rai  rdv  %eiQöäv  dSixrov  ä^^avTa, 
d&wov  elvai  (Apollod.  2,  4,  9). 
Vgl.  228  f. 

549.  Das  Drama  des  Sophokles 
kannte  noch  keine  Aktschlüsse 
mit  fallendem  Vorhang;  daraus 
ergeben  sich  Unzuträglichkeiten 
wie  hier,  wo  nach,  einer  Ge- 
sangsszene, in  der  Öd.  auf  das 
äußerste  erregt  erscheint,  ver- 
mittels einer  stereotypen  Wen- 
dung xai  jUTjv  ävat  So''  xrX. 
eine  Dialogpartie  eingeleitet 
wird,  deren  Ton  an  das  Pathos 
der  handelnden  Personen  keine 
Anforderungen  stellt.  Solch  ein 
plötzlicher  Stimmungswechsel  er- 
scheint unnatürlich;  es  zeigt 
sich,  daß  das  antike  Gesetz  der 
dramatischen  Technik  in  diesem 
Falle  mit  der  Psychologie 
streitet. 

Sophokles  III.  Bd.  9.  Aufl. 


550.  Verb,  näqeori  xax*  du^rjv 
aijv  (deiner  Rede  d.  h.  Auffor- 
derung gemäß)    sni    ravra    if 
a   iozäXrj,    d.  h.    ms    &v    TiQoaaQ' 
x(öv  OfiixQd  xegSavTi  /uiya. 

551.  Schon  früher  habe  ich  von 
vielen  Seiten  die  Geschichte  deiner 
Blendung  gehört  und  dich  ge- 
kannt; jetzt  wo  ich  dich  persön- 
lich sehe,  erkenne  ich  dich  noch 
sicherer.  Theseus  nennt  die 
al.uarrjQai  dfiudrcov  Statpd'oQai, 
weil  die  Blendung  den  grausigen 
Abschluß  des  Unheils  bildete. 
Der  Vers  steht  in  unverkenn- 
barer Beziehung  zu  Eurip.  Phoen. 
870  a'C  d^  alfiaroinoi  dsQyjudrcov 
Siatpd-oQal.  Über  die  Stellung 
des  re  in  551  Anh.  95  ^ 

555.  rd  Svarrjvov  xdga  spielt 
auf  die  Sia<p&opai  duudrcov  deut- 
lich an;  die  furchtbar  zerstörten 
Augen  waren  in  der  Tat  ein  „un- 
trügliches Kennzeichen  des  Ödi- 
pus. 

556.  dvd''  Ss  el,  als  den,  der 
du  bist.  Od.  11,  114  eine,  äva^ 
Ticüs  xev  fie  dvayvoir]  rdv  iövra 
{ÖS  eiui);  —  oixriaas  ist  in- 
gressiver  Aorist. 

6 
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avTÖg  T€  yi]  oij  övOfiOQog  TtagaorarLg. 
ölöaoxs'  öeLvrjv  ydg  ttv'  äv  ^cgä^iv  rv^oig 
^€^ag  ÖTtolag  i^a(piGTalfj,r]v  iycb' 
8g  olda  xavrdg  wg  eTtatösv^rjv  Bevog 
ÖG7t£Q  aij,  xög  Tig  Ttlstor^  dvijQ  ercl  fertig 
rj^Xrjaa  xivövv€VfJ.aT'  ev  rcbfico  xaga' 


560 


559.  avTÖs  TS  XV  ^V  ^«C«" 
oraris:  Antigone.  —  tj  arj  n  a- 
paardris  statt  »J  aoi  nageo- 
rööaa,  zu  582. 

560.  Man  verstehe:  SsLvrjv  yäg 
Tiv  &v  TiQÜ^tv  eXnois  roiavrrjv 
(=  el  roiaijrrjv  sinoio),  önoias 
iydb    i^arpLOtaluriv.     Humani    nil 

a  me  alienum  puto  ist  der  Sinn. 

562 ff.  Theseus  will  sagen:  ich 

weiß,  wie  einem  Fremdling  und 

einem,  der  mit  Not  ringt,  zu  Mut 

ist,  ich  weiß    dies   nslga  /uad-cbr. 

Statt  diesen  Gedanken  einfach 
auszusprechen,  teilt  er  seine  eig- 
nen Erfahrungen  mit  und  gibt 
an,  inwiefern  diese  Erfahrungen 
für  sein  Verhalten  bestimmend 
sein  sollen.  ,Nicht  leicht  werde 
ich  dir  mich  entziehen,  der  ich 
von  mir  selbst  weiß,  wie  ich  als 
Fremdling  erzogen  wurde,  und  in 
der  Fremde  viele  gefahrvolle 
Kämpfe  zu,  bestehen  hatte:  dar- 
um' usw.  Ähnlich  Dido  bei  Yerg. 
Aen.  1,  628  me  quoque  per  multos 
similis  fortuna  labores  io.ctatam 
hac  demum  voluit  consistere  terra, 
non  ignara  mali  miseris  suc- 
currere  disco.  —  Theseus,  ein 
Sohn  der  Aithra,  war  bei  seinem 
Großvater  Pittheus  in  Troizen 
erzogen  und  hatte  schon  auf  dem 
Zuge  über  den  Isthmos  nach 
Athen,  wo  er  seinen  Vater  Aigeus 
aufsuchen  woUte,  eine  Eeihe  von 
Abenteuern  gegen  Eäuber  und 
Ungetüme  bestanden;  die  atti- 
schen d&loi  dieses  Helden  waren 
nicht  minder  gefeiert  als  die  des 
boiotischen  und  argeiischen  Hera- 
kles.   Bei  Soph.  fr.  819  sagt  er 


selbst:  nagaxriav  arsiy^wv  avr]- 
jueQ(oaa  TivoiSdlcov  68 6v. 

562  ff.  olSa  xal  airös,  cos  knai- 
Ss^&rjv  IfVos  äoneQ  oi,  xal  {(ös), 
(5e  Tis  avriQ  ini  ^evrjs,  nlelora 
xivSvvE'duaTa  iv  T(S  i/uw  xäpq 
fi&lrjoa.  —  &oneQ  av ,  näml. 
vvv  ieros  el  ini  ^evrjs.  An  des 
Ödipus  Erziehung  in  Korinth  darf 
nicht  gedacht  werden.  —  Das  cbs 
vor  ris  nlelor  ist  komparativ 
und  steht  nicht  in  einer  Linie 
mit  der  gleichen  Partikel  nach 
olBa  xavrös,  von  der  sowohl 
inacSev&tjv  als  auch,  durch  xuL 
verbunden,  rj&lriaa  abhängt.  Was 
den  Vergleich  <3s  r/s  ävrjQ  an- 
belangt, so  findet  sich  eine  ähn- 
liche Steigerung  Xen.  Anab.  1,  3, 
15  äQ%tad'ai  iniorauai  e5s  ne 
xal  ällos  fiäliora  dvd'Qchnüiv. 
2,  6,  8  Ixavös  c5^  ris  xal  ällos 
(pQovri^Fiv  ^r.  Vgl.  Anh.  112^«. 
All  den  Superlativ  schließt  sich 
dv^(>  gern  an,  wie  0.  R.  775  dt'i]^ 
daxcöv  lueyioros  r&v  Ixel.  Eur. 
Hec.  310  d'avöiv  xdlltor  dvrjO. 
Rhes.  500  nlelora  y^cÖQav  rrjvo 
avriQ  xa&vßQiaas. 

564.  iv     rmfiöo     xdqq    gehört 
ZU    TJd'li]oa    (d.  h..    ixtvSvvevaa) 

xivSvve-i  f/  ara^  bei  denen 
das  Leben  auf  dem  Spiele 
stand.  So  xivSwevuv  iv  Sltp, 
iv  Tols  (filrdrois,  t.'  dllorgiais 
tpvxais,  um  anz\i  coen,  in  wel- 
chem Punkte  d.c  Gefahr  liegt, 
um  was  es  sich  handelt.  Plat. 
Lach.  p.  187  ß  mv  ovx  hv  reo 
Kagl  {in  vili  corpore)  vfiiv  6  xlv- 
Svvos  xivSvvsvTjratj  dll*  iv  roXs 
vleotv. 
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ÖJGT€  ^evov  y"  av  o^öev^  öv^\  üöTtSQ  ov  vvv,  565 

VTt€XTQa7t0lfirjV    fl'^    ov    OVV€XO(^!^€lV'    STcel 

etoid    dvijQ  öiv,  x&xi  Tfjg  eg  avQLOV 
o'ööev  tcKeov  ixoi  oov  ^eTeonv  fifMegag. 

OI/iinOY2. 
Qrjoev,  tö  göv  yevvaLov  iv  Ofiixgcp  Xöyc^ 
TtaQffASv  wGT€  ßQCiXS     ifiol  öeiGd^ai  cpqdoai.  570 

ov  ydq  ^'  ög  et^xL  xd(p'  örov  Tcarqög  yey(hg 
y,al  yfjg  örcoiag  i^lS^ov,  etQr^y.wg  xvQstg' 
war*  EOTL  fxoc  tö  Komöv  ovöev  dllo  Tclrjv 
ELJCELV  ä  yQfJLo),  xd)  Xöyog  dioixsTai. 

eH2EY2. 
tout'   Ci'vrd  vvv  dLdaö%\  ÖTtwg  av  ixfid^w.  575 

0IAin0Y2. 
öd)O0)v  i/.dvo)  TOVfiöv  d-d^/uov  ösfxag 
Gol  öwQOv,  oi)  GTtovöalov  etg  öxpiv'  rd  de 


565 f.    Verb,    äore    ovSeva    &v 
\  ^erov    ye    dvra    wans^     aii     vvv 

i  {\eVOS      £l)f      vnSKTQaTtOL/UTjV      XT6., 

Jdergestalt  daß  ich  keinen 
^Menschen  in  der  Fremde, 
'wie  du  jetzt  bist,  aus  seiner 
/Not  zu  erretten  verabsäu- 
l.men  könnte.  —  owexaai^eiv 
weist  auf  die  eigene  Rettung  des 
Theseus  aus  den  früheren  xivSv- 
vsvuara.  Mit  dtaneq  av,  nicht 
0€,  Vgl.  Ai.  525  M%£iv  o  av  olx- 
rov  cos  xdyd)  (pQevi  d'il.oifi  äv 
H.  6,  477  oöre  Si]  xai  rövSe  ye- 
viod'ai  TtalS  hfiöv,  tos  xai  iyd) 
7i8Q,oLQi7tQenea  Tgcbeaoiv.'S.y^&Ti^. 
pro  Euxenipp.  col.  33  öv  iäv 
Sel^TjS  uri  xoojuifos  xai  fiexQÜns  rd 
avTov  TtQdrxovra  (oaneQeL  rtS  xai 
dlXos  röiv  noXir&v.  Vgl.  ZU  870. 
568.  Den  gleichen  Gedanken 
spricht  die  r^ocpös  Trach.  943  ff. 
aus.  Daß  der  Mensch  des  kom- 
menden Tags  nicht  sicher  ist, 
mahnt  auch  den  Starken  zur  Be- 
scheidenheit. —  a  o  tJ  d.  h.  ^  ool,  zu 
Ant.  75.  Eur  Cycl.  273  riöSe  rov 
^PaSaudv&voe  fiäXlov  nsTioid'a, 


569  f.  Dein  Edelsinn  hat  mit 
wenigen  Worten  mich  längerer 
Reden  überhoben,  mit  denen 
sonst  Bittende  ihre  Sache  emp- 
fehlen. —  Tcagilxsv,  von  naQ- 
iriui,  permim,  gewährte  mir 
Freiheit,  derg-estalt  daß  ich  nur 
weniges  hinzuzufügen  brauche. 
Die  Verwendung  von  Seo/iai  be- 
ruht auf  Enallage  einer  Kon- 
struktion.     Normal   wäre    diors 

Sflad'ai     t/uä    ßQa%ewv ,     (pgdaat. 

Statt  dessen  hat  der  Dichter 
ßqa%ea  direkt  von  ^gdaai  ab- 
hängig gemacht;  iuol  ist  wohl 
als  Dativus  commodi  zu  fassen. 

571f.  öe  eifii  557;  agp'  örov 
n  ar  Q  di  yaydts  553;  yfjs 
önolas  {livriq)  565.  Vgl.  zu  204. 

572.  eipi]xd)s  xvQsis^  ty- 
pischer Versschluß  wie  oben  414 
0olßos  etqrjxdfS  xvqsZ. 

574.  ^joJj^Exai,  naht  dem 
Ende,  ist  fertig.  Vorbild  Eur. 
Slippl.  530  y^T]  Slx-q  §ioC%erat. 

577.  a  n  ovB  aXov  (mit  8i/uas 
zu  verbinden)  ist  soviel  wie 
anovBfjs  ä^tovy  negianovSaarov. 
6* 
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xegörj  Ttag'  aviov  XQslaoov'  fi  i^OQCpij  ymIti. 

eH2EY2. 
TTotov  ÖS.  xsQÖog  d^iotg  rjycetv  (psQwv; 

OIAinOY2. 
XQÖvcp  fidd^oig  äv,  ov%l  t(^  TtaQÖvn  tcov, 

eH2EY2. 
7toL(^  yäq  ?}  oij  7tQ0Oq)0Qä  örjlcbaeTaL; ^ 

OIAinOY2. 
ÖTav  &ävw  iyd)  xai  ov  ^ov  tacps'uq  yevj]. 

eH2EY2. 
zd  loLod^i'  ccttfj  Tov  ßtov,  %d  d'  ev  (xeocp 
7]  ?.7jGriv  iGxstg  rj  Öl'  ovösvdg  Ttoifj. 

0IÄm0Y2. 
ivrav^a  ydg  fioi  xslva  ovyy.o^itetai. 

eH2EY2. 
dXX'  kv  ßQa%£L  öij  Trjvöe  ^'  s^airfj  %dqiv. 

oiÄinoYS. 
öga  ys  firjV  ov  OfiiXQÖg,  ov%,  dycbv  ÖÖ€. 


580 
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578.  xQsio aov*  ij  noQfpri  xa- 
Xi],  d.  h.  uäVköv  ianv  dya&ot  i] 
xal-^ioTiv  ri  f/og(pi^.  Sonst  pflegt 
das  Übereinstimmen  des  Äußeren 
mit  den  Leistungen  gerühmt  zu 
werden,  wie  Pind.  Nem.  3,  19 
Itbv  xaXds  MqScov  r'  ioixöra  uogcpä. 
Simonid.  fr.  151  p.  918  ndXXiarov 
fjihv  iSelVy  d&XeZv  d  ov  islQova 
fioQtprjs. 

579.  d^ioXs,  gloriaris. 

580.  ot5j{/  Tiov,  nicht  etwa; 
so  wird  ov  Ttov  häufig  in  Fragen 
gebraucht. 

581.  Tcoltp^  rlvi,  durch  wel- 
ches Ereignis.  —  SrjXcbasrai 
passivisch  Anh.  56  3. 

582.  8rav  ov  ii  ov  ra<pevs 
y  ivT]  im  Sinne  von  Srav  ai  /lie 
d-dxprjs.     Zu  Phil.  77. 

583  f.  Der  Akkus,  rä  §'  iv 
uio  cp  ist  abhängig  von  Irjanv 
ioy^sis,  das,  weil  es  den  Begriff 
jVergessen'  umschreibt,  auch  die 
Aktion  eines  transitiven  Verbs 
hat.      So    unten    1120    renv'    et 


tpavBvt^  äelnra  firjxvvco  Xöyov. 
Eur.  Or.  1069  bv  /ukv  ngöärd  aoi 
fioficpijv  i%(o  (statt  uBu(pofjLat). 
Herc.  709  ä  %Qfjv  os  juergiois 
anovd-^v  %%eiv  (ansijdeir).  Vgl. 
ZU  El.  123 f.  Krüger  Gr.  n§46, 
18  Anm.  2.  —  Sj^  ov  S evde 
71  oi^,  prosaisch  na^^  ovSkv  noisi. 
o85.  Allerdings:  denn  in 
dem  Versprechen,  mich  be- 
statten zu  wollen  (vgl.  0.  R.  598), 
wird  mir  jenes  (die  Sorge  um 
mich  in  der  Zwischenzeit)  zu- 
gleich gewährt.  Od.  weiß, 
daß  sein  Ende  nahe  ist:  über- 
nimmt also  Theseus  die  Sorge 
für  sein  Begräbnis,  so  übernimmt 
er  zugleich,  ihn  gegen  etwaige 
Angriffe  seiner  Widersacher  zu 
schützen. 

586.  iv  ßgaf^Bl  y^a  Q  Lv^  ßqayy 
ScöQov  rd  iv  rfj  ^Amxfj  d'dxpai 
asj  Vgl.  587.  Über  das  adjekti- 
vische iv  ßQa%EZ  zu  Phil.  26. 

587.  ov  OfiixQÖs  ioTiv ^^  38s  {&) 
dycbv,    ov  a/nixQÖs    sagt  Od.,  das 
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eH2EY2. 

TCÖteqa  xä  t(dv  gwv  ixyövwv  iq  ' fiov  Xeysig; 

OIAinOY2. 
•AELvoi  Y-OiiLtsif  y.£LO^   dvayxdKovGl  ^e. 

eH2EY2. 
d/lA'   ov  d^elövTWv  y'   oi)dh  ool  cpevysLv  y.a'köv. 

OIAinOY2. 
dXX'   oi)d^   ÖT    a'drÖQ  rjd-Ekov  TtaQleoav. 

eH2EY2. 
<h  fxcoQSj  dvfidg  ö*  iv  xaxotg  ov  ^vficpogov. 

OIAmOY2. 
ÖTCtv  f^d&r]g  fj,ov,  vov&erei'  rd  vvv  ö     äa. 

eH2EY2. 
ölöaa'A^'  ävev  yvcbfirjg  ydg  ov  fjue  xqij  XiysLV. 


590 


Bedenkliche  lebhaft  betonend, 
während  er  oben  72  von  nqoaaQ- 
xsZv  auixQo.  sprach.  Denn  jetzt 
weiß  er  durch  Ismene,  wie  viel 
den  Thebanem  daran  liegt,  sich 
seiner  zubemächtigen.  Den  Kampf 
in  dieser  Sache  voraussehend, 
sagt  er  öSe. 

588.  Für  das  Verständnis  der 
Worte  ist  wichtig,  festzustellen, 
daß  Theseus  von  einem  Zerwürf- 
nis zwischen  Öd.  und  dessen 
Söhnen  noch  nichts  weiß,  vgl. 
599  f.  Folglich  kann"  er  nur  un- 
bestimmt fragen:  beziehen  sich 
deine  Andeutungen  auf  die  An- 
gelegenheiten deiner  Söhne  (wo- 
bei er  deren  Streit  um  die  Herr- 
schaft in  Theben  im  Auge  haben 
mag)  oder  auf  meine  persönlichen 

i]    To.  iuov? 

589.  ue     gehört     zu    xo/zi^eiv 

x€io6.  Das  Präsens  ävdyxd^ovoi 
steht  statt  des  Futurs,  weil  Öd. 
die  Sache  so  lebhaft  empfindet, 
daß  er  den  Zwang  gewissermaßen 
schon  am  eigenen  Leibe  (beachte 
die  Stellung  von  ,ue\)  verspürt. 
TiörsQa  in  einfacher  Frage  wie 
333. 

590.  Wenn  jene  es  nicht  wol- 


len (daß  du  ein  (pe^iycov  bist),  so 
ist  es  auch  für  dich  nicht  ziemend, 
im  Auslande  zu  bleiben.  —  S'e- 
XövTcov  avrwv,  nach  häufiger 
Ellipse.  Krüger  Gr.  §  47, 4  Anm.  3. 

—  o  V  d'eXövrtov  ==  &7iay(>- 
gevövroiv'.  daher  ov  statt  ifqy 
trotz  des  kondizionalen  Sinnes^ 
den  das  Partizipium  hier  hat. 
Eur.  Andr.  382  dis  fjv  &dv7]S  aiS, 
nats  38''  ixcpföyet  uÖqov'  ffov 
^'  ov  d'eXoTüarjs  xar&avsZv 
rövSe  xrerß. 

591.  Wie  sie  nicht  nachgaben, 
als  ich  wollte,  so  werde  auch 
ich  nicht  ihnen  zu  Willen  sein. 

—  Stf^  umfaßt  zweierlei:  zuerst 
hatte  Öd.  die  Verbannung,  dann 
das  Bleiben  gewünscht;  beides 
war  ihm  versagt  worden.  Vgl. 
433  ff.    765  ff. 

592.  Theseus  antwortet  mit 
einer  zurechtweisenden  Sentenz: 
Phil.  1387  «5  räv,  SiSdaxov  ur) 
d'Qaa-iveod'ac  xaxol?.  Über  die 
Stellung  des  Si  zu  332. 

593.  El.  889  äxovoov  cbs  ,u  a- 
d'ovad  juov  rd  Xomdv  ij  cpQovov' 
aav  ij  uchqav  ^.eyrjs.  0.  R.  544 
to^  dvrdxovoopj  xqra  xqZv^  av- 
rds  ua&cov. 


^6  SOOOKAEOrS 

OIAinOYS. 

nirtovd'ciy  Q'qoev,  ösivä  TtQÖg  xaxoig  yMxd.  595 

eH2EY2. 
>J  ri^v  TtaXaiäv  ^vfjLCpoqäv  yivovg  iQstg; 

OIÄinOY2. 
Ol)  ä^T^^,  eTtelf^Ttäg^TOvrö  y*  ^Elli^vcov  ^qou. 

eH2EY2. 
TL  yoLQ  TÖ  fxet^ovlfj'  xar'  ävd^QO)7tov  voösTg ; 

OMinOY2. 
ovTcog  e%£i  fioC  yfjg  eßfjg  ccTtrjldd^rjv 

7tQÖg  T(ov  ifiavrov  aTtSQfAccTcov '  eoriv  de  fioi  600 

TtdXiv  YMrel^stv  (i,ri7to&\  (hg  TtaTQOxrövq). 

eH2EY2. 
^cog  öfjrd  o^  dv  7t6fj,ipala^\  öot^  otycelv  öl^cc; 

OIAinOY2. 
TÖ  d-elov  a'drovg  i^avayxdasi  Grö^a. 

eH2EY2. 
Ttoiov  Ttdd^og  ösloavTag  ix  XQrjöTrjQioyv; 

OIAinOYS. 
Ott  oq)^   dvdyxT]  rrjöe  Ttlrjyfjvat  xd^ovL.  605 

596.  Theseus  muß  nun  eine  intransitivem  M%ei  schon  Eur. 
längere  Erzählung  {igns)  der  Med.  307  ov%  SS"  M%£i  f/oi.  Med. 
Gräuel  erwarten ;  er  deutet  dem-  723  o^rm  S'  M^si  noi.  Dagegen 
nach  an,  daß  sie  ihm  bekannt  hat  e%si  ein  Subjekt  bei  Soph. 
seien  {rr]v  ^vfi^o^äv).  Zu  wieder-  El.  938  oürojg  i^^t  aoi  ravta. 
holen,  was  ausdrücklich  zwischen  Die  Söhne, ..  welche  die  Verban- 
Öd.  und  dem  Chor  zur  Sprache  nung  des  Öd.  nicht  gehindert, 
gekommen  war,  lag  auch  nicht  gelten  selbst  als  Urheber  der- 
in  der  Ökonomie  der  Handlung.  selben. 

597.  rovro,  rd  rijs  naXaiäs  600.  Mariv  §6  f^oi,  es  steht 
IvutpoQäs.            ,.  mir  zu,   nach   dem   über  mich 

598.  Wenn  Öd.  bei  seinen  ausgesprochenen  Urteil.  Mit  dem 
Seivä  xaxd  nicht  an  das  gemein-      Gedanken  vgl.  407. 

same Mißgeschick  der  Labdakiden  601.  ndliv   xareld-eZv  statt 

denkt,    so   muß,   da  jenes   Miß-  ndXcv  hldsiv  oder  einfach  xarel- 

geschick  das  äußerste  Maß  mensch-  dszr,  zu  418  f. 
liehen  Unheils  erschöjpft,  ein  Un-  602.  In  dem  Umstand,  daß  die 

glück  fiez^ov   ij  xar    äv&Qconov  Rückkehr  Öd.  versagt  ist,  findet 

ihn    betroffen    haben.  —  rl   rd  Theseus  einen  Widerspruch  mit 

fiel^ov,  wie  1488  rl  rd  niaröv,  589.  —    nsfi-ipaiaro    für    /usra- 

Eur.  Bacch.  492   rt  fie  rd  Satvöv  nsfixpaivro.      —    oixsTv    8l%a   ist 

iQyäarj;      ^  mit    anderen    Worten     dasselbe  ^J 

599  f.    odrcos    Mxec    fioi,    wie  wie  uijnore  xareld-etv  601.  '' 

sonst  xaXöis  Bxei  fxoi  u.  ä.:  so  mit  605.  dv  dyxtj,  fatum,  wie  Phil. 
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eH2EY2. 

xai  Ttcog  yevoix^   äv  TccfMcc  y.dxslvijüv  tclxqcc; 

OIÄinOY2. 
(5  cflXraT*  Aiyecjg  real,  fiövotg  o'ö  ylyvsTai 
S-soiai  yfjQag  o'udh  xarS-avstv  tcote, 
rä  d*   älla  Gvyxst  Ttdvd-^  6  Ttayxgarirjg  XQÖvog. 
(pd-LvsL  (xhv  iGyyg  yfjg,  cpd-Lvst  ös  ocb^iarog, 
d^vfiOY.ei  de  7clGTig,  ßlaardvei  ö^   dTtioria, 
y.al  TtvEVfxa  Tavxdv  ovttot*  ovt^  ev  dvögäoiv 
cplloig  ßeßrjY.ev  ovrs  TtQÖg  tcöXlv  Ttöksi. 
Tolg  fj,ev  yaQ  fjörj,  roig  ö^  ev  vOTSQCp  XQÖvc^ 
rd  rsQTtvd  raxgd  yiyvsxai  xa'ö^ig  cpila. 
xal  ratac  Qijßaig  et  t«  vvv  svrjfXEQsT 
xalcog  re  rtqög  oe,  (xvQiag  6  fxvQiog 


610 


615 


1340  d)S  Mar'  dvdyxrj  Tqolav  aXöi- 
vai.    Der  Scholiast  bemerkt  zur 

Stelle:  r^Ss  nXrjyijvai  %d'ovi  dvri 
Tov'  lind  ra^rrjs  rijs  x^ovds  Tilij- 
yfjvau 

606.  Vgl.  588.  616  ff.  —  xd- 
xeIvcov     statt     xal     rd    kxslvow 

(der  Thebaner,  vgl.  661),  wie  808, 
Eur.  Phoen.  474  rovuöv  re  xai 
(tö)    rovSe. 

607  ff.  Nun  holt  Öd.  aus  zu 
einer  von  der  ganzen  Weisheit 
des  Alters  getragenen  Rede.  An 
der  Vergänglichkeit  alles  Irdi- 
schen soll  Theseus  lernen,  daß 
die  Eintracht  Thebens  und  Athens 
wohl  im  Laufe  der  Zeit  gestört 
werden  könne. 

607  f.  Die  Seligkeit  und  Un- 
sterblichkeit der  Götter  wird  ge- 
schildert nach  dem  Homerischen 

dyr]Qcp  X  dd'dvaroL  re,  d&ävaroi 
xai  dviqooi, 

609.  Vgl.  Ai.  646  ff. 

610.  Vgl.  Ai.  669  ff.  Wie  die 
frische  Kraft  der  Natur  allmäh- 
lich schwindet  und  durch  Herbst 
und  Winter  gebrochen  wird,  so 
ist  auch  der  menschliche  Leib 
hinfällig. 

611.  Mit  diesem  Gedanken  lenkt 


Sophokles  auf  den  Schwerpunkt 
des  Ganzen  ein.  —  ßlaardvei 
bleibt  in  dem  Bilde  von  cpd-ivei 
ioyys  yrjs. 

612f.  Vgl.  Ai...678ff.  —  Try^i;- 
^  a  in  ähnlicher  Übertragung  wie 
aura.  Aisch.  Suppl.  30  Zsiis  Si- 
iairo  rdv  oxöXov  aiSolco  nvsvuan 
y^diQas. 

6 14  f.  Diese  Verse  bringen  ein 
neues  Moment  in  den  Gedanken- 
gang. Aile  menschlichen  Dinge 
sind  dem  Wechsel  unterworfen. 
Aber  auch  über  die  Zeit,  wann 
der  Umschlag  eintritt,  vermag 
niemand  Sicheres  auszusagen;  in 
dem  einen  Falle  kommt  er  früh, 
in  dem  anderen  spät.  Der  Hin- 
weis ist  wichtig,  um  Theseus 
aufzuklären ,  der  sich  keiner 
Feindseligkeiten  von  selten  The- 
bens versieht. 

616.  Auch  evrjfiFQslv  bleibt  dem 
Bilde  treu,  mit  dem  der  Redner 
begann.  'Wenn  für  Theben  die 
augenblickliche  Lage  eine  günsti- 
ge ist  und  in  den  Beziehungen 
zu  dir  {tzqös  ok)  sich  besonders 
gut  anläßt'  {xalöHs  svrjusQsZ  stei- 
gert), so  kann  sich  das  unerwartet 
ändern. 
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soa>oKAEors 


XQÖvoQ  r£%vovTai>  vvxrag  fjiieqag  t    Icbv, 
iv  alg  tä  vvv  ^iJix(po}va  ös^icb/xara 
öögsL  öcaGxeöojGLV  ix  OßLXQOv  Xöyov ' 
IV*  ovfiös  svö(x)v  xal  xsxgvfx^evog  vexvg 
ipvxQÖg  TtOT    avxQv  d-SQixdv  alfia  tcLstcil, 
et  Zs'ög  ETI  Zsvg  %(h  /iiog  0oißog  Gacpi^g, 
dXX^  oi)  ydg  avöav  '/jöv  Tdxlvrjr*  STtr], 
ea  fj,'  €v  olaiv  fiQ^dfirjv,  rö  GÖv  ßövov 

TtiGTÖV    CpvXaGGWV'    XOV7tOT^     OldiJtOVV    SQBig 

dxQstov  oixTjTfjQa  de^cxGd^ca  rÖTtoJv 

rcov  ivd'dö\  eiTtsQ  iiij  d^sol  xpsiJGovGi  /is. 

X0P02. 
äva^,  TtdXcii  xal  Tavra  xal  roiavr*  ETtrj 


620 


625 


618.  Tag  und  Nacht  sind  für 
den  Dichter  Kinder  der  Zeit:  Eur. 
Suppl.  787  XQÖvos  naXaids  narrjQ 
äusQäv.  %q6vos  icbv  entspricht 
wörtlich  unserm  'Wandel  der 
Zeiten'. 

619.  Freundschaft  zeigt  sich 
vor  allem  darin,  daß  man  sich 
die  Hand  zum  Gruße  schüttelt. 

de^tcouara  und  Se^icttoeis  sind  SO 

gut  dasselbe  wie  äiic6uara   und 

d^iihoais  etc. 

620.  ix  a/u ixQov  löyov,  ix 
o/uixQäs  nQocfdoews^  infolge 
eines  kleinen  Anlasses,  wie 
sonst  (vgl.  zu  887)  ix  ilvos  Xöyov ; 

621.  IV a,  WO,  unter  welchen 
Umständen. 

622.  Öd.  spricht  mit  deutlichen 
Worten  aus,  was  moderne  Völker 
vom  Vampyr  glauben.  Die  Alten 
schreiben  sonst  den  Erinyen  die 
Gewohnheit  zu,  das  Blut  ihrer 
Opfer  zu  schlürfen  (Aisch.  Eum. 
264  f.  u.  ö.).  Wenn  die  Worte  hier 
auch  nur  bildlich  verstanden  wer- 
den müssen  (vgl.  Herondas  Mimi- 
amb.  V  7,  Livius  IX  1,9),  so  lassen 
sie  doch  darauf  schließen,  daß 
der  Glaube  an  Vampyre  den 
Alten  bekannt  war.  \}jv%q6s  und 
d-EQfiov   bilden    einen   rhetorisch 


stilisierten  Gegensatz""  wie  bei 
Dioscorides  Anthol.  Pal.  7,  166. 

623.  Der  Genitiv  bezeichnet 
jede  Art  der  Zugehörigkeit ;  also 
6  Jiös  0oißos,  wie  ^ids  *An6lXa)v 
Eur.  Ion  1619,  ztiös  "A^rsfin 
Hippol.  59,^<ds  ''Equtjs  Hymnus  in 
Merc.  145,  6  Aids  üsqosvs  Sextus 
Empiricus  p.  695,  32  B.  Aber 
hier  hat  ö  zJios  noch  besonderen 
Sinn,  nämlich  rhetorisch  den  Zu- 
sammenhang zwischen  Zeus  und 
den  Aussprüchen  des  Phoibos  zu 
betonen.  Mit  aa^^e  vgl.  0.  R. 
390  nov  ai)  judvris  ei  aa^TJs; 

624  f.  rdxtvrjr^  Stit],  Worte, 
an  die  man  nicht  rühren  darf; 
der  Ausdruck  ist  gewählt  in  An- 
lehnung an  den  Spruch  dxlvrjra 
uri  xiveiv.  Laß  mich  bei  dem 
verbleiben,  womit  ich  anfing,  ohne 
weitere  Mitteilungen  zu  verlan- 
gen: fiovov  TÖ  odv  nioröv 
(pvXdoo  wv ,  indem  du  nur  dein 
gegebenes  Wort  treulich  wahrst. 

626.  OlSinow ,  emphatisch, 
vgl.  3.^  109.  Ai.  98  (&ar  oinor 
Aiavx)^  otT  driudaova  in.  Mit 
ovTior  ipeis  Vgl.  Aisch.  Prom. 
296  ov  ydQ  nor  igeis  tos  *ilx€a- 
rov    (plXos   sort    ßsßaioteQOS  ooi. 

629.  ndXai,  287 f.  457 f. 
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y^  tfjd*  0(5'  dviiQ  (hg  tsIcov  ecpcdveto. 

eH2EY2. 
Tig  öfjT^  äv  dvÖQÖg  stifievstav  i'xßdloi 
roiovö';  ÖTOv  tcqcjtov  fiev  ^  öoQv^svog 
xotvTj  Ttaq     •fj^lv  alev  eotiv  eOTta ' 
€7t£LTa  ö*  lxiTr]g  öaifxövwv  dcpiy^evog 
yfj  Tfjös  yidfiol  öaofzdv  oi)  afitXQÖv  rlvei. 
dyd)  oeßca^slg  0V7t0T*   exßalco  %dQiv 
Tirjv  Tovös,  X(bqa  ö*  €fJ.TCaktv  Tcarocxicj. 
et  (5'  €vd-dö^  fjöi)  T(p  ^ev(^  ^L[a,v£iv,  oe  vtv 
Td^o)  (pvXdoosLv,  £LT^  ifiov  orsL%eLv  fiiTa. 
TÖ  (5'  jjdi;  TOVTiov,   OiöiTtov,  ölöcoui  ool 
yiQLvavTi  xQfjod^ai'  rrjöe  ydg  ^vvolaofxai. 


640 


ßBO.  CO  s  r  €  ).äiv  iifaivero,  dts 
ist  zugesetzt  wie  Ai,  326  8rj).6s 
iariv  c5s  ri  Sgaoslojv  xaxöv. 

632f.  Verb.j^<yo(7t5|«voS£ffTta 
(Aisch.  Cho.  914  Soqtü^svoi  Söuoi, 

d.     h.     ^evioi)     n  a  o      fi  u  Xv aüv 

iari  xoivrj.  Theseus  scheint 
auf  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis 
zwischen  den  thebanischen  Labda- 
kiden  und  den  Aigeiden  Athens 
zu  deuten,  wie  bei  Eur.  Suppl. 
930  Theseus  und  Polyneikes 
vor  dessen  Abgang  nach  Ar- 
gos  als  Gastfreunde,  erscheinen. 
Auffallend  ist,  daß  Öd.  oben  66 
weder  von  der  Verfassung  Athens 
noch  von  Theseus  etwas  weiß. 

634.  Das  zweite  Glied  entzieht 
sich  der  relativen  Verbindung, 
vgl.  zu  424. 

636  ff.  Theseus  wiederholt  nach- 
drücklich den  Gedanken  von 
631  f.,  nachdem  er  vorher  die  Be- 
weggründe seines  Verfahrens  an- 
gegeben hat.  —  «,  die  alte  Gast- 
freundschaft und  die  Ixsrela  der 
Eumeniden.  aeßiod'eis.-^on  oeßi^o- 
uai  vereor,  zeigt  passiven  Aorist  in 
medialer  Bedeutung,  wie  inogsv- 
d-T]v  neben  Med.  no^evouai  steht. 

637.  lunaliv  dient  hier  nur  zur 
Verstärkung  des  <^f,   ähnlich  El. 


647  el  juhv  7ii(prjvev  io&ld^  Sds 
reXeafpöqa'  f£  S"  i'/^&Qd,  rols  1%- 
d'Qoioiv  ^fjiTiaXtv  ue&fSj  Lucian 
dial.  meret.  4,  5  iSidä^aro  TTjpjj- 
oaaav  rd  i%vos^  iäv  änolinri^ 
äuavQtoaaaav  imßrivai  f/kv  rcf 
dp lOT spoj  kxfivTjS  rdv  iudv  de^iov, 
r<jj  Ss^iip  Sk  rdv  dpiaregdv  i/u- 
nahv,  Äristeas  ep.  §  129  Seiai- 
SatuövoiS  ydg  rd  Ttleiara  rrjv 
vouod'eaiav  t%Etv.  iv  Se  rovrois 
ndliv  ndvv  Seiaioaiuövcos^  Apol- 
lonius  v.  Kitium  p.  24,  6  ovd-' 
d/noXoy-^aovaiv  ovxe  ndltv  naoiq- 
oovrac^  vor  allem  auch  Plato 
Gorgias  482  D  xai  oov  xareyeXa, 
Se  ys  HOL  SoxsZv^  öpd'cäs  tote' 
vvv  Si  ndXiv  avrde  ravxdv  rovro 
MnaS-E.  Ohne  ^e,  als  Partikel,  die 
die  Rede  einfach  weiterführt, 
steht  ndXiv  bei  Aischylos  Choeph. 
258.  Eustathios  p.  316,  6  braucht 
so  di'dnaXtv. 

638.  iv&äSs,  hier  in  Kolonos ; 
ae,  den  Chor;  rtv  ist  abhängig 
von  (fvXdoosiv. 

639.  air  i/nov  orei^siv  fiera. 
Zu  verstehen  ahs  jusr  ifxov 
areixeiv  ^Si)  rq^  ^evqj  iori,  orei- 
%eTfo  jUET  iuov.  Ganz  ent- 
sprechend Eur.  Ion  1120  neTixa- 
uevai  ydp,  ei  d'avtlv   ijuäs  y^OEOtv, 
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20<I>0KAE0r2: 


oiÄinoYs. 

<5  Z£u,  öiöolrjg  roToi  TowÖTOiaiv  s'ö. 

eH2EY2. 
rl  öfjra  xQjjLeLg;  ^  döfxovg  üTsLxsiv  eaovg ; 

OIÄinOY2 
€t  fiOL  &e^ig  7'  fjV  dlV   6  %(ßQ6g  iad-'   öös, 

eH2EY2. 
€v  (^  Ti  TtQa^sig;  oi)  yaq  dvTiGr7]G0f-icu. 

0IAin0Y2. 
iv  (p  xQaTTjGa)  röv  e^^  ixß€ßlr]xÖTa}v. 

eH2EY2. 
fLsy^  äv  Xeyoig  ödjQTqixa  rfjg  övvovGiag. 

0IÄTn0Y2. 
el  Gol  y^  aTTSQ  (prjg  ifiusvet  tsIovvtI  ßoi. 

0H2EY2. 
^(XQGsi  TÖ  Tovöe  y^  dvÖQÖg'  ov  Gs  fxi^  ttqoÖcj 


615 


^8iov  äv  ■d'ävoiuBv,  std"  ögäv 
<paos  (d.  h.  eXtE  (pdos  ÖQdv  jj,//as 
y^QediV,    ÖQc^fiEV    &v    cpäos).     Anh. 

115 1^.  Bis  hierher  hat  Theseus 
zum  Chore  gesprochen  (daher  rriv 
rovSs  637  von  Öd.,  oe  638  vom 
Chor).  Nachdem  er  definitiv  fest- 
gelegt hat,  was  geschehen  solle, 
wendet  er  sich  (640)  an  Öd.  und 
fordert  diesen  auf,  sich  für  die 
eine  oder  andere  Möglichkeit 
nach  Belieben  zu  entscheiden. 
Auf  festen  Zusammenhang  weist 
die  Wiederholung  von  "fjäv.  aoi 
in  Vers  640  war  zu  betonen, 
denn  Öd.  tritt  in  einen  Gegen- 
satz zum  Chor,  der  nur  zu  pa- 
rieren hat.  Tür  die  Konstruktion 
ist  zu  beachten,  daß  rd  8'  ^dio 
auf  das  nächste  Wort  öLSrofii  be- 
zogen ist ;  xQTjod'ai  tritt  als  freier 
Infinitiv  hinzu.    Anh.  71  ^«. 

642.  s^  SiSoirjs,  1435.    0.  K. 
1081    TvxTjS  rrjs  e-5  oiSovorjs. 

643.  Vgl.   0.  E.  622    rl   §7jra 
X^^^scS;  ff  /US  yfjs  ^^ro  ßaXstv ; 

644.  si  —  ^v,  näml.  iarsiy^ov  &v 
Soffovq  Tovs  oovs. 


646.  Offenbar  deutet  Od.  auf 
die  dereinst  an  seinem  Grabe  er- 
folgende Niederlage  der  Thebaner. 

647.  rrjs  avv.,  r^s  ivravd'a 
diarpißrjs  (Schol.).  Das  Geschenk 
für  die  in  Attika  gewährte  Ruhe- 
stätte ist  der  Sieg  über  die  The- 
baner, welchen  Öd.  den  Athenern 
verschafft.  Aus  den  Andeutun- 
gen, die  Öd.  621  ff.  gemacht 
hatte,  konnte  Theseus  entnehmen, 
daß  ein  Sieg  des  Öd.  über  seine 
eigenen  Feinde  zugleich  ein  Sieg 
über  die  Feinde  Athens  sein 
werde. 

648.  Vorausgesetzt  daß  du 
dein  Wort  halten  wirst, 
vgl.  625 f.  —  ififievel  aoi  rs- 
lovvri  (Vgl.  630),  wie  0.  R.  317 
wQovtiv  cos  dsivdv  Mvd'a  urj  relrj 
Xi'Tj  (pQovovvTi.  863  si  uoi  ivveii] 
(peQovrt  fiolQa  räv  svosnrov  d- 
yvs^av     Xöywv.      Über     if/f/svsX 

y^\.^  Aisch.  Prom.  534^  dXla  uoi 

roS    iuftEvoi  xal  ^utjtiot  ixTaxelr]. 

649.  Xen.  Anab.  3,  2,  20  ras 
ftd^as  &aQO£Zre.  Krüger  Gr.  §  46, 
10.  —  ov  ftri  TCQodöi,  zu  848. 
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OIAinOY2. 

ovTOL  a'  vg:^  ögxov  y     cbg  xaxöv  7tiGTdjG0(xai.  650 

eH2EY2. 
oin  o^v  TteQCi  7'  äv  oidsv  fj  Aöyqt  q:'SQoig. 

OI/iinOY2. 
Ttcjg  odv  7C0i^G€ig; 

eH2EY2. 
Tov  fid?uGT'   ö'y.vog  ff'   ^'yji; 
0IAin0Y2. 
'^^ovoiv  ävdqeg 

eH2EY2. 

dlld  rotaö*  eorai  fx€?.ov. 

OIAinOY2. 

eH2EY2. 

^?J  ölöaGx'  cc  XQ7]  US  ögdv 
0IAin0Y2. 
oxvovvT '  dvdyy.rj 

eH2EY2. 
Toißöv  ovY.  öxvst  yJag.  655 

0IAm0Y2. 
oi)x  olGd-^  dfCSLldg 

eH2EY2. 
otö'  iycb  GS  firi  riva 
svd-ivd^    dTtd^ovT^   dvöga  Tcqdg  ßlav  sfiov. 


650.  Ähnlich  Philoktet  zu  Neo- 
ptolemos    Phil.    811    ov    //ijv    a 

ivoQKOv  y    d^iöi   d'eod'at. 

651.  Du  würdest  auch  durch 
einen  Eid  nicht  mehr  gewinnen 
als  durch  mein  einfaches  Wort: 
denn  o-öx  dvSQÖQ  ÖQxot  nions^ 
äXX  ÖQxfov  avriQ  (Aisch.  fr.  385). 

652  ff.  Das  zu  Ende  gehende 
Gespräch  beleht  sich  immer  mehr; 
die  Sprecher  reden  in  Halbver- 
sen. Diese  Technik  der  ävrdaßal 
ist  dem  Aischylos  noch  fremd, 
Euripides  macht  von  ihr  reich- 
lichen Gebrauch. 

653.  dvSQee,  Orjßaloi,  589.— 
ToioSsy  roZs  xo^svraZs  638  f. 


654.  Sga  ue  XeiTTojv,  sieh 
wie  du  mich  läßt,  meinen 
Feinden  als  Beute:  dies  oder 
Ähnliches  hat  Öd.  im  Sinn,  wird 
aber  von  Theseus  unterbrochen. 

655.  Oben  hatte  Theseus  den 
Od.  gefragt  rov  uahgr"  Sxros 
a  ^%fi\  darauf  spielt  Öd.  an  mit 
den  Worten  öxvovvx  dvdyxt] 
(SiSaoxeiv),  d.  h.  iml  dxvoe 
i^si  ßs,  dvayxtj  iie  SiSdoxstv,  negl 
rlvos  öxvä},  iva  av  £iSß£.  Er 
will  damit  sein  Vorgehen  ent- 
schuldigen ;  Theseus  schneidet 
ihm  auch  hier  das  Wort  ab  mit  der 
Einrede,  er  selbst  sei  unbesorgt. 

656.  dnsü.ds,  396 ff. 
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nolXal  ö'  dTtSilal  itolXä  öirj  ficcTrjv  iTtr] 
^v(x(^  xarrjTtelXrjaav'  dXV  ö  vovg  ötav 
ciVTOv  yevrjrat,  cfQOvöa  TaTteilruiara, 
Tcelvocg  d'  i'ocog,  '/.et  öslv'  iTteggcbod^r]  Xeyuv  . 
T^g  Gfig  dycoyfjg,  olö    iycb^  cpavrjGeTCU 
(xay^QÖv  TÖ  öevQO  TteXayog  o^öe  TtXcböi^ov. 
d^aQöelv  ixev  o6v  eycoys  y.ävsv  Trjg  e(xfig 
yv(b(xrjg  €7catvco,  Ootßog  ei  TtgoTj/tsfitps  Gs' 
öfj.cog  öe  'Adjiiov  fii^  Ttaqövrog  old '   ön 
TOiL^udv  (pvXä^st  G^   övofia  fiirj  7tdG%siv  y.ay.€jg. 

XOP02. 
o  T  Q  o  cprj   a. 
eVLTtTCOVf    t,SVS,    TäGÖS   %(b- 

Qag  LKOV  rd  y.gdriGra  ydg  ejtavXa, 


66^ 


658 ff.  Die  Scholien  erklären: 
Tcolloi  ävd'Qwnoi  noXXä  ansiXri- 
aavTES  ix  ■d'v/uovj  nexpavres  rdv 
d'vjudv  xai  rdv  xa&iozrjxöra  vovv 
dvalaßovxes  ina'ioavro  rßv  ä- 
Tiedcov.  Es  ist  ein  schönes  Bei- 
spiel einer  translatio,  insofern 
als  die  nollai  änedai  gesetzt  sind 
an  Stelle  von  nollol  änsdovvTee: 
res  pro  persona.  Quintilian  sagt 
darüber  Inst.  or.  VIII  6,  10:  in- 
anima  pro  aliis  generis  eiusdem 
snmnntur,  ut  ,classique  inmittit 
habenas'  aut  pro  rebus  animali- 
bus  inanima:  ,ferro  non  fato 
moerus  Argivom  occidit'  —  prae- 
cipueque  ex  bis  oritur  sublimi- 
tas,  quae  audaci  et  proxime  peri- 
culum  translatione  tolluntur,  cum 
rebus  sensu  carentibus  actum  quen- 
dam  et  animos  damus. 

661  f.  xsivois  (den  Tbebanern, 
vgl.  606)  S"  iams  xri.,  d.h.  xai 
ei  i7teQQibod"r}aav  xeXvot  {si  eo 
processerunt  audaciae)  cSare  8si- 
vä    Xiyeiv.    "Auch    ZU    cpav^oerai 

ist  xsivoiq  zu  denken.  Der  Ge- 
nitiv rrjs  ofje  aywyrjs  scheint 
von  Xiyeiv  abhängig  gemacht, 
vgl.  zu  355  ä  rovo^  iy^Qijod'rj 
ocouaros.    Anh.  25  ^^ 


663.  Ein  gefahrvoller  Weg 
wird  als  ein  unschiffbares  Meer 
gedacht,  wie  man  Gefahren 
und  Leiden  als  xvftara,  d-AXaaaa^ 
nelavoe  (1746)  betrachtet,  zu 
0.  R.  22  ff. 

664  f.  xävev  rijs  iufje  yvcb- 
lurjs,  auch  abgesehen  von 
meinem  Entschlüsse  (636  f.),. 
dich  zu  schützen. 

665.  inaivß  =  naQaivSt^  wie 
El.  1322  aiyav  inr^vsaa,  —  €>ol- 
ßoe  ei  nodTtsiixp i  os,  wa» 
Theseus  aus  623  entnehmen  mußte. 
Er  redet  als  frommer  Mann. 

Str.  1.  Schilderung  der  rei- 
zenden Landschaft  des  götter- 
geliebten innios  KoXfovöe^  wo 
vor  allen  Dionysos  im  Schwärm 
seiner  Nymphen  gern  sich  aufhält. 

668.  evlnnov,  vgl.  711.  EinL 
S.  7.  Das  durch  die  Stellung 
von  av ITC 71  OS  angedeutete  «i'x«?- 
ua  wird  in  der  zweiten  Anti- 
strophe  des  Chorgesanges  weiter 
ausgeführt,  und  so  kehrt  wie  oft 
der  Ausgang  zum  Anfange  zurück. 

669.  räoSs  ycoQas^  Attikas. 
Der  Genitiv  ist  abhängig  von 
k'navXa,  dagegen  yds  von  xQd- 
riora. 


oiAinori:  Eni  koaqnqi 
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To'r(5'   aQyfjTa  Ko)^o}v6v,  evd- 
d  XiyeTa  fiivvQSTat 
d-afjiltovGa  ßdltGT*   dr^- 
d(bv  xXwQalg  vtco  ßdoGaig, 
TÖv  oivÖTt^  dve%ovOtt  kig- 
Göv  y.al  xdv  äßarov  &eov 
cpvXXdöa  fxvQiÖKaQTtov  dvrjXtov 

dv^VSflÖV    T6    TtdVTlÜV 

XSLficbvcüv'  Iv^  ö  BccY.%i(b- 
rag  dsl  JiövvGog  ifxßaTsvsi 


670 


2    Hs.; 


675 


670,  dpy7]Sj  Xevx6y€cos^  wie 
auf  Kalk-  oder  Kreidefelsen  er- 
baute Ortschaften  heißen:  ägyi- 
vÖEvra  Ävxaaror,  Kdt/ei^ov  II.  2, 
647.  656.  Kyrene  bei  Find.  Pyth. 
4,  8  ev  ägyivöevri  fiaanjö^  Lokroi 
Epizephyrioi  ägyedocpoe  xoXcova 
Pind.  fr.  183,    ^iSas    nQcövss  ag- 

g^arai  bei  Bacchylides  5,  66. 
ier  im  Gegensatz  zu  den  grünen 
Matten,  y^lmqai  ßäaoai,  an  sei- 
nem Fuße. 

671.  Vgl.  17  f.  —  fiiv^QsraL^ 
Vgl.  Ai.  629.  El.  147  ff. 

673.  vnd  ßäoo ats^\i\^i  ver- 
steckt in  Talgründen;  oft 
finden  wir  die  Begriffe  ,unten' 
und  ,unter*,  ,oben'  und  ,über' 
vertauscht,  wie  H.  14,  279  vno- 
xaqxaQlovs  =  ir  reo  TaQxäqc^ 
öpxas.  Ant.  985  vnkQ  ndyov. 
Hör.  Carm.  1,  5,  3  grato  sub 
antro.  Ovid.  Fast.  4,  427  valle 
sub  umbrosa  locus  est,  d.  h.  in 
ima  valle.  Vgl.  stare  pro  litore, 
vorn  am  Ufer,  ante  fores  vorn 
an  der  Tür,  u.  ä. 

674.  dvexovaa,  d.  h.  venerans 
(Ai.  212).  (  CcT:;.  r       ' 

675.  äßaxos,  wie  Eur.  Phoen. 
1751  Bgößlos  iva  ys  orjxds  äßa- 
xos ÖQeOL  ^alvdSo)v.  Der  &eös 
ist  der  xiooo(pöpos  Bakchos;  da- 
rauf führt  die  Erwähnung  seines 
xiaaös,  mit  dem  bekränzt  unser 
Chor    sang.    ^Ähnlich    wird    709 


Poseidon  erst  durch  uiyas  Sa/^ucov 
angedeutet,  ehe  er  genannt  wird. 
Vgl.  Trach.  556.  Die  Ehre  der 
ersten  Stelle  im  Liede  wird  dem 
Bakchos  als  dem  Gotte  des  Dio- 
nysischen Festes,  für  welches 
unser  Drama  bestimmt  war. 

676.  (pv^Xds  juv Q löxagnos, 
dicht  verwachsenes  Busch-  und 
Baumwerk  von  Sacpvrj,  iXda,  äu- 
neXos  und  dgl.,  geweiht  dem 
Dionysos  {SsvSqIxtjs  ,  avx^rrjs), 
der  wie  der  Bebe,  so  Feigen- 
und  andern  Obstbäumen  Gedeihen 
gibt.  Pind.  fr.  130  SsvSqscov  Sä 
7'O/udv  jdiövvoos  TtoAvya&'^s  ai^d- 
vot.  Das  schattige  älaos  heißt 
dvjjX  lor,  nicht  getroffen  von 
den  glühenden  Strahlen  der  Sonne; 
ähnlich  Trach.  145  f.  und  die 
Musterstelle  Odyss.  5,  478  ff.,  wo 
Odysseus  unter  d-duvot  i^  duö- 
d'sv  ne(pvöäxss  sicli  eine  Lager- 
stätte bereitet:  xoijs  fikv  äg^  ovx 
dvEuwv  Stasi  uevos  vygdv  devxcov^ 
ovxe  nox  ^iXio£  (paB&cov  dxxloiv 
MßaXXsv,  ovx^  öftßQos  nsQdaaxe 
SiaunsQis. 

677.  dv^veuov  %sificbvo)v, 
wie  dy}6(prjXos  xcoxv/ndxcov,  a%aX- 
xos  don/Scov,  äoxevos  donlScov 
U.  ä.,  ZU  El.  36.  —  ävoaos  xaxßv 
äficöv  Eur.  Iph.  A.  982.  dna&i^s 
xaxföv  Herodot,  Plato  u.  a. 

678.  Baxyidxas,  wie  0.  R. 
1105  ö  BaxyBlos  dsös. 
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d^salg  afxipLTtolojv  Tid^rjvaig. 

MXXsi  ö'  ovQctvlag  V7t'  ä- 
Xvag  6  y.akXlßorQvg  kcct    fi^aq  dsl 
vcLQ-KiGOog,  fJieydXaiv  ^satv 
ccQxatov  GTSCfdvcofA,  \  ö  rs 
y^QVGavyrjg  ^iQÖxog'  o'öö'   dv- 


680 


685 


680.  ä^u(pi7iol&v^  verkeh- 
rend. i)er  auf  der  feuchten  Au 
von  Nysa  {i]v  6  ßotjxe^ojs  "lax- 
%os  avTü)  fialav  iq8larr]v  vefisi 
Soph.  fr.'  871)  geborene  ^löwoos 
ward  von  den  nysäischen  Nymphen 
{xQocpoi  /Jiovvaov ,  fiaivo/nevoio 
^loivöaoio  rid'ijvai  II.  6,  132) 
gesäugft  und  erzogen,  die  dann 
später  den  B^öfnos  im  Thiasos 
als  nsQlnolot  oder  aficpinolot  um- 
schwärmen, vgl.  0.  E.  212.  An 
manchen  Orten  Attikas  finden 
wir  Altäre  der  Nymphen  neben 
■denen  des  Dionysos,  der  gerne 
dort  weilt,  wo  Efeu  und  Wein 
sprossen. 

Antistr.  1.  Nächst  den  Ge- 
wächsen des  Bakchos  gedeihen 
hier  die  Blumen  der  eleusinischen 
Göttinnen,  und  am  Kephisos 
weilen  gern  die  Musen  und  Aphro- 
dite. —  Der  in  die  Mysterien 
von  Eleusis  eingeweihte  Dichter 
feiert  die  eleusinischen  Göttinnen 
in  diesem  Zusammenhang  um  so 
natürlicher,  da  Dionysos  (nach 
Pind.  Isthm.  7,  3  n&Qs8Qos  Aa- 
u&rsQos)  ui8ei  nayxolvois  *EXsv- 
o IV las  zltjovs  iv  xöXnotS  (Ant. 
1120),  da  andererseits  in  der  Nähe 
unseres  Schauplatzes  die  hgä 
döös  nach  Eleusis  führte  (900  ff.), 
und  Persephone  nach  der  Landes- 
sage entweder  bei  Eleusis  am 
Kephisos  (Paus.  1,  38,  5)  oder 
nahe  bei  Kolonos  (Schol.  zu  1590) 
von  Aidoneus  entführt  sein  sollte. 
Die  Musen  aber  und  Aphrodite 
machen  den  Schluß  als  die  Göt- 
tinnen, welche  die  höchste  Gabe 


des  Gesanges  und  dichterischer 
Begeisterung  den  Menschen  ver- 
leihen. 

681.  ovQavlas  vn*  ä%vas, 
weil  Narkissos  und  Krokos  an 
den  Felsen  wuchsen  und  daher 
des  himmlischen  Taus  bedürfen, 
während  die  Niedening  (685  ff.) 
vom  Kephisos  getränkt  wird. 

682.  %allißoTQvs\  eine  Art 
des  dreimal  im  Jahre  blühenden 
Narkissos  hat  vielblütige  Blumen- 
scheiden, die  mit  Trauben  oder 
Locken  verglichen  werden:  Od.  6, 
231  oijlai  HÖuai,  vaxiv&lvio  äv- 
&ei  öuoXai.  Verg.  Ge.  4,  122 
comans  narcissus.  Gar  einen  hun- 
derthäuptigen  Busch  ließ  Gaia 
auf  des  Hades  Wunsch  wachsen, 
damit  ihn  Köre  pflückte  (Hymn. 
Cer.  8).  Indem  Soph.  an  die  hei- 
matliche Sage  vom  Haube  der 
Köre  (Pamphos  bei  Paus.  9,  31,  9) 
erinnert,  nennt  er  den  Narkissos 
dQ%aXov  arsw.^  weil  der  Legende 
zufolge  die  Göttinnen  seit  dem 
Raube  Blumenkränze  mieden  und 
nur  Ährenkränze  trugen.  —  ««  r' 
^f*aQ  dsL,  Tag  für  Tag,  wie 
688  aikv   in*  rjf/ari. 

683.  fiey&'kaiv  d'eaZv^  wie 
sie  außer  Eleusis  auch  in  An- 
dania,  Megalopolis  und  sonst 
schlechtweg  hießen  (Paus.  4,  1,  8. 
8,  31,  1). 

685.  Der  Krokos,  echter  Safran, 
crocus  sativus,  blüht  vom  ersten 
Frühling  bis  in  den  Spätherbst 
um  Athen  auf  den  Bergen. 
Das  erste  Erwachen  der  Natur 
begleitend,  gilt  er  als  Blume  der 
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7CV0L  '/.Qfjvai  fxivvd-ovaiv 
KrjCfLGov  vofzdösg  ^ee- 
^Qwv,  dlV  alev  ht''  rjfiaTL 
wxvTÖxog  7C£Ölcov  eTCiviooerai 
dxrjQdrcp  odv  öfxßgco 
OTSQvovxov  %d^ovög'  ovöe  ßov- 
Gäv  xoQoi  viv  d7teOTvy't]Oav  ovd^  d 
XQvodvLog  '^cfQoölTa. 


Demeter.  So  erscheint  er  in  der 
Niobe  des  Sophokles  und  fehlt 
auch  nicht  im  homerischen  De- 
meterhymnus ;  die  Weiber  an  den 
Thesmophorien  trugen  xqoxw- 
rovs  '•iiröövas. 

686  f.  Sprossen  die  Bergblumen 
unter  dem  himmlischen  Eegen, 
so  mangelt  es  auch  nicht  an  be- 
fruchtendem Fluß  Wasser  in  der 
Ebene.  Der  Kephisos,  aus  reich- 
lichen und  schönen  Quellen  ge- 
bildet, versiegt  auch  heutzutage 
niemals,  und  noch  jetzt,  wie  im 
Altertum,  bewässert  man  die 
zahlreichen  Gärten  an  seinen 
Ufern  durch  Wasserrinnen,  die 
von  den  Landleuten  vofial  ge- 
nannt werden  (vgl.  L.  Stephani 
Reise  durch  einige  Gegenden  des 
nördl.  Griechenl.  S.  101).  So  ver- 
stehe man  687  vojiJl8 f.s ^  Ver- 
teil er  innen  des^Wassers, 
sofern  die  Gebirgsquellen  den 
täglichen  Wasservorrat  herbei- 
schaffen und  wie  Schaffnerinnen, 
die  sich  keinen  Schlaf  gönnen, 
ohne  Unterlaß  die  vielen  Kanäle 
versorgen,  welche  die  Felder  be- 
wässern und  jeder  Pflanze  ihr 
Teil  zukommen  lassen. 

688.  aihv  {fiuaq)  in  fiftari^ 
entsprechend  682. 

689  ff.  Verb.  (b-Kwönoz  (d.  h. 
$yxa(tna  noicöv  rd  nsSia:  bei 
Aisch.  Suppl.  1029  heißen  die  die 
argeiische  Ebene  befruchtenden 
Gewässer  nolijrexvoi)  ämvloas- 
r  ai  nsdio)  V  are^rov^ov  %\)ov6s. 


Schreibt  man  cbxv  roxoe,  'so 
führt  der  Kephisos  dieses  Beiwort 
als  Tag  für  Tag  sich  erneuernd, 
gegenüber  den  stagnierenden  Ge- 
wässern des  Ilissosbettes.  — 
axEQvov%os  kommt  der  Mutter 
Erde,  der  Ernährerin  aller  Lebe- 
wesen, als  rechtmäßiges  Epithe- 
ton zu.  Nach  Stasinos  (Schol.  IL 
1,  5)  belasteten  vor  alters  zahl- 
lose Menschen  evQvoriQvov  Trlä- 
TOS  aiT]s.  Es  wäre  falsch,  wollte 
man  oxbqvov^os  ;^«9-fy»' für  fels- 
brüstiges  Land  nehmen,  von  den 
beiden  aus  der  Niederung  sich  er- 
hebenden xolcovol:  diese  würden 
uaoroi,  nicht  oxiQva  zu  nennen 
sein.  Andere  billigen  ohne  Not 
Hermanns  Vermutung  otibq- 
fio^j^ov   y^d'ovös. 

692.  Vit',  r-^vSs  TTjv  %(6Qar, 
die  Gegend  am  Kephisos,  dann 
wohl  überhaupt  Attika.  Einen 
Altar  der  Musen  in  der  Akademie, 
wo  später  Piaton  ihnen  einen 
Tempel  weihte,  nennt  Paus.  1, 
30,  2.  Ein  Heiligtum  der  Aphro- 
dite kennen  wir  dort  in  Sopho- 
kleischer  Zeit  nicht,  doch  hatte 
Charmos  am  Eingange  der  Akade- 
mie einen  ßon/ös  des  Eros  gestiftet. 
Ähnlich  dichtet  Eur.  Med.  830,  in 
Attika  seien  die  neun  Musen  ge- 
boren und  rov  xaUndov  and 
Krj^ioov  Qods  K^TiQiv  dtpvaaa- 
usvav  %ibQas  xaranvevoai  fier- 
Qias  dvefJO)v  avgas.  —  dneo  f6- 
yriaav  ist  gnomischer  Aorist. 

693.  Aphrodite      ^Qvodvios 
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SO<DOKAEOrS 


orQocpii  ß. 

iariv  (5*   olov  iyd)  yäg  'Aoiaq  ovy.  e7tay.ovto  695 

oi)d^  iv  T^  ueydlc^c  JmqLöl  vda(p  IleloTtog  mbTCOiB  ßlaoröv 

cpvTSviA,'  (xxsIqcotov  aVTOTtOlÖV, 

iyxeiov  (fößrjfia  öatov, 

8  raös  MlXsL  fieyiara  x^Q^f  "^^ 


(vg-1.  Ai.  847  des  Helios  xe^^o- 
V Ottos  iivla)^  weil  sie  auf  einem 
Ton  Rossen  oder  Tauben  oder, 
wie  bei  Sappho,  von  Spatzen 
gezogenen  Wagen  durch  die 
Lüfte  fährt. 

Str.  2.  Lob  der  herrlichen 
Oliven  Waldungen  Attikas,  die  wie 
nirgends  sonst  in  der  Welt  ge- 
deihen unter  der  Obhut  des  Zeus 
Mottos  und  der  Athene. 

494.  yäs  ^Äalae,  nicht  lokal, 
wie  dv  vdacp,  sondern  von  olov 
{(pixsvua)  abhängiger  Gen.  der 
Angehörigkeit,  d.  h.  wie  kein 
Gewächs  Asiens.  Hier  wird 
durch  Asien  und  die  Peloponnesos 
Osten  und  Westen  (zu  0.  R.  1227) 
bezeichnet.  Ähnlich  Aisch.  Eum. 
704,  wo  die  Gerichtsbarkeit  des 
Areshügels  gefeiert  wird  als  sqv- 
juä  TS  ict>Qas  xai  nolstos  oo>rrj^iov, 
olov  ovrts  dvd-^coTtofv  M%si  ovr*  iv 
I^xid'aioivovrelleXoTcos  hv  rönois. 

696.  Die  Pelopsinsel  heißt  mit 
einem  verzeihlichen  Anachronis- 
mus dorisch,  wie  1301  "A^yos 
is  rd  zJoiQiKov^  obgleich  erst 
'achtzig  Jahre'  nach  Troias  Fall 
die  Dorer  das  Land  eroberten. 
Sophokles  hat  den  politischen  Ge- 
gensatz seiner  Zeit  vor  Augen. 
In  ähnlicher  Weise  heißt  die  Pelo- 
ponnesos JmqIs  ala  bei  Eur,  Hec. 
450. 

698.  dxslQcürov  d.  h.  ein  Ge- 
wächs, dem  niemand  etwas  an- 
haben konnte,  weil  seine  Lebens- 
kraft unüberwindlich  ist  (Nauck 
las  dyriQarov  nach  Eur.  Jon  1436, 
Ovid  Met.  8,  295).  Der  Sage 
nach    hatte  Athene,  als   sie   mit 


Poseidon  um  den  Besitz  des 
Landes  stritt,  auf  der  Akropolis 
den  ersten  Ölbaum  wachsen  las- 
sen, von  dem  ein  Schößling 
in  der  Akademie  gepflanzt  sein 
sollte  (Paus.  1,  30,  2i,  der 
Stammvater  der  unter  Oberauf- 
sicht des  "Aqeios  Tiäyos  stehen- 
den, der  Athene  gehörigen  fioqlai 
in  der  Ebene  des  Kephisos, 
zumal  in  der  Akademie  (Arist. 
Nub.  1005).  Jener  älteste  Baum 
auf  der  Burg  hatte  nach  seiner 
Verbrennung  im  Perserkriege  am 
nächsten  Tage  schon  wieder  einen 
ellenlangen  Zweig  getrieben,  He- 
rod.  8,  55.  Dionys.  Hai.  14,  2.  In 
alter  Zeit  sollte  es  lediglich  in 
AttikaOlivenpflanzungen  gegeben 
haben  (Herod.  5,  82).  Die  Schöp- 
fungssage aber  verschweigt 
Soph.,  um  nicht  an  die  Ent- 
zweiung der  beiden  Gottheiten 
zu  erinnern,  deren  Segnungen 
er  unmittelbar  nebeneinander 
preisen  will. 

698  f.  a^ronoios  ist  gebildet 
nach  Analogie  von  xQvoonow^, 
dvSpoTiocös  etc.;  es  muß  be- 
deuten ,sich  selbst  erzeugend'; 
der  wunderbare  Baum  bleibt 
und  pflanzt  sich  fort,  ohne 
menschlicher  Pflege  zu  bedürfen. 
iyxecov  (poßrjfia  8  atfov  be- 
zieht sich  nach  den  Schollen 
auf  den  spartanischen  König  Ar- 
chidamos  IL,  der  in  den  ersten 
Jahren  des  peloponnesischen  Krie- 
ges in  Attika  einfiel,  die  ftoQiai 
aber  zu  verletzen  nicht  wagte 
aus  Furcht  vor  dem  Zorne  der 
Athene, 
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y?Mvy.dg  TtaLÖoxQÖcpov  cpvXXov  iXalag' 

TÖ  fiev  Tig  oi)  veuQÖg  ovts  yriqa 

oripiciivcov  aXicbOEi  %bqI  Ttegaag*  6  yaQ  etg  alev  öqcov  xvy.log  ^^'' 

levaoei  viv  MogLov  Jiög  705 

ya  yXavvMTCig  ^Ad^dva. 

avr laxqofpfi  ß. 

ällov  ö '  alvov  eyco  ixarQOJCÖXei  läöe  y.QdTLGrov,  A^ 

ööjQOv  Tov  jLLsydlov  öaluovog,  sItzsIv  avyrj^a  aeyiOTOv,     710 


701.  Nun  erst,  nach  spannender 
Vorbereitung,  wird  die  Uaia  selbst 
genannt,  vgl.  707—741.  Die 
iXaiai  sind  ylavHai,  .glän- 
zend, wie  die  ut^vri^  "A^örj,  i^cös, 

der    yXavHÖiTi  li     Q.auTiQOfpd'al- 

i(03)  Athene  heilig,  die  nach  Eur. 
Tro.  802  in  Attika/^.avxäs  elda£ 
TtQcörov  MSei^F.  y.ldßov.  —  naido- 
roöyos  wird  der  Ölbaum  genannt 
mit  Hindeutung  auf  einen  alten 
Brauch:  ed'oe^v,  önora  natblov ag- 
osr  yevoiro  Tza^dl^TTixoZs,  ari^a- 
vov  iXaias  rcd'Evai  tiqö  röiv  d'vQcöv' 
eni  8i  tcöv  &rjlsicöv  Mgia  8iä  xijv 
ralaoiav  (Hesych.  IV  p.  77).  — 
(fvllov  ilaias  wie  'OSvaoecoS  ßla 
(Phü.  314.  321),  d-a&i'  oeßai  (0.  R. 
830)  und  ähnliche  Umschreibun- 
gen. Vgl.  Aisch.  Pers.  616  rrjs 
atkv  aicpvU^oio  L  &  aXXovarjs 
y.läSotS    ^avd'fjs    iläai    xaQTios. 

702  f.  Weder  jung  noch  alt 
(Plato  Symp.  182  B)  soll  sich  an 
ihm  vergreif  en ;  an  bestimmte  Per- 
sönlichkeiten hat  Sophokles  ge- 
wiß nicht  gedacht.  Daß  das  Alter 
Würde  verleiht,  ist  besonders  be- 
tont durch  yriQq  orjuaLvcov.  arj/uar- 
rrjQ  heißt  im' Epos  der  ,Gebieter, 
Herrscher,  Herr'.  Über  die  dem 
Soph.  eigentümliche  Partikelver- 
bindung ov  —  ovT€  Wilamowitz, 
Berl.  Klassikertexte  V2  v.  65 
Anm.  —  In  ahcöaai  vertritt  das 
Futur  den  Imperativ:  ov  (povev- 
osis  Evang.  Matth.  5,  21  ov  uoi- 
%avaets  ebd.  5,  27  usw.  _ 

704.  xvhIos,  6<pd'a/.u6Sj  ZU 
Phü.  1354. 

Sophokles  III.  Bd._9..Aufl. 


705  f.  MoQios  Zevs,  auch  xa- 
raißdrrjSj  der  Beschützer  der  uo- 
Qiai,  hatte  einen  Altar  in  der 
Akademie.  Wie  Möqios  zu  uo- 
Qlai  steht,  so  stellt  Soph.  sinn- 
reich die  Göttin  strahlenden 
Blickes  {.ylavücönis)  in  Bezug 
zu  der  yiavxi)  i).aialOi.  Über 
ähnliche  Anspielungen  auf  den 
Sinn  der  Eigennamen  Anh.  158-'"*. 

Antistr.  2.  Nach  der  Schilde- 
rung der  Vegetation  folgt  eine 
begeisterte  Lobpreisung  des  höch- 
sten Stolzes  Attikas,  der  Rosse- 
zucht und  der  Schiffahrt,  sodann 
des  Gebers  beider,  des  Poseidon. 
Dieser  wird  als  segnender  Schutz- 
gott Athens  neben  Athene  ge- 
feiert. Pausanias  1,  24,  3  sah  auf 
der  Akropolis  ein  Bild,  wo  rd 
(pvrdv  rrjs  ilaias  'A&rjvä  xai  xv- 
ua  avatpaivcov  HooELdmv  neben- 
einander dargestellt  waren.  Auch 
zeigte  man  dort  im  Tempel  des 
Erechtheus  sowohl  die  von  Po- 
seidon geschaffene  d-älaaaa,  ein 
Symbol  der  künftigen  Seeherr- 
schaft, als  die  ursprüngliche  iXaia, 
Herod.  8,  55. 

707.  juarQOTColis  geht  auf 
die  Heimat  der  Choreuten,  die 
zugleich  die  des  Dichters  ist. 

709.  TOV  ueyälüv  Saiuo- 
vos,  vorbereitend  wie  675. 

710  f.       ScÜQOV     —      SV  ITITI  ov, 

evjccoXov ,  EV  &aXaa a ov  (nach 
spannender  Vorausdeutung  erst 
am  Ende  genannt,  wie  701),  die 
Gabe  schöner  Rosse,  schö- 
ner Füllen,  der  Herrschaft 
7 
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e-öiTtTCov,  evTiwXov,  evd^dXaaaov. 

c5  TcaT  Kqövov,  ov  yccQ  viv  sig 

TÖÖ*  sloag  avxrjfi\  dva^  Hoöstöäv, 

iTtTfOiOiv  tdv  aTCSOrfjga  xalwöv 

7tQ(hrcaOL  TaiGÖs  xrloag  ayvcalg.  715 

d  ö'  €vriQ£Tfiog  iycTtayk'  dXla  %€qGl  Ttaga^crofieva  nkdra 


des  Meeres.  Die  Verbindung 
des  Adjektivs  wie  Ai.  935  d^ioro- 
'/^BiQ  dyiov  U.  ähnl.  —  svmnos 
geht  auf  die  Kunst,  das  Roß  zu 
^fewöhnen  und  zu  lenken,  evna>- 
Ao£  auf  die  Zucht  edler  Rosse; 
auch  sonst  heißen  Städte  danach 
fvTtcoXoi,  xlvrönioloi.  Beides  wird 
verbunden,  wie  Simias  von  Rhodos 
den  Ares  fvinnoe,  evnwXoe^  iy^ea- 
naXos  nennt,  vgl.  131  äfc6vo)S 
dXoycos,  oft  svrexros  fvnais  U.  ä. 
—  Den  Alten,  namentlich  den  an 
Weideland  armen  Athenern,  gal- 
ten die  innoi  als  äyalua  rrjs 
vneqnloirov  '/XiS-^s  (Aisch.  Prom. 
466),  und  die  aristokratischen 
iTiTirJs,  die  gern  schon  durch  ihre 
Namen  (wie  Evitittos,  Evnwlos) 
an  das  Vorrecht  ihres  Standes 
erinnerten,  hielten  besonders  auf 
schöne  Rosse.  Sophokles,  dem 
sein  Geburtsort  eine  Vorliebe  für 
das  edle  Tier  eingepflanzt  zu 
haben  scheint,  nimmt  gern  Bilder 
und  Vergleiche  von  ihm  her.  — 
Mit  der  Rossezucht  wird  die 
gleichfalls  von  Poseidon  verliehene 
Schiffahrt  verbunden.  Auch  in 
Thessalien,  Boiotien,  Korinth 
und  sonst  finden  wir  beides  ver- 
eint, und  schon  Pamphos  (Paus. 
7,  21,  9)  feierte  den  Poseidon 
als  Inncov  id'wriJQa  vewv  r' 
td'vnQT]  Seu  vcov. 

712.  Durch  ydg  wird  die  An- 
rufung des  Kroniden  begründet, 
der  vorher  nur  allgemein  als 
ueyae  balutov  bezeichnet  war. 

714.  dxsarrjQ,  wutheilend, 
sänftigend:  bei  Pind.  Ol.  13,  68 
sagt  Athene  zu  Bellerophon  ^iX- 


TQov  TöS^  innscov  Sexev  (den 
Zügel)  und  Bellerophon  bändigt 
das  Roß,  (päQ  u  axov  ngav  rei- 
vo)v  d/ucpi  yervi.  Gewöhnlich 
wird  dem  Poseidon  nur  die  Schöp- 
fung des  Rosßes  beigelegt,  die 
Bändigung  der  Athene  (§a/uä- 
oiTinos,  yalivlris)  oder  Poseidons 
Sohne  Erichthonios,  der  nachVerg. 
Ge.  3,  W^  primiis  currus  et  quat- 
tuor  ausus  lungere  equos.  Wie 
die  Koloniaten,  so  eigneten  sich 
die  Bewohner  andrer  tvinnoi  %ät- 
Qai  den  Ruhm  der  ersten  Bändi- 
gung der  Rosse  an. 
7 16  ff.    Malerische  Ausführung 

des  dyad'dv  Scägov  ä'aXäoarjs.   In 

streng  logischer  Rede  würde  dem 
xrioas  ein  Partizipium  entspre- 
chen, des  Inhalts  xai  rrjV  vavri- 
arjv  Seikas.  Kräftiger  tritt  statt 
dessen  ein  selbständiger  Satz  ein 
(zu  351),  und  nur  der  Zusammen- 
hang lehrt,  daß  auch  diese  Wohl- 
tat von  Poseidon  kommt. 

716.  Verb.  &  y  evrjQEXfios 
(Attribut)  nXara  %eQoiv  ir.- 
TtayXa  nag  anro fiiv a  (den 
Händen  sich  wunderbar  an- 
fügend, von  nagdnrouai,  Teil 
des  Prädikats  &gc6oxei)  dXla 
(hin  durchs  Meer,  lokales  Prä- 
dikat) «««^ylo^^t^-os  xr«.  (Apposi- 
tum)  d-Qwoxei;  vgl.  Über  ähnliche 
Fälle  adjektivischer  Bestimmun- 
gen zu  Ai.  1404.  Mit  sv-qQsr/uos 
nXära  vgl.  eväftegov  (pdosAl.  708, 
Xöyosxaxö&goveAlA  38,  xaXMyftgas 
(bUvas  Chairemon  fr.  14,  7  p.  610, 
€vni]%€i£  xiZgas  Eur.  Hipp.  200, 
nvxvotpd^äX^ovi  «rf(3asTrag.adesp. 
458,  14  u.  ähnl. 
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d^Q(pax€i,  Tcjv  exaTOfiTtööcjv 
NrjQfjdojv  dy.ölovd'og. 

ANTirONH. 
c5  TtkelGr'  iirtalvoig  siukoyovfisvov  jceöov,  720 

vvv  oöv  Tct  XafiTCQa  Tavra  öirj  (palvsiv  €7t7]. 

0IAin0Y2. 
TL  d'  iOTCv,  (5  Ttal,  xatvöv; 

ANTirONH. 

äooov  äQxeTai 
Kqewv  öd^  rjfitv  odx  ävsv  rtofiTtcjv,  Ttäreq. 

0IAin0Y2. 
&  (flkrcxroL  yiQOVTsg,  i^  vfzcov  SfjLol 

q?aivoLT^  av  fjör]  teq^a  Tfjg  öcjrrjqLag.  725^ 

X0P02. 
d^dqasL,  TtagiGTai'  xal  yctg  st  yegcov  iycb, 
TÖ  lYjaös  xdyqag  oi)  yey7]Qaxsv  G^evog. 

KPEßN. 
ävÖQsg  x^ovdg  TijGÖ^  sijysvscg  oixrjTogsg, 
ÖQW  Tiv^  vfiäg  6fj.fidTa)v  slXrjfpöra 

(pößov  vecbqrj  Tfjg  ififjg  eTteiGööov,  730 

8v  fii^r'  öxvsLTS,  firjT*  ccq^fjT^  ertog  Tcaxöv. 

718.    exarounöSaiv ,     nicht  721.  ffdy,  es  ist  deine  Sache, 

weil    gewöhnlich    fünfzig   (Hes.  es  liegt  dir  ob,  wie  oben  197  7r<£Tff(j, 

Theog.  264.    Aisch.  fr.  168.  Eur.  iudvröds.  'El.UlQ  ovnifi6vrd§\ 

Iph.    T.  427)    oder    (nach   Ovid.  d/'J.d  aJ»/.— 97  a /r^*«^  entspricht 

Propertius  u.  a.)  hundert  Nereiden  lateinischem  inlustrare. 

gezählt  werden,  sondern  um  die  723. 77//?»' Dativ  des  Interesses, 

große  Menge   überhaupt   zu  be-  725.    (palvoir*  äv,  nach  dem 

zeichnen ;  der  numerus  centena-  638  f.  euch  erteilten  Auftrage. 

rius  wird    so   häufig  gebraucht,  726.   xai  yüQ,  etenim.   —    f/ 

wie  in  exarJ///9?7,  Briareus  exard/-  yeprov  iyco,  &07ieQ  eljul. 

%eiQ  U.  a.,    vgl.  Verg.  Ge.  3,  18.  727.      oi      yeyi^Qaxev,      Mri 

Der  zweite  Teil  des  Kompositums  ioyvfi.  Der  Chor  deutet  an,  daß  er 

deutet    auf    die    im  Reigentanz  nicht  allein  hinter  Öd.  stehe, 

lustig  sich  schwingenden  Füße,  729.     Der    Genitiv     dftudrojv 

mit  denen  die  Ruderer  der  Schiffe  scheint  abhängig  von   edr](p6ra^ 

gleichsam  Takt  zu  halten  suchen,  cpoßov   ist    Subjekt.     Schrecken 

vgl.  17  nvxvönxEQoi  ärjSövs?.   57  äußert  sich  am   deutlichsten   in 

xalxönove  öS 6?,    0.  R.  846  ävS^''  den  weit    aufgerissenen   Augen. 

h'  oio^an'or.   Ai.  390  dwaä^^as  731.   Si^  geht  in  freier  Bezie- 

ßaodijs.    Ganz  ähnlich  Pind.  fr.  hung  auf  ein  in  l//^s  enthaltenes 

99,  15  xogäv  dyelav  ixaroyyvior.  /uov,  wie  Trach,  260    nöXiv  rriv 

Vgl.  äf(flyvoi  Trach.  504.  '  EvQvrslav  tJ«^- ^f  (nämlich  JSi/^i- 

7* 
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7]X(jü  yaQ  ovy^  wg  Öqccv  tl  ßovXrjdslg,  stcsI 
yeQCüv  iLiev  etßi,  ^rtgdg  ^öXiv  d'   ertiOTaixaL 
ad-evovaav  rjy.cov,  ei  tiv'  'EXldöog,  (xiya. 
all'  clvöga  rövös  rr]lLx6vö'   ditsG^dlrjV 
7CbIoo}v  ärtBod-ai  TtQÖg  tö  Kaöf^elwv  tcbÖov, 
ovY.  e^  evög  arsllavrog,  all*  dvögcov  vtcö 
TtdvTüJv  xelevo^elg,  ovvex'  ^>f£  f^i^oc  yevei 
xä  rovöe  TtevdsTv  TtiqiJiaT^   elg  tcIsIotov  Ttölscog. 
dlV   cb  ualaiJcojQ''   OlöLjcovg,  xlvcov  sijlov 
Ixov  7CQÖg  otxovg.     Ttäg  oe  KaöfXBLcov  le(hg 
xalel  dixalcjg,  ex  Ö6  tQv  fjudlior    iycb, 
öaq)7t£Q,  et  (,ii]  TtlelOTOv  dvd^Qcbjcwv  ecpvv 
-xdxiGTog,  dlyC)  zoTgl  Golg  xaxotg,  yeQOv, 


735 


740 


top)  yäQ  juerairiov  Mipaoxe.  Thuk. 
2,  45  yvvalxeias  n  aQsrrjs,  oaai 
vvv    iv    %rjQaLq    EOovrai.     Vgl.  ZU 

263.  Ant.  1137.  Der  zweite 
Satz  lU^r  äfrjr'  Mtzos  xaxöv  ist 
eine  selbständige  Fortsetzung  des 
Eelativsatzes ;  man  denke  eis  äue 
aus  Sv  dazu. 

732.  Sgäv  rt  steht  im  Sinne  von 
xaxöv  Ti  S^äv,  vgl.  zu  Phil.  684. 

734.  er  riv  'EUddos,  IßU. 
Ai.  488  ilevd'sfjov  fihv  i^i(pvv 
natQÖs^  BiTieg  rivös  ad'evovros  iv 
nXovrto.  Trach.  8  vvfupdMv 
öxvov  älyiorov  ^o%ov ,  ei  ri£ 
AltcoXis  yvvij. 

737.  ovx  l|  ivds  oTEilavros 
steht  für  sich,  im  Gegensatz  zu 
dvSQOiv  vnd  nävrcav  xelevod^eis; 
Über  die  Bedeutung  des  Ix  Anh.392*^. 

738.  ^xe  u  o  L  yev  et,  n^qorjxev^ 

es  kam  mir  durch  die  Verwandt- 
schaft zu.  Eur.  Heracl.  213  yivovs 

uip  TJxeiS  w8s    ToZoSe,    zfrifiocpßv. 

739.  eis  TiXeZ  orov ,  wie  is 
nliov  0.  R.  700.  Kreon  heuchelt 
innigste  Teilnahme,  um  Öd.  zu 
betören. 

742.  dtxaCcos  ist  mit  kräftiger 
Betonung  an  das  Ende  des  Ko- 
lons gerückt;  die  Stellung  ist 
bei  diesem  Adverb  typisch :  Eurip. 


El.  1189  naTQÖs  8^  Mreiaas  cpovov 
SixalcoSy  Pseudoxenophon  Cyneg. 
4,  5  Tivxvä  /lEtacpeQÖusvaL  xal 
ijtavaxXayyävovaat  Sixalcos,  Pseu- 
dolysias  adv.  Andocidem  25  ovSsls 
yao  noi  ini  roia^irj]  airla  rixiuöid'ri 
§ixaio)s,  Demosth.  in  Mid.  35  d 
roiovros  nöreQa  fii]  d(j)  Sid  rovro 
dixrjv  r)  xäv  ^eLt,fo    öoirj    SixaLcaS; 

Defixion   bei  A^ünsch   Def.  tab. 

p.  XXXI  Anm.  2  tva  tj  yrj  ui] 
xaraSi^Tjrat  avrovs  8ixalo)S.  — 
Ix  ÖS  rtöv,  wie  Phil.  1243 
^vfinas  ^A%ai,(öv  7,a6s'  iv  8h  rols 
iyw.  Das  ganze  Versstück  kehrt 
wieder  Eur.  Ale.  264  oixxQäv 
{piXoioiv^  ix  8ä  x(öv  juäXiat^  iuoL 
743  f,  dotouEQ  dily(ä,  näml. 
juäliora,  das  and  xoirov  zu  den- 
ken ist,  wie  Trach.  313  rßvSe 
nltiorov  loxrioa,  öocpneQ  xai 
(pqovelv  018 £V  ftövrj.  Ant.  1015 
xQdriorov  xrrj/LidTiov  evßovXla, 
docpnsQ  f/ij  rpQoveXv  nXEiorr}  ß%d- 
ßrj.  Herod.  5,  49  övei8os  xai 
äXyos  jueyiOTov  vjulv^  8aco  ngo- 
Eoxare  xrjs  'ElXd8os.  Krüger  Gr. 
§  48,  15  Anm.  10,  Mit  uIeIoxov 
xdxioxoSYgl.  Phil.  631  nlelaxov 
iy&ioxT]  £yi8va,  Krüger  Gr.  §49, 10 
Anm.  8,  und  mit  der  ganzen  For- 
mel Phil.  558  El  /uTj  xaxös  Tzeyvxa 
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ÖQcov  oe  TÖv  övarrjvov  övra  (xev  ^evov,  745 

dsl  (5'  dlriirjv  xcctvI  TtQOOTtöXov  ^läg 

ßioGT€Qfj  xcjQOvvra '  T'ijv  iyo)  rdXag 

ovx  dv  tcot'  eg  roGovrov  alxlag  TveGetv 

£Öo^\  ÖGov  TtSTtrcüxsv  rjös  öijö^oQog, 

del  0€  'ATjöeiJOvoa  xal  %ö  odv  '/.dqa  750 

7tTa}X(p  öialrr],  trjlixovrog,  oi)  yd/Licov 

ey,7teiQog,  dXXd  TOVTtiövrog  dg/cdaai. 

äg^  dd-liov  TOVvEidog,  ö  tdlag  iycb, 

toveiÖLG^  ig  Ge  xdfA.e  xal  xö  7t äv  yevog; 

dXV  (ov  ydg  egilv  TdjLnpavfj  XQVTtTSiv)   Gv]  vvv  755 

TtQÖg  d-sQv  7taTQ(pcov,   OtöiTtovg,  TteiGd-elg  ifzol, 

'AQTJXpov  ^sXrjGag  aGxv  xal  ööfxovg  fJoXstv 

Tovg  Govg  TtatQcgovg,  xrjvöe  Tirjv  ftöliv  cpilwg 


745  f.  livov.  weil  heimatlos; 
del  S'  äX'^rrjr,  weil  auch  in  der 
Fremde  ohne  festen  Wohnsitz. 

746,  iTil  UQ oonölov ,  wie 
ijii  ngoordrov  otxeZv^  Icp^  iavrov 
ywQBTv.  Öd.  trat  einst  als  König 
in  stattlicher  Umgebung  auf. 

747.  rTqv  relativ  dem  Sophokles 
besonders  geläufig,  zu  Phil.  14. 

749.  8oov  für  /^«s  Saov^  vgl. 
Krüger  Gr.  51,  11  Anm.  1. 

750.  ah  y.ai  rd  oöv  y,aQa. 
Das  Haupt  gilt  als  Sitz  des  Le- 
bens; nach  Häuptern  wird  gezählt. 
Der  Kopf  ist  am  Menschen  der 
charakteristischste  Teil,  bei  Öd. 
besonders  auffallend  durch  die 
furchtbare  Entstellung.  So  wird 
neben  der  Persönlichkeit  {oh)  das 
besondere  Merkmal  nochmals  her- 
vorgehoben, wie  es  die  Alten 
auch  sonst  gerne  tun.  Anh.  140 ^ 

751.  nrmy^w  statt  nroi^'Q^y^K^ 
gleich  rrjltxovros  Statt  rrjh- 
xaijrrj,  Vgl.  ZU  El.  614. 

752.  rovTtiövros  {o'^oa,  (oore) 
d^Tidoai,  des  ersten  besten 
(Ö.  E.  398),  sie  zu  entehren, 
jedem  beliebigen  Räuber  preis- 
gegeben.   Der  Genitiv  rov  int- 


övroe   wie   0.  R.    917   ^an   rov 
leyovroe. 

753.  äQa  leitet  hier  eine  Frage 
ein,  auf  die  man  ja  als  Antwort 
erwartet;  zu  Ai.  277. 

754.  Vgl.  0.  R.  64  nöhv  re 
xd//k  xai  o    6.UOV  orivsi. 

755.  Der  Schwerpunkt  des  Ge- 
dankens liegt  in  0-6  rw  —  x^'ö- 
yjov  rd  dvsiSos  zd  xoivöv  yivovs. 
Ist  xQtxpov  richtig,  so  muß  es  in 
Beziehung  zu  x^i57rrf«^755  stehen. 
Der  ganze  Gedanke  muß  einen 
Gegensatz  bilden.  'Was  öffent- 
lich ist,  läßt  sich  nicht  verhehlen; 
also  auch  deine  Schmach  .nicht, 
solange  du  dich  in  der  Öffent- 
lichkeit bewegst.  Drum  geh 
nach  Hause;  da  kannst  du  die 
Schande  innerhalb  deiner  Wände 
bergen'. 

756  ff.  Durch  Anrufung  der'i9'fo< 
TcarQwoi  und  durch  die  Bezeich- 
nung der  Söuoi  als  ooi  narQ(j)Oi 
sucht  Kreon  seine  Falschheit  zu 
verdecken,  da  er  mit  Öd.  ganz 
anderes  im  Sinn  hat,  vgl.  784. 

7 58  f.  (pllros  stndiv  verschlei- 
erter Ausdruck  für  %aiQsiv  \xf- 
Xc'öoas. 
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Bl7t(bv'  iTta^ia  yaQ'  fj  ö*  otnoi  rcleov 
ölxfj  aißoir'  äv,  o'öoa  oirj  TcdXai  rgocpög. 

OlAinOY2. 
c5  Ttdvta  rolfic5v  xdTtd  Ttavrdg  dv  cpegtov 
Xöyov  öixalov  ^r]xdv7]fxa  TtoLxlXov, 
tI  ravta  Ttsiq^  xd/ie  dsvTsqov  S-eXecg 
iXetv  iv  olg  fidliOr'  dv  dXyolrjv  dXo'Cg; 
TtQÖad^sv  T€  ydg  fis  tolölv  oUeioig  yMXotg 
vooovvd^\  öt'  fiv  fj,oi  rsQXpig  exTCsaslv  %d^ov6g, 
o^x  rid-sXsg  d^eXovn  TtQoad-eo^at  %dQiv' 
dXV  fjvly.^  rjÖT]  (xeorög  ri  -d-vßovfxsvog 
y.al  TO'vv  ööfiotaiv  fiv  ÖLactdo^ai  ylvxv, 
tot'  e^ecbd^Big  yid^ißaXlsg,  oiuöe  ooi 
rd  avyyeveg  tovt^   ovöa/ncog  iöt^  fiv  cpl'kov' 
vvv  T*  a-öd-Lg  fivLx    eiooq^g  tiöXlv  re  fioi 
^vvovoav  evvovv  Tijvös  xal  yivog  rd  Ttäv, 
Tisiqd  (xeraOTtäv,  axlrjQa  fiaXd-axaig  leycov. 

759  f.  ^  S'  oixoi  nöhs  ist  ge- 
sagt für  -^  (J*  olxeia  nöli£,  sowie 
ol  otxoi  'die  Hausgenossen'  als 
Phrase  unmittelbar  neben  ol 
oixezoi  steht;  natürlich  bezeichnet 
nöXis  hier  die  Gesamtheit  der 
Bürger,  die  civitas  —  im  Gegen- 
satz zu  ägxv  757. 

761  ff.  Ödipus  deckt  zuerst  die 
Heuchelei  Kreons  auf  und  zeigt 
ihm  dann  das  Vergebliche  seiner 
Bemühungen. 

761  f.  ndvra  roXficöv,  wie 
fr.  188  c5  Tcäv  ai)  ToliJLi]oaaa,  Ygl. 
ZU  Ai.  379.  —  änd  navrds  Xöyov 
dixcUov  Kqecov  fpEQoi  &v  firj%ävr]jua 
TtoiKikov;  die  Worte  sind  alle 
gerecht,  die  dahinter  verborgenen 
Pläne  böse;  für  Kreon  ist  cha- 
rakteristisch, daß  er  aus  gerech- 
ter Rede  Gewinn  zu  ziehen  weiß 
für  schlechte  Absichten. 

764.  iv  ols  —  alove,  worin 
(d.  h.  in  welchen  Netzen  oder 
Schlingen)  gefangen.  Er  meint 
die  Teilnahme,  die  Kreon  heuchelt, 
vgl.  738.  771. 


(60 
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770 


765  f.  Bei  JUS  —  voaoOvra 
schwebt  770  i^ew&ets  üä^ißaXXes 
vor.  Dem  uQÖad'sv  rs  ent- 
spricht 772  vvv  rs.  Mit  dem 
Gedanken  vgl.  433  ff. 

767.  ovx  TJd-eXsS  &eXovra  ist 
rhetorisch  pointiert ;  entsprechend 
%dQiq  %dQiv  (psQoc  779. 

768.  .uearös,   vgl.  778.  437  ff. 
771.  rovro:   was   du  jetzt  im 

Munde  führst.    Vgl.  738. 

773.  Statt  des  prosaischen 
o^oav  wählt  der  Dichter  iwov- 
oav,  das  lebendiger  malende 
Kompositum;  ähnlich  wendet  er 
nageZvai  für  elvat  an;  s.  oben 
Vs.  498.  —  yivos  rd  näv  natür- 
lich 'Arrixdv.  Grammatisch  er- 
gänzt sich  zu  yevos  ein  roSs  aus 
vorhergehendem  zTjvde. 

774.  ayiXrjQOL  uaXd'axcös  Xi- 
yiov^  Vgl.  782.  Über  den  Ge- 
gensatz von  oxX.riQöi  und  uaXd-a- 
xös  s.  Epicharmos  bei  Xen.  Mem. 
2,  1,  20  uTj  rä  fiaXaxä  ficHao^  /utj 
rd    oxXtj^'    ^xijs.      Eur.  fr.  1023 
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yMLTOi  rig  avTi]  reQXpig  äy.ovTag  cpiXslv; 
id)Gjt£Q  Tig  Bi  aoi  XiTtciQOvvn  y.hv  rvxelv 
firjökv  öiöoir]  firjö*  STtagyceoat  d^eXoi, 
TtXrjQTj  ö'  sxovTc  d'Vfxöv  öv  xQlJ^ocg,  rörs 
dojQold^ ,  ör^  ovÖBv  fj  xdqig  xdQiv  cpsQOi' 
äg'  äv  fiaralov  Tfjad '  äv  i^dovflg  Tvxoig; 
TOtavTa  iievroi  v.al  av  7tQ0G(p€Q€Lg  e(jioi, 
löy({)  fiev  eod^Xd,  tolol  d'  sQyoioiv  vMY.d. 
(pQdOM  öe  y.al  Totaö'   c3g  G€  örjlcbGw  ym^öv. 
Tjy.sig  €fi'   aS,(x)v,  ovy^  Iv"   ig  ööfiovg  ä'y7]g, 
dlV  (hg  TtdQCivXov  olxlarjg,  Ttöhg  Ö£  ooi 
xaxwv  avarog  r^oö'  dTtaXXax^fj  %i9-orog. 
ovy  sori  ooc  ravT^ '  dXXd  aot  rdö  €<jt\  syst 
%(bQag  dXdorwQ  ovfidg  ivvalcüv  del' 
eOTiv  ÖS  Ttctiol  ToTg  e^oloi  rfjg  ifxfjg 


775 


780 


785 


nörsQa  d'eXeiS  ooi  uald'axä  xpevdrj 
Isyo}  fj  oxXi]Q     oLXr]d"fj ; 

775.  äxorras,  Akkusativ  des 
Objekts,  abhängig  von  (pdslv. 

778.  kxovri,  öre  oder  f /  c/ofS. 

779.  Wenn  die  Gunst  in  keiner 
Weise  Dank  einbringt.  —  äga 
im  folgenden  Verse  verlangt  als 
Antwort  nein. 

781  f.  Nach  Ausführung  des 
Vergleiches  wird  der  veranschau- 
lichte Gedanke  nochmals  wieder- 
holt. TiQoorpEQeis  nimmt  auf  gpe- 
Qois  in  Vs.  779  Bezug,  wie  ircexstv 

1744  das  ^ysiv^  ävaxaXeZv  PM- 
lokt.  800  das  aaXelv  796,  vTtöxsixac 
ebd.  1 90  das  xsixai  183  aufnimmt. 
Vgl.  Eur.  Hec.  211:  xal  ok  /uev, 
/uärsQ  dvarave,  xlaio)  TiavoSvQXoiS 
d'Q-i^vois.  rdv  %u6v  §i  ßiov  .  .  ov 
fteraxlaioiiai. 

783.  Wie  oben  776  rls  vor  st, 
so  tritt  hier  xal  roiaSe  vor  dts, 
obwohl  der  Zusammenhang  seine 
Einbeziehung  in  den  Nebensatz 
fordert:  'ich  will  aber  in  einer 
Weise  sprechen,  durch  die  ich 
dich  auch  diesen  (dem  Chor)  als 


schlecht  offenbaren  werde*;  in 
der  normalen  Form  cpQäaco  Sä 
ovTots,  (Sare  xal  roZoSe  ae  SrjXcö- 
aai  xaxdv  dvra.  Daß  der  grie- 
chische Folgesatz  aus  einem  Ver- 
gleichssatz erwuchs,  tritt  hier 
klar  hervor. 

785.  nd^avlov,  vidnmn,  Ai. 
892.  Vgl.  oben  399f.  —  7rd;.*s, 
Theben. 

786.  xaxcöv  ist  VOn  dvaros 
(Anh.  28),  rfjaSe  x^orSs  von 
änallaxd-g  abhängig.  Vgl.  zu 
El.  1002  äXvnos  ärrjs  i^anaXlax- 
&ija£rai. 

787.  ravra,  das  was  du  beab- 
sichtigst. rdSs  kündigt  den 
nachfolgenden  Inhalt  an,  wie  852. 
—  eari,  wie  600.  Die  Schärfe 
des  Kontrastes  ist  ähnlich  0.  R. 
370  dXX*  Man  nXrjv  ooi'  aol  Sh  rovr 
ovx  Mort. 

788.  Drohend  sagt  Öd.,  statt 
seiner  solle  sein  Rachegeist  für 
immer  im  thebanischen  Lande 
angesiedelt  sein. 

789.  Eortv  8s,  Anaphora  des 
ooi  rdS*  Mori  787. 
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Xd^ovög  Xci%Biv  roGovrov,  ivd-avsiv  fiövov. 
dg^  oi'A  dfxsivov  rj  Gl)  tdv  Qrjßaig  rpQovw; 
7toll(p  y\  öacpTtSQ  xal  aacpsoregcov  'a?^v(jj, 
(Doißov  TS  ycairov  Zrjvög,  dg  y.eivov  Tcazriq. 
TÖ  Göv  (5'  dcpty-tcti  Ö€VQ^  VTtößlrjTov  Gröfia, 
TtoXXtjv  e%ov  GTÖfi.(jt)GLv'  ev  öe  t(^  Xeyeiv 
y.ccY^  av  Xdßoig  rd  ftXslov'  fj   GwvTjQta. 
d?X  olöa  ydg  Gs  Tavra  firj  Ttsl^wv,  id^i' 
rj^iäg  ö'  ea  L'^v  evd-dö^'  oi  yäg  av  '/.axcog 
o'öö'  c5(5 '  s'xovTsg  ^cofiev,  st  'tsQ7toiizsd^a. 

KPEßN. 
TtÖTSQa  voixiCeig  övGrv%SLV  e^*   ig  xd  Ga 


\m 


800 


790.  Zu  rooovrov  denke  man 
sich  einen  Gestus  des  Redenden ; 
dann  sagt  er  zur  Erläuterung  der 
Handbewegung  (mit  der  sich  et- 
was Kleines  so  gut  wie  Großes 
bezeichnen  läßt) :  ivd'aveZv  uövov. 
Ein  paralleler  Fall  bei  Plautus 
Epid.  Vs-  52 :  Epidicus  fragt  nach 
dem  Preis  quot  minis,  Thesprio 
antwortet :  tot,  quadraginta  minis. 
Öd.  kündet  nur  den  bevorstehen- 
den Tod  der  Söhne  an,  die  im 
Zweikampf  vor  Theben  fallen 
werden;  es  ist  etwas  anderes, 
wenn  Euripides  den  Polyneikes 
Phoen.  1449  um  ein  Grab  in 
väterlicher  Erde  bitten  läßt. 

792.  aacpeareQcov,  ZU  623. 
..  793.  Genau  genommen  weiß  es 
Od.  nur  von  Phoibos;  aber  da 
dieser  der  Sohn  des  höchsten 
Gottes  ist,  so  ist  das  Einverständ- 
nis des  Vaters  Zeus  verbürgt. 
Ahnlich  623. 

794  f.  Scharf  setzt  Öd.  das 
tückische  oröfta  des  Kreon  (die- 
se Umschreibung,  weil  es  sich 
um  Worte  handelt,  wie  0.  R.  426 
Teiresias  sagt  xai  Kqiovra  y.ai 
roifidv  arö/ua  nQonrjldxite) 
dem  d'eXov  aröua  des  ApoUon 
entgegen;  das  vnößlrirov 
(Verg.  Aen.   2,   107   -ßdo  j 'pectore 


fatur)  dem  o  acpiararoo'. 
Scharf  ist  auch  die  Parechesis 
a röfi 0)0 iv^  Ttavovgyiar.  Zun- 
genfertigkeit wird  oft  mit  ge- 
schliffenen   Waffen     verglichen ; 

daher  orouovv  oder  avaorouovv 
riva  {yvvTj  avsoroitouiBvr]  Kallias 
Com.  2  p,  741),  d^vrsir  aröaa 
(Trach.  1176),  acuere  lingumn. 
Das  Gegenteil  id'rihüvd't]v  orö/ua 
Ai.  651.    Vgl.  unten  806. 

795  f.  iv  8k  Tu)  liyeiv  xre., 
ä  &v  Xdßrjs  rqj  Xeytiv,  xaxct  iarai 
rd  nXsioj  /uäXXov  fj  omrriQia^  mit 
deinen  Reden  wirst  du  dir  mehr 
schaden  als  nützen ;  deine  schänd- 
lichen Pläne  werden  durchschaut. 
Vgl.  1187. 

798.  xaxftJ?,  wie  Kreon  744 
meinte. 

799.  ei  tsgnoiued'a,  wenn 
es  uns  so  behagt  und  wir  mit 
dieser  Lage  zufrieden  sind.  Vgl. 
El.  354  ov  t,c5 ;  y.axßs  f/iv,  olö^, 
a.Tiagxo'ivrms  §'  iuoi. 

800  f.  'Was  meinst  du,  bin  ich 
verblendet  für  dein  Wohl,  oder 
bist  du  es  vielmehr  für  deine 
eignen  Angelegenheiten?'  Wie 
die  Götter  dem  Menschen,  den  sie 
stürzen  wollen,  den  Verstand  rau- 
ben (IL  19,  137  äaoduTjV  xai  uev 
ffoh'as  iisXsTo  Zsv?.  jTrag.  adesp. 
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fj  G^  Big  TOL  GavTov  iiäXXov  ev  Tip  vvv  ^öy(p ; 

0IAin0Y2. 
i^oi  fiev  eod-^  f'diöxov,  sl  ai)  iitit'  ifie 
Tcsl^eiv  olög  t'  et  ixrjTs  rovGÖs  roijg  7ve?Mg. 

KPEßN. 
c5  övG^OQ  \  oiuök  TCO  XQÖv(p  (pvGccg  (pavfj 
cpgevag  7tot\  dXld  Xv/na  T(p  yrjQc^  TQecprj; 

0IAin0Y2. 
yXcbGGj}  Gv  dsLvög'  ävöga  d'   o'ööiv^  otö^  eych 
öl'Aaiov  öGTig  i'6  äftavTog  S'ö  ?Jysi. 

KPEßN. 
XCOQf^Q  TO  T    slTtelv  Ttollä  xal  rä  xalgia.      v^i^'^A^.y  u  a*w  at*^ 

0IAin0Y2.  ^.,>^^^^^aJU.  4^ 

(bg  d-ij  Gij  ßgaxeaj  ravtcc  ö'  ev  '/MiQip  Xeyeig. 


805 


379  orav  S  6  Saiuov  dvS^l 
TToca-örT]  xaxdj  rdr  vovv  tßXarpe. 
Txqwror,  zu  Ant.  620  ff.),  SO  wird 
der  allg-emeine  Begriff  Unglück 
häufig  von  einer  Verblendung 
des  Denkens  und  Handelns  ge- 
braucht. So  ^rolßo?  Ant.  1026. 
AI.  1156,  S^^onoTffoe  0.  R.  888. 
1068,  Svoi/oQos  Ai.  373  u.  ähnl. 
Vgl.  Demosth.  3,  21  oi  ydo  ovrros 
AtpQfov  ovS  drvxTJs  slut  iyco. 
Ebenso  ist  <5  Siauo^e  804  zu 
verstehen. 

802  f.  Kreons  Worte  enthielten 
die  Andeutung,  er  diene  dem  In- 
teresse des  Öd,,  daher  diese  Ant- 
wort, mit  der  Öd.  bestimmt  be- 
zeichnet, was  ihm  selbst  das  Er- 
wünschte sei.  —  iuoi  fiEv,  der 
angedeutete  Gegensatz  wird  nicht 
weiter  ausgeführt;  zu  Ai.  80.  — 
urix"  iue,  dir  ZU  folgen;  ft^rs 
rovaSe,  dir  zu  glauben. 

804  f.  Zunehmenden  Jahren 
rühmt  man  sonst  Zuwachs  an 
Einsicht  nach,  du  aber  lebst  fort 
eine  Schmach  dem  Alter, 
sofern  du  den  Ruhm  des  yijQae 
Lügen  strafst,  rpieiv  ^pivas  'auf 
dem  Wege  natürlicher  Entwick- 
lung zu  Verstände  kommen',  ist 


ein  sehr  charakteristischer  Aus- 
druck, Anh.  137  2'. 

806.  ylcboari  ai)  SeivöSy  795. 
861.     0.  R.  545  Uysiv  ai)  Seivös. 

807.  Keiner  kann  ein  Bieder- 
mann sein,  der  in  jeder  Lage 
schöne  Worte  zur  Verfügung  hat. 
Über  ^1  anavros  [ex  quavis 
causa  speciosae  orationis  materiem 
petens)  zu  761;  mit  (■ö  Xiyeir, 
geschickt  reden,  vgl.  Eur.  Supp. 
299  dy^qnov  ras  yvvaZxas  e-ö  li- 
ysiv,  fr.  205  c5  naZ,  yevoivr  &v 
£■0  )^sXeyuevoi  Xöyoi  rpsvSeZSj  incöv 
Se  xdlXeaiv    rixüisv    &v   rdXrj&es. 

808.  Die  Anwendung  der  allge- 
meinen Sentenz  auf  den  vorSe- 
genden  Fall  {av  nolld  /nlv  Xsysts, 
rd  §s  xalQia  eiitFtv  o'öx  hnlora- 
qai)  Überläßt  Kreon  dem  Ödipus. 
Über  re  und  xai  bei  Begriffen 
des  Unterschiedes  Anh.  85  ^'^.  Vor 
rd  xaiQia  ist  aus  dem  ersten 
Gliede  r<J  zu  denken.    Anh.  48^*. 

809.  Beides,  rd  ßga^v  und  rd 
xmqiov  in  Kreons  Reden,  bestrei- 
tet Öd.  im  Grunde;  was  er  sagt, 
ist  also  nur  als  Hohn  zu  ver- 
stehen, und  das  wird  besonders 
klar  durch  den  Zusatz  d)s  Sri  ov : 
ein  Mann  wie  du  führt  allerdings 
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KPEÖN. 

Ol)  örjd-*  ÖTq>  ys  vovg  loog  y.al  ool  Ttdqa. 

OIAinOY2. 
ärcsld-^  igo)  yccQ  y.ctl  TtQÖ  Twvde,  fir]öe  iis 
(pvXaaG*  i(poQficov  ivS-a  xqij  vaisiv  eixe. 

KPEßN. 
^aqtvQOfxai  rovGÖ  \  o'ö  Gs.  Ttqdg  de  Tovg  (plkovg 
oV  dvTafielßr]  ^7]fiar\  rjv  C*  ^Acu  tvots  — 


810 


nur  kurze  Reden,  diese  aber  zu- 
treffend. Mit  ähnlichem  Spott 
heißt  es  Eur.  Andr.  235  (os  ör}  ov 
atixpQfov,  raua  8    ovfl   odtcpQova. 

810.  Freilich  nicht  für  (in 
den  Augen  der)  Leute,  die 
deinen  vovs  (eigentlich  deine 

ii'^om)  h  ab  en,  näml.  Xiyf»  ßoayia 

'Aal  xalgia.  Der  Dativ  wie  Äi. 
1282  oig  vjulv  oSros  ravr  iSga- 
oev  svoixa;   Vgl.  unten  ZU  1446. 

811.  TtQo  räivbe.,  im  Namen 
des  Chors,  vgl.  ö.  K  10.      ' 

812.  i(poQfi6Zv,      eysSoevstv, 

von  der  Blockierung  eines  Hafens 
übertragen,  wie  Öd,  einen  Hafen 
der  Ruhe  gefunden  zu  haben 
glaubte.  Vgl.  auch  das  Bild  063. 
—  y.PV}  ^^  fatis  est,  Phil.  200. 
0.  R.  791.  854.  995.  Trach.  166. 
813  f.  Kreon,  aufs  äußerste  ge- 
reizt, verliert  die  Ruhe  und  zeigt 
sich  nun  rücksichtslos  von  seiner 
wahren  Seite.  'Ich  rufe  diese 
Männer  hier,  nicht  dich,  zu 
Zeugen  an,  wie  schnöde  ich 
von  dir  behandelt  und  fortgewie- 
sen werde:  ov  ai  ist  sachlich 
berechtigt  (mit  dir  will  ich  nichts 
mehr  zu  tun  haben),  in  der  Form 
scheint  es  ungewöhnlich,  da  nie- 
mand in  eigener  Sache  zeugen 
kann;  es  ist  nur  erklärlich  ein- 
mal aus  der  Analogie  von  Wen- 
dungen wie  äUoiaiv  S'fj  ravr' 
inirelleo,  urj  ydp  suoiye  (A  295), 
zweitens  auf  Grund  der  Tat- 
sache, daß  die  Alten  in  einem 
zweiteiligen  Satz   das  Verb   des 


zweiten  Teiles  aus  dem  ersten 
rein  dem  Sinne  nach  frei  ergän- 
zen können:  Plato  Gorg.  471  D. 
iyfoye  oe  inriv  saa,  Sri,  ttoi 
Soxels  eS  ngds  r-^v  Qrjroocxrjv 
nsnaiSevaO'aiy  rov  Sä  ScaXi- 
ysaS'ai  iq  usXrjiceva  i  (hier 
schwebt  nicht  mehr  inrivEaa,  son- 
dern nur  noch  flnov  vor);  vgl. 
die   Bem.   zu    1404.    Also   oben 

uaorvQOjuai  rovoS* ,  ov  ak  {Xeyw). 

Dann  fährt  Kreon  fort :  Was  aber 
die  Antworten  angeht,  die  du 
Freunden  gibst,  wenn  ich  dich 
einmal  zu  fassen  bekomme  —  den 
Rest  ergänzt  eine  drohende  Be- 
wegung. olaquodattinetkDih.  51  ^^, 
Od.  17,  4Y9.  Sehr  fein  ist  n^ds 
roi's  (fdovs  gesagt,  obwohl  Kreon 
allein  beleidigt  war,  aber  er  redet 
als  Vertreter  der  gesamten  The- 
baner  (deutlicher  850),  und  es  ist 
stets  vorteilhaft,  als  Anwalt  allge- 
meiner Interessen  zu  plädieren. 
Ähnliches  Anh.  1 57  ^^.  Mit  der 
Ellipse  des  Hauptsatzes  verglei- 
che man  0.  R.  227  xei  ukv  tpo- 
ßsZrai  rovTilitXrjft'  vne^eldtv  airde 
xad"'  avrov  — ,  ndasrai  ydp  äXXo 
HSV  oLOXEQyes  ovSev,    yrjs  ^'   änei- 

oiv  do^aXrjs.  Verfluchung  aus 
Megara  Wünsch  Defixionum  tab. 
21  (C.  100  V,  C):  ozuv  a^,  <b 
JJaatdva^,  rd  yQdfifiara  ravra 
dvayvcps  —  dXX  ovre  norh  ot),  c5 
Jlaatdva^,  rd  ygäfiuara  ravra 
dvayvcoaei  ovre  norh  Neocpdvqs 
^j4lF^ävdgc^  Sixav  inolosi.  Me- 
nander  Epitrepontes  454  ff. 
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0IAin0Y2. 

rlg  d^  äv  fis  icovöe  ovfji(idi(jDv  iXoi  ßla;  815 

KPEÖN. 
^  fj,rjv  ov  xävsv  Tovös  IvTcrjd^sig  eoiß. 

0IAm0Y2. 
7tol(^  avv  €Qy(p  zovt'  ccTtsilijaag  äiei^g; 

KPEßN. 
TtaiöoLv  övotv  GOL  Tirjv  fxev  dQtlcog  iy(b 
^vvaQTcdaag  s:rt€/j,ipa,  ttjv  d*   d^o)  %dia. 
0I/im0Y2. 

KPEßN. 

%d%    i§€ig  fjiälXov  oliMcbL^Siv  rdös.  820 

0Iziin0Y2. 
rrjv  Tcatö*  exsig  fiov; 

KPEßN. 
Trjvöe  t'   o'ö  (xav.QOv  xqövov. 
OIAinOY2. 
t(x>  §€voi,  TL  dqdoBT^ ;  ri  Tcgoöcboeie, 
y.ovY.  B^aXäTe  töv  daeßfj  rijaöe  xd-ovög; 

X0P02. 
XdjQSL,  ^€v\  8^0)  S^daaoV  ovts  ydg  rä  vvv 
öiYMia  TtgdGGsig  ovd-^  d  tvqögS-sv  EiqyaGai.  825 

815.  rwvSe  av ff  ud%cov  ß ia,  —  vvv  ydo  naQEori   xat  §is  aiä- 
invitis  fiis  aäiutoribus.  l,£iv  iuot.    Aisch.  Ag.  1308  Ka- 

816.  xävsv  rovS e,  rov  laßeZv  Sandra:  tpsv  (pEv.  Chor:  xl  rovr 
OS  eis  Qrißas  Schol.  Die  Hdschr.  i(psvlas\  Aristoph.  Thesm.  231 
rc5vds,  das,  auf  den  Chor  bezo-  MNH2.  /xv  fiv.  EYP.  ri  fii^eis; 
gen,  leicht  mißverstanden  werden  821.  rriv  naiba  Ismene,  r^vSe, 
könnte.  Kreon  wirft  ein  neues  Antigone.  —  rs  involviert  eine 
Moment  in  die  Wagschale,  Es  Bejahung,  zu  0.  R.  1030.  —  ov 
führt  zu  einer  lebhaften  Steige-  uaxgov  %q6vov  (zu  397)  ^|w. 
rung  der  dramatischen  Handlung.  822.  ^  tcqo  Scbosre,  werdet 
—  JvTtrj&sis  MoT]  Anh.  62 ^  ihr    als    nooSörai    handeln   und 

817.  noiq)  ovv  e^yco,  gleich-  mich  im  Stiche  lassen? 

sam   im   Bunde    mit    welchem  824.   &äooor   im    Sinne    des 

Vorhaben.    Anh.  156^2,  Positivs.   Anh.  148  ^3. 

820.  ocuco^siv  rdSe,  solchen  825.  «,  er  meint  das  Wegschlep- 

Wehruf  {oiuoi)  zu  erheben.    Die  pen  der  Ismene.  Ähnliche  Brachy- 

etymologische  Spielerei   ist  ahn-  logie  Eur.  Hec.  520  vvv  re  ydQ  Xe- 

lich  EL  788    otuoi   Td),acva'    vvv  ycov  xaxd  rey^co    röS    dfifia  TCQds 

ydQ  oiucö^at  ndga.     Ai.  432  alaZ  rdtpcp  d^  ör  <^)lvTo,riduXn]..lfreyyov. 


108  S0a>0KAEOrS 

KPEßN. 

viJiLV  &v  si'rj  ri]vÖ£  xacgdg  e^dysiv 
äyiovGCiv,  st  d-eXovoa  firj  Ttogeijerai. 

ANTirONH. 
OLIJ.OL  rdkacva'  Ttol  cpvyio;  noiav  Idßo) 
&SWV  agrj^tv  ^  ßgorwv ; 

X0P02. 
tl  ögag,  ^eve; 
KPEßN. 
ovx  äipofiat  Tovö'  dvögög,  d?dd  T^g  if^f^g.  830 

OIAinOYS. 
(5  yfjg  ävaxTsg. 

X0P02. 

(5  Bsv\  ov  öl'/MLa  ögag. 

KPEßN. 

X0P02. 

^(og  öl'Aaia; 

KPEßN. 

Toi^g  eiio'ug  äyw, 
0IAm0Y2. 

orQOfpri. 

l(b  TtöXig. 

X0P02. 
ri  ögag^  (5  ^ev  ;  ot;x  dipfjasig;  Td%  sig  ßdoavov  et  x€g(5v.   &o5 

KPEßN. 
sigyov. 

X0P02. 

öov  fiev  ov,  rdös  ys  ficofievov. 

826.  Worte  Kreons    an    seine  832.  ttoJs, wieso?  Vgl. Trach .. 

Begleiter.   Über  den  rhetorischen  412  is  rrjvSs  jurj  dlxaios  wv.  AIX^ 

Gegensatz  äxovoav    —     ■d'ilovoa  neos  ^i}   Slxatos; 

Anh.  12822.  834. DerÜbergang  vom  Sprechen 

830.  Kreon,  den  Schein  des  zum  Gesang  vollzieht  sich  hier 
Kechts  wahrend,  bezeichnet  Anti-  sehr  schön  in  natürlicher  Steige- 
gone und  Ismene  als   die  Seini-  rung. 

gen,  sofem.er  nach  der  Verbau-  835.  eis  ßaoavov  el %eQwr, 

nung   des  Ödipus   als  Familien-  wie  1297  eis  %ley%ov  %eiQds  fwlebr. 

Oberhaupt  xt;()<os  der  Mädchen  war.  836.    Der    Chor    nimmt    eine 

831.  yfjs  &vaxT£9,  vgl.  145  drohende  Haltung  gegen  Kreon 
rrjoS''  itpoQoi  %(ogas,^Q.  R.  911  an.  —  o  ov  u  ev  or,  nämlich 
'/cö^ae  SvaxTpe.  sX^^oftai. 
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KPEßN. 

7t6).eL  ixaxfj  ydg,  ei  ti  7tr]fiav£ig  eixe. 

OIziinOY2. 
ovY.  TjyÖQevov  ravr^  eycb; 

X0P02. 
fJ,£&6g  %£QOiV 

TTTjV  7t a loa  d-äooov. 

KPEfiN. 
fiij  €7tlraGG*  ä  (juri  XQaTstg. 
X0P02. 
XaXdv  ?Jy'Cü  Goi. 

KPEßN. 
Gol  ö'  iywy'  ööoiTtOQelv. 

X0P02. 

TTQÖßa^'  öös,  ßärs  ßäT\  evroTtoi' 
TtöXtg  BvaiQSTai,  Ttökig  ifid  G&evei' 
jVQÖßad-^  (höe  [jiOL. 


840 


837.  yÜQ  setzt  den  mit  siQyov 
begonnenen  Gedanken  fort.  Kreon 
droht  mit  einem  Kriege  Thebens, 
falls  man  seiner  Person  Leides 
tue.  Vgl.  Od.  18,  63  nhöveaoi 
ua%eoa£Tat  ds  xi  os  &slv]], 

839.  ,//?}  inlraoo  ä  /ii^  xpa- 
rels,  (^v  fjLT}  xvQios  el,  befiehl 
nicht,  was  durchzusetzen 
du  nicht  Macht  hast,  da 
mein  Diener  dir  nicht  gehor- 
chen wird.  Theokr.  15,  90  tisi- 
aouevois  änlxaaas.  Plaut.  Trin. 
1061  emere  meliust  quoi  inperes. 
Vgl.    zu  Ai.  1107    ätvTcsQ   ä^x^is 

äQ%e,  über  a  (statt  Sv)  fir>  xQa- 

teZs  zu  1106. 

840.  Der  Chor  redet  einen  der 
Begleiter  Kreons  an,  der  Anti- 
gone  ergriffen  hatte.  Kreon  aber 
gibt  der  sich  sträubenden  Anti- 
gone  den  Befehl,  sich  auf  den 
Weg  zu  machen.  —  %a),äv  und 
öS omoQ s'iv ^  wo  in  unabhän- 
giger Rede  der  Imperativ  stehen 
würde,  vgl.  zu  856. 


841.  Der  Chor  ruft  die  Be- 
wohner von  Kolonos  zu  Hilfe,  da 
er  allein  sich  ohnmächtig  fiihlt. 
Die  Aufnahme  des  Kompositums 
{nQößad^)  durch  das  Simplex 
(ßärs)  ist  ein  o%rj/ua  EvQinlSsiov: 
Alcest.  872  n^ößa,  nQÖßa-  ßä&i 
Ale.  400  vndxovaov,  äxovaov, 
Hec.  167,  Med.  1252,  Orest. 
1465. 

842.  Wie  Kreon  837  persön- 
liche Verletzung  für  Feindselig- 
keit gegen  den  thebanischen 
Staat  ansieht,  so  gilt  dem  Chor 
Kreons  gewalttätiges  Verfahren 
für  eine  Verletzung  seiner  nöLs. 
Die  Anaphora  wie  885.  evaiQco 
steht  in  freierem  Sinn  (^essum 
dare)  nach  homerischem  "Yor- 
b'M:  Od.  19,  263  firjxaxt  vvv 
XQÖa  nalöv  ävalqao.  ad'ivat  ver- 
tritt prosaisches  ßia,  wie  Eur, 
Bacch.  953,  sonst  nur  in  Verbin- 
dung mit  einem  Attribut :  Ttavri 
ad'dvsi,  ad'evei  inlvmeicp  0.  C. 
1089. 


IIQ  SOcDOKAEOrS 

ANTirONH. 

0IAin0Y2. 

fcov,  rexvov,  et  iioi; 

ANTirONH. 
TiQÖg  ßlav  7t0Q€iJ0fj,ai,  845 

oiÄinoYs. 

ANTirONH. 


*        oiy.  d'^fi^'  vfietg; 


KPEßN. 


OIAinOY2. 

(5  rdA«g  iycb,  rdlag. 
KPEßN. 
ot;x  o^r  Ttor'  ev.  toijtolv  ys  fxrj  GxrjTtrgoiv  eri 
ödoi7roQ')]Gr]g'  dlX'  STtsl  vixäv  felsig 
TcatQiöa  TS  Tirjv  aijv  y,al  <pLXovg,  v(p^  (5v  iycb  850 

rax^elg  tdd^  c'qÖw,  y.al  rvgavvog  cjv  ö^wg, 
vlxa.     XQÖvq)  ydq,  olö*  iycb,  yvcboj}  rdöe, 
ö&oiJV€x^  ai)TÖg  avTÖv  ovre  vvv  xald 

844.  d)  ih'oi  livoi'.  diese  Dop-  sehe  Frage,  die  den  Sinn  eines 
pelung-  am  Ende  des  Trimeters  Verbotes  ^??  6§oi7ioQi]oris  haben 
ist,  wie  F.  Marx  Festschrift  würde.  Anh.  87^1.  Caveant  ti- 
für  Gomperz  S.  130  beobachtete,  rones  ne  ov  fiii  fievets;  cum  ov 
dem  Sophokles  eigentümlich,  die  ^■^  ffeivrjs  confundant  (Elmsley 
Doppelung  im  Anfang  dem  Eu-  Eur.  Med.  p.  252). 

ripides.  849  ff.  Kreon  tut,  als  ob  ihm  an 

845.  TtoQEiüojuat,   passivisch.  des  Ödipus  Person  nichts  gelegen 
847.  vueZs,  an  die  noftnoi g%-  sei:  er  wirft  dem  Od.  Verstockt- 
richtet, die  endlich  Ernst  machen  heit  vor,  insofern  dieser  dem  Ge- 
und  Antigone   mit  Gewalt   fort-  samtwillen   des  Staates  sich  wi- 
f  Uhren.  dersetzen  wolle,  während  er  selbst, 

848  f.  Die    Mädchen    sind    die  obwohl  Herrscher,  doch  dem  Auf- 

ax^TTT^«  des  gebrechlichen  Vaters,  trage   der  Thebaner   sich  willig 

vgl.    1109,    auf    welche    gelehnt  unterzogen  habe :  indessen  werde 

(148)    und    von    welchen. .ab-  Öd.  mit  der  Zeit   erkennen,   wie 

hängig    er    einhergeht.     Über  sehr  er  sich  selbst  schade. 

öSoctcoqeTv  ix  axi^nxQov  zu  Ant.  851.  xai  steigernd,  Sfiots   wie 

989.—    ov   fiii    öSoi7ioQi^oT]S  957.1529.      Trach.    1115    xXv&£ 

ist  ein  verstärktes  ov^  öBoinoqri-  ftov   voawv   Sf/cos,   und    ähnlich 

asts.    Anh.  88  ^^.    Dagegen  wäre  sonst. 

oi  fXT}  6Sot7ioQi]oets  eine  rhetori-  853.  avröv,  zu  930. 
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dgäg  ovrs  TiQÖod^sv  elgyccaco  ßla  (plkcov, 

ÖQyfj  xciQLv  öovg,  rj  o^  del  Xvfialv£Tai.  855 

X0P02. 
hcioyßo,  avTov,  Eetve. 

KPEßN. 
fXTj  ipavecv  Xeyco. 

X0P02. 
ovTOt,  g'  dcpt'jou)  TCüvöe  y^  iOT€Qr]Lievog. 

KPEÖN. 
'Aal  ^stCov  äqa  qvoiov  7t ölst  TÜya 
d-TjOeig'  i^dipofiat  ydg  ov  xavTciiv  fzövaLv. 

X0P02. 
dXV  ig  ti  TQeiprj; 

KPEßN. 
TÖvö^  dTtdEo^ai  kaßcbv,  860 

X0P02. 
öeivdv  Xöyoi  oov. 

KPEÖN. 

TOVTO    VVV    TtETCQd^EXai. 

hh\.  ovrs  uQÖoxffv  eiQyaoo}  ßla,  Kreon    als    Gefangene;     Athen 

(flloiv.    So  wird  Od.  im  OiSinovs  hätte  sie  durch  ein  Ivxqov  lösen 

rvQavvos  geschildert.  Die  Bezug-  können.     Dies    Lösegeld    werde 

nähme  auf  das  ältere  Drama  ist  sich,  so  meint  Kreon,  noch  stei- 

deutlich.  gern,  wenn  er  auch  den  Öd,  ge- 

S55.  tAQiv  SiSövai  riri  ist,  SO-  fangennehme.    Er  setzt  offenbar 

weit  wir  sehen,   in   Anwendung  voraus,  durch  den  Gewaltakt  des 

auf    Abstracta    {dvofxla)    zuerst  Chors,der  Hand  an  den  Herrscher 

von    Euripides    Herc.  '  779    ge-  ^^"^^^  Nachbarstaats  gelegt  habe, 

braucht  worden.  sei  der  Friede  gebrochen,  und  so 

856.  Da  Kreon  Anstalt  macht,  ^^l":  ,^\^  das  Recht  des  Krieges, 

sich  zu  entfernen,  legt  der  Chor  Natürlich  ist  die  Deduktion  ein- 

^f^'  '\  ''\'  A  ^"/^'^      ^  TnsX^wr^^'  '"  '"' 
Aeyrr)      /.eyoj     aoi    (oder    oe)     uri  ^m  f    ^         ^      t  j  i 

^a^scl  i/ov.    Der  Infin.  vertritt  J^^^\i''/^''J'^>''' i7V^}' 
in  abhängiger  Rede  die  SteUe  des  f  Ö^'.    ^""^  den  Vorwurf  der  Prah- 
Verbotes^^  rpav.,  wie  840.  864.  ^T'  ^5/^  diesen  Worten  hegt, 
933    1630  antwortet  Kreon  bestimmt,    was 
„'               t>jT,TJi  ^^   gesagt,   solle   sofort  zur  Tat 
85/.  TÄj^df,  der  Mädchen.  werden.     Die   Entgegnung    des 
858.  Dann   wirst    du   also  Chores,  der  von  der  Entschlossen- 
dem  Staate  (Athen)  ein  noch  heit  des  Feindes  eingeschüchtert 
größeres    Lösegeld    aufer-  wird,  dient  dazu ,  das  baldige  Auf- 
legen. Die  Mädchen  gelten  dem  treten  des  Theseus  vorzubereiten. 
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X0P02. 

rjv  (J.rj  g'  6  xgalvcjv  tiiaös  yfjg  dTceiQydd^rj 
0IAm0Y2. 

c5  cp^eyfA.^  dvaiöeg'  ^  gv  ydg  ipavsig  eixov ; 

KPEÖN. 

avöQ  GLWTtdv. 

OIAinOY2. 

^?}  yaQ  aide  öalfiovsg 

d^eUv  fz'  dcfcovov  ifjGÖs  rfjg  dgäg  e'TL' 

ög  [JL  ,  (b  xdyciGre,  ipiXöv  öfMfx^  drcoGJcdGag 

Ttqög  6}jiiiaGLV  rolg  TtqÖG&sv  i^olxj]  ßiqc, 

TOiyaQ  Ge  i*  avxdv  ymI  yevog  tö  Göv  d^eCöv 

6  Tcdvia  XsvGGcüv  "HXiog  dolrj  ßlov 

TOiomov,  olov  xdiii,  yrjQäval  tiots. 


865 


870 


863.  c5  cpd'iyfi  dvaiSes  die 
Stimme  statt  der  gesamten  Per- 
sönlichkeit, wie  öfter  das  Auge 
(866),  vgl.  325  c5  Sioaä  TiQüocpca- 
vrjuara.  Kreon  läßt  sich  in  der 
Erregung  hinreißen,  selbst  Hand 
an  den  Blinden  zu  legen. 

864.  firj  yÖLQ^  wie  si  yäg  im 
Wunsche.  Hat  Kreon  zu  schwei- 
gen befohlen,  so  wendet  sich  Öd. 
an  die  Gottheiten  des  Ortes  mit 
der  Bitte,  ihm  noch  zu  einem 
Fluch  die  Stimme  nicht  zu  ver- 
sagen:^ die  Eumeniden  hießen 
selbst  'AQai^  und  die  Erfüllung 
der  Flüche  war  in  ihre  Hand 
gelegt;  so  haben  die  Worte  des 
Greises  eine  besondere  Beziehung. 

866.  Das  Relativum  8s  knüpft 
sich  an  den  Gedanken  rijoSs  rrjs 
oiQäs  rrjs  es  ae,  ähnlich  wie  263. 
731.  Odyss.  18,  222  olor  St)  röds 
£Qyov  äriy^d'ri^  ös  rdt>  ieZrov  ea- 
aas  d£ixto&t]/i(£vai  ovreos.  —  oufia 
dient  öfters  zur  Bezeichnung  der 
ganzen  Persönlichkeit  (Anh.  138^'), 
hier  hat  es  besonderen  Sinn, 
weil  nach  33  f.  Antigone  für  den 
blinden  Vater  sieht.  ^'il6s  ver- 
steht man  am  besten  im  Sinne 
von  'hilflos,  uubeschützt',  wie 
Phil.  953.     aiiooTiäv  ist  mit  dem 


doppelten  Akk.  verbunden  nach 
Analogie  von  äipaiQeZad'al  rivd 
ri  u.  ä.  Die  rhetorische  Wir- 
kung des  djuua  UQÖS  duuaoiv 
können  wir  nicht  nachmachen, 
da  uns  die  Möglichkeit  wörtlicher 
Übersetzung  fehlt.  Natürlich 
meint  Od.  mit  duftaai  rois  tiqöo- 
d'ev  sein  eigenes  früheres  Seh- 
vermögen, ^loltn  übertreibt ; 
Kreon  ist  noch  da,  aber  die  Mäd- 
chen sind  abgeführt. 

868  ff.  Den  alles,  also  auch  die 
jetzigen  Unbilden  sehenden  Gott 
des  Lichts  fleht  der  blinde  Greis 
an,  Kreon  und  dessen  Angehörige 
zu  strafen,  vgl.  El.  823 ff.  Denn 
wie  Helios  Licht  und  Leben  und 
Gedeihen  spendet,  so  kann  er 
seine  Gaben  auch  entziehen,  s.  zu 
Ai.  674 f.  —  d'etöv  ö  ndvra 
levoocav,  der  unter  den  Göt- 
tern, der  alles  sieht,  v^l.  1085. 
Ai.  698  d)  &SCÖV  loQonoi    äva^. 

870.  olov  xdjU  ei^yrjQävac  MSoj- 
x£v),  blind  und  elend  zu  sein. 
Die  Assimilation  (vgl.  zu  565) 
wie  bei  Demosth.  14,  39  evy^ead'e 
rrjv  avxriv  Xaßslv  naqdvotav  ixsl- 
vov  r^vuEQ  nors  roiis  npoyö- 
vovs  avrov.  Trach.  444  ^a^^V"^ 
{äQ%£i)  oias  y  iuov. 
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KPEÖN. 

ÖQäte  Tavta,  tf^oös  yfjg  eyxdjQLOL; 

oiÄinoYs. 

ÖQWOL  xdfze  xal  ös,  y.al  (pqovova^   ötl 
igyotg  ftSTtovd-cbg  ^rifiaalv  a'  d/j,vvo/j,ai. 

KPEfiN. 

ovTOi  na^e^cü  ^vfiöv,  d?.X'  a|w  ßi^, 

y,£t  fiovvög  still,  rövöe,  ymI  %q6v(^  ßgadvg.  875 

0IAm0Y2. 

dv  T laxQo  cpri. 

i(b  TaXag. 

X0P02. 
öaov  Xfja    ixwv  dcpLxov,  ^ev\  et  rdös  öoxstg  rsXstv. 

KPEßN. 

öoxc5. 

X0P02. 

Tdvö'  ag'  o'VY.iri  vs/xo)  7tö/uv» 
KPEfiN. 
Totg  TOI  öixaloig  xih  ßgadvg  vixa  fieyav,  880 

oiÄinoYs. 

d^oTjed-^  ola  cpd-eyysTca; 

X0P02. 
rd  y''  oi)  reXsT 

872.   ÖQ&ai   und   ^qovovoi  ist  gen  sind  in  der  Tragödie   nicht 

betont   wie   im   folgenden   Yers  selten;    so    Eur.  Herakl.  198    si 

der  Gegensatz  von  ijova  und  qi^-  ydp  röS*    iarai    xai    Xöyovs  x^a- 

uara.    Vers  874  f.  zeigt  dann  die  vovai  oo^s,  ov  ynj/u' l^d^rag  rdad^ 

letzte  Steigerung  des  Affekts  bei  Usv&iQas  in.  244  oix  iXev&iQav 

Kreon.  oixslv  Soxrjoeo  yaZav. 

875.  /uovvos,    weil    sein    Ge-  SSO.  roig  Sixalois,  in  iusta 

folge  mit  den  Mädchen  abgezogen  causa,  vgl.  Phil.  1387   &Qaaijv€- 

war,  vgl.  957.  —  y^gövcp  ß^aS^s,  od-ai   xaxozs.    Trach.    1229    ofti- 

735.  930 f.    Das  Hyperbaton  wie  x(>ozs  dmareiv.    Derselbe  Spruch 

0.  R.  644  dl)^  doaZoe,  si  ai  n  Eur.  Suppl.  437  vixa  S*  ö  ueicav 

S'eS^ax*,    6},o  /uTjv,    wv   inaiTiq  rdv    fiiyav    Slxat     i'lfov.     Od.  8, 

^s  Bqäv.  329  ovx  &Qexa  xaxä  i^ya'  xiyavei 

879.  vEji  ß  [vofiicö,   vgl.  0.  E..  Tot  ßpaSiis  cox^v.  —  ß^a^ijs  statt 

1080)  rdvS*  ovxen  nöltvy  Vgl.  uixQöSy  das  der  Gegensatz  fiiyav 

842.  917 f.,  ich  werde  diesen  eigentlich  fordert ;  man  denke' an 

Staat  nicht  mehr  als  einen  Pipin  den  'Kurzen'.  Kreon  steht 

Staat  ansehen,  wenn  jemand  jetzt    allein   dem    ganzen    Chor 

ungestraft     ..  Gewalttätigkeiten  gegenüber, 

üben  darf.    Ähnliche  Beteuerun-  882.  Kreon   bestreitet  die  Be- 

Sophoklee  III.  Bd.  9.  Aufl.  8 
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KPEfiN. 

Zevg  y'  äv  sidslrj,  ov  ö'  ov. 
X0P02. 

äo^   oi)y  vßqiQ,  tccÖ  ; 

KPEfiN. 

vßgig,   dkX'  avExrea. 

XOP02. 

t(x)  ^dg  Xs(bg,  i(b  yäg  jtQÖfxoL, 

7t£Q0)G^    Otöe    ÖTj. 

eH2EY2. 

Tlg  7to-3^'  rj  ßoiq;  tI  rovqyov;  e-/.  rlvog  cpößov  ttots 
ßov-SvTovvrd  ^'  dfi^l  ßwfiöv  eoxBT^  evaXit^  -d-si^ 
T0tJ(5*   eTtiOidtTj  Kokcjvov;  k€Ba^\  d)g  eidw  tö  Ttäv' 


885 


hauptung  ra  y^  ov  relsX,  indem 
er  darauf  hinweist,  die  Choreuten 
könnten  jedenfalls  nicht  wissen, 
ob  er  imstande  sei,  seine  Ab- 
sichten durchzuführen ;  denn  nur 
Zeus  sei  allwissend.  Der  Ton 
liegt  also  auf  dem  o-b  S'  ov.  In 
der  Torangehenden  Lücke  haben 
wahrscheinlich  Worte  gestanden, 
die  der  "Überzeugung  des  Chors 
noch  einmal  Ausdruck  gaben,  etwa 

iycpS^   dxgiß&S. 

883.  Häufige  Formel  des  atti- 
schen Lebens:  Arist.  Eau.  21  elr' 
ov%  vß^is  xavr  San;  ganz  ähn- 
lich Nub.  1299.  Plut.  886.  Über 
die  doppelte  Messung  von  vßgis 
Ygl.  442  ol  rov  nar^ds  rw 
naxQc  Svvdfievoi,  Anh.   160^^. 

884.  Der  Chor  hebt  nun  seine 
Stimme  zum  Hilferuf;  er  be- 
gründet ihn  mit  inei  niqav  ne- 
Qms  otSe  Sij.  Da  die  Bewaffne- 
ten des  Kreon  längst  abgezogen 
sind,  so  scheint  mit  oi'Ss  dt]  jener 
selbst  gemeint  zu  sein ;  die  plura- 
lische Bezeichnung  ist  genau  so 
unbestimmt  wie  in  nqöuoi  884, 
wo  Theseus  allein  in  Betracht 
kommt.  Wahrscheinlich  ist  aller- 
dings,  daß   ein  paar  Diener'bei 


Kreon  zurückgeblieben  sind,  da 
ein  ßaaiXixdv  nQÖowTcov  ganz 
ohne  Begleitung  auf  der  attischen 
Bühne  undenkbar  ist.  nigav 
nsQwo  'sie  gehen  über  die  Grenze' 
wäre  dann  bildlich  zu  verstehen 
(Horaz  Sat.  I,  l,  106).  Offenbar 
wird  der  Versuch  gemacht.  Öd. 
abzuführen.  Eine  scharfe  Schei- 
dung zwischen  nigav  und  niga 
ist  für  die  Tragödie  nicht  mehr 
möglich,  und  schon  der  auf  rhe- 
torische Wirkung  berechnete 
Gleichklang  in  nigav  nsQßo  ver- 
bietet, negav  für  etwas  anderes 
anzusehen  als  die  Verstärkung 
von  negwoiv,  vgl.  Anh.  118". 

887.  Hastig  und  erregt  ~  da- 
her die  trochäischen  Tetrameter 
—  eilt  Theseus  aus  der  Nähe. 
Seine  Zuversicht  (666  f.).  daß  der 
Name  Theseus  genügen  werde, 
um  den  Öd.  zu  schützen,  ist  durch 
Kreons  ßia  widerlegt.'g 

888.  £a%€re,  inhibuütü. 

889.  Xito-^,  ^s  elS öi  rd  näv^ 
vgl.  575.  PMl.  238. 0.  R.  1517.  Die 
Homerische  Formel  Od.  1, 174  xaC 
juoi  rovr  äyÖQsvoov  iri^rvjuov, 
otpQ  li)  eiSio.,  H.  1,  363  i^aiiSa, 
fiT]  aev&s  vötOj  iva  etbouev  &/ucpo). 
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ov  x^9^'^  Ösvq'  rj^a  d-äooov  fj  xad-^  i^öovrjv  Ttoöög.       890 

oiÄinoYs:. 

&  (pLk%aT^  (iyvwv  ydg  rö  7tQ0O(p(bvr}iid  aov), 
TieTtovd^a  öeivd  tovö^  vtt'  dvögög  aQtlwg. 

eH2EY2. 
rd  Ttola  Tüvra;  rig  (5*   6  7C7]fii]vag;  Xeye. 

0IAm0Y2. 
Kqbwv  öd\  ov  öeöoQ'Aag,  oi'xsTai  tiTivwv 
aTtoGTtdoag  fiov  ttjv  ^övrjv  ^vvogiöa.  ^  895 

eH2EY2. 
TtBg  elTtag; 

OIAinOY2. 

old  TCBQ  TtSTtovd-^  dxTjxoag. 
eH2EY2. 
ovx  o'öv  Tcg  (bg  raj^iora  TtQOOftökwv  fiokd)v 
TTQÖg  TOVGÖe  ßwfiovg,  Ttdvc^  dvay'AaGsc  leojv 

äviTCTtOV    iTtTtÖTTjV    T€    d^VfxdlWV    ÜtCO 

GTtevdeiv  djiö  ^vTTjQog,  ivd-a  dloTOfioi  900 

fidkiGTa  Gvf^ßdl^ovGiv  ifXTtÖQOJv  ööol, 

(bg  fiTj  TtaqelS^wG^  al  xögai,  yelwg  (5'  iy(h 


890.  'schneller  als  es  meinem 
Fuß  Vergnügen  macht'.  Der  Fuß 
ist  offenbar  beseelt  gedacht,  und 
so  redet  der  Verfasser  des  Jagd- 
buchs (Xenoph.  Cyneg.)  5,  30  von 
TtöSes  ovSevds  rpa^eos  ypovri^ov- 
re£.  Wie  geläufig  die  Anschau- 
ung ist,  die  jedem  Glied  des 
Körpers  persönliches  Leben  gibt, 
zeigt  Aristophanes  Ean.  19f.: 
w  TQioxaxoSai/uojv  aQ*  ö  r^d^ij^os 
ovTooi,  3x1  d'Xißsrai  iiiv,  rd  Si 
yiXoiov  ovK  i^BZ  (derber  ebd.  238 
vom  Tt^ioxrös).  Euripides  schafft 
aus  solchen  Vorstellungen  ein 
Bild  von  hohem  Pathos  El.  333 
noXXoi  o  intariXX.ovoiv^  iourjveits 
S  iyco,  al  %€Zq€S  ^  ylwoa  ^  xa- 
XalTCio^ös  xe  (pQTjv  xdpa  x  iuöv 
lvQr]xes  Ofiua  x  ixxaxev;  vgl. 
Hec.  836,  mit  ähnlicher  Kraft 
läßt  die  Chronik  der  Stadt  Köln 
einen  Angeklagten   sagen  (Anti- 


quarius  der  Stadt  Köln  S.  546): 
*0  ihr  edel  Gemein  dieser  Stadt, 
mit  schreienden  Augen  klagen 
wir  euch,  daß  die  Herrn  von  der 
Stadt  wollen  uns  bringen  umb 
unser  Leben.'  Es  ist  dasselbe, 
wenn  Antigone  am  Ende  unse- 
res Dramas  (1709)  die  Worte 
spricht  dvä  yäq  önfxa  ae  xöSe 
axivEi  SaxQvov.  Man  lese  dazu 
althochdeutsche  Verse  des  Otfried 
I,  18,  5  und  Muspilli  91  ff. 

895.  xTjv  uövrjv  ivv.,  da  für 
Öd.  seine  beiden  Söhne  nicht  mehr 
vorhanden  sind,  vgl.  445  ff. 

900.  uTid  ^vxrJQOS,  dvev  %a- 
Xivov,  detr actis  frenis.  onevSstv  d. 
()'.  paßt  an  sich  nur  auf  den  In- 
nöxtjs,  ist  aber  wohl  bildlich  von 
jeder  großen  Eile  gesagt  worden. 
—  ivd'a  8 iaxofioi  xxi.,  WO 
mündend  zwei  Straßen  (die 
pythische  und  die  eleusinische 
8* 
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W\  6g  dvwya,  ovv  i;d%£i.     tovtov  ö'   eycb, 

st  fiev  dl'  ögyfjg  ^xov  'rjg  öd'  ä'^iog,  905 

ccTQOJTOv  ov  i^ed-fiY.'  äv  eB,  €fj.fjg  xeqög' 

vvv  ö'  o^GTceg  aijrog  rovg  vöiiovg  elofjXd^'  ^xiov, 

TO'ixOlGl   Y.OVY.    äXXoLOlV    äQjjiOOd^riOSTai. 

oi)  ydq  7to%'  ä^ei  rfjGÖe  rfjg  %(J)qag,  tüqIv  äv 

xelvag  ivagyslg  Ösuqö  fioc  GT7]Gr]g  dycov'  910 

€7C€l  öeÖQavMg  ovt    ifiov  xara^lwg 

ovd-'  (hv  7tecpvy.ag  ccdrög  ovre  Gfjg  x&ovög' 

ÖGTcg  öUac'  ccGxovGav  elGslS-cbv  TtöXiv 

xävsv  vöi^ov  xgalvovGav  oiuöev,  slr'  dcpslg 

iä  TfjGÖs  Tfjg  yijg  xtjql',  (bd'   STtsiGTtsGihv  915 

äyeig  ^'  ä  y^qißl^sig  ytal  TtaglGraGac  ßla' 

xal  (xoi  Ttöhv  xevavÖQOv  rj  öovXrjv  nvä 


oder  heilige)  gerade  zusam- 
menstoßen, vgl.  1047  ff.  Die 
Wege  werden  wie  zwei  avfi- 
ßdlUovree  nora/ixoL  gedacht. 

903.  ^iv(p  Tö>^«,  demÖdipus. 

905.  S i'  ÖQyrjs  ■^xov,  dtQyio^ 
uivos  ^xov.  0.  R.  344  &v/uo€  Sc' 
ÖQvrjs  irftis  dy^icardrij.  807  Tta/eo 
8i    ÖQyrjs. 

907  f.  Wie  Kreon  die  Mädchen 
gewaltsam  entführt  hat,  so  soll 
er  gewaltsam  zurückgehalten 
werden.  Vgl.  934  f.  —  rovs  v6- 
juovs  tritt  als  Erläuterung  selb- 
ständig zu  oSaneQ,  daher  der 
Artikel,  wie  Ant.  404.  —  rov- 
Toioi  xovx  öXkoitsiv  ist  formel- 
haft, vgl.  1129  8iä  ah  xovx  älXov 
ßQox&v.  0.  R.  63  xadi'  avröv 
xovSev  äXlov.  Ai.  113  ri]vBs  xoix 
äXXrjv  Sixrjv.  0.  C.  1369  an  äXXov 
xovx  i/uov.  —  Von  aQu6K,eiv  're- 
gieren' stammt  der  Titel  aQ^oarris, 
den  die  lakonischen  Statthalter 
führten. 

909.  Nun  erst  würdigt  Theseus 
den  Kreon  der  Anrede.  Mit  dem 
Übergang  zur  direkten  Anrede 
vgl.  1354. 


911.  Mit  starkem  Selbstgefühl 
stellt  Theseus  die  Beleidigung 
seiner  eigenen  Person  an  die 
Spitze.  Was  Kreon  tat,  durfte  in 
einem  von  Theseus  regierten  Lan- 
de nicht  geschehen.  924  ff.  bricht 
diese  Stimmung  noch  einmal  durch. 

912.  Sv  n  eyvxas,  rcov  aiöv 
TiQoydvatv.  —  avrös  betont  den 
Gegensatz  zu  i/uov. 

914.  Die  Verbindung  */(7«^.i9'^»', 
sIt'  oLfpais  ist  nicht  in  strengem 
Sinn  einer  zeitlichen  Folge  zu 
nehmen;  vgl.  Ai.  1094  und  die 
Bemerkung  zu  264.  d^ye  Is,  negle- 
gens,  non  curans,  wie  1537  rd 
&ez'  dcpsis.  —  rd  r^aSe  rrjs  yijs 
xvQia,  die  Satzungen  Attikas. 
Mit  Nachdruck  wird  ihre  Ver- 
letzung durch  §Se  (d.  i.  temere) 
ineioTtsacbv  nach  eiaeXd'rbv  913 
nochmals  hervorgehoben. 

916.  71  aQlarao aij  xaraSov- 
Xols  xal  vno^eiqiov  noisls  (Schol.), 
wie  öfters  bei  Herod.,  Thukyd.  u.  a. 

917.  Ähnlich  der  argeiische 
König  bei  Aisch.  Suppl.  913  zum 
Herold  der  Aigyptiaden:  dXt  ^  yv- 
vaixßv  is  TCÖXtv  Soxels  fioXeZv; 
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iöo^ag  elvai  'Adjn'  lgov  t(^  fzrjdsvi. 
xalroL  GS  Qfjßal  y'  ovy:  STtaidsvaav  ycaxöv' 
ov  yaQ  (fiXovOLv  ävögag  ixöly.ovg  rgicpetv, 
ovö^   dv  g'  BTtciiveGSLav,  st  jcvS^oiaro 
GvXcovTa  Toifid  xal  rd  rcov  ^scov  ßla 
dyovra  (pwiwv  d^Xlcov  rATi]Qia. 
OVY.  o-öv  iywy'  dv,  Gijg  €7CSfj,ßalvo}v  %d^ov6g, 
ovo '  sl  rd  Tidvtoiv  sT^ov  evöixöiTata, 
dvsv  ys  Tov  ycQalvovTog,  ÖGrig  ^v,  xd^ovög 
ovd-'   slX'AOv  ovt'  dv  fjyov,  dXX*  7]7tcGTdfir]v 
^stvov  TCüQ*  aGToig  d)g  ötairdG^aL  %QS<bv, 
Gd  d'  dBiav  O'öx  o'ÖGav  alG%vvsLg  txöXlv 
T^v  a'ÖTÖg  a'ÖTOv,  xca'  G    6  itXrid^vMv  %q6vog 
ysQOV&'  öfiov  Ti^rjGL  ycal  tov  vov  'asvöv. 
sItcov  fxsv  O'öv  ycal  TtQÖG^sv,  ivvsTtw  ös  vvv, 
Tdg  Ttcttöag  d)g  Td%iGTa  Ösvq'  dysiv  xivd, 


92a 


925 


918.  Ta7«»7^f»'/,  vgl.  Ant.  1325 
tov  ovx  dvra  /iiaXlov  ij  firjSiva. 
Ai.  1114  ov  ydp  i^^lov  rovs  firj- 
Sevas.  Ebenso  6  urjSiv,  ZU  Ai. 
12.31. 

919.  Deutlich  ist  der  Anklang 
an  Pindaros  fr.  180  oürot  us 
^evov  ovS  äSai^fiova  fiotaäv  inai- 
Sevaav  y.lvrai  €)fißai.  Die  freund- 
liche Stimmung  gegen  Theben, 
die  der  Dichter  hier  durchblicken 
läßt,  ist  sehr  zu  beachten. 

922.  rdfiä,  mein  Land;  rd 
Tßv  &sc5v  wird  durch  das  fol- 
gende äyovra  —  Ixr.  näher  erläu- 
tert, sofern  Öd.  als  Ixirrjs  Satfiö- 
vojv  gekommen  war. 

928.  <p(ox&v  d&Xlcov  IxT., 
figürlich  statt  ycoras  dd-Xiove  Iri- 
Ta£.    Vgl.  zu  701   cpvXXov  iXalas. 

927.  ikxetv  geht  auf  die  von 
den  TTo/^TTo/ weggeschleppten  Mäd- 
chen, ^yo7^  auf  den  von  Kreon  in 
gleicher  Absicht  ergriffenen  Ödi- 
pus.  Auch  zu  riniaxdfiriv  ist 
oiv  zu  denken. 

928.  Vgl.  12  f.  Aisch.  Suppl.  917 


^Bvoi  uhv  slvai  uQ&rov  ovx  inl- 
oraaai.^  Durch  diesen  Vorwurf 
wird  Ödipus  gegenüber  Kreon 
in  ein  vorteilhaftes  Licht  ge- 
stellt, da  er  sich  in  allem  den 
Satzungen  Attikas  gefügt  hat, 
vgl.  465. 

929  ff.  Abschluß  des  911  f.  an 
die  Spitze  gestellten  Gedankens. 

930.  avrds  avrov,  formelhaft  in 
Poesie  und  Prosa,  vertritt  dem 
Sinne  nach  ein  iSioe  oder  o/x^ros 
und  ist  im  Grunde  ein  echtes 
Eeflexivpronomen  wie  oaavrov 
und  iavrov.  Die  Schreibung 
avrds  avrov  ist,  wie  üsener  be- 
merkte, nach  inschriftlichen  Zeug- 
nissen unzulässig. 

931.  Vgl.  Ant.  281  ävovs  re  xai 
yiqtov  ä/ita.  6  vovs  ist  hier  der 
Verstand  xar  i^oxijv,  der  Artikel 
generalisiert;  also  rov  vov  xevöv 
'jeder  Einsicht  bar'.  Anders  ist 
es  936,  wo  der  zu  vov  tretende 
Artikel  individualisiert. 

932.  7ipöa&£v,  909 f. 

933.  rivd,  man. 
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SO<DOKAEOr: 


et  ^Tj  fisroixog  Ttjaöe  tfjg  xtüqag  d^eXeig 

elvai  ßL(f  IE  xovx  ey-cbv  yml  ravrd  aot 

rov  vov  ^'  öfiolwg  xoctco  Tfjg  ylcboGrjg  leyo). 

X0P02. 
ÖQ^g  tv^  rjxscg,  ö  ^ev* ;  (hg  dcp'   (5v  fxev  sT, 
(palvjj  ölycaiog,  Öqcjv  ö'  icpsvgiaycr]  xaz«. 

KPEßN. 
iyo)  ovt    dvavÖQOv  ri^vös  fijv  nöXiv  Xiyo), 
<5  Tsxvov  AtyiijDg,  o^V  äßovlov  (bg  gv  rpijg 
TOVQyov  TÖÖ'  i^STtQa^a,  ytyvcbO'AWv  ö     ön 
ovöslg  7t ot'  aijTOvg  rcov  ifj,(ov  äv  SfiTtsGoi 
KfjXog  ^vvalfiojv,  war    iuov  TQeq)Siv  ßla. 
rjdrj  ö'  öS-ovvsY.^  dvöga  y.al  TtaTQOXTÖvov 


935 


940 


934  f.  fiiroixos,  höhnisch, 
wie  Aisch.  Pers.  319  Artames 
axlij^äff  juirocxos  yrjs  ixsT  (hei 
Salamis)  xari^d'iro. 

935.  ßiq  re  xovx  ixcov,  der 
Begriff  ist  erst  positiv  ausge- 
drückt, dann  negativ,  vgl.  0.  R. 
1275  7iolJ,dxis  Te  xovx  o-na^, 
Anh.  11830. 

936.  'Ich  meine  es  so  wie  ich 
es  spreche.'  Zu  rov  vov  ergänze 
man  dnö  aus  dem  Folgenden ;  es 
ist  o%fjf4a  dnd  xotvov,  Anh.  97  ^. 
In  gegensätzlichem  Verhältnis 
erscheinen  rovs  und  Xövos  bei 
Theognis  61  f/ri$iva  rßvOs  (pllov 
noisv  —  diaröiv  ix  d'vfioVy  dXXd 
Söxei  fikv  ndaiv  And  yXc&a orjs 
cplXos  slvai. 

937.  ÖQäs  tv  ifjxeii,  0.  R. 
687.  —  dq)"  Sv  bI,  919. 

938.  Die  Antithese  hat  beson- 
dere Beziehung  zu  den  Schluß- 
worten des  Theseus :  während  bei 
diesem  Gesinnung  und  Ausdruck 
der  Gesinnung  übereinstimmen, 
handelt  Kreon  anders,  als  man 
von   seiner  Art  erwarten  soUte. 

939.  Über  die  Synizesis  iyo) 
ovre  vgl.  998.    0.  R.  332.    Ant. 


458.  —  dvavB Qov ^  917.  Der 
Sinn:  Weder  will  ich  behaupten, 
daß  Athen  der  Männer  entbehrt, 
noch  habe  ich  mit  dieser  meiner 
Tat  eine  Dummheit  begangen, 
wie  du  sagst  (931).  äßovJov  gibt 
nur  in  Verbindung  mit  rovgyov 
rode  guten  Sinn. 

941.  rovQyov  röSs,  absicht- 
lich unbestimmt,  da  Kreon  an  seine 
Gewalttätigkeit  nicht  gern  erin- 
nert. Den  für  Sophokles  typi- 
schen Versschluß  ytyvwaxofv  S* 
Sri  (Phil.  405.  Ant.  188)  imitiert 
Lucian  Podagra  69. 

942.  avrovs  ^ie  Athener,  rovs 
daroiis  rfjaSs  rfjs  nölsros.  Vgl. 
Eur.  Bacch.  962  x6fiit,s  Sid  uiarjs 
jue   Qrißaias    tcöXsojS'    uövos    ydg 

eifi  avrwv  dvriQ.  Der  Akku- 
sativ bei  ^liTieooi  statt  des  Da- 
tivs (Aisch.  Ag.  341  ^qojs  §e  fx^ 
ris  Ttpörspov  if/TiLnroi  argarcy)^ 
weil  der  Begriff  iloi,  Xdßoi  vor- 
schwebt; ^so  Eur.  Iph.  Aul.  808 
ifiTiinrcox  ^gros  rrJaSs  argaretas 
'^EXXdS*  ovx  ävEv  d'scöv.  Herakl. 
845  if/ßfjaai  viv  iTCTCEtov  SitpQov^ 
Öfter  iußarevsiv  %woov.  —  röir 
i  u  cäv  ^vvaC  u  cov  geht  auf  Is- 
mene  und  Antigone.j 
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xdvayvov  ov  öe^olar',  ovo'  örq)  yäfxoi  945 

^vvövTeg  rjvQS&rjaav  dvöaiot  rexvcüv. 

roiovTOv  aijTOig  "A^eog  svßovlov  Tvdyov 

iya)   '^vvfjÖT}  xd-övLov  övd'\  dg  oijx  ia 

roLOvaö'  dlrjTag  Tfjö'   ößov  vaieiv  tcöXsl' 

t^  TtioTiv  i'oxcöv  TTjvd*   ixstQOVurjv  dyoccv.  950 

xal  TccvT^  dv  ovx  eTtgaacov,  ei  fxrj  uoi  TtiKQag 

a'ÖT(p  t'   dgdg  rigdto  xal  T(bu(p  yevei ' 

dvd-'  (hv  TtETtovd-dtg  fi^Lovv  rdö'  dvnÖQäv. 

^vaov  ydg  ovdkv  yf^gdg  iortv  dXlo  TrXrjv 

^avsTv  ^avövTcov  ö^   ovöev  dXyog  äTtrsTai.  955 

TTQog  ravTa  TTQdteig  olov  dv  ^eXrjg'  srcsl 

igrjfila  fxs,  xsl  öi'/.üi    öucog  Xeyco, 


945 f.  dvayvos  ist  Ödipus  als 
TtaxQoxTövos :  die  Verbindung 
beider  Begriffe  durch  xai-Aai  ist 
eigentümlich,  da  diese  Partikeln 
in  der  Regel  Gegensätzliches  {xal 
l^öiv  xai  ö'avthv  etc.)  zusammen- 
fassen. —  oyb^  Srqt  yduoi  ^vvövrss 
TjVQe&riaav  dvöaiot  rixvoiv  noch 
auch  einen,  der  verstrickt 
befunden  wurde  in  eine 
ruchlose  Ehe  (zu  970i  mit 
dem  Kinde.  Die  Worte  deuten 
an,  daß  das  schwerste  ulaaua  das 
der  lokaste  war.  9S1 — 983  zeigen 
die  gleiche  Auffassung,  \vv6vras 
ist  nicht  etwa  nur  für  övr^?  ge- 
sagt, sondern  im  prägnantesten 
Sinne  zu  fassen ;  in  der  ovyovala 
ya««»' liegt  die  Schuld  des  Ödipus. 
EinProsaiker  hätte  statt /cf«o/  rix- 

vo)V  gesagt:  »^  rov  räxvov  yausrrj. 
948.  X'd'öv  lov ^  iy^cogiov.  —  os 

ovx  iä  xrd.,  sofem  ihm  die  Ober- 
aufsicht über  die  Sitten  zustand. 

950.  ri]v$s—äypavj  den  Ödi- 
pus.  Wieder  unbestimmt  gehalten 
wie  941.., 

951f.  Über,«o*  avrcp  {=iuav- 
TttJ")   TS  xai  rdfuo)  y  eve c  zw.  462 . 

953.  Kreon  eignet  sich  den  271  f. 
ausgesprochenen  Grundsatz  an. 
954  f.  Denn  du  hast  mich  zwar 


eben  einen  alten  Mann  gescholten 
(930 f.),  aber  ich  besitze  trotzdem 
noch  Temperament;  dem  macht 
erst  der  Tod  ein  Ende.  Der  ganze 
Gedanke  ist  dann  sententiös  zu- 
sammengefaßt, d'vu  ov  ovSav 
yrfpde  aar IV  erinnert  an  das 
Sprichwort  6  &v/ude  ^o%arov  yrj- 
Qdaxei.  Über  die  Metapher  vgl. 
Aisch.  Sept.  682  ovx  ian  yrJQas 
rovSe  rov  uidauaros.  Eur.  Herc 
1223  %dQcv  yrj^daxovaav.  Men. 
mon.  347  uerd  rrjv  Söaiv  rd^tara 
yrjQdaxsi  ydQis.  Entsprechend 
ydgis  dyrjpms  und  dgl.,  ähnlich 
oben  727  rd  rijaSs  ^ei^ds  ov  ye- 
yriQaxsv  ad'ivos. 

955  Nur  die  Toten,  die  keiner- 
lei Schmerz  mehr  empfinden,  sind 
über  den  i9-r«<^s  hinaus.  Vgl.  Aisch. 
fr.  250,  4  älyoe  S'  ovSkv  aTirerai 
vexQov.  Eur.  Ale.  937  rfjs  ftkv 
yaQ  ovSiv  dXyos  äxperat  nore. 
Soph.  El.  1170  rovs  ydq  d-avdvras 
ovx  ^9^  Xvnovjuivovs.  Es  ist  also 
nicht  zu  verkennen,  daß  die  ganze 
Sentenz  durchaus  im  Stile  der 
Tragödie  gehalten  ist. 
..  957.  iQTjftia,  vgl.  875.  880. 
tJber  oucos  zu  351. 

958 f.  Tu  was  du  willst,  gegen 
dein  Tun  aber  werde  ich — ; 
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GfiiXQÖv  tI^tjgi'  TtQÖg  öe  rag  rcgd^eig  öficog 
xal  ttjXl'/.ögö  '  iov  avTiögäv  TtsigaGo^ai. 

OIAinOY2. 
(5  Ifi^^  dvaiöeg,  tov  xa^vßgl^scv  öoycstg,  960 

TtöiSQOv  ifxov  ysQOVTog  rj  gcwtov,  töÖs  ; 
ÖGTig  (pövovg  fioc  xal  ydfiovg  xal  Gv}iq)oqäg 
TOV  Gov  öirjxag  GTÖ/xatog,  äg  eyd>  rdXag 
fjveyxov  dxcov'  &£Otg  yaQ  '^v  o^rco  cpLXov, 
id%    äv  Ti  fiTjvlovGiv  stg  yevog  ndXai.  965 

BTtel  x«^'  avTÖv  y"  ovx  äv  e^evQoig  ifiol 
dfiagrlag  övsiöog  odöev  dv^*  örov 
tdö^  eig  Sfxavrdv  rovg  ^ßovg  ^'  fi^dQxavov. 
STtel  ölda^ov'  sc  n  ^sGcparov  Ttarql 

XQTjGßoiGiv  IxvsZd^^  0JGT6  TtQog  jcaLöuv  d-avsLv,  970 

Ttojg  äv  öixalwg  tovt'   övsidi^oig  ifiol; 
dg  OVIS  ßXdGrag  Ttw  ysvs^Xlovg  Tcargög^ 


ö/ucog  gehört  zu  xai  TTjltxöaS' 
fyr,dennoch  trotz  meiner  Jahre. 

960  f.  Die  Worte  des  Öd.  denke 
man  sich  in  höchster  Erregung 
gesprochen.  Die  Leidenschaft- 
lichkeit nimmt  elementare  For- 
men an,  wo  der  Greis  die  Ehe 
mit  seiner  Mutter  berührt.  Offen- 
bar empfindet  er  diese  Ehe  als 
den  Gipfel  des  Frevels.  Aber  er 
fühlt  sich  frei  von  Schuld,  weil 
er  unwissentlich  handelte.  Kreon 
selbst  würde  in  seinem  Falle  sich 
nicht  anders  verhalten  haben. 

962.  Die  a  ?' ^  9p  o(>a/ begreifen 
das  gesamte  Mißgeschick  des  Öd., 
den  yörog  und  yd^uos  und  die  dar- 
aus entsprungenen  Leiden,  na- 
mentlich die  Irrfahrt  in  fremdem 
Lande  (949). 

964.  Tjvsyxov  äxcov,  deren 
unfreiwilliger  Urheber  ich  war.  - 
ijvsyaov  wie  521. 

965.  Nach  der  epischen  Dich- 
tung hatte  sich  Laios,  der  König 
von  Theben,  an  dem  Sohne  des 
Pelops,  Chrysippos,  vergangen; 
dafür  traf  ihn  Heras  Zorn.    Auf 


den  Fluch,  der  seit  jener  Zeit  auf 
seinem  Geschlechte  lastet,  führt 
Öd.  hier  sein  Unglück  zurück. 

966  f.  Mir  persönlich  kannst  du 
nicht  den  Vorwurf  des  Frevels 
machen  (vgl.  270  ff.)  für  das,  was 
ich  frevelte.  Der  Satz  dvd^"  8rov 

—  flfi&qravov   ist   EpexegesB 

von  afiaQTias.  —  ifioi  xa-d" 
avröv  statt  xar  ijuavröv,  wie 
El.  285  xXaCco  airrj  ngds  a-6'ti]v. 
0.  ß.  138  AI)!  avrds  aiurov  rovr 
dnooxeSß  fiioos.  Vgl.  oben  zu  930. 
968.  eis  ifiavTöv,  sofem  Od. 
durch  den  Mord  und  dessen  Fol- 
gen sich  selbst  ins  tiefste  Elend 

970.  Vgl.  Eur.  Phoen.  1595  ff. 

—  7CQÖS  naiSfov,  der  Plural 
generellwie294f.  884.  976.  1307. 
0.  E.  107.  1007.  1250  und  oft,  vgl. 
zu  Ant.  10.  El.  589  f.  Dagegen  0. 
R.  713  cos  aiurdv  (Adiov)  i^oi 
fiolQa  UQÖs  71  ai 8 ds  ■d'avslv. 

971.  rovTo,  diese  Tat,  den 
Mord  des  Laios. 

972f.  ovrs — o^  (=  oiJrf),  wie 
Ant.  249  f.  und  öfters. 
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ov  iiVjTQÖg  etxov,  dXX'  dyevvrjTog  tot'  ^. 

BL  ö'  ad  (pavelg  övGxrjvog,  (bg  iyd)  e^dvrjv, 

ig  yeioag  fiXS^ov  TtctxQL  y.al  ycarexTavoVj  975 

firjösv  ^vvielg  (bv  eögcov  stg  ovg  t*  €Öqu)v, 

7C(ßg  y    dv  tö  7'   äy.ov  Ttgdyfx'  dv  el'AÖrwg  xpeyoig; 

^irjrQÖg  ös  T?.i]fio)v  oi)'/.  ifcatoxvvj]  ydfiovg 

ovarjQ  öuaLixov  of^g  /u.*   dvayzdtcov  keystv 

otovg  €q€)  rdy  '  ov  ydg  odv  GiyrjGOfiai,  980 

Gov  y'  stg  TÖö'  i^eX^^övTog,  dvÖGiov  Gröua. 

€TIXT€    ydQ    fl'    eTLXTBV,    Ö^OL    flOl    '/MXCOV, 

ov'A  elöÖT^  oi)Y.  stövia  v.al  TS'AovGd  fie, 

avrfjg  övsiöog  Ttatöag  i^ecpvGe  fioi.  «^k*^, 

öAA'  €v  yäg  o'öv  e^otda,  Gs  fxev  eycövr^   i/Lie  985 

xeivrjv  te  Taüra  övGGTOfistV  iyd)  öe  viv 

d'ACüv  iyrjfxa  (f^eyyofial  t    dxcov  rdös, 

dXV  ov  ydg  ovt^  ev  tolgÖ*  dxovGOfiai  xaxdg 

ydfxoLGLv  ovd-^   ovg  alev  iucpogelg  Gv  y.oi 

974.    (pavsls,     ans     Tages-  ydo^  u   eriy.rs  und  ovk  fJSör  ovx 

licht  gekommen,    gegenüber  siSvZa  gesteigert.  Was  Öd.  weiter 

dem  dyevrrjros,  (bs  i ytb  icpdvrjv  ausführt,  ist  einfach  ausgedrückt 

zu    meinem    Unglück,    wie  der  folgende  Gedanke: 'Wir  haben 

ich  dazugehören  wurde.  Vgl.  die  Ehe   geschlossen,   ohne  von- 

zu  273.             ..  einander  etwas  zu  wissen.'    Der 

976.  Denn  Öd.  erschlug  den  Dichter  umschreibt  zunächst  iyn- 
Laios  im  Zorn  (O.R.  807)  und  ohne  fiazö  ftot  durch  avrfjs  dveidos  nai- 
zu  wissen,  daß  es  sein  Vater  war,  8as  ite^voe  jnoi.  Da  ovsiSo£  nicht 
den  er  tötete.  'Schmach'  bedeutet,  sondern  'Vor- 

977.  Die  Häufung  der  Partikel  wurf',  so  trifft  die  Bezeichnung 
yi  soll  zeigen,  wie  selbstverständ-  zu ;  hat  doch  noch  eben  Kreon  aus 
lieh  das  ist,  was  Öd.  sagt.  Vgl.  der  Sache  ein  ovstSos  geformt. 
1279  mit  Anm.  —  axor,  wie  240  Dem  zweiten  Gedanken  äxovres 
ioyuiv  axövran:  S*  ibqäaauEv  gibt  Öd.  eine  rheto- 

'981.  <i»/rfa<oj/ <r rrf«a  versteht  risch    wirksame     Spitze    gegen 

man  am  besten  mit  Housman  als  Elreon  985 — 987. 

Anrede  an  Kreon.  987.  Durch  den  Chiasmus  wird 

9&2f.  irty.rev,  siewarmei-  äxov  stark  hervorgehoben, 

ne  Mutter,   ohne  daß  sie  noch  988 ff.  Beides,   den    (pövos  und 

ich   dieses  Verhältnis   ahnte.  —  yd"oe,   zusammenfassend   betont 

ovx   €tSöT    ovx   siSvia,    Vgl.  Öd.    nochmals   seine   persönliche 

Eur.  fr.  69    ixcbv   ixovoav   fj  ov  Unantastbarkeit.  —  dxovaoftai 

d'ilovoav  ov%  ixtbv.    Die  rhetori-  ist  persönliche  Konstruktion,  der 

sehe    Wirkung    der    Anadiplosis  Sinn:  man  wird  hören,  daß.. —   • 

wird   durch   die   Isokolie   irtxre  989.  aiiv,    rhetorische   Über- 
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(pövovg  7caTQ(povg  e^oveiölUwv  TtiycQcog. 

€v  yccQ  {Ji'  äiJ,enpca  fiovvov  öv  o'   dvioroQÜ, 

€1  rig  oe  rbv  öLymiov  avxiy,^  ev^döe 

XTslvoi  Ttagaordg,  TtörsQa  Ttvvd-dvoi'  äv  st 

jtarriQ  o^  6  ymIvwv  fj  tLvol^  äv  eiu^ecog ; 

öoxcj  /Liev,  ELTtSQ  K'^v  cpiXelg,  töv  aiTiov 

tIvol'  dv  ovöe  tovvÖlxov  ftsgißleTCoig.       <v*/^*4*^ 

TOiavTa  ixevroi  v.aviög  stoeßriv  y,ay.ä 

^£6)v  dyövrwv  olg  iyd)  ovös  ttjv  TtaxQÖg 

ipvxijv  dv  olfiat,  Ucjoav  dvTSiTtBiv  F410L 

öi)  d\  sT  ydq  ov  ölxaiog,  dXV   aTtav  ymIöv 

Xeysiv  voiMiCtov  qtjtov  dggrjTÖv  t'  e'Ttog, 


990 


995 


1000 


treibung,  da  Kreon  nur  944  davon 
gesprochen.  —  ove  cpövovs  statt 
iv  rois  fövois  ovs,  vgl.  Eur.  Med. 
753  öfivvfxt  iufisveZv  ä  aov  xlvo>. 
Ähnliches  zu  Ai.  1050. 

992.  rdv  SLxatov,  spöttisch; 
denn  es  ist  nicht  das  eigene  Ver- 
dienst Kreons,  wenn  die  Götter 
ihn  vor  Elend  wie  dem  des  Od. 
bewahrt  haben.  Die  wahre  Mei- 
nung des  Eedners  tritt  erst  Vs. 
1000  zutage. 

993.  Hjreivoi,  ZU  töten  be- 
absichtigte, indem  der  Wille 
für  die  Tat  genommen  wird.  Vgl. 
Od.  16,  432  naldd  r  anoaxalveis. 
Ai.  1126  Sixata  yäQ  rövd^  evzv- 
%slv  ■nxeivavxcL  ue\  0.  R.  1454  'iv 
i^  äxsivMV  Oi  /u  anct)XX^rr}v  d'dvco. 
0.  C.  274  v<p'  d)v  J'  Mnaa/ov^ 
siSöTOiv  dnoilXvjurjv. 

994.  Das  Hyperbaton  a  6  xai- 
vcov  ist  typisch;  vgl.  1166  Ant. 
384,  0.  R.  139,  Phil.  1242,  Eur. 
El.  264. 

995.  Soxcä  uev,  ich  dächte 
(zu  El.  61),  kleidet  mit  einer  an 
Ironie  streifenden  Litotes  eine  un- 
zweifelhafte Tatsache  in  die  Form 
einer  subjektiven  Meinung.  — 
ei7t€Q,  so  gewiß  als  dein  Leben 

.dir  lieb  ist,  daher  notwendig  der 
Indikativ,  während  et  ns  aa  xrsi- 


voi  einen  fingierten  Fall  be- 
zeichnet. 

996.  rovvS ixov,  mit  Bezug 
auf  992. 

997.  siaeßriv  entspricht  dem 
Bilde  von  &söiv  oiyövrmv,  vgl. 
253.  Indem  Ödipus  hiermit  seine 
Rechtfertigung  schließt,  kehrt  er 
zu  dem  Grundgedanken  (964  f.) 
zurück,  er  sei  vom  Zorne  der 
Götter  ins  Unheil  gestürzt  wor- 
den. —  roiavra  //.,  Vgl.  781. 

998  f.  Ähnlich  beruft  sich  Kly- 
taimestra  El.  548  auf  die  geopfer- 
te Tochter :  (pairj  8'  äv  ^  d-avov- 
od  y  ,  £1  (ffovTjv  Xdßoc.     ols  wird 

durch  fiVo/im  folgenden  Vers  noch 
einmal  individualisierend  aufge- 
nommen.   Anh.  109  ^-. 

1000.  ai)  (3'e,  im  Gegensatz  zu 
Laios.  —  &nav  voul^oiv  xa- 
Xdv  Xeystv,  Vgl.  761  f.  807.  vo- 
ul^fov  ist  Prädikatsnomen  auf 
gleicher  Stufe  wie  Sixaios. 

1001.  QTjrdv  äQQTjröv  r  M- 
nos,  dicenda  tacenda,  wie  Timon 
fr.  32  (nach  Hesiod.  Op.  3)  öficös 
äcparoL  TS  (paroL  re.  Demosth.  1,  4 
TtdvXMv  xvQtov  xai  Q-qxßv  xai 
dnoQQrixoiv.  18,  122  ßoai  grjxd  xai 
äQQrjxa  dvOjUd^eov.   Achilles  Tat. 

6,  5   prjxd  xai  &QQrjxa  ßocöv.     Ca- 

tuU.  64, 405  omnia  fanda  nefanda 
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TOiavT    dveidiCBig  fis  tcovö^  ivavxlov. 

Aal  Gol  TÖ  Qr^aeojg  övofia  ^(onevoai  xaXöv, 

y.al  rag  ^Ad-rivag,  (hg  yMT(pxr]vraL  ycalwg' 

y-ad-^  (hö '  STcaivojv  TtokXä  tovÖ^  ixlav^dvr],  1005 

öd-ovvey.  ,  b'C  rig  yfj  d-sovg  eTclararai 

Ti/j,arg  öeßiCeiv,  rjöe  T(pö^  viteQcpeqsL' 

dcp'  -rjg  Gv  xleipag  töv  Ixsrrjv  yeQOvr'  iius 

a^röv  T     ix€tQOv  rag  y.6qag  t*  ocxJ}  ^ccßcbv. 

dvd-^  €jv  iyo)  vvv  rdGÖs  Tag  -d-edg  ifiol  1010 

ymXöv  Ixvovuai  y.al  y.at aGxrjTx tcj  Xiratg 

iXd^Eiv  dgcoyovg  ^v^i^dxovg,  Iv '  ixfidd^rjg 

olcov  V7t    dvÖQÖv  f^de  cfQovgsiTat  nöltg. 

XOP02. 
ö  ^SLvog,  (hva^,  yqr^Grög'  al  6s  GvficpoQal 
airov  TtavcbXeig,  d^iat,  ö'  duvvad-siv.  1015 

eH2EY2. 
ähg  löycüv'  cjg  ol  fiev  e^rjQ7tCi.Gfj,€V0L 
GTtsvöovGcv,  fj^elg  d'  ol  Ttax^-övTsg  iGtajjLBv. 

malo  permixta  furore.   Verg.  A.  ist  außerordentlich  drastisch ;  es 

1,  543   at  sperate  deos  memores  geht  von  der  Vorstellung  aus,  daß 

fandi  atque  nefandi.  Vgl.  zu  Ant.  Gebet   die   Götter   zwingt.    Der 

1109.  Mensch  ringt  mit  den^kra*  (He- 

\(iQ^.  rd  0 rioims  ovo  u a  d'o)-  siod.    op.    413),    ä.yoivit,erai    yä.Q 

7t£vetv,  Vgl.  939 ff.  &aneQ  ä&XTjrrjS    xard    röv    ßioV 

1004.  xai  rds  ^A  d".,  947 f.  8rav  8k  Stayojviarjrai,    rörs  rvy- 

1005  ff.  Bei  allen  Lobeserhebun-  ydvet  rßv  nooarjxovrotv  (Plutarch 

gen  vergißt  du  die  Hauptsache,  de  ser.  num.  vind.  561  A).   Ate  ist 

daß  Athen  eine  d'Boaeßsaxdxri  nd-  droianros  (Aischyl.  Choeph.  339). 

//s,  258ff.    Geschickt  wird  dieser  1012.  dQcoyois  ^vfiudyiovs,   daß 

Vorwurf  ans  Ende  gestellt,  da  er  eine  echte  Gebetsformel   kopiert 

auf  die  Athener  großen  Eindruck  wird,    zeigt   die   Unterdrückung 

machen  mußte.  des  x«/,  die  volkstümlicher  Kede 

1008.  röv  ly.errjv,  um  die  eigentümlich  zu  sein  scheint: 
Hintansetzung  der  rif/ai  dsßv  Epictetn8,28  «i^'rfrcxror  «J/jy^xwr, 
von  Seiten  Kreons  zu  betonen.  I  4,  8  röv  awsyyiaudv  rrjv  tiqo- 

1009.  Über  avröv  re  — :  ras  xoTtijv,  IV  8,  17  xarsaraXuevor 
xöoas  re  zu  462;  mit  ocy^r}  eI%ov  rd  ßXeuua,  röv  nsolnarov, 
laßdiv    vgl.    894    otxerai    dno-       Vgl.  0.  C.  481. 

andaas.  1016.  oi  i^rjQ  Tiaati evpt,  die 

1011.  xaraoxTJTiTto   fordert  als  Diener  des  Kreon,  die  ihren  Raub 

Objekt  rds  &ede  (für  den  aktiven  fortführen.  Das  Medium  wie  y.sxö- 

Gebrauch  Eur.  Med.  94).  Das  Bild  uiouai  u.  ähnl. 


124 


2oa>OKÄEors 


tL 


KPEfiN. 


eH2EY2. 

ööov  'AaTaqxBLV  rfjg  ixet,  TtofiTtöv  öe  fxs 
%0}Q£iVt  tv'  st  fiev  iv  TÖTCoiGi  toiGÖ'  €X£ig 
Tag  Ttaldag  fjf^wv,  aviög  ixöslBrjg  e^ioi' 
et  6'  eyxQaTstg  (psvyovGLv,  oiöev  öel  Ttovslv ' 
äXkoi  yäq  OL  G7t€vöovi:€gf  ovg  ov  fjLrj  tvots 
%(hQag  g)vyövT€g  rrjGd'  eTCStj^towai  S^solg. 


1020 


1018.  d/uav^(p,  ao&sveZ,  wie 
Eur.  Herc.  231  yqgq  Se  r^o/ie^d 

yvla  xduavQÖv  o&evos. 

1019.  rrjsixst^  des  Weges  dort, 
wohin  die  Mädclien  entführt.  — 
n  o  finöv  S  e  /u  s  f^ot  qelv  ist  dem 
voraufgehenden  6  §  ov  xardg- 
%s  IV  {ngoordooco  aot)  assimiliert, 
statt  iyo)  Si  7io/i7ids  ^otpijao).  IL 
3,  88  äUove  juiv  xeXerai  (Paris) 
TEiixsa  xd)?  dno&iad'ac,  avrdv 
8*  iv  fiiaoq)  y.ai  dQiqitpikov  Mevi- 
laov  otovs  ducp  ^ElivT]  xai  xri]- 
fiaoi  näoi  nid^ea-d'ai. 

1021.  Kreon  soll  die  Mädchen, 
falls  er  sie  etwa  noch  in  der  Nähe 
versteckt  hält,  selbst  dem  Theseus 
zeigen,  ras  nalSas  ^//eöv  sagt 
natürlich  nicht  aus,  daß  Theseus 
der  Vater  der  geraubten  Mädchen 
sei :  daß  sie  zu  ihm  und  zu  Athen 
gehören,  nicht  zu  Kreon  und  The- 
ben, will  er  durch  ijucöp  betonen. 
Die  Rede  ist  gemütvoll.  Über- 
haupt sind  die  Alten  in  diesen 
Dingen  frei  von  moderner  Pedan- 
terie. Der  Astrolog  Vettius  Va- 
lens redet  S.  172, 31  seinen  Schüler 
Marcus  dSslcpe  fiov  rifinbrare  an  ; 
er  will  damit  nichts  weiter  aus- 
drücken, als  daß  sie  in  nahem 
Verhältnis  zueinander  stehen. 
Schon  Odysseus  verspricht  den 
Hirten,  wenn  sie  ihm  beistünden : 

TrjXeudyov    irdQco    rs    xaoiyvtjrof 
TS  iosa&ov  Od.  9p  216.  —  ixSel^rjS 

ist   charakteristisch;   Kreon   soll 
nicht  etwa  die  ungefähre  Rich- 


tung   angeben,    sondern   bis    zu 
Ende  den  Weg  weisen. 

1022.  kyx^arels  die,  die  sich 
der  Mädchen  bemächtigten. 

1022  ff.  Das  Verständnis  der 
Worte  macht  Schwierigkeiten. 
Am  nächsten  liegt  die  Auffassung : 
Wenn  Kreons  Leute  mit  den 
Mädchen  fliehen,  brauchen  wir 
uns  nicht  zu  plagen,  denn  andere 
sind  da,  die  die  Verfolgung  über- 
nehmen, denen  sie  nicht  entrin- 
nen werden.  Für  diese  Auslegung 
spricht,  daß  ol  onevSovrss  das 
noveiv  in  1022  aufzunehmen 
scheint.  Aber  es  erscheint  ge- 
zwungen, daß  Theseus  nicht 
selbst  mit  seiner  Begleitung  den 
Räubern  nachsetzen  will,  sondern 
die  Verfolgung  anderen  überläßt^ 
zumal  sich  nachher  herausstellt, 
daß  er  selbst  die  Sache  durchge- 
führt hat.  Vielleicht  darf  man 
also  verstehen :  fliehen  die  Räuber, 
so  darf  das  keinen  Kummer  ma- 
chen {novfZv  wie  IL  9,  12).  Denn 
andere  {äXloc,  im  Gegensatz  zu  Iv- 
xQaxEis,  Theseus  und  seine  Leute) 
sind  da,  die  sich  sputen  (1017),  de- 
nen sie  nicht  entkommen  werden. 

1024.     Verb,     ovs    tpvyövrss 
rrjoSt  idiQas  ov  {xri  noxe  in.  I 
d-eozs,  welchen  aus  diesem  l 
Lande  hinaus   entkommen  / 
zu  sein  sie  nimmermehr  den  j 
Göttern    zu    danken    haben 
werden.     Über   ov   /urj    insv- 
liovrat  ZU  848  f. 
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d?JJ  i^v^riyov'  yvöd-i  ö'  (hg  e%u)v  e%7] 
y,al  0"'  eile  ^r^Qüivd-'  ?}   Tvyrj'  rd  ydg  ööXqj 
r(^  fifj  öiTcaicp  x^rJ^ftT*   oiuxl  <y({jL£Tai. 
y^ovy.  dladv  s^etg  slg  TÖö^'  wg  i'^ocöd  oe 
ov  xpiXdv  odd'  äoxsvov  ig  Toarjvö'  vßgiv 
ijy.ovTa  rölfirjg  rf^g  TtaQSOTcborjg  tä  vvv, 
dAA'  ia^'   ör(^  ov  Ttiordg  mv  eögag  rdöe. 
ä  öel  fji'   dd-Qrjoaij  /arjök  ttjvÖs  ti]V  Ttöliv 
evög  TtofjGaL  cpwTÖg  dö&evsGTeqav. 
voelg  TL  rovT(ji)v,  rj  ixdrrjv  id  vvv  ts  ooi 
öoxsi  Xslex^ca  x&xe  tclvx*  SjLtrjxavco ; 

KPEÖN. 
ovöev  ov  (jLSfjLTtTÖv  iv&dö'  d)v  igsig  efjLoL' 
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1030 


1035 


1025.  ixcov  ixi]  pointiert; 
ähnlich  Aisch.  Ag.  340  ov  räv 
ilövTBS  a-ß&is  av^aXotev  äv.  Eur, 
Ale.  1065  ui]  fi  ^X'Tjs  jiQTjfiivov. 
Sprichwörtlich  alQovvres  fj^rjue- 
od-a  und  capta  praeda  cayü 
praedones   (Plaut.   Pseud.   1029). 

1026  f.  Das  Schicksal  wollte, 
daß  der  Jäger  sich  im  Netze 
fing.  —  rd  SöXqf  xr^uara  ist 
konstruiert  wie  rä  Sölcp  xenrr}- 
uBva,  vgl.  Trach.  668  r&v  otöv 
'H^axlsi  Scoprj/udrcov.  Zum  Ge- 
danken Plaut.  Poenul.  4,  2,  22 
77iale  partum  male  disperit.  Nae- 
vius  hei  Cicero  Phil.  2,  27  male 
paria  male  dilabuntur.  Ein  SöXos 
/uT]  Sixaios  setzt  voraus,  daß  auch 
Scxa/cp  SöXtp  xxififiaxa  ZU  erwer- 
ben sind.  In  der  Tat  hielt  die 
Volksmoral  Pfiffigkeit  und  Schlau- 
heit, wie  aus  Homer  bekannt,  für 
rühmlich,  vorausgesetzt  daß  sie 
nicht  zu  offener  ßla  ausartete. 
Vgl.  Aischylos  fr.  294  dnarrjs 
§ixaias  ovx  dnoararsl  d'eös. 

1028  ff.  Und  du  wirst  nicht 
mit  einem  Blinden  zu  tun  haben 
(wie  vorhin).  Ich  weiß,  daß  du 
nicht  ohne  den  Schutz  (versteck- 
ter) Bewaffneter  zu  deinem  Un- 
ternehmen    geschritten    wärest. 


Da  werde  ich  meine  Augen  offen 
halten  müssen.  Der  Gedanke,  der 
mit  ovx  dladv  iieis  anhob,  schließt 
mit  ä  Set  //'  dd-^rjoai  in  deut- 
licher Beziehung. 

1032  f.  Nachdem  Theseus  ver- 
sichert hat,  er  wisse  genau,  daß 
Kreon  nicht  ohne  bewaffnete  Be- 
gleitung gekommen  sei,  wirkt 
ivös  (fcorös  immerhin  etwas  de- 
plaziert. Nauck  vermutete  ^evov. 
Man  übersetze  mindestens  'als 
den  einzelnen  Mann',  d.  h.  den 
Mann,  der  hier  allein  auf  der 
Bühne  steht. 

1034f.  vosls  rt  rovTfov, 
läßt  du  dir  dies  zu  Herzen 
gehen?  Ironische  Wendung 
statt  ravra,  vgl.  0.  R.  1140 
XJyco  ri  roircov  ij  ov  Xiyco  ns- 
nqayuivov;  El.  389  st  rt  rcövBs 
bqav  vosl.  —  rd  rvv,  das  jetzt 
Gesprochene.  Den  Gegensatz  da- 
zu bildet  X^J*  =  xai  rd  röre 
Srs.  —  x^'^^  ravr'  ijurj^avöi 
weist  auf  826  zurück.  Obwohl 
Theseus  dort  nicht  zugegen  war, 
konnte  er  doch  aus  dem  Angst- 
rufe der  Choreuten  schließen, 
daß  Kreon  ihren  Mahnungen  zum 
Trotz  gehandelt  hatte. 

1036.  Soll  der  Vers  einen  Sinn 
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ohot  ök  xi^iiBtq  eloöfisod-'  ä  xgij  Tioelv. 

eH2EY2. 
XmQOiv  ccTielXsi  vvv'  üv  ö    'fj^iv,   OIÖIttovq, 
ix7]kog  a'ÖTOv  filfive,  Ttiarcod-eig  öti, 
fiv  firj  d^dvo)  iyd)  Ttgöad-sv,  o^xi  ^tavöo^ai 

TCqIv    dv    GS   TCOV    GÜV   yCVQiOV    OTTjOtO    Texvcjv. 

0IAin0Y2. 
övaLO,  QrjOEv,  tov  ts  yevvaiov  xdgiv 
y.al  Tfjg  tcqöq  fjfiäg  ivöUov  TtQOfir^^iag. 

X0P02. 

etrjv  ö&i  öatwv 
dvÖQWv  Tax*  eTtiGTQOcpal 
TOV  %aAxo/?<^av  ■^^'? 
fzel^ovGiv,  fj  TtQÖg  Jlvd-laig 
rj  XccfJLTtaGLV  dyiTatg, 


1040 


1045 


haben,  so  bleibt  nichts  übrig  als 
anzunehmen,  daß  i^ezs  der  Be- 
deutung nach  von  Uyeie  nur 
wenig  verschieden  ist.  Denn 
was  Kreon  ausspricht,  gilt  nicht 
nur  für  die  Zukunft:  'du  bist 
hier  {iv&dS'  &v)  der  Herr,  kannst 
sagen  was  du  willst,  ohne  Tadel 
von  mir  befürchten  zu  müssen'. 
Es  ist  vielleicht  der  Anfang  eines 
Prozesses  zu  beobachten,  nach 
dem  im  späteren  Griechisch  iqsiv 
und  Uyeiv^  iQoä  und  Isyto  völlig 
zusammenfallen  (Philologus  N. 
F.  Xin  S-  176.  Gott.  Gel.  Anz. 
1901  S.  984.  Clemens  von  Alexan- 
drien  Protrepticus  c.  XII  122  p. 
122,  18  Dind.). 

1042.  övaio  steht  absolut  wie 
0.  R.  644,  Lucian  de  merc.  cond. 
34.  —  TOV  yevvaiov ,  wie  569 
0ija£V,  TÖ  odv  yevvaZov. 

Str.  1  und  Antistr.  1.  Der 
Chor  wünscht  sich  dorthin  ver- 
setzt, wo  der  Kampf  um  die  ge- 
raubten Mädchen  bald  sich  ent- 
spinnen muß.  Vermutungen  über 
den   Ort   des    Zusammentreffens. 


1046  f.  Satcov  dvSpwv  iniarQo- 
<pai  d.  h.  SAioi  ävSges  Intorge- 
(föfiEvoi.  %aXxo ßöas^  Homers 
^aXxsöcpfovoS.  —  jusT^aij  wie 
bei  Homer  awdysiv  ^AQtja  und 
im  Lat.  miscere  bellum.  Vgl. 
Alkaios  fr.  ^31  p.  712  uei^av  S" 
iv  dXXdXoiS  ÄQsva. 

1047.  Theseus  hatte  900  f.  seine 
Mannen  dahin  beordert,  wo  ein 
von  Kolonos  nach  Nordwest  füh- 
render Weg  sich  mit  der  heiligen 
Straße  nach  Eleusis  vereinigte. 
An  dieser  Straße  hebt  der  Chor 
zwei  Punkte  hervor,  an  denen 
wohl  ein  Zusammentreffen  statt- 
finden könne.  Zunächst  die 
üiöd-iai  dxralf  die  Küste  un- 
ter dem  IIi5d'iov  bei  Thria.  Das 
md-iov  war  ein  Tempel  des 
Apollon  n^d-ios  in  einem  Passe 
des  Iloixdov  ÖQos,  eines  Teiles 
des  Aigaleosgebirges  (Paus.  1 ,  37, 
7),  wo  zwischen  steilen  Berg- 
wänden das  verfallene,  noch  an 
l^TidUiov  Sa<pvaZo9  erinnernde 
Kloster  Daphni  liegt :  vgl.  L. 
Stephani  Reise  durch  einige  Ge- 
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o'ö  Tcömai  G€fivd  Tid^vovvrai  T€?.rj 

-d^varoLOiv,  wv  '/mI  xgvoea 

xkfjg  ifti  ykcbooa  ßeßay.ev  TtQOöTtölojv  Evuo).7ti6äv 

€v&^   otfxüL  TÖv  iyQeud%av 

Grjaea  xal  rag  öcOTÖlovg  1055 

döfM^Tag  dösXcpäg 

CL'VTdq'AEi  Tax     ififil^siv  ßoä 

Tovaö*  dvd  x^QOvg' 


1050 


genden  des  nördl.  Griechenl.  S.  80  f. 
Durch  diesen  Paß  führte  der  Weg 
nach  Eleusis  und  nach  Böotien. 

1049.  Als  zweite  Stätte  für 
einen  Kampf  kommt  das  Fackel- 
gestade in  Betracht,  wo  am 
Meeressaume  auf  dem  rarischen 
Gefilde  die  nawvxlSes  unter 
Fackelschein  gehalten  wurden, 
zur  Erinnerung  an  Demeters 
Suchen  nach  der  Köre  Eur.  Ion 
1074  ff.  Statins  Süv.  4,  8,  50 
tuque  Actaea  Ceres,  cursu  cui 
semper  anhelo  votivam  taciti 
quassamiLS  lampada  mystae. 

1050.rror7^tttt,  Vgl.  84,  hier  De- 
meter und  Köre,  rcb  QaouofpöQw. 
—  r id^rjvovvrai,  inifieXovvrai, 
walten  ihrer  Weihen.  Mit 
ähnlicher  Metapher  redet  Plutarch 
de  sera  num.  vind.  560  C  von  yv- 
valxss  rots  ASdtviSos  xr^novs  rt- 
&rjvovuevat  xai  ■d'eQanevovoai. 

1051.  ^v  geht  auf  nörviai  und 
ist  mit  y^Qvaia  xXrjs  ZU  verbinden. 
Den  Mysten  war  unverbrüchliches 
Schweigen  über  das  was  sie  in 
Eleusis  sahen  und  hörten  aufer- 
legt: als  Symbol  wurde,  wie  es 
scheint,  den  uvovusvot  ein  Schlüs- 
sel auf  den  Mund  gedrückt ;  vgl. 
Redensarten  wie  d^^rjrcoy  inicov 

•Xwoor]  0(pQr}yis  iTcixsia&to  (Anth. 
Pal.  10,  42),  a(pQayi^eo&ac  rdv 
XöyoVf  TÖ  orö/ua  und  ähnl.  Aisch. 

fr.  309  äXV    ioTi   xduoi  xXt;£  ini 

yXiocoj]  (fvXa^.  Vor  allem  gilt 
das  Gesetz  unverbrüchlichen 
Schweigens  für  die  nQöoTtoXoi 
der  Göttinnen.    Genannt  werden 


nur  die  Nachkommen  des  Eumol- 
pos,  offenbar,  weil  der  Stamm- 
vater des.  Geschlechts  als  Stifter 
der  Weihen  galt  und  weil  sich 
in  dieser  Familie  das  höchste 
Priesteramt  von  Eleusis  vererbte, 
die  Hierophantie. 

1054  ff.  Das  Verständnis  der 
dunkeln  Worte  bereitet  sehr 
große  Schwierigkeiten.  Nicht 
einmal  die  Überlieferung  steht 
fest,  da  sie  zwischen  iyQsfi&y^av 

und    ÖQeißärav    oder    öofioßdrav 

schwankt;  doch  ist  die  Variante 
wohl  aus  ögaifidyav  (oder  öooo- 
udyav)  entstanden  und  darum 
für  den  Sinn  unerheblich.  iyQs- 
udyri  findet  sich  sonst  nur  als 
Beiname  der  Pallas;  öQoof/dyav 
könnte  das  Echte  sein.  Ein 
Fingerzeig  für  das  Verständnis 
des  Weiteren  ist  vielleicht  Xe- 
nophon  Anab.  IV  3,  19  intl  8e 
xaJ.d  ijv  rd  o^dyia,  Inaidvi^ov 
ndvres  ol  argariöirai  xai  dvrjXd- 
Xa^ov,  avvtoXöXvt,ov  Sä  xai  at 
yvralxes  änaaai.  Das  KliegSge- 
schrei,  bestimmt,  vor  dem  Angriff 
die  Feinde  einzuschüchtern,  wird 
von  den  Frauen  unterstützt.  Man 
sieht  ja  aus  Homer,  welche  Rolle 
die  ßoT]  spielt.  Danach  könnte 
Sophokles  gesagt  haben:  dort 
wird,  denke  ich,  Theseus  mit 
den  beiden  Mädchen  kräftiges 
Geschrei  erheben,  avrdpxrjs  wäre 
dann  wohl  verständlich,  und 
Euripides  bezeugt  Troad.  999, 
daß  auch  das  dvoXoXv^eiv  der 
Frauen    ßoi]    heißen    kann.     So 
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so^OKAEori: 


ävr laxQocprj  a. 

rj  Ttov  TÖv  ecpeOTTeqov  ,v:,,.ci-Ck 

TtBTQag  vicpdöog  tcsXöO^ 

Otäxidog  ix  vofiov 

7t(bloiOLV  fj  ^cficpaQßdTOig 

(psvyovTsg  diiLllaLg ; 

dlcbOETaL'  ösivög  6  7CQoox(bQ(jt)v  *^Qrjg, 

ösivd  öh  QrjasLÖäv  dx^d. 
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bliebe  die  Frage,  ob  i^uiyrvvat 
(intrans.,  Phil.  106,  Anh.  55  ^^^  ß^^ 
so  viel  heißen  kann  wie  'schreien'. 
Man  möchte  die  MöglichTieit  nicht 
verneinen,  wenn  man  bei  Pindar 
Nem.  II 32  liest :  iv  iaXov  UeXonos 
nrv%aZs  öktoj  ats^dvois  i/ulx^sv 
TJSrj.  iv  a&avdrots  reu  als  ui%d'ff- 
vat  sagt  Pindar  Isthm.  II  42, 
danach  Sophokles  EL  1485  ovv 
xaxols  f/iy^d'rjvai.  Also  ßoä  uiyvv- 
Mon  est  mihi  res  cum  clamore? 
—  Mit  Slaroloi  döeXfai  vgl. 
dixQarais  jixQelSai  Ai.  252. 

1059  ff.  Der  Chor  erwägt,  wie 
es  scheint,  die  Möglichkeit,  daß 
die  Feinde  nahe  daran  sind,  zu 
entwischen,  ij  nov  neXcöoiv  rdv 
äfpianaqov  (xcH^or  erg.  aus  1057) 
nexQas  viipdSos,  cpe'iyovrss  Oldri- 
Sos  ix  voupv  (vom  Demos  Oia 
her).  Die  Örtlichkeiten,  die  der 
Dichter  im  Auge  hat,  auf  der 
Karte  sicher  zu  bestimmen,  sind 
wir  nicht  imstande.  Nach  der 
Überlieferung  nimmt  der  Chor 
an,  daß  die  Flüchtlinge  den  De- 
mos Oia  hinter  sich  haben  und 
sich  nun  westlich  einem  felsigen 
Schneeberge  nähern.  Die  Schoüen 
verstehen  darunter  ijroi  rrjv 
odrco  Xeyojuivrjv  Xelav  nixQav 
(wo  er  liegen  soll,  ist  aus  dem 
verstümmelten  Zitat  aus  Istros 
nicht  zu  entnehmen)  fj  rdv  Aiyd- 
Xemv  Xöfor,  doch  kommt  der 
Aigaleos  sicher  nicht  in  Betracht; 
denn  die  Fortsetzung  dieses 
Weges  würde  gegenüber  Salamis 
ins   Meer  führen.     Man  möchte 


um  des  Epithetons  vtfds  willen 
an  den  Helikon  denken,  der  frei- 
lich schon  im  südlichen  Boiotien 
liegt.  Doch  ergäbe  gerade  dies 
einen  klaren  Gedankenzusammen- 
hang für  die  Antistrophe.  Wer- 
den die  Feinde  glücklich  nach 
Boiotien  gelangen?  Nein,  man 
wird  sie  zu  fassen  wissen.  dXco- 
OFrai  1065  wäre  Antwort  auf  die 
Frage,  die  vorangeht.  Der  Far- 
nes, an  den  andere  denken,  liegt 
zu  sehr  nördlich.  Der  festliche 
Teil'  des  Parnesgebirges  würde 
doch  ItpianeQos  y^wQoi  nerq&v 
vicpdSfov  heißen. 

1062  f.  QtficpaQ judrots  df^iX- 
Xais,  wie  Pind.  Ol.  3,  37  ^lu- 
fpaQudrov  St(pQr}),aa[as.  Die  in 
der  nXd^mnoe  0i]ßa  (Pind.  Ol. 
6,  85)  erfundenen  äQjuara  waren 
berühmt,  wie  die  Thebaner  avdQ- 
f/axot,  iQvadQfiaroi,  noXvdqfiaroi 
heißen,  die  Kadmeionen  II.  4, 
391  xivroQES  Xnncov^  vgl.  Ant. 
149   noXwaQfidrqf   &^ßq. 

1064f.  dXdtaerai,  es  wird 
ein  Fang  getan  werden.  dXd>- 

vai  (vgl.  dXovaa  dlxrjj  ist  absolut 

gebraucht.  Die  nQoo^mQoi  sind 
die  Bewohner  von  jener  Gegend, 
in  der  sich  der  Feind  gerade  be- 
findet. 

1067  ff.  ÖQuäad'ai  xar*  d/UTtvxrij- 
Qia  scheint  nach  dem  Muster  von 
anevSeiv  xard  rd%os  gesagt,  rd 
djunvxrijqta  ist  alles,  was  zur 
äjinv^  (SiSff)  gehört.  Der  Chor 
rühmt  atr^'eschehen ,  was  The- 
seus  900  geboten  hatte,  aneaäetv 
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naq  yäq  daTgäitTSL  %aXLv6g,  näoa  ö  '  ÖQuäiai  y,aTä 

darcvy.TriQia  Ttcblcov  .  i~^..,; 

ä^ßaoig,  ol  xäv  LTCTtLav  .  ^ 

tlixQglv  'Ad-dvav 

ymI  töv  TtövTiov  yüidoxov 

^Peag  cpLXov  vlöv. 

igdovo'  fj  fieV.ovoiv ;  (hg 

TtQOflVCCTal    TL    fMOL 

yvcbfia  f  Tax'  ^"^  öcbosiv 

Täv  Ö€ivd  Tlaöäv,  öeivd  d'  evQOvaäv  Ttqög  ai^aLucov  Ttdd-rj. 

teXel  teIel  ZEvg  tl  vmt*   & 

fiag'  fidvTLg  si'fj,'  söd^lwv  dycbviov.    ecS-^  ds?.- 

XaLa  TayvQQCoGTog  tteXei- 

dg  cdd-Eqlag  yEq'ilag  xvQOaLfii  Tcovö    dycbvojv 

^EcoQi^Gaoa  TOVfjLÖv  öfj.fia. 


1075 


1080  ^'^f^  * 


cLTiö  Qvrfjoos.  —  näoa  äußaois^ 
ndrrss  ol  dvaßdrai^  und  zwar 
nach  der  Schilderung  Lnncov  dva- 
ßdrai.  Wie  stark  der  pluralische 
Begriff  vorschwebt,  zeigt  die  fol- 
gende Anknüpf un g  ol  r{u wo tv. 

1073.  ''Pias  (d)  TcaX  K^övov 
712)  einsilbig;  Pherekydes  soll 
'Pfj  gesagt  haben  (Herod.  n.  uov. 
Ul  p.  7,  5). 

Str.  2.  Nachdem  wiederholt 
die  Erwartung  ausgesprochen  ist, 
der  Kampf  werde  bald  siegreich 
enden,  kehrt  der  Chor  zu  dem 
an  die  Spitze  gestellten  Haupt- 
gedanken (1044  ff.)  zurück,  den 
er,  im  Fortgange  des  Gesanges 
gehoben,  jetzt  schwungvoller 
ausdrückt. 

1074  f.  Das  begründende  (b  s 
geht  auf  ^b ovo IV,  da  der  Chor 
nach  der  ungeduldigen  Frage 
ipSovo^  i)  ui'ilovOLV  das  bqSeiv  als 
tatsächlich  voraussetzt.  —  noo- 
nväad-ai  mit  einem  abhängigen 
Infinitiv  auch  bei  Plato  Menex. 
p.  239  C  TiQouvcbuevov  (procu- 
rantem)  rols  äXloiS,  is  coSds  avrd 
d-eivai.    Aber  der  Sinn  des  Wor- 

Sophokles  III.  Bd.  9.  A.ufl. 


tes  muß  hier  ein  anderer  sein. 
Wir  müssen  auf  das  Simplex 
uväod-ai  zurückgehen,  das  ein- 
mal gemeingriechisch  soviel  heißt 
wie  'trachten,  werben',  zweitens 
bei  Homer  und  in  jonischer  Prosa 
soviel  wie  uiuvrioxso&ai  'sich 
erinnern,  gedenken'.  Aus  dieser 
Bedeutung  läßt  sich  ein  ngo- 
uväod-ai  'vorauswissen'  ableiten; 

das      Aktiv       noouiuvriOHO)     'ich 

setze  vorher  in  Kenntnis'  ist 
bezeugt.  Wir  werden  anzuneh- 
men haben,  daß  hier  ein  Fall 
vorliegt,  wo  die  Tragödie  mit 
dem  Jonischen  geht  und  altes 
Sprachgut  bewahrt. 

1076.  yv(b^a,  316.  &v  Sfbosiv 
ist  unverständlich  und  bisher 
nicht  sicher  verbessert.  Nauck 
änderte  Ta;^'  äv  Scäasiv  in 
rv%av  Xo)co,  Bücheler  in  rdii^^ 
dvrdoEiv. 

1078.  Sstvd  SV Q  ovoäv  nd- 
d'7}  umschreibt  Sstvä  nad-ovocHv. 

1079.  xar  äuaQ,  heute, 
Ai.  753.    ■ 

1081  ff.    Die    Worte    röivS' 
dycbvojv  —   ötiua  sind  unvcr- 
9 
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socpoKAEor^: 


TtaVTÖTCTa,    7tQÖfJ,0ig 

yäg  täade  öafzoijxoig 

G-d-evEL  i7Civix€l(p  töv  sHa'yQOv  rekslwoai   "köyov, 

aefivd  TS  TtaZq  JlakXdg  Id^d- 

va.     xal  TÖv  dygevrav  idTtöklco  xal  xaoi- 

yvi]rav,  Ttvxvoarlxrcov  ÖTta- 

ööv  d>xv7tööo)v  ild^cjv,  oregyco  öiTcldg  aQwydg 


1085 


1090 


ständlich ;  es  fehlt  vor  allem  eine 
Möglichkeit,  den  Genitiv  rcövS* 
aydivoiv  und  den  Akkusativ 
rovßöv  d/nfia  zu  konstruieren. 
Eine  sichere  Heilung  scheint 
ausgeschlossen.  Man  hat  den 
FeMer  in  &s(aQi]oaaa  gesucht 
und  dafür  d'ea  riqnovaa  oder 
ähnliches  eingesetzt.  Das  Par- 
tizip zeigt  feminine  Endung, 
weil  der  Chor  in  der  Lebhaftig- 
keit seines  Empfindens  sich  wirk- 
lich als  Schwalbe  vorstellt.  Ähn- 
liche Wünsche  sind  in  der  Tra- 
gödie nicht  selten  fr.  432  yevoi- 
uav  aierde  vtpmizas ,  cbs  &v 
'Koxad'elr]v  vnhq  dr^vyerov  yXav- 
xäs  in'  olSua  llfivas.  Eur.  Hipp. 
732.  Phoen.  163  u.  a. 

Antistr.  2.  Feierliches  Schluß- 
gebet an  Zeus  und  Pallas  Athe- 
ne, Apollon  und  Artemis  (vgl. 
über  diese  Zusammenstellung  0. 
K.  159  ff.),  den  Bewohnern  des 
Landes  kräftig  beizustehen.  Man 
beachte  die  Durchführung  des 
altertümlichen  a  statt  ri  in  den 
Wortformen. 

1085  f.  Zeus  Allherrscher  und 
Allschauer,  wie  El.  175  Zevs,  ös 
i^oQq  nävra  udmxQalvai.  Aisch. 
Suppl.  139  narrjQ  navrönras. 
Über  d'eöiv  ZU  868.  —  Das  Verb, 
das  den  Satz  regiert,  erscheint 
erst  1089,  und  zwar  im  Imperativ. 

1087.  TiQÖfiois  yäs  räoBs 
Safiov%ois.  Unter  ngöuoc  ha^t 
man  Theseus  zu  verstehen;  vgl. 
884  und  1348. 


1088  f.  inivcxelcp,  inl  vlxtjv 
äyovri.  Trach.  186  o{)v  xQdrei 
vixr}<pÖQCo.  Trach.  497  ueya  Tc 
od'ivos  d  KiJTipis  ix^ipp.rai  v  i- 
xas  dei.  Vgl.  El.  85.  über  das 
proleptische  rdv  eiayqov  16- 
t  ov  Vgl.  ZU  1112.  1200.  0.  K  274. 
Trach.  477.  Das  Attribut  ist 
von  der  Aktion  des  Verbums  be- 
einflußt (den  Anschlag  mit  glück- 
lichem Erfolg  vollenden). 

1091  f.  Apollon  und  Artemis 
werden  angerufen,  weil  es  sich 
um  eine  äyQa  handelt.     Apollon 

heißt  dypevrds,  wie  sonst  dypsvs 

(Aisch.  fr.  195)  oder  dypaios 
(Paus.  1,  41,  3);  Apolls  Schwester 
(xaaiyvTJrd)  Artemis  wird  bezeich- 
net als  ÖTc a8 ds  iXd(po)v^  wie 
sie  auf  Kunstwerken  öfters  in 
der  Gesellschaft  von  Hirschkühen 
oder  Rehen  dargestellt  erscheint. 
Statt  der  gehäuften  direkten  An- 
rede in  Anrufungen  wechseln  die 
Dichter  gern,  indem  sie  eine 
neue  Wendung  einführen;  so 
Aisch.  Prom.  88  c5  8ios  aid'rjo 
—  TcaufirircoQ  re  yij,  x  ac  rdv 
navÖTtrrjv  x'iixlov  ^llov 
xalcö,  iSsod-s  xre.  Vgl.  Ai.  73 
Aiavra  (putviö. 

1094.  ojtiQyco^  wie  venerari 
statt  precari  (Plautus  venero  te, 
Apollo,  ne  me  convenire  senem 
sinas):  auch  das  amdbo  der  la- 
teinischen Komiker  ist  zu  ver- 
gleichen. —  8 171  las  dp  a) yde, 
eine  zwiefache  Hilfe,  ist 
Apposition    zum    ganzen    Satze; 
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IxoXelv  ytt  taöe  ycal  TtoXixaig. 
dt  ^eiv'  dXfjTa,  röv  oxoTtöv  fiev  o'Öy.  egstg 
d)g  ipevööfiavTig'  rag  xögag  yaQ  sIooqcj 
xdaö^  äoöov  a^d-Lg  öde  TtgoGTtolovßevag. 

OIAmOY2. 
Ttov  nov;  tL  ^rjg;  n(og  elicag ; 

ANTirONH. 

tlg  äv  dsöv  ooi  TÖvö'  ccqcotov  ävÖQ '  iöetv 
öoLiq  röv  f^iäg  ösvQO  7tqoOjtey,\pavrd  öoi; 

OIAmOY2. 
äi  Tcxvov,  ^  TcdQeaxov; 

ANTirONH. 

aide  yäq  xeqeg 
Q7]oecüg  eowaav  cpiXidTwv  t    ÖTtaövwv. 

0IAin0Y2. 
7tQ0Oeld-eT\  ö  7t at,  nargl,  xal  rö  firjöafid 
ikTtLG&ev  ^^eiv  ocüfj,alßaGTdoaL  ööre. 


1095 


1100 


1105 


an  Stelle  der  sachlichen  Bezeich- 
nung würde  ein  Prosaiker  die 
persönliche  (d^oiyovs)  wählen : 
Anm.  658.  Juvenal  UI  70:  hie 
Andro,  ille  Samo,  hie  Trallibus 
aut  Alabandis  Esquilias  dictum- 
que  petunt  a  vimine  coUem, 
viscera  (die  Intimen)  magnarum 
domuum  dominique  futuri. 

1096  f.  Was  der  Chor  als  Ah- 
nung aussprach,  die  beiden  Jung- 
frauen würden  aus  den  Händen 
ihrer  Entführer  befreit  und  zu- 
rückgebracht werden,  findet  er 
jetzt  bestätigt.  —  röv  oxonöv, 
if/s.  Diesen  Namen  gibt  sich 
der  Chor,  weil  er  für  den  blinden 
und  verlassenen  Ödipus  anoni- 
d^ei,  vgl.  112  orj£  iS^as  inioxo- 
noi.  —  xpsvS öfi  avTLS,  vgl.  1080. 

1098.  Ttpo  OTto^.ov^ evas  die 
Königstöchter  sind  von  Dienern 
geleitet :  nQoonoXovvrai,  gleich- 
wie SogvcpoQtZrai  ö  ßaatlevs. 

1099.  nov  nov  wo  in  aller 
Welt?    Aus  der  Doppelung,   die 


ursprünglich  nur  Verstärkung 
des  Begriffs  bedeutete,  hat  sich 
im  Latein  das  veraUgemeinemde 
Pronomen  (quisquis,  ubi  ubi)  ent- 
wickelt. Im  Griechisch,  finden 
sich  Ansätze  hierzu:  CIG  Pelop. 
I  554  at  r*s  ris  —  räv  ßcoXäv  — 
eud'ivoi^  rpijriu  xai  SausveoaS'co. 
Danach  ist  nov  nov  zu  beurtei- 
len, das,  wie  die  Komödie  zeigt, 
volkstümliche  Frageform  war. 

1100.  r/s  äv  Soirj,  utinam 
aliquis  duii,  vgl.  1457.  zu  Ai.  389. 

1102.  Wie  Antigene  sogleich 
das  Wort  nimmt,  richtet  sich 
auch  Öd.  vornehmlich  an  sie, 
während  Ismene  als  stumme  Per- 
son zugegen  ist.  Daher  trotz 
dem  Plural  des  Prädikats  die 
Anrede  c5  rexvov,  vsde  c5  naz 
1104.  1112.  Ähnliches  Anhang 
S.  104^  Menander  Epitrep.  222 
däre  fi\  IxeTevoj  as,  Samia  37 
Xovoar^,  <L  riiXar,  rd  naiSiov, 

1105,  ßaordoaij  yjrjXay^aai, 
Phü.  657.  El.  905. 

9* 


132  SO^OKAEOrS 

ANTirONH. 

atrelg  ä  rsv^j] '  gvv  Ttö&q)  yaQ  fj  yßQig. 

0IÄin0Y2. 
Ttov  öfiia,  Ttov  eOTÖv ; 

ANTirONH. 

atd     öfxov  7t€Xd^0fi€v. 

0Iz\in0Y2. 

(S  cplXraT     eovri. 

ANTirONH. 

T(^  TeKÖvTL  Tcäv  cpLXov. 

0IÄm0Y2. 

^  OKfiTtroa  wwrög. 

ANTirONH. 

övGfzÖQOv  ye  övOfjiOQa. 
0IAin0Y2. 
^%w  rä  cfLlTar^,  o'dö^  eV  äv  Tcavdd-Xiog  1110 

d^avwv  äv  ei'rjv  G(f(pv  Ttageorcboatv  ifiol. 
iQSiGar',  (b  Ttal,  tcXsvqöv  dfx^LÖe^LOv 
€ß(pvvT£  T(p  (pvaavTi,  xdvaftaijaaTov 
rov  TtQÖoS-^  SQ'^fiov  Tovöe  övGrrjvov  TtXdvov. 

1106.  Über  «  statt  tS»/ Anh.  27  ^  lieh  nennt  sich   Philoktet   (Phil. 

—   avv   nödtp   Tj   y^dQis,   die  946)   vsxqös.     Admetus   ist    we- 

von    dir     gewünschte     Guust  nigstens    für    seinen    Vater   tot 

trifft     mit     unserem     Ver-  (rsd-rrjxa  yd(>   Srj  rovn'i  a'    Eur. 

fangen  zusammen,  d.  h.  was  Ale.  666). 

du    wünschest,    danach    sehnen  1112.  äfi^iSe^iov,  &arE  /not 

auch  wir  uns.  äu(pi8e^iov  yeviad^at   rd   nXsvQÖv 

1108.  Mit  rc^  rsxövrc  nav  vficöv,  vgl.  i089  evayQov. 
(näml.  rö  rsx&ev)  ipllov  korri-  1113.  i/u^-övrs  als  Femini- 
giert  Antigene  bescheiden  die  num,  wie  1676  iSövre.  Die  Par- 
Bezeichnung  als  9p/^TaTa  egvr]'.  onomasie  ijutpvvrs  rcp  tpvoav- 
nicht  allein  sie  und  ihre  Schwe-  n  ist  rein  um  der  Klangwir- 
ster  hätten  Anspruch  auf  diesen  kung  wiUen  gesucht;  vgl.  das 
Namen;  den  Eltern  seien  alle  Homerische  x^i'To  %auai  ^olaSeSj 
Kinder  lieb.  ö^sXai    §^    dSvvai    Svvov   /uivos 

1109.  ax^TTT^a,  wie  848.  Vgl.       'ArgstSao. 

Eur.  Hec.  281  '^S'  ävri  nollfftv  1114.  Den  Vater  umklammernd 
kaxl  Hoi  Ttaqaxpvyri,  nöXis  rid^vri  sollen  sie  ihn  ausruhen  lassen 
ßäxTQov.  Or.  795  ot'al  noSös  von  der  früheren  unseligen  Irr- 
tet fahrt.  —  Der  nlAvoe  heißt  ^^rj- 
1111.  d'avibv  ist  stark  hyper-  /uoq^  weil  sich  von  den  Menschen 
bolisch.  Die  vollkommene  Hilf-  niemand  des  Öd.  annahm.  3Sf. 
losigkeit  des  verlassenen  Blinden  von  einem  Zeitraum,  der,  eben 
wird  so  gut  ausgedrückt.     Ahn-  vergangen,   noch   an  die  Gegen- 
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yMC  liioi  rd  7tQä%S^evT^  eiTtad-^  wg  ßQd%LOT^ ,  e-rcsl         1115 
TCiig  TT] hxaiGÖs  oij,LXQdg  e^aQ/M  löyog. 

ANTirONH. 

5(5'  eod-'  6  Gcbaag'  rovös  xqtj  xlv€iv,  TtdtsQ, 
0'5  xccOTC  TOVQyov'  TO'öy.öv  (bö*  eOTui  ßqayv, 

OI/\inOY2. 

d5  ^€iv€,  ^ij  d^avixats  TCQÖg  tö  liTtaQig, 

T€y.v'  et  (favevT    äeXma  fxrjxvvo)  Xoyov  1120 

B7ziOTa[iai  ydg  T'^vöe  xijv  ig  rdoös  fxoi 

rigxpiv  naq^  äXXov  jurjöevög   Ttsq-aGjj^evrjv. 

ov  ydg  viv  i^eocoGag,  ovx  äXkog  ßgoTCJv. 

'/mI  Gol  &€ol  TtÖQOLEv  d)g  €yd)  d-iXo), 

avT(^  TS  y.al  yfj  Trjö* '  eTtel  tö  y'  svGsßkg  1125 

^övoig  Ttag'  vfitv  tj'Öqov  dv^Qcbnwv  eyo) 


wart  heranreicht,  auch  Ai.  21 
tvxTÖs  yäp  iqfxäs  r^oSe  (d.  h.  in 
der  verflossenen  Nacht)  n^äyos 
äoxoTiov  £%fi  nfQCLvas. 

1116.  Für  Mädchen  in  euren 
Jahren  genügt  (besser  hieße  es 
'paßt')  eine  kurze  Erzählung, 
von  Mädchen  in  eurem  Alter  er- 
wartet man  keine  umständliche 
Rede. 

1 117  f.  Statt  seihst  den  Hergang 
des  Kampfes  zu  erzählen,  ver- 
weist Antigone  auf  Theseus.  Ihn 
soll  man  hören,  denn  sein  sei  die 
Tat:  somit  sei  sie  seihst  einer 
längeren  Rede  überhohen.  Die 
Lesart  des  Verses  1118  ist  jedoch 
höchst  unsicher,  da  überliefert 
ist  xai  ool  Tf  rovpyov  rovjudv 
so  Tai  ßpa%v. 

1119f.  Wundre  dich  nicht 
über  meine  Ausdauer;  denn 
rd  linaqis  ist  gleich  r]  ImaQ/a^ 
wie  TÖ  «ra^/Ses  (11 25)  gleich  tj  ivoe- 
ßfia,  rd  inieiy.es  (1127)  gleich  rj 
enifixEia  usw.  d'avud^o?  igt  mit 
npös  verbunden  wie  bei  Plutarch 
Mar.  37  npös  rrjv  dipiv  los  xQdr- 
rova  d-avft&oaSj  ähnlich  yo/fff^ff»?-«^ 


Trach.  1211,  %alQeiv  Eur.  Suppl. 
885  vgl.  die  Rem.  zu  Phil.  1145. 
Zu  npds  rd  Xmapes  ist  ei  — 
löyov  epexegetisch  hinzugefügt. 
Der  Akkusativ  räxva  (parivra 
ist  von  ur]xvvo>  Xöyov  abhän- 
gig gemacht,  weil  dies  dem  Sinne 
nach  soviel  ist  wie  äoTid^o/uai 
uaxQozs  Xöyois.    Anh.  353^^. 

1121.  Schreib  diese  Hintan- 
setzung nicht  undankbarer  (Be- 
sinnung zu :  denn  ich  weiß 
recht  wohl,  daß  ich  aUes  dir  ver- 
danke, rj  is  räoSs  reptpte  steht 
grammatisch  in  Parallele  mit 
d'av/ndt,eiv  ttqös  rt. 

1122.  TtaQ  &klov  jurjS evös^ 
TJ  nagd  aov. 

1123.  ovx  ällos  ßoor&v^ 
vgl.  1129. 

1124.  Möchten  dir  darum  (x«/) 
die  Götter  verleihen  ganz  wie 
ich  wünsche,  daß  sie  dir  Heil 
verleihen  mögen,  vgl.  642  und 
mit  <ws  Hymn.  Cer.  137  v(jiIv 
d-eoi  Soltv  —  rixra  rexiod-a/, 
ebe  id'ilovai  roxfjss. 

1125.  avräj  re  xal  y^,  zu 
462.  —  rd  siaeßes,  1007. 


134 


S04K)KAEOrS 


xal  rodfcieixkg  xal  td  iii]  xpsvöoarofistv. 
eiö(bg  ö'  dfi'Ovo)  roiaöe  rotg  Xöyoig  rdöe' 
i'xco  ydg  äx(o  did  oe  xo^z  dXXov  ßQOTcov. 
ycal'^fioi  X£q\  &va^,  ös^idv  öqs^ov,  (bg\ 
xpaijao)  cpiXriOo)  t\  si  -d-euLg,  tö  göv  y.dqa. 
y.aLxoi  ti  cpwvco;  TtQg  o^  äv  d&Xiog  ysycbg 
-d-Lysiv  'd'sli'jaaifi'  dvögög,  q)  rlg  oiix  ävi 
xr]Xlg  y.ay.(ov  ^"dvoiv-og;  oi)y.  ^ywye  as, 
ot5(5'  o'Öv  idaw'  Tocg  ydg  SfXTtriQOLg  ßgoTwv 
fxövoig  olöv  re  ovvtaXantwQBiv  rdöe, 
od  (5'  ci'dtöd'ev  fxoi  Xcilqb,  xal  t«  XoiTtd  uov 
fieXov  öiTialcog,  ööTtsq  ig  röö'  i^fiegag. 


1130 


1135 


1127.  rd  iTCisixBS,  milde 
Gesinnung,  Humanität,  im 
Gegensatz  zu  starrem  Eecht,  wie 
Hades  nach  Soph.  fr.  699  oürs  rov- 
Ttisixis  ovrs  rijv  %Aqiv  oISev,  u6- 
vtjv  §^  ioTsp^e  rriv  anXms  Slxrjv.  — 
fii^  yjsvSooroueZv,  1039  ff. 

1128.  Verb.'  eiSdis  äfi^vw 
rdSs  roZoSs  roZs  Xöyois^  ich 
vergelte  mit  vollem  Bewußtsein 
das  Gute,  das  ich  hier  fand,  mit 
diesen  Worten,  Mit  dfj-6vco 
vgl.  873.^  Phil.  602  d-eöiv  Sixrj, 
oineo  %Qy  dffivovotv  xaxd.  Un- 
ter löyot  wird  man  die  Segens- 
wünsche und  Lobsprüche  zu 
verstehen  haben,  die  Öd.  1124  ff. 
für  Theseus  und  Athen  hatte. 
ixro  ydg  Scheint  in  engster  Be- 
ziehung zu  si§(bs  zu  stehen: 
eigentlich  ei86i)S  8ri  Mxco.  Die 
beiden  Verse  wiederholen  ab- 
schließend noch  einmal  kurz  den 
Gedanken,  den  Od.  vorher  aus- 
führlich ausgesprochen  hatte ; 
aller  Nachdruck  liegt  dabei  auf 

L131  f.  Öd.  sagt  bescheiden 
el  d'ijucs,  erinnert  sich  aber 
sogleich,  daß  er  als  ävayvos 
dem  Theseus  fernbleiben  müsse. 
Eine  ähnliche  Szene  Eur.  Herc. 
1231  ff. 


1133  f.  xrjXls  xaxßv,  vgl.  0. 
R.  833  xrjXtSa  avftcpoQäs.  Die 
interrogative  Wendung  (^  r/s 
o-vx  evi  statt  (p  näaa  Ipi  ist 
rhetorisch  wirksamer,  zu  0.  R. 
1526.  —  ^livoixos,  zu  7.  1238. 

1134  f.  ovx  Mycoyi  ae,  näml. 
■d'sXiiaaifi  äv  d'tyeZv  iuov  (wegen 
1130  xiQa  de^idv  öqs^ov),  ovS" 
O'ÖV  edaa?,  idv  avrds  ßovXrj&^s 
&iyeZv. 

1135.  IfznriQos  ist  uns  bekannt 
aus  jonischer  und  hellenistischer 
Prosa;  das  üblichere  Simplex 
TtriQös  steht  sowohl  von  körper- 
lichen {Ttijgds  öfiuaaiv  Anth.  9, 11) 
als  von  geistigen  Schäden  (nrjpdg 
TW  v(jj  Schol.  Ar.  Plut.  48).  Je- 
denfalls drückt  tunriQos  den 
Gegensatz  von  integer  —  das 
ist  Theseus  —  richtig  aus. 

1137.  avr<^i9'f*',  eben  von  dem 
Orte  aus,  wo  ich  stehe,  ohne  daß 
ich  dir  nahe. 

1138.  Stxaicos,  wie.  1043  iv- 
Slxov  TtQOfirjd'las.  Über  die 
Stellung  zu  Vs.  742.  Der  Ver- 
gleichssatz fordert  ifiiXov  als 
Ergänzung. 

1139.  Theseus  knüpft  unmittel- 
bar an  die  Entschuldigungen  des 
Öd.  an  (11 19  ff.),  auch  im  Wort- 
laut   seiner    Antwort.     Zu  dem 
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eH2EY2. 

ovt'  sl  TL  fi^ycog  röv  Xöycov  ed^ov  TtXiov 

rexvoLGt  TSQCpS^slg  toloös,  -d-avfidoag  äxco,  1140 

oÜT    sl  TCQÖ  Toifxov  jtQOvXaßsq  rä  rwvö'  iTtrj. 

ßccQog  ydg  fj^dg  ovdhv  ey.  tovtwv  exsi. 

öi)  ydq  löyoioc  töv  ßiov  OTtovödCofisv 

XafiTtQÖv  Ttoslad-ai  fxdklov  fj  tolg  ÖQcofievoig. 

ösiycvv^t  ö' '  (5v  ydg  ößoa\  ovx  iipsvadfirjv  1145 

ovöev  Ge,  TtQBOßv'  rdoöe  ydq  Ttdgsi^^  dywv 

Ccbaag^  dxQat^vetg  tQv  xaTrjrteiXrjjLievcjv. 

X&TCwg  iihv  dycbv  r]Q€^rj,  xi  öel  fidTTjv 

Y.oii7tELV,  ä  y'  si'GT]  YMVTÖg  ix  ravTaiv  ^vvcbv; 

Xöyog  ö'  dg  SfiTteTtTCJ-KSv  dgrlcog  ifiol  1150 

arsixovri  dsvgo,  Gvfißalov  yvcb^rjv,  ircel 

GfXLy.Qdg  (Msv  elTtelv,  d^iog  dk  -d-avfidGai' 

Ttqdyog  ö^   dtLCeiv  o'udkv  ävd-QWTtov  XQScbv.  t  'vfp'*^^«; 

0IAm0Y2. 
Ti  (5'  BGii,  rexvov  ^tyecog;  ölöaGxe  (is 

zweiten     Gliede     der    Periode:  geben;   denn   solche   Dinge,    die 

ovr   sl  nod  rovuov  rcQovlaßss  rd  zwischendurch  hinter  der  Szene 

rcövS'  €TiTj   wird   man  aus  d'av-  passieren,    berichtet    ausführlich 

t/daas  i'^co  ein  Verb  von  passen-  ein  äyyelos.     Ihn  benutzt  Euri- 

dem  Sinn  ergänzen  müssen,  etwa  pides  in  dem  entsprechenden  Falle 

uiutpourti-^  denn  nur  so  wird  die  Suppl.  650  ff.  Heracl.  799  ff. 
zugesetzte    Begründung     ßd^os         1150.   Xöyos  —  statt  avjißa- 

ydg    ^uäs    ovSkv    ix  rovroyv  ^%Et  Xov    yvcourjv    (zieh    in   Über- 

verständlich;'     vgl.     die     Anm.  legung)  löyov,  der  Nominativ 

zu  813.  ist  dem  Relativ  assimiliert,  vgl. 

1145.   § sixvvu i  Se,  wie  ^»7^0?  0.  R.  449  rdv  ävS^a    rovrov    öv 

Se   146  und  häufig    rexuriQiov  Si,  ndXai   ^rjrsZs,   o^rös  iortv  ivd'dSs, 

worauf  in  der  Regel  ein  erläu-  Trach.  283  rdaSs  S*  aaneq  eiao- 

terndes   ydg   folgt.    —    ixpi-vad-  gäe,  y^ojQovai  uqös  ob.     Auch  La- 

,uriv  konstruiert  wie  nolXd  xpsv-  teiner     haben     die     sogenannte 

Sovrai    doiSoi.     Vgl.    Eur.    Alc.  attractio  inversa,  wie  Vergil  Aen. 

808   et  fxri    u   oös    u€    Ssanörijs  1,  573  urhem  quam  statuo  vestra 

ixpsiüoaro.  est.    Ein  deutsches  Beispiel  steht 

IHS.  6  dyd>v  ^pid-ij,  ivixTJd-T],  Grenzboten    66.    Jahrg.    S.    549: 

1065.    Herod.  9,  35  dydipag  rovs  Was  er  schildert,  ist  kurz  gesagt 

ueylarovs  avyxnraipsei.  —   einen   kleinen   Teil    der   ge- 

1149.    xavTös,    auch    ohne  waltigenWirtschaftsorganisation. 

mich.     Nach   dem   Gesetz,    das  —  Xöyos  statt  res,  nqäyua,  so- 

für  die   attische    Tragödie    ver-  fem  die  Sache  dem  Theseus  mit- 

bindlich  war,  konnte  Theseus  die  geteilt  worden  ist  {(paalv   1156), 

gewünschte  Schilderung  gar  nicht  vgl.  zu  517  f. 
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1155 


1160 


(bg  fii^  eIööt    ai)töv  iiri^lv  öv  od  Ttvvd^dvrj. 

eH2EY2. 
(paoiv  rtv^  T^fitv  ävöga,  ool  fzhv  ef^TtoXiv 
odx  ö'vTa,  ovyyevfj  de,  TtgoOTtsGÖvra  ^tcog 
ßo)fj.(p  xad^fjod^ai  Tcp  IIoosLÖwvog,  Tcaq     (^ 
-S-vcov  BKVQOV,  fjvLx^  (bQßcb^r]v  iycb. 
0IAin0Y2. 
Tcodaitöv;  tL  7tQOG%QrjtovTa  T(p  ^axi^fzaTi; 

0H2EY2. 
o'dyc  oida  Ttlijv  ev'  Gov  yaQ,  (bg  Xeyovoi  (.loi, 
ßgaxvv  Tiv'  atrst  fivS^ov  oi>K  dyxov  Ttlecov. 
0IÄm0Y2. 
^rrr^tt^.fr.^ Ttotöv  % iv  ',  ot  vdo  jocJ'   ^'(Joof  öai7.Q0v  Xöyov.    "^  ^y^  ^ 
Tt^i^,.  eH2EY2.  [  '■^■'' 

Gol  cpaölv  a'uröv  ig  Xöyovg  ekd-sTv  ^ioXövt^ 
alretv  ccTtel^slv  t'  docpaXcog  T'^g  öevQ^  ööov.  1165 


1155.  nvvd'dvr]  ^  wie  xlijco, 
äxoijo}  (zu  240),  du  hast  in  Er- 
fahrung gebracht. 

1156.  ^/unoXis  erklärt  Hesychius 
mit  nöXtv  ^xüiVy  wörtlich  ist  es 
6  iv  TcöXsi  dir,  wobei  man  nöhs 
nicht  als  Stadt,  sondern  als  bür- 
gerliche Gemeinschaft  zu  fassen 
hat:  also  ein  poetisch  umschrie- 
benes nollrrjs.  Theseus  kann 
den  Polyneikes  andeutend  so 
nennen,  da  dieser  das  Bürger- 
recht von  Argos  erworben  hat 
(1167)  und  demnach  nicht  mehr 
Thebaner  ist.  Die  Kunst  dieser 
ganzen  Szene  beruht  darauf,  daß 
allmählich  von  Andeutungen  zu 
bestimmten  Angaben  fortgeschrit- 
ten wird.  So  wird  die  Spannung 
der  Zuschauer  geweckt. 

1157.  n  w s,  von  ungefähr,  durch 
ich    weiß    nicht  welchen  Anlaß. 

1158.  ßroucp  T(fi  IIooFiScöros, 
zu  Phil.  679  f.  El.  1118  ow^ua 
rovxstvov.  Der  Dativ  gehört  zu 
TiQooneoövra. 

1159.  d^vMv  IxvQov,  vgl.  888. 
—    'f)vi%      (bQjudyurjv    ^yd),   als 

ich  auf  euren  Hilferuf  von  dort 


wegeilte,  ist  mit  tt^o a^^rfa d*'- 
ra  zu  verbinden. 

1161.  ovy.  olSa  nlrjv  ev. 
Dieser  halbe  Vers  findet  sich 
nicht  weniger  als  sechsmal  bei 
Euripides  (El.  627.  752.  Herc. 
1143.  Suppl.  933.  Hipp.  599. 
Ion  311). 

1162.  ovx  dyxov  nXeofr,  was 
nicht  viel  zu  bedeuten  hat. 

1163.  Auf  des  Theseus  Mittei- 
lung, Polyneikes  wünsche  nur  eine 
kurze,  nichts  Wichtiges  betref- 
fende Unterredung,  bemerkt  Öd., 
eine  feierliche  ixereia  (sS^a  wie 
0.  R.  2)  am  Altar  des  Poseidon 
deute  doch  nicht  auf  etwas  Ge- 
ringes. Mit  dem  Genitiv  vgl. 
Herod.  3,  4  iövra  avrdv  iv  rolat 
eniKOTüQoioi  löyov  ov  O/utx^ov. 

1164.  Verb,  (paoiv  avrdv  /no- 
Xövra  (Über  die  Elision  zu  17) 
aireXv  is  löyovs  ool  ildstv  {tecum 
colloqui)  äneX&eZv  rs  äatpalws 
(1287  f.  0.  R.  229)  x-qs  Sev^' 
d8ov,  und  sich  wieder  von 
hier  entfernen  zu  dürfen 
ungefährdet.  Der  Gen.  rfje 
68 ov  hängt  von  aneld-eiv  ab. 
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0IÄin0Y2. 

Tig  öfiT^  äv  si'r]  ttjvÖ'   ö  TtQOG^ü'Awv  edqav ; 

eH2EY2. 
öqa  xöt'  '^Agyog  ei'  rig  vixlv  iyysvi^g 
EOd-\  öong  äv  Gov  xovro  TtQooxqfjtoi  Tvxetv. 

0IAin0Y2. 
c5  cpiXiats,  Gxsg  o'Ötcsq  bT. 

eH2EY2. 

iL  ö'  eOTL  öol; 

OIAinOY2. 
(xri  fA,ov  Ö€7]^'^g. 

eH2EY2. 

TtQayy.arog  ftoiov;  leys.  1170 

0IAin0Y2. 
e^oiö^  dxovwv  rövö' ,  ög  eod-^  ö  TtQOGrccTTjg. 

eH2EY2. 
'/ML  Ttg  Ttor^  EGTiv,  öv  y^  iyd)  ips^atfxl  ti; 

OIÄinOY2. 
Ttatg  oviiög,  (bva§,  GTvyvög,  O'ö  köycov  eyoj 
äXyiGT'  äv  ävÖQCüv  i^avaGxoii^rjv  xXvcov. 

1166.  6  nooo&axßv  {r(p  kann  sich  7r(>o<7r«T?;s  zum  Begriff 
ßojjuw)  ri]vSs  iSoav,  ZU  0.  R.  Ixerrje  entwickeln.  Die  Über- 
2.  Aisch.  Prom.  389  &axovvri  lieferung  wird  durch  1278  be- 
nayxparfZe  iSpag.  stätigt.    Allerdings  ist  ngoardrrjs 

1167.  Erst  allmählich  wird  Öd.  in  der  Regel  derjenige,  der  selbst 
durch  die  Nennung  von  Argos  schützend  vor  einen  anderen  tritt, 
darauf  gebracht,  in  dem  IxerriS  1172.  Da  Öd.  gebeten  hat, 
seinen  Sohn  zu  erkennen,  der  Theseus  möge  nicht  weiter  in 
durch  Verheiratung  mit  der  Toch-  ihn  dringen,  dem  ixErrjS  die  ge- 
ter  des  Adrastos  in  Argos  einhei-  wünschte  Unterredung  zu  ge- 
misch  geworden  war,  vgl.  378  f.  statten,    so    fragt   Theseus   ver- 

1169.  o%hs  o^nso  et,  halt  wundert,  wer  der  Mensch  sei, 
inne  zu  reden,  wo  du  stehst.  der  es  verdiene,  daß  er  ihn  wegen 

1170.  Serj&Tjvai  mit  doppel-  seines  Anliegens  tadle  und  ab- 
tem  Genitiv,  wie  Herod.  5,  40  weise.  Der  Optativ  -ipe^atui  ist 
yvracxds  rfjs  £%£is  ov  7iqoo8e6u£-  qualitativ,  nicht  potential  zu 
d-A.  aev  Tfjs  h^eotos.  fassen:    Aisch.    Choeph.    172  ovx 

1171.  T(öv8^:  genau  genommen  ^onv  dort?  nX^v  iuov  xfigairö 
hatte  nur  Ismene  von  Polyneikes  viv,  entsprechend  Prom.  '  292 ; 
erzählt.  —  Unter  den  Anliegen,  IL  22,  348;  Aristoph.  Thesm. 
mit  denen  ein  Mensch  vor  einen  871;  [Plato]  Lysis  207  E. 

Gott    hintritt     {TtQoiararai),    ist  1174,     ävdgwv  verbindet    man 

sicher  die  Bitte  um  persönlichen      am  besten  mit   iycb  und  faßt  es 
Schutz    das    gewöhnlichste.     So      als  Genitivus  partitivus. 
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eH2EY2. 

TL  ö^ ;  ovx  dycovscv  i'ori,  xal  fiirj  ögdv  ä  fnrj 
XQfjtsLg;  TL  aoi  tovö*  iorl  XvTtrjQÖv  y.Xvetv ; 
oiÄinoYs. 

y.al  (xri  fji*  dvdyxij  Ttqooßdhjg  rdö^  eixa^stv. 

eniEYs. 

dlV  et  TÖ  ^dyiTifi    i^avayxdKst,  axÖTcei, 
fi7]  OOL  TtQÖvoL    rj  rov  d^eov  cpvXa-^tea. 

ANTirONH. 
Ttdreg,  TtiS-ov  (jlol,  y-el  via  ftagatveow. 
TÖv  avÖQ^   äccoov  rövde  tfj  ^*  avrov  (pgevl 
XdQiv  Ttagaüxelv  T(p  d^scp  ^'  ä  ßovXerac, 
xal  v(pv  VTtsixs  TÖV  xaolyvrjTov  fiolstv. 
oi)  ydq  aSj  d^dgasi,  TtQÖg  ßlav  TtagaOTcdaei 
yvcb^rjg,  &  fjurj  Goi  GvfKpsgovrcc  le^eraL 
Xöyojv  ö     dxovGac  rlg  ßXdßr] ;  td  toi  xavMg 


1175 


1180 


1185 


1178.  uri  u  dvdyxT]  Tiqoa- 
ßäXrjs,  ein  bildlicher  Ausdruck, 
entlehnt  vom  Schiff,  das  gegen 
eine  Klippe  geworfen  wird.  Ge- 
wöhnlicher wäre  /urj  uoi  dvdyxrjv 
nooaßdlr]«^  wie  Trach.  42  euoI 
TCixQcLs  coSivas  ngoaßaXcbv. 

1179  f.  Bedenke,  daß  du  Rück- 
sicht auf  den  Gott  zu  nehmen 
hast,  an  dessen  Altar  Polyneikes 
sitzt. 

1181  ff.  Ein  löyos  TtaQaivsTtxös, 
musterhaft  in  seiner  Anlage  und 
Verwendung  der  rÖTtoi.  Ant. 
sucht  den  Vater  vor  allen  Dingen 
zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen 
durch  einen  Hinweis  auf  die 
Rücksicht,  die  man  Theseus  {rdv 
ävSga  tövSf)  schulde.  Erst  dann 
bittet  sie,  Od.  möge  auch  ihr  und 
Ismene  zu  Gefallen  den  Bruder 
vor  sich  erscheinen  lassen.  Verb. 
iaaov  %äQiv  naqaaisXv  r^ 
avrov  (pQsvi  (855  ÖQy^  xolqiv 
Sovs)  gratificari  menti  suae 
(1175  f.),  naQaa^slv  rs  &ßo'6- 
Xerai  (1179f.)    roJ   d'sco,  dem 


Poseidon  gewähren,  was 
Theseus  in  frommer  Rücksicht 
auf  den  Gott  wünscht. 

1185  ff.  Ant.  begründet  ferner 
ihre  Fürbitte,  indem.,  sie  hervor- 
hebt, einmal  daß  Öd.  nicht  zu 
besorgen  habe,  durch  Pol.  Worte 
in  seinem  Entschlüsse  wankend 
zu  werden,  sodann  daß  Öd.  nie 
vergessen  dürfe,  Pol.  sei  sein 
Sohn;  drittens  daß  er  an  sich 
selbst  redendes  Zeugnis  trage, 
wie  schreckliche  Polgen  der  Jäh- 
zorn nach  sich  ziehe;  endlich 
daß  es  nicht  schön  sei,  Wohltaten 
entgegenzunehmen,  ohne  sie  zu 
erwidern. 

1186.  Der  Satz  a  //?}  —  lilsrai 
ist  Subjekt  zum  Prädikat  naga- 
anäaeiy  Xi^srai  gleich  Isx^tjas- 
rai,  wie  immer  bei  den  Tragi- 
kern. Eur.  Hec.  907  rßv  dTtop- 
S'ijrrav  TtöliS  ovxeri  li^rj.  Vgl. 
xrt^jy  statt  Tclrjd-tjar}  El.  971  U.  ä. 
ZU  Phil.  48. 

1187  f.  Die  bös  ersonnenen  Ab- 
sichten verraten  sich  durch  Reden, 
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7]VQr]fi€v^  igya  T(p  Xöyq)  firjviJSTai. 
i^vffag  (xi)r6v'  wOtb  firiöe  ögcovra  ob 
Tct  tQv  lidxtGra  övaaeßsardTayv,  TtdiSQ, 
-d-SfiLg  06  7*  slvac  ycsivov  avTiögav  ycaxcog. 
dXX^  sl^ov'  ELül  xdtiQOig  yoval  xaxal 
v.al  -d-v/iog  ö^vg,  dXXd  vovd-erovfXBvoi 
(piXcov  i7C(pöatg  i^STtadovrai  cpvOLv. 
oi)  d'  Big  ixBiva,  fii^  rd  vvv,  aTtoay.ÖTCBi, 
7caTQ(pa  xal  fJirjTQ(^a  Ttrj^ad^     aTta^Bg' 
v.dv  TiBiva  XBvaoTjg,  olö^  sycb,  yvcboj]  ycaxov 


1190 


1195 


vgl.  795  f.,  so  daß  es  nicht  nach- 
teilig für  dich  sein  kann,  Pol. 
sich  aussprechen  zu  lassen. 

1189.  In  der  unvermittelt  hin- 
gesetzten propositio  Mcpvaas  avröv 
kündigt  sich  schon  der  Stil  der 
späteren  Diatribe  an:  xard.  vavv 
di'EfioS'  inrJQav  rä  äqueva.  ävrt- 
TiiTtvevxsv '  iatsilavro.  xai  av 
TiQÖs  rd  Tcagövra  %Qtö.  ysQotv 
yiyovas'  f/rj  ^tjrsi  rd  rov  viov 
Teles  p.  10,  4  Hense. 

1189  f.  diars  firjSi,  ei  Sqü  ae  xä. 
rmv  xdxiara  Svaaeßsardrcov^  &e- 
uts  flvai  oe  y'  ixsZvov  dvrtSpdv 
xaxßs.  Zum  Gedanken  El.  770 
ovSi  ydQ  xaxcüs  ndof^ovri  f.iXaos 
Sv  TexTj  TiQoayiyvetai. 

1190.  xdxiara  dvaosß.  ist 
ähnliche  Steigerung  wie  /ueyiarov 
ixd-iarr]  Eur.  Med.  1323,  ^o^ar 
ioydro)v  xaxd  Phil.  65,  rd  nleZ- 
ora  rcöv  dvayxaiorärojv  Photius 
cod.  33.  Antigene  will  den  denk- 
bar höchsten  FaU  der  Gottlosig- 
keit durch  die  stark  hyperbolische 
Phrase  bezeichnen. 

1191.  ai  ys,  als  Vater.  —  d-i- 
ju  is  in  der  Formel  d'e/uis  iariv 
u.  ähnlichen  bleibt  unflektiert: 
Aisch.  Suppl.  335  nörsqa  xar 
^%&Qav  ^  rd  uTj  d'e/ui?  Xiysts; 
Plat.  Gorg.  p.  505  C  ov8k  rovs 
uvd'ovs  q>aol  fisra^i)  ■d'e/uis  slvac 
xaraXslnatv.  Strab.  XV  p.  712 
oirs    Xalrjaai    ■d'iuis    {slvai)  ovre 


XQifirpa.od'ai.    Aelian.  N.  A.  1,  60 

fii]  ydo  ■d'euis  slvat. 

1194.  Der  Sinn  des  Verses  kann 
nur  sein  <pO,oyv  %6yoiS  nQavvov- 
rai  (vgl.  Ai.  330  tpllmv  ydg  ol 
rotoiSs  vixcövrai  Xöyois).  Das 
Bild,  dessen  der  Dichter  sich  be- 
dient, knüpft  an  die  Handlung 
eines  Zauberers  an,  der  durch 
seine  inwSai  einen  Dämon  über- 
wältigt. Ähnlich  redet  Aischylos 
Prom.  173  von  uFliyhooooi  tcei- 
d-ovs  inaotSai;  Poesie  und  Prosa 
verwenden  metaphorisch  das  zu- 
gehörige Verbum,  wie  Plutarch 
mor.  604  B :  rd  roiavra  n^ös 
ixeivovS  Xäyrousv  xdxelvois  indSoj- 
jusv,  ols  dvenijuixra  noisl  räXXa 
Tcövroe;  vgl.  Eur.  Iph.  Aul.  1212. 
i^endSeiv  ist  echt  sophokleisch ; 
vgl.  1179  und  zu  Vs.  98.  Von 
einer  Änderung  der  Naturanlage 
ist  hier  gar  keine  Rede,  sondern 
nur  von  dem  Bezwingen  einer 
(p^ois,  die  ö^ij&vuos  ist  und  ge- 
bändigt wird  durch  das  Zureden 
der  Freunde. 

1195  ff.  Ant.  hat  den  Mut,  Öd. 
auf  sich  selbst  zu  verweisen,  da- 
mit er  einsehe,  zu  wie  bösem 
Ende  (sie  meint  die  Blendung) 
böser  Zorn  führe.  Aber  sie  drückt 
sich  mit  möglichster  Schonung 
aus :  sieh  hin  auf  jenes  Unheil,  in 
das  du  geraten  bist,  nicht  auf 
die   jetzige   Lage    (die    auf   die 
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^fiov  leXevtijV  (hg  xftxij  TtgoGylyvsTai. 
^XSiQ  yäg  O'dxl  ßaiä  Tdvd^vfA,i]fxa'ra, 
T(J5v  owv  döeQXTcov  öf^fidrwv  Trjrcbfj,£vog. 
dlV  fifxlv  £ty.s'  XiTtagsiv  ydg  oi  y.aXdv 
öLy.aia  TtQoaxQfJLovotv,  ovo'   ai)Tdv  (ihv  e'5 
Ttdoxstv,  Tta^övTa  (5'   ovx  STcLoiaod^ai  tIvslv. 

OIAmOY2. 
T€xvov,  ßagstav  T^öovrjv  vixdre.  fxs 
keyovTsg'  eorco  ö'  o'öv  öitcog  vfitv  cfllov. 
fxövov,  ^€v\  €i7t€Q  xsivog  c3d'   iksijasrai, 
ßTjdelg  xQaTelTü)  Tfjg  ifxrjg  ipvxfjg  Ttots. 

eH2EY2. 
«TTöl  rd  roicivT\  o'dxl  ölg  XQJ}Co)  'aIijsiv, 
(5  TtQsoßv.  xofZTtsLv  oi)xl  ßo'ökofj.ai'  ai)  de 
Gc5g  Lad-\  edv   tcbq  ycd^e  Tig  Gcp^rj  d-sQv. 


1200 


1205 


1210 


Härte  deiner  Söhne  zurückzu- 
führen ist).  Keineswegs  weist 
Ant.  auch  auf  den  Mord  des  Laios 
und  die  Ehe  mit  lokaste  als 
Folgen  des  y.axds  d-v/uös,  sondern 
lediglich  auf  die  Leidenschaft- 
lichkeit des  Öd.  hei  der  Enthül- 
lung der  TiarQcöa  xai  urjrgcoa 
7ii]Mara,  Vgl.  437  ff.  855. 

1199.  ov  y/i  ßaiä^  non  exigua. 

1200.  a§BQ'Krmv  steht  prolep- 
tisch,  cSarf  yeveod'ai  äSegxra,  Vgl. 
1089.  zu  Ai.  69. 

1202  f.  e'S  näo%eiv  geht  auf 
die  von  Theseus  gewährte  gast- 
liche Aufnahme  und  die  Kettung 
der  Töchter,  wodurch  Ödipus  ver- 
pflichtet sei.  Üher  das  paratak- 
tische Satz  Verhältnis  ov  xalöv, 
avrdv  fi  ev  e-S  7täa%air,  na- 
d'övxa  8h  ovx  in/orao&ai 
statt  ov  xalöv  f6  naS'örra  ovx 
in.  rlveiv,  Vgl.  ZU  Trach.  54  und 
das  Homerische  atoxQöv  roi  (ir;- 
QOV  re  uevsiv  xevehv  re  reeo&ai 
n.  2,  298. 

1204  f.  Ihr  zwingt  mich  durch 
eure  Eede  zu  einem  schmerzlichen 
Vergnügen:  der  scheinbare  Haupt- 


hegriff (i^SorrD  wird  durch  die 
Beifügung  (ßa^ela)  negiert  und 
aufgehoben.  Anh.  130  K  Man 
wird  ßaQtiav  rjSotrjv  gramma- 
tisch als  Akkusativ  des  inneren 
Objekts  fassen  müssen,  der  von 
vixärs  abhängt. 

1205.  Phil.  13S8  sagt  Philoktet 
öXtXi  fxe,  und  Neoptolemos  ant- 
wortet oix  O'Sr  syo>ye.  Das  O'Sv 
dient  hierbei,  offenbar  zur  Be- 
kräftigung.   Ähnlich  ist  es  oben ; 

vgl.  Herodot  III  80  iUy&rjoav 
Xöyoi  äntaroi  uev,  ilay-d^rjoav  b' 
(5r.  Bakchylides  III  29  rd  ydp 
aelnrov  äjuoQ  uöV  {%uoltv)  dn; 
1200.  ilevosrai  wird  von 
Euripides,  der  Komödie  und  der 
attischen  Prosa  gemieden. 

1207.  Niemand  soll  jemals 
Herr  meines  Lebens  und  meiner 
Gesinnung  werden.  Öd.  besorgt, 
auch  Pol.  beabsichtige  ihn  mit 
Gewalt  fortzuführen. 

1208.  Nicht  zweimal,  weil 
Theseus  schon  oben  656  f.  ein  für 
allemal  Schutz  verheißen   hatte. 

1209  f.  o&s  Xod''  scheint  gesagt 
statt  ocüs  ioTj,  der  Imperativ  als 
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X0P02. 

OTQOtprj. 

öarig  tov  nkiovog  iieqovg 
Xgfjtei,  rov  fiSTQlov  rcagslg 
Lcbetv,  OY.aioövvav  (pvlda- 


kürzester  Ausdruck  absoluter  Be- 
stimmtheit. Daher  wird  denn 
auch,  ehe  das  stolze  Wort  fällt, 
ganz  abrupt  die  Entschuldigung 

vorausgeschickt:       xouneZv     ov%i 

ßovlouai.  Man  übersetze :.. 'du 
sollst  wohlbehalten  sein'.  Ähn- 
lich Eurip.  Iph.  Aul.  730  nach 
der  Frage  rjuäs  8k  nov  %Qrj  rrjvi- 
xavra  Tvy%äv£iv ;  die  Antwort: 
%coQ€i  71003  ^p'/os  napd'evovs  re 
rrjuilei  d.  h.  du  sollst  nach  Argos 
gehen  usw.  Ferner  Eur.  Ale. 
690  /uTj  ■9'v^ax'  vTikp  rovS^  dv- 
Spös,  ovS^  iycb  npö  oov,  wo  im 
zweiten  Glied  zweifellos  d-avov- 
tiai  als  Ergänzung  gefordert  ist, 
also  Imperativ  und  Futurum  auf 
gleicher  Basis  stehen;  genau  so 
Lucas  7,  7  ^ink  löycp  xai  iad'tjrco 
6  nazs  fxov,   während   Matthäus 

8,  8  sagt  eine  I6y(p  xai  iad^rjoe- 
rat  6  nais  fiov.  Dem  Sinne  nach 
kommt  nahe  Marcus  5,  34  ^nays 

iv  eiprjVT]   xai  la&i  vyiTJs.  —  The- 

seus  begibt  sich  an  den  Altar 
des  Poseidon,  um  Polyneikes  her- 
beizurufen und  das  unterbrochene 
Opfer  zu  Ende  zu  bringen. 

1211—1248.  Das  nie  rastende 
Elend  des  blinden  Ödipus,  auf 
welchen  seit  seinem  Erscheinen 
in  Attika  die  Widerwärtigkeiten 
von  allen  Seiten  her  eindrangen, 
gibt  dem  Chor  Anlaß,  die  Be- 
schwerden des  Alters  zu  beklagen, 
wobei  das  Gefühl  eigner  Gebrech- 
lichkeit sich  einmischt.  —  Nicht 
selten  tönen  aus  dem  griechischen 
Altertum  ähnliche  Äußerungen 
trüber  Lebensansicht  uns  entge- 
gen. Vgl.  II.  17,  446  ov  ^kv  yäp 
tI  nov  sariv  dc^vpcorepov  dvSoös. 
Od.    18,    130    ovSiv    dxtSvoreoov 


yata  rpicpei  dvd'pconoio.  Wie 
Find.  Pyth.  8,  95  sagt  amäs  ovag 
ävd'pconos,  SO  bezeichnen  die 
Tragiker  das  Leben  öfters  als 
einen  Schatten  oder  Traum:  Ai. 
125  öpcö  yäp  rjuäs  ovSev  ovrae 
älXo  nX-qv  eiooiV    dooiTtep  ^cousv 

7j  xo^^ijv  qxidv.  Eur.  Med.  1224. 
fr.  25.  Über  die  Leiden  des 
menschlichen  Daseins  klagt  be- 
sonders Euripides  (s.  vol.  1  p. 
XXXm  d.  Teubn.  Ausg.  v.  1871). 
Strophe.  Ein  Tor,  wer  alt  zu 
werden  wünscht :  denn  das  Alter 
bringt  nur  Leid,  nicht  Lust;  der 
einzige  Ketter  ist  dann  der  Tod, 
Ai.  473  aiaypöv  ydp  dv8pa  rov 
uaxpov  XpTi^siv  ßtov,  xaxoXatv 
doTiS  ur]8iv  i^aXläoaerai. 

1211f.  Wer  des  Mehreren 
begehrt,  zu  leben,  des  Mä- 
ßigen nicht  achtend — .  Der 
epexegetische  Infin.  ^wsiv  er- 
gänzt den  Begriff  beider  Geni- 
tive, indem  er  eine  wesentliche 
Bestimmung  nachbringt:  über 
den  eigentlich  von  ^cbsiv  abhän- 
gig zu  machenden,  aber  gleich 
mit    tprit,f:i     verbundenen    Gen. 

(==  rd  nX.sov  uepoe  t,tÖ£iv  xprj^ei) 
Vgl.  ZU  1755.  Phil.  62.  —  na- 
ge. Is  ist  statt  des  Akk.  mit  dem 
Gen.  verbunden  im  Sinne  von 
dueXöiv,  xaxacppov&v:  ähnlich 
Herod.  9,  33  /uexlsaav  {=  ued-ie- 
oav)  rfjs  xprjouoovvrjS.  Durch 
den  Parallelismus  rov  nXeovos 
^  rov  /uerglov  (jiegovs)  tritt  der 
Gegensatz  viel  schärfer  hervor. 
1213  f.  Der  Chor,  durch  eigene 
Erfahrung  eines  Bessern  belehrt, 
erklärt  jenen  gewöhnlichen 
Wunsch  der  Menschen  für  ein 
Festhalten   an  (längst  wider- 
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aiov  ev  ifjiol  xaTdörjXog  äoTac. 

BTtel  Tcol'kä  \ikv  al  fiaxgal 

dfiigai  y.ated-evto  örj 

XijTiag  eyyvTEQOJ,  rä  riq- 

Ttovra  ö'  ovx  äv  i'doig  ÖTtov, 

ÖTav  Tig  eg  tcXeov  Tteot] 

Tov  deovTog'  6  ö*  iTtlxovQog  taoreXeatog, 

^Läidog  ÖT£  ^OLQ '  dvvfjLEvaiog 

äXvQog  ä%OQog  dva7t€(prjvs, 

d^dvaTog  ig  Televrav, 


121& 


1220 


legter)  Torheit.  Mit  dem  Fu- 
turum Morai  weist  er  auf  die 
dereinst  von  solchen  oxawi  zu 
machenden  Erfahrungen  hin.  — 
iv  ifiol^  me  iudice,  vgl.  0,  R. 
677  iv  Si  roloS"  Xoos. 

1215  ff.  al  fiaxQai  ä/uigat 
wie  7  ö  y^gövos  ^vvcbv  uaxQÖSj 
longi  anni.  —  xars&evro , 
Md'svro  nagä  nöSas,  da  die  Zeit 
in  ihrem  Umschwünge  dem  Men- 
schen zuführt,  gleichsam  ent- 
richtet, was  ihm  vom  Schicksal 
bestimmt  ist.  xarid-svro  ist  gno- 
mischer Aorist;  eine  allgemeine 
Erfahrung  (vielleicht  auch  die 
des  Dichters  selbst)  wird  ausge- 
sprochen. —  Xiönas  iy  yvrip  CO 
[fj  ripxpecos).  Wie  die  Geschicke 
des  Menschen  seine  Begleiter 
sind  (zu  7),  so  werden  hier  viele 
Begegnisse  im  Leben  der  Unr] 
näher  gesellt  als  der  Freude,  so 
daß  der  Greis  liiTtr)  fi&Xkov  aiv- 
eortv  f)  iiBovQ. 

1218.  o-ix  &v  tSois  önov, 
nänüich  Mon,  vgl.  Ai.  33.  103. 
890.    0.  R.  926.     Ant.  318. 

1219.  Die  Periode  schließt  mit 
einem  Gedanken,  mit  dem  die 
vorhergehende  Periode  anhob. 
xö  nUov  ist  unmittelbar  wieder- 
holt, dem  8sov  entspricht  oben 
uirQiov.  Der  Dichter  hat  bereits 
angedeutet,  daß  die  übermäßige 
Verlängerung  des  Lebens  ein  Übel 


sei;  danach  hier  nlnrstv  eis  nXe- 
ov  TOV  SiovTos  im  Bilde  von 
niTirsiv  eis  xaxöv. 

1220.  Da  hilft  nur  einer,  der 
alles  gleichmacht  —  der  Tod. 
Wie  Horat.  Carm.  1,  4,  13  sein 
mors  aequo  pulsat  pede  von  arm 
und  reich  sagt,  so  Sophokles  von 
jung  und  alt.  Der  Tod  ist  hier 
in Ixov Qos  rrjs  X-önrjs,  wie  er 
sonst  als  naidv  angerufen  wird 
(zu  Phil.  797  f.)  oder  als  inlxov 
Qos  xaxüiv,  vöaov.  —  ia orilso- 
TO£y  6  Xoa  näoi  rsXßv.  Um  auf 
den  inlxovQoe  zu  spannen,  wird 
d'ävaros  ans  Ende  gestellt, 
Anh.  991*. 

1221.  "AiSos  fzoZ^a,  wie  uol- 
Qa  d-avdrov  bei  Aisch.  und  Eur. 

1222.  äXvQos  ä%oQos,  ohne 
Sang  und  Klang,  weil  nach  Ste- 
sichoros  fr.  50  p.  753  xdSea  oro- 
va^ds  r  lAlSas  tXa%sv.  Aisch. 
Suppl.  681  nennt  den  Ares  &%oqov 
dxld'aQiv  SaxQvoyövov. 

Antistr.  Nie  geboren  sein  ist 
das  Beste,  so  schnell  als  möglich 
von  hinnen  gehen  das  Zweite: 
denn  sobald  die  Jugend  ge- 
schwunden ist,  treffen  uns  zahl- 
lose Leiden,  und  endlich  wartet 
unser  das  traurige,  einsame  Alter, 
ein  Inbegriff  aller  Übel.  Der 
Gedanke  geht  zunächst  in  seiner 
Verneinung  aller  Lebenswerte 
über  die  erste  Strophe  noch  hin- 
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/i^   q>vvai  TÖv  aTtavra  vi- 

xa  kö^ov'  TÖ  ö\  BTtsl  (pcivfj,  1225 

ßfjvai  xet&€v  ö^sv  jceq  tj- 

x£i,  jtoXv  ^V'^JQOv,  (bg  rd^LOta, 

(bg  s^T^  äv  tö  vsov  Ttaqfj 

xovcpag  äcpqoGvvag  cpegov^ 

rlg  TtXdyxd^T}  TtoXvuox^og  e- 

|w;  rlg  ov  yMfzdrcov  evc; 

(p^övog,  GTdoeig,  egig,  fid^ai 

xal  q)6voL!  iö  ts  xardf^sfiTtrov  iTCiXekoyx^'^^Z.  1235 


1230        / 


Ä,lh.  V»*^- \«Wv^  1>/*^^ 


aus,  lenkt  aber  am  Schluß  in 
deren  Bahnen  zurück  und  berei- 
tet so  den  Übergang  zum  Epo- 
dos  vor. 

1224  f.  In  einem  alten  Spruche 
(Stob.  Flor.  120,  3  und  sonst) 
hieß  es:  aqyriv  ukv  ftij  tpvvai 
iniy^d'ovioiotv  dgiorov,  (ptüvra  S* 
dnojs  äxiara  nvXas  Ai8ao  negfj- 
aai.  Diesen  Standpunkt  teilt  bei 
Bakchyüdes  V  160  der  Held  Me- 
leagros,  da  er  erklärt:  d-varozoi 
ui)  (fvvai  (pBQiorov,  nach  Euripi- 
des  (fr.  Beller.  287)  ein  navray^ 
d'QvlovfiBvov,  Vielleicht  mit  Be- 
ziehung auf  unsere  Stelle,  nach 
dem  Anklang  in  Einzelheiten  zu 
urteilen,  sagt  dann  der  Dichter 
Alexis  Com.  3  p.  447  rö  urj  yt- 
f  veod'ai  /ukv  xQdTiOTÖv  ior  tif/, 
'\ina.v  yirrjrai  o'  ebs  xä%iox  t%Eiv 
'  riXos.  —  r^^'  änavra  Xöyov  vixä 
omnem  rationem  superat  —  insi 
<pav^  nämlich  rie,  Anhang  9  ^^  — 
Der  Konjunktiv  bei  iTzel,  wie 
Ant.  1025  änfi  S  äud^r?].  Ent- 
sprechend unten  1443 '  ei  oov 
oregrid-cö.  Viel  Seltener  gestattet 
sich  Euripides  die  Auslassung 
des  äv  (in  änetSdv,  kdv,  ös  äv). 
1226.  xeZ&ev  =  xelae,  assimi- 
liert dem  S&ev,  vgl.  Trach.  701 

ix  Sk  yrjSj  öd'Ev  TiQovxetro.  Plat. 
Criton  p.  45  B  nolla%ov  xal  äl- 
AooE  önoi   &v   dtpixT]    dvamqaovaC 


ae.  Ähnliche  Formeln  oft  bei 
Dichtern,  wie  Men.  Com.  4  p.  211 
dnrjld'Ev  S&sv  fjl&ev  rayi.  Eur. 
Herc.  1247  d-avcöv,  dd'svnto  fil- 
d'or,  elfii  yrje  vno. 

1229.  Es  folgt  die  Begründung 
der  Sentehz.  —  nag-^  von  na^i- 
r]f/ij  S.  V.  a.  nagauelxprjrai.  Platon 
de  re  publ.  5  p.  460  E  inetSdv 
TTJv      öivrdrrjv      Sqöjuov     dxiurjv 

1230.  Der  Pluralis  d^goo^vat 
bezeichnet  Äußerungen  der  dcpQo- 
civt]. 

1231  f.  xls  ln%dy%d'r]  noXv/uo%- 
d-os  iifo  (uöx^ov) ;  'wer,  der  leid- 
beladen, kam  je  daraus  heraus?' 
Daß  man  mit  dem  Verlust  der 
Jugend  ab  ipso  nolvnoy%^os  ist, 
wird  vorausgesetzt.  —  Die  Weg- 
lassung des  Augmentes  [nldy^d-ri) 
ist  selbst  in  den  Chören  der 
Tragödie  nicht  so  frei  wie  in 
Epos  und  Lyrik;  ein  deutlicher 
Beweis  dafür  ist,  daß  Verbal- 
formen, die  durch  Augmentweg- 
lassung  einsilbig  werden  {ßfj, 
orfj,  yveöv  Bakchyl.  V  152),  von 
den  Tragikern  gemieden  worden 
sind. 

1235.  in iXiXoyye  rdv  äv&Qio- 
nov,  d.  h.  ist  am  Ende  des  Men- 
schen sicheres  Xd^os^  wie  es  sonst 
\^^SiXiyiiQas  inixgeuarai.  Man  Vgl- 
Find.  Ol.   1,  53  äxigSsta  XiXoy^Ev 


I 
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nvfiaTOv  dxQarkg  ccTtQoaöficlov 
yfjqag  äcpiXov,  Iva  TtqÖTtavta 
xaxä  ycaxcov  ^vvolksI. 

incoSöe. 
iv  (^  Tldfiwv  öö\  oi)Y.  iyo)  ixövog, 
7tdvT0^£v  ßöqeiog  &g  rig  dxTa 
xvfiaTOfclirj^  %6L(xeQLa  xkovstrat, 
a>g  xal  TÖvöe  xat '  äxqag 
ösival  xvfiaroayecg 
ärai  xXoveovöLv  del  ^vvovaai, 
at  fiev  dTt'  deUov  dvoijiäv, 
al  d'  dvarellovTog, 
dt  d'  dvd  fieoGav  dxTLv\ 


1240 


1245 


xaxayÖQovs.  II.  23,  79  XTy'^,  ifj 
msQ  Xä^s  yivöfievöv  ntQ\  Trag, 
adesp.  14  c5  daZ/uov^  Ss  ^'  eilt]- 
yfas,  WS  novriQös  al.  Anders  un- 
ten 1337  röv  avrdv  daiuov^ 
i^ailrj%6Tee.     XeXoy^a  statt  sclrjy^a 

ist  nicht  attisch;  auch  die  Tra- 
gödie hat  dies  Perfekt  nur  in 
Liedern. 

1236.  äxQares,  dodspss,  nach 
Eust.  IL  p.  791,  l  rd  noiovp  tiolq- 
aaiv,  tbs  fii]  ty^EW  rdv  veQovra 
xQaxeTv  iavrov. 

1238.  Soph.  fr.  864  nävr'  if^- 
nsfvxe  rcD  /uaxQ(S  y^pq  xaxd. 
Über  xaxä  xaxwv  ZU  0.  R.  465. 
Diokles  Com.  2  p.  838  nlvtsi  re 
rd  xaxd  rcbv  xaxwv  vfzas.  Anon. 
bei  Plut.  Mor.  p.  115  A  roiäds 
■d'vrjrolaL  xaxd  xaxwv  diicpi  re 
xrJQES  silevvrai.  —  ^vrocxel, 
vgl.  1134.  Trach.  1055.  Phil.  1 168. 
..  Epodos.  Einen  Beleg  gibt 
Ödipus,  auf  den  in  seinen  alten 
Tagen  das  Unheil  ohne  Unterlaß 
Ton  allen  Seiten  einstürmt. 

1239.  ovx  iycb  fiö/'os,  wie 
1214  der  Chor  auch  an  eigene 
Erfahrung  erinnert.  Man  glaubt 
die  Stimme  des  bejahrten  Dichters 
selbst  zu  vernehmen. 

1240.  nävro&Ev,  streng  ge- 


nommen nur  Tcollayö&ev.  Aber 
dem  Dichter  schwebt  mehr  Ödi- 
pus als  die  in  Vergleich  gezogene 

dxrrj  vor. 

1241.  lEineQia,  zur  Winters- 
zeit, wie  risqiri  II,  1,  407.  557 
früh  am  Morgen,  ^uaxLr]  Od.  2, 
104  bei  Tage,  u.  ähnl. 

1242.  Der  Eingang  iv  w  rlä- 
ficov  öS E  läßt  erwarten  xXoveZ- 
rai,  cüs  TIS  dxrd  {xXovElrai).  Al- 
lein nach  dem  eingeschobenen 
Vergleiche  wird  der  Hauptge- 
danke in  anderer  Wendung  wie- 
derholt, indem  ojs  xal  rövSs 
das  rAdfiwv  ö  §  E  aufnimmt. 
Vgl.  II.  4,  433  TpwEQ  8\  d>s  r 
otes  noXvTtajuovos  dvSpds  iv  avl-^ 
fxvgiai  EOXrjxaOLv  d/uEXyd/UEvai 
yala  Xsvxöv,  d^tjyhs  f/EfiaxvZat^ 
dxovovaat  öna  aQvwv^  &s  Tqwmv 
dlalrirds  dvd  oxQaröv  evqvv,  U. 
ähnl. 

1246  ff.  Man  beachte  den  Pa- 
rallelismus im  Bau  dieser  Verse, 
der  an  die  Weise  der  Psalmen 
erinnert.  In  Prosa:  ^^ovaiv  dnd 
dvaxoXcöv  xai  Svofiwv  xal  ßoQQä 
xal  vöxov  (Lucas  13,  29). 

1247.  «.»^«  /ueooav  dxxZva 
(per  plagäm  mendiondlem),  näml. 
dvxos  xov  rjliov. 


OIAinorS  EÜI  KOAQNQi 


145 


at  ö^  hvvy^iäv  dicö  'PiTtäv. 

ANTirONH. 
xai  ^rjv  öö'  i^fitv,  (bg  eoi'ASv,  6  ^evog 
dvÖQoiv  ys  (jiovvog,  (3  TtdreQ,  Öl    öfj,fj,arog 
daraxtl  Xslßwv  ödxgvov  c5(5*   öÖoitcoqsT, 

0IAin0Y2. 
tig  o'örog; 

ANTirONH. 
ÖVTCSQ  y.al  TtdXaL  xaTslxofisv 
yvcbf^r],  TcaQSGTL  devQO  Uolvvslxrjg  öös. 

nOAYNEIKH2. 
o'CiiOL,  TL  ägdow ;  ^cörsga  rduavTOv  y.a'xd 
TtQÖod^ev  öay.QVGw,  ^taiösg,  fj  td  rovö'  öqcjv 
TtaTQÖg  yegovTog ;  ov  ^evrjg  i/tl  yßovög 
ai)v  0(p(pv  €(prjVQrj'A'  evd^dd^  e'AßeßXr]ixevov 
iGS-fjTi  avv  Toidöe,  zf^g  ö  övGfptlrjg 


1250 


1255 


1248.  Am  Nordrande  Skythiens 
türmten  sich  nach  der  Vorstel- 
lung der  Alten  die  Tmala  d^rj, 
dicht  bewaldet,  in  Finsternis  ge- 
hüllt und  schlimme  ^inäg  ävEfxmv 
entsendend.  Alkman  fr.  51  p. 
645  nennt  'Ptnäv  6qos  dv&eov 
vlq,  i'vxrds  ueXalvas  otbqvov 
(Aue  der  Nacht);  -Oreithyia 
wird  nach  Soph.  fr.  658  von  Bo- 
reas    entführt    vvy,T6?.  ini  nrjyas. 

Hier   Iwiytai  ^Pincu   für  sey- 
temtrio,     wie     das     Homerische 

1249  ff.  Antigone  sucht  so  scho- 
nend als  möglich  Polyneikes  bei 
dem  Vater  einzuführen.  Vorbe- 
reitend nennt  sie  ihn  erst  ö  |£- 
ros:  die  Nennung  des  Namens 
verspart  sie,  selbst  nach  der 
Frage  des  Öd.,  bis  Pol,  angelangt 
ist.  Im  voraus  bemerkt  sie,  um 
die  1206  f.  geäußerte  Besorgnis 
zu  zerstreuen,  er  erscheine  ohne 
Begleitung  und  in  Tränen 
schwimmend. 

1250.  äv§Q6)v  ye  uovvos 
wie   avSQüiv    V*    ^^rjuos,  parallel 

Sophokles  III.  Bd.  9.  Aafl. 


Aias  511  <Jov  SioioEvai  itovoe. 
Daß  Sophokles  /uovos  in  diesem 
Sinne  mit  dem  Genitiv  gebraucht 
hat,  ist  in  hohem  Grade  beach- 
tenswert; denn  das  tun  anschei- 
nend erst  wieder  Byzantiner : 
Syntipas  p.  33  B  d  Sk  nais  iSi- 
coxs  xöv  ovayQov  xai  o{lro}Sj  S^o- 
fialcas  Sitbxcov,  uövos  iyivero 
rtöv  avvxQOipoiv. 

1251.  aGxaxri  leißotv  8 d- 
xqvov,  reichliche  Tränen 
vergießend,  wie  Fiat.  Phaed. 

p.   117   C   doray.ri  i'^wQti    rä    8ä- 

xQva  und  sonst  öfter.  Auch  Ho- 
merische Heiden  weinen  gleich 
den  Kindern  c3»  ie  xQ^vrj  ue'/A- 
vvSqos. 

1253.  nä^eari  SevQo^  huc 
adest,  zu  23. 

1254  f.  ParaUel  Eur.  Phoen. 
1310  oi[uot,  TL  Sodaca;  nörso^ 
iuavrdv  rj  nöXiv  otbvco  Saxovoas; 

1258  f.  Verb,  rrjs  6  S.  niros 
yiqoiv  yiqovXL  ovyxarcox  tj- 
xev  (1238):  ysQmv  yeQovrt  rlieto- 
risch  pointiert.  Zur  Sache  Apsi- 
nes  rhet.  586  W.  xivsz  Sä  fuov 
10 
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yBQO)v  ysQOVTL  ovyycaTCiJxr^yisv  TcLvog 
TtXevQav  fxagalvcjv,  xgarl  ö'  ö^fjKXTOOTEqel 
xö/xTj  Öl'  avQag  dxTevLGrog  aaosrac' 
döslg)d  ö\  (hg  ioixs,  tovtolglv  (poqel 
xä  Tfjg  TaXalvrjg  vrjöijog  d^QSJwrjQLa. 
dyo)  TtavcbXrjg  ö'xp '  dyav  ixfMavd-dvo) ' 
xal  fiagrvQCJ  xdxiarog  dv^gcbTtcov  TQOcpaTg 
raig  güTolv  rjxscv  zdfid  /iirj  i^  dXlcov  Ttvd^rj. 
dXX'  BOtL  ydg  xal  Zrjvl  oyvS^axog  S^qövcüv 
^lö(bg  en    ^qyoig  Ttäot,  xal  ngdg  aoL,  ^cdrsg, 
TtaQccora&rjTO)'  t(üv  ydg  rjfiaQTTjfxsvcov 

dXT]    fiev    €GTC,    7CQ0Gq)0Qd    Ö'    oilX    EGT^    ETI.    — 


1260 


1265 


1270 


iv  roZs  fidXiara  xai  ivAgysia  rj 
rwv  arv^oirtrov  xai  ^&o7iot^a 
xai  %aQaxxriqiOfiös  6  negi  avtßv 
yivöusvos. 

1261.  qaasrai,  flattert.  IL 
6,  510  vxpov  Se  xdgrj  i%et^  du<fi 
Sä  XaZrai  äuoio^  älooovrai^  VOn 
dem  Rosse,  das  seine  Fesseln  ge- 
sprengt hat. 

1262.  äSslq)ä  {8/uoia)  ro^- 
rotoiv,  wie  Ant.  192  dSeAtpd 
rßvSe   XTjp'ö^as   tym.     —     (poQst^ 

er  trägt  das  Brot,  das  er  bettelnd 
erhält,  doch  wohl  in  einem  Ran- 
zen, der  dem  übrigen  Aufzug 
entspricht,  wie  Euripides  den 
Telephos  nenolrjxsv  iv  Spduari 
nriQav  ^%ovra  xai  noooairovvra 
(Schol.  Ar.  Nub.  919). 

1263.i9'^f  TTTT/  Q  la^  TQOffflV^  341. 

1265  f.  Apsines  587  W :  sn 
xivrjoouev  ^leov  avroi  xartjyo- 
Qovvrss  iavratv.  rovro  Mori  /ukv 
evQstv    xai     napd    rois    rgayixots 

noirjrais.  Freiwillig  gesteht  Pol. 
ein,  daß  er  sich  als  schlechtester 
Sohn  gezeigt  habe,  xdxiora  dno- 
Soi)S  rd  d'QsnrrjQia.  Das  Alter- 
tum machte  den  Kindern  zur 
heiligen  Pflicht  yrjgorgofElv  rovs 
yoveas:  nach  Solonischem  Gesetz 
ging,  wer  seinen  Eltern  den  Un- 
terhalt versagte,  der  bürgerlichen 


Ehren  und  Rechte  verlustig 
(Laert.  Diog.  1,  55).  —  rQocpats 
verb.  mit  xdxcaros,  a  nutritione 
tua,  sofern  Pol.  die  xQotpai  des 
Vaters  verabsäumt  hatte. 

1266.  ^xeiv  für  flvat  (zu  Vs. 
452),  aber  prägnant,  weil  Pol. 
erst  jetzt  bei  seinem  Kommen 
erkannt  hat,  wie  traurig  es  dem 
Vater  ergeht.  —  xdud  /ut]  «I 
all(i)v  n-id-ri,  wie  es  mit 
mir  steht,  sollst  du  nicht 
von  anderen  erfahren;  ich 
bekenne  willig  meine  Schuld. 
Ähnlich  El.  1225  ^rlXEr  ällo- 
d-Ev  nvd-T}^  wohl  sprichwörtliche 
Wendung  wie  non  foris  quaerere 
aliquid. 

1267  f.  Je  ehrlicher  Pol.  seine 
Verschuldung  einräumt ,  desto 
eher  hofft  er  Gnade  beim  Vater 
zu  finden,  da  ja  auch  Zeus  nicht 
unversöhnlich  grolle.  Das  Er- 
barmen (zu  237)  ist  hier  cnd^t- 
S(>os  des  Zeus,  wie  1382  die  S/xrj. 

1270.  Das  Gesündigte  kann 
geheilt  werden  (wenn  Öd.,  wie 
Pol.  1342  wünscht,  in  die  Heimat 
folgt) ;  eine  Mehrung  ist  bei  dem 
großen  Elend  des  Vaters  nicht 
möglich:  d.  h.  Pol.  geht  im  Ge- 
ständnis seiner  Schuld  bis  zur 
äußersten  Grenze. 
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TL  oiy^q; 

^tbvTjGov,  (b  TtdtSQ,  ti'  fit]  fji^  drtoorQacpfjg.  — 

oi)d  '  dvTafielßj]  fi*  ovöev,  «AA*  aTipidoag 

TtB^xpeig  dvavöog,  ovo'  ä  jiirjvlstg  (pgdoag;] 

ö  OTceqfiax^   dvöqög  tovÖ\  ifial  6     öpiaiiioveg,  1275 

TtecQdaar^  dkV  v^slg  ye  KivfjoaL  TtaTQÖg. 

TÖ  övOTtqöooiöTOv  YMTiQoariyoQOv  OTÖfia, 

(bg  fii]  fz'  ccTLfioVj  rdv  d-eov  ys  TtQOGTdrrjv, 

ovTtog  fj,'  dcpfj  ye,  (xiqdhv  dvTSiTtdtv  ärcog. 

ANTirONH. 
A«'/',  (5  TaXciLTC(jjQ\  aiidg  (5v  %QSi(jc  Ttdqei'  1280 

xd  TtolXd  ydq  toi  Qriiio.T^fi  T€QipavTd  ti 
i]  övGxeqdvavT^  rj  ycaTOLXTtaavTd  Ttwg, 
ftagsaxe  (pcovrjv  Tolg  d(po)vrjTOig  Tivd. 

nOAYNEIKH2. 
dkX    i^SQw  (xaAcSg  ydg  s^r^y^  otj  (loi) 
TtQÖTOv  fi€v  aijTÖv  TÖvld-söv  Ttoiov^svog  1285 


1271  ff.  Dies  sind  Verse,  die 
das  Spiel  des  Schauspielers  deut- 
lich ahnen  lassen.  Sie  leiten  zum 
zweiten  Teil  der  Rede  über. 

1272.  Die  Enklitika  lehnt  sich 
an  ndre^  an,  ein  Beweis,  daß 
die  Griechen  die  künstliche  Tren- 
nung des  Vokativs,  die  wir  durch 
Kommata , markieren,  nicht  emp- 
fanden. Ahnlich  Naassener  pre- 
digt: &vrjTtj,  (prjoC,  TIS  rfjs  8k 
A(f^o§iTr]S  xey^ayQiouEvr]^  Achilles 
Tatius  VI  9,  3  rdxa,  Uyovoä,  ris 
xdxstvov  iletjaei  yvvrj. 

1273.  ovS '  ävtaufißT} :  daß  Od. 
ihn  nicht  einmal  einer  Antwort 
würdigt,  empfindet  Pol.  am  bitter- 
sten; er  wäre  zufrieden,  wenn 
der  Vater  auch  nur  darum  spräche, 
um  seinem  Grolle  Luft  zu  machen. 

1276.  'So  bringt  ihr  ihn  wenig- 
stens zum  Reden',  aröua  (1277) 
steht  prägnant. 

1279.  /US  d(pf.  Die  Wieder- 
holung des  Pron.  wie  1407  u. 
1409.    Anh.  108^3.    Das  doppelte 


ye  wie  1407  ^  1409.  Man  vgl. 
Libanius  de  veneficiis  R  n  308 
Sixaiöv  ys  ^v  avro^S,  ei  ye  Xiyeiv 
ßovlouivovs  ineJ%ov,  tovrö  ye 
OLTiaid'eTv  ftoi. 

1281  ff.  Willst  du  den  Stummen 
{ä(pcbrr]ros)  zum  Reden  veranlas- 
sen, so  sprich  selber;  dann wirdihn 
irgend  etwas  freuen  oder  ärgern 
oder  zum  Mitleid  bewegen,  und 
so  kommt  er  dazu,  sich  seiner- 
seits zu  äußern. 

1285.  Vor  aUen  Dingen  (0.  R. 
159)  ruft  Pol.  den  Poseidon  zu 
seinem  Beistande  an,  weü  a  dis 
principium.  uQöyrov  uev,  c5  äv- 
8qss  \i&r]vaZoi,  roZs  d'sols  s^^ofiai 
naac  xai  ndoais  beginnt  Demo- 
sthenes  seine  Kranzrede.  Dem 
nocoTov  ^ev  entspricht  dem  Sin- 
ne nach,  nicht  in  der  Form, 
1289  f.  Die  normale  Fortsetzung 
wäre  tnsLTa  ravra  dtp  v(xöiv 
ßovXöuevös  TtoTs  xai  ratvS'  d8sl- 
(palv  xai  nargds  iuoi  xvpeZv 
{ßovlriaofxai  ZU  Ai.  681).  Vgl. 
oben  469.  zu  Ai.  1299. 
10* 
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6  Tfjods  Tfjg  yrjg  xocQavog,  öiöoijg  efjLol 

Xe^ai  t'  ccxovaal  t'  ccGcpalel  ovv  e^ööcp» 

y.al  TavT*  dg)'  Vfziov,  c5  ^evoi,  ßovh]GOfxaL 

ycal  ratvd^  ddeXcpcxlv  ycal  Ttargdg  xvgstv  ifiol.  1290 

d  d'  '^l&ov,  TJdr]  ooi  d-elco  le^aij  Ttdrsg. 

yfjg  ix  TtatQi^ag  i^€l7]lafiai  cpvydg, 

toig  Gotg  Ttavdgxocg  ovvex"  iv^axelv  S^gövoig 

yovfj  7ts(pvx(hg  rj^lovv  ysgaiTega. 

dvd-^  c5r  ^'  ^EteoxXrjg,  wv  cpvosL  vecbrsgog,  1295 

y^g  i^scoosv,  ovts  vcxijGag  Xöyq) 

ovT    sig  eXsyxov  xstgög  ovo*  egyov  i^ioXcbvy 

TtöXtv  de  Ttsloag.     öv  eydi  fidXiGi;a  f.i€v 

T'fjv  GTTjv  sgivvv  alrlav  etvai  Xeyw, 

iTtSLra  xdTCÖ  /idvrswv  TavTj]  xXvwv.  1300 

€7tel  ydg  fiXd-ov  "Agyog  ig  ro  ^wgtxöv, 

Xaßd)v  "AögaGTOv  Ttev^egöv,  ^vvco/xörag 

iGrrjG^   ifxavT(^  yrjg   ÖGotrcsg  ^Arciag 

1286.  Jr^e»',  vondessen  Altar.  1297.    ov8^    %Qyov,   wie   Ai. 

—  avea'rrjaev ,  276.  814  rd%oQ  yäg  ipyov   aal   noSwv 

1288.    Xi^ai    T     daovoai   re^  afi*  ixpsrai. 

190.  —    AoipaXsZ   avv   äiöSco,  1298  f.    aiv  iycb  xre.,    daran 

1165.  ist    zumeist    deine    Erinys 

1291.  ä  ^Xd-ov,  wie  1308.  0.  schuld,  d.  h.  der  böse  Rache- 
R.  1005  rovrö  /'  cxö^ijv.  Ar.  geist,  der  das  Geschlecht  des  Öd. 
Plut.  966  dXV  8  ri  uäliax^  iltj-  verfolgt,  jy  näXai  yerovs  cpd'oQd 
Xvd-as  Uysiv  oe  %Qrjv.  369,  vgl.  424  f.  788.  964  f. 

1292ff. ..  Zur  Sache  vgl.  374  ff.  1301.     insi  ydQ   ^l&ov  xri. 

1292.  Ähnlich  Eur.  Hei.  90  läßt  erwarten,  Pol.  wolle  erzählen, 
(oder  Soph.  fr.  726)  ^vyds  na-  was  ihm  nach  seiner  Ankunft  in 
rpojas  i^eXijXauai  y^d-ovös.  Argos  die  fidvrsis  dort  enthüll- 

1294.  yovQ  yeQatzEQq  durch  vor-  ten.  AUein  da^'er  seine  argeiischen 

berechtigte    Geburt.     yeQaixsQos  Verhältnisse  berührt,  kommt  er 

in   diesem    Sinne   ist    ein  lonis-  auf    die    Absicht    seines    Zuges 

mus  (Jebb.).  gegen  Theben  zu  sprechen,  ver- 

1296  f.    Weder   hatte  Et.  auf  liert    den    Begründungssatz    zu 

gütlichem  Wege   sich   mit    Pol.  1300  aus   den  Augen  und  schil- 

verständigt  noch  mit  der  Gewalt  dert   seine   mächtige   Bundesge- 

der  Waffen  seine  Ansprüche  gel-  nossenschaft.  ~  "ÄQyos  rö  Joi- 

tend  gemacht:  vielmehr  hatte  er  ^ixöv  (zu  696),  wie  378  u.  1387 

die  Bürgerschaft  auf  seine  Seite  rd  xozXov  ^'A^yos. 

zu  bringen  gewußt.     Vgl.  Einl.  1303.   yrJ'ÄTzia,  die  Pelopon- 

S.  9  ff.  nesos,  nach  dem  alten  iar^öf/av- 
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TtgcoTOi  YMkovvTca  VMi  TsrlfirjVTai  ööqsl, 
ÖTtiog  TÖv  STCTdXoyxov  ig  Qrjßag  otöXov 
^vv  Totoö    dysigag  rj  S-dvoifii  Ttavölxcog 
rj  Tovg  T«d*  ixTtQd^avrag  ixßdloifXL  yf^g, 
eliv  TL  öfjra  vvv  dcpiyaevog  xvgo); 
aol  7tQOOTQ07valovg,  c5  TtdjSQ,  XuTdg  £%cür, 
a'ÖTÖg  r'  ifiavTOv  Bvfi/ndxwv  ts  twv  e^iQv, 
ot  vvv  ovv  eiiTo.  rdB8Giv  Gtjv  ejitd  ts 
Xöyxaig  tö  Qrjßrjg  tceÖLov  d^cpeöTäOi  itäv' 
olog  doQVOGovg  ^Afx^Ldgscjg,  t«  Tcgcota  fisv 
ÖÖQSL  XQarvvwv,  ngBTa  ö*   olcovcov  ööoig' 
6  ösvrsQog  ö' ^CTcoldg   Oivewg  TÖxog 
Tvösvg'  rgirog  ö'  'EreoxXog,  'Agyslog  ysycbg' 


1305 


1310 


1315 


TIS  71  als  'Anöllmvos  1/471  is,  der 
von  Naupaktos  kam  und  ^d-öva 
ixxad'alQfi  xvcodälcav  ßgoroffd'o- 
Qon<  Aisch.  Suppl.  262  ff. 

1304.  xaXovv  rai  xai  rsrl- 
/urjrrai  wie  0.  R.  39  Xiyrj  vo- 
jultj]  re.  —  döQst  ist  mit  tiqw- 
roi  ZU  verbinden. 

1306.  TcavSlxats,  in  ehrlichem 
Kampfe.     ~ 

~^r307.  roi)S  rdS'  ixTi  gd^ar- 
rae,  die  Anstifter  dieser 
Dinge,  zurückhaltende  Bezeich- 
nung des  Bruders.  Der  Pluralis 
wie  970  7iaibiov. 

1308.  Die  rhetorische  Selbst- 
frage greift  auf  1291  zurück, 
wo  die  eigentliche  Absicht  aus- 
gesprochen war.  Pol.  ist  Kriegs- 
mann, kein  Redner;  Umständ- 
lichkeit und  Unfähigkeit,  bei  der 
Sache  zu  bleiben,  charakterisieren 
ihn  sehr  gut.  Auch  nachher 
(131  Off.)  verliert  er  sich  wieder 
in  einer  Schilderung  seiner  Streit- 
macht und  kommt  erst  am  Schluß 
auf   sein   Anliegen  zu  sprechen. 

1311.   oi)v  iTir ä  rd^F o IT  xTe  , 

mit  sieben  Heereshaufen 
und  sieben  Speeren  scheint 
den  i7iTdloy%os  arilos  1305  ge- 
nau zu  umschreiben ;  auch  dieser 


Ausdruck  würde  unberechtigt 
sein,  wenn  man  nicht  die  sieben 
Lanzen  als  besonderes  Charak- 
teristikum der  sieben  Anführer 
faßt. 

1313  ff.  Die  Führer,  in  deren 
Namen  Soph,  mit  Aischylos  Sept. 
377  ff.  und  Eur.  Suppl.  861  ff. 
Phoen.  1104  ff.  ziemlich  überein- 
stimmt, stehen  zu  der  sieben- 
torigen  Thebe  in  Beziehung. 
Da  Pindaros  Ol.  6,  15  sieben 
Scheiterhaufen  der  vor  Theben 
Gefallenen  kennt,  so  scheint 
schon  die  0r]ßaie  xvxhxtj  dieselbe 
Zahl  gehabt  zu  haben.  Amphi- 
araos  ist  der  AchiUeus  und  Kal- 
chas  des  Krieges  in  einer  Person, 
dutporeqov  f/dvris  r  dya&de  xai 
SovQt  fxdovaod-ai  Pind.  Ol.  6,  17; 
daher  Odyss.  15,  245  'OixJ.ijrjg 
(irixTf)  laooooov  ^ÄucpidQrjov^  6v 
7ifQi  xrJQi  ffiXfti   Zeiis    r     aiyio%os 

xai  ^AtiöXIwv.  Pind.  Nem.  10,  9 
uavXLv  OixXeiSai'j  TioXi/uoio  viifos. 
rd  71 Q  tu  r  a  xoax'ivmT^ 
Vgl.  Ai.  435  rd  TtQ&ra  dgiarsvaas. 
1314.  TiQöixa  für  rd  Tiotora, 
Vgl.  ZU  808.  —  oiinv&v  öSoZs, 
wie    0.    E-.     311     aavrtxrjs    ö8ov. 

Üblicher  in  dieser  metaphorischen 
Verwendung  ist  olfios. 
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iBTaQTOv  "^iTtTtOfJieöovT'  dTteOTSiXev  Ttar^Q 
Talaög'  6  7te(Ji7trog  6'  sv^erai  xarccoxa<p'^ 
KaTtavedg  rd  Q7]ßrjg  ccgtv  öjjcbaeLv  tzvqi' 
iyirog  de  TlaQ^evoTtaLog'  !Aqy.äg  öqvvtch, 
incbvv^og  Tfjg  ytQÖad-sv  döfj,i]Tr}g  xq6v(^ 
firjTQÖg  XoxsvS-eLg,  TtiOTÖg  ^^raXdvTTjg  yövog' 
iyo)  dh  oög,  xel  fitj  oög,  dXXä  tov  xaxov 
TtÖTfiov  ^vrevd-slg,  Gög  ye  toc  xaXovfisvog,^ 
dyca  TOV  "u^Qyovg  äcpoßov  ig  Qiqßag  OTQaröv, 
Ol  a'  dvzl  Tcaiöwv  rwvös  xal  \pvxfjg,  Ttd^eq, 
lx€T€iJOiJ,£v  ^ijfi^avrsg,  s^aitovixevoL 
fu.'^vtv  ßagstav  slxa&slv  ÖQfiwiaevq) 
Ti^ö'  dvögl  TOVfiov  TtQÖg  xaoiyvrjTov  tIülv, 


1320 


1325 


1318f.  xaraoxatp^  —  nvgl 
heiJSt  es,  indem  der  engere  Begriff 
nvQl  zu  näherer  Bestimmung 
nachgeholt  wird,  wie  Aisch.  Pers. 
818  dZvES  ^k  vexQwv  xai  XQiro- 
anoQc^  yov§  ätpcova  otj/uavovoiv 
ofi/uaaiv   ßQorßv.     Eur.    Med. 

992  naiolv  ov  xaTeiScbs  oled'Qov 
ßiorä  TtQoadysis.  Über  den  yiyas 
Kapaneus  Ant.  134  ff.  Eur.  Suppl. 
498  (Kanavstis)  S^oasv  nohv 
niQOeiv  d'sov  d'eXovros  rjv  rs  ftr} 
d'eXrj . 

1320.  ^AqxÜs  war  er,  hatte 
aber  nach  Aisch.  Sept.  548  in 
Argos  eine  neue  Heimat  gefun- 
den. Daher  6  S'  'A^xäs  a^S  xd^- 
yeZos  ^Aralävrrjs  yovos  Eur. 
Phoen.  1153.  Genaueres  über 
ihn  gibt  Aisch.  Sept.  534  ff. 

1321  f.  Man  verstehe  rrjs  nqöo- 

d'EV  ädf^rjrrjS  firjZQds  %q6vc^  (d.  i. 
spät,  endlich)  loxevd'sis,  inww- 
fios  {avrfjs),  also  naQdsvlas, 
üaQd'svonaios.  Über  die  Inver- 
sion von  %Q6vcp  und  urjrgos  siehe 
das  Epimetrum  2  zum  Philoktet. 
Von  Atalante  sagt  Theognis  1292 
w%8To  S'  vxprjXäs  is  xoQvcpds  öqe- 
iaVj  ^eijyova  lusQuevra  yäuov, 
%Qvair]S  ''ä^QoSirrjs  Swga'  reXos 
S*  iyro}  xal  udV 


dvaivofievrj. 


1322.  ^AraXdv  rr]S  yovos. 
Der  Name  läralavrrj  wird 
durch  das  Hinausrücken  ans  En- 
de gehoben,  vgl.  zu  1220. 

1324.  Pol.  hält  sich  für  einen 
Sohn  des  Unglücks,  wie  Öd.  sich 
im  0.  R.  1080  als  einen  nats 
rvxrjs  betrachtet.  Vgl.  Eur.  Tro.^ 
766  c5  TvvSdgeiov  sgros,  ovtcot 
sT  z//os,  nollcüv  Se  Ttarigatv  (prifil 
a*  ixnsrpvxivai.  dXäoroQos  fikv 
nQcärov,  elra  ok  (p&ovov  cpovov 
TS  d^avdrov  d"'  8oa  re  yfj  rgecpsi 
xaxd.  Der  Gen.  bei  lox^vd-sls 
(1322)  und  (pvrsv&sLs  ist  durch- 
aus gewöhnlich  (zu  Phil.  3),  er 
findet  sich  aber  in  der  Sprache 
Pindars  und  der  Tragödie  auch 
bei  anderen  Partizipien. 

1326  f.  Nun  erst  folgen  die 
1309  angekündigten  hraL  In 
dem  statt  des  üblichen  tzqös,  per 
hasce  filias,  gesetzten  dvr fliegt 
der  Begriff  einer  dvriSoaig,  ^e 
Andeutung,  daß  die  Bitte  dem 
Heil  der  Mädchen  und  des  Vaters 
gleichstehe.  —  ot,  zu  263. 

1328  f.  ejiicd  d-s  iv  ixTjviv ^  re- 
mitiere iram.  Über  rov  fiov 
neben  naS^  dvSgl  (iuot)  zu 
284.  Vgfl.  Aisch.  Prom.  304 
degxov    rdv    dids    ^iXov,    rdv 
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ög  11^  i^ecoGsv  y.d7C£GvXr]0ev  Ttdrqag. 

et  ydg  ti  7Clotöv  sgtiv  ev,  xQTjGTrjQlwv, 

olg  ccv  Gv  TtQOGS^fj,  TOiGÖ'  ecpaGvJ'  slvai  AQdtog. 

7VQÖg  vvv  GS  XQTjviov  y.al  d^ecov  öfzoyvicov 

alrcö  TCid-eGd^ai  xal  Ttagsixad^eiv,  e-rtel 


rcTCüxol  fxev  fiixslg  ytal  ^evoi, 


'^evog 


ÖS    GV' 


dX^ovg  ök  d-iOTtsvovusg  olxovßsv  gv  ts 
xdycb,  TÖv  a^TÖv  öalfiov^  e^stXrixörsg. 
6  (5*   SV  ööfioig  rvQavvog,  &  xdlag  sy(x), 
Y.Oivfj  xa^'  i^fxwv  iyyskcüv  dßgvvsrat' 
öv,  st  Gv  Tfi^fj  ^vßfraQaGTTjGr]  cpQSvL, 
ßQa%si  Gvv  ö'yxcp  y.al  iQÖvij^  öiaGxsöoj. 
öjgt^  ev  ööfjiOLGt  TOLGi  Golg  GTTjGu)  (j'  äyiav, 
Gr7]Gw  ö '  efiavTÖv,  xstvov  ey.ßaX(hv  ßtcc. 
xal  Tavra  Gov  ^sv  ^vv^elovTog  eGrc  iioi 
y.ofJL7tsZv,  dvev  gov  ö^  ovöe  Gw^ijvaL  G&evo). 


1330 


1335^ 


1340 


1345 


ovyxaraaTijoavra  rriv  rvQavvlSa, 
ol'ais  vn^  avrov  nrifxovaZoi  Ttäfi- 
71  TO  fia  i. 

1330.  Tidr^as  verb.  mit  ä^e- 
ofoevj  wozu  xd7ieov/.rjO£V  der 

Verstärkung  halber  beigefügt 
wird.  Vgl.  Ant.  537  lvfifisTio%co 
xat  (pEQO)  r7]S  airias. 

1332.  s<paaxe,  rd  %QriatiJQca. 

1333.  TiQÖs  x^Tjvcüt'y  rcöv 
in  d'Qexpaocäv  of.  Quellen  und 
Flüsse  der  Heimat  werden  als  xov- 
QOTQÖffoi  heilig  gehalten.  Weck- 
lein vergleicht  den  Schwur,  den 
die  Epheben  der  Drerier  leisteten 

bei  den  XQfjvai  xai  TioTafxoi  xac 
d'eoi  Ttdvres  xai  Tiäoai  (Solmsen, 

Gr.  Dialektinschr.  S.  66,  6).  Über 
die  Stellung  des  os  Anh.  92  ^^ 

1335  ff.  Pol.  gibt  sich  äußerste 
Mühe,  den  Vater  von  einer  Ge- 
meinsamkeit ihrer  Interessen  zu 
überzeugen. 

1336.  d'MTisvovres  bezeichnet 
hier  die  Erniedrigung,  die  in  der 
Abhängigkeit  von  andern  liegt. 
—     oixovfiev,    vitam    degimus 


ähnlich  Plato  Symp.  182  B  äXlo- 
d'i  7toXXa%ov  aio^QÖv  vevöuiorai 
{rd  ^aQitfSa&ai  i^acrals),  öool 
■iiTiö  ßaQßdQoiS  oixovaiv. 

1338.  xdlas  iycb  Ausruf  des 
zornigen  Bedauerns  wie  1401. 

1339.  xad''  rjucäv  iyyeXöiv, 
wie  Phil.  328  xar'  avrcäv  eyxa- 
Xwv,  Ai.  969  r/  d^ra  tov$'  iTtey- 
ysXwev  oiv  xdra; 

1340.  'Wenn  du  meiner  Ge- 
sinnung (ihn  zu  stürzen)  bei- 
trittst'. %€qI  für  (pQevi  wäre 
allein.,  deshalb  wenig  passend, 
weil  Öd.  ein  kraftloser  Greis  ist, 
der  tätlichen  Beistand  nicht  lei- 
sten kann.  Nur  das  Ivvd-sXsiv 
verlangt  Polyneikes  (1344),  der 
hauptsächlich  die  d^ai  des  Vaters 
(1375  ff.)  fürchtet. 

1341.  ß Qa%EZ  avv  o/x<w,  wie 
El.   1142  ouixods  oyxos  iv  oulxQ(S 

xirei.    Men.  Com.  4  p.  187  ovTicb- 
Ttox"*    ä^ijlofoa    TioXvreXrj  vexqöv' 
eis    TÖv    laov    öyxov    riö    acpöSg 
%Q%er    evTslei.    Anders  oben  1162 
ßqayiyv  juv&ov  ovx   oyxov   tiHmv. 
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TÖv  avÖQa  Tov  Treaipawog  ovvek,   OLÖLtiov, 
etTtcjv  ÖTCota  ^loiicpogi* ,  exTte^xpai  Ttaliv. 

0IAin0Y2. 
dXl'  st  fiiVj  ävÖQsg,  Tfjoöe  drjfiovxoQ  x^ovög 
fiT^  BT^y%OLV^  a^TÖv  ösvQo  TiQOGjreßipag  ifiol 
QrjGSijg,  öiYMLCJV  &G%'  eiiov  TcXveLv  Xöyovg,  1350 

oi)d^  äv  TtOT^   öfig)fjg  Tfjg  ifxfjg  iTtrjG^sro' 
vvv  d^  d^ioyd^slg  sTgl  yMxoiJGag  y'  ifiov 
TOiav&'  ä  TÖV  Tovö'  ovTtOT^  E'ücpQavel  ßiov. 
ög  y\  S)  xdxLGTS,  GxfJTtTga  xal  d^gövovg  ey^wv, 
ä  vvv  6  Gög  ^vvaißog  iv  Qrjßatg  e^sl,  1355 

TÖV  avtög  ai}TOV  Ttaxega  rövd'  ccTvrjlaGag 
ycäd-rjycag  aTtoXiv  xal  Grokäg  tavTag  (poQEiv,     ^ 
äg  vvv  öaxQVEig  eIgoqcov,  öt  '  ev  7töv(p 
tai)T(^  ßEßr]X(bg  tvyydvEig  xaxwv  SfioL 
O'd  xXccvGrd  *(5'  egtLv,  dXX^   Efiol  [xkv  oIgteü  1360 

i:dd\  itoGTTEQ  äv  t,(o,  Gov  cpovicog  f^EixvrjfiEvog. 

1346.  ö  nifi-ipas,  Theseus.  1357.     e&rjxag    ist    mit    dem 

1347.  ixnsfiyjat,  dimitte  hinc  Akkus,  und  mit  dem  Infin,  kon- 
ahs  te.  struiert,  wie  bei  Pind.  Pyth.  1,  40 

1348.  rrjaSs  dijf/ov'^^os  y^d'o-  k&s^TJoais     ravra     vöq>     rid'e/uev 
vös.  Vgl.  1087.  svavSpöv    re    ithqav.       Vgl.     zu 

1350.     Sixaiäiv    tSare,    vgl.  Ant.  357 f. 

Eur.     Hipp.     1327     K^n^is    yäg  1358.      nöros    xaxwv     scheint 

TJ&eV  (Sare  yiyvead'ai  rdSs.  kurz    gesagt   für    ö  ^x  xaxöiv  yi- 

1352.  «ilfo^b^f/g,  man  ergänze  yröfxsvos   nöros^   man   hat  dann 

rijs  öfiiprjs  aus  dem  vorhergehen-  nöros  im  Sinne  von  aerumna  zu 

den  Verse.  fassen,    ßalveiv  hat  oft  den  Be- 

1354.    ^s.  7*,  vgl.  866  und  den  griff    des    lateinischen    versari: 

ähnlichen  Übergang  zur  Anrede  El.  i094  inel  o'  itprjvQtjxa  fiolQo. 

Eur.    Hec.     1197    n^ds    röväe    S'  ukv  oiJx  h>  ia&Xä  ßsßätaav. 

elui   xal    löyoici    ofielxpouni^    ös  1360 f.        Weinen    frommt 

^-^e  xri.    Od.  4,  685  vorara  xai  nicht  (mit  Bezug  auf  1358),  da 

Ti'iiuaravvv  ivx)&Se  Seinvi]oeiav'  mein  Unglück  dadurch  nicht  ge- 

ot  d-dfi''  äystQÖfisvot  ßlorov  xa-  hoben  wird:  sondern  mir  liegt 

raxslQsre    noXUv.      Trach.     227  ob,    es  zu  tragen,    solange 

•/^atQciv  Sk  rdv  xTjQvxa  nQovvveno},  ich    lebe,     stets    dein     als 

y^agrdv    ei    ri    xai    <psQ€i?.     Mit  mein es  M Orders  eingedenk. 

oxrjnrga    xal    d'Qövovs    vgl.  Die    Bezeichnung    als     tpoveijs 

425.  448  f.  wird    durch    1362  ff.    begründet. 

1356.       rdv      avrds      avrov  Das  Particip  u e/uvrj u bvos^   ob- 

{=  TÖV  oavrov)  nari^a,  ZU  930.  wohl     dem    Gedanken    nach    zu 
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ov  fi'   i^swaag,  kv,  oe^ev  ö'   d?.(b/j,evog 
ä}Xovg  ETcaiTW  tov  xad-'   i^fiegav  ßlov. 
et  (5'  €^e(pvaa  rdoös  firj  efxavxip  Too(povg 
rag  Ttaiöag,  ^  räv  ovx  äv  ij,  tö  oöv  (xegog ' 
vvv  ö'   aide  fi'  ey.Gc^CovGiv,  atö'  ifial  rqoipoL, 
acö'  ävögeg,  oi)  yvvaty.eg,  stg  %b  avfiftoveiV 
vfieig  ö*  dvc^  dlkov  v.otv,  eiiov  TCEcpvvMiov. 
TOiydq  (7*   6  dalfiwv  slaoQa  fzev,  ov  ti  tcov  ((5'X 
cog  ai}Tbi\  scTtSQ  otöe  xivovvrat  löy^oi 
TtQÖg  äOTv  Qrjßrjg.     oi)  ydq  eod^'   ÖTtwg  Ttöliv 
xeivTjv  igslipSLg,  d'kKd  TtQÖad-sv  alfiari 
TtsGfj  fiiavd^slg  %a>  aijvaifxog  i^  loov. 


1365 


1370 


oioria  gehörig-,  schließt  sich  doch 
an  das  ihm  zunächst  stehende 
Verbum  ^ä>,  zumal  iuoi  oioria 
raSe     soviel    ist    wie    iycb     rdö' 

OlOf't, 

1362  f.  fi6%y)'(o  rwö'  s-d'rjxas 
evTQO<pov,  oi)  el  6  eis  xivbF 
rdv  f/O'/^d'ov  lußaX(bv  iue^  iv  w 
vvv  rqiffo^tai,.  Die  Anaphora 
oi>-ov-oi  §'  steigert  rhetorisch  die 
Wirkung  der  Invektive.  Bei  der 
Hervorhebung  des  Gegensatzes 
1367  ff.  kehrt  die  Figur  nicht 
ohne  Absicht  wieder. 

1365  f.  U7]  ist  von  dem  Wort, 
zu  dem  es  gehört,  getrennt  wie 
Phil.  66  el  S'  igyaoTj  f/rj  ravra 
(statt  fi  Sh  urj  iQväor.  ravTa), 
Vgl.  zu  El.  992  f.  1211.' 

1366.  rd  oöv  //sp»s  'soweit 
du  beteiligt  bist'.  Beispiele  der 
Phrase  zu  Ant.  1062. 

1368.  Vgl.  337  ff.  —  eis  quod 
attinet  ad. 

1370  ff.  Deshalb  hat  die  Gott- 
heit dich  ins  Auge  gefaßt,  frei- 
lich nicht  so,  wie  sie  dich  noch 
ins  Auge  fassen  wird,  falls  tat- 
sächlich ifineo)  der  Zug  gegen 
Theben  erfolgt.  So  wird  man 
die  Worte  zu  verstehen  haben, 
indem|nian  den  Yergleichsatz  zu 


d)S  avr/xa  o  iooxperat  ergänzt. 
Der  Sinn  ist :  deshalb  geht  es  dir 
schlecht,  aber  keineswegs  so 
schlecht,  vsde  es  dir  bald  ergehen 
wird.  Zum  Verständnis  der  Stelle 
dient  Vs.  IbSQtS-eoi  yäQ  t€  ukv 
drpe  ä  eiooqwa  ,  3rav  rd  S'fT 
d<f£is  TIS  eis  rd  fxalvead'ai  XQaTrf^. 

Wir  haben  eine  ähnliche  Metapher 
ausgebildet  in  der  Redensart 
'einen  aufs  Korn  nehmen',  die 
allerdings  der  poetischen  Sprache 
nicht  angehört,  nov  sagt  Ödi- 
pus,  weil  die  Entscheidung  in 
der  Zukunft  liegt:  xqovo)  fid&ots 
äv^  ovyi  roj  naQÖvri  nov  0.  C.  580. 

1372  f.  Denn  statt  Theben  zu 
zerstören,  wie  du  beabsichtigst, 
wirst  du  im  Kampfe  fallen  gleich 
deinem  Bruder. 

1374.  Man  vermißt  bei  Tteo^ 
ein  ov,  das  den  Gegensatz  zu  %d} 
avvaiuos  markieren  würde;  ähn- 
lich fehlt  oi)  juer  bei  Euripides 
Cycl.  74  f.  «5  (fllos,  d)  ^ils  Bax- 
%etey  Tiov  oionoleZs;  ^av&dv  yal- 
rav  oeisiSj  iycb  S  ö  oös  nqönolos 
d-r,rfv{n  Kv'Ao)ni,  Ev.  Lucae  16, 
25  dnelaßts  rd  dya&d  iv  rß  ^w^ 
aov  xai  Ad^aqos  öuoIojS  rd  xaxd, 
rvv  Si  SSe  naQaxaXelrai^oi)  Si 
öSvväaai. 
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TOidoö^  'yiqäg  ocpi^v  ttqög&s  t*  e^avfjy.^  ey(h  1375 

vvv  t'   dvay.alov(.iai  ^vixfjidxovg  eld^elv  e^oL, 

Iv'   d^icöTOv  rovg  (pvrsvoavTag  oeßeiv 

xal  firj  e^aTi^dtrjxov,  st  xvipXov  naTqög 

roKbö'  icpvtov  (aEös  ydg  rdö*  oiux  eÖQcov). 

lOiyaQ  TÖ  odv  '^dxrjf^a  xal  Toi>g  aoijg  ^gövovg  1380 

■KQarovoiv,  ecTteg  eOTiv  rj  Ttalalcparog 

Jiy.ri,  ^vveÖQog  Zrjvdg  dqxatoig  Nöfiocg. 


1375.  Tr^oai?*«,  nach  Empfang 
der  Botschaft  der  Ismene  421  ff. 

1376.  avaxalovfiai  revoco.  Die 
aoal  werden  als  lebendig-e,  dä- 
monische Mächte  gefaßt,  nicht 
anders  als  atScös  (z.  B.  Eur.  Ion. 
337),  IvTtr]  (Or.  399)  und  zahl- 
reiche andere  Begriffe,  die  für 
uns  nur  Abstrakta  sind. 

1377.  Nächst  den  Göttern  soll 
man,  so  lautete  das  hellenische 
Gebot,  rovs  (pvTF/iaavras  oeßsiv, 
wie  Eur.  fr.  219  sagt:  rgels  elalv 
aosral^  ras  '^Qsdtv  a  doxeZv,  zey.- 
vov'  &£4}ve  ra  rmdv  toijs  re 
d'QBxpavras    yo  vijs    v 6 uovs    re 

noivovs  "EUdSos.  Cheiron  lehrt 
den  Achilleus  bei  Find.  Pyth.  6, 
26  erst  Zeus  und  die  Götter  ehren, 
dann  jUtj  tcots  rif/äs  due()§£iv  yo- 
vsrov  ßlov.  Vgl.  Aisch.  Suppl. 
707  ff. 

1378  f.   y.ai  (tra)  urj  h^an/uäi^Tj- 

rov  und  damit  ihr  es  nicht  für 
ganz  unwürdig  erachtet,  daß 
zwei  so  große  Herren  {rotcbS') 
von  einem  blinden  Vater  stam- 
men. Objekt  von  eianudt^rjTov 
ist  der  Kondizionalsatz ;  si  tritt 
ein  für  ort,  wie  nach  &av^d^(o 
und  anderen  Verben  des  Affekts. 
—  'Denn  meine  Töchter  {aiSe) 
taten  es  nicht'  d.  h.  ovx  ilrjzl- 
fiaaav  rö  rvtplov  TtaxQÖq  (pvvai. 
§Qäv  nimmt  den  Begriff  des  vor- 
angehenden Verbums  auf  wie  bei 
Thucydides  II  49,  5  rd  §k  ivrds 

ovTa)S  exaiero,  (Sare  —  ifSiora  äv 
Ss     vSü)^     yjvxQÖv     acf&s     avrovs 


Qinxeiv.  xal  noXlol  rovro  xai 
iSgaaav  is  (pQsara,  —  M(pvrov 
ist  zweite  Person,  wie  1746  iXd- 
%£rov,   1696  ^ßrjrov. 

1380.  Also  ist  dein  Sitz 
und  dein  Thron  in  den 
Händen  der  doal,  d.  h.  alles 
dem  Fluch  verfallen,  worauf  du 
deine    Hoffnungen    gebaut   hast. 

—  d'dxrjfia  xai  ■d'QÖv ovs,  wie 
xpdrrj  xai  d'QÖvove  0.  E..  237. 
Ant.  173,  oxTJTCTQa  xai  d'Qovovs 
oben  425.  1354.  xQartXv  mit 
dem  Akkus,  wird  üblich  erst  in 
hellenistischer  Zeit.  Der  Subjekt- 
wechsel {aibe  die  Töchter,  xQa- 
rovaiv  die  ''ÄQai)  wird  auf  der 
Bühne  bei  geschicktem  Vortrag 
des  Schauspielers  weniger  unan- 
genehm empfunden  als  bei  der 
Lektüre. 

1381  f.  Hatte  Pol.  1267  f.  an  die 

Zt^vi    O'ivd'axos    d'QÖvfnv    alScäs 

gemahnt,  so  verweist  Öd.  an  die 
unerbittlich  strenge  Sixi}.  Sie 
\iQ\Qt  n  alal  (p  ar  OS,  den  Menschen 
gleichsam  durch  den  Mund  der 
olympischen  Götter  von  Anfang 
an  offenbart.  Mit  den  doxaZoi 
Nöjuoi  zusammen  —  auch  sie 
stellt  der  Dichter  als  Persönlich- 
keiten vor  —  büdet  zlixrj  das  ^v- 
veSgiov,  in  dem  Zeus  als  oberster 
Richter  den  Vorsitz  führt;  sie  ist 
danach  den  Nöuoi  ^vvsSqos,  wäh- 
rend sie  sonst  mit  feiner  Unter- 
scheidung :iaQeSgos  des  Zeus  ge- 
nanntwird (Demosth.  25, 1 1,  Liban. 
51,  18);   auch   in   moderner   Ge- 
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Gv  ö'  SQQ '  ccTtÖTtTvarög  ta  xu\n:driOQ  eixov, 
y,ay.(av  xdyuGrs,  Taode  GvXXaßihv  ^yiqdg, 
äg  aoi  y.aXov^cii,  fiijrs  yfjg  e^cpvXiov 
dÖQSi  ycQaTTjGai  firjre  voGrfjGal  Ttore 
rd  xotkov  "Aqyog,  dXXä  Gvyyevet  xeql 
d-avsTv  xravsiv  -9-^  vcp^   O'öjtSQ  s^sXrilaGai. 
TOLavT^  dQcofiat  xa^  xaXo)  lö   TagTdgov 
GTvyvdv  TtaTQCpov  "Eqeßog,  wg  G^   dfCoivAGr], 
xaXo)  ob  TdGÖs  öalßovag,  xaXcj  ö'  '.Aqri 
TÖv  G^(pv  TÖ  ösivdv  (XLGog  i/^ßsßXrjxÖTa. 
y.al  tavr'   dxovGag  Gr£t%£,  xd^dyysXX^   Ichv 
xal  TtäGi  KadfÄsLoiGi  Tolg  Gavrov  d-'   äfia 
niGTOlGC   GVjlljLidxOlGlV   ovvsx^    OtÖLTtovg 
tolüvt'  evsifis  TtaiGL  loig  avrov  ysQa. 


1385 


1390 


1395 


richtspraxis  gibt  es  dem  Vorsitzen- 
den untergeordnete  Beisitzer  {ndQ- 
eSpoi),  die  unter  sich  im  Eange 
gleichstehen  (coilegae,  ovvsSqoi). 
1383.  a.7iaro>Q  kuov,  der  GrC- 
nitiv  ist  abhängig  gemacht  wie 
Eur.  And.  741  änaiSas  rexreov. 
Vgl.  zu  El.  36. 

1387.  xozlov,  zu  378.  —  avy- 
yevsZ   %£qI   =   avyysvovs   (aSeX- 

cpov)  %aQl  eine  Enallage  wie  Eur. 
Or.  222  adslff^  %eiQL  Bacch.  448 
d'vrirrjs  %£QOS.  Or.  271  ßgorrjata 
X^qL  Ale.  506  x^JQoi'  nole/uiav. 
Hör.  Epist.  1,  19,  34  mgenuis 
oculisque  legi  manibusque  teneri. 
Ai.  71  at^fialmriSas  XSQas.  Ai. 
1263  rrjv  ßngßagov  ylöiaaav. 
Aisch.  Sept.  718  avTäSelcpov  alua. 

1388.  Zu  xravsZv  ergänze  man 
iHslvov  (Beispiele  zu  Ai.  1050); 
da  man  eher  tötet  als  stirbt,  ha- 
ben wir  einen  Fall  des  votsqov 

TIQOTEQOV. 

'l389  f.  Öd.  wünscht,  daß  Erebos 
den  Pol.  entraffe  und  bei  sich 
beherberge.  Aus  nalä  folgt,  daß 
Erebos,  die  Finsternis  der  Tiefe, 
personifiziert  gedacht  ist.  Wenn 
es  TtazQwov  heißt,  wird  man  daran 


erinnern  dürfen,  daß  viele  Götter 
den  Beinamen  nargwos  führten, 
weil  sie  von  jeher  in  der  Sippe 
geglaubt  und  verehrt  wurden. 
Der  Eid  tiqös  d'eGiv  narQv')0)v 
xai  firiTQtücov  war  besonders  fei- 
erlich. Nun  ist  charakteristisch, 
daß  Plato  Ges.  881  D  bestimmt: 
Wenn  ein  Kind  seine  Eltern 
mißhandelt,  afivvexio  nds  rdv 
avoaiov  inovouat,(ov.  ö  8h  uri 
d/u-6vcov  dgq  ivexea&m  ^ids  öuo- 
yviov  xai  Ttargojov.  Der  Fall 
ist  belehrend;  man  wird  daraus 
zu  entnehmen  haben,  warum 
Ödipus  seinen  Fluch  an  einen 
^sds  7tar()(t)o9  richtet,  wenn  es 
auch  nicht  'Zeus  ist. 

1394.  x«/  —  TS  ist  sehr  selten, 
gesichert  durch  Eurip.  Androm. 
59  eövovs  Sä  xai  aoi  t,cövri  r  ^ 
rw  oiö  nöaei.  Sophokles  hat  die 
in  der  Prosa  gemeine  Verbindung 
rh  aua  —  xai,  in  der  aua  reines 
Füllwort  ist  und  von  uns  nicht 
übersetzt  zu  werden  braucht,  ge- 
rade umgekehrt. 

1396.  sveifie  yepa,  bittere 
Ironie,  wie  Ares  Wunden  und 
Tod  als  idvia  austeilt,  s.  zu  El.  96. 
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XOPO2:. 

IIokiJveiy.ec;,  ovTe  xalg  TtageX^^ovöaig  oöolg 
^vvrjöo^aL  aot,  vvv  r'   cd-    cbg  rdxog  TtdXiv. 

nOAYNEIKH2. 
OLixoi  xekev-d-ov  T^g  t'   ififjg  övGTCQa^lag, 
otßOL  d'  iTaiQiov'  olov  dg*  ööov  relog 
Idqyovg  dcpuyQfjirj&rjixev,  &  TdXag  iycb, 

TOIOVTOV    olov    OVÖe    (pCüVfJGal    TiVi 

e^eod-^  iiaLQtov^  o'öö'  dicoOTQexpai  TtdXiv, 
dXV  övT^  ävavöov  rfjöe  üvyy.vQGai  TV%iß. 
(S  Tovö '  öi^iacfiot  Ttatöeg,  dlX^  vy^eTg,  ercel 
rd  GxlrjQa  itargög  "/.Xveie  tccvt^  dgcoßevov, 
1^1]  Tol  fie  TtQÖg  x^ewv  Gcpcb  y\  edv  al  tovö 
TTaTQÖg  telc5vTai,  xal  Tcg  i-^lv  ig  ööfiovg 
vÖGTog  yevrjTat,  fiij  fj,'  dTifidGr]TS  ye, 
oAA*  ev  tdffoiGi  d^eGd^e  ydv  xTeglGfxaGiv' 


1400 


1405 


dgal 


1410 


1397  f.  Von  na^eld'ova ai 
6 8 OL  ist  auch  Ant.  1213  die  Rede. 
Dieser  erste  Dativ  ist  von  dem 
Begriff  -^Souai  abhängig,  der 
zweite  {oot)  von  dem  in  der  Ver- 
balkomposition enthaltenen  avv: 
'ich  bin  mit   dir   einverstanden'. 

1399.  rrjs  i/urjs,  obwohl  ZU 
Svonga^as  gestellt,  gilt  auch  für 
xshid-ov,  vgl.  1778.  zu  O.E.  802. 

1401.  d(p o) Q firj&r] fi ev,  prä- 
gnant statt  ätpoQf^rjd'ävTEe  inQd- 
^a/uer,  wie  Ai.  55  Mxeips  (statt 
xeiQfov  ^TiQa^f)  cpövov,  Hor.  Ep. 
1,  2,  61  poenas  festinat,   u.  ähnl. 

1402.  Das  olov  rüos  1400  wird 
durch  Toiovror  olov  näher 
bestimmt  vgl.  zu  Phil.  1271  f. 

1403.  dno  arpey  ai,  jiBmlich 
ro-bs  iralgovs.  Der  Satz  schließt 
sich  selbständig  an  die  vorange- 
hende Relativkonstruktion  an. 

1 404. «  ^  ^  a  zwingt  statt  s^ron  zu 
denken  Sei,  y^Qi],  vgl.  zu  0.  R.  241. 
819.  El.  72.  —  rfjds  riL)%T],  dem 
vom  Vater  prophezeiten  Geschick. 

1405.  rovbs  ergänzt  sich  mit 


Tiargds  (1406)  zu  einem  Begriff ; 
es  kann  nicht  auf  den  Sprecher 
gehen  (=  iuov),  weil  dann  aröpös 
dabeistehen  miißte. 

1407  ff.  fii]  roi  /HE  —  fii]  u 
&  T,  ist  keine  Anaphora  wie  oben 
1399  oX/uot  —  oifioi  S',  sondern 
emphatische  Wiederholung  eines 
betonten  Wortkomplexes  inner- 
halb eines  noch  nicht  abgeschlos- 
senen Gedankens,  vgl.  278.  0.  R. 
1165   Babr.  Fab.  3,  6  ,«»7,  y^l/iatga 

ovvSoTüh],  —  r^  SsonÖTTj^  yi//nt- 

(?a,  iti]  jua  urjv^arje.  Pseudolucian 
Ocyp.  46  //jj,  /u-^  ri  Tavra,  moQi^ 
uiq  /US  aeQxöuet.  Gleichem  Zweck 
dient  rvv  —  vvv  bei  Xenophon 
Hell.  II  3,  28. 

1410.  y.dv  xr  fQ  ia  u  aa tv  ist 
dem  ir  räcpotoi  &ia&€  assimiliert, 
im  Sinne  von  rif/axe  y.TFQiauaatv^ 
(fipere  xreplouara.  Eur.  Suppl. 
309    räcpov    Tf:    uolpas   xai  xTfiOi- 

ojitärrov  laytiv.  Hier  und  im 
folgenden  wird  auf  die  früher 
gedichtete  Antigone  Bezug  ge- 
nommen. 
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ycal  Gcpcpv  6  vvv  eTtaivog,  öv  '/.ofjitCsrov 
Tovö'  dvÖQÖg  olg  tcovbltov,  ovy.  iXdooova 
er '  äXXov  otosi  Tfjg  ififjg  VTCovgylag. 

ANTirONH. 
Jlolvvscxsg,  ly.srevco  oe  Tteia&i]vaL  iL  yioi. 

nOAYNEIKH2. 
c5  (pihiäxri,  TÖ  7C0i0v,  'udvTiyövrj;  Xeye,  1415 

ANTirONH. 
OTQeipai  GTQärsvfji^   ig  'Ldgyog  (bg  TdyjGTä  yg, 
xal  firj   öS  t'  ai)Tdv  "Aal  n;öXcv  ötsgyccGj].  ^tnrUy^   . 

nOAYNEIKH2. 
dlX^   01LIX  olöv  TS'  Ttwg  yaQ  a^d-ig  äv  TcdXiv 
GTQdrsvfj.'  äyoi^ii  camöv,  slg  äfca^  TQSGag; 

ANTirONH. 
TL  d'  a-öd^ig,  (b  nal,  ösi  gs  -d^v^ovG^ac;  tI  gol  1420 

7cdTQav  yxtTaGxdipavri  y.sQÖog  sQ^etai; 


1411  ff.  xai  nach  d-ea&e  wie 
oft  nach  Imperativen,  ^^d^e  xai 
TienQÜ^erai  =  iäv  cpQdarje,  nsriQÜ- 
^srai.  —  Parallel  gehen  6  vvv 
sTTacvoSj  dv  xo/ui^srov  rovS  dv- 
t^QÖs  (d.  h.  na^''  OiSinoSos)  und 
ST*  äXXos  6  TTJs  ijufjs  vnovQvcas, 
öv  dioEi  6  vvv  %naivos  in  dem 
Sinne,    wie    tdqis    %dQi,v    r/xrei, 

növos  Ttövov  cpigeij    (pövos    ysvvä 

cpövov.  Denn  Gutes  und  Schiech- 
tes entwickelt  sich  in  notwendi- 
ger Konsequenz.  Statt  xoul^erov 
wäre  das  Medium  üblicher,  doch 
hat  BeUermann  das  Aktiv  durch 
analoge  Fälle  geschützt.  tovJ' 
dvd()ös  ist  ein  Genitiv  der  Her- 
kunft, ols  TioveiTor,  für  rovrois 
a  Tioveixov  gesagt,  instrumental 
oder  kausal  zu  fassen. 

1414.  'Gehorche  mir  in  einem 
Punkte' ;  der  Ausdruck  typisch 
wie  0.  R.  1434  md'ov  ri  /uoi. 
II.  4,  93. 

1415.  rd  nolov;  der  Artikel 
steht,  weil  der  Gegenstand  schon 
vorher,  wenn  auch  nur  allgemein 
und  unbestimmt  bezeichnet  war 
(Tt);  vgl.  0.  R.  291.  935  u.  öfter. 


1418 f.  Pol.  wendet  ein,  er 
werde  für  alle  Zeit  die  Gewalt 
über  seine  Armee  verlieren,  falls 
er  sich  einmal  als  Feigling  ge- 
zeigt habe,  ravrdv  scheint  auf 
die  Gesinnung  der  Soldaten  zu 
gehen,  die  ihn  jetzt  hochachten, 
den  Feigling  aber  geringschätzen 
müßten.  —  eis  äna^  TQsaas, 
si  semel  terga  dederim.  Aisch. 
Prom.  750  xqsiaaov  yaQ  eis  äna^ 
■d'aveiv  ij  rds  dndaas  'q/uiQas 
nda%eiv  xaxcös.  Vgl.  Phil.  22 
iminsQ  eis  äna^  avvrjveaa. 

1420.  'Du  brauchst  doch  auch 
nicht  ein  zweitesmal  an  ein  krie- 
gerisches Unternehmen  gegen 
Theben  zu  gehen',  antwortet  An- 
tigene. Wenn  Pol.  zunächst  nur 
mit  dem  Gedanken  einer  Ver- 
schiebung des  Zuges  rechnet, 
bleibt  die  Schwester  dabei,  daß 
der  Krieg  für  immer  beendet  sein 
müsse.  Rücksicht  auf  einen  Stim- 
mungswechsel im  Heere  ist  dann 
nicht  nötig,  das  Argument  des 
Bruders  also  widerlegt.  Das  zweite 
a'Sd'is  ist  Zitat  des  ersten  und 
verlangt  ausdrückliche  Betonung. 
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nOAYNEIKH2. 

ccloxQÖv  TÖ  cps'öyeiv  xal  tö  TtQsoßsvovT^  ifie 
O'ÖTa)  yeXäod^cct  rov  YMGiyvrjTov  näqa. 

ANTirONH. 
d()«cr  %ä  Tovö'  o'öv  (bg  ig  öq&dv  excpeQSi 
fiavT€iJßcc^\  dg  0(p(pv  Mvarov  iB  dfzcpotv  d-qoet;        1425 

nOAYNEIKH2. 
XQfjtst  yccQ'  fiiilv  (5*   ovxl  ovyxwgritea. 

ANTirONH. 
oifxoi  TdXaiva '  zig  öe  toIij,i]osl  xXijcov 
xä  Tovö*  iTieod-ai  Tdvdqög,  ot  ed^eOTtiOsv ; 

nOAYNEIKH2. 
ovx  dyysXovfJLBv  q)XavQ^ '  ejtsl  OTQaTiqXäTOv 
XQTjOTOv  rä  XQslooo)  inqdh  rdvöeä  Xeyeiv.  1430 

ANTirONH. 
o^Tcog  äQ\  (b  Ttal,  ravTd  ooi  ösöoyfisva; 

nOAYNEIKH2. 
xal  /j,rj  fi    eTtiOxjjg  y  '  dXX'  ißol  (jlsv  rjö '  ödög 
eOTai  fielovaa  övOTtorfiög  ts  xal  Tiaxi^ 
TtQÖg  Tovds  TtccTQÖg  Tcov  TS  Tovö^   igivijcov, 
0(p(b  (5*  etoöolrj  Zevg,  xdd'  et  teXeTte  fioi  1435 

1422.  Endgültiger  Abbruch  der  caedes,    was    Antigene    betont; 

Feindseligkeiten  ist  so  gut  wie  allerdings  geht  aus  o<pü}v  hervor, 

Flucht;   Flucht  ist  Schande.   —  daß    der    Doppelmord   auch    ein 

Tc^eoßeijovra,  vgl.  1294.  gegenseitiger  sein  wird. 

1424.  Ant.  weiß  die  Schluß-  1426.  Öd.  wünscht  ja  unseren 
folgerung  des  Bruders  nicht  zu  Tod:  trotzdem  darf  ich  nicht 
widerlegen;  sie  macht  ihn  auf  nachgeben.  — avyx^^V^^^^  ^^^ 
die  notwendige  Konsequenz  seines  Attizismus  wie  djuwrea  und  i]a- 
Tuns  aufmerksam,  um  ihn  zurück-  orjrea  Knt.  677  f. 
zuschrecken.  Die  feierlich  ver-  1432.  xat  gibt  eine  Fortsetzung 
kündeten  Flüche  gelten  gleich  der  unterdrückten  bejahenden 
fiavrsvfiara  (vgl.  1428),  die  durch  Antwort,  ravrd  uoi  SsSoyfiiva. 
den  Polyneikes  selbst  schnür-  Vgl.  0.  R.  963  OU.  vöaots  ö 
stracks  erfüllt  werden.  Mit  &s  tIyiixwv,  cos  ioixer,  itpd'iro;  ÄFF. 
d£&öv,  gerade  auf  das  Ziel  xal  np  juaxQ(a  ye  avfiuer^o'ö/uevoe 
los,    vgl.    aar''    dgd-dv  0.  E,.  88;  XQÖ-pcö. 

lx(peQEi  ist  wohl  intransitiv  (Tr.  1434.  rorcJ'f  7rar^<^s,wiel406. 

824.   II.  23,    376)   zu   verstehen:  1435.  r&de  (dies  was  ich  bat) 

'das  Orakel  steuert  zum  Ziel'.  geht  zurück  auf  1410.  —  reXsiv, 

1425.  ä|  dutpdiv:  es  ist  also  sofern  die  letzten  Ehren  dem 
nicht  die  mutua  caedes  (das  wäre  Toten  als  Tribut  {rilos)  entrich- 
vn   dllrilocv)^  sondern  die  duplex  tet  werden. 
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[d-avövr',  eTCEL  ov  fxoi  töJVTL  y'  a-öd-cg  s^srov.] 
lied^eod^e  d'  riöiq  xaLqsTÖv  t' *  oi)  yccQ  ß'  €TL 
ßleuovT'  eoöxpeod'^   ct'ÖTig. 

ANTirONH. 

(5  rdXaiv'  iycb  — 
nOAYNEIKH2. 

jill^    TOl   fl      ÖÖVQOV. 

ANTirONH. 

YMl    Tig    dv    g'    ÖQfl(bfl6V0V 

eig  TtQOVTtTOV  "^idrjv  oi)  v.araG%e.voi,  xccGi; 

nOAYNEIKHS. 
£c  XQiq,  ^avoüfiai. 

ANTirONH. 
urj  Gv  y*  all    ifiol  Ttid^ov. 
nOAYNEIKH2. 
iiij  Ttsld-'  a  fzrj  öel. 

ANTirONH. 
dvGrdlaivd  räg^  eyd), 


1440 


1436.  Es  ist  nichts  anderes 
möglich  als  d-avövn  in  d-avdvr* 
zu  suchen;  die  Elision  des  Jota 
im  Dativ  aber,  obwohl  noch  in 
neuester  Zeit  verteidigt,  scheint 
für  die  Tragödie  unzulässig. 
Auch  der  Ausdruck  macht  Be- 
denken, §isTov  erträgt  nicht  rdSe 
rslelv  als  Ergänzung;  denn  daß 
man  einem  Lebenden  die  Ehre 
des  Begräbnisses  antut,  ist  selbst- 
verständlich ausgeschlossen.  Man 
müßte  also  dem  rfhlrs  einen 
allgemeineren  Begriff  wie  vnovQ- 
yeiv  entnehmen  und  ihn  zu  ^|f- 
rov  fügen,  eine  Freiheit,  die  in 
dieser  Form  bisher  durch  andere 
Beispiele  nicht  nachgewiesen  ist. 
Die  Annahme  einer  Interpolation 
hat  die  größte  Wahrscheinlich- 
keit  für   sich.    Die  Worte  1437 

ov  yÜQ   u    %ri,  ßlenovr'  io6x}>f;ad'^ 

a^TLS  wirken  dann  auch  kräftiger, 
weil  sie  nicht  früher  Angedeute- 
tes in  anderer  Form  wiederholen. 


1438.  Mit  dem  Ausruf  «5  ra- 
laiv  iyto  beklagt  Ant.  sich  selbst  r 
wenn  Pol.  fortfährt  ui]  rol  fi 
dSij^ov,  so  können  sich  diese 
Worte  nicht  auf  das,  was  die 
Schwester  gesagt  hat,  beziehen, 
sondern  nur  auf  das,  was  sie 
noch  sagen  will.  Sie  schneiden 
also  weitere  Klagen  ab,  die  das 
Los  des  Pol.  betreffen.  Daraus 
folgt,  daß  Pol.  der  Schwester  in 
die  Rede  fällt.  Alles  ist  hier 
auf  den  Kontrast  zwischen  der 
trotzigen  Ergebenheit  des  Man- 
nes und  dem  Jammer  des  Mäd- 
chens gestellt 

1440.  Das  Bild  schon  bei  Eur. 
Hipp.  1366  TiQovTirov  is  "AiSrjv 
orfl%o)  xarä  yrj?.  Etwas  anders 
sagt  Herod.  9,  17  i^ueae  o^roi  ol 
dvd'Qo}noi  juelXovoi  ngoönrcp  v^a- 
rdrcp   Scoaeir. 

1441.  /<7?  av  ys,  wie  Eur.  Hec. 
408  //?7  a^  y''  oi  yäq  ä^iov. 
Phoen.  532  u-^  ai  y'  äSixos  >J  &£ös. 
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€1  aov  aT£Qi]&6J. 

nOAYNEIKH2. 

Tüvra  ö^  iv  t(^  dalfxovi 
y.al  ifjöe  cpvvai  %äi;eQ(x.     G(p(b  (5*   odr  iyd) 
^eolg  dgöjfAai  (xri  /ror'   dvrijoai  vm'aQv' 
dvd^iat  ydg  7täoiv  säte  Övgtv%slv. 

X0P02. 

via  rdös  veöd^sv  ^Id^e  fxoL 

ßüQijTCOTßd  (tlvo)  KavA  jtaq '  dXaov  ^evov, 

€L  TL  fioTqa  ßrj  v.iyxdvEi} 


1445 


1450 


1443,  f'l  aov  ar  sQtj  d'cö  y  vgl. 
ZU  1225. 

1443  f.  Es  liegt  in  Gottes  Hand 

{d'scöv  ivl  yoT^vaOL  xsZrai),  SOWOhl 

daß  es  so,  als  daß  es  anders  ge- 
schehe —  sagt  Pol.,  um  die 
Schwestern  zu  trösten,  während 
er  in  der  Tat  an  der  Erfüllung 
der  Flüche  nicht  zweifelt. 

1445.  Das  Verhum  dvräv  ist 
der  attischen  Prosa  fremd;  es 
gehört  der  Sprache  des  Epos  an, 
aus  dem  es  Pindar  und  die  Tra- 
giker, vielleicht  auch  Herodot 
(I  114,  n  119)  entlehnen.  Bei 
sachlichem  Objekt  (berühren,  er- 
langen) ist  die  Konstruktion  mit 
dem  Genitiv  seit  dem  Epos  fest- 
stehend (z.  B.  dXcäoios  dvräv 
Pind.  OL  10,  42  etc.);  bei  per- 
sönlichem Objekt  (begegnen) 
kennt  Homer  noch  den  Genitiv, 
die  spätere  Zeit  nur  den  Dativ. 
Die  Ausnahme  Soph.  Ant.  981 
ist  eine  scheinbare,  da  dvräv 
dort  den  Sinn  von  tangere,  nicht 
von  occurrere  hat. 

1446.  Tiäoiv,  in  aller  Au- 
gen, wie  0.  R.  40  xQdriarov 
Tcäaiv  OtSinov  xdga.  Ai.  598 
SaXauis  näaiv  neqitpavros  dei. 
Trach.  1071  oixnpdv  r  iue  nol- 
loloiv  oUrqdv.  Eur.  Med.  730 
dvaltios  iivois.  So  immer  bei 
ä^tos:  vgl.  Xen.  Mem.  1,  1,  1  «s 


äiws  €11]  d'avdrov  r^  nöXsi.  Eur. 
fr.  718  ä^iov  ydg  "EUdSi. 

Str.  1.  Da  droht  unerwartet 
neues  Unheil,  wenn  nicht  etwa 
eine  göttliche  Fügung  eintritt. 
Das  aber  wird  geschehen:  denn 
die  Verheißungen  der  Götter  er- 
füllt die  Zeit  später  oder  früher 
gewiß.  Ein  plötzlicher  Donner- 
schlag stört  die  Betrachtungen 
des  Chors. 

1447.  via  veöd'sv,  wie  das 
Homerische  aivöd-sv  aivws,  otö- 
d'sv  olos,  fxeyae  fieyaXojati,  bei 
Aischylos  mxQcös  vnsQmxgos,  El. 
108  Sstvdr  §6iv(ös  TlQocpvreiaav- 
res  /uoQfpdv.     Die  xaxd  sind  vio., 

weil  den  Choreuten  von  Anbeginn 
an  allerlei  Widerwärtigkeiten 
durch  Öd.  bereitet  waren,  zumal 
bei  der  Abwehr  des  Kreon.  Sie 
sind  rivd,  weil  der  Chor  das 
Kommende  nicht  bestimmt  kennt. 

1450.   sc  ri  jioIqu  iti)  xiy%d- 

vft^  es  "sei  denn  daß  die  Moira 
zugreift  und  alles  zum  Guten 
wendet.  Eine  andere  Auffassung 
'wofern  nicht  etwa  ihn  sein  Ende 
erreicht'  wird   nahegelegt  durch 

Homers  vvv  us  fiolqa  xi%dvsi, 
Kallinos  fr.  1,  15  p.  314  nollo-bs 
fiolga  xl%ev  d'avdrov^  Aischylos 
Choeph.  622  xiy%drst  Si  viv  "Eq- 
fiTjs,  aber  dann  dürfte  avröv  (viv) 
schwerlich  fehlen,   außerdem  be- 
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fidrtjv  ydg  ovdev  d^lcjfxa  öaifiövcoV  6%w  cpQäaaL' 
öga  ögä  ravT^   dsl  xQÖvog,  itsGt  fihv  ire- 
Q(x,  Ta  öe  7taQ '  fif,LaQ  a'öd'ig  av^wv  ävo).  — 
eycTVTcsv  ai&7]Q,  (5  Zev. 

0IÄin0Y2. 
(S  rexva  Texva,  Ttcog  äv,  et  tig  ivrOTtog, 
röv  Ttdvr'   aQtarov  öevgo  QrjOea  Ttöqoi; 

ANTirONH. 
TtdreQ,  TL  d'  SGul  Td^lwfi    i<p*   qj  xaletg] 

0IÄin0Y2. 
^LÖg  TtrsQijüTÖg  rjös  /j,^  avTr/.     ä^STai 
BQOvrrj  fCQÖg  ^LdtiörjV  dkXd  Ttifixpccd-'  (hg  T:d%og. 


1455 


1460 


einträchtigt  sie  den  Gedanken. 
DeAn  1451  (/<£(?!)  begründet  die 
Hoffnung,  die  1450  ausgesprochen 
war,  und  wenn  da  von  einem 
av^eiv  ävcu  die  Rede. ist,  so  kann 
nicht  der  Tod  des  Öd.  gemeint 
sein,  sondern  nur  die  Erwartung 
des  Guten,  das  durch  Schicksals- 
willen an  ihn  geknüpft  ist. 

1451.  Der  WiUe  der  Götter  ist 
niemals  eitel;  das  kann  ich  sagen. 

Zwischen  my/dvecmid  udrrjv 

yäQ  xri.  ist  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  ergänzen  xi%riosxat  Se, 
vgl.  1074  f.  udrrjv  fordert  dor^v 
als  Ergänzung,  wie  Isokr.  4,  5. 

1453  f.  'Die  Verfügungen  (a|/- 
(buara)  der  Götter  behält  im 
Auge  %Qdvos' :  ÖQa  nicht  itpogä 
steht  da;  von  einer  Beaufsichti- 
gung der  Götter  durch  ^/^qövos 
kann  keine  Rede  sein.  'Manches 
wieder  in  die  Höhe  bringend  im 
Verlauf  von  Jahren,  anderes  im 
Wechsel  eines  Tages'.  Also  die 
Erfüllung  ist  sicher,  nur  der 
Zeitpunkt,  ihres  Eintretens  un- 
gewiß. Über  die  Stellung  des 
fiev,  das  regelrecht  nach  ire^a 
gehörte,  Anh.  94  3. 

1456.  ixrvTTev,  eine  Homeri- 
sche Aoristform,  die  sich  bei  den 
Attikern  sonst  schwerlich  findet. 
—  Jetzt  erfüllen  sich  die  arjueZa 
des  Orakels  94  ff.,  das  dem  Chor 

Sophokles  III.  Bd.  9.  Aufl. 


unbekannt  ist,  so  daß  er  die 
Donnerschläge  für  Vorboten  der 
via  xaxd  hält. 

1457.  Die  Anadiplosis  im  An- 
fang des  Trimeters  ist  ein  Schema 
Euripideum  (Fr.  Marx).  —  Mvro- 
nos  muß  hier  in  entwickelter 
Bedeutung  den  Sinn  'ortskundig' 
haben,  eigentlich  heißt  es  'orts- 
ansässig'. nöQoi  erscheint  1458 
ganz  Singular  in  demselben 
Sinne  wie  noqsisiv  1476.  Je- 
denfalls     sind      TtOQsiv      7TOQlt,eiV 

noQfvaiv  Bildungen  vom  gleichen 
Stamme. 

1460.  nreQtords  statt  Trre^Jö^- 
tt}  ßgovr^,  vgl.  Anm.  Vs.  751. 
Der  Donnerkeil,  vom  Blitz  nicht 
scharf  geschieden,  fliegt,  muß 
also  Flügel  tragen;  so  erscheint 
er  denn  auch  auf  Bildwerken 
und  Münzen,  ä^erai  zeigt,  daß 
Ödipus  die  ßgovri]  als  Begleite- 
rin zum  Hades  betrachtet;  sie 
ist  ihm  also  ein  lebendiges,  gött- 
liches Wesen  (üsener  Rh.  Mus. 
LX  S.  1  ff.  Am  Alpheios  in  Ar- 
kadien d'iovaiv  ^AorganaZs  xai 
Ovellais  re  xai  Bgovrals  Pausa- 
nias  Vm  29,  2).  Das  Medium 
dyea&ai  steht  besonders  gern 
vom  Heimführen  der  Braut,  und 
auf  Hochzeitbrauch,  die  feierliche 
noitn^j  scheint  auch  das  folgende 
7ieu\pa^  anzuspielen. 
11 
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X0P02. 

dvr lOTQocprj   a. 

LÖS  fidka  fieyag  iQel^srai 

xrijTrog  äcparog  öde  öiößoXog'  ig  ö^  äxgav 

dstfi*  VTtfjXx^s  XQardg  (pößav.  1465 

iTtrrj^a  ^vfiöv  o'ögavla  yciQ  äoTQaTtij  cpXayei  TtdXiv, 

tI  fidv  diprjaeL  reXog;  öeöta  d' '  oij  ydg  äXiov 

dq)OQ[xa  tzot  ,  oi;x  ävev  ^vfjLcpoQäg.  1470 

(5  fieyag  ald^rjQ,  ö  Zev. 

0IMn0Y2. 
(5  Ttatösg,  rjxsc  t(^ö'  STt    dvögl  S-sGcpatog 
ßlov  tsXevttj,  xoijxeT '  eoi'  dTCoOTQOcpri' 

X0P02. 
7t(og  olod-a;  T(p  de  rovro  avfißaXchv  sxeig; 

0IAin0Y2. 
y.aX(og  ycdrotö''  «AA'  d)g  räxiord  fjioi  fioXcbv  1475 

ävaxTa  %(bQag  rrjaöe  Tig  7tOQSvodro). 

X0P02. 

ar^ocprj  ß. 

ea,  löov  iA,dX'   a'ö^ig  d^q)iOTarai 

Antistr.  1.  Wiederholter  Blitz  wohnlich  ist   in   dem   Falle   die 

und    Donner     schrecken     mich:  Präposition  an  das  Verhum  ge- 

sicher  verkündet  das  Wetter  ein  bunden :  vovaos  inij^.v&s  ^ot  Od. 

Unglück.  11,  200,    ßqoxolaiv  —  örav    xlv- 

1463.      fid?.a     steigert     fieyas-.  dcov  naxßv  ineXd-r]    Aisch.  Pers. 

Plato  Phaedr.  230  B   ^   nldravos  600,    rolatv    iTnjlvd-ev  vnvos  Od. 

avrri  fi&V  du^da(pi]Sj   Xenophon  5,  472. 

Anab.  IV  1,  23  ö  uhv  o-öv  axf^os  1475.    Auf    die    Frage    neos 

ovx    Bf 7]    fidla   noXXcöv    cpößcov  olo&a;   antwortet   Od.   auswei- 

TZQooayofievwv.    —    xrvnos    um-  chend,  indem    er   durch   nalöüs 

schreibt  den  Donner.  xdroiSa  weiteres  Drängen  ab- 

1466.    Der  Aorist   Mmi-j^a  ist  schneidet.     Ähnlich    die    Römer 

Ingressiv.  —  ovQarLa  ist  kretisch  hene,  wie   Plautus  Bacch.  41  A. 

zu    messen    mit   Unterdrückung  quid  in  consilio  consuluistis?  B. 

des  Iota.  —  udv  begegnet  schon  bene. 

im  Epos  (Od.  17,  470,  Ilias  oft).         Str.   2.    Neue   Donnerschläge 

drpriosL  ist  ein  sinnlich  malender  bestimmen  den  Chor,  Zeus  anzu- 

Ausdruck:      dtflerau     rd    relos,  rufen,  daß  er  dem  Lande  gnädig 

&ansQ  iTinos  dnd  ßalßzSos.  sei  und   aus    dem  Verkehr   mit 

1472.  'Das  Lebensende  kommt  dem   Fremdling   kein  Unheil  er- 

über    mich'.      Echt    dichterisch  wachsen  lasse. 
wird  die  Tatsache  in  einem  Bilde  1477  f.    udV  a^&te,  1731.  — 

gegeben,   etwa   des   Wolfs,    der  dficpiararai^    es    erhebt    sich 

über   seine   Beute  herfällt.    Ge-  ringsum,    es    dringt    von   allen 
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dianQVGiog  öroßog. 

IXaoQj  (5  öalfiwVy  Ikaog,  ei'  ti  Fa 

fiaTiqi  Tvyxdvsig  d(pey'yhg  (piqwv, 

ivaLGiov  ök  aov  TvxoLf^l,  firjd'  äXaarov  dvdg'  iö(bv 

dxsgöfj  xdQLv  fzerdoxotfil  ftwg. 

Zev  dva,  ool  (ptovcj. 

0IAm0Y2. 
äq'  eyyi}g  dvi^g ;  äg'  eV  SfjLXp&xov,  rexva, 
xLXTjoeTai  (xov  xal  xaiogd^ovvTog  (pQeva; 

ANTirONH. 
tl  (5'  civ  d^eXoLg  rd  tclgtöv  ifxcpfjvaL  <pQ€vl; 

0IAin0Y2. 
dvS-'  (5v  ETtaoxov  e'ö,  T€A€G(pÖQOv  %«(>tr 


1480 


1485 


Seiten  heran,  ähnlich  dem  Home- 
rischen du^i  xTvnoe  ovara  ßdX- 
Ui.  Vgl.  Phü.  1263  d-SQvßos 
'Corarai  ßorjs. 

1480  f.  iXaos,  näml.  (psge,  ei 
rt  (fiQeis.  —  Fä  (jLdrrjQ^  wie 
Aisch.  Sept.  16  rexvois  rs  y^  re 
iirirql.  Aelian.  fr.  242  t^  urixQl 
y^  rd  %oeos  ixrlvcov  rdv  vavrjyöv 
d'anrsi. 

1481.  d(peyyis,  atrum;  etwas 
Böses,  da  aUes  Dunkle  böse  ist. 
Um  was  es  sich  handelt,  weiß 
der  Chor  nicht,  aber  er  hält  für 
möglich,  daß  der  Blitz  eine  un- 
günstige Mitteilung  des  Zeus  an 
die  Mutter  Erde  (zu  der  Öd.  ein- 
gehen soll)  überbringt.  Da  möchte 
wenigstens  er  sich  salvieren. 

1482  f.  iv  aioiov  prädikativer 
Genitiv,  wie  1486  iuipiu^ov  aiyi]- 
aaral  fiov.  0.  R.  677  aov  uiv 
Tvxcbv  dyvcäros.  Pind.  Isthm.  4, 
43    TtQotpQOvoyv   /noiaäv    rvyoiufv. 

So  besonders  häufig  Euripides, 
z.  B.  Hei.  698  rrjs  tv%t]S  tvSa^uo- 
vos  Tvyoire.  —  iScbv,  da  der 
ängstliche  Chor  schon  den  Anblick 
des  Öd.  für  unheilbringend  hält. 
—  älaorovj  ZU  538. 

1484  f.   dy.fQ§fj  x^Q'''^,   äyaoiv 


%aQiv  für  die  freundliche  Auf- 
nahme, da  doch  Öd.  durch  xeQ$r] 
dem  Lande  zu  lohnen  versprochen 
hat,  vgl.  92.  577  ff.  —  /usra- 
a;^jfrr, hinterher  bekommen, 
vgl.  ueravoeiv ,  fisraJ^ysZv.  — 
Zsv  äva,  aoi  cpojvS  erklärt 
nachträglich  die  Anrufung^  des 
Saluoyv  1480.     Vgl.  1578. 

1486.  dvrig,  Theseus. 

1487.  xtyrjosrai  mit  dem 
Gen.  konstruiert  wie  rvyxdvio. 
—  xarop&ovvtos  (pQsva,  so- 
lange ich  die  Besinnung  noch 
aufrechterhalte. 

1488  (fOFri  gehört  zu  marov. 
Öd.  verlangt,  noch  bei  voller  Be- 
sinnung den  Theseus  zu  sprechen ; 
Ant.  möchte  gerne  wissen,  was  das 
für  eine  Mitteilung  sei,  die  'durch 
voUe  Besinnung  als  zuverlässig 
verbürgt'  werde. 

1489.  e^  bekommt  durch  den 
Ehythmus  des  Verses  besonderen 
Nachdruck,  Anh.  100^.  —  relea- 
(p6 o ov ,  rslovaav^  während  er 
bisher  den  Dank  nur  empfunden 
und  durch  Worte  ausgesprochen 
hat.  Was  er  meint,  ergibt  sich 
aus  dem  Folgenden,  vgl.  576  ff. 
626f.  647. 

11* 
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öovval  G(piv,  rjvTteg  T;vy%dv(jt)v  vnBG%6y,riv. 

X0P02. 
avr lor QO(pri  ß. 
l(b  l(b,  7caL,  ßäS-i  ßäd-',  si  t'   äycgav 
kftiyvaXov  ivaXlq) 
üoasiöcüvlq)  S-scp   rvyxdveiq 
ßoijd'VTOv  ioriav  dyl^cov,  Ixov. 
6  yäq  ^evog  oe  xal  irtöXia^a  xal  (piXovg  iTta^iot 
öixalav  %dQiv  TtaQaGxstv  Ttad-cbv, 
*  *  *  ^og\  (bva^. 

eH2EY2. 
tIq  a'ö  Tcaq '  vfxcjv  xoLvdg  fjxelTaL  y,rv7tog 
[ffagpijg  iiiv  dOTOJV,  €iJ,(pavrjg  ö^  i^ov  ^evov]; 

1490.  ag>iv^  avrä),  wie  Hymn. 
Hom.  19,  19.  Pind/Pyth.  9,  116. 
Aisch.  Pers.  759.  Vgl.  o^s  oben 
40.  —  Tvyx^'^^^'^'  fordert  %«k^*- 
ros  als  Ergänzung-  aus  dem  vor- 
angehenden %dgiv,  7]vnsQ.  Ähnlich 
Porphyrius  v.  Pyth.  1  ^aoi  tcqoo- 
nXe'Caavra  rdv  Mvi^aaQ%ov  fisxa. 
airov  Tjy  vi]oq>  ano^öfjsvov  (seil. 
rdv  olrov)  Tiiurid"fjvac  nolirsiq. 

1491  ff.  Die  Worte  entziehen 
sich  einer  sicheren  Beurteilung. 
Mit  si  XE  'und  zwar  wenn'  vgl. 
das  definierende  8s  re  0.  E.  693. 
EL  151.  Ein  Adjektiv  imyvalos 
(an  der  Schlucht  gelegen)  ist 
wohl  möglich.  IloasiScbvios  d-eos 
könnte  eine,  allerdings  küh- 
ne Analogiebildung  nach  Bax- 
%eZos  &s6s  sein.  —  Theseus  war 
887  vom  Opfer  am  Altar  des  Po- 
seidon herbeigeeilt;  er  war  dann 
dorthin  zurückgekehrt,  hatte  den 
Polyneikes  als  Schutzflehenden 
am  .Altar  gefunden  und  nach  1286 
zu  Od.  beschieden.  Daher  konnte 
der  Chor  annehmen,  Theseus  ver- 
weile noch  an  jenem  Ort,  um  das 
Opfer  zu  vollbringen. 

1495.  ß ovd'vrov  ioriav  for- 
melhaft wie  sonst  ßo^&vrov 
^uap,  ßovd'^Totoi  TiQoaxQonals  u. 
ähnl.  zu  Trach.  609. 


1490 


1495 


1500 


1496  ff .  Von  ^ TT  «ItoZ'^ werden 
zunächst  die  Akkusative  oä  xal 
nöXiofia  Kai  (plXovs  abhängig  ge- 
macht, wobei  Sixaias  %dQiTos 
vorschwebt;  statt  dieses  Gen. 
tritt  der  Infinitiv  nagaa^stv 
{aoi  xai  noXiofiaxL  aal  cpiXois) 
ötxalav  %aQiv  (nämlich  iTta^wl) 
ein.  Ähnlich  Phil.  62  oi'  ae  ovx 
^^icoaav  xöäv  A%ikXslcnv  dnXaiv 
iX&ovxi  Sovvai.  Vgl.  unten  1755. 

—  (piXovS,  die  cpCkxaXoi  ÖTi&oves 
1103.  Vgl.  1553  avxbs  xe  %iÖQa 
&^  'ijSs  ngoonoXoL  xs  ool. 

1500.  rj^sixai,  wird  ange- 
stimmt, passivisch,  wie  Eur. 
Hei.  1434  näaav  8e  %Qrj  yaZav 
ßoäad'ac  fiaxaqlais  v/uvt^Siais. 
Iph.  A.  438  Xcoxös  ßoäad'co.  Ar. 
Thesm.  995,.  xxvnelxai  Kid'aipcl)- 
vios  ri%di.  Ähnlich  Eur.  Iph.  T. 
367    avXsTxat    Sk   näv   fieXad'Qov. 

—  a^,  Vgl.  887  ff.  —  xoivös 
xxvnos,  sofern  der  gesamte  Chor 
einen  Hilferuf  hat  erschallen 
lassen.] 

1501.  aag)rjs  und  Su^avrjs 
sind  synonym,  wie  Ant.  898  ^IXi] 
ukv  rj^siv  naxQl,  tcq oatp iXris  Sä 
ooL   Vgl.  ZU  0.  R.  54.  Trach.  608. 

—  oiaxäiv,zM  1579.  Der  Vers  ist 
unpassend,  da  nur  der  Chor  um 
Hilfe  gerufen  hat,  nicht  Ödipus. 
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liTj  Tig  Jibq  :c€Qavvdg  rj  Ttg  öiißgia 

%aXaC  iTciQQcc^aGa ;  Trdvra  yctQ  d-sov  •**.wvui>-/' 

rocavra  leiiidtoviog  slxccoai,  Ttaga. 

0IAin0Y2. 
äva^j  TCod-ovvTL  TtQOvcpdvrjg,  xal  öoi  d^eöv  1505 

TV%riV  Tig  Böd-Xijv  rrjGÖ^  i^rjxs  T'^g  ööov. 

eH2EY2. 
TL  (5'  eOTiv,  (b  Ttal  Aa'Cov,  veogrov  a'ö; 

0IAin0Y2. 
QOTtiTj  ßlov  iiOL'  xal  o'   aTteq  ^vvfjveöa 
d^eXo)  TtöXiv  T£  TTjvöe  ^lij  xpevoag  d-avetv. 

eH2EY2. 
ev  r(^  de  xsioai  rov  /llöqov  texfirjQlqj ;  1510 

OIAinOY2. 
avTol  S^€oi  xTjQvxeg  dyyeXlovoL  ^loi, 
xpevöovTsg  o'döev  orjjxdTCJv  7tQOxei(jievo}v. 

eH2EY2. 
TtGJg  elnag,  (b  ysgate,  örjkovG^ac  rdöe ; 

OIAmOY2. 

al  Tcokld  ßgovral  öcaTslEtg  t4  nolld  rs 

1503 f.    Denn   wo   Zeus    so  Geschicks    beharrst    du?'    d.  h, 

stürmt,      darf     man     alles  xsiuai  ist   gebraucht   wie   etwa 

fürchten,    weshalb    ich    eure  lat.  perstare,  permanere;    wenig- 

Angst  begreiflich  finde,    iniggdo-  stens   ähnlich,  wenn,  auch  nicht 

oeiv  (hier  intr.,  transitiv  O.K.  1244)  völlig  gleich  ist  die  Übertragung 

kehrt  wieder   erst   in  der  xotvtj;  Anthol.  9,  62  ''Ellriviov  xsiaouai 

daß    das  Verb    auch   bei  Dionys  iv    orö/uaoiv.      Ein    Anzeichen, 

von   Halikarnaß   vorkommt,   be-  bei  dem  man  bleibt,  muß  natür- 

weist     nichts     für    Attizismus.  lieh  ein  überzeugendes  sein;  der 

Ionisch   ist   q^oosiv,  attisch  seit  Sinn  dessen,  was  Theseus  sagt, 

Euripides  ägdoostv.  ist   also:   hast   du   einen  durch- 

1505.  Tto&ovvri,  wie  0.  R.  schlagenden  Beweis  für  die  Nähe 
1356  d-slovri  xauoi  rovr  &v  ^v.  deines  Todes? 

1506.  Ein  Gott  bereitete  dir  1512.  Die  Götter  lassen  keins 
das  günstige  Geschick  dieses  We-  von  den  festgesetzten  Zeichen 
ges,  d.  h.  ein  Gott  führte  dich  unerfüllt.  Denn  die  94  f.  ver- 
diesen  Weg  dir  und  deiner  Stadt  heißenen  arjfisTa  treten  ein.  — 
zum  Heil.  xpe-iSovree,  wie  Öd.  628  gesagt 

1508  f.    Verb.  d'eXco  d'avslv  jurj  hatte  stnsg  firj  d'eol  ■^ps'iaoval  fiB. 

yjeijoaG   oä  nöliv  ts  rtjvSs  aneq  7r()ox«//a<  ist  verwendet  wie  Aisch. 

kvvrjvaoa ,      was      ich     gelobt  Prom.  2  57  ov  §'  ionv  äd-lov  riQfi  a 

habe.  aoi  ngoKeliuEvov^  Vgl.  Ant.  36. 

1510.    Wahrscheinlicher  Sinn:  1514.     nollä    (adverbial,    vgl. 

'auf  welchem  Kennzeichen  deines  348)    gehört    zu     Starelei?,    die 
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aTQdxfjavTa  xeigdg  Tfjg  dvixrjTOv  ßelt]. 

eH2EY2. 
TtelS-SLg  ix£ '  TtolXä  yäq  ob  d^BüTc'iQovd^ '  6q(b 
yioi  ip£vöö(pr]/j,a '  %&  ti  xqtj  Ttoslv  Xeys. 

OIAinOY2. 
iy(h  ÖLÖd^o),  rexvov  ^lyecog,  ä  ooi 
yrjQCjg  äXvTta  Tfjds  xslosrac  TCöXei. 
%(oqov  (xev  avTÖg  aiTCK  '  i^rjyi^GOfiaL, 
ä^ixrog  rjyrjrfjQog,  O'ö  fj,s  xgij  ^avsiv. 
Tovrov  ÖS  (pqdte  fir]  tcot'  dv&QcbTtov  xivi, 
fi7]^^   O'ö  x€X€v^6  iiriT^  SV  olg  y.6lTai  tÖTtoig, 
&g  Goi  TtQÖ  TtoXXQv  doTcLöiov  dlxrjv  öös 
öoQÖg  T    €7taxT0v  yeiTÖvwv  dsl  TiS^fj. 
ä  ö'  e^dyiOTtt  firjöe  xtvetrac  löf(pj 
aiiög  fia^TjOT],  xslo^   örav  iiökrjg,  fxövog' 


1515 


1525 


Wortstellung  wie  0,  R.  1245  xa/.£Z 

röv  ^St]  Aäiov  TtdXai  vexQOv 
(Jebb.),  Ai.  311  xai  röv  fikv  "^oro 
nXsiorov  ä.tpd'oyyos  %qvvov. 

1515.  aTQ6.mewVi\x  oLorQanrEiv 
ist  sonst  nur  seit  hellenistischer 
Zeit  zu  belegen,  aber  nach  ore- 
Qonri:  darspoTtij  und  zahlreichen 
analogen  Bildungen  sicher  alt 
(Solmsen,  Beiträge  zur  gr.  Wort- 
forschung S.  20  Anm.  1).  — 
Xet^ds  rrjs  dvixrjrov,  denn 
ovnco  Tis  elSe  Z'^vd  rov  vMtofisvov 

(Aisch.  Sept.  514). 

1518  f.  aoi,  wie  62.  Mit  yri- 
£joS  äXvna  Vgl.  786  xaxcov  äva- 
roe,  El.  10Ö2  äXvnos  ärrjs,  wonach 
der  Sinn  nur  sein  kann  vnd  yij^cos 
ov  'kvnovfie.va  {ov  Xvnrj&rjoöfieva): 
Dinge,  denen  das  Alter  nichts 
anhaben  kann.  Prosa  würde  /uv 
yriQdoxovra  sagen;  an  Stelle  des 
einfachen  Ausdrucks  setzt  der 
Dichter  einen  metaphorischen,  in- 
dem er  das  wählt,  was  am  Greisen- 
alter besonders  charakteristisch 
ist,  das  IvTieiv. 

1521  f.  ä&ixros  ■fiyrjrfigos 
(zu  El.  36),  um  das  Wunderbare 
zu  steigern.   Der  Zug  kehrt  auch 


sonst  in  der  Legende  wieder ;  vgl. 
die  Einleitung  S.  1. 

1523.  ^gd^e  /u7]T£  rdv  %cöqov^ 
o'S  xsxev&e,  /UtJTe  ro-bs  rönovs,  iv 
ols  6  %c5qos  netrai.  Nicht  bloß 
die  Stätte  selbst  soU  verborgen 
bleiben,  sondern  auch  ihre  nähere 
Umgebung  darf  nicht  charakteri- 
siert werden. 

1524  f.  Damit  dieser  (mein  Grab- 
hügel) statt  vieler  Schilde 
(schildbewaffneter  Hopliten)  und 
herangeführter  Lanzenträ- 
ger stets  eine  Wehr  sei.  Die 
Vorstellung,  daß  das  Grab  eines 
Heros  dem  Lande  zum  Schutze 
diene,  war  im  Altertum  weit  ver- 
breitet ;  vgl.  die  Einleitung  S.  5, 
ysiTövcov  erklärt  der  Scholiast 
fälschlich  (vgl.  1533)  mit  G^- 
ßaifov.  Hilfe  requiriert  man  von 
Bundesgenossen. 

1526.  ä  §'  i^dycara  {piacu- 
lum  est),  näml,  Uysiv  oder  xtveiv 
Äöytp,  wie  aus  dem  zugesetzten 
/uijSä  xivfirat  löyto  (vgl.  624  rdxi- 
vrjr  Mnr],  Ant.  1060  rdxivrjxa  (pgd- 
aai)  zu  entnehmen  ist.  Zweifel- 
los handelt  es  sich  hier  um  etwas 
Neues,  das  gleichfalls  verschwie- 
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(bg  ovT^  av  doTwv  icovö  '  ctv  e^eiTtocf^l  t(^ 

ovT    äv  rexvoLGi  roZg  if^olg,  GTegywv  öficjg, 

dlV  avrdg  aUl  gco'Cs,  ywrav  etg  relog       'vtnv^tv^m.ä,  tt-l530 

Tov  Lfjv  ag^L-Avfj,  T(p  TtqocpeQTarc^  fjiovt^        ^.^  ^^  o.>i.  «( 

oi^fiaiv''  ö  d  '  aiel  TibmövTi  Öel'kvvto),        ^^■'h&l<*!mit^^tr-i 

yovTCjg  döfjov  Trjvö^  ivoix^ostg  TtöXiv 

GTtaQTwv  drc'  dvÖQWv.     al  öe  fivQcai  Ttölsig, 

VMV  «^  Tig  otxfj,  QCjcöuog  vM^vßQioav.  1535 

■d^eoi  ydg  S'ß  fiev,  öxlis  ö'  sIgoqcjo  ,  örav 

xd  S^sf   dcpsLg  rig  etg  tö  fialvso^ai  iQaTtfj' 

8  firj  Gv,  rexvov  Atyewg,  ßovlov  vcad^elv. 

rd  y.hv  Totavr'   o'öv  eiöÖT^  ixöiöaGxofxev. 


gen  werden  soll,  vielleicht  eine 
geheime  leQovqyla  (Einleitung 
S.  4). 

1529.  duots,  zu  851. 

1530.  o(jö^€,  zu  0.  R.  318. 
1530  f.      %ätrav    —     dcpiy.v^, 

wann  du  dein  Ende  herannahen 
fühlst.  nQo(piQTaros  scheint  der 
'vorzüglichste'  zu  bedeuten  (Ein- 
leitung S.  6). 

1532.  Sei^ai,  das  übliche 
Wort  vom  Unterweisen  in  iegd, 

1 534.  Von  den  aus  Drachenzäh- 
nen erwachsenen  Sparten  stam- 
men die  Thebaner  ab. 

1534  f.  Keiner  der  Bürger  soll 
Kunde  davon  erhalten,  damit  nicht 
das  Heilspfand  Athens  übermütig 
verscherzt  werde.  Denn  unter 
der  großen  Masse  der  Bevölke- 
rung ist  ein  Frevel  leicht  mög- 
lich. Dem  avrds  1530  stehen  ai 
nöleis  gegenüber. —  al  fivqlai 
n 61  F. LS,  falls  diese  Lesart  rich- 
tig ist,  bedeutet  al  nollal  nöleis 
(Eur.  Hec.  306).  Vgl.  Xen.  Anab. 
2,  1,  19  ei  Tüjv  fivQlüiv  ikniScDv 
/ula  Tis  vuXv  ion  ooi&ijvac  nole- 
juovvras  ßaoileZ,  avußovleico  urj 
TtapaSiSövai  rd  Snla.  Diod.  26, 
10  eI  rmv  ixardv  iXniSa  uLav 
el^ev    äv    xols   '^Pco/uaioiS.  —  xär 


€■0  {nölis)  TIS  olx^,  wie  Phoky- 
lides  fr.  5  p.  358  nöhs  iv  axo- 
nelip  xard  xöa/uov  otxevaa.  Vgl. 
ZU  Ai.  597. 

1535.  pqSloiS,  weil  die  Göt- 
ter spät  strafen.  Zur  Erläuterung 
dient  die  Rechtfertigung  der  Ver- 
tagung göttlicher  Strafe  bei  Theo- 
dektes  fr.  8  p.  625  sl  uäv  -^dQ 
avrix'  ^aav  ai  riuroQiai,  noXXoi 
Sid  (pößov  xov  St'  evaeßf]  xqötcov 
d'EOvs  dv  rj^^ov'  vvv  Sä  rfjs  n- 
fxoiQlas  äncod'EV  ovarjS  r^  (fdaei 
IQmvrai  ßQoxoC. 

1536  ff.  Höfliche  und  darum 
versteckte  Mahnung  an  Theseus, 
den  Auftrag  des  Ödipus  streng 
zu  befolgen,  weil  ihn  sonst 
sicher  die  Strafe  der  Götter  treffen 
werde. 

1537.  dcpels,  zu  914. 

1539.  Öd,  schließt  seine  nach- 
drücklichen Warnungen  mit  der 
fast  sprichwörtlichen  Wendung, 
dergleichen  brauche  er  dem  The- 
seus nicht  einzuschärfen,  da  die- 
ser selbst  Bescheid  wisse.  So  H. 
10,  250  eiSöai  ydo  rot  ravra  uer 
^Agystoia^  d/oos^eis.  23,  787  slSö- 
aiv  v/icui  iQEca  näoiv.  Anh.  154^^ 

1540  ff.  Ödipus  hatte  sich  zu- 
letzt in  allgemeine  Betrachtungen 
verloren;  jetzt  faßt  er  das  nächste 
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XCOQOv  d\  iTtslysi  ydg  fiB  TO'dy,  d^sov  TtaQÖv,  1540 

GTslxcofiev  fjörj,  firjö'  är'  €VTQ€7tcbfj.€S-a. 

(5  Tcatösg,  öö'  iTteod-^'  iyd)  yotQ  fjysfjiwv 

Gcp(^v  a'ö  TticpaG^cci  xaLvög,  üotisq  Gcpw  Ttatgl. 

XtOQSLTS,  xal  fxij  ipavsT^ ,  dXX^   eäre  fis 

ai^TÖv  TÖv  IsQÖv  TVfißov  i^svg€iv,  Iva,  1545 

flOlQ*   dvÖgl  T(^Ö£  Tfjds  XQvcfS-fjvai,  %d^ovL. 

T^ö^  (5Ö£,  Tfjds  ßärs'  rfjös  ydq  i^     äyei 

*EQfj.^g  ö  TtofiTtdg  fi  te  vegrega  S-eög. 

c5  g)€5g  dcpsyyeg,  Ttgöod^e  7t ov  tcot    riod-^  ifxöv, 

vvv  d^  eGxccTÖv  öov  ro'öfxdv   aTtTSTai  öefiag.  1550 

Tjör]  ydg  SgTtw  töv  Tsksvratov  ßlov 

xgtJipcjv  Ttag*  Zdiörjv.     dlXd,  cpthtaxe  ^evwv, 

cfdrög  re  x^Q^  ^^  V^^  TigöOTColoi  xe  ool 

e'ödaty.oveg  yeroiads,  TcdTt*  s-ÖTtga^la 

fiefivrjoS^e  fiov  d-avövtog  s'dTvxslg  dei.  1555 


Ziel  wieder  ins  Auge :  y^&Qov  orsi- 
%wfiev. — rd  ix  d'eov  nagöv ,  das 
von  Seiten  der  Gottheit  ge- 
gebene Zeichen:  Donner  und  Blitz. 

1541.  ivTQeTC d) fie&Uj  iniOTQa- 
cpcbjued'a,  /uaXXwfiev. 

1543.  äoTisQ  o<pcb  TiarQi, 
itpdvrjxe  '^yefiövee  tcqÖ  rov. 

1547  f.  In  wunderbarer  gött- 
licher Erleuchtung,  der  Führung 
des  Hermes  und  der  Persephone 
folgend,  weist  Öd.  wiederholt  mit 
dem  in  Absätzen  gesprochenen 
r^Ss  SSe  den  Weg.  Vgl.  El. 
13011  —  ö  nounös,  vgl.  Ai. 
832  xaX&  8^  OLfia  nofiTtalov  ''Eq- 
ffijv  y^d'öviov  e5  fie  xoif^laat. 

1549.  Die  vom  Leben  Abschied 
Nehmenden  pflegen  die  Sonne 
und  das  Tageslicht  anzurufen :  der 
blinde  Od.  ruft  ein  (pcös  an,  das 
(ihm)  nicht  leuchtet.  In  schmerz- 
lichem Andenken  an  die  Zeit,  wo 
er  noch  das  Sonnenlicht  sah,  fügt 
er  bei:  vordem  wohl  warst 
du  mein. 

1550.  rovftöv  Se/uas'tür  iycä, 
zu  501. 


1551  f.  rdv  rsXevralov  ßlov 
xQ-örpcov  nag*  A iSrjv  SUcht  man 
zu  erklären  um  mein  geendetes 
Leben  in  des  Hades  Reich  hinab 
zu  bergen ',  so  daß  rslevraiov  pro- 
leptisch  genommen  wird,  mein 
Leben,  welches  dadurch  ge- 
endet wird.  Aber  relevraZos 
ist  nicht  gleichbedeutend  mit 
xBlo<)(ievos.  Musgrave  vermutet 
ig  not  rrjv  rsXevraiav  (näm- 
lich öSöv),  ßlov  agToxpcov  nag^ 
"AiSrjv. 

1553.  ngöonolot,  die  Be- 
gleiter des  Theseus,  vgl.  1496. 

1554.  in  svnga^ia  jueuv^ad'ai 
ist  gesagt,  wie  niveiv  ini  ovu- 
(pogate,  ini  vUrj.  Eur.  Iph.  T. 
1490  *r'  in^  evrvxiq  rrjs 
ato^ofievrjs  uoigaq  si  S alfiovss 
dvree. 

1555.  Der  Imperativ  fiifivri- 
ad-s,  weil  dies  im  Willen  der 
Athener  stand,  dagegen  optati- 
visch evbai/uoveS  yevo lud's  1554, 
da  das  Glück  der  Menschen  von 
den  Göttern  abhängt. 

1556—1578.    Feierliches  Gebet 
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XOP02. 

\ax  QOrpi]. 

si  d^eiJLLg  SgtI  fioi  täv  dq^av^  d^edv 

y.al  oh  hraig  GsßlLstv, 

ivvvxLO)v  äva§ 

udtöcjvsv  ^iöcovsv,  Xlöoofxai,  fii]T^  STtiTtövq) 

lirjT^  ijtl  ßaQva%sT  ^evov  e^avöoai 

ILiÖQ(p  rdv  Tcayxsvd^fj  ymtco  vexvcov  TtXdxa 

xal  ^Tvyiov  ööiiov. 

Tcolkcüv  ydQ  dv  y.al  fidrav  TtrjfxdTWV  Ixvovfzevcov 

Ttdliv  OS  d(xL(xo)v  ölxatog  av^oi. 


1560 


?- 


1565 


an  die  Götter  der  Unterwelt,  dem 
von  unverdienten  Leiden  schwer 
heimgesuchten  Gaste  einen  leich- 
ten und  sanften  Tod  zu  ge- 
währen. 

1566f.  ei  d-i/uis  iari  /uoi, 
weil  die  Unterirdischen  äuedixoi 
i^S*  dSd/uaoToi,  während  vota  mo- 
vent  superos.  Beim  Thanatos  ovr 
äv  ri  ■d"6o)7>  ovr*  iniandvScov  ävois 
nach  Aischylos  fr.  156.  Vgl.  aber 
Ant.  1199f.  —  rdv  d^av^  d'eöv, 
Persephone. 

1558.  Xirals  aeßl^siv,  wie 
1007  riuazs. 

1559.  n.  20,  61  MSeioev  6"  ^Tie- 
vsQÜe     äva^     iviQOJV     Aidcovs-ös. 

Nacht  und  Finsternis  sind  syno- 
nyme Begriffe;  im  Lande  der 
Unterirdischen  aber  ist  es  dunkel; 
daher  auch  Trach.  501  ivvv%ov 
"AiSav.  0.  R.  177  eonsQos  &£Ös. 
1560 f.  Äiö'tovsv,  dreisilbig, 
wie  "AiSrjs  statt  'AiSrjs.  Die  Prä- 
position in/  gehört  and  xoifov 
(Anh.  97  ^)  auch  zu  inmövfp. 

1562.  i^avvoat  hat  den  Sinn 
eines  Verbums  der  Bewegung  an- 
genommen, vgl.  Ai.  606  dvvasiv 
u4i6aT,  Ant.  805  rdv  nayxo/rrjv 
8&'  ö^ß  d'dXauov  rrjvb^  Avxi,y6- 
vrjv  dvvrovoav. 

1563.  ;ra7X£t;i9'^,'wieAi.  1193 
noXiixoivov   AtSav. 


1565  ff.  'Denn  kommen  Leiden 
zahlreich  und  vergeblich,  so  dürfte 
dich  ein  gerechter  Gott  wieder  er- 
höhen \  Dies  ist  wörtlich  die  Über- 
setzung der  Überlieferung;  nach 
dem  oe  und  dem  Optativ  mit  äv 
zu  urteilen,  ist  es  eine  allgemeine 
Sentenz.  Alles  hängt  davon  ab, 
ob  xai  ixdrav  sich  verstehen  läßt. 
Heißt  dies  et  frustra  quidem  so- 
viel wie  'und  zwar  ohne  die 
Widerstandskraft  des  Betroffenen 
zu  brechen'?  Dann  wäre  der 
Sinn  gleich  unserem:  Wer  aus- 
harrt, wird  gekrönt. 

1568  ff.  Merkwürdig  ist  die  An- 
lage dieses  Gebets:  eine  Anrede, 
dann  zwei  Relativsätze,  die  den 
Begriff  des  yi^riQ  bestimmen,  end- 
lich eine  Anrufung,  die  aber  an 
einen  Dritten,  bisher  unbeteilig- 
ten, gerichtet  ist.  So  entsteht  ein 
Anakoluth;  die  eigentliche  Bitte 
ist  im  zweiten  Relativsatz  ent- 
halten. Oft  findet  sich  in  den  or- 
phischen  Hymnen  eine  Anrufung 
glossiert  durch  parallelgehende 
Relativsätze,  dann  Auftreten  eines 
neuen  Gedankens,  doch  kehrt  der 
Betende  zuletzt  immer  zu  der 
Gottheit  des  Anfangs  zurück. 
Etwas  dem  sophokleischen  Lied 
ganz  Analoges  scheint  es  nicht 
zu   geben.     Apostelgesch.    8,   27 

heißt  es   xa<    i8ov    dvrjQ    Aid-loxp, 
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(b  xd-övKxi  ^eal  acjfid  r'   dvtycdrov 

^rjQÖc,  ov  ev  icvlaioL 

cpaoi  Ttolv^eOTOig 

siväad-at,  xvvteiGS^al  t'  e^  äwQtJv  dödfiaatov 

(pvXcLYM  Ttaq"  '!Aida  Xöyog  alhv  «%«t* 

ov,  c5  rag  ftaZ  Kai  TaqidQOv,  xarevxofxai 

SV  YMd-aQcp  ßfjvat 

ÖQfitojLtsvcp  vsQTsgag  T(p  ^ev(p  vsy.qwv  Ttldxag. 

OS  TOi  xixl7]0xa)  röv  aUvvTtvov. 

ArrEA02. 

ävöqeg  TtoXtraL^  ^vwofzcoTdTwg  fiev  äv 

TV%oi(Jit  le^ctg  OldiTtovv  öXwlöva ' 

ä  ö'  '^v  xd  7tQa%d^evT\  oiJ^'   6  fiv^og  iv  ßgay^sl 


1570 


1575 


1580 


OS  9]v  ini  näorjs  rrjs  yd^rjs  avrfjs, 
ÖS  ilrjXi&FA,  doch  läßt  die  Über- 
lieferung hier  zum  Teil  das  zweite 
OS  weg.  —  oßf/a  &rj^ös  gehört 
kaum  in  das  Gebiet  speziell  poe- 
tischer Umschreibungen ;  vgl.  He- 
rodots  /ueya  ri  XQrj/ua  avös  u.  ähnl. 
1570.  Der  scheinbare  Pleonas- 
mus (paolv  —  l6yos  aihv  %xei  ver- 
rät stilisierte  Rede,  wie  Xenoph. 
Hiero  XI  12  äd'elovoiros  oov  UQo- 
VOOV/U6VOVS  &e(t)o  äv,  si  Se  ris  xlv- 
Svros  eiT],  ov  ovfifiä%ovs  u6vov  — 

öQiüYis  äv.  Chrysipp  bei  Epiktet 
I  4,  28  ov  "(psvSfj  ravrd  earcv,  e| 
Sv  tJ  eijQoiä  iari  xai  d.Ttdd'sia 
dnavrä.   Clemens  Alexandr.  coh. 

p.  6  rrjs  8k  dvaivouivr]S  Xaßelv 
xai  nielv  ovx  id'elo^arjs. 

1577.  DerDaimon,  der  hier  an- 
gerufen wird,  ist  nach  Löschkes 
Vermutung  "Hav%os,  dessen  Na- 
men der  Dichter  mit  atiwnvos 
in  frommer  Scheu  umschreibt. 
Er  hatte  ein  Heiligtum  zwischen 
Areopag  und  Burg;  zweifellos 
gehört  er  zu  den  Unterirdischen 
und  hat  vielleicht  mit  den  ^fjh- 


det  (Löschke,  Enneakrunosepisode 
S.  16).  Ein  freundlicher,  mildge- 
sinnter Heros,  wird  er  als  Ver- 
mittler gerufen,  damit  sich  der 
Höllenhund  mit  dem  abgeschie- 
denen Ödipus  auf  guten  Fuß  stelle 

{^v  xad'aQw  ßfjvai  rtvi  vgl.  Sid  cpi- 

llas  levat  rcvi).  Das  Epitheton 
aievvnvos  paßt  nicht  zu  Odvaros, 
den  die  Erklärer  hier  einführen. 
Den  Cerberus  fürchtete  man  als 
bösartig;  um  ihn  zu  beschwich- 
tigen, gab  man  sonst  den  Toten 
Leckerbissen  {fitUrtovrai)  mit. 

1579  ^vvronaixdrms  ist  eine 
im  hellenistischen  Griechisch  ge- 
meine, im  Attischen  aber  seltene 
Superlativbildung:  nur  auf  Ver- 
mutung beruht  ^varrjvordrcoe  bei 
Eur.  Suppl.  967,  außerdem  notiert 
Pollux  3,  63  aus  Isokrates  tiqoo- 

(pileordtoiS. 

1580.  ;.e'|as  Oi§.  dlwlöra, 
wenn  ich  Ödipus  als  tot 
b  e z  e  i  c h  n  e ,  vgl.  zu  El.  882 . 

1581  f.  Der  Bote  bereitet  auf 
seine  umständliche  Erzählung  um- 
ständlich vor,  wie  Boten  pflegen. 
'Wollte   ich,  was   ich  zu  sagen 
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(pQdaac  TtdqeOTLv  ovrs  ragy^   öö'  '^v  iy.ei. 

X0P02. 
dXwls  yaQ  dvarrjvog; 

ArrEA02. 

(bg  XsXoiTtöra 
xstvov  TÖv  f  dsl  ßlorov  e^STtioraao. 

XOP02. 
niog;  äga  ^sl^  xdicövqj  rdXag  tijxJ]^ 

ArrEA02. 

TüVT^   eorlv  rjöf]  xdTto&avßdaai  Ttgenov. 

(bg  ixev  ydg  evS-evö'  el^ne,  xal  aij  tvov  TcaQcbv 

i^oLOd^ ,  vcprjyi^TfjQog  oijdsvdg  (plXcov, 

dlV  a'ö^dg  r)fA.Lv  Ttäaiv  eBrjyovßevog. 

e7vel  ö  '  dcptycTO  töv  xaraQgdxTrjv  oödv 

Xcclycotg  ßdd^QoiOi  yfjd-sv  €QQiCcx)fM€vov, 


1585 


1590 


habe,  mit  einem  Worte  sagen, 
so  könnte  ich  nur  sagen:  Öd. 
ist  tot.  Was  aber  dabei  vorging, 
kann  man  ebensowenig  in  kur- 
zen Worten  schüdern,  als  es  selbst 
kurz  und  einfach  war.' 

1583f.  (bg  Isloinöra  i^eni- 
araao,  ZU  0.  R.  848.  —  rdv  äel 
ßiorov  läßt  eine  genügende  Er- 
klärung nicht  zu:  die  Worte  sind 
sicherlich  verderbt.  Rohde  vermu- 
tet TÖv  iv  y^  oder  rövev&a  ßlorov. 

1585.  d'elq  xaTtövo)  rv^f], Wie 

der  Chor  1560  f.  erfleht  hatte. 

1586.  ngeneL  rjSrj  xai  dnod'av- 
udaai  ravra.  Die  Umschreibung 
Ttgenov  iori  statt  ngeTiei  ist  auch 
in  hellenistischer  Prosa  beliebt: 
Ev.  Matthaei  3, 15  ovtw  ydg  tiqe- 
nov  iari,  Oxyr.  Pap.  I  p.  187  N 
120,  24  ciiS  TiQSTtov  iari,  Pseudo- 
dionys  ars  rhet.  266,  7  Us.  uällov 
avTiü  7t genov  rdv  yduov  inatrelv. 

1587  f.  'Das  weißt  du  selbst 
wohl  als  Augenzeuge,  wie  er  uns 
führte:  als  er  aber  dorthin  ge- 
langt war  — '.  —  nagcbv,  wie 
Trach.  431  <?»  aov  nagtbv  rjxov- 
osv.  Ant.  1192  naQcbv  igöä.  Aisch. 
Pers.  266  xai  firjv  nagcbv  ys  xov 


Xöyovs  äXXwv  xX^cov,  ÜBQoai^  (pQd- 
aatu*  &v.  Mit  V (prjyrjrrJQOS  ov- 
Sevös  Vgl.  0.  Er.  966  (ov  vtpriyrj- 
rmv  iycb  xrevslv  tfisXXov  narega. 
1260  (bs  v^rjyrjrov  ^sov. 

1590.  röv  xar  ag  Qdxrrjv 
68 öv ,  wie  57  yalxönovs  öSös. 
Der  scheinbare  Widerspruch  zwi- 
schen jener  und  dieser  Stelle  löst 
sich,  wenn  man  bedenkt,  daß  der 
äußerste  Rand  des  %alxö7iove  öSös 
auf  der  Bühne  dargestellt  war, 
dieser  aber  außerhalb  der  Bühne 
sich  nach  Athen  zu  weiter  hin- 
zog, nach  welcher  Richtung  hin 
eben  die  geschilderten  Örtlich- 
keiten  liegen  müssen. 

1591.  yrj&ev  ig Q it,(o /u evov: 
Od.  13,  163  macht  Poseidon  das 
Schiff  der  Phaiaken  zu  Stein  xai 
iggi^fooev  eveg&sv. 

1593  f.  Der  xozlos  xgar?jg  scheint 
eine  kesselartige  Vertiefung  in  der 
Erde  zu  bezeichnen,  wo  nach  der 
Sage  Feirithoos  und  Theseus  die 
dgxia  Ttiard  schlössen,  als  sie  sich 
zu  der  Hadesfahrt  verbanden.  An 
die  Verbrüderung  des  Theseus  mit 
dem  Zeussohne  Peirithoos,  König 
der  Lapithen,  knüpfen  sich  man- 
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äorr}  yceXsij&cjv  iv  jtoXvaxLatwv  fxid 
xotXov  Ttelag  y.qccttjqoq,  o-ö  t«  QrjGecog 

i(p^  o'ö  [xeGog  oräg  rov  ts  Qoqlxiov  jtiTqov 
xollrjg  T*  d%eQdov  ■/.a.Ttö  laivov  'vd(poVy 
y.a^etsT;' '  elr^  eXvGs  övGftivsTg  oroXäg. 
'KaTtSit'  dijGag  Ttaiöag  -^vcbysi  ^vtcqv 
vddrcov  evsyy.elv  XovtQa  xal  %odg  nod-sv ' 
TCö  d*  e'ö)cXöov  z/ijfirjTQog  slg  TtQOGÖxpiov 
Ttdyov  fjioXovGai  raGÖ'  ETCiGToXdg  jtaxql 
Tax€C  enöqevGav  G'bv  xqövc^,  XovTQOtg  re  vtv 


1595 


1600 


cherlei  Sagen.  Am  berühmtesten 
war  die  gemeinsame  xardßaois  is 
"AiSov,  woher  Peirithoos  die  Per- 
sephone  entführen  wollte.  Den 
Ort  des  Hinabsteigens  zeigte  man 
bei  Kolonos;  dort  erwähnt  Pausa- 
nias  1,  30,4  einHeroon  beider  Hel- 
den. Nach  Paus.  1,  18,  4  zeigte 
man  auch  einen  Ort  in  Athen 
selbst,  südöstlich  von  der  Burg, 
ivS'a  Hst^l&ovv  xai  0rjoia  ovv- 
■d'e/iiivovs  is  AaneSaiuova  xai 
"vareQov  is  &sanQ(aroi)S  araX-^vai 
Xeyovoiv.^^ 

1595.  Ödipus  steht  in  der  Mitte 
des  KQarriQ,  des  Tterpos,  der  ä^e^- 
$os,  des  rdfos,  also  iv  xeXs^&cp 
noXva%loTQ),  bedeutsam,  wie  er 
iv  rgmXals  ä//a^iToZs  den  Laios 
erschlug,  an  einem  unheimlichen 
der  Hekate  geweihten  Orte.  — 
i^'  o'^  seil.  xQarfJQos.  ini  ver- 
tritt also  das  vorhergehende  ne- 
Xas;  man  vergleiche  Herodot  IV 
87  orrjXas  Morrjos  Svo  ini  {rov 
BoonöQov).  Thucydides  hat  Ähn- 
liches. Die  folgenden  Genitive 
sind  von  uiooe  abhängig,  des- 
gleichen änö  1596,  umgekehrt 
steht  erst  änö,  dann  Genitive  Por- 
phyr. V.  Pyth.  22.  —  Der  &oq^- 
XI OS  nsTQos^  der  mit  dem  ent- 


haben  kann,  ist  völlig  unbekannt. 

1596.  Weder  die  xolXri  &%eQ- 
8os  noch  der  Xdivos  rd^os 
irgend  eines  Landesheros  werden 
sonst  erwähnt.  An  alte  Bäume 
aber  knüpft  die  Sage  gern  denk- 
würdige Ereignisse,  wie  bei  Eleu- 
sis  am  Kephisos  ein  wilder  Feigen- 
baum gezeigt  wurde,  wo  Köre  ge- 
raubt sein  sollte,  Paus.  1,  38,  5. 

1598.  Ödipus  befiehlt,  an  ihm 
die  Reinigungsbräuche  zu  voll- 
ziehen, die  sonst  mit  dem  Toten 
vor  seiner  Bestattung  vorgenom- 
men wurden.  Bereitet  wird  ein 
Bad  zur  Waschung;  dann  folgt 
die  Anlegung  des  Sterbekleides. 
Fließendes  Wasser  wird  genom- 
men, weil.es  sühnend  wirkt.  Ähn- 
lich wie  Ödipus  handelt  Alkestis 
bei  Euripides  Ale.  158. 

1600.  An  das  von  Paus.  1,  22, 
3  in  der  Nähe  der  Akropolis  er- 
wähnte Heiligtum  der  Demeter 
XXöT]  ist  hier  der  Entfernung 
wegen  nicht  zu  denken,  vielmehr 
ist  ein  in  der  Nähe  von  Kolonos 
gelegener    Tempel    anzunehmen. 

1601.  inioroXds,  rd  ineoraX- 
uEva. 

1602.  xa%el  oi)v  %Q6v(p,  ovv 
Tavf<,Trach.395  oi}r  %q6v(o  ßgaSeZ 


femt  gelegenen  Demos  Thorikos      fioXcbv.    Zur  Sache  vgl.  Ant.  900  ff. 
der  Phyle  Akamanti  nichts  zu  tun  1603.   r}  vofii^srat  betont  auch 
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iTtel  öe  TtavTÖg  slxs  ögcovrog  'fjöovirjv 

xoix  fiv  äx*   ov^lv  dgydv  (5v  ecpLero,  1605 

XTijftrjae  iihv  Zevg  xd-öviog,  al  ök  TtaqS-evoi 

^iyrjGav,  <hg  fjxovaav'  ig  öä  yovvara 

TtaTQÖg  Tteoovöai  xlatov,  o'öö^  dvlsaav 

üregvcüv  dgay/xovg  oi)ös  Tcap,iJiriY.eig  yöovg, 

o  ö'   (bg  dy.ov£i  cpd-öyyov  €^al(pvr]g  ^tixQÖv,  1610 

TtTij^ag  krc'   ccdTalg  xelqag  elTCSv'  c5  Texvci, 

oi)Y.  äOT*  ed-^  VfJiZv  rrjö'  sv  i^j^egcc  TtaTijQ. 

ö'XcdXs  ydg  öttj  Ttdvia  rdfid,  xoiL>xert 

rfjv  övGTtövrjTov  S^st    dfi(p^  ifxol  TQ0(p7]v' 

GxkrjQav  fievj  olöa.  Ttatösg'  dlX'  ev  ydq  f^övov  1615 

rd  Tcdvra  Xvei  töiTt*  ertog  fxox^rjfiaTa. 

iö  ydq  cpiletv  oi)'A  egtlv  e^  ötov  tcXsov 


den  Gegensatz  zu  Svamvi^s  1597; 
es  war  ein  weißes  Kleid. 

1604.  inel  Sä  navrds  Sqcöv- 
ros  sl%sv  TjSovTJv  sind  Worte, 
die  man  am  ersten  versteht,  wenn 
man  das  aktive  Partizipium  in 
passivem  Sinne,  also  statt  S^co- 
juevovy  gesagt  denkt.  Solch  ein 
Fall  liegt  in  alter  Zeit  zweifel- 
los vor  bei  (peQO)v  gleich  (psgöue- 
vos  (zu  Vers  1693).  Manches  Ent- 
sprechende findet  sich  im  Gemein- 
griechisch. So  schreibt  Galen  VII 
676  rö  ys  naq*  l7ri:ox^drovs  ).e- 
yöfiavov  iv  rß  TiQoysyQacpvia 
prjaei,  Marinus  in  der  Vita  Prodi 

C.  33  ix  rwv    anefiwaivövxoiv 

d'QTivoiv.  Im  Buch  Henoch  XVIII 
5  sind  ävsfjoi  ßaord^ovres  iv  ve- 
fpilri  'in  der  Wolke  dahinfahrende* 
Winde.  Clemens  von  Alex.  Paedag. 
I  6,  44  sagt  %si/uöävos  nvxvovvros 
statt  %.  nvxvovuivov,  Lydus  de 
mag.  p.  150,  25  siocpQ-qaavres 
ixeivoi  d.  h.  ^nachdem  sie  einge- 
lassen waren'. 

1605.  ägyöv,  wie  Eur.  Phoen. 
766  iv  8    ioriv  i^.uZv  d^yöv. 

1606.  Unterirdischen  Donner 
bewirkt  der  Herrscher  der  Unter- 
welt,   der,   weil    er  ein   ebenso 


gewaltiger  Herr .  m  seinem  Reich 
wie  Zeus  im  Äther  ist,  Zebs 
xd'övtos  heißt,  vgl.  Hes.  Op.  465 
sv%sad'aL  Sä  ziti  %d'ovicp.  Oft 
reden  die  Dichter  von  ßgovr^- 
uara  x&övia,  vTiöyeios  ß^ovnj^ 
vsQXBQa  ßqovrri  z/tös.  Eur.  Hipp. 
1201  ev&ev  Tis  'fi%<jii^  %d'övios  cbq 
ßQovrrj  jdiös,  ßaQ-bv  ßgöjuov  fied'- 
fjxE,  cpQixtbSr]  xXveiv.  —  xrv- 
nrjae  wie  Qiyrjoav  1607,  &cäv^s-t/ 
1624.  Die  Weglassung  des  Aug- 
mentes ist  durch  die  dyyelixii 
QTjais  entschuldigt,  zumal  im  An- 
fang des  Trimeters:  vgl.  yoäro 
0.  R.  1249.  ßQv^äro  Trach.  903. 
(fQo^govv  915.  cpoQslro  El.  715. 
cpsiSovro  716.  ari]rrjv  Eur.  Phoen. 
1246.  Sie  soll  vielleicht  der  Rede 
einen  epischen  Ton  verleihen. 

161 0.  Der  y&öyyos  ist  nach  dem 
Zusammenhang  der  desDonners,  er 
mag  nixgös  wohl  deshalb  heißen, 
weil  er  der  Bote  des  nahenTodes  ist. 

16 15  ff.  Ein  einziges  Wort  löst 
und  vergilt  alle  eure  großen  Opfer 
für  mich,  das  Wort,  daß  kein  Mensch 
euch  so  lieb  gehabt  wie  ich.  Man 
konstruiere  ovx  ianv  (ovSsis)  i^ 
o'S  nXiov  rd  (piXsXv  ioxete  rj  (ix) 
rovS*  dvS^ös. 
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ij  Tovös  TccvÖQÖg  eGxe^\  o'ß  TTjrcbfievat       S^-\t>vj^A. 

TÖ  loiTtöv  rjÖTj  rdv  ßiov  ötd^srov, 

TOiavT*  Bit'   aKhqXoioiv  d^cpixsi(jievoi 

X'Cyörjv  ^Y-Xaiov  TtävTsg.     (bg  öe  Ttqög  rsXog 

yöwv  dq)UovT^  ovö^  ^t'  cb^cbget  ßorj, 

fiv  fxhv  aiWTtrj,  (pd-eyfjia  d^  e^ccLcpvrjg  Tivdg 

d-(bv^ev  aijTÖv,  wOts  Ttdvrag  ÖQd^lag 

Grijöai  cpößci}  ösioavTag  i^ai^vrjg  TQixccg' 

xalet  yaQ  avzöv  TtolXd  no'k'kayri  d^sög' 

(ü  o'ÖTog  o'örog,   OtöiTCOvg,  ti  ^eXXofjLSv 

XCOQSiv;  TtdXai,  öirj  rdjtd  Gov  ßgaöiJVSTai. 

0  (5*  o)g  STtTjo^sj'  €x  d-sov  Y.aXov^svog, 


1620 


1625 


1619.  rd  Xotndv  rjSrjj  wie 
Trach.  168  rd  lomdv  rjSrj  ^rjv 
äXvnrjrco  ßlco. 

1620.  roiavra  verbinde  man 
mit  MxXaov,  tali  modo  flebant, 

1623.  r^voSj  weil  man  sich 
zunächst  nicht  erklären  konnte, 
von  wem  der  unheimliche  Ruf 
gekommen. 

1624f.  ÖQ&las  OTTJoai  rgl- 
%as  (vgl.  1464 f.)  sagt  aktiv  der 
Grieche  für  unser  die  Haare 
steigen  zu  Berge,  wie  (pyaai 
öSövras,  (pQivas,  ZU  804  f.  Ähn- 
lich 1487  xaroQ&ovv  (pqevas.  — 
(fößco  Bsiaavras,  verstärktes 
Osioavras,  Vgl.  ZU  Phil.  225  f. 

1626.  Nun  kommt  die  Erklä- 
rung; es  war  ein  Gott,  der  rief; 
das  wurde  im  Verlauf  des  Rufens, 
das  TtoXXä  noXlax^  geschah,  klar, 
und  daher  kam  dann  auch  über 
alle  der  panische  Schrecken. 

1627.  Daß  der  Sterbende  abbe- 
rufen wird,  war  eine  im  Altertum 
verbreitete  Vorstellung.  Ähnlich 
wie  hier  rief  in  der  Niobe  des 
Dithyrambendichters  Timotheos 
Charon  der  Niobe  zu,  ihr  zu 
folgen.  Sie  entgegnete  Worte, 
welche  Zenon  vor  seinem  Ende 
auf  sich  angewandt  haben  soll: 
eQ%ouat'     rl   //'    avei^i     Machon 


bei  Athen.  VIII  p.  341  Cd  Ttfio- 
■d'iov  X&^fov  o%oXd^€tv  ovx  iq  ovn 
TfjS  NlößrjS,  %OiQElv  8k  noqd'fiöv 
dvaßoq,  xaXeZ  8k  uolQa  rij^ios,  ^S 

xXtösiv  %qs(ov.  Weiter  Eur.  Ale. 
254  ^%o}V  %eQ''  inl  xoira)  X.&qmv 
fi*  rj8r}  xaXsl'  rl  ueXXsis;  inelyov. 
Aristoph.  Lys.  606  x^Q^*^  ^^  ^^^ 
vavv'  o  X.äQ(ov  as  xaXsl.  Anthol. 
Pal.  7,  731,  2  xnXisc  u'  eis  "At8r]v 
Gdvaroe.  Ein  Beispiel  aus  christ- 
licher Zeit  Bücheier  Anthol.  epigr. 
1365,  3  famulam  tu,  Christe,  tuam 
—  ad  tua  regna  vocas.  Noch 
heute  wird  im  Bergischen  der 
todkündende  Ruf  des  Käuzchens 
auf  'Komm  mit'  gedeutet  (Ztschr. 
für  rh.  u.  westf.  Volkskunde  1908, 
S.  244.)  Wer  ruft,  läßt  Sophokles 
im  dunkeln;  wir  brauchen  nicht 
notwendig  an  Charon  zu  denken. 
Über  den  Hiatus  o5  o-Sros  vgl. 
Ai.  89.  —  r/  fiiXXofisv  hat  hier 
wie  bei  Eur.  El.  757  und  Med. 
1242  den  Sinn  eines  rl  /niXXsie; 
So  I8fif:v  statt  ola&a  Od.  4,  138. 
632.  Vgl.  TL  juevov/usv  Soph.  Phil. 
836.  r/  ngdzTousv  Hermippos 
Com.  2  p.  402. 

1628.  rand  aov,  deiner- 
seits, wie^fil.  1464  rAeZrai  rdn^ 
l]uov;  Eur.  Tro.  74  iroi^'  ä  ßotj- 
Xel  rdn     ifxov. 
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cctöä  fioXelv  ol  yfjg  ävaxra   Orjoecc. 
xccTtel  TtQooijXd-sv,  elTtev  c5  cpiXov  y.ccQa, 
öög  [loi  xsQÖg  afjg  jtiGTiv  dqxalav  Texvocg 
vfj,etg  T£,  Ttaideg,  rcpös'  ymI  xaralvEGov        <' 
fj.i]7tor€  TtQoöcbosiv  Tdaö'  sxcov,  Tsletv  ö'  ög' 
fieXXrjg  cpQovcov  e-ö  ^vficpSQovT^  a'öraig  dsl. 
0  ö^   (hg  dvTjQ  ysvvaiog  ovy.  öxvov  fiera 
xarfjvsGsv  rdd^  ögy.iog  dqdGeiv  §svq>. 
ÖTtcog  de  tccvt^  eÖQCtGsv,  evd^vg  OlöLjcovg 
xpavGag  dfxavQcdg  xsqgIv  wv  ftalöwv  XeyEiy 
[c5  TcaldEj  zldGag  xqrj  tö  ysvvaiov  cfigecv] 
XC0Q6LV  TÖTCCüv  ix  Tcovös,  ^Tjö^  ä  fj.rj  d^efztg 
XevGGeLv  ör/MLOvv  firjöe  cpojvovvTcov  xXvstv. 
dl?/   §Q7C6^'  (hg  raxiG^a'  nXijV  6  xijQiog 
QrjGevg  TtageGtio  fiavd-dvcov  rd  ÖQcbinsva. 


1630 


9, 


1635 


1640 


1632.  Über  den  ethischen  Dativ 
uoi  Anh.  29^^. —  %€Qds  nionv 
statt  xstQa  niar^v  wie  Phil.  813 
Mf^ßalls  %siQds  nionv.  —  aoy^atos 
bedeutet  nicht  selten  den  Gegen- 
satz znm  Modernen  und  entspricht 
unserem  'altfränkisch'  in  gutem 
und  schlechtem  Sinne.  Hier  ent- 
hält das  Epitheton  sicher  ein 
Lob ;  der  Handschlag  des  Theseus 
ist  noch  zuverlässig  wie  einer  aus 
der  Väter  Zeiten.  Offenbar  läßt 
der  Dichter  die  Heroen  miteinan- 
der reden  wie  Athener  seiner  Zeit, 
der  'die  alte  Treue'  fremd  gewor- 
den war  (Thucydides  3,  82,  7). 

1635.  ueXXjjg,  nämlich  reXslv, 
vgl.  1773  f. 

1636.  qyx  Önvov  fiira,  ohne 
Zögern.  ^ 

1637.  xarrjveaev  Spxiog,  das 
Adjektiv  steht  adverbial,  wie  Ant. 
305  Sqxios  Xeyo)  u.  ähnl. 

1639.  auavQaZs  y^soalv.  ZU 
182. 

1640.  Man  will  erklären:  'ihr 
müßt  tragen  was  zu  tragen  die 
Sache  eines  Hochherzigen  ist*. 
Aber  dies  kann  in  yervatov  ye- 


Qeiv  (oder  nach  geringeren  Hand- 
schriften yFvvalov  ipgsvi)  nicht 
enthalten  sein,  und  die  zur  Ver- 
gleichuug  herbeigezogene  Stella 
des  Eur.  Ale.  624  M^yor  rXäaa 
ysvvaiov  rö^s  ist  völlig  ver- 
schieden. Entweder  ist  rd  ysv- 
vaiov  wigsiv  verderbt  (es  sollte 
dafür  der  Begriff  rd  nenQwfiBvov 
stehen),  oder  1640  gehört  einem 
Interpolator,  der  rö  yswaiov  viel- 
leicht aus  8  entlehnt  hat.  Tilgt 
man  den  Yers ,  so  bekommt  man 
einen  Übergang  von  der  obliquen 
zur  direkten  Rede,  wie  Od.  1,  37 

Inel  TCQÖ  OL  ecno.uev  'fjfifts,  'Eq- 
uslav  nef/xpavrss  iiaaonov  aQye'C- 
rpövrriv^  iirir'  avxöv  kxsIvf.iv  fiijre 
uvdao&at  äxoiriV  ix  yäQ  ^Ogeorao 
riois  toaerai  ^AzQstSao  —  ft)s  scpad-* 
''Eouelas  (Nauck). 

1642.  ä  liri  d-euis  ist  in  gleicher 
Weise  von  Xsiooeiv  wie  von  nXv- 
eiv  abhängig;  diese  beiden  Worte 
sind  dem  Inf.  Stxaiovv  unterge- 
ordnet. Zu  xXveir  tritt  (fiovo'(>V' 
xwv  ausmalend  hinzu. 

1643.  ö  x^Qtos,  wie  288,  des- 
sen Gegenwart  unerläßlich  ist. 
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roaavTa  (pcjvrjoavTog  siGrjxovaafxev 
^TjfjLTCavtsg'  dOTaxTl  ök  gijv  Talg  Tcagd-evoig 
Grevovreg  (b^agTOVfjiSv.     cbg  ö     ccTtTjXd^ofisv, 
XQÖvq)  ßQct%eL  GTQacpivTsg  i^aTtelöofzsv 
TÖv  avÖQa  rdv  fxhv  ovöafiov  Ttagövr'  ixi, 
ävay.Ta  d'   avrdv  öfifidrcüv  eTtLoyiiov 
%BLQ*   dvrexovra  y.qarög,  wg  öeivov  TLVog 
(pößov  cpavevTog  oiöö'  dvaaxsrov  ßXsTteiv. 
ärcBita  iiEvtoi  ßaidv  ovöh  odv  XQÖvc^ 
ÖQ(o/x6v  aiuTÖv  yfjv  re  jtQoaxvvovvS'^  äfza 
xal  TÖv  d-eQv  ^OhjfjLTtov  ev  Taijr(p  Xoycj^. 
fiÖQq)  ö'  ÖTtolcp  y,slvog  öXeT\  oi)ö'  äv  elg 
^vTjTCJv  (pgdasce  TtXrjv  tö  Qrjaewg  xdga. 
oi)  ydq  reg  ai)x6v  oxjre  Ttvqcpöqog  d-sov 


1645 


1650 


1655 


1646  f.  Mitleidige  Menschen  wer- 
den durch  fremdes  Leid  leicht  zu 
Tränen  gerührt;  so  weinen  die  Die- 
ner aus  Mitgefühl  mit  den  Mäd- 
chen, und  als  Naturmenschen,  die 
sich  dem  Gefühl  frei  hingeben, 
weinen  sie  heftig  {doTaxrl  d.  h. 
eigentlich  nicht  tröpfelnd).  An 
die  Stelle  von  -Aäeiv  tritt  ein  be- 
grifflich verwandtes  Wort;  man 
vgl.  8axQTiois  oriveiv  bei  Eurip. 
Herc.  f.  1045. 

1649.  Der  Bote  fängt  an,  als 
wolle  er  nur  von  Öd.  erzählen, 
stellt  aber  hinterher  dem  Öd.  den 
Theseus  gegenüber,  daher  rdv  uiv 
und  ävaxra  §'  avröv.  Ähnlich 
Od.  1,  116  £1  nod'ev  il&cbv  fivrj- 
orqQwv  rcöv  ukv  axeSaoiv  xarä 
Scouara  S'e/i],  xifiriv  S*  avrds  i%oi 
xal  xrtfuaoi  olat  dpdaaoi. 

1650  f.  dnnArtov  knlaxiov, 
proleptisch,  er  hielt  die  Hand  an 
sein  Haupt,  so  daß  sie  die  Augen 
beschattete,  um  dem  Anblick  des 
Schrecklichen  und  Übermensch- 
lichen zu  entgehen.  Ovid.  Fast. 
4,  178  Troiae  spedare  ruinös 
noluit,  ante  oculos  opj^osuitque 
manum.    Über  den  hier  bezeich- 


neten Gestus  vgl.  L.  Stephan!  in 
Melanges  Gr. -Rom.  I,  561  f. 

1653.  ßaidv  {uer*  dUyov)  oi- 
8k  ai)v  x^örq},  Vgl.  397  ij^ovra 
ßaiov  xov%i  uvqIov  %qövov. 

1654  f.  Theseus  richtet,  wie  man 
aus  seinen  Gebärden  schloß,  .zu- 
gleich an  die  Erde,  die  den  Ödi- 
pus  aufgenommen,  und  an  die 
Götter  des  Himmels  sein  Gebet. 
Vgl.  Aisch.  Pers.  499  rjvxero  L- 
ralai  yalav  ovQavöv  rs  ngoaxv- 
vßv.  ^'OlvuTios  und  ovQavös  sind 
nichts  wesentlich  Verschiedenes. 
Die  Jlias  verbindet  gelegentlich 
ovgavds  Dülvfinös  ts.  Wahrschein- 
licü  war  nach  ältester  Vorstellung 
der  "OXv/unos  das  wie  ein  Berg 
steilaufragende  Himmelsgewöl- 
be; Sophokles  selbst  nennt  den 
ovQavös  Ai.  845  mit  dem  stehen- 
den Epitheton  der  Berge  ainrjs. 
Der  thessalische  Berg  Olympus 
würde  dann  einer  jüngeren  Lo- 
kalisierung seinen  Namen  ver- 
danken. 

1658  ff.  'Nicht  vom  Blitz  ward 
er  getroffen,  wie  etwa  jemand 
nach  dem  vorhergehenden  Un- 
wetter   vermuten    könnte,    noch 
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y.sgavvdg  e^STtga^sv  ovts  Ttovria 

d-vsXXa  y.ivrid-BLöa  T(p  tJt'   iv  ygövq),  1660 

dXV  rj  rig  ey,  ^ecüv  TtoßTtdg  rj  tö  vegrigcov 

evvovv  öiaoräv  yfjg  dXdixjterov  ßdd-QOv. 

dvTjQ  ydg  oif  OTSvay.rdg  ovök  G-öv  vöaoig 

dXysivog  €^€7t€fi7tST\  dXk'  €c  reg  ßgorcöv 

S-avfiaarög.     ei  de  ßirj  dozw  cpgovijjv  XeysLv,  1665 

oi)y.  av  Ttagslfirjv  oIol  urj  öoxw  (pQOVsiv. 

X0P02. 
ftov  (5*   ac  TS  7caldeg  xol  TtgoTtsfixpavTeg  (pLXwv; 


durch  einen  sich  vom  Meere  her 
erhebenden  Stnrm  in  die  Lüfte 
entführt,  wie  gleichfalls  sich  den- 
ken ließ/  Es  handelt  sich  jedes- 
mal um  typische  Vorstellungen; 
namentlich  gelten  die  Winddämo- 
nen als  Entführer  ins  Jenseits. 
Vgl.  Eur.  Suppl.  829  xarA  ue 
niöov  yds  iXoi,  Sid  Si  d^eXXa 
andaai,  tcvqös  re  (ployuds  ö  /jids 
iv  xdQq  neooi,  II.  6,  345  c3g  u 
ö(pslk  —  o'i%€od'ai  nqotpEQovaa  xaxr} 
nviuoto  d'veXXa  sts  ÖQos  i)  ie  xvua 
noXvtpXolaßoio  d'aXdoarjs,  Ai.  1192f. 
Trach.  953  ff.   0.  C.  1680. 

1659.  i^euQa^ev  steht  in  un- 
gewöhnlicher Anwendung.  Ähn- 
lich Eur.  Hec.  515  neos  xai  viv 
i^enQÜ^ars; 

1661.  Tis  ix  d-scäv  (von  Sei- 
ten der  Götter  bestimmt,  von 
den  Göttern  gesendet)  nounös, 
vgl.  1548. 

1662.  evvovv  S laoräv,  sich 

freundlich  öffnend,  nicht  wie 
im  Homerischen  Wunsche  röre  not 
yävoi  EVQsia  y^&(bv.  —  Das  Epi- 
theton dXäuTz srov  stammt  wohl 
aus  epischer  SSprache;  vgl.  Epigr. 
Kaib.  149,  3  dXäunsrov  o^öas 
^AidsM.  241,  5  Ai8av  iyxvQOavree 
dlditnETov.  264,  5  o^Sae  Tipds 
dldvnerov  Aidov.  Anth.  Pal.  9, 
540  oxÖTos  dlduneTov.  Epigr. 
Kaib.  431,  3  d/.auTteas  ^'Aiöos  evvds: 

1663.  ov  oTEvaxTös,  ohne 
Seufzen,  vgl.  1679.    arevaxrös, 

Sophokles  III.  Bd.  9.jAnfl. 


aktiv,  wie  ue/inrös  Trach.  446. 
—  oi}v  vöaois  dly.  die  Krank- 
heiten sind  Begleiter  des  Men- 
schen; von  ihnen  rühren  die 
Schmerzen  her;  vgl.  0.  R.  IT. 

1664.  sine  ßQorcöv^  zu  734. 

1665  f.    Soph.  hat  die  Ungläu- 
bigen seiner  Zeit,  die  dergleichen, 
Wunder  bespötteln  mochten,  iml 
Auge,  wenn  er  den  Boten  sagen ^ 
läßt:  kommt  es  manchem  so  vor, 
als  rede  ich  unverständig,  so  will 
ich  mit  solchen  Menschen  nichts 
gemein    haben.     Mit    ähnlichen 
Versicherungen  werden  gern  die 
Reden  geschlossen,  vgl.  Ant.  469  f. 
Trach.  373  f.  —  naoeod'ai  rivd  be- 
deutet hier  wohl  *" einen  bei  sich 
aufnehmen',  wie  bei  Dem.  15,  15 

ßoLQßdQovs     eis     ras      dxQonöleis 

Ttageivrai.  Der  Fromme  mußte 
den  Umgang  mit  dem  Sünder 
meiden,  weil  sonst  Gefahr  war, 
daß  die  Götter  beide  zugleich 
verdarben.  Daher  läßt  Euripides 
jemand  sagen  (fr.  848):  Sons  Sk 
rovs  (fvooLvras  urj  ri/udv  ■d'eXrj,  uij 
fjtoi  yevoiro  ui]Ts  aw&^rrjs  &eoZS 
ftrir  kv  d'aldoarj  xoivonXovv  ariX- 
Xot  axd<pos.  Die  Athener  haben 
den  Grundsatz  praktisch  betätigt, 
indem  sie  gerade  in  der  Zeit  des 
peloponnesischen  Krieges  mehr- 
fach äd-eoi  aus  der  Stadt  jagten. 

1667.    Oi    TCQOTtBUXpaVTSS    <fi- 

Xwvy  die  Begleiter  des  Theseus 
vgl.  1496. 
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20*I>0KAEOrS 


ArrEA02. 

atö^  oi)%  iycdg'  yöwv  yccQ  o^x  dörißovsg 
cpd-öyyoi  ocpe  Gr^fxalvovoi  devQ     ÖQi^o)fj.evag. 
ANTirONH. 

axQOfpri  «. 

aial  cpev,  ionv  iott  v(fv  ö-ij 

oi  rö  fJLBv,  älXo  öe  iirj,  Ttargdg  eficpvrdv 

älccGTOv  alfia  övafxögoiv  otevateiv, 

(^TLVi  rdv  Ttoliuv 

äXkoxB  \ihv  Ttövov  ^^iTtedov  etxofxsv, 

ev  ^cvfxccTq)  ö^   dlöytata  Ttagolaofisv 

löövre  ycal  Ttad-ovoa. 


1670 


1675 


1670—76.  Wir  beiden  Mädchen 
müssen  unser  unseliges  Geschick 
beseufzen;  früher  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  duldeten  wir  schwere 
Mühsal  und  nun  erleben  wir  bei 
seinem  Hingang  Unsagbares. 

1671.  ov  rd  ffev,  äXXo  8h  ftr; 
{dXlä  ndvra).  Der  hier  unter- 
drückte Gegensatz  wird  in  der 
Regel  ausdrücklich  gegeben,  wie 
Phokylid.  fr.  1  p.  357  Aeqioi  xa- 
xoif  ovx  d  jXBV,  ds  S^  ov,  Ttdv- 
r*s.  Eur.  Phoen.  1641  ov  ydp  rd 
HSV  aot  ßaQ-b  xaxßv,  rd  ö  ov 
ßagVj  älX  eis  änavra  Svorv%-^s 
^fvs,  TidxfQ.  Hejod.  2;  37  ovx  3 
/<fiV,  ö  S^  ov,  dlla  ndvrss.  Plat. 
de  re  publ.  5  p.  475  B  rdv  cpdö- 
tiötpov  aoqiias  tpriaousv  imd'v/urj- 
til)v  ilvai,  ov  rrjs  ,//eV,  rrjs  8^  ov, 
dXld  ndarjs.   Aber  ganz  wie  hier 

Aisch.    Pers.    802     ovftßalvft    ydq 
ov  rd  fxsv,  rd  8'  ov. 
"';    1672.  'Letzte  Ursache,  des  Jam- 
'tDers  ist  der  Mord,  den  Ödipus  be- 
ging, rd  alua,  denn  diese  Schuld 
ist  uns  "vom  Vater  vererbt  {na- 
tvös  Juq;vr6v)  und  Unaustilgbar 
" i^'aorqv)',    darum    müssen    auch 
wir  unter  ihr  leiden/    Mit  noch 
viel  -schärferer  Betonung  der  Ver- 
erbung hatte  Ödipus  im  0.  R. 
1400    das    vergossene   Vaterblut 
sein    eigenes    genannt:    rovudv 


alua  Ttarpos.  alua  Und  (pövos 
sind  schon  bei  Homer  synonym; 
aber  die  Verbindung  von  nar^ds 
mit  alua  ist  an  unserer  Stelle 
unmöglich,  weil  dann  unter  dem 
TiarriQ  nur  Laios  verstanden  sein 
könnte,  was  nach  dem  Zusammen- 
hang nicht  gut  geht.  Man  wird 
also  den  Genitiv  mit  iucpvrAv  ver- 
binden müssen,  und  diese  Verbin- 
dung wird  durch  die  Wortstellung 
empfohlen ;  es  ist  dieselbe  Struk- 
tur wie  El.  343  änavra  ydg  ooi 
rdud  vovd'erriuara  xsivr^s  8i- 
8axrd,  xov8ev  ix  oavr-^s  Xiyei?, 
Phil.  1067  (ffovrjs  ngoa^d'Eyxro?, 
daher  war  auch  iucpvrov  zu  ak- 
zentuieren, weil  es  sich  um  das 
echte  Verbaladjektiv  von  iucp-io 
handelt. 

1673.  wrtvi.  geht  auf  alua.  Den 
früheren 'Leiden  wird  das  neueste 
Erlebnis  entgegengestellt;  'wir 
werden  davon  Unbegreifliches  zu 
erzählen  haben'  {naQafpiqsiv  wie 
Eur.  Iph.  Aul.  981  aio%^vofiai  8ä 
nagatpeQova^  o(xrQoi)S  Xöyove). 

1676.  t86vrF.  zeigt  männliche 
Endung  statt  der  weiblichen  (Anh. 
7M;  namentlich  bei  Partizipien 
geschieht  dies  öfter;  so  i/utpvvre. 
oben  1113.  d(pf^i8r^aavr8  El.  980. 
nodooovrs  1003.  Xaßövrs  1006. 
8axqvQQOOibvroiv().^.  1473.  ovx  ftv 
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^tö;j\   iOÄ\^  ^i:)6iW 


i    90  -^öiXöx  iöx  so 


1685- 


lüirA: 


.flÖ"2f/i   US 


X0P02. 

TL  ö'   iOTiv ; 

ANTirONH. 

^GTiv  U6V  eiycdaai,  crlXoi.  -',.  ^^,       ->       «     s 

ANTirONH.  ^^^^ 

wg  fidXiOT    äv  iv  Ttöd-t^  laßoig. 
iL  ydQi  ÖT({)  ßTqT"  "AQrjg  .^  .^,^, 

liriTE  TcövTog  dvrexvQGsv.  «    . ,  1680 

,/  vx  -,  ^      J    HS3^Ö       u.iiij 

€v  a^avst  ZIVI  fiÖQq)  cpSQÖ^svov, 

raXatva'  v(pv  ö*  öled^Qia 

vi)^  BTc'  dfifxaoiv  ßeßaxsv 

Ttcog  ydg  fj  tlv^   dnlav 

ydv  rj  TtövTLOv  xXv- 

dcov'  dX(bfj,€vai,  ßlov  övOifp^ 

olOtov  i^ofisv  rqocpdv;     -^ 

.T 

Jt;'  i^arrjv  (aiSco)  ravT  e^ovreygdu- 
uara  Eur.  Hipp.  387.  dvo  y)v%äs 
öuov  SiaßävTs  Ale.  902.  nXrjyevrs 

xspavvo)  (Athene  und  Here)  II.  8, 
455.  nQoXmövr'  a.vd'Qcbnovs  ai- 
Scbs  xai  veueois  Hesiod.  Op.  199. 
äxolov&ovvre  Hermippos  Com.  2 
p.  416.  iSaa  äQ'/^ovxE  xai  äyovre 
Plat.  Phaedr.  p.  237  D.  Merk- 
würdig ist  nur  der  Wechsel  zwi- 
schen maskuliner  und  femininer 
Endung  (na&ovoa). 

1679.  cos  ßfjvai  fiäliax'  &v  ev- 
^aio.    Vgl.   1585. 

1680  f.  Denn  er  ist  weder  im 
Kriegsgetümmel  umgekommen 
noch  durch  Krankheit,  sondern 
auf  eine  unerklärliche  Weise  nahm 
ihn  die  Erde  auf.  Vgl.  1658ff.— 
daxonoi  nldxES,  yrjs  ßAd'qov^ 
1662. 

1682.  iv  vertritt  den  Instru- 
mental. —  (psQo fisvov ^  indem 
er  entrafft  wurde.     So  wird 


-4  0^ 


die   Meldung    des   Boten   1661  f. 
bestätigt. 

1683  f.  rdlaiva  nennt  die  Spre- 
cherin sich  selbst.  —  Land  und 
Meer  umschreiben  die  ganze  Welt; 
daher  ist  nai  xarä  yijv  xai  xarä 
d-dXarxav  eine  häufige  Formel. 
Hat  der  xX<i§tov  das  Epitheton 
novzios,  so  yrj  das  Epitheton 
änios.  Wir  kennen  eine  änia  yrj 
als  Land  eines  mythischen  Königs 
^Anis-,  darunter  verstehen  Dichter 
die  Peloponnes,  und  so  hat  es  auch 
Sophokles  in  unserem  Stück  (1303) 
verstanden.  Zweitens  kennt  schon 
das  Epos  die  ania  yrj  (von  dnö, 
wie  dvrlos  zu  dvxC)  als  fernes 
Land.  Der  Zusatz  von  tls  be- 
weist, daß  hier  nur  von  ihm  die 
Rede  sein  kann. 

1687.  SiiooiOTov,  vgl.  1614.^ 

1688  ff.    Ismene  wünscht  yej- 

zweifelnd  sich  den  Tod.    Gr^^^- 

über  den  trostlosen  Äußer^g^n 

der  Schwestern  mahnt  dif Jj^^^ 

12* 


180 


so^oKAEor: 


I2MHNH. 

o'ü  xdroida,  xcctcc  ^ib  (pöviog 
^Atöag  iXoL  Ttargl 

rdXcavaV  wq  e'fiocy'   ö  fiel- 
Xcov  ßlog  oiü  ßuorög. 

X0P02. 
(b  öM^a  Texvcov  aQiOra,  ro^j^ps^py 
£x  d^BOv  y.alwg  (p€Q€LV  xqfi, 
firjö^  äyccv  o'Öto)  cpXeysod-ov' 
ov  TOI  xardi^BfiTtT^   eßrjtov. 

ANTirONH. 
avr lOtQ  o(j>ri   a. 

Ttöd-og  rot  y.al  xaxcov  dg*  fjv  rtg. 

■/.al  ydg,  o  firjöafxd  djj  tö  cplXov,  cpLXov, 


1690 


1695 


sich  in  die  Schickung  der  Götter 
zu  fügen. 

1693.  Si8'6/ua  rixvcov  agi- 
ora,  wie  cpiXs  re'xvo?^,  Anh.  14 *^ 

1694.  'Was  von  Gott  kommt, 
muß  man  mit  Anstand  tragen'. 
Daß  zu  dem  Partizip  eine  pas- 
sive Konstruktion  tritt  {ix  dsov)^ 
scheint  seine  intransitive  Verwen- 
dung zu  beweisen.  Wir  lesen  ent- 
sprechend bei  Herodot  VIII  87 
Sicoxouivr]  yäg  vnd  rrjs  lArrixifs 
(fBQovaa  eveßaXe  vr]l  (piXirj  und 
Ähnliches.  Die  spielerische  Sen- 
tenz^ des  Palladas  Anth.  Pal.  10, 
73  T]  rd  (pBQOv  OS  cpi^ei,  (psQs  xai 
^BQov,  si  S"  dyavaxTsZs,  aal  oav 
rdv  XvTlBle  xai  rd  (pBQov  oe  (pigei 

beweist  nur,  daß  rd  rpiqov  feste 
Redensart  war. 

1695  f.  äyav  o^rco,  wie  Phil. 
598.  Eur.  El.  1105  xai  ydp  ovx 
ovrros  äyav  %al(}co  r*,  rsxvov^ 
rots  SeSQafievois  iuol.  —  (fXi- 
ysad-ai,  sich  in  Aufregung 
setzen     lassen.      Die    Worte 

oij    roi    xaraueunr^    ißrjrov 

(Elmsley  ißiirrjv  wie  1379  i(pv- 
rijv)  werden  erklärt:  'nicht  mach- 
tet ihr  einen  Gang,  über  den  ihr 


euch  zu  beklagen  hättet',  und 
sie  sollen  sich  darauf  beziehen, 
daß  Ant.  und  Ism.  den  Schutz 
des  Theseus  zu  erwarten  haben. 
Die  Schollen  lesen  ov  roi  xarä- 
ftsjitnros  sßr],  vielleicht  ist  diese 
Lesung  richtig,  und  wir  haben 
freie  Responsion  des  Enoplios  an- 
zunehmen 

1697  ff.  Antigone  sehnt  sich 
trotz  der  ausgestandenen  Not  in 
die  frühere  Lage  zurück,  wo  sie 
doch  den  Vater  habe  umfassen  kön- 
nen, dem  ihre  und  der  Schwester 
Liebe  immer  bleiben  werde. 

1697.  So  gibt  es  also,  was 
ich  jetzt  empfinde,  eine  Sehn- 
sucht auch  nach  dem  Schlim- 
men.  fiv  &Qa  umfaßt  auch  die 
Gegenwart;  vgl.  Ant.  1178.  Trach. 
1172.    El.  935.    Phil.  1083. 

1698  f.  Denn  was  keines- 
wegs für  erfreulich  gelten 
kann,  war  doch  erfreulich, 
sofern  ich  wenigstens  ihn 
in  Händen  hatte.  —  rd  (pl- 
Xov  ist  das  an  sich  Liebe.  Dem 
Sinne  nach  verschieden,  im  Wort- 
spiel ähnlich  ist  Eur.  Phoen.  814  ov 
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ÖTtöre  ye  ymI  töv  iv  xsqolv  vmteZ%ov, 
CO  TtccTSQ,  c5  (plXog, 
cb  töv  del  xarä  yäg  gxötov  elfievog, 
ovök  y€Q(ov  dcpLlrjTOQ  ifiol  tzotb 
xal  raös  firj  xvgi]Gr]g. 

X0P02. 

€7CQa^€V  ; 

ANTirONH. 

iTtqa^Ev  olov  fj^eXev, 
X0P02. 
rd  7tOLov ; 

ANTirONH. 

äg  ixQjjlle  yäg  irtl  ^evag 
ed-ave'  xolrav  ö'  exet 


1700 


1705 


ycto  ö  uTj  xaXdi'  ovTior^  %(fv  xaHör, 

auch  ein  Spruch  des  Theognis  17: 
Srrt  xaXöv  wiXoi'  ioTi,  rd  8^  ov 
xaXdv  ov  (fiXov  iorir. 

1699.  xal  TÖV  —  xarel%ov , 
doch  auch  (zugleich  mit  den 
zu  ertragenden  üaxd)  ihn,  den 
Vater,  hielt.  —  rör  scheint  un- 
richtig, da  die  Verbindung  rdv 
iv  %eQolv  naheliegt  und  Unklar- 
heit hervorruft. 

1701.  Die  gewöhnliche  Wen- 
dung yrjv  iniiaaaad'at,  die  Erde 
als  Gewand  antun,  vertauscht 
Soph.  hier  mit  einer. der  wunder- 
baren Todesart  des  Öd.  angepaß- 
ten: mit  dem  ewigen  unter- 
irdischen Düster  angetan. 

1702.  Antigene  schließt  mit  der 
Versicherung,  ihre  Zuneigung 
werde  den  Tod  des  Vaters  über- 
dauern. Merkwürdig  ist  für  unser 
Empfinden,  daß  der  Tote  als  yiQwv 
ovx  ä(fdr]ros  angeredet  wird ;  man 
hat  &av(bv  oder  v*  ^vi^d"^  oder 
Ähnliches  für  yiqcov  eingesetzt. 
Aber  schon  oben  (1691)  sprach 
Ismene  von  ihm  als  dem  narrio 
/FQaiös.  Nauck  wollte  das  konse- 
quenterweise gleichfalls  beseiti- 
gen. Man  vergaß,  daß  der  Tote 
nach  antikem  Empfinden  in  Conex 


mit  dem  Lebenden  bleibt;  er  lebt 
gewissermaßen  im  Grabe  weiter, 
und  dort  bringt  man  ihm  Spenden 
dar.  Er  ist  also  nicht  tot  in  un- 
serem Sinne,  sondern  bleibt  in 
der  Phantasie  auch  körperhaft. 
Daß  Sophokles  solche  Anschau- 
ungen teüte,  beweist  sein  Spruch 
Phil.  1443  f.:  Jj  yäQ  evoißsia 
ovv&vr}Oxei  ßgorols'  x&v  t,&oi. 
xäv  &äv(oau'j  ovx  dnöXXvrai  — 
'sie  geht  mit  ins  Grab  und  auch 
dort  nicht  zugrunde.'  In  unserem 
Falle  kommt  hinzu,  daß  Öd.  le- 
bend entrückt  ward. 

1703.  räSs,  der  Ismene.  — ov 
UTj  xvoTJa^s  =  ov  xvoTJaeiS.  zu 
848  f. 

1704.  MnQa^Ev;  fragt  der  Chor 
ganz  unbestimmt,  damit  Ant. 
über  die  Todesart  des  Vaters  sich 
ausspreche. 

1705  ff.  Trost  gewährt  der  Ge- 
danke, daß  Öd.  sein  Grab  in  frem- 
der Erde  gefunden,  da  wo  er  ge- 
wünscht; daß  seine  Euhestätte 
ungestört  bleiben  wird  —  denn  an 
ein  Entwenden  der  Leiche  aus 
dem  Grabe  konnte  bei  der  eigen- 
tümlichen Art  des  Todes  nicht  ge- 
dacht werden,  vgl.  389  f.  —  und 
daß  die  Hinterbliebenen  ihm  Trä-^ 
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soooKAEori: 


veqS^ev  s'öaxlaüTOV  aiev,  

odöe  Ttevd-og  eliTt"  äxlavrov.  /-»oAinfj 

dvd  yäg  ö^ixa  as  röö\  (5  Ttdreq^  ep^öv 
örevEi  öaxQVOv,  ovd^  e'xo),  -    .  ., 

Tccjg  ^s  xqij  tö  GÖv  rdXaivav  •'^.^^}^'}^'-, 

dq?avloac  röaov  äxog. 
diifiOLj  yäg  irtl  ^e- 
vag  d^avsLV  exQr}t,eg,  dW  e- 
QT^fjiog  ed^aveg  c5(5'  ifzoL^ 

I2MHNH. 
(5  TdXaiva,  rig  dga  ^s  Ttör^og 
ü'öd'ig  c5d'  €Qr]jLiog  dTto- 
Qog  *  *  * 

TtcctQÖg  c5(5'  igrjfiag ;  5      :\l - 


1710 


1715 


nen  nachweinen.  Dann  den  Vater 
anrufend  verspricht  Ant.,  wie 
1702  f.,  den  Schmerz  um  ihn  nie 
aufgeben  zu  wollen. 

1707.  Evoniaa rov,  wie  Pind. 
Pyth.  11,  21  ^A%eQovros  axrcLv 
TiaQ^   eügxiov. 

1708.  Öd.  hat  erreicht,  was  Selon 
fr.  21  p.  344  sich  wünscht,  urjSi 
juot  äxAavTos  S'dvarog  /uöloiy  otl- 
lä.  (flXoiaiv  xa)'Xel7toiut  d'avcbv 
äXyea  xai  orova%As. 

1709  f.  Verb,  dvaarevei  ydg  ae 
TöS^  du/ua  SaxQvov.  Über  die 
zugrunde  liegende  poetische  Vor- 
stellung s.  die  Bem.  zu  890. 

1711.  nßs  US  %Qi],  wie  ich 
imstande  sein  sollte,  mit 
Bezug  auf  äußere  Anlässe  oder 
Umstände.  Vgl.  Aisch.  Prom.  183 
§s8ia  7t q  TtoTs  y^Qri  os  rigua  eoi- 
SeZv.  Theokr.  15,  45  nßs  nal 
Ttoxa  rovro  nsQäoai  y^grj  rd 
xaxöv; 

1713  f.  Auf  den  oben  1705  aus- 
gesprochenen Gedanken  greift 
Ant.  zurück,  um  ihm  eine  ent- 
gegengesetzte Wendung  zu  geben. 
Dort  knüpfte  sie  an  das  Sterben 


in  fremdem  Land  den  Trost,  daß 
Öd.  eine  Buhestätte  gefunden  ha- 
be und  daß  sein  Tod  nicht  unbe- 
weint  sei:  hier  knüpft  sie  eben 
daran  die  Klage,  ^^rjuoe  ed-a- 
ves  f5^'  hfiol,  mir  starbst  du 
als  ein  Vereinsamter,  d.  h.  weder 
konnte  ich  dich  bestatten,  noch 
kann  ich  künftig  dein  Grab  durch 
fromme  Spenden  ehren. 

1715  ff.  Ismene  fragt,  iprj^os 
aufgreifend,  welch  Schicksal  ihnen, 
die  des  Vaters  nun  beraubt  seien, 
bevorstehe.  Ganz  ähnlich  Ant. 
1296  TIS  uQa  rls  ,ue  nör.uos  sri 
nsQiuevei;  Eur.  Suppl.  623  t/s 
ttot'  alaa,  rls  äpa  nör/uos  ini- 
uivsi  rdv  älxttiov  rrjaSe  yrjs 
ävaxra;  —  a-öd'is  führt  einen  neuen 
Gedanken  ein,  der  zu  dem  vorher- 
gehenden im  Gegensatz  steht 
(vgl.  zu  Vers  637).  Die  Worte  Mpt]- 
juos  änoQos  kehren  1736  wieder ; 
die  Wiederholung  gibt  der  Klage 
eine  epische  Färbung,  wie  auch 
yäs  inl  ^evas  1705  ^  1712. 

1720.  Noch  einmal  ruft  der  Chor 
das  tröstliche  Ende  des  Öd.  ins 
Gedächtnis  zurück,  vgl.  1694.  — 


oiAinoris  Eni  koaünüi  i83 

XOP02. 

«/A'   €7t€i  ölßlojg  y'  elvoav  rö  teXog,  1720 

(5  (piXai,  ßiov  ^  -  ^ 

IrjysT'  rjÖT]  rovö'  dxovg'  xa-  — 

xcüv  yccQ  övGcclcoTog  ovöslg. 

ANTirONH. 

axQotpri  ß. 

jtdXcv,  (piXa,  Gv^c5fj,£v. 

I2MHNH. 

d)g  TL  ^e^o^ev; 

ANTirONH. 

tfiegog  e'xsi  (me 

I2MHNH. 

r/g;  1725 

ANTirONH. 

Tav  %&öviOv  eOTUiV  Idstv 

I2MHNn. 
rlvog; 

ANTirONH. 

TtatQÖg,  Tcclaiv^  iycb. 

I2MHNH. 

-S-ifMig  6k  /i(og  rdö*  iorl;  iA,{ßv 

ovx  ^Q^g  —  .    , 

MXvasv    rd    riXos    ßlov    ist  danken  zurück,  nach  dem  Orte  WO 

nicht  identisch   mit  Eur.  Suppl.  Öd.  geschieden  zurückzueilen.  Da 

1004  aaxalvaova'   Muuo%d'ov  ßio-  Ant.  den  unbestimmten  Ausdruck 

rot^,  sondern    drückt   prolep tisch  räv  xd'öviov  ioriav,  der  von 

den  Begriff  des  Sterbens  zweimal  dem  Altare  irgend  eines  unter- 

aus.   Der  Dichter  scheint  auf  den  irdischen  Gotses  verstanden  wer- 

Schluß  des  0.  R.  hinzudeuten  und  den  konnte,  gebraucht,  so  ist  Is- 

an  den  tiefen  Gegensatz   beider  menes    Frage    rCvos;    gerecht- 

Dramen  und  ihrer  Handlung  zu  fertigt.     Des  Vaters  ri5ußos  ist 

erinnern.  ein  ßüjfiös,  wie  bei  Aisch.   Cho. 

1722f.    xaxcöv   Svodlotros,  106,wie  den  bei  Thermopylai  Ge- 

wie    oben    786    y.ati&v    ävaros,  bliebenen   ßco/uds  6   rdtpos  nach 

Anh.  28 ^  Auch  hier  berührt  sich  Simonid.  fr.  4,  3  p.  867. 

mit    der   Tragödie    die    Sprache  1729 f.   ^uSv  ovx  <^C^*,   den 

der  Koine;  Diodor  II  40,  1  dhi-  Gedanken  zu  vollenden  läßt  die 

Tov^yrjToi    övxes    Ttdoijs    vnovg-  leidenschaftliche    Antigone     der 

v/as.                                            '  Schwester  keine  Zeit.    Er   wird 

1724  ff.  Die  kühler  empfindende  nachher  mit  xai  röS'  cog  unmit- 

Ismene  bringt  Ant.  von  dem  Ge-  telbar  fortgesetzt  " 


184  20<t>0KAEOr2: 

ANTirONH. 

iL  TÖö"  STtiTtlri^ag;  1730 

I2MHNH. 
xa/.  T6d\  (bg  — 

ANTirONH. 
fl  TÖÖ£  ixäV   a^^ig; 
I2MHNH. 
äraq^og  ijtLTve  öixa,  t€  navrög. 

ANTirONH. 
äye  fi£,  xal  löi^  enevdQi^ov. 

I2MHNH. 
ütal,  övGTccXaiva,  Ttfj  örjT'  1TB5 

a^&cg  (bö'  €Qr]fiog  ccTtogog 
alcova  T^dfiov^  i^w ; 

X0P02. 

ävriatQOffTi  ß, 

ANTirONH. 

dlld  ftol  (fvyo); 

X0P02. 

y.al  Ttdqog  dTtecpvys 

ANTirONH. 
Ti; 

X0P02. 

rd  0(f(^v  TÖ  fiij  Ttlrveiv  xaxcog.  1740 

1730.  Was  machst  du  mir  1738.  Die  Rolle  der  Ant. 
da  z umVorwurf?  Was  ist  es,  hat  hier  der  Chor,  während 
das  ich  nicht  begreife?                     jene   an   die   Stelle   der  Ismene 

1731.  /udr  tt'ö&is,  noch  ein-      tritt. 

mal  hsig  ich  r^Me  (iTienli^^ag).  1739.  Da  Ant.  nicht  weiß,  wo- 

Vgl.  1477.   Phil.  793.  O.E.  1317.  hin  ^vyelr,  so  greift  der  Chor 

Trach.  1206.  //a/'  a^.  diesen  Ausdruck  auf  und  bemerkt 

1732.  ^/j^a  narr  ÖS,  seorsum  tröstend,  auch  früher  schon  habe 
a  quovis  alio.  Der  zweite  Grund  die  Bedrängnis  der  Mädchen  einen 
Ismenes  ist,  daß  Od.,  der  lebendig  Ausweg  gefunden  {äne^vye), 
entrückt  wurde,  keinen  Ta9Poi?  habe  als  sie,  von  Kreon  geraubt,  durch 
und  der  Ort  seiner  Entrückung  Theseus  gerettet  wurden.  Die 
jedermann  außer  Theseus  unbe-  Konstruktion  rä  acpwv  dni^vye 
kannt  sei.  rd    ft-^    nlrvsiv   wie  eiQyai  rd  //t] 

1733.  iTtevd^iiov,  ini  r(j}  u.  ähnl.,  Vgl.  Krüger  Gr.  §  67, 
Tiar^/.  12  Anm.  3. 
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ANTirONH. 

(pQOV(ü, 

XOP02. 

iL  ö^^^  vjtsQvoslg ; 

ANTirONH. 

Ö7t(jt}g  fnoXovfis^'  ig  ööfxovg, 

X0P02. 

^Tjöe  ye  ixäreve. 

ANTirONH. 
pLÖyog  i'xei. 

X0P02. 

xal  Ttdqog  btcu%ev, 

ANTirONH. 

Toih  fiev  ccTCogay  tots  d*  VTtsQ^sv. 

X0P02. 
fiey^  äqa  Ttelayog  ikdxsTÖv  tl. 

[ANTirONH. 

val  val. 

X0P02. 

^ijfi^r]fXL  xa'ÖTÖg.] 

ANTirONH. 
(f€v  (psvj  7t OL  fiöXiofj,£v,  c5  Zsv; 


1741.  Nach  <pQov&  will  Ant. 
etwa  fortfahren  önois  uoXoi5/usü-^ 
is  Söuove.  Aber  der  Chor  fällt 
ihr  ins  Wort:  ri  Sfjd'''  vneQ- 
voeis,  was  hast  du  denn 
weiter  im  Sinne?  vueqvo- 
ezs  wird  indes  von  Hermann  ver- 
worfen, weil  roeZr  keiner  gradu- 
ellen  Steigerung   fähig  sei,  wie 

vnsQe'/^d'aiQeiv ,  vneQÖ.'/^d'sod'ai, 

vneo%h8äv.      Die    Verbesserung 

Tt  orjd-',  dneQ  roaZe ;  liegt  nahe. 
1744.  xai  ndpoe  inslyev 
i/uöyos  v/uäs),  Sorge  drückte 
euch  schon  früher.  Das  ^ni 
des  Kompositums  hat  keine  be- 
sondere Bedeutung;  es  ist  viel- 
mehr Schema  Sophocleum,  ein 
Simplex,  wie  hier  ^x^i,  durch  ein 
zusammengesetztes  Verbum  wie- 
der aufzunehmen  (zu  781). 


(f*>4 


^(,*><fe»W 


1745 


1745.  rori  /uiv  änoga, 
rorh  8'  vnsQd-eVy  bald  (frü- 
her) auf  eine  Weise,  der  mit 
Rat  nicht  beizukommen 
war  (zu  Ai.  199.  El.  786),  bald 
(in  unsrer  jetzigen  Lage)  noch 
darüber  hinaus. 

1746  f.  ildxETov  ist  zweite 
Person,  wie  1379  e^vror.  Das 
Bild  vom  niXayos  xaxcüv  (zu  663) 
wird  durch  &noQa  und  vneqd'tv 
(die  Vorstellung,  daß  uns  die 
Wellen  über  dem  Haupte  zu- 
sammenschlagen, vgl.  0.  R.  23 f.) 
veranlaßt.  —  Die  Exklamation 
Antigones  und  die  Worte  des  Chors 
^v/ucprjui  xavxös,  für  die  etwas 
Entsprechendes  in  der  Strophe 
nicht  vorhanden  ist,  hat  Dindorf 
mit  Recht  als  interpoliert  be- 
zeichnet. 


186  :so<toKAEori: 

ilTtlöoJV  yäq  ig  rl  fxe 

öalf^ov  %ä  vvv  y*  ilavvsi;  "    !f760 

eH2EY2. 
Tta-öets  &QfivoVf  Ttcclöeg'  iv  olg  ydg 
%dQig  i)  x^ovla  ^ijv"  ccTtöyceiraiy 
7t€V&€iv  o'ö  XQV'  vs[A,eOLg  ydg. 

ANTirONH. 
(b  rexvov  ^lyeo)g,  7tQ0O7tiTV0^ev  ooi. 

eH2EY2. 
xivog,  &  TiaTöeg,  XQsLag  dvvoat;  1755 

ANTirONH. 

TVflßoV    'd'sXojilSV 

7tQ0GLÖSLV  avTal  TtaTQÖg  fi^exeQov. 

eH2EY2. 
dXX'  ov  d^ejjiiröv  [/.slos  (jioXelv\. 

ANTirONH. 
7C(ßg  elTtag,  äva^,  y.oiQccv    ^Ad^rjvoJv; 

eH2EY2. 
c5  TcaZöeg,  dTtetTtev  i/j^ol  xslvog  l'^öO 

fi7]T€  TteXdl^eiv  ig  tovoös  rÖTtovg 
fii]T*  iTticpcjveZv  firjöeva  ^vrjrcjv 

1749.      iXniScav     is     ri,     zu  Qis   nagä   näaiv    rsd'riaavQiauivrj 

welchen        Befürchtungen,  iorlv, 

vgl.  0.  R.  771   is  rooovrov  il^ii-  1755.    rivos   XQsias   aus    wel- 

8(ov  iuov  ßeßwxos.  chem  Bedürfnis?    Es  ist  ein 

1751  ff.  Theseus  heißt  die  Jung-  altertümlicher  Genitivus  originis 
frauen  das  Klagen  einstellen:  denn  (Anh.  27^3)  oder  vielmehr  causae, 
wo  der  Tod  erwünscht  gekommen  wie  bei  Demosth.  15,  15  ''PoSlois 
sei,  da  müsse  die  Klage  verstum-  ovy%cdQ(o  tcöv  yeyevrjfievwv;  man 
men.  So  bereits  die  Schollen,  die  ergänze  natürlich  7r^oa:7rirA'ffrf,  das 
freilich  die  Stelle  als  dunkel  ta-  wie  ein  Verbum  des  Affekts  behan- 
deln: vifiF.ois  ycLQ  dort  rovrov  deltwird.  Dazu  tritt  dann  frei  der 
d-QTjvaZv^  w  rä  xfjs  reXavrrjs  xarä  Infinitiv  dvvaat,  sie  VOn  mir 
xdgiv  änißr}'  ov  %ot)  o^p  rovrove  zu  er  harten.  Vgl  oben  1211  f. 
nevd'eXVj  ols  HExaQiouivov  kori  rd  Eur.  Med.  1399  yiUov  %Qrit,w 
dnod'avelv.  twös  (KOivöi)  hat  oröuaros  nalSotv  ngooTirv^aa d'ai. 
Soph.  nur  noch  einmal  in  einem  Herod.  5,  38  iSes  yäQ  8ri  ov/ufia- 

Liede    (Ai.   180),    Aischylos    auch        %lr]S  rcvös  ol  fieydlr,s  i^svgsd-fjvai. 

im    Trimeter    (Sept.   76).      Das  1760  ff.  Verb.  dTisinev  ifxoi  yiäl- 

Neutrum   des   Plurals   muß  hier  vos   jurjSeva  d'vrjrcöv  firixe  neXd- 

ein    Adverb    vertreten    {yiotvcös).  ^siv  fiijrs  Ini^ojvsZv  d"qxrjv  legdv, 

Man  umschreibe  etwa:  dnov  ydo  d.  h.  inKpcavovvra  TiQooEineZv^  in 

^   roXs   y^d'ovlois   dfpedouevrj   %d-  der  Nähe  der  Gruft  einen  Laut 


oiAinors  Em  koaqnqi  i87 

^rjyirjv  Isqclv  fiv  xstvog  ex^i' 

y.al  ravid  fi^  eq^rj  TtQdooovra  y,aX(ög 

Xcbgav  i^scv  aihv  äXvjtov.  1765 

TavT^  O'öv  exXvsv  öaljLtwv  ^ificöv 

X<j)  TtdvT    dlcüv  z/idg  "ÖQy.og. 

ANTirONH. 
dXX*  ei  rdö^  exet'  YMxd  vovv  yslvq), 
raÜT^  äv  aTcaQxoZ'   Qi]ßag  ö'  'i^fiäg 

rag  cbyvylovg  Ttäfiipov,  idv  Ticog  1770 

ÖLayayXvacüjj-sv  lövra  cpövov 
TOCOLv  ö^aifioig. 

eH2EY2. 
ägdocj  xal  TdÖ€,  ymI  7tdvd^\  ÖTtöö^  dv 
liiXlct)  TtqdOöeLV  TtQÖGcpoqd  d^  v/ntv 

xal  T(^  ycard  yfjg,  dg  veov  eQQSi,  j^  _  }  _      1775 

TtQÖg  %a(>fcy,  Ol)  Ost  fj,'   d7V0xdfxv6LV,  -     -- 

X0P02. 
d?.k     dTtOTtavsTS  firjö^  btcl  Tckelw 
-d^QTjvov  eyeiQSTS' 
ftdvTwg  yaQ  ex^i  rdös  xvQog. 

sprechen;  denn  sonst  wurden  an  (Paus.  9,  5,  1)  Attribut  des  böoti- 

Gräbern  Gebete  gesprochen,  die  sehen  Theben  in  der  Poesie  seit 

Manen   der   Verstorbenen    ange-  Aischylos  Sept.  321,  die  Thebaner 

rufen.  heißen   '^y^ywi   bei  Pindar  frg. 

1765.  Theseus  wendet  den  1522f.  23  Boe.    Von  einem  König  X^t'- 

von  Öd.  erhaltenen  Auftrag  gleich  yos,  des  Boiotos  Sohn,  weiß  be- 

auf  den  vorkommenden  Fall  an,  reits  Korinna  fr.  31.    Die  Alten 

wobei    er    die    1 533  f.    gegebene  erklären  cby^yios  im   Sinne   von 

Verheißung  wiederholt,  er  werde  'altehrwürdig';    so  wird   es  auch 

durch  Befolgung  der  Vorschriften  Soph.  verstanden  haben.  Jedenfalls 

des  Öd.  dS^ov  rrjvS^  ivoiicrioeiv  ist  das  Wort  in  der  Sprache  des 

nöXiv  oTcagrcöv  dn^  drSgcöv.  6./5.  Jahrh.  nicht  mehr  lebendig. 

1766  f.    Verb,   ravr*  MxXvev  1775.     veov   ist    Adverb,    wie 

rjucöv  Salufov^  diese  Aufträge  schon  Hymnus  in  Merc,  99. 

des  Öd.  und  meine  darauf  g^ge.-  1777.  ini  nXsioj,  zu  El.  140. 

benen  Zusicherungen  hat  der  Gott  1778.     d'gfjvov,    ins    zweite 

(1623)  und  Horkos  gehört.  Diesen  Glied  gestellt,  ist  auch  mit  dno- 

gebar  Eris  nijua  imöQxois  (Hes.  navsrs  zu  verbinden,  vgl.  zu  1399. 

Theog.  232),  er  ist  der  Diener  des  1779.  xdSe,  dies  was  Theseus 

Ze-bs  3^xws.  versprochen  hat.  —  $x^*  '^vQos 

1770.    (byvycos    ist    stehendes  ;^i;^«aeaT<y,  es  hat  seine  Gültigkeit. 
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JId  ^o  Sog 

OTQOffl^, 

117—137=  149-169. 

^J.\  ^^11^^ 

lambus  +  Dochmius  ^) 

■L^\^  l^^Kj  1^  1 

freier  Glyconeus 

^I.l^-\-^'^l^- 

Dochmius  +  Dochmius 

-ll\-Z.l 

Ionischer  Dimeter 

.11\  -l^J. 

Ionischer  Dimeter 

^^^^_l_^'^l^_ 

Dochmius  +  Dochmius 

^y^\^  JL^  — 

Glyconeus 

—  ^l\jKjJL\j  — 

Glyconeus 

-^ l^^l^- 

Glyconeus 

-a^^o- 

Dochmius 

-oC^^- 

Dochmius 

^L1.J^\-J^1^^ 

i-                      2  Dochmien 

-i^^OwJ-wO 

Glyconeus 

s-/—   -L  <J  \^  JL  \y  S.  — 

freier  Glyconeus 

ww^v^v^Zwv^JL-_1 

Dimeter  anapaesticus 

v-/'^_£ L\^  \^  ^  ^  <j  J. 

Dimeter  anapaesticus 

-J--±Kj^±JL 

Dimeter   anapaesticus  catalecticus 

Es  folgt  jedesmal  ein  anapästisches  System,  zu  dem  bereits  die 

letzten  Liedverse  überleiteten.    178  beginnt  ein  Epodus,  der  bis  25S 

reicht  und  in  freien 

Khythmen  komponiert  ist. 

w  J.  w'w  v-/  -   (Ir '  o-5v ; 

ETI  TCQoßöi)   Dochmius 

^K^J-^Kjl 

Anapaestischer  Monometer 

'^'CZ  ^-  I  w--^ 

lambischer  Dimeter  catalecticus 

^^^s^l^l 

Glyconeus  akephalos 

v^^   <^   ^   \^  S^   J.\J   £ 

Glyc. 

_J   _   _/                        ^            _/ 

Glyc. 

^_2ww-£^Z 

Glyc. 

^--£vy  w-i^^ 

Glyc. 

.V^CwvJ^     1     W^^^ 

lambischer  Dimeter 

^^w-ivv-£- 

Pherecrateus 

ww^^w^ 

Anapaestischer  Monometer 

1)  Der  Vers  ist  rhythmisch  einem  Glyconeus  gleichwertig;  er 
ist  gewissermaßen  ein  Glyconeus  mit  umgekehrtem  Anfang:  ^-^^- 
statt  -v^-w^. 
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^^1<^^1.^^1-1 

Anapaestischer  Dimeter 

^^1-l^^L-L 

Anapaestischer  Dimeter 

-1-1^^1^ 

Anap.  Dimeter  katalektisch 

^l-^i^^l^^l 

Anapaestischer  Dimeter 

-^^^-1^^1-1 

Anapaestischer  Dimeter 

-l^^l^l- 

Glyc.  polyschematistos 

L^  ^  L  ^  ^  1  ^ 

Paroemiacus 

-  wC  ^  o  ^ 

Dochmius 

v^L^  ^  J.<j<j  -Lkj  1 

Glyconeus  ^) 

-L-1 

Anap.  Monometer 

^  1^  y^  1^  -L 

Glyc.  akephalos 

v^'v^  \^  l^y^  1  ^  ± 

Glyc.  2/ 

y^lls^^l^l 

Glyc. 

l.L^^J.- 

Pherecrateus 

1-1^^1^± 

Glyc. 

l-l^^l^l 

Glyc. 

^    ^^  ^  v^C    1     ^  -i    ^  -' 

Jambischer  Dimeter 

l^^ls^l- 

Pherecrateus 

I.^C^\     -U^l^l 

Paeon  +  Dochmius 

^'^^1^\1^^ 

Trochaeischer  Dimeter 

±-±^.^1^1^ 

Dactylisch-trochaeische  Reihe 

11^^     \1^1^    1     IJ- 

Ionischer  Trimeter,  fallend 

^^J-L    ^^11 

Ionischer  Dimeter 

^^^-i   ^<^^^ 

Ionischer  Dimeter 

<y<^J.l    ^^1 

Ionischer  Dimeter 

220 


KJ  V^  -i  v_.  V^ -^  W  ^^  ^    ^ 

/  /  f  _      f 


228  - 


—  ^^^ 
J.^^ 


—  ^  Ky  — 


K^  •<^  —  ^ 


1^^ 


\^11 


236  --^- 


Ionischer  Dimeter 
Tetrameter  usLovqos  dactylicus 
Anap.  Dimeter  catalecticus 
Tetrameter  dactylicus  usLovqos 
Anap.  Dimeter  catal. 
Tetrameter  dactylicus  fieiovQos 
Anap.  Dimeter  catal. 
Tetrameter  dactylicus  fislovQos 
Anap.  Dimeter  catal. 
Anap.  Dimeter 
Anap.  Dimeter  catal. 
Anap.  Dimeter  catal. 
Anap.  Dimeter  catal. 


Daktylische  Tetrameter 


Daktylischer  Dimeter 
lambischer  Dimeter  catal. 


Dochmius 
Ithyphallicus 


1)  Tjavxiq  erlaubt  die 

2)  vBgaiöv  mit  der  Messung 
S.  1472. 


-,  man  vergleiche  S.  193  ^ 
vgl.  die  Bemerkung  zu  Phil. 
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v^  -J^  -  ^  -^  II  Dochmius  ^) 

^L-i  Daktylischer  Trimeter,  katalektisch 

i^^JL^i—  Daktylisch-trochaeische  Reihe 

J-Kj^^y^^^^K^-i-^^  Daktylischer  Tetrameter 


Choriamhischer  Dimeter 


Daktylische  Tetrameter 


w  w  -  I  -£  v^  c  Choriambischer  Dimeter 

»-»•^^v^v^^^v^^w^  l  Daktylische  Tetrameter^ ^ '-' ^ ' 

-v^C^-  Jambischer  Monometer 

±\ji\jJ^^  Ithyphallicus 

*  A  uo  iß  alov. 
orqoff^  a.     510—520  =  521—533. 
^       ii\^^j.i\s^^j.i  Ionischer  Pentameter,  steigend 
"Cr^y^  Ionischer  Dimeter  respondiert  mit 

Prosodiacus  % 
Katalektischer   jamb.   Monometer, 
einem  jonischen  Metron  gleich 
^'^  1  \  Kji-^  Ionischer  Trimeter 


\j\j—— I  <j\^. 


'J--  Ionischer  Dimeter,  fallend 

w V-.  \±Kj±-  desgl. 


—  -  ^^  \±^±—  desgl 

crZ^v^  I  ±±^^  I  ±± 


v-« 


Ionischer  Trimeter,  fallend 
Ionischer  Trimeter,  steigend 
Ionischer  Monometer,  katalektisch 
^K^\±i-  Ionischer  Dimeter,  fallend 

Ionischer  Monometer,  katalektisch 

\iJ.KjKj\L^-\i^  Ionischer  Tetrameter,  fallend 

arqotpri  ß.     534—541  =  542—548. 
,  -  -^  ^  -  lambischer  Dimeter 

^  -2  o  vJ^  I  w  -i  w /  lambischer  Dimeter 

<jjLk^j.  I  i^j.  I  ^'1  ^  v^C  j  o  -£  ^  -£  lambischer  Tetrameter,  das  zweite 

Metrum  mit  unterdrücktem  Auf- 
takt (Synkope) 
<j  v>,C  w  vX-  I  ^'  -^  V-.  -i  lambischer  Dimeter 

^Ik^j.  I  Kjiy^  _<_  \  ^J-KyL.  lambischer  Trimeter 

J.<j^J.^<jj:^'^jL<j<y  Daktylischer  Tetrameter 

JL  I  v^  v_C  ^  -^  I  w  JL  :^  lambischer  Trimeter,  katalektisch 


/  / 


—  >w'    V-'V^ 


y.  \j 


1)  Die  Syllaba  anceps  kennzeichnet  deutlich  den  Schluß  der  Periode. 

2)  Man  betrachtet  diesen  Vers  und  ebenso  514—516  in  der  Regel 
als  rlvxcöveiov  noXva%r]fiariorov. 


^  —  i  V>  v^ 


T-;' 


Jl.  S.  \J  \j  J. 


'-J.\j\j 
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Erstes  Stasimon. 
668—680  =  681—693    oxqotfi]. 

^  -i-  Glyconeus 

^  ly^i-  Phalaeceus 

^J-  \  Glyc. 


Pherecrateus 
Glyc. 
jL^Kjiy^^^^^  Daktylischer  Tetrameter 


-  \j  ^  -^ 


.L  lambischer  Dimeter,  katalektisch 


^  v^-i^w»  — 


Glyc. 


JL^J.^  Phalaeceus 


freier  Glyconeus  (Jon.  Dimeter) 


694 — 706  =  707 — 719    avriOTQocf^.  ^ 

.i\^'^ii\^^L^\^^-!-^      Ionischer  Tetrameter        .!  ^  ^  i  ^ 
l\^^uJ.^\^^■!-^^<y-^\^^^■^  Ionischer  Pentameter 
^l\L^i\^i^  lambischer  Trimeter  mit  Synkope 

^1  I  ^is^i  lambischer  Dimeter 

.^j.  \i^i\^ii  lambischer  Trimeter,  synkopiert  u. 

katalektisch 
-11\^^ii\k^k^ii  Ionischer  Trimeter 

<j  -  I  ^  ^j-  I  w  -i  -  Synkopierter  jambischer  Trimeter, 

katalektisch 
i\^K^ii\^^ii\^^i^'^\J.^^  Ionischer  Pentameter 
i^<jiyji  Glyconeus 

i^^ii  Pherecrateus 

Auo  tß alov. 
833—843  =  876—886    oTQocpri. 
Kj^^-b  lambisches  Metron 

^ii^j-  I  s^iJL^—  j  w  kJ^  1^  -    3  Dochmien 
^ii^J.\^^^^i.<j-  2  Dochmien 

Es  folgen  837—840,  entsprechend  880—883  iambische  Trimeter.  Dann 
^ii-^-  \  ^JL  1.^  -  2  Dochmien 

Ky^i^J^^-  I  wUw-iw-  2  Dochmien 

^  j.  1^—  Dochmius 

Zweites  Stasimon. 
^7^09:77  «.     1044—1058  =  1059—1073. 

Glyconeen  mit  verkürztem  Auftakt 
{dxe^aXoi)  (ionische  Dimeter). 

\  -J.Ci  lambischer  Dimeter 

—  i^^i  J.  Pherecrateus    äxe^aXoe    (ionischer 

Dimeter) 
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^1^1  I  i^^i  I  —1^1  lambischer   Trimeter,    das   zweite 

Metron  hat  Anaklasis 
_ i\j i\^i^i  lambischer  Dimeter 

lK^i-\L^f.-\l^i-\i^)^     Trochaeischer  Tetrameter 


/ 


Pherecrateus 


Z  —  ^v^v^o;^— 

i^syi  I  -L^ L  Choriambischer  Dimeter 

_^^^i^  Pherecrateus  a^itpalos 

-ii\^iL\i^i  lambischer  Trimeter,  synkopiert 

2wv^-i-    "  Adonius 

arqotfii  ß.  1074—1084  =  1085—1095. 

-ii\-i^i  lambischer  Dimeter  mit  Synkope 

—  11^—  Dochmius 

^1^1  I  J.1  lambischer  Dimeter,  das  zweite  Me- 

tron synkopiert  u.  katalektisch 
):^ji.^i\-j.^i\-±^i\-i^i\   lambischer  Tetrameter 
-j.^i\i^.ui\  Jambische  Reihe  (7  Metra) 

-l^l\  ^ly^J.\  -L^l\ 

-1^1 I -1^1 

yji^Kji^^i--  I  i^i^i-  Enoplios  +  Ithyphallicus 

^Lj.\j-^±\^2.6  lambischer  Trimeter,  synkopiert 

Drittes  Stasimon. 
argotpfi  1211—1224  =  1225—1238. 

---iv^v^-^v-'-^  \  Glyconeen 

'-^'u  —  ^  —  ] 

j-KjK^J-^^  j-Kj-i-  -  Daktylisch-trochaeische  Reihe 

1  -  L^^  '  ^  L\  Glyconeen 

w-^-^  I  w-io-i  lambischer  Dimeter 

z  v>  j-  w  I  w'w  ^  -J^  v^  I  wL.  s^  J.  Trochaeischer  Trimeter 

sJ-^  Kj  v_'w  ^  (  ww  ^  ^  ^  Trochaeischer  Dimeter 

vjo^  v^C  v^  I  wC  ^  J^  w  Trochaeischer  Dimeter 

^C  S^i-  w-^  -  Ithyphallicus 

"'^  in<pS6s  1239—1248. 


J.^\i.^± 


\^,~~,\  \         lamben,   synkopiert  und  zum  teil 

'77V-^'-^"r~'""  I               anaklastisch 

—  —    —  ww  ^  — 

-jiwv^j.^v^_:w-^-  Daktylo - trochaeische  Reihe    (Elf- 
silbler,  dem  Phalaeceus  gleich) 

j.^^j.^<jj.-j.  Daktylischer  Tetrameter,  katalekt. 

j-^s^L.-.^  Daktylischer  Trimeter,  katalektisch 

.K^^±~i.-  Daktylischer  Trimeter 


J-K^  \j 


Daktylischer  Trimeter  mit  Auftakt 
(Paroemiacus) 
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Kommatika. 

arQO(pri  a.     1447—1461  =  1462—1476. 

^ ^^ ^ ^'^  I  v^ 2 w-i  lambischer  Dimeter 

w  J^  J^  ^  J^  I  ^  vJ^  2  w  ^  2  Dochmien 

J.^\  I  ^  -L  LkjI  Creticus  +  Dochmius 

^1^1  I  s^L^  L  I  ^i^±  I  ^Ik^i  lambischer  Tetrameter 

w  J.  I  w  ^  j.  w  -^  i  w^'^  -- ^  ww  lambus  +  2  Dochmien  0 

^-  wo  -^  w  ^  I  ^  2  z  ^  ^  2  Dochmien 

-  ^  ^  -  -  -  -  Daktylischer  Trimeter 

aT^oy»7  ß.  1477—1485  =  1491—1499. 
^^'^l^J.l^iJ.^1  2  Dochmien 

-^  -<.  ^C  w  ^  Dochmius  ^) 

-^j:-/|-J^2^2  '>  ijochmien 

^ v^w -^>^-ij»^2^w-i  2  Dochmien 

v-/-^o'-i  J  ^1^1  I  ^1^1  I  ^1^1   lambischer  Tetrameter 

»^^^^^|^^^^2  2  Dochmien 

-  v^A^  z  _  ^  Dochmius 

Viertes  Stasimon. 

orQotpri.     1556—1567  ==  1568—1578. 

^nJ^^-^-  I  -^s^-io^  Zwei  Dochmien 

-iv^^-i  I  v-»^^  Choriambischer  Dimeter 

i^j^i^J.  Dochmius 

---|---i^^--|^^--  Ionischer  Tetrameter 

-  w'^  w'^  v^  -^  I  ^s^-i-^K^^  Dochmius  +  anapaestischer  Mono- 

meter 
^±j.-i\i'Ui^\i^i  Dochmius  +  trochaeischer  Dimeter 

-..^1  —  J.  ^         Dochmius 

^l^l\ly^l\l^l\^^l^6       lambischer  Tetrameter,  synkopiert 
^i^j.  I  1^1  I  ^11  lambischer  Trimeter,  synkopiert  u. 

katalektisch 


Kommos. 

arQOfri  a.     1670—1696  =  1697—1723. 

--1-^-1^--  Synkopierter  iambischer  Trimeter 

'■^^  -  ^^^  I  i^j<.  1^^  Daktylischer  Tetrameter 

J^^i.\^i^u1\k^±^  lambischer  Trimeter  katalektisch 

v^v>2ow  Daktylischer  Dimeter 


JL  «_J»^  j  ^   \  JL.J  J.   i   J\   J  J. 


^-^  -  ^-^  -  ^^^  -  ^-^  Daktylischer  Tetrameter 


Daktylischer  Tetrameter 
lambischer  Dimeter,  katalektisch 


» 


1)  ^^*oy  1467  messe  ich  v^^,  ivaXlcp  1492  v^^-,  wie  1466  oiga- 
rla  -^~  mit  Unterdrückung  des  Iota. 

Sophokles  III.  Bd.  9.  Anfl.  13 


194  Metra  der  lyrischen  Teile. 

w-iv^-^j-i^-^lv^-^-  lambischer  Trimeter,    das   zweite 

Metron  synkopiert 

^1^1  I  ^s^  1  I  ^i^-L  lambischer  Trimeter 

Jy^^::^.  I  ^^ ^  Kretischer  Dimeter 

L<^i^  j  -i^^v^  Trochaeischer  Dimeter 

i  ^  ^  V.  I  Jw  w  -i ...  Trochaeischer  Dimeter 

J^  w  x.  I  ^'^  w  i  j  JLy  ^  X  Kretischer  Trimeter 

^^i<jJ.  I  ^jJL^i  lambischer  Dimeter 

ly^J.^  j  -iv^'-iw  Trochaeischer  Dimeter 

s^  ^  -  I  ^'^^^  Kretischer  Dimeter 

ii\  J-^-L^  Trochaeischer  Dimeter,  synkopiert 

i\jJ.^  I  -^-^v>'  Trochaeischer  Dimeter 

j[  ^  J^  w  I  i^-L  Trochaeischer  Dimeter,  katalektisch 

i^i-^  \  UU  «^ '  wC v^  Trochaeischer  Dimeter 

1^  i^\  l<^S^  Trochaeischer  Dimeter 

l^l^±-  Ithyphallicus 

^,±^±\kj±^i.  lambischer  Dimeter 

is^i^-!-^  Enoplios,  respondierend  mit  Ithy- 
phallicus 

^v^w^^i.  I  w-i2w--^  2  Dochmien 

i^i<j  I  -i-^i-l  Trochaeischer  Dimeter 

j1  ^^  ^  _  I  2  w  2  ^  Trochaeischer  Dimeter 

-Z^w^w^^  Enoplios 

axQOfp^  ß.  1724—1736  =  1737—1750. 

^1^1  I  s^-iwZ  I  wiw-i  lambischer  Trimeter 

-i  w  J^  I  Jv^  w  ^  Kretischer  Dimeter 

—  c^  v-'  -  I  ^  -^  v->  -^  lambischer  Dimeter 

^is^J.  \  v^-iv-z-i  lambischer  Dimeter 

•^i.j±  I  ^  z ^ -i  lambischer  Dimeter 

Trochaeischer  Dimeter 


V^V^ 


'  r-T 


Trochaeischer  Dimeter 


J^  ^  wC/  ^  i  v^v!/  ^  -  ^  Trochaeischer  Dimeter 

Jw  ^  vX>  ^  j  ^w  ^  -  ^  Trochaeischer  Dimeter 

-izjz^-iw|-iz  Synkopierter    trochaeischer    Tri- 

meter 
1^1^  j  i^J^^  Trochaeischer  Dimeter 

-  i^i^^JLx.  Katalektischer  jambischer  Dimeter 

Den  Schluß  bilden  Anapäste. 


KRITISCHER  APPARAT. 


L  =  Laurentianus  codex  plutei  XXXII 9  saecuK  XII. 
A  =  Parisinus  graecus  2712  saeculi  XIII. 
recc  significat  lectionem  veram  ex  singulis  libris  recentioribus 
petitam. 

Hypothesis  p.  21,  7    xarA    rd   Tcvd'6%pr]OTov  A  9  r<J  uev 

o^v  n()o)Tov  .  .  .  Gvvegyovrai  L:    rörs  {.ikv  o^v  Moyovrai  A 
13  ysvofiivrjv.  '/£i'rjoof/ivr]v  Elmsley,  possis  ioouEvrjv  lA  dya- 

yeXv  L:   aTiayayelv  A  19  KoXcovrjO'ev  L  Kolojv6&ev  A 

20  änoSsi^ai  L:  iniSsl^ai.  A  23  xai  Sri  L:    öri  A 

27  innsLco  L  p.  22,  3  rpayixovs  Clinton:    arparijyoifS   L 

10  cTTTtf/cp  L  19  ^alovrlov.  Ealovoriov  libri 

23  ^EQivöfov  seclusit  Elmsley  24  Inneico  L  25 

iTTTtsLov   L  28    ßeßrjlos  A  30    dyyeUmv  L 

31  Tis  om  L  rovTo  Ttpoxd&rjrai  L  33  Ttpööros  libri 

Text,  Vers  5  tov  amxQov  recc  Edd  9  d'dxrjaiv  codicis  Ric- 

cardiani  corrector  et  Seidler:  d'dxoiaiv  11  nvd'cbuad'a  Brunck 

13  S'  supplevit  Elmsley,  %a.v  quod  habet  recc  unus,  alienum  ab 

Aischylo   et  Sophocle,   admisit  Euripides  cum   comicis    (Her.  173). 

16    fos    a&cp'    ftxdaat    A:    (bs    d(psixdoai  L^    (bs    dneixiiaai 
corrector  L  et  Codices  plerique  19  nirgov:  yg.  ndyov  scholia 

25  rovrö  /'  unus  codex  recentior:   rovtov   AL  30 

7tQoarel%ovra    libri:    corr.    Dindorf  32    dvi^p   libri 

35  rc5v  libri :   corr.  Elmsley  cf.  Jebb  ad  locum  36  vvv  AL : 

rvv  Ehnsley  40  axörov  A:  axörovs  L  cf.  106  42  är 

Vauvilliers:  äv  libri  Siiidas  Eiistathius  44  Ufof  recc:  tlsots 

AL      iuh  Nauck:  uhv  libri  fi^v  Elmsley  cf.  21      rdv  anonymus:  rövS^ 

45  (bs  Elmsley  et  scholia:  c^ar'  48  i^eiSöi  rl  Sgoi 

ci  F.  Martin  49  wv  Elmsl.:  vvv  KL  51  äxiuos  A: 

driuoo  y    L  52   t/s  ^'  ca.?-'    LA:    rls    ^ad-'   recc  57 

öSös    Brunck:   öSds  libri  59  rövS' :    rdv  Reiske  60 

(poQovoi  Nauck  61    cbvof/aauivov  LA   ei   reliqui   plerique: 

ojvoiiaofiivoi  schoUon,   corrector  quidam  in  A,    Riccard.   34,     Kaii- 
canws  63   7r>l^or  Ziöri  et  scholia:   nlsm   Suidas  s.  v.  ^wov- 

ala,  unde  heb  coniecit  Schneidewin  66  Xöyos  libri,  sed  scholia 

ij  ir  rä)  nlrj&Ei  iarir  tJ  iayvg:  xpdroe  Bonitz  70  äo'  &v  A: 

äg'  o^'v  L  "^ucöv  A  71   fioletv  A  confirmat  scholion:   udlot 

L  ipsum  quoque  scholiastae  notum  72  auixQd  Elmsley 

^  78  ToZs  Tiirnebus:  roioS'  libri  79  aoi  Jj-.  ys  corrector  L,  A 

80  et  Turnebus:  ij  Sb  yrjs:  yvf  Burges  90 

^eröaraotv:    yp.  xai   xardaraoiv  L  91  xdunretv  A 

13* 


196  Kritischer  Apparat. 

92  oUTqaovra  recc  94  naQeyyvä  Reisig',    nageyyva  L,    A  sed  is 

superscr.  tj,  unde  naQtjyyva  libri  quidam  rec.  et  editiones 
99  vf/iv  Suidas,  scholia:  vfiBv  libri  JIO  röS^:  rö  y'  Aldina 

et  aliae    editiones   multae  121    levaar*    avröv'    ngooSigxov 

libri:  corr,  Schneideivin  12b  ^x^pws  libri:  corr.  Bothe 

133  riv'  scholia  134  äyovd-'  Triclinius:   ät,ovS''  libri  lidt.ovd-'' 

scholia  138  ixeZvos  6 ^äv  iyco  Ij  143  als^'^roQ  K'.  dle^^rcoQ'L 

145  7t ^ of r ^s  Vauvilliers:  npcorrjg  libri  148  amxQüs  Reiske 

149  iij  Dindorf:  i  S  libri  151  y  öo'  Bothe:  riü-' 

(he  LA  156   n(}onioT]e  Sermann:   nQoaneorjS  libri 

161  Tc5v  libri:  coniecere  rö  vel  roj  164  ipar^oi  Musgrave 

166  £xsis  LA:   oioEis  L  supra  scriptum  habet  \a  primo,  ut 
videtur,  correctore  170  eld'?]  A:  el&oijj  171  xdxov- 

ovras  Musgrave:  x    ovx  dxovovras  L,  xovx  dxovovras  A,    xovx  äxov- 
ras  recc  177  ä^si:  äQjj  Elmsley  182  insö  /uoc  schol. 

198  ^t'  o^v  IxLTiQoßüi  libri:  %t   oZv  Bothe  Mn  ßaive 

Reiske:  inißatve  libri  uöqom  Bothe  180  Xo.  add. 

Hermann  n^oßißa^s  A:    nqooßlßat^E   L,    corr,  A 

181  TcÖQOü)  Dindorf  182    Sonso  fx    fi«-  sone^  S8  L 

184  chori  notam  add.  Hermann  ^ivrjs  Bothe :  Isivrje  libri 
ISb  rXd/ucüv  Bothe:  r^äiuov LA       nölei  Nauck:  nölishk.  189  i?;- 

aeßias  Al  svoaße^as  L         190  tXnoiiuev  .  .  dxovaaifitv   L:  einatf/sv  . . 
dxovacofiEv  A  192  avronirqov  Musgrave  193  xivijojjS 

scholion:  xXlvrjs*)  LA  195  ?J  ^od-ß]  A,  L  cum  nota  y^.  37  arö); 

ö  xai  ßiXriov:  corr.  Dindorf  197   iv  iiov^alq  Reisig   Camp- 

bell 198  icü  fiol  juoL  Antigonae  tribuunt  Codices:   corr.  Her- 

mann 199  aQfiooat  Elmsley:  d^/uöoai  LA  200  ysQaöv 

Dindorf  rls  i^vs  mg.  L:  r/s  a*  £9^1;  LA  205  r/g  0 

7t.  mg.  L:  r/s  o/v  tt.  LA  r/v^  &v  Yauvilliers:  xlra  LA 

212  r/  rt^^'j  —  a<V^  Wunder:  rl  röSs-,  —  ^'ff»d  LA  215  c5 

^ivE  Heath:  ^eZve  LA  217  ßalvEis  Triclinius:  uersis  LA 

219   fi Eller ov  Hermann:  /isllEr'  LA  rd%vve  Elmsley 

Hermann:   ray^irsrE  L  rayyvars  A    rayyvai  Reisig  220  iote 

riv^\  &.  —  loi}  lov  Reisig  Boeckh  Wecklein:  lore  nv^  d7töyovov\  — 
ftJ  o)  lov  LA  224  id)  oj  ä  Hermann:  iöt  ob  &  &  LA 

226  TtÖQGio  T-ficlinius:  tiqöocu  LA  227    ■v7iio%ao  A:    v7tso%Ero 

L  228  Moigi§la  codd.  recc:  /uoiQaSia  L^  /uoi  ^aiSla  corr.  L, 

A  aiQyErai  Kampe:  tQ%Erat  LA  229  &v  libri  äv  Wunder 

TtQOftdS^rji  L^  230  irsQai  L  231  TtagaßaHöusvai  L^ 

corr.  in  naQaßallo/ui^a  233  §e  TricUnius :  S    ix  LA 

234   a^&is   editores**)  238    ys^adv    7tarBQa    L^A:    dlaov 

post  yeqaöv  in  L  inseruit  corrector  243   SvoftöQov  Meineke: 

*)  Meineke  bemerkt:  Satis  insolens  est  dictio  TiöSa  xlivetv,  quam 
de  flectendo  gressu  explieant,  vellemque  pro  eo  scriptum  esset  in 
codice  TiöSa  xhei.  Diese  Vermutung,  weil  auch  er  an  der  Eespon- 
sion  nicht  zweifelte;  gibt  man  sie  als  Illusion  auf,  so  steht  nichts 
im  Wege,  die  Lesung  der  Schollen  anzunehmen.  Wer  an  xlhis 
festhält,  muß  dann  weiter  dvrmirgov  in  avroTtirgov  ändern;  so 
kommt  eins  zum  anderen,  alles  der  Kesponsion  zuliebe. 

**)  Über  die  Schreibung  ai'ns  in  den  Menanderpapyri  s.  Wila- 
mowitz  Sitzb.  d.  K.  P.  Ak.  d.  Wiss.  XLIX  (1907)  S.  872. 
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juövov  LA  247    xvQoai  libri:  corr.  Hermann  Sf/ui  yäg 

Bergk:  vuiv  yäg  LA  252  ßqordv  Tricliniits:  ßQor&v  LA 

257  r&v  ngds  ok  vvv  stQr,n£voiv  sunt  qui  suspectent  260  rde 

y'   scholiorum   editor  Romanus:    rde  r    LA  266  rä  /'  L: 

räd^  A  268  %Qei'  ^i  L  quod  redit  ad  xQ^^H  cf.  Mayser  Gram- 

matik der  gr.  Papyri  p.l25  278  iv  urjSa/uais  Dettweiler:  /urjSa- 

ft ms  libri  286  (ivon^öooynov  recc:  dvoTtgSoonrov  LA  288  S' 

om  A  294    rrjaSe  A:    rrjs  L  298  sneft-ipav  L^:  tuFfinev  A, 

corrector  L  300  avrdv  c5ar^  Porson:  änövojs  r*  302  r^s 

^'  A:    r/s  L  308   i^-'  A:    r'  L  309    ^ad-'   ös  Nauck 

312  ^Tti  A:   im  L  313  iqhoarsQtJ  Meineke:  ^Xioore^rjS  LA 

316  Tj  Suidas:  ij  LA  320  uQooxeixovaa  LA:  corr.  Dindorf 

327  Svouoig^  A:  §vouoq^  L   oiauoQ(p'  JBuecheler  328 

^<g  ä&hac  L^  utvidetur:  Svodd-Xiai  A,  corr.  L  329 — 330  spurii 

331  ÖvouÖQov  t'  Markland:  Sva/uö^ov  S^  LA  333  X6yo)v  y' 

corr.  L:  löyois  y   LA  335  nov  scholion:  tiozJjA  336  t«»^ 

xeivois  Schaefer:  ä'  kxeivois  L  ^'  l»»  nelvote  COrr.  L  rdxeCvoiS  A 

342  OfpfÖLv  L:  ^990;«  A  366  arjfxalvovo*   L  372  T(>is 

dd-Uoiv   Porson:     rgiaad-Uoiv  LA  375    d-QÖvov  A 

380  xaSusicov  L:  xaSfisiov  A  et  L  initio  381  xad-i^ov  A  ex 

xa&e^ujv:    xa&e^cov  L,  scholia  386    oJ^jar    scholia :    cS^av  LA 

390  evoo/as  scholia  Suidas  Zonaras:   evvoias  codd. 
391  vtt'  A:  omisit  L  401  &^^aai  Elmsley:  d-voaioi  LA 

405  xoaroZs  Brunck:  xQar-ge  LA  408  <?()'  L  416  t<s 

A:  t/s  L  417  ä//9po^  /'  recc  <2//9pö^  t^-"  LA  421  ay/y 

Elmsley:  otpi  LA  trjv  TtETCQwuivrjv  recc,  scholion  in  A:  r&v  nsuQay- 
i/eviov  LA  424  xdnavalQovxai  Hermann:  xdnavaiQovvrai  LA 

426  ovt'   Ar  ov^slrjXv^ws  A:  ovt'  i^sXrjXvitcoe  L  ndXiv  L: 

nöliv  A  429  rjiivvav  L:  i]uvvov  A  432  xarrioeoav  recc: 

xarrj^rvosv  L  xar7]wO£v  A  434  l^f/  L:  ^t»?  A  436  1//- 

cpaher^  L  440    t<J    t^i^/x'  recc:    rd  r??  ?/x'  cww  rasura  post 

rrj  L  TOTT]vcxdS'  A  441  of  L  443  a^J/  Inovs  fjiixQov 

A  §«0^  recipere  dekui,  dlXd  nov  omxqov  L  444  ^Xö/urjv  L 

iydi  recc:   dfl  LA  prohare  debui  452    rroSi   re  recc:   rifoSs 

ye  LA  453    r«    ra|  Heath:    rd    r'   e^  LA  454    df/oi 

Heath:  ä  /uoi  LA  458  tt^ös  L:  ovv  A  tqIs  Nauck:  razs  LA 

459  noelod's  L    rfde   uiv   recc:    rfSs    tiav   r^  L  rfÖs  rjy  A 

460  rijs  Se  yrjs  Nauck:   roXaS'  iufiS  L  roZs  Ü'  i/uozs  A 
461  indlios  A,  corr.L:  inä^tov  L  462  H  omisit  A 
467  xarioTi-ypas  L                  470   ereyxov  LA:  correxit  Elmsley 

471   Xdßtü  A,  corrector  L:  ßaX.wv  ex  Xaßwv  factum  L 
472  riyvqt  L  475  ntöoovs  Musgrave  Blaydes:   rta^äq  libri 

reonöxco  C anter :  oIveotöxcoi  L  oionöxcoi  scholion  in  L  putes  lonöxcp 
fuisse  vaHam  lectionem;  cf.  lonXöxafws^  iforöxcoi  A  oiv  tforöxM  L^ 
'laßo'iv  L:  ßaXojv  A  479  ye  L:  ie  A  483  tqIs  L:  xQtis  A 

488  ov  t'  A  :  ov   v'  L  491  d^aQQ&v  LA  naQaorairjr 

recc:  naoaoTa/firiV  LA  '         492  äXXoys  J'   av  L  493  naZO 

ixXvfTov  L  494  versum  Antigonae  tribuit  Brunck:  Isnienae  A, 

choro  co7'rector  L  497  dre^a  Elmsley:   r/re^a  libri 

499  ixrlvoxoav  Canter:  ixrfirovaav  libri  500  rot  Hermann: 

ri  libri  502   Slya  Hermann:   d^  dnv  LA  505    röS^ 

Elmsley:  rccy  libri  5<  6  loyetg  A  509  noi vlL 
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516  nänov^  io-/  Nauck:  neTcovO"^  %/'  lihri  517  fir^Sauä 

Brunck:  ftrjSaaä  lihri  518  ^eZv^  Reisig:  |eV*  lihri 

519  couoi  Hermann:  iih  /uoi  LA.  cf.  notam  ad  versum  1713 
525  ^'L^:  udv  LA  iSptv  Mudge:  iS^is  LA.  528  indofo  Nauck: 

inXi^aco  LA  quod  tenendum  ^  532  nazSe  Elmsley:   nalSes  LA 

534    oal  r    äo'   siaiv    (d'o'  A)    dnöyovoi   re   xal  LA:    corr. 
Bothe        535  s<?.  personarum  notas  corr.  Solger  et  Martin  537 

iLivqlojv  /'  L:   nvQifov  A  541    nöleos  Hermann:    nölsroe  LA 

547    ävovs  Porson:    äXlovs  LA   aal   coXsoa  Bothe:  xal  dn(b- 
leoa  LA  550  ^9p'  dar&lri  Dindorf:   aneoralrt  lihri 

.551    Ev   TS  L'-   ^v   ys  A.  554    raZoSs   Isvaaoiv  Nauck:   raZad* 

äxo^eov  LA  557  ^TtsQso&at  Reisig:  rt  (ri  A)  s^eod'ai  LA. 

562    OS  Dindorf:   cog  LA.  xavrds    Doederlein:   v'  avrds  LA 
565  /'  äv  Vauvilliers:  ydq  LA  ovSiv*  A:  ov^i*^  L  566 

ovvsxocoi^eiv  a'  L^  574  Biol-^srai  L^:  Jf£();^fra«  LA 

583  lozad'''  A  587  ov«  a/fy?^  A  ef  fortasse  L  initio,   deinde 

ovx  dycbv.  corr.  Elmsley  590  ov  d-elövrcov  /'    Goebel  Din- 

dorf:  et    d'elovT^    äv  y'  LA  591    naoUaav   A:    7iao7]soav   L 

592   ^'  omisit  L'-^  Stobaeiis  ovu^ooos  Stohaeus  603 

siavayxä^si  A  608    »^-fors  L    o?;öj^   ^;}*^    0-aveZv   PllHostratuS 

612   ovr'  om  A  619  Se^icouara  recc:  Se^iduara  LA 

620   Söosi  Hermann:   So^i  LA  620  Xöyov  L:   %q6- 

vov  A  628  its:  fwi  vel  fiovL^  630  r^^':  T17«  L  initio 

88"  om  A  a«^77^  Reisig:   dvrjQ  lihri  631   Äy  om  A 

632  örtp  Suidas  <pdö^svos  L^  639  «  ^'  A:  f*"  r'  L 

640  OiSinovs  A  ^643  ^  recc:   :^  LA         ^        647  ;.(^7o«s  L 

ivvovoias  L  652  a'  om  L  670  rövS^  duo  Sophoclis  lihri 

nunc  deperditi:  rdv  LA  6v&^  d  Porson:  Mv&a  lihri  671  ^^qf- 

rai  A  678  ßaxxsicorasL  680  dsazs  Elmsley:  d-eiaisLk  du- 

(fincüXcov  L  du(fii7iöXo}v  A  683  ftsydXmv  d'Bcöv  Plutarchus  et 

Clemens  Alexandrinus  689  Imveloerai  A  692  ov8'  ä  recc: 

ovS     av  L  ov8k  A  698   dy/igrorov  A:  d^Flgrjrov  L  avroTcoidv 

Blaydes  :  avTÖTioiov  LA  699  ixyjrov  A  700  fteylara  LA 

702  ov  Porson :  ovxe  LA  703  ^eqI  Heath:  y^eigi  LA 

704  als  alev  öocöv  L:   aiooQcöv  A  710   ainaZv  yd'ords  avyrjua  Por- 

son,  quoniam  metrum  lahorat  714  innoiai  L  715  raXaSe 

xriaas  Canter:  raZaS'  Mxriaas  LA  721  adv  Nauck:  ool  LA  Srj  L: 

SaZ  A  726  «/ci  L:   xvoöä  A  729   elXrjfföra  Blaydes:   edrj- 

^(Sras  LA  735  c/l  Apul.  Metam.  I  6  hunc  talem  ensardlrjv  A 

738  ?fxf*  scholia,  ut  videtur  739  ^  ttXeZotov  A 

749  »f«?*'  ^7  recc  751  nTo}yrj  A  755  »^v^  LA 

760   ^/xT?  A  post  769  versum  438   repetii  L 

775  t/s  aiFr^  recc:   roiavri]  Li^.  778  '/o^^ots  L^:  %Qfit,£is  L*A 

779  9rj£ooi  corrector  L:  9r'£^fi  LA  780  r^a(5''  Ä»/  AL^: 

r^a^'  L  781  ov  A:  ool  L  783  roZoS'  A:   zoTs  L 

785  oixTJoijg  L  ♦  786  ärairos  i.  e.  ävqrosL  rrjoS'  Scaliger: 

rcävS'  LA  Suidas  792  xa<  A:  ^«  L  799  ^cöuep  L 

808   To  xaioia  Suidas  810  «^rtif?:   <?a^  corrector  L 

815   ri  §'  äv  A  816   toü^^  Musgrave:    tövSe  LA 

818  ffo«:  a£  L  primo  820  <y<,«oi  LA,  quod  retinendum 

fuit,  cf.  Diels  Sitzitngsber.  der  Berl.  Ak.  d.   Wiss.  1908,  p.  1043 

821   r^j^^f   r'  Bothe:   r^i^Se  y'  LA  827    nooE^srat  L: 
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TtoQEvoeraL  A  833  /<ä  n6li,s  Oedipodi  tribuit  Wunder,  Anti- 

gonae  dant  libri  837  iuä%r]i  libri:  corr.  Porson  et  Nauch  nrjfia- 

veis  Porson:  nrj/uaiveis  LA  personarum  notas  837 — 839  distinxerunt 
Hermann,  Reisig,  Mudge  840  lyw/'  A:  eycb  S'  L  841  SSs 

ßäTE  recc:    wS'  sußäre  LA  Mvronoi  Brunck:    ivrÖTtioi  LA 

844  a(pely,ofxat  Triclinius:  acpel-^ou^  c5  LA  849  öSomoQ'^arjs  {sie) 

A:  öSoinooTjaecs  L  850  rs  add  Tricliniiis  853  avrdv  Tricli- 

nius Edd:  a avrdv  K  avrdv  Jj,  quod  verum  puto  861  Xöyoi  aov 

Nauck:  leyoisjjk,  Xeysis  corrector  K  862  o' Piderit,  v er sum  choro 

tribitens:  ,u'  LA        865  rrfs  editio Londin. :  /57s  LA        868  ai  t'  avrdv 
Brunck:  aey^  avrdv  Ij  os  xavrdv  A  875  u6vo<i  A  xa<  y)]pc5v'  ßap^s 

varia  lectio  in  Jj  877  lij^u'  L:  ^.v,«'  A  879  veficö  Reisig  ex 

scholiis:  rs^uco  LA  882  y'  Enger:  ravr*  libri  886  naQcöa^ 

ovSs  Sr]  Elmsley:  TteQcüai  §r}  LA  889  cos  eiSco  recc:    cos  iSco 

LA  899  in  margine  add  L^   ävmrov  L  902  ^'  om 

LS  pro  quo  r    posuit  L^  905   ^xsv  scholia  906  ov 

fied-fjx^  A:    ovS^   d(f.rjx^  L  ovx  äcprjx*  L^  907  o^ottsq  Reisig: 

dioTieo  LA  909  nor'  M^ei  A:  Troi^-'  M^ei  L,  se^  d'  ex  r 

910  arrjarje  A'.'arTJascs  L  911   ^//ov  A:  ^ov  L 

915  iu£io7t£od)v  A:  iniTtsadbv  L  924  Ineußaivcov  recc:    ini- 

ßaivfov  LA  936  roi'  rot;  Meineke:  reo  v(p  LA  938  ^(>öJ*' 

J*  A:  Spdöv  r'  L  939  ovr*  L:  ovx  A  ^.e'/ft;  L:  ?Jyo?v  A 

941  T<^<^'  recc;  rör'  L^  A  ?  rJ/'  L         ^       944  xai  om  A 
945  xävayvov  A:    xävavSgov   L   Ss^oiar^  Elmsley :    Se^aiar*  LA 
948  ^vviiSrj  Brunck:    iw^Ssiv  LA  954  ^art  yfjgas  A 

970  /xrf?r'  LA'  971  öveJi^ois  A:   öveidi^sis  L  972  tt« 

recc;  ttws  LA  978  rlrj/uov  A  982  <»<«o<  L,  rec^e 

984  avrfjs  L  986  Svorouelv  LA  989  iu^soscs  A 

1007  riuazs  Turnebus:  nuäs  L*  Tt,«as  A     rw^'  Kuhnhardt:  rovSs  L 
rovd-' Ä  1010  ras  om  L  lOlb  duvvddsiv  LA:  corr.  Elmsley 

1016  i^rjQTCaouBvot  A:  i^rjQTtaauevrjv  L,  sed-rjv  ex-oi  factum 

1024  iTZEV^cavrai   recc:    insv^ovrat  L    inev^covrai  A  1028 

äladv.  äXXov  libri      eis  röS' A:  eis  rdS' L        1050  af/^j^a  FaZÄ;enaer; 
asuvai  LA  1054  iyQSfidy^av  L:  ÖQsißdrav  A  öqaiud'^av  coniedt 

Bury  ^  1056   d^wTyras  A  1066    Ji  ow  A  1068  j«ard 

Botne:  xar'  LA  1069  ncblrov  idem:  cpdlaga  nchXcov  LA 

1074  egbova^  Steinhart:  sqSovoiv  LA         1077  av&ofiaiucov  libri:  corr. 
Bothe  1083    xvqoai.ui  rcovS'    Wunder:    xvqoaifi     avrcöv  8^  LA 

1085  TCQÖuois:  nöqois  libri.    De  positione  tcq  litteris  facta  dubi- 
tari  equidem   bene   scio.  1088   ad-ivn  ^ntvixelco   Hermann: 

iTitvtxelcot  {-vixicp  A)    a&Evsi  LA    releicoaai:  reXeicüaat  libri 
1096  r<J»^    oxoTcdv  Elmsley:    rcp    oxotkü   LA  1099    c5   ndrsq, 

ndreQ  recc'.    c5  ndreq  c5  ndreg  LA  1100  t<^«^^'A:  rßvS'   L 

.  V  1104  n^öasld'^  L  1105  versum  in  margine  addit  L 

'    1109  /£  Reiske:  rs  LA  1112  nlevQdv  L  1113  iucpvoa 

L  iucpvrt  A:  corr.  Mudge  xdvanavoarov  recc:  xdvaTta^aerov  LA 

1114  rovSs  L:  rot;  r«  A  1118  xa<  ao/  rs  ro-vqyov  rov- 

/i/dv  earai  ßgayv  LA:  corr.    TFecc  1120  iucpavevr*  A 

1121  r^j*  Musgrave:  ai^r  LA  1125  rd  7'  A:  rovr^^  /'    L 

1130  x<^^e'  pro  %6q'  deinde  ds^idv  r    L  1131  sl  A:  ^  L 

1132  nSs  o""  Hermann:    neos  S'  LA  1135  iuTiijqots  Hense: 

vanelgois  LA  1139  ovro«  r«  L  1141  oiJr^  Elmsley:  ovd''  LA 
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1148  ayd)v  Heath:  äywv  ovros  LA  1150   ix7Te7iTO)X£v  L 

1151  oTixstv  Tt  L  1153  ävd'Qmnov  scholia  1159  ÖQndifiriv  L 

1160    7tQoa%Qrj^ovri  L  1165    r*   add  Heath 

1169  (pllxaxE  o%ks  Heath:    (pikrar'   io%ss  L  (pllrar''  i7zio%es  A  o^neQ 
A:  olneQ  L  1176  rov8^  Elmsley:  rovr''  LA  1178  sixa- 

d'siv  Elmsley:  ^ixd&eiv  LA         1187  xaxdig  Hermann:  xalöHs  LA 
1189  f/rjSk  Dawes:  /u-^rs  LA  1190  xäxwra  Toup :  xaxiorcov  LA 

1192   el^ov  Musgrave:    avröv  LA  1194   i^anäSovrai  L 

1197  Xsvoorjs  Pierson:  Uotjs  LA  1199  ov^l  ßaiä  Musgrave 
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A:   atT«  L  1245  8^  ivvv%iäv  Lachmann  ex  schoUis:  8k  vv%lav 

LA  1256  in  mg  add  L  1259  n^ros  Scaliger:   növos  LA 

1266  TttfiA  Reiske:  räUahA.  1278  rdv  Blaydes:  rov  LA 

1288  äo(palrjL  L  1297  ov8^  Hermann:  ovr    LA 

1300  x^t5<w^  A^:  xlijat  li  1304  8öQei  Dindorf:  8oQi'LK 

1310  ai;Tö's  t'  Reiske:  avrös  y'  LA  1313  8o^^oaovs  libri:  corr. 

Reisig  1319  7rt;(?/  L:    rdxa  A  1328   eixdd'eiv  libri:    corr. 

Elmsley  1333  xa*  19-^05^  L:  n^ds  d-E&v  A  1334  naQeixdd'eiv 

libri:  corr.  Elmsley  1337  i^edv,xörES  Jß:  i^edrjtpörss  LA 
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TQOfpal  A  1370  TTov  L:  7r<w  A        «5"  6?ees^  m  libris  1373  cf^/- 

V^ffs  Turnebus:    iQEi  ris  libri  1375   m  mg  add  L 

1377  a£/?ß;y  A  1386  86gEi  Reisig:    8oqI  LA  1389  rd 

Hermann:   rov  LA  1390    a'   om  A  1402   rivi   Tyr- 

whitt:    Ttra  LA  1406  ravr'  Sehrwald:   rov8^  LA  1407 

<79CG>  ;/'  £«7^  Elmsley:   0(pcöiv  v'  d»^  LA  1410  x  er  L 

1415    T<)  Tcolov  A:   TToror  L  1417   oe   r'  Brunck:  oe  y^  LA 

1418   oTöv   re  recc:   oTöv  ys  LA  av  Vauvilliers:    av 

LA  ^1432   ukv  om  L  ^  1435   ay^y   ^'  Hermann:    owwr 

8'  LA  rd^'  Ec  d-avövri  /uoi  \  teIeZt^  Lobeck  1436  delet  Vin- 
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A:  omisit  L  1477  £«  Bothe:    ia  ea  LA  1479  <5  8al- 

fwv  A  1481    dcf&Eyyas  L^  1482   aov  rvyoi/ui  Cobet:    avr- 

rvyoiui  LA  1488  ifAqflvai  Nauck:    l/ucfvrat  LA  1491  /cy 
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ininova  A  1562  i^av^aai  Vauvilliers:    kxravvaai  LA 
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tlv    L  a/^?^  ävnvov  A  1584  a/«  A  1585  xai  nö- 

vtoi  L  1586  Tovr    A  1588  159p*  rjyrjrfjQos  L 

1590  d^tJ*-  recc:    d^cJ*-  LA  1592   noXvo%loTO)v  Heath:    nolv- 

a%lar(o  libri  1595  ^ueoos  Brunck:  /ueaov  LA  1596  x&<pQov 

Suidas  1597  ihos  recc:  idvae  LA  1600  rcb  S'  scholia: 

rcSS^  L  r«^*  A  ngooörpiovJj:  inöyjiov  K  1601  uolovaai  L: 

fiolovoa  A        '  1604  Sqwvxos   defendit   iam  Camphell   exemplis 

haud  indubiis  usus  1605  o^ö^j^  agyöv  L:  a^j/d*^  ov^^?/  A 

1608  avsieoav  correctum  in  avrieoav  L  1619  rd»-  lomdv  A 

rdy  /S/or  Elmsley :    roi»  /9/o?;  Suidas  ßlorov  LA  Sid^srs  Suidas 

1635  fielXsis  L  1641   //jy,«'  a  ^7}  L  1658   av-rdr  A: 

«i^re;»/  L  1662   dlvnvrov'.    äXdfinerov  varia  lectio  in  L 

1663    a»'77()  L  1664   dXyeivcHs  L  1665  SoxcHv  A 

1669  (p&öyyoi  ocps  A:  (p&oyyois  §k  L  1671  ificpvrov  libri 

1677  eortv  jukv  Hermann',  ovx  sorc  {vel  Manr)  /uäv  libri  1678  ^i^ 

Canter:  ei  LA  1680  ttoVtos  LA:  Waos  explicat  scholion,  unde 

nvQtrds  Wecklein  rovoos  Reisig  1682  tpsqofAsrov  Kuhnhardt: 

(faivouerai   LA  1683    öled'giav   L  1684    d/uuaoi  LA 

ßißrjxe  L  1688—1692  Ismenae  trihuit  Turnebus 

1693   Siov/ua  —  dqloxa  recc:    d/§v/ua  —  äqiara  LA  1697   to« 

a^ffZ  Härtung  äg^  ^v  r^s  A:   äg^  ^v  ris  ^v  L  1698  ^»7- 

(5'a^d;  Brunck:  /urjSauf  LA  1703  rä^f  r^cc. :  ra^f  LA 

1709  a^a  /d^?  Hermann:   dei  yäg  LA  1710  Saxgvov  Reisig: 

8dxQvov  L  SaxQvov  A  1712  roaov  Arndt:  rooovb^  LA 

1713  <ü,//o*  TTe'cÄjZ^m:  /&»'  ^tJ  LA  1718  ina/Lt/zivei  Hermann: 

iniuivei  LA  1722  Iriyex^  ^Srj  Hermann:    liqyexe  LA 

1724    QE^Ofiev  A :    qs^wusv   L  1727    %d'orlav  A :    %d'6viov  L 

1728  ^7<^  recc:  eyojysLA  1733  Inevdgi^ov  Elmsley:  H- 

doi^ov  LA  1735  71^  L^:  tio?  LA  1737  xldfwv^  Hermann: 

xXdfiojv  libri  1739  ndgos  dne^evyaxov  o^wiv  xd  f/rj  LA:  corr. 

Hermann  1741  ott/'^)  «o^rs  Graser  1744  in eiye  Wunder: 

enti  LA  1745  a7io(?a  T^ttnrf^r:   yr^^ja  LA  1748  /udXeo- 

uev  A:    /jslwfttv  L  1749   ^s  r/r'  M  //«  Hermann 

1751  &Qfjvov  A:    S'gijteor  L  1752  |t;^'  dnoxsixai  Reisig:  ^ijv 

anoxeixai  L    ^vvanoxeixai  A  1754  TiQoonlxrofiev  recc:    ngoo- 

nlnxo^tv  LA  1758  x^ta«  ^uoltlv  seclusit  Bothe  1771  /wTf 

Naber,  sed  cf.  El.  374  1^773  dTida'  5«^  Person:   öoa  dv  k  do' 

dv  L  1776  ou Hermann:  ov  ydgLA        1777  ^jy^'  Elmsley:  ^jy'r' LA 
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EINLEITUNG 


I.  DIE  SAGE. 

Auf  die  Frage,  woher  Sophokles  den  Stoff  der  ""Antigone* 
nahm,  läßt  sich  eine  sichere  Antwort  nicht  geben ;  es  bleibt  nur 
übrig,  die  verschiedenen  Möglichkeiten  darzulegen  und  gegen 
einander  abzuwägen. 

Auf  den  ersten  Blick  zwar  scheint  es  selbstverständlich^  daß 
Sophokles  einen  Vorgänger  an  Aischylos  hatte.  Als  in  dessen 
'Sieben  gegen  Theben  der  Chor  erfahren  hat,  daß  die  Stadt 
gerettet,  das  Brüderpaar  aber  gefallen  ist,  singt  er  den  Toten 
das  Grabhed.  Die  Leichen  werden  auf  die  Bühne  getragen 
(rdd'  aiUTÖör]la'  TtQOVTttog  dyyelov  koyoq  830  K.);  dann 
sieht  er  Antigone  und  Ismene  nahen  (840).  Wir  vernehmen 
den  Wechselgesang  der  Schwestern  und  des  Chores,  dann  den 
der  Schwestern  allein;  da  erscheint  ein  Herold.  Als  Beschluß 
der  TtQÖßovloL  Thebens  verkündet  er,  daß  Eteokles,  weil  er  für 
die  Stadt  gefallen  sei,  in  vaterländischer  Erde  bestattet,  Poly- 
neikes  dagegen,  weil  er  ein  fremdes  Heer  gegen  die  Vaterstadt 
geführt  habe,  der  Grabesehren  beraubt  und  sein  Leichnam  Hunden 
und  Vögeln  zum  Fräße  vorgeworfen  werden  solle;  Trankopfer, 
Totenklage,  Leichengefolge  soll  er  entbehren.  Ihm  erwidert 
Antigone,  indem  sie  den  festen  Entschluß  ausspricht^  ihren  Bruder 
zu  begraben;  wenn  es  sein  müsse,  ohne  irgend  eines  anderen 
Menschen  Hülfe.  In  scharfem  Wortwechsel  mit  dem  Herold 
verficht  sie  ihren  Entschluß.  Der  Chor  schwankt  zuerst,  was  er 
tun  soll ;  dann  teilt  er  sich,  so  daß  die  eine  Hälfte  mit  Antigone 
und  der  Leiche  des  Polyneikes,  die  andere  mit  Ismene  und  der 
des  Eteokles  abgeht.  Wird  die  Bestattung  des  Polyneikes  voll- 
zogen werden  ?  Wird  Antigone  für  ihren  Ungehorsam  büßen  ?  — 
auf  diese  Fragen  geben  die  'Sieben    keine  Antwort. 

Man  hielt  es  einst  für  sicher,  daß  ein  mit  den  'Sieben'  trilo- 
gisch  verbundenes  Drama  diese  Antwort  gab.  'Der  Vorsatz  der 
Antigone,  den  Polyneikes  zu  beerdigen,  ist  mit  so  bestimmtem^ 
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stolzem  Pflichtgefühl  gegen  Verbot  und  Rat  des  Stadtherolds 
ausgesprochen,  daß  man  die  Erfüllung,  die  Darstellung  der  Tat 
verlangt,  um  so  mehr,  als  der  Streit  der  Schwestern  durch  die 
Teilung  des  Chores  dieser  Handlung  noch  mehr  Gewicht  gibt'  *). 

Als  dann  1848  die  Hypothesis  des  Dramas  gefunden  wurde 
und  man  daraus  ersah,  daß  die  'Sieben  das  Endstück  einer 
Trilogie  (Laios,  Ödipus,  Sieben  gegen  Theben)  gebildet  hatten, 
war  die  Überraschung  groß;  und  es  konnte  nicht  ausbleiben, 
daß  man  sich  fragte,  ob  es  denn  glaubhaft  sei,  daß  Aiscbylos 
in  dieser  Weise  am  Schlüsse  einer  Trilogie  ein  Thema  anschlage, 
das  er  doch  nicht  mehr  ausführen  könne. 

Wir  dürfen  diese  Frage  jetzt  entschieden  verneinen.  Der 
Schluß  der  'Sieben'  setzt  nicht  nur  die  'Antigone ,  sondern  auch 
die  'Phoinissen'  voraus**);  die  Schwestern  selbst  sind  erst  von 
einem  Bearbeiter  eingeführt,  der  mit  der  Tragödie  des  Aischylos 
um  den  Preis  im  tragischen  Agon  stritt  und  die  Wirkung  zu 
steigern  meinte,  wenn  er  dies  neue  Motiv  einfügte;  er  hat  den 
Wechselgesang  des  Chores  den  beiden  Schwestern  gegeben***). 

Also  in  Aischylos  finden  wir  keinen  Vorgänger  des  Sophokles; 
wenn  wir  nun  von  der  Tragödie  zum  Epos  emporsteigen,  so 
kommen  wir  leider  in  eine  Region,  in  der  jeder  klare  Ausblick 
fehlt.  Beschränken  wir  uns  auf  die  thebanischen  Heldenlieder  im 
engeren  Sinne  —  wiewohl  unsere  Geschichte  ja  episodisch  auch 
in  einem  anderen  Epos  vorkommen  konnte  — ,  so  wissen  wir 
von  der  Ödipodie  nicht  einmal  das  sicher,  ob  sie  die  erste  Voraus- 
setzung der  Antigonefabel,  den  Wechselmord  der  Brüder,  ent- 
hielt. Wir  kennen  den  wesentlichen  Inhalt  des  Gedichtes  bis 
zum  Tode  lokastens  und  Ödipus'  zweiter  Ehe  mit  Euryganeia-|-j, 
die  hier  als  Mutter  seiner  vier  Kinder  erscheint;  aber  der  weitere 
Verlauf  der  Handlung  bleibt  ungewiß.    Von  Onasias,  dem  Zeit- 


*)  Welcker,  Die  äschyleische  Trilogie  Prometheus  365. 
**)  Corssen,  Die  Antigone  des  Sophokles,  ihre  theatralische  und 
sittliche  Wirkung.    Berlin  1898.    Diese  Abhandlung  ist  auch  sonst 
in  dieser  Einleitung  mehrfach  benutzt  oder  berücksichtigt. 

***)  v.  Wilamowitz-Moellendorff,  Drei  Schlußszenen  griechischer 
Dramen.  {Sitzherr.  Berl.  Ak.  1903  S.  436 ff.);  dagegen  M.  Wundt, 
Die  Schlußszene  der  Sieben  gegen  Theben  (Philol.  LXV  357  ff.)  — 
Fraglich  bleibt,  warum  der  Bearbeiter  das  Verbot  der  Bestattung 
nicht  von  Kreon,  sondern  von  den  nQößovXoi  Srjuov  (990)  ausgehen 
läßt.  Vielleicht  wollte  er  dadurch  die  Notwendigkeit  eines  tragischen 
Ausgangs  vermeiden:  nöXis  ällois  älXor'  hnaivsz  rä  Slxaia  sagt  ja 
der  Chor  (1055). 

t)  DankBethes  Thebanischen  Heldenliedern  (Lpz.  1891);  die  spä- 
tere Litteratur  s.  bei  Röscher  s.  v.  Oidipus  und  Polyneikes. 
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genossen  Polygnots,  wurde  in  dem  von  der  marathonischen  Beute 
errichteten  Tempel  der  Athene  Areia  zu  Platää  dargestellt  L^- 
ögaOTOv  'Aal  ^Agyslojv  €7cl  Qi]ßag  ?J  TtQorsQa  orgarela 
(Paus.  IX  Ay  2),  und  dabei  malte  der  Künstler  xazrjcpfj  zrjv  Ev- 
Qvyävsiav  €7cl  ttj  fidxj]  tcov  jtalöcüv  (ib.  5,  11). 

War  dies  die  Euryganeia  der  Ödipodie  oder  folgte  der 
Dichter  emem  anderen  Epos  ?  Man  hat  behauptet^  in  der  ganzen 
epischen  Dichtung  sei  Euryganeia  die  Mutter  der  Ödipuskinder, 
erst  die  Tragödie  habe  diese  der  blutschänderischen  Ehe  mit  der 
Mutter  entspringen  lassen.  Wenn  das  richtig  wäre,  so  brauchte 
Onasias  die  von  ihm  dargestellte  Szene  nicht  der  Ödipodie  ent- 
nommen zu  haben^  sondern  konnte  sie  auch  der  Thebais  danken. 
Genau  so  gut  kann  aber  die  Sache  umgekehrt  liegen:  die  Er- 
zeugung der  Kinder  mit  der  eigenen  Mutter  war  die  ursprüngüche 
Version;  sie  erhielt  sich  in  der  Thebais  und  in  der  Tragödie, 
während  in  der  Ödipodie  Euryganeia  zur  Mutter  der  Ödipodi- 
den  gemacht  wurde  —  einfach,  um  die  Geschlechter,  welche 
noch  in  geschichtlicher  Zeit  ihren  Ursprung  auf  Ödipus  zurück- 
führten, von  der  Schmach  des  Ursprungs  aus  Blutschande  zu  be- 
freien. Dann  wäre  die  Ödipodie  Quelle  des  Onasias,  in  ihr  also 
der  Wechselmord  der  Brüder  dargestellt  gewesen.  Aber  eine 
Entscheidung  zwischen  diesen  Möglichkeiten  läßt  sich  mit  unseren 
Mitteln  nicht  treffen. 

Also  von  der  Ödipodie  wissen  wir  nichts;  die  Thebais  be- 
richtete den  Tod  der  Brüder.  Wurde  in  ihr  Polyneikes  das  Be- 
gräbnis versagt?  Das  Gegenteil  scheint  einer  zu  bezeugen,  der 
es  wissen  konnte:  Pindar.  Er  redet  in  der  sechsten  olympischen 
Ode  den  gefeierten  Sieger  an  (12 ff.): 

uäyrjaia,  tIv  ö*   alvog  iTolfxoq,  ov  ev  öUa 

ccTtd    yXcbooag  'Liögaotog   lkxvtlv  Oty.Xeidav    tcot    ig 

cp^€y^aT\    Bjcel  zöt«   yaf    aviöv   te  xal   (paiölfj,ag 

t7t7tOVg    €fJ,aQlp€V' 

15     ^7Ctd  ö^  e/teiia  Ttvqäv  vsxgcov  TsXsG^eiaäv*)  Talat- 

ovlöag 

*)  „Als  die  sieben  Scheiterhaufen  der  Toten  vollendet  waren" : 
imgem  löst  man  so  einfach  das  alte  Problem,  welches  die  überlieferte 
Lesart  reha&dvToiv  aufgibt,  aber  es  wird  allerdings  nichts  anderes 
übrig  bleiben.  —  Dopheide,  De  Sophoclis  arte  dramatica  46  will 
den  Schluß,  daß  Polyneikes'  Leiche  mit  verbrannt  sei,  nicht  gelten 
lassen ;  die  Scheiterhaufen  seien  nicht  für  die  Führer  allein,  sondern 
auch  für  die  U%ol  bestimmt  und  deshalb  sieben,  obwohl  die  Leiche  des 

1* 
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bTtcsv  ev  Qi]ßatat*)  tolovtöv  tl  enog'  IJod-eo)  orga- 

dfj,(pÖT£QOv  fidvrcv  %    dyad^dv  xal  dovgl  [juägyao^ai. 

Zu  Tto&eo)  in  V.  16  berichtet  ein  Scholion:  6  ^^Gxlr]7tiäör]g 
(prjol  ravxa  etXrjcpevccL  (sc.  IHvöagov)  ev.  rfjg  xvrXixfjg 
Qrjßai'öog.  Damit  wird  zunächst  nur  der  Ausspruch  des  Adrast 
der  Thebais  zugewiesen**);  aber  die  Situation,  in  der  Pindar 
Adrast  so  reden  läßt,  paßt  zu  seinen  Worten  durchaus  (Corssen 
S.  25 ff.):  Die  Scheiterhaufen  sind  errichtet;  da  gedenkt  Adrastos 
des  Edelsten  unter  seinen  Genossen,  dem  er  nicht  einmal  die 
letzte  Ehre  hat  erweisen  können.  Bethe  glaubt,  Pindar  habe  die 
Sage  absichtlich  umgebildet;  im  Epos  hätten  die  Thebaner  die 
Leichname  Vögeln  und  Hunden  zum  Fräße  unbestattet  gelassen, 
und  der  Dichter  habe  diesen  Schimpf  von  seiner  Vaterstadt 
nehmen  wollen.  Gewiß  ist  diese  Kühnheit  an  sich  Pindar  zu- 
zutrauen***); nur  hier  wäre  sie  sehr  befremdhch:  er  erwähnt  ja 
die  Tatsache  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  sondern  gibt  nur  die 
Situation  an,  in  die  das  Zitat  gehört  —  und  er  zitiert  doch  ein 
nicht  eben  unbekanntes  Epos.  Also  sehr  schwer  wiegende  Gründe 
müßten  es  sein,  die  uns  hier  Pindars  Glaubwürdigkeit  verdächtig 
machten;  schwerlich  genügt  dazu  die  Berufung  auf  ein  durch 
Pausanias  (VIII  25,  8)  erhaltenes  Fragment  der  Thebais:  die 
Arkader  führen  als  Zeugnis  dafür,  daß  Areion,  das  Roß  des 
Adrastos,  von  Poseidon  gezeugt  war,  u.  a.  das  Beiwort  an,  welches 
dem  Rosse  in  der  Thebais  gegeben  wird:  iv  öe  rfj  Qrjßatöi 
o)g  'J4ögaGTog  ecfsvysv  ex  Qrjßcov  €L/j-ara  XvyQd  cfegcov 
ovv  lAgeiovi  xv  ccvo%a  Lttj.  Ohne  Zweifel  würden  wir, 
wenn    wir    die    Pindarstelle    nicht   kennten,    das    Epos    damit 


Amphiaraos  nicht  zur  Stelle  sei.  Das  ist  unzweifelhaft  richtig;  aber 
soll  Adrastos  die  Leiche  des  Amphiaraos  vermissen  und  nicht  die  seines 
Schwiegersohnes  Polyneikes  ? 

*)  Die  Ortsangabe  klingt  zunächst  befremdlich:  Pindar  betont, 
daß  die  Gräber  der  Sieben  auf  thebanischem  Gebiete  sind,  weil  man 
sie  auch  anderswo  zeigte. 

**)  Er  war  natürlich  in  zwei  Hexameter  gefaßt,  deren  zweiten 
Pindar  offenbar  so  treu  wie  möglich  bewahrt  hat:  er  ist  hergestellt, 
wenn  wir  für  uaQva.ad-ai  udxsad-ai  einsetzen.  Daß  wir  auch  den 
Anfang  des  ersten  kennen  und  dcpd-aliiös  in  dieser  bildlichen  Ver- 
wendung dem  Epos  angehört,  glaube  ich  nicht. 

***)  Ob  er  sich  freilich  zu  seiner  Neuerung  nicht  ebenso  mutig 
bekannt  hätte  wie  Ol.  I  37  (drzla  r&v  ngoregrov  (fd-iy^o^uai)^  WO  er 
die  Pelopssage  umbildet,  oder  wie  er  sein  Schweigen  von  der  Er- 
mordung des  Phokos  ausdrücklich  begründet  (Nem.  V.  16)? 
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schließen  lassen,  daß  der  Heerkönig  allein  mit  zerfetztem  Kriegs- 
gewande  von  dem  Götterrosse  fortgetragen  wird  auf  Nimmer- 
wiederkehr, und  es  kann  ja  einst  so  geschlossen  haben;  die 
Thebais,  welche  Pindar  kannte,  kann  trotzdem  mit  der  Aus- 
lieferung und  Verbrennung  der  Leichen  geendet  haben  —  so  gut 
wie  seine  Ilias  trotz  X  34 5 ff.  mit  Hektors  Lösung. 

Wenn  aber  die  bei  Pindar  gegebene  Situation  der  Thebais 
angehört,  so  werden  wir  uns  dem  Schlüsse  nicht  entziehen 
können,  daß  Polyneikes  mit  unter  den  Bestatteten  war :  wer  aus- 
spricht, daß  er  den  Edelsten  seines  Heeres  vermißt,  sagt  doch 
wohl  damit,  daß  die  andern  zur  Stelle  sind. 

Also  in  der  Thebais  fehlte  die  Voraussetzung  für  Anti- 
gonens  Tat;  anderseits  gab  es  vor  Sophokles  eine  Überheferung, 
welche  von  Antigone  etwas  anderes  als  Sophokles  berichtete; 
nur  daß  uns  die  Flüchtigkeit  eines  Abschreibers  um  jenen  Be- 
richt selbst  gebracht  hat.  In  der  Hypothesis  des  Salustios  zur 
'Antigone  lesen  wir:  öTaGiäLexai  de  rd  tieqI  titjv  i^QCü'i'öa 
iGTOQOVfisva  ymI  TTjv  döslcpi^v  avTf^g  'lofii^vVjV*)  .  .  MlfivsQ- 
fxog  ÖS  cprjOi  xrjv  /xev  'IOfirjvr]v  7tQoooiiLXovoav  Qeoxlvfievq) 
VTtö  Tvöecjg  -/mto.  'Ad^rjväg  eyy.ilevGLv  relsvTfjaai  *  *  * 
lavra  fiev  o-öv  eoxi  rä  ^evwg  negl  twv  rjQiotöwv  Iotoqov- 
^6va.  Also,  daß  Mimnermos  auch  über  Antigone  etwas  ganz 
anderes  erzählte  als  Sophokles,  steht  durch  das  i^ev,  mit  dem  Is- 
mene  eingeführt  wird,  fest,  was  das  aber  war,  wissen  wir  nicht; 
wir  bedauern  es  um  so  mehr,  als  sein  Bericht  über  Ismene  we- 
nigstens mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Thebais 
zurückgeführt  worden  ist**). 

Wir  sind  nicht  imstande  zu  beweisen,  daß  die  Antigone- 
fabel  dem  Epos  fremd  war;  aber  wenn  sie  es  war,  so  brauchen 
wir  darum  noch  keineswegs  zu  der  —  durchaus  unwahrschein- 
lichen —  Annahme**"^)  zu  greifen,  daß  Sophokles  die  Fabel  frei 

*)  Es  folgt  die  Notiz  ö  luhv  yaq  "Itov  iv  rdis  SiQ-vQ&ußoiS  xata- 
TiQrjod'rjvai  (prjoiv  ducporigas  iv  T(ö  leg(p  rrjs  Hqas  vnd  Aao8&uavros 
Tov  'EreoxUovs.  Wir  erfahren  niclits  über  das  Motiv ;  aber  schwerlich 
werden  wir  glauben,  daß  Laodamas  damit  nach  so  vielen  Jahren  die 
Rache  für  die  Bestattung  seines  Oheims  vollzog. 

**)  Robert,  Bild  und  Lied  27.  Die  dort  besprochene  korinthische 
Vase  nennt  Ismenens  Liebhaber  Periklyraenos,  und  dieser  auch  sonst 
für  einen  der  thebanischen  Kämpf  er  bezeugte  Name  ist  sicher  der 
richtige;  woher  die  Variante  Theoklymenos  stammt,  ist  nicht  mehr 
festzustellen. 

***)  Wie  unwahrscheinlich  diese  Annahme  ist,  zeigt  T.  v.  Wilamo- 
witz-Moellendorff,  Beobachtungen  zur  dramatischen  Technik  des 
Sophokles  7  ff. 
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erfunden  habe :  die  Geschichte  von  der  treuen  Schwester,  die  den 
toten  Bruder  begrub  und  dafür  von  dem  bösen  König*)  ge- 
straft wurde,  konnte  als  Prosanovelle**)  entstehen  und  sich 
mündlich  verbreiten: 

'OTtiO&6[j.ßQorov  avxrjfia  öö^ag 

olov  ccTtoixofievcov  dvögcüv  ölaiTccv  fiavöei 

y.al  Xoyloig  xal  doiöoig' 

Oi)    q)d^LvEi    KqoLoOV    (fllÖCpQCJV    CCQSTd' 

TÖv  öe  TaijQ(p  x^Xycscp  xavrfjga  vrjXsa  vöov 
e%d^Qä  OdXüQLv  x«T6x«t  TtavTa  (pdrig 

sagt  Pindar  Pyth.  I  94,  der  doch  bei  den  Xöyiot  an  Schrift- 
steller nicht  denken  kann. 

Eine  solche  Geschichte  könnte  sehr  wohl  auf  attischem 
Boden  entstanden  sein.  Denn  die  Athener  haben  ihren  the- 
banischen  Nachbarn  zum  Tort  die  Geschichte  erfunden,  daß  die 
Thebaner  dem  Adrast  die  Auslieferung  der  Leichen  versagt  und 
erst  auf  Theseus'  Einschreiten  bewilligt  hätten  ***).  Nehmen  wir 
an,  daß  schon  das  Epos  Antigone  als  die  treue  Tochter  kannte f), 
so  lag  es  nahe,  sie  dem  Bruder  die  gleiche  Treue  erweisen  zu 
lassen. 

Denkbar  wäre  es  sogar,  daß  eine  Spur  dieser  von  Sopho- 
kles benutzten  Geschichte  sich  in  der  mythographischen  Tradi- 


*)  Koeimv  ist  in  der  Labdakidensage  wohl  nichts  weiter  als 
der  'Herrscher  gewesen,  der  als  Füllfigur  dient,  um  den  Thron  zu 
besetzen,  wenn  der  König-  tot  oder  regierungsunfähig  ist,  nicht  zu 
einer  selbständigen  Persönlichkeit  ausgebildet:  deshalb  konnte  ihn 
Sophokles  dreimal  verschieden  gestalten:  als  den  'anständigen 
Menschen  des  'König  Ödipus*,  als  den  eitlen  Tyrannen  der  'Antigone', 
als  den  Schurken  des  'Ödipus  auf  Kolonos'. 

**)  Den  Hinweis  auf  diese  Möglichkeit  und  auf  die  Pindarstelle 
danke  ich  Eduard  Schwartz. 

***)  Griechische  Tragödien  übs.  v.  Wilamowitz  I  189. 

t)  '^t'Tiyövrj    heißt    'die    zum    Ersatz    Geborene*;    der    Name 

{    findet  sich  auch  sonst,  könnte  aber  im  Epos  ein  redender  sein  und 

I  \    die  Tochter  bezeichnen,   welche  dem  Vater  die  ihm  entfremdeten 

I   \   Söhne  ersetzte  (Wilamowitz,  Sitzber.  Berl.  Ak.  1903,  437).  —  Doch 

j  ist  eine  andere  Möglichkeit  wahrscheinlicher:  wenn  etwa  Antigone 

\  von  den  vier  Kindern  das  älteste  war,  so  bot  sie  ja  Jokasten  einen 

Ersatz  für  den  ausgesetzten  Knaben  aus  erster  Ehe.    Nun  ist  im  Öd. 

Kol.  Antigone  wirklich  die  Älteste,  da  sie  den  (nach  diesem  Drama) 

erstgeborenen  Bruder  Polyneikes  d)  7ra?  anredet  (1431)- und  Euripides 

hat  im  Prolog  der  Phoinissen  den  Zug  bewahrt,  daß  Jokaste  diesem 

Kinde  den  Namen  gab  (57   rrjv  ukv  ^](Jju^vr]v  narriQ  d)v6jnaoe^  rr}v  Sk 

TiQÖad'ev^Avriydvrjv  iyco)  —  hier  wird  also  alte  Überlieferung  vorliegen. 
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tion  erhalten  hätte.  Apollodor  (III  78)  erzählt  die  Antigonefabel 
zunächst  wohl  nach  Sophokles:  Kqblov  ös  ttjv  Qr]ßalojv  ßa- 
olXsIccv  Ttagakaßojv  xovq  töv  [Agyeliav  vsxQOvg  SQQLXpev 
ccTdcpovg  y.al  y.rjgv^ag  iirjöeva  d^aTtreiv  q^vkaxag  Y,aTeOTrjOEv. 
Dann  aber  geht  es  (nach  der  richtigen  Lesart)  weiter:  ^Avtl- 
yövvi  de,  fila  tGjv  Olölicoöog  -d^vyazeQiov,  Y.QV(pa  tö  TIoXv- 
vsUovg  Göfxa  xleipaaa  eS-axpe  ycal  cpo)Qad-SLOa  vjtd 
KgsovTog  a'örov  rcp  rd(p(p  Cwaa  ivsxQVtp&rj.  Also  Anti- 
gene schafft  den  Leichnam  des  Bruders  heimlich  fort  und  be- 
gräbt ihn,  wh-d  aber  dann  auf  Kreons  Geheiß  mit  dem  Toten 
zusammen  lebendig  begraben.  Wenn  wir  diese  Tradition  ernst 
nehmen  dürfen*),  so  würde  für  ihre  ürsprünglichkeit  einmal 
die  wirkliche  Vollziehung  der  Bestattung  statt  der  symbolischen**) 
und  sodann  die  genaue  Entsprechung  zwischen  der  Tat  Anti- 
gonens  und  ihrer  Bestrafung  zeugen. 

Noch  eine  andere  Gestaltung  der  Antigonefabel  sei  hier  be- 
sprochen, weil  sie,  erst  nach  Sophokles  bezeugt,  sich  doch  von 
diesem  nicht  beeinflui3t  zeigt.  Die  Thebaner  ehrten  das  Ge- 
dächtnis der  feindlichen  Brüder  noch  in  geschichtücher  Zeit  durch 
Opfer;  und  da  die  Opfer  Heroen  galten,  so  werden  wir  anzu- 
nehmen haben,  daß  der  Leib  der  Opfertiere  völlig  verbrannt 
wurde.     Dabei  sollte,  wie  man  berichtete,  der  Haß  der  Leben- 


*)  Auf  diese  Vermutung  hat  A.  B.  Drachmann,  um  eine  Anzahl 
teils  wirklicher,  teils  vermeintlicher  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  die 
Hypothese  gebaut,  Sophokles  habe  ursprünglich  für  sein  Drama  diese 
Version  angenommen  und  Polyneikes  von  Antigonen  wirklich  be- 
graben lassen;  erst  während  der  Ausarbeitung  habe  er  das  Begräb- 
nis auf  die  Bestreuung  mit  Erde  beschränkt,  aber  nicht  alle  Spuren 
der  ursprünglichen  Version  getilgt.  {Herrn.  XLHI  67  ff,  XLIV  628  ff.) 
Drachmanns  Hypothese  ist  widerlegt  von  Dopheide  (a.  a,  0.)  und 
von  T.  V.  Wilamowitz-Moellendorff  (a.  a.  0.);  sie  hat  beiden  Anlaß 
zu  wertvollen  Untersuchungen  über  die  dramatische  Technik  des 
Sophokles  geboten. 

**)  T.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  (a.  a.  0.  15  f.)  protestiert  gegen 
diesen  Ausdruck.  Ich  weiß  nicht,  wie  man  anders  eine  Bestattungs- 
art bezeichnen  soll,  die  zwar  sakralrechthch  gültig  war,  aber  hinter 
einer  wirklichen  Bestattung  doch  so  weit  zurückblieb.  —  Dopheide 
(a.  a.  0.  43  ff.)  glaubt  die  Version  Apollodors  auch  bezeugt  durch 
Eur.  Phoen.  1656 ff.,  wo  Kreon  Antigonen  droht:  aavrijv  äg^  iyyvs 
TiöSs  avvd'äxpeis  vexgai  und  diese  ihm  antwortet:  dW  evxXess  toi  ovo 
(f'ü.oj  xsiad-ai  nilas,  ja  durch  die  sophokleische  Antigone  selber :  73 
if  llri  uer'  avrov  xeioouai  (pilov  fiera,  94  iy^d'od  §k  rqj  S'aiövrc  ngoanelorj 
öLXTj.  Mir  scheinen  gerade  die  Stellen  der  Antigone  zu  beweisen, 
daß  hier  nur  bildliche  Rede  vorliegt :  Antigone  hat  ja  ausgesprochen, 
daß  dem  Übertreter  des  Gebotes  Steinigung  als  Strafe  droht. 
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den  immer  noch  nachwirken,  indem  die  Flammen,  der  Rauch, 
ja  die  Asche  der  Opfertiere  sich  in  zwei  Teile  schieden.  Wir 
danken  es  Ovid,  daß  wir  den  Bericht  von  diesem  Wunder  auf 
einen  bestimmten  Namen  zurückführen  können.  Der  Dichter 
sieht,  wie  der  Dampf  des  Weihrauch opfers,  das  er  am  Geburts- 
tage seiner  Gattin  dem  genius  natalis  darbringt,  sich  von  Tomi 
nach  Italien  hin  wendet  (Trist.  V  5,  31  ff.): 

senstis  inest  igitur  nebulis,  quas  exigit  ignis: 

consilio  fugiunt  aethera,  Fönte,  tuum. 
consüio,  commune  sacrum  cum  fiat  in  ara 

fratribus,  alterna  qui  periere  manu, 
ipsa  sibi  discors,  tamquam  mandetur  ab  Ulis, 

scinditur  in  partes  atra  favilla  duas. 
hoc,  memini,  quondam  fieri  non  posse  loquebar, 

et  me  Battiades  iudice  falsus  erat: 
omnia  nunc  credo,  cum  tu  non  stultus  ah  Arcto 

terga  vapor  dederis  Äusoniamque  petas. 

Wir  werden  es  wagen  dürfen,  als  aYriov  dieses  sich  wieder- 
holenden Wunders  das  einmahge  anzusehen,  welches  Statins  im 
letzten  Buche  der  Thebais  berichtet  (XII  429  ff.):  als  der  Leich- 
nam des  Polyneikes  auf  den  Scheiterhaufen  des  Eteokles  ge- 
legt ist, 

Ecce  Herum  fratres.     Primas  ut  contigit  artus 
ignis  edax,  tremuere  rogi  et  novus  advena  bustis 
pellitur:  exundant  diviso  vertice  flammae 
alternosque  apices  abrupta  luce  coruscant. 
Pallidus  Eumenidum  veluti  commiserit  ignes 
Orcus,  uterque  minax  globus  et  conatur  uterque 
longius.     ipsae  etiam  commoto  pondere  paulum 
secessere  trabes. 

Die  Bestattung  des  Polyneikes  aber  vollziehen  bei  Statins 
seine  Schwester  Antigone  und  seine  Gattin  Argeia. 

Dürfen  wir  diese  Version*)  auf  Kallimachos  zurückführen**), 
so  werden  wir  immer  doch  geneigt  sein,  die  Einführung  der 
Argeia  als  nicht  ursprüngHch  auszuscheiden:  nur  durch  ein 
künstlich  konstruiertes  Zusammentreffen  von  Zufällen  konnten 
Antigone   und    die  von  Argos  gekommene  Argeia  einander  auf 


*)  Sie  ist  dargestellt  auf  einem  Sarkophagrelief  der  Villa  Panfili 
Eobert,  Antike  Sarkophag reliefs  U,LX). 

**)  vgl.  Spiro,  De  Euripidis  Phoenissis  p.  30  ff. 
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dem  Schlachtfelde  begegnen  und  sich  zur  Vornahme  der  Be- 
stattung vereinigen *j ;  in  der  Tat  läßt  Philostratos  p.  383, 
20  ff.  Antigene  allein  die  Leiche  forttragen,  und  in  Theben 
nannte  man  zu  Pausanias'  Zeit  eine  Örtlichkeit  vor  dem  nei- 
tischen  (nach  Westen  führenden)  Tore  ^AvTiyövrig  övqixa 
(IX  25,  2). 


II.  DIE  VORGESCHICHTE. 

Die  Voraussetzungen  der  Handlung  sind  für  jede  einzelne 
griechische  Tragödie  besonders  zu  entwickeln;  denn  nur  die 
'Marksteine  der  Sage'  sind  für  den  Dichter  unverrückbar,  also, 
wenn  es  sich  um  Ödipus  handelt,  etwa  der  Vatermord,  die 
Mutterehe,  die  Blendung;  im  übrigen  darf  er  auf  dem  Wege 
nach  diesen  Zielpunkten  von  der  Bahn,  welche  die  Sage  einge- 
schlagen hatte,  abweichen.  Auch  wer  also  den  'König  Ödipus' 
für  älter  als  die 'Antigone' hält**),  darf  darum  nicht  annehmen, 
daß  diese  die  Sagenform  jenes  voraussetze. 

In  der  Tat  ergibt  sich,  schon  wenn  wir  fragen,  wie  der 
Dichter  Schuld  und  Leid  des  Labdakidenhauses  in  den  beiden 
Dramen  auffaßt,  eine  prinzipielle  Verschiedenheit.  Ödipus'  Ver- 
schuldung und  Untergang  stehen  in  dem  nach  ihm  benannten 
Drama  isoliert  da;  wir  hören  nichts  von  einem  im  Labdakiden- 
hause  sich  vererbenden  Geschlechtsfluch.  Hätte  der  Dichter  hier 
mit  einem  solchen  gerechnet,  so  wäre  an  mehr  als  einer  Stelle 
nach  der  Erkennungsszene  Gelegenheit  gewesen,  davon  zu  reden; 
aber  er  hat  das  durchaus  vermieden:  wie  der  Mensch  nicht 
wenden  kann,  sondern  selber  erfüllen  muß,  was  die  Götter  über 
ihn  verhängen,  wollte  der  Dichter  zeigen ;  die  Frage,  warum  die 
Götter  über  diesen  Menschen  dies  Geschick  verhängt  haben,  wollte 
er  dem  Hörer  nicht  nahelegen.    Gegeben  aber  war  die  Vorstellung 


*)  Statins  läßt  die  orbae  et  üiduae  der  Gefallenen  (106)  nach 
Theben  kommen  und,  nachdem  Argeia  dort  gebheben  ist,  nach  Athen 
weiterziehen,  um  Theseus'  Intervention  zu  erbitten.  Da  diese  nach- 
her mit  Waffengewalt  erfolgt,  so  sind  Euripides'  Hiketiden  die  Quelle.  — 
Übrigens  kann  es  sehr  wohl  eine  alte  Sage  gegeben  haben,  nach  der 
nicht  die  Schwester,  sondern  die  Gattin  dem  Polyneikes  die  Treue 
bewies.  Merkürdig  ist  die  ganz  vereinzelte  Notiz,  nach  der  Hesiod 
(fr.  62  R.)  u.  a.  Argeia,  die  Tochter  des  Adrast,  zur  Bestattung  des 
Ödipus  nach  Theben  kommen  ließ. 
**)  Vgl.  II "  33  ff.  dieser  Ausgabe. 
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durch  das  Epos  wie  durch  Aischylos  (Sept.  725):  und  so  hören 
wir  in  der' Antigone'  gleich  zu  Anfang,  daß  sich  an  den  Schwestern 
Leid  erfüllt,  welches  von  Ödipus  stammt  (2).  TtazQipov  exTiveiq 
Tiv'  äd-lov  ruft  der  Chor  der  Heldin  zu  (856),  und  diese  stimmt 
ihm  schmerzvoll  bei;  beladen  mit  dem  Geschlechtsfluche  {dgalog, 
867)  geht  sie  in  den  Tod.  Aber  nicht  erst  vom  Vater  auf  die 
Tochter  hat  sich  dieses  Leid  vererbt:  ysvsäg  e/rl  7ch)d^()g  wan- 
delt die  gottgesandte  x4te,  wie  die  sturmgepeitschte  See  auch  den 
Sand  vom  Grunde  des  Meeres  aufwirbelt  —  dieser  allgemeine 
Satz  bewahrheitet  sich  an  den  Labdakiden  (594  ff.).  Und  darum 
—  so  sollte  wohl  nach  des  Dichters  Willen  der  Zuschauer  sich 
sagen  —  muß  auch  Antigone  sterben^  wiewohl  sie  für  die  Rechte 
der  Götter  kämpft. 

Verschieden  ist  auch  der  Tod  der  Eltern  hier  und  dort.  Im 
'  König  Ödipus'  erhängt  sich  Jokaste,  dann  blendet  sich  Ödipus, 
lebt  aber  weiter ;  was  mit  ihm  fernerhin  geschehen  wird^  soll  der 
delphische  Gott  bestimmen;  hier  hat  sich  der  Vater  zuerst  ge- 
blendet und  ist  an  der  Blendung  gestorben,  dann  erst  hat  sich 
Jokaste  getötet  (50  ff.).  Worauf  die  Verschiedenheit  in  der 
Eeihenfolge  zurückgeht,  bleibt  unklar;  der  Tod  des  Ödipus  in- 
folge der  Blendung  ist  vielleicht  eine  Neuerung  des  Dichters 
gegenüber  der  Tradition,  die  entweder  Ödipus  weiterherrschen 
und  als  König  in  Theben  sterben  Heß  (^679)  oder  sein  Leben 
bis  zum  Wechselmorde  der  Brüder  verlängerte  (Bethe  S.  105). 
Jene  Version  paßte  nicht  zum  Geschlechtsfluche;  diese  hätte  die 
einfache  Handlung  der  'Antigone'  so  kompliziert  gemacht,  wie 
es  die  der  "^Phönissen  ist' 

Sind  bei  Ödipus'  Tode  seine  Söhne  erwachsen  gewesen,  so 
daß  einer  von  ihnen  sogleich  das  Regiment  übernehmen  konnte? 
Im  'König  Ödipus'  sind  sie  es  nicht  —  ävdqeg  eLolv  (1460) 
sagt  er  von  ihnen,  indem  er  die  zukünftige  Entwicklung  voraus- 
nimmt —  denn  Kreon  tritt  ja  ohne  jede  Erklärung  als  Regent  auf ; 
von  dem  Kreon  der 'Antigone  möchte  man  glauben,  daß  er  auch 
als  Vertreter  des  Königs  nicht  den  Bürgern  bekannt  geworden  ist: 
weil  das  Regiment  erst  den  Mann  kennen  lehrt,  trägt  er  ja  den 
Bürgern  seine  Regierungsgrundsätze  vor.  Dem  scheint  es  zu  wider- 
sprechen, wenn  er  289  sagt,  'längst'  habe  es  Unzufriedene  ge- 
geben, die  sich  seinem  Regiment  nicht  gefügt  hätten.  Aber  dem  leb- 
haft das  Gegenwärtige  erfassenden  Hellenen  kann  sich  auch  die 
jüngste  Vergangenheit  als  weit  zurückhegend  darstellen*):  Kreon 

*)  rdv  äv^Qa  rovrov,  öv  ndlai  ^ijrels  sagt  Teiresias  0.  R.  449 
von  der  Nachforschung,  die  erst  216  begonnen  hat. 
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hat  gestern,  als  er  das  Kommando  übernahm,  un ehrerbietige 
Mienen  gesehen  —  oder  meint  sie  gesehen  zu  haben  — ,  das 
ist  die  'längst'  bestehende  Opposition,  der  er  die  Übertretung 
seines  Gebotes  zuschreibt.  Die  Darlegung  seines  Charakters  wird 
zeigen,  warum  der  Dichter  diese  Voraussetzung  gewählt  hat. 

Die  Mädchen  sind  im  'König  Ödipus'  so  klein,  daß  der 
Vater  noch  keine  Mahnungen  an  sie  richten  kann;  die  'Antigone' 
setzt  voraus,  daß  jedenfalls  die  ältere  Schwester  schon  alt  genug 
war,  um  dem  Vater  und  der  Mutter  die  letzten  Liebesdienste 
zu  erweisen  (900).  Aber  wenn  dort  Ödipus  seine  Töchter  der 
Fürsorge  Kreons  befahl,  so  setzt  die  'Antigone'  die  Erfüllung 
dieser  Bitte  voraus:  die  beiden  Mädchen  sind  in  Kreons  Hause 
erzogen :  *) 

531   Gv  ö\  rj  ymt'  OLy,ovg  (hg  e'xiöv'  vq^ei/xerr] 

TQ6(pcov  öv'  ccTa  xccTtuvaazaGeLg  d-QÖvwv  .  . 

Wir  erfahren  hier  zugleich,  daß  sich  schon  früh  die  verschiedene 
Eigenart  der  beiden  Schwestern  kundgab.  Kreon  'wußte  nicht, 
daß  er  sich  z  w  i  e  fach  Verderben  und  Empörung  großzog',  also 
von  Antigone  wußte  er  es,  nicht  so  von  der  fügsamen  Ismene. 
Darum  sagt  er  auch  562  ro)  Tcatöe  wrjfxl  rcböe  ttjv  fj,ev 
agTccog  dvovv  Ttsq^ävd-ai,  ttjv  ö^  acp  onT  ra  ttqcjt'  e(pv 
Ismene  dünkte  ihn  bisher  ein  verständiges  Mädchen,  weil  sie  sich 
liebevoll  und  fügsam  an  ihn  schmiegte;  Antigone  hat  offenbar 
seine  eitle  Nichtigkeit  früh  durchschaut  und  ist  ihm  mit  der 
ganzen  Herbheit  ihrer  Natur  begegnet.  Daraus  endlich  verstehen 
wir  Antigonens  Sarkasmus  in  v.  31 

rotavTa  (paGi  töv  dyaS-öv  Kgeovrcc  GOi 
xdfjiol  —  Xeyu)  yaQ  ycd^e  —  xrjQV^avT'  exeiv^ 

so  hat  Ismene  ilin  mehr  als  einmal  genannt,  wenn  sie  ihn  der 
Schwester  gegenüber  verteidigte.  Immerhin  ist  der  Gegensatz 
zwischen  den  beiden  Naturen  in  seiner  ganzen  Schärfe  noch 
nicht  hervorgetreten,  und  Kreon  hat  sich's  gefallen  lassen,  daß 
Eteokles  die  Schwester  dem  nächsten  männhchen  Verwandten, 
Haimon,  verlobte. 


*)  Also  hat  sich  keineswegs  erfüllt,  was  Ödipus  0.  R.  1486  ff. 
fürchtete,  und  doch  sagt  Antigone  4f  ovdev  ovr^  aia^QÖv  ovr''  än- 
iiov  Mad"',  dnot07'  ov  röiv  oror  re  xäuöiv  ovx  Ö7i<on     iycb  xaxcäv.    Für 

ihre  stolze  Seele  war  eben  ein  Blick,  in  dem  sich  Grauen  oder  nur 
Mitleid  kundgaben,  uio'/^odv  xai  änuov. 
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Wie  sich  der  Zwist  der  Brüder  entspann,  wie  es  zu  Polynei- 
kes'  Verbannung  kam,  hat  der  Dichter  nicht  angedeutet,  ja,  er 
sagt  uns  nicht  einmal,  wer  der  Ältere  war*);  gewiß  in  wohl 
erwogener  Absicht.  Auch  den  Landesfeind  mußte  die  Schwester 
gegen  das  Gebot  des  Herrschers  bestatten,  aber  der  Dichter  wollte 
weder  seiner  Heldin  ihre  Tat  erleichtern,  indem  er  Polyneikes 
als  den  Gekränkten  darstellte,  der,  wenn  auch  mit  verwerflichen 
Mitteln,  sein  gutes  Recht  verfolgte,  noch  Kreons  Härte  verzeih- 
licher machen,  indem  sie  ruchlose  Gewalttat  strafte.  Was  der 
neue  König  selbst  über  die  beiden  Brüder  sagt,  spricht  nicht 
dagegen:  er  rühmt  nur  Eteokles  als  Vorkämpfer  für  die  Stadt 
und  verurteilt  Polyneikes,  weil  er  die  Schrecken  des  Krieges 
über  Theben  bringen  wollte. 

Von  diesem  Kriege  hören  wir  nur,  daß  Polyneikes  als  Ver- 
bannter die  Argeier  gegen  Theben  führte,  daß  Zeus,  durch  den 
Übermut  der  Feinde  erbittert,  den  frevelhaftesten  unter  ihnen, 
Kapaneus,  durch  den  Blitzstrahl  von  den  schon  erstiegenen  Mauer- 
zinnen herabschleuderte.  Sieben  Argeier  und  Thebaner  haben 
an  den  sieben  Toren  einander  gegenübergestanden;  namentlich 
bezeichnet  wird  nur  ein  Paar,  das  der  feindlichen  Brüder.  An 
den  sechs  anderen  Toren  sind  die  Argeier  gefallen,  am  siebenten 
haben  die  Brüder  'beide  gesiegt',  indem  jeder  seinen  Gegner 
tödlich  durchbohrte.  Von  einer  Unterbrechung  der  Schlacht, 
einem  Zweikampf  der  Brüder  während  einer  Waffenruhe  der 
beiden  Heere  wie  in  den  'Phönissen^  des  Euripides  hören  wir 
nichts;  offenbar  sind  die  Brüder  gefallen  während  eines  all- 
gemein siegreich  abgeschlagenen  Sturmes  der  Argeier.  In  der 
Nacht  **)  sind  diese  abgezogen ;  was  aus  den  Leichen  der  Ihren 
geworden  ist,  erfahren  wir  nicht,  die  einfache  Klarheit  des  Pro- 
blems hätte  gelitten,  wenn  dieser  Faktor  mit  in  Rechnung  ge- 
kommen wäre. 

Mit  dem  Tode  des  Eteokles  ist  die  Heerführung  (8)  wie  die 


*)  Die  redenden  Namen  "ErsoArjs  und  nolwrlxrjs  zeigen  doch 
wohl,  daß  das  Unrecht  auf  Polyneikes'  Seite  war,  der  Thron  Eteokles 
gebührte,  er  mithin  der  Ältere  war.  Es  mag  sein,  daß  die  Thebais 
das  geändert  hat  (Bethe  S.  102).  Sophokles  hat  im  Ödipus  auf  Kolonos' 
dies  Altersverhältnis  angenommen,  weil  er  dort  für  Polyneikes  Sympa- 
thie erwecken  wollte,  mithin  ihn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ins 
Recht  setzen  mußte.  Euripides  hielt  an  der  alten  Überlieferung  fest, 
formte  aber  die  herrliche  Gestalt  des  aischyleischen  Eteokles  zu  der 
des  cynisch  sein  Unrecht  bekennenden  Usurpators  um. 

**)  In   der   darauf  folgenden  Nacht,   nicht  etwa  erst  in  einer 
späteren;  vgl.  zu  15. 
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Regierung  auf  Kreon,  den  Bruder  seiner  Mutter,  übergegangen 
(s.  zu  174).  Eteokles  ist  also  ohne  Nachkommen,  wohl  un ver- 
mählt gestorben.  Davon  wußte  das  Epos  nichts ;  der  zweite  Teil 
der  Thebais  erzählte  ja  den  Kampf  der  Epigonen.  Euripides 
prophezeit  ihn  am  Schluß  der  Hiketiden  (1224 f.);  Aischylos  und 
Sophokles  haben  beide  'ETtiyovoL  gedichtet.  Aber  wo  die  drei 
Tragiker  das  Geschick  der  Ödipuskinder  darstellen,  lassen  sie 
das  Geschlecht  mindestens  im  Mannesstamme  aussterben :  äxE'Avoi 
7Coley.ciQxoi  nennt  Aischylos  ausdrücklich  die  Brüder  (Sept.  810). 
Dann  ist  die  Leiche  des  Eteokles  bestattet,  die  des  Polyneikes 
den  Hunden  und  Geiern  zum  Fräße  hingeworfen  worden ;  ihn  zu 
bestatten,  ja  nur  zu  beklagen,  ist  den  Bürgern  durch  Heroldsruf 
verboten.  Aber  hier  zeigt  sich  nun  'daß  selbst  Sophokles  manchmal 
seine  Purpurgewänder  mit  weißem  Zwirn  zusammengenäht  hat'  *), 
d.  h.  daß  er  ein  äloyov,  falls  es  jenseits  der  Bühnenhandlung 
lag,  nicht  scheute,  wenn  der  Eindruck  der  Bühnenhandlung  da- 
durch verstärkt  wurde. 

897  iX^ovoa  fzevTOi  xccqt'  iv  elTtiöLv  Tgecpo), 
(pilrj  fzev  rj^eiv  Tcargl,  TtQoocpiXrjg  de  ool, 
fifjrsQ,  (pLXrj  de  öoL,  xaGl'yv7]Tov  xccQa' 

900  ETtel  S-avövrag  avTÖ%eLQ  vfiäg  iyo) 
eXovoa  '/.dy.6o(JirjOa  y.d7tLTv^ßLovg 
Xodg  eöcüxa '  vvv  öe,  Ilokvveixeg,  tö  oöv 
öcfiag  TieQCGteXXovaa  roLaö*  ägvvfiac 

sagt  Antigone  in  ihrer  Abschiedsrede;  also  hat  sie  —  und  dann 
natürlich  auch  Ismene  —  an  der  Bestattung  des  Eteokles  teil- 
genommen. Anderseits  aber  sagt  dieselbe  Antigone  im  Prolog, 
Kreon  habe  Eteokles  bestatten  lassen,  dtg  Xeyovo t  (23).  Der 
Widerspruch  ist  nicht  wegzuerklären,  vielmehr  anzuerkennen, 
daß  Sophokles  hier  und  dort  die  Vorfabel  jedesmal  so  gestaltet 
hat,  wie  er  sie  brauchte:  in  der  Abschiedsrede  konnte  Antigone, 
wenn  sie  sich  der  Pietät  gegen  die  Ihren  rühmte,  unmöglich 
Eteokles  ausnehmen;  im  Prolog  mußte  Eteokles  ohne  die  Schwestern 
bestattet  sein,  weil  diese  ja  sonst  beide  gewußt  hätten,  daß 
Polyneikes  unbestattet  liegen  bleiben  sollte,  mithin  die  Prolog- 
szene in  ihrer  jetzigen  Anlage  unmögüch  gemacht  war. 

Antigone  kennt  das  Heroldsgebot  Kreons  nur  von  Hören- 
sagen; sie  hat  gleichzeitig  gehört,  daß  der  König  kommen  werde. 


*)  Goethe  an  Eichstädt  15.  IX.  1804,  Motto  der  Dissertation  von 
T.  V.  Wilamowitz-Moellendorff. 
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um  es  denen,  die  es  noch  nicht  wissen,  selber  zu  verkündigen. 
Das  ist  durchaus  glaublich,  aber  sehr  merkwürdig,  daß  die  von 
Kreon  berufenen  Geronten  von  dem  Edikt  noch  keine  Kenntnis 
haben;  Sophokles  hat  sich  über  dies  Bedenken  hinweggesetzt, 
weil  diese  nochmalige,  persönHche  Verkündigung  des  Edikts  Kreon 
so  unvergleichlich  charakterisierte. 

Noch  ein  Punkt  der  Vorgeschichte  bleibt  zu  besprechen; 
freilich  läßt  er  sich  nicht  völlig  befriedigend  aufklären.  Als 
Haimon  erscheint,  nennt  ihn  der  Chor  naldcov  {tojv  Kqeov- 
toq)  vearov  yevvrj^cc,  des  Königs  letztes  Kind,  Kreon  muß  also 
mindestens  ein  Kind  verloren  haben.  Wir  hören  davon  1303, 
wo  Eurydike  y.iOY.v^t  tov  tcqIv  d^avovTog  MeyccQitog  y.leivdv 
ldxog*)y  dann  den  Tod  Haimons.  Danach  ist  also  Megareus 
ein  ruhmvolles  Los  zuteil  geworden,  das  doch  auch  Gegenstand 
einer  Totenklage  sein  kann;  er  ist  eines  ruhmvollen  Todes  ge- 
storben.    Der  Bote  schließt  seinen  Bericht 

loLOd^iov  öh  Gol  y.av.äg 

TtQcc^sig  ecpvfivqöaoa  rcp  TcaLÖoxTÖvcp  (1305), 

was  er  erläutert  und  bestätigt  durch  13 12  f. 

(bg  aiTiav  ye  tcjvÖs  '/mxsIvcov  extov 

TTQÖg  tfjg  ^avovofjg  TfjGÖ"  €7t£G:crj7trov  ^öqcov; 

also  ist  Kreon  auch  an  Megareus'  Tode  schuld  gewesen. 

Nun  lautet  das  SchoHon  1303  (das  jedenfalls  durch  seine 
erste  Erklärung  le^og  voraussetzt):  cbg  avz'^g  TtQoyafirj- 
d-SLGTjg  MsyaQSi  tlvl  Jtgd  tov  Kgeovrog'  ol  öe  cpaGi  rov 
Msvor/Jcog  tov  djtoGcpd^avTog  iavTÖv'  tcqötsqov  yäq  Me- 
yaQEvg  iy.aXsiTO'  iv  ös  Tcjj  TVQdvvcp  OidiTCodt  xal  avTÖg 
Msvor/Ja  avTÖv  ycalsi.  Die  erste  Erklärung  beruht  augen- 
scheinlich auf  Erfindung  und  erklärt  die  falsche  Lesart  If-xog; 
die  zweite  bezieht  sich  auf  die  'Phönissen',  in  denen  Teiresias 
verkündet,  der  Sparte  Menoikeus,  Kreons  Sohn,  müsse,  um  den 
Zorn  des  Ares  zu  besänftigen,  zur  Sühne  für  dessen  von  Kadmos 
getöteten  Drachen  den  Opfertod  sterben ;  und  Menoikeus  opfert 
sich  dort  in  der  Tat  für  seine  Vaterstadt,  allerdings  ohne  Wissen 
des  Vaters  und  gegen  dessen  Willen.  Wenn  aber  der  Scholiast 
berichtet,  dieser  Menoikeus  habe  früher  Megareus  geheißen,  so 
sieht   das  wieder  nach  einer  bloßen  Vermutung  aus;   und  was 


*)  le^os  ist  überliefert ;  aber  ein  xXeivdv  Xe%os,  das  Megareus  etwa 
eingebüßt  hätte  wie  Haimon  das  Antigonens,  kann  sie  doch  wohl 
hier  nicht  nennen;  die  Konjektur  l&%os  wird  also  richtig  sein. 
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er  zur  Bestätigung  seiner  Behauptung  anführt,  ist  offenbar  falsch ; 
denn  der  Menoikeus,  von  dem  im  'König  Ödipus'  die  Rede  ist, 
ist  Kreons  Vater.  Immerhin  könnte  die  Vermutung  im  wasentUchen 
richtig  sein:  es  könnte  eine  Überheferung  von  einem  Sohne 
Kreons  gegeben  haben,  der  den  Opfertod  für  Theben  gestorben 
wäre,  und  dieser  Sohn  könnte  in  einer  Version  Megareus,  in 
einer  anderen  Menoikeus  geheißen  haben.  Zu  dieser  Annahme 
führen  in  der  Tat  andere  Stellen  des  Stückes.  Der  Bote,  der 
Haimons  Tod  meldet,  sagt  von  Kreon 

1162     oqjoag  (xhv  ixd^qBv  Trjvös  Kaöfj,€lav  x&öva^ 

und  diese  Rettung  dankt  wieder  Kreon  dem  Teiresias 

1058     olö' '  «1  ei^ov  yaQ  ttiVÖ*   exstg  acpGag  tcö/uv, 

der  sich  auch  vorher  dies  Verdienst  zuschreibt: 

994     ToiyctQ  Öl'   öod^fjg  i;7]vd€  vavx?^r]Q£Lg  tcöXiv. 

Alle  diese  Stellen  sind  verständlich,  wenn  Megareus  auf  Teiresias' 
Bescheid  hin  mit  Kreons  Einwilhgung  geopfert  ist;  worauf  sie 
sich  sonst  beziehen  könnten,  wissen  wir  nicht*). 

Immer  aber  bleibt  die  Schwierigkeit,  daß  weder  der  Chor, 
wo  er  Thebens  Errettung  erzählt,  noch  Kreon  selber  dieses  Todes 
gedenkt  (vgl.  zu  995):  sollte  er  es  verschweigen,  wenn  er  sein 
Kind  für  das  Vaterland  geopfert  hat  ?  Es  bleibt  nur  übrig,  an- 
zunehmen, daß  der  Dichter  den  Tod  des  Megareus  bei  seinem 
Publikum  als  bekannt  voraussetzen  mußte,  aber  ihn  absichtlich 
zurücktreten  ließ,  weil  die  Zuschauer  eben  seinem  Kreon  gegen- 
über kein  Gefühl  der  Sympathie  empfinden  sollten;  doch  un- 
streitig behält  diese  Annahme  etwas  Unbefriedigendes. 


*)  Man  hat  an  Aisch.  Sept.  457  gedacht,  wo  Eteokles  dem  Eteo- 
klos  eben  diesen  Megareus  gegenüberstellt: 

457  .  .  MsyaQevq  KoiovTos  oniQfia  rov  anaQT&v  yivov?, 
ÖS  ovri  udoyov  innixcöv  (pQvayfiärtov 
ßo6uov  (poßrjd'eis  ix  nvXcäv  xcoQi^oerat^ 
a/j,     fj   &avwv  XQOtpsia  nXrjQcbaei  '/d'ovl 
t]  .  .  la(pvQotS  Swua  ■xoaurioei  nar^ds; 

aber  auch  wenn  wir  voraussetzen,  daß  dieser  Megareus  fällt,  werden 
die  Stellen  der  'Antigone'  durch  die  Beziehung  auf  ihn  nicht  erklärt; 
denn  an  seinem  Tode  sind  ja  weder  Kreon  noch  Teiresias  beteiligt. 
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Unter  den  Charakteren  ist  nicht  der  der  Heldin  am  breitesten 
entfaltet,  sondern  der  ihres  Gegners  Kreon.  Er  hat  den  Modernen 
Anlaß  zu  vielen  Erörterungen  geboten ;  schwerlich  den  Athenern. 
Wir  fragen  zunächst,  wie  diese  seine  Grundsätze  und  Handlungen 
beurteilen  mußten. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  wie  Athener,  d.  h.  Demokraten, 
über  Kreons  Anschauungen  von  seiner  monarchischen  Gewalt 
denken  mußten.  Ihre  eigenen  mythischen  Könige  durften  keine 
Tyrannen  sein;  so  sagt  Demophon  in  den  'Herakliden 

423  Ol)  ydQ  tvqüvvLÖ^   üote  ßaqßccQwv  ey^co' 
dlX^  rjv  ÖLYMia  Öqw,  ölxata  Ttsloofiai, 

und  seinem  Vater  Theseus  gegenüber  rühmt  in  den  'Hiketiden 
der   thebanische  Herold^    den  Kreon   nach  Athen    gesandt   hat^ 

410  .  .   TtöXig  yö-Q,  r^q  iyd)   Ttägsi/x'   aTCO, 

evdg  nqög  dvögög,  ody.  oyht)  y.QazvvSTüL] 

aber  Theseus  entgegnet  ihm 

429  ovdsv  TVQdvvov  övGfisveorsgov  tvöIsl, 

Ö710V    TÖ    \lhv    7tQ(bTLGT0V    OVY,    stolv    VÖflOL 

xoivol,  XQaxsi  (5'   elg  töv  völlov  x€XTr]fj,evog 
avTÖg  TtaQ*   avzcp'^ 

von  sich  selber  endhch  hören  die  Kämpfer  der  Perserkriege  mit 
Stolz  sagen  (Pers.  242): 

ovTLvog  öovloL  yJxlrjVTat  cpcjrdg  ovo'  vnrjxooi. 


*)  T.  V.  Wilamowitz-Moellendorff  betont  in  seiner  S.  5  zitierten 
Dissertation  mit  Recht,  daß  es  Sophokles  mehr  auf  die  Wirkung  der 
einzelnen  Szene  als  auf  das  lückenlose  Gefüge  der  Handlung  ankommt ; 
ich  habe  in  dieser  Hinsicht  gern  von  ihm  gelernt.  Aber  er  geht  nun 
weiter:  er  richtet  seine  Skepsis  gegen  die  Versuche,  einheitliche  Cha- 
rakterbilder von  Sophokleischen  Gestalten  zu  entwerfen.  Da 
kann  ich  nicht  mehr  mittun.  Ich  habe  immer  geglaubt,  der  große 
Dichter  zeige  sich  eben  darin,  daß  seine  Gestalten  als  leibhaftige 
Menschen  vor  seiner  Seele  stünden.  Das  kann  ich  nicht  beweisen; 
aber  ich  bin  beiden  Charakteristiken,  die  ich  zu  entwerfen  gesucht  habe, 
stets  von  der  Interpretation  der  einzelnen  Stelle  ausgegangen,  ohne 
in  sie  eine  vorgefaßte  Meinung  hineinzutragen.  Wenn  sich  mir  da- 
bei einheitliche  Bilder  ergaben,  so  wage  ich  zu  hoffen,  daß  ich  damit 
den  Sinn  des  Dichters  getroffen  habe. 
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Hören   wir   dem   gegenüber,   welchen  Gehorsam  Kreon  fordert 

670  dXX'  8v  TCöXtg  arrjaeiSj  tovös  xQrj  xlvetv 
xal  Gfiixgä  Yctl  öiy.aia  y.al  rdvavr la 

—  den  des  Sklaven,  der  ösGTtoTCJv  dxovst  y.al  öly.aia  xd- 
ötxa  —  und  wie  er  im  Wortwechsel  mit  Haimon  das  monar- 
chische Prinzip  überspannt 

734  TtöXig  ydg  fj^xTv  dfxk  xqij  tdOGsiv  igst; 

736  dlXq)  yaQ  rj  ifiol  XQV  ^^  rfjGÖ'  dgxsiv  xd-ovög; 

738  oi)  Tov  ygarovvTog  ^  nöXig  vofil^STai; 

wir  werden  zugeben,  daß  eine  Denkweise  wie  die  Kreons  die 
Athener  empören  mußte*). 

Aber  nicht  nur  auf  ihre  bürgerliche  Freilieit  waren  die 
Athener  stolz,  sondern  auch  auf  den  Ruhm  der  Gottesfurcht, 
den  Ödipus  bezeugt  (0.  C.  260)**)  rag  ^A^rivag  cpaGl  d^so- 
GsßEGidrag  slvai.  Kreon  führt  zwar  Zeus'  Namen  gern  im 
Munde ;  aber  daß  er  ein  innerlich  unfrommer  Mensch  ist,  zeigt 
sich,  wenn  er,  gereizt  durch  Widerstand,  sich  gibt,  wie  er  ist: 

486  dkV  €LT^  dösXcpfjg  Sid-^   ö^aifiorsGrega 

TOV  Tcavtdg  i^fitv  Zr]vdg  igysLov  xvgsi, 

avrij  T£  XV  ^'^'vaiiiog  oiy.  dXv^STOv 

ixögov  yMXiGTOv  — 
658  ^gog  tavT^  ecpv^vsiTO)  Jia 

%vvai\iov 
779         yvibGBtai  yovv  dlXd  Tr]vr/.avd-\  ön 

Ttövog  TCsgcGGÖg  iGTi  tdv  ^Idiöov  Gißsiv 
1039  Td<p(p  (5'  ixstvov  ovxl  ygvipets, 

oi)(5'  et  d-eXovG'   oi  Zrjvdg  atetol  ßogdv 

(pegsLv  viv  dgTtdLovTsg  eg  zfcdg  d-gövovg, 

0V&    &g  —  filaGfia  tovto  fi9]  rgeoag  —  iyd) 

^dTtrsiv  7tag7]Ga)  xstvov, 

wenn  ihm  auch  hier  Angst  wird  vor  der  Blasphemie,  so  daß  er 
sich  zu  decken  sucht  mit  der  —  in  seinem  Munde  schalen  — 
Entschuldigung 

*)  Auch  seinem  Ödipus  hat  Sophokles  das  herrische  d^xriov  y' 
dticoe  {xai  st  ^wlrjui  urjöev)  in  den  Mund  gelegt  (0.  R.  628);  er 
wußte,  daß  die  Zuschauer,  ehe  das  Stück  zu  Ende  ging,  dem  Helden 
das  verzeihen  würden. 

**)  Vgl.  Schneidewin-Nauck  z.  d.  St.  sowie  Eur.  Iph.  Taur.  1088 
mit  meiner  Anm. 

Sophokles  IV.   11.  Aufl.  2 
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An  den  Göttern  versündigt  er  sich  auch  durch  sein  Verhalten 
gegen  Polyneikes.  Wenn  auf  der  heiligen  Hufe  am  Fuße  der 
Akropolis  ein  AbkömmHng  des  Heros  Bovtvyrjg,  der  zuerst  die 
Rinder  unter  das  Joch  gespannt  hatte,  die  'heilige  Pflügung' 
vornahm,  so  sprach  er  dabei  Verwünschungen  aus  wider  die 
Übertreter  gewisser  sittlicher  Gebote:  darunter  war  auch  ein 
Fluch  wider  den,  der  einen  Toten  unbeerdigt  ließe*).  Eine  solche 
Bestattung,  die  wenigstens  symbohsch  durch  das  Aufstreuen  von 
Erde  vollzogen  werden  mußte,  war  ein  Akt  der  Menschlich- 
keit dem  Toten  gegenüber,  dessen  Seele  in  das  Reich  der  Erden- 
tiefe erst  eingeht,  w^enn  der  Leib  dort  aufgenommen  ist,  und 
bis  dahin  in  einem  peinlich  empfundenen  Zwischenzustande 
schweben  muß;  das  veranschaulicht  uns  am  einfachsten  des 
toten  Patroklos  Bitte  an  Achill  CFGöff.) 

fjXd^e  ö'  iytc  \pvxf]  IlaTQOxX^og  ösiXoTo, 

TtävT    avT(p,  fxeyed^ög  t€  ymI  of^fiara  vAX  eiycvia 

xal  q^wvrjv,  xai  rota  tzsqI  xqoX  etfxaTa  §üto. 

GTfi  0   äg    VTtSQ  x€(pakfjg  xai  fiiv  TiQÖg  fivO^ov  escTtsv' 

Evdsig,  avTctg  e(xelo  Xslaoiievog  iTtXEv^  ^AxiXXev' 

oi)  fisv  fxev  KcbovTog  dxrjössg,  dXlä  ^avövrog. 

d^dme  fis  ÖTTi  TdxiOTa,  itvXag  'ALöao  Ttsqrioo}. 

TfjXe  fi€  e'iQyovoi  xpvxaL,  siöcoXa  xafiövrcov, 

OtJÖS    ^€    TtO)    [xlGySOd^ai    VTtSQ    TtOTÜflOLO    icJGLV, 

aAA'  avTwg  dldlr]fi    dpi(p    evqvTtvXhg  '[Aidog  öco. 

Es  war  aber  zugleich  ein  Akt  der  Frömmigkeit  gegen  die  Götter 
des  Himmels  wie  die  der  Tiefe.  Das  Auge  der  Himmlischen 
darf  keinen  Toten  schauen**):  daher  werden  die  Leichen  vor 
Sonnenaufgang  bestattet.  Den  Mächten  der  Tiefe  gebührt  der 
Tote;  aber  er  kann  erst  der  ihre  werden,  wenn  ihn  der  Erde 
Schoß  aufgenommen  hat.  Endlich  macht  der  Tote  jeden  unrein, 
d.  h.  unfähig  in  Beziehung  zu  den  Göttern  zu  treten;  wie  denn 


*)  Topf f er,  Attische  Genealogie  139. 
**)  Artemis  zu  Hippolytos  (Hipp.  1437  ff.) 

xai  %a.lQ'  iuol  yäo  ov  d'euis  ^d't.rois  ÖQäv 
ov§  öfifia  %QaivEiv  d'avaoLjuoiGiv  ixTivoaZi* 
ÖQöi  de  d  rjörj  rovSs  nlrjoiov  xaxov. 

Daher  auch  die  Musen  des  Dichters  Haus  verlassen  müssen,  bevor 
der  Tod  ihn  antritt  (Ael.  fr.  11). 
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auch,  wer  ein  Totenhaus  betreten  hat,  sich  mit  Weihwasser 
besprengen  muß,  wie  ein  Demos  der  Reinigung  bedarf,  wenn 
ein  Leichnam  auf  seinem  Gebiet  gelegen  hat*).  Dieses  filaofia 
müssen  Vögel  und  Tiere,  welche  von  der  Leiche  fressen,  not- 
wendig auf  das  ganze  Land  übertragen.  Auch  diesem  gegen- 
über begeht  also,  wer  einen  Toten  nicht  bestattet,  eine  schwere 
Schuld,  und  diese  dreifache  Schuld  lastet  noch  viel  schwerer 
auf  dem,  der  nicht  nur  die  Bestattung  unterläßt,  sondern  sogar 
es  anderen  verwehrt,  sie  zu  vollziehen. 

Man  wende  nicht  ein,  daß  Polyneikes,  der  den  Landesfeind 
gegen  seine  Vaterstadt  führte,  in  jedem  Falle,  auch  wenn  er 
dadurch  eine  Rechtsverletzung  abwehren  wollte,  ein  Hochver- 
räter war,  dem  auch  die  Athener  das  Begräbnis  verweigert 
hätten.  Die  Athener  haben  allerdings  in  bestimmten  Fällen, 
die  wir  nicht  mehr  mit  juristischer  Genauigkeit  bestimmen 
können**),  Verbrecher  hingerichtet,  indem  sie  sie  in  einen 
Erdspalt  {ßccQa^gov)***),  später  —  schon  zur  Zeit  des  dekelei- 
schen  Krieges  —  in  einen  Erdschacht  {ÖQvy/j,a)  stürzten,  oder 
sie  haben  wenigstens  die  Leichen  dort  hineingeworfen;  die 
Leichen  waren  damit  wohl  vor  Vögeln  und  Tieren  gesichert, 
auch  Eigentum  der  x^övcol  -d^eoL  geworden;  der  Verbrecher 
war  nur  dadurch  über  den  Tod  hinaus  gestraft,  daß  er  an  den 
Totenspenden,  durch  welche  die  Seelen  der  Seinen  im  Famiüen- 
grabe  gelabt  wurden,  keinen  Anteil  hatte. 

Die  Athener  haben  ferner  Hochverrätern  die  Bestattung  in 
attischer  Erde  versagt,  ja,  schon  bestattete  Leichen  von  Hoch- 
verrätern wieder  ausgegraben;  aber  sie  haben  nicht  die  Be- 
stattung überhaupt  verwehrtf);  niemand  verbot  den  Verwandten, 


*)  Demosth.  in  Macart.  58. 

**)  Wir  kennen  nur  zwei  Schuldbestimmungen ;  eine  allgemeine  rd 
aStxslv  rdv  ^Ad-qvaitov  S^uov  im  Psephisma  des  Kannonos  (Xen.  Hell.  I 
7,  20)  und  eine  spezielle,  das  ueraorrjvai  eis  ^exeleiav,  in  dem  von 
Lykurg  angeführten  Psephisma  (§  120  f.). 

***)  Das  Material  bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Barathron;  ich  beur- 
teile es  allerdings  etwas  anders  als  Thalheim.  Insonderheit  scheint 
mir  das  nQoßäXXsiv  Hingerichteter  vom  Hineinwerfen  in  das  ßäoa- 
d-Qov  oder  ÖQvyfxa  verschieden:  vexpove  npoßsßXri,uevovs  konnte  ja  ein 
Spaziergänger  sehen  (Plat.  Rep.  IV  439«).  Dieses  nQoßälleiv  war 
wohl  ein  Überlebsel  aus  der  Zeit,  welche  wirklich  noch  die  Leichen 
der  Feinde  Vögeln  und  Tieren  hinwarf.  Gewiß  hat  es  nur  eine 
bestimmte  Frist  gedauert;  auch  wird  man  die  Verbreitung  des  fuaaua 
verhindert  haben. 

t)  Der  Kreon  der  Thönissen'  gebietet  denn  auch:  IloXvveixovs 
vixvv  ixßdXer    ä&anrov  rrjaS'  öquiv  ixrds  '/■d'ovÖG  (1629). 
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die  Leiche  außer  Landes  zu  begraben,  und  die  Leichen  solcher 
Athener  wurden  herliömmlich  in  megarischem  Gebiet  beerdigt  *j. 

Kreon  hat  also  nach  attischem  Rechtsgefühl  in  tyrannischem 
Eigenwillen  gegen  Götter  und  Menschen  gefrevelt**):  wenn 
einem  Athener  die  Frage  vorgelegt  wäre,  welche  die  Modernen 
ernstUch  beschäftigt  hat,  ob  nicht  etwa  Kreon  sein  Edikt  im 
Interesse  der  jtöhg  erlassen  habe,  er  würde  sie  absurd  gefunden 
haben  ***). 

Was  veranlaßt  nun  Kreon  zu  seinem  Vorgehen,  bei  dem 
er  Widerstand  voraussieht  (219),  das  selbst  der  von  ihm  er- 
lesene Staatsrat  nur  als  formell  berechtigt  anerkennt,  ohne  seine 
Unterstützung  gegen  eine  etwaige  Opposition  in  Aussicht  zu 
stellen?  Ein  durchaus  objektives  Kriterium  wird  uns  den  Weg 
weisen:  der  ungewöhnliche  Reichtum  an  Sentenzen,  und  zwar 
an  recht  biUigen  und  trivialen  Sentenzen,  den  seine  Reden 
zeigen  f).  Ein  Beispiel  nur  dafür,  wie  er  solche  allgemeine 
Sätze  herbeizieht,  auch  da,  wo  sie  durchaus  nicht  am  Platze 
sind.  Die  Wächter  sind  nach  Kreons  Meinung  von  politischen 
Gegnern  bestochen;  daran  knüpft  er  eine  Deklamation  von 
sieben  Versen  (295  ff.): 

ovökv  yciQ  dvd^QcbjioiOiv  olov  ccQyvQog 
xaxöv  vöfxiajbi    eßXaare.     tovto  xal  Ttölscg 
TtOQ^ei,  röd*  dvögag  i^avlarrjaiv  ööficov, 
röö'  ey.diodoy.si  yal  TragalldaGsi  cpQsvag 

*)  Teles  bei  Stob.  Flor.  XL  8  (I  745,  17  H.).  Über  die  ganze 
Frage  vgl.  W.  Vischer,  Kl.  Schrr.  632  ff.  =  Rh.  Mus.  XX  444  tf. 

**)  Es  ist  juristisch  korrekt,  wenn  Hirzel  sagt  CAyQa<pos  vönos 
\Ahh.  d.  säclis.  Ges.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  XX]  66):  'Kreons  xrjQvy- 
,uaTa,  zumal  wenn  er  sie  im  Einverständnis  mit  dem  Volke  Thebens 
erließ,  hatten  daher  als  Verordnungen  eines  rechtmäßigen  Souveräns 
dieselbe  Gesetzkraft  wie  die  attischen  xpriflof^ara,  und  durften  wie  diese, 
auch  wenn  sie  im  Unrecht  waren,  von  den  einzelnen  Bürgern  unbe- 
dingt Gehorsam  fordern'.  Ob  aber  Sophokles  und  seine  Athener  so 
juristisch  korrekt  dachten? 

***)  Wie  Goethe  {Gesp.  mit  Eck.  28  III  27):  'Man  sollte  über- 
haupt nie  eme  Handlungsweise  eine  Staatstugend  nennen,  die  gegen 
die  Tugend  im  allgemeinen  geht.  Wenn  Kreon  den  Polyneikes  zu 
beerdigen  verbietet  und  durch  den  verwesenden  Leichnam  nicht  bloß 
die  Luft  verpestet,  sondern  auch  Ursache  ist,  daß  Hunde  und  Raub- 
vögel die  abgerissenen  Stücke  des  Toten  umherschleppen  und  damit 
sogar  die  Altäre  besudeln,  so  ist  eine  solche  Menschen  und  Götter 
beleidigende  Handlungsweise  keineswegs  eine  Staatstugend,  sondern 
vielmehr  ein  Staatsverbrechen'. 

t)  Weiter  ausgeführt  von  mir  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  d.  klass. 
Altert.  I  255  ff. 
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XQfjOTäg   TtQÖg   alaxQcc    Ttgäyfia^  lOraa&ai   ßgorcov 
Tcavovqylaq  6'  eöst^ev  ard^gcÖTtoig  ä%eiv 
y.al  TtavTÖg  sqyov  övoaeßsiav  etöevai. 

Aber  die  eigentlichen  Urheber  der  Tat,  seine  politischen  Gegner, 
haben  sie  doch  nicht  um  des  Geldes  willen  vollbracht ;  nur  ihre 
Werkzeuge  haben  sie  dafür  gedungen  —  was  liegt  daran,  wie 
die  gewonnen  sind?  Mich  dünkt,  wenn  man  sich  das  klar 
macht,  erscheint  einem  Kreons  Pathos  geradezu  lächerlich.  Welche 
Absicht  verfolgte  denn  nun  Sophokles,  wenn  er  Kreon  diese 
Vorliebe  für  sentenziöse  Redeweise  beilegte?  Ich  finde  nur  eine: 
er  wollte  ihn  darstellen  als  einen  eitlen,  selbstgefälligen  Menschen, 
der  überall  das  Bedürfnis  hat,  seine  billige  Weisheit  zur  Schau 
zu  stellen  und  sich  zu  zeigen  als  den,  der  das  Menschenleben 
kennt  bis  auf  den  Grund,  der  jedes  einzelne  Vorkommnis  unter 
einen  allgemeinen  Erfahrungssatz  einordnen  kann*). 

Von  hier  aus  verstehen  wir  sein  Handeln.  Er  ist  grau 
geworden,  ohne  die  Süßigkeit  des  Herrschens  je  geschmeckt  zu 
haben,  jetzt  endlich  ist  er^  König.  Ohne  persönhchen  Groll 
gegen  Polyneikes  haßt  er  ihn  doch  als  Feind  der  itöhg,  die 
er  ja  nicht  nur  repräsentiert,  sondern  die  ihm  gehört  (738); 
den  Feind  zu  strafen  und  zugleich  den  Bürgern  gegenüber  sich 
als  Herrn  zu  fühlen  —  das  ist  der  Genuß,  den  er  jetzt  aus- 
kostet: darum  versagt  er  sich  nicht  die  Freude,  den  Geronten 
die  schon  erlassene  Proklamation  noch  einmal  vorzutragen. 
Damit  soll  nicht  behauptet  werden,  daß  er  lüge,  wenn  er  um 
des  Staates  willen  zu  handeln  vorgibt;  auch  Sophokles  wußte 
wohl,  daß  der  Mensch  sich  über  nichts  eher  zu  seinen  Gunsten 
irrt  als  über  die  Motive  seines  Handelns. 

Wird  diese  Eitelkeit  verletzt,  indem  ihm  Widerstand  ent- 
gegentritt, so  verhert  er  jede  Herrschaft  über  sich  selbst.  Sein 
Denken  geht  in  die  Irre:  politische  Gegner  haben  die  Wächter 
bestochen,  daß  sie  die  Leiche  begruben;  Ismene  hat  ihrer 
Schwester  bei  der  Tat  geholfen ;  Teiresias  ist  gedungen,  um  ihn 
zur  Zurücknahme  des  Befehles  zu  bestimmen.  Er  kann  sein 
Temperament  nicht  mehr  zügeln;  die  innere  Roheit  seiner 
Natur  bricht  durch,  wenn  er  Ismene,  die  ihn  an  das  Verhältnis 


*)  Diese  Beobachtung  ist  bestätigt  und  vertieft  durch  Eugen 
Wolf,  Sentenz  und  Reflexion  bei  Sophokles  126  ff.  Aber  der  'so- 
phistische Rationalismus',  den  er  (wie  sein  Lehrer  W.  Schmid,  Pro- 
bleme aus  der  sophokleischen  Antigone  [Philol.  LXII  1  ff.])  in  Kreon 
finden  will,  leuchtet  mir  nicht  ein. 
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zwischen  Antigone  und  Haimon   erinnert,   das  Wort   entgegen- 
schleudert 

569  dgcbaifioi  ydg  xaTigcov  elolv  yvai. 

Dabei  ist  er  gar  keine  innerlich  kraftvolle  Natur;  dem 
gefügigen  Chore,  den  Schwestern,  dem  stets  gehorsamen  Sohne 
gegenüber  beharrt  er  auf  seinem  trotzigen  Eigenwillen  —  frei- 
lich zeigen  sich  schon  die  Spuren  innerer  Unsicherheit:  er 
nimmt  das  über  Ismene  ausgesprochene  Todesurteil  zurück  und 
wagt  auch  Antigonen  gegenüber  die  Strafe  der  Steinigung  nicht 
aufrecht  zu  erhalten.  Dem  Seher  versucht  der  neue  König 
anfangs  zu  trotzen;  aber  als  die  wuchtigen  Schläge  der  Pro- 
phetenrede sein  Haupt  treffen,  da  ist  mit  einem  Male  seine 
Festigkeit  dahin:  der  sonst  demütig  gehorchende  Chor  über- 
nimmt die  Führung.  Jetzt  überstürzt  er  sich  in  seiner  Be- 
mühung, das  Geschehene  wieder  gut  zu  machen:  die  Diener 
sollen  Polyneikes  bestatten,  er  will  Antigone  befreien;  gleich 
darauf  entschließt  er  sich,  erst  selber  die  Beseitigung  des  iiLaG{jia 
vorzunehmen,  das  ja  der  Prophet»  als  seine  Verschuldung  am 
stärksten  hervorgehoben  hatte*),  und  als  er  dann  am  Grabe 
ankommt,  ist  es  zu  spät.  Wie  er  dann  mit  der  Leiche  des 
letzten  Kindes  verzweifelnd  auftritt  und  die  zweite  Todesnach- 
richt ihm  den  letzten  Schlag  versetzt,  da  mögen  ihm  die  Athener 
menschliches  Mitleid  gegönnt  haben ;  sicher  haben  sie  das  Schick- 
sal, das  ihn  traf,  als  vollauf  berechtigt  empfunden.  Menschen- 
trotz zerschellt  am  Götterwillen  —  das  predigte  ihnen  mit 
furchtbarer  Eindringlichkeit  dies  Drama**). 


*)  Corssen  S.  57. 

**)  Noch  heute  vermag  ich  nicht  zu  glauben,  daß  dieser  Kreon 
und  der  des  'König  Ödipus'  nach  des  Dichters  Willen  ein  und  die- 
selbe Person  sein  sollten  (Wiiamowitz,  Herrn.  XXXIV,  63).  Ich  will 
einen  Punkt  hervorheben,  der  mich  entscheidend  dünkt:  die  Ver- 
schiedenheit des  Temperaments.  Der  Kreon  des  ,König  Ödipus' 
weiß  dem  schweren  und  ungerechten  Angriff  des  Königs  gegenüber 
seine  volle  Ruhe  zu  wahren;  der  der  *Antigone'  braust  bei  jedem 
Widerstände  heftig  auf.  Man  sage  nicht,  jenes  sei  eben  Kreon  der 
Untergebene,  dieses  Kreon  der  König.  Denn  diese  Erklärung  der 
Yerschiedenheit  würde  voraussetzen,  daß  der  Kreon  des  'König 
Ödipus'  sich  aus  Feigheit  mäßigt,  und  das  tut  er  nicht:  er  weicht 
vor  dem  König  keinen  Schritt  zurück.  Wenn  er  gegenüber  der 
Heftigkeit  des  Königs,  statt  selbst  heftig  zu  werden,  an  seinen  Ver- 
stand appelliert,  so  setzt  ihn  das  nach  meinem  Empfinden  nicht  herab  — 
so  wenig  wie  den  euripideischen  Hippolytos  das  gleiche  Verhalten 
Theseus  gegenüber. 
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Also  Kreon  ist  nicht  etwa  der  relativ  berechtigte  Vertreter 
der  Interessen  des  Staates,  sondern  absolut  unberechtigt  und 
anderseits  Antigene  nicht  nur  die  relativ  berechtigte  Ver- 
treterin der  Interessen  der  Familie,  sondern  absolut  im  Rechte. 
Kreon  gibt  selber  zu^  daß  er  die  bestehenden  vöfiOL  mit  Unrecht 
übertreten  habe: 

1113  öedoi'Aa  ydQy  firj  Toiug  xa^eoTwrag  vöfiovg 

CCQiöTOV    Tj     OifCoVTa    TÖV    ßloV    TslsiV'^ 

das  sind  die  vöfxoi,  auf  welche  sich  Antigone  beruft  (450  ff.), 
dieselben,  deren  Hoheit  der  Dichter  im  'König  Ödipus'  so 
wundervoll  gepriesen  hat  (864  ff.);  sie  gebieten  ja,  dem  Hades 
zu  geben,  was  des  Hades  ist;  die  Verwandten,  insonderheit  die 
weiblichen  *),  verpflichten  sie,  dem  Toten  die  letzte  Ehre  zu  er- 
weisen. Die  Erkenntnis  dieser  Pflicht  würde  für  Antigone  genügen ; 
denn  sie  gehört  zu  den  Menschen,  für  die  Einsicht  und  Handeln 
zusammenfallen,  ohne  daß  ein  schwächliches  Schwanken  da- 
zwischen läge.  Und  wie  es  die  Weise  solcher  Menschen  ist, 
kann  sie  dem  gegenüber,  der  nicht  mit  der  gleichen  Kraft  begabt 
ist,  nur  ein  Gefühl  der  Verachtung  empfinden :  sie  erinnert  keinen 
zweimal  an  seine  Pflicht. 

Darunter  hat  ihre  Schwester  Ismen e  zu  leiden,  die  wir 
deshalb  noch  nicht  zu  gering  einschätzen  dürfen;  nur  eben  ein 
Weib  ist  sie  und  keine  Heroine.  Gegen  das  vom  Herold  ver- 
kündete Gebot  der  7tö?ug  zu  verstoßen,  gegen  den  von  ihr 
mit  dankbarer  Liebe  verehrten  Kreon  sich  aufzulehnen  hat  sie 
nicht  die  Kraft;  was  Antigone  will,  ist  kein  Wagnis,  sondern 
eine  Handlung  des  Wahnsinns,  so  sehr  sie  die  Gesinnung  würdigt, 
aus  der  diese  Tat  entspringt.  Das  Gespräch  der  Schwestern  er- 
erinnert uns  an  das  zwischen  Elektraund  Chrysothemis  (El.  9 38  ff.), 
aber  Ismene  ist  mehr  als  die  oberflächliche  Chrysothemis.  Wie 
sie  von  Kreon  hörte,  daß  die  Bestattung  vollzogen  war,  da 
trieb  die  Angst  sie  verstört  im  Hause  umher;  wie  sie  vernimmt, 
daß  die  Schwester  entdeckt  und  ergriffen  ist,  da  duldet  es  sie 
nicht  mehr  im  Hause,  und  sie,  der  zum  Handeln  die  Kraft 
fehlte,  zeigt  nun,  daß  sie  zum  Leiden  den  Mut  besitzt:  wenig- 


**)  Darum  ist  dem  mutterlosen  Menoikeus  gegenüber  lokaste 
die  Nächstverpflichtete  (Phoen.  1317) 

iycb  (Kreon)  d^  rjxfo  uerä 
yiQoiv  adeXfftiv  yoalav  ^loxäoTrjv,  dneos 
Xovor  TCQod'fJTaL  T  ovyiir    övra  nalS'  iuöv. 
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stens  sterben  will  sie  mit  der  Schwester*).  Freilich  macht  sie 
in  deren  Augen  damit  die  frühere  Weigerung  nicht  gut;  ihr 
ist  selbst  dies  ein  löyoio,  cpiXelv  (543):  erst  im  letzten  Ab- 
schiedsworte Antigonens  klingt  wieder  ein  herzUcher  Ton  durch. 
Wie  der  Schwester,  so  zeigt  sie  Kreon  gegenüber  ihre  ganze 
Weichheit  und  Fügsamkeit;  dann,  nachdem  sie  als  Fohe  für 
die  Heldin  gedient  hat,  läßt  der  Dichter  sie  rücksichtslos  ver- 
schwinden **),  ohne  die  Frage  nach  ihren  weiteren  Schicksalen 
zu  beantworten. 

Wir  kehren  zu  Antigene  zurück  Sie  stirbt,  weil  sie  Götter- 
gebot höher  geachtet  hatte  als  Menschensatzung,  aber  einer  christ- 
Hehen  Märtyrerin  ist  sie  darum  nicht  zu  vergleichen  ***).  Wohl 
hofft  sie,  im  Totenreiche  freundlich  von  den  Ihren  aufgenommen 
zu  werden  (73,898),  weil  sie  ihnen  die  Treue  gehalten  hat; 
aber  der  Zustand  nach  dem  Tode  stellt  sich  ihr  doch  als  ein 
Kelod^ai  dar  (73,  76)  und  nicht  als  ein  Genießen  irgendwelcher 
Freuden.  Und  als  sie  den  Todesweg  betreten  soll,  fügt  sie 
sich  keineswegs  ergebungsvoll  in  den  Willen  der  Götter  und  hält 
nicht  mit  dem  Vorwurf  zurück,  daß  sie  für  solches  Tun  solchen 
Lohn  ernte.  Und  wenn  sie  auch  ihre  Tat  vollbringt,  weil  die 
PfHcht  es  fordert,  so  folgt  sie  doch  ebensowohl  den  Impulsen  ihres 
eigenen  Herzens.  Ohne  Zweifel  denen  der  Liebe  und  des  Mit- 
leids gegenüber  dem  toten  Bruder;  aber  nicht  diesen  allein. 
Sehr  mit  Unrecht  hat  man  eine  für  Antigonens  Beurteilung 
entscheidende  Selbstcharakteristik  in  dem  Verse  (523) 

ovTOL  ^vve%S-eLv  dXXä  Gvficfilsiv  äq)vv 
gesehen;  sie  besitzt  wie  die  Macht  der  Liebe,  so  die  Kraft  des 
Hasses.  Längst  hat  sie  Kreons  eitle  Nichtigkeit  durchschaut 
und  ihm  gegenüber,  was  ihr  recht  schien,  mit  Festigkeit  be- 
hauptet; darum  ist  sie  ihm  ävovg,  d(p'  oS  rd  jcqwt  ecpv 
(562).  Der  richtet  jetzt  ein  Verbot  an  die  Schwestern  —  denn 
sie  beide  als  die   zur  Bestattung  Verpflichteten  trifft  zunächst 

*)  Deshalb  sagt  sie  536  f. 

Sidgaxa  ro-ÖQvov,   sinsg  i^§^'  duoQQod'w 
nai  ^vfi/usrlo'/^io  xai  (pegw  rijs  airla?, 
und  es  hat  Leute   gegeben,   welche  dieses  Schuldbekenntnis   ernst 
nahmen  und  glaubten,  nicht  Antigene,  sondern  Ismene  sei  es  ge- 
wesen, die  Polyneikes'  Leichnam  zuerst  mit  Erde  bedeckt  habe. 
**)  Ganz  wie  die  Chrysothemis  der  'Elektra'. 
***)  Diesen  Gesichtspunkt  kraftvoll  (wenn  auch  einseitig)  hervor- 
gehoben  zu  haben  ist  das  Verdienst  des  Kaibelschen  Programms 
De  SophocUs  Antigona  (Göttingen  1897). 
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das  an  ganz  Theben  erlassene  Verbot  —  nicht  nur  an  die 
gefügige  Ismene;  auch  an  sie,  die  er  doch  besser  kennen 
mußte  (31).  Solchem  Gebote  handelt  sie  denn  freilich  mit 
Freuden  zuwider;  ihm  gegenüber  beruft  sie  sich  nicht  nur  auf 
die  Heiligkeit  der  Satzungen,  denen  sie  gefolgt  ist,  sondern  sie 
reizt  auch  seinen  Zorn  durch  nicht  verhehlte  kühle  Verachtung  — 
und  man  hat  ernstlich  hieraus  eine  Schuld  Antigonens  kon- 
struieren wollen,  die  sie  mit  dem  Tode  büße*). 

Das  Verhältnis  Antigonens  zu  Haimon  hat  die  Neueren 
mehr  als  vermutlich  die  Athener  beschäftigt.  Daß  der  nächste 
unverheiratete  männliche  Verwandte  die  ältere  der  beiden 
Schwestern  heiratet,  ist  einfach  dem  attischen  Brauche  ent- 
sprechend; Eteokles  als  der  xvQcog  hat  Antigone  mit  Haimon 
verlobt**);  irgend  ein  Gefühl  der  Leidenschaft  kam  dabei  nicht 
in  Frage.  Aber  Haimon  liebt  Antigonen  ohne  Zweifel  mit  aller 
Kraft  seiner  Seele;  ob  sie  dies  Gefühl  erwidert?  Wenn  wir 
ihre  letzten  Worte  an  die  Schwester  vernehmen  (539) 

Ted-vrjy.sv,  wäre  Tocg  &avouGiv  dxpeXeiv, 

so  könnten  wir  glauben,  sie  habe  unter  dem  Drucke  der 
Schande,  die  durch  ihre  Geburt  auf  ihr  lastet,  längst  mit  dem 


*)  Die  Frage  nach  Antigonens  'Schuld',  die  nie  hätte  auf- 
geworfen werden  sollen,  scheint  mir  für  jeden  Urteilsfähigen  er- 
ledigt durch  H.  F.  Müller,  Die  Tragödien  des  Sophokles  29  ff.  und 
A.  Müller,  Ästhetischer  Kommentar  zu  den  Tragödien  des  Sophokles^ 
310  ff.  —  Auch  dessen  ist  Antigone  sich  bewußt,  daß  der  für  solche 
Tat  erlittene  Tod  ihr  Ehre  bringen  muß  (72  xaXöv  uoi  rovxo  noioiöoT] 
d'avsZVj  96  nslaoucLt  yaQ  ov  rooovrov  ovSiv  &ars  fiii  ov  xaXcöe  d'aveZv), 
daß  sie  durch  kein  Handeln '  bessere  Nachrede  bei  den  Menschen 
hätte  gewinnen  können  (502  nod-ev  xXeoe  y  äv  evxhsarsoov  xari- 
oy^ov  i)  rov  avxöbelcpov  Iv  racpcp  rid'sZoa;).  Wir  Modernen,  denen  nicht 
mehr  von  des  Lebens  Gütern  allen  der  Ruhm  das  höchste  ist,  fühlen 
das  schwer  nach,  zumal  einem  Weibe;  aber  wir  haben  ja  mit  einer 
Heroine  zu  tun.  Doch  kann  ich  die  Bedeutung  dieses  Motivs  nicht 
so  hoch  anschlagen,  wie  es  W.  Schmid  tut,  der  zuerst  darauf  auf- 
merksam gemacht  hat  (Phüol.  LXII  6).  Ich  höre  diesen  Ton  doch 
nur  leise  mitklingen ;  denn  die  Tröstungen  des  Chors  kann  ich  nicht 
so  einfach  als  Beweismittel  für  Antigonens  (pdoSo^la  einstellen. 

**)  Wir  können  uns  das  ganz  so  vorstellen,  wie  Euripides  es  sich 
gedacht  hat  (Phoen.  757  f f. j: 

ya/uovs  dSsXcpfjs  IdvriyovrjS  naiSos  re  oov 
Ai'/uovos,  iäv  ri  rfjs  rij%rjs  iycb  a^aXdi, 
ooi  %^i^  /uilsa&ai*  rrjv  Soaiv  S'  iy^eyyvov 
TTjv  nQooQ^s  noicö  vvv  in    i^oSoie  i/uals. 
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Leben  abgeschlossen  und  jedem  irdischen  Wunsche  entsagt. 
Wir  könnten  solche  Denkart  bewundern;  aber  der  Dichter  hat 
mehr  erreicht:  seine  Heldin  ist  ein  lebenskräftiges  Mädchen 
geblieben,  in  der  sich  leidenschafthch  der  Schmerz  aufbäumt, 
als  sie  vom  Sonnenlichte  scheiden  soll.  Gilt  dieser  Schmerz 
Haimon?  Ismene  glaubt  ja,  diese  beiden  Charaktere  hätten 
besonders  gut  zueinander  gestimmt  (570);  ob  sie  richtig  sieht, 
werden  wir  erkennen,  wenn  wir  nach  Haimons  Eigenart  fragen. 
Und  ich  meine,  wir  finden  in  ihm  einen  Jüngling,  den  bei  aller 
Reirrfieit  der  Gesinnung  doch  vorsichtige  Klugheit  mehr  aus- 
zeichnet als  starkes  Wollen.  Nicht  weil  Antigone  auf  seine 
Mitwirkung  bei  Erfüllung  ihrer  Liebespflicht  verzichtet  hat;  sie 
brauchte  keinen  Helfer  und  hat  auch  Ismenen  wohl  nur  auf- 
gefordert, weil  diese  ein  Anrecht  darauf  besaß,  mit  ihr  dem 
Bruder  diesen  Dienst  zu  erweisen.  Aber  schwerlich  würde  sie 
die  Art  billigen,  wie  er  beim  Vater  für  sie  bittet.  Er  kennt 
den  Starrsinn  Kreons,  den  jeder  Widerstand  nur  noch  schroffer 
macht;  darum  tritt  er  ihm  mit  der  Versicherung  unbedingter 
Ergebenheit  entgegen ;  freilich  erreicht  er  damit  nur,  daß  Kreon 
in  seiner  Verblendung  bestärkt  wird.  Nun  sucht  er  ihn  zur 
Umkehr  zu  bestimmen,  aber  sobald  er  den  Zorn  in  den  Augen 
des  Vaters  aufleuchten  sieht,  lenkt  er  ein :  er  kann  und  möchte 
niemals  bestreiten  können,  daß  der  Vater  recht  hat;  nur  auf 
die  abweichende  Meinung  des  Volkes  rät  er  ihm  Rücksicht  zu 
nehmen  und  bequemt  sich  dabei  selber  der  sentenziösen  Rede- 
weise des  Vaters  an.  Dann  freilich,  als  die  brüske  Erwide- 
rung Kreons  zeigt,  daß  hier  alle  Rücksicht  vergebens  war,  als 
dieser  in  steigendem  Jähzorn  kein  Recht  mehr  neben  seinem 
Eigenwillen  anerkennen  will,  kommt  auch  sein  Blut  in  Wallung; 
aber  sein  Mut  ist  nur  negativer  Art:  sie  wird  nicht  in  meiner 
Gegenwart  sterben,  du  wirst  mich  nicht  wiedersehen.  Und  so 
stellt  er  sich  ihrer  Abführung  nicht  entgegen;  erst  als  sie  ein- 
geschlossen ist,  hat  er  sich  nach  dem  Grabe  geschlichen*).    Als 


*)  T.  V.  Wilamowitz-Moellendorf  (a.  a.  0.  21  ff.)  findet  in  Hai- 
mons Verhalten  einen  Widerspruch:  er  habe  erst  mit  Selbstmord 
gedroht  (764  f.  ov  r  ovSauä  rovudv  nqoo6\p£i  xgär  iv  ötpd'aXuols 
öpcöv),  dann  diesen  Entschluß  aufgegeben  .und  das  Gefängnis  auf- 
gesucht, um  Antigonen  zu  retten.  Ich  sträube  mich  nicht  dagegen, 
Widersprüche  bei  Sophokles  anzuerkennen,  aber  hier  finde  ich  es 
nicht  nötig,  einen  solchen  anzunehmen.  *Du  siehst  mich  nicht  wieder' 
—  das  gilt  doch  auch,  wenn  er  in  die  weite  Welt  gehen  will.  Natür- 
lich will  er  Antigonen  retten,  aber  dazu  wäre  doch  das  verkehrteste 
Mittel  das,  sich  ihrer  Abführung  entgegenzustellen.    Vielmehr,  sobald 
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er  dann  die  Tote  im  Arm  hält,  packt  ihn  beim  Anblick  des 
Mörders  die  blinde  Wut  der  Verzweiflung,  die  er,  als  der  ent- 
setzte Vater  entweicht,  gegen  sich  selber  kehrt.  Wir  begreifen 
es,  wenn  diese  weiche  Natur  so  leidenschaftlich  an  dem  starken, 
stolzen  Mädchen  hängt;  Antigone  findet  in  ihm  schwerlich  den 
Mann,  zu  dem  sie  aufblicken  könnte.  Und  wenn  sie  auf  ihrem 
Todesgange  klagt,  daß  ihr  Hochzeit  und  Ehe  versagt  geblieben 
sind  (814  f.,  868,  876,  891,  917),  so  nennt  sie  nirgends  den, 
der  ihr  zum  Gatten  bestimmt  war:  nur  darum  trauert  sie  mit 
echt  hellenischem  und  echt  natürlichem  Empfinden,  daß  es  ihr 
nicht  vergönnt  gewesen  ist,  das  reXog  des  Frauenlebens  zu 
erreichen*). 

Zwei  individuell  ausgestaltete  Einzelpersönlichkeiten  sind 
noch  zu  besprechen;  denn  Eurydike  ist  nur  eingeführt,  um 
durch  ihren  Tod  Kreon  den  letzten  Schlag  zu  geben.  Einmal 
ist  die  Figur  des  Wächters  mit  liebevollster  Kunst  vom 
Dichter  ausgearbeitet  und,  ohne  Zweifel,  damit  Kreons  Ge- 
spreiztheit durch  den  Gegensatz  noch  mehr  hervortrete,  mit 
leicht  komischen  Zügen  ausgestattet,  wenn  auch  nicht  mit  der 
Kühnheit,  welche  die  Kilissa  der  'Choephoren'  schuf.  Er  ist  ein 
alter  Diener  des  Hauses  —  als  solcher  fühlt  er  sich  verpflichtet, 
ein  Tränlein  des  Mitleids  im  Auge  zu  zerdrücken,  als  er  An- 
tigone vor  den  Richter  schleppt  (438)  — ,  wohl  ein  Freier,  wie- 
wohl ihm  Kreon  die  Sklavenstrafe  androht  (309);  er  könnte 
sonst  kaum  den  Vorsatz  aussprechen,  sich  vor  Kreon  nicht 
mehr  blicken  zu  lassen  (329).  Seine  Rede  wirkt  volkstümlich 
durch  ihre  breite  Umständlichkeit  (250  ff.)  wie  durch  die  ein- 
gemischten kurzen  Sprüchlein  (236,  277,  388,  392,  437),  die 
ganze  Persönlichkeit  komisch  durch  die  Feigheit,  die  sich  in 
langen  Präambeln  ergeht,  ehe  sie  mit  der  Unglücksnachricht 
herauskommt,  und  die  ihn  offen  bekennen  läßt,  daß  gegen- 
über der  eigenen  Sicherheit  für  ihn  alles  andere  zurücktreten 
muß  (439). 

Kürzer  noch,  aber  höchst  eindrucksvoll  hat  der  Dichter 
das  Auftreten  des  Teiresias  gestaltet.    Die  Szene  erinnert  an 


er  gehört  hat,  daß  sie  eingeschlossen  werden  soll,  iorj/uos  ^rd-'  iarl 
ßQorcöv  orißo?,  wartet  er.  bis  dies  geschehen  und  der  Ort  wieder 
menschenleer  ist,  dann  bricht  er  in  das  Gewölbe  ein.  Hätte  er  An- 
tigonen  lebend  gefunden,  so  wäre  er  mit  ihr  davon  gegangen,  aber  er 
kommt  zu  spät;  er  wußte  eben  nicht,  wie  rasch  zur  Tat  seine  Braut  war. 
*)  Daß  V.  572  ihr  nicht  gehören  kann,  scheint  mir  schon  aus  dieser 
Darlegung  hervorzugehen;  weitere  Gründe  bietet  die  Anmerkung. 
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die  Verhandlung  zwischen  Ödipus  und  Teiresias  im  ersten  Epeis- 
odion  des  'König  Ödipus'.  Hier  wie  dort  erhebt  der  König 
einen  ungerechten  Verdacht  gegen  den  Seher  und  entlockt  ihm 
eben  dadurch  sein  Wissen  um  das  drohende  Verhängnis;  beide 
Male  empfinden  wir  ein  Gefühl  des  Grauens  vor  diesem  BlindeU; 
dessen  geistiges  Auge  mit  so  durchdringender  Schärfe  ver- 
borgenes Menschenleid  erspäht*);  doch  ist  ein  Unterschied  un- 
verkennbar. Dieser  Teiresias  ist  wirklich  in  bester  Absicht 
gekommen,  um  in  der  zwölften  Stunde  den  König  zu  warnen; 
nun  verkündet  er,  als  er  dessen  Verstocktheit  erkennt,  die 
Rache  des  Himmels  und  geht  ab,  ohne  sich  um  die  Wirkung 
seiner  Worte  auf  den  König  zu  bekümmern.  Der  Teiresias 
des  'König  Ödipus'  genießt  die  Freude,  den  stolzen  König, 
der  ihn  gekränkt  hat,  durch  rätselhafte  Andeutungen  zu 
peinigen;  und  wir  glauben  ihm  schwerlich,  daß  er  ge- 
kommen ist,  ohne  an  die  notwendigen  Folgen  seines  Kommens 
zu  denken. 

Es  bleibt  der  Chor,  der  der  Charakteristik  eigentümliche 
Schwierigkeiten  bietet.  Zwar,  daß  er  Kreons  Vorgehen  miß- 
billigt, kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Schon  die  gewundene 
Antwort  zeigt  es,  die  er  gibt,  als  er  die  Proklamation  des  Königs 
vernommen  hat  (211  ff.) ;  und  wenn  er  Kreons  Tun  nicht  für 
gottlos  hielte,  wie  würde  er  vermuten,  daß  die  Götter  Polyneikes' 
Bestattung  vollzogen  hätten  (2 78 f.)?  Allerdings  denkt  er  nicht 
an  Widerstand  und  läßt  es  sich  gefallen,  daß  der  König  einen 
schwachen  Ausdruck  des  Bedauerns  für  Antigone  herrisch  zurück- 
weist (576 ff.);  Kreons  großer  Rede  an  Haimon  stimmt  er  völHg 
zu  (681  f.),  wiewohl  auch  dessen  Antwort  ihm  nicht  mißfällt 
(725  f.).  Wie  nun  Haimon  in  heftigster  Erregung  mit 
schwerer  Drohung  abgegangen  ist,  da  wagt  er  nachdrücklicher 
zu  mahnen;  er  fragt  den  König  noch  einmal,  was  er  tun 
wolle,  und  ermöglicht  es  ihm  so,  etwas  einzulenken:  Ismene 
soll  nicht  sterben,  Antigone  nicht  gesteinigt,  sondern  in  ein 
Grabgewölbe  eingeschlossen  werden.  Die  Prophezeiung  des 
Teiresias  gibt  dem  Chore  völlig  die  Überlegenheit;  hatte  jener 
gesagt 


*)  Die  entsprechende  Szene  der  'Phoenissen'  ist  nach  dem  Sopho- 
kleischen  Schema  gearbeitet,  insofern  auch  hier  Teiresias  seine  Un- 
glücksprophezeiung erst  von  dem  entlockt  wird,  dem  sie  Unglück 
bringt;  aber  hier  ist  aus  dem  furchtbaren  Propheten  ein  gebrech- 
licher, geschwätziger  Greis  geworden. 
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1048  ff.  cp£v' 

dQ    oTÖEv  dvd-QcbTtwv  Tig,  dga  cpQdterai, 
öa({)  y.QaTiGTOv  XTr]fj,dTa)v  svßovlla; 
so  mahnt  er  nun 

1098  svßovllag  öel,  Trat  Msvoixscog  Kgsov 
und  rät  kühnlich  und  mit  Erfolg,  beide  Maßregeln  zurück- 
zunehmen. Als  der  König  mit  der  Leiche  erscheint,  spricht  er 
es  aus,  daß  Kreons  eigene  Verblendung  an  dem  Unheil  schuld 
sei,  wenn  er  auch,  der  sonstigen  Furcht  vor  dem  Gebieter  sich 
noch  nicht  gänzlich  entschlagend,  ein  scheues  sl  -^^sf.iig  SLTtelv 
einschiebt  (1259).  Dann  tauschen  sie  gar  die  Rollen,  und  er 
weist  ein  Wort  des  Königs  zurück  (1334);  endlich  schUeßt  er 
mit  deutlichster  Beziehung  auf  Kreon 

1347   7tokl(^  rö  q'QOveiv  s'ödai^ovlag 

TTQcörov  VTcdQxet'  xqtj   öe  rd  y'   slg  ^sodg 

firjösv  dosTtrsTv'  fisydlot  öe  löyot 

[xeydkag  Ttlrjydg  twv  VTCsgaiJXCOV 

dTtOTSLGavTsg 

yriQcc  TÖ  cpQOvsiv  iölöa^av. 

Unbegreiflich,  wie  man  hier  auch  eine  Beziehung  auf  Anti- 
gonen  hat  finden  können:  das  cpQOvelv  am  Anfang  und  das  am 
Ende  des  Spruches  muß  doch  dasselbe  sein;  und  daß  bei  dem 
letzten  nur  an  Kreon  gedachl  ist,  zeigt  unwidersprechhch  das 
Wort  yrjQcc. 

Daß  der  Chor  vorher,  so  wenig  er  Kreons  Handeln  billigt, 
doch  Antigonens  Tat  als  dcpQooiJvr]  bezeichnet  (383)  —  wie 
Ismene  die  Schwester  ävovg  nannte  (99)  — ,  ist  nicht  befremd- 
lich: wem  Kraft  und  Mut  fehlt,  um  im  Leben  die  Forderung 
der  Idee  zu  erfüllen,  die  er  theoretisch  anerkennt,  wird  immer 
den  Idealisten  einen  Toren  schelten,  schon  um  sich  in  seinem 
eigenen  Bewußtsein  neben  ihm  behaupten  zu  können.  Aber 
wirklich  befremdlich  ist  sein  Verhalten  bei  Antigonens  letztem 
Erscheinen.  Er  kann  sich  der  Tränen  nicht  erwehren,  als  er  sie 
sieht  (802),  und  wie  erwidert  er  ihre  Klage?  Indem  er  sie 
darauf  hinweist,  daß  sie  den  Ruhm  haben  werde,  allein  ihren 
eigenen  Grundsätzen  folgend,  lebendig  in  den  Hades  hinabge- 
gangen zu  sein.  Antigone  protestiert  dagegen :  Niobe  hat  einen 
ähnUchen  Tod  erlitten,  und  deren  furchtbares  Los  wird  auch 
ihr  zuteil.  Aber  der  Chor  meint,  in  der  ÄhnHchkeit  mit  Niobe 
müsse  ein  Trost  liegen  (834  ff.).  Oi'fioi  yelco^ai  erwidert 
Antigone ;  sie  faßt  das  als  Hohn  —  können  wir  es  anders  fassen  ? 
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Und  doch  mahnt  der  Chor  noch  die  Abgehende,  doch  wohl  in 
gleicher  Absicht,  an  Danae  und  Lykurgos,  an  die  Söhne  des 
Phineus  und  deren  Mutter.  Soll  Antigone  sich  wirklich  damit 
trösten,  daß  den  Gottesfrevler  Lykurgos  ein  ähnliches  Schick- 
sal getroffen  hat?  Man  denkt  unwillkürlich  an  Kreon;  aber 
mit  dem  haben  doch  wieder  die  anderen  Beispiele  nichts  zu 
schaffen.  Dazwischen  liegt  eine  ausdrückhche  Beurteilung  der 
Tat  Antigonens,  in  der  zweiten  Strophe  und  Gegenstrophe  (853, 
872);  hier  so,  daß  wir  die  wahre  Meinung  der  ängstlichen  Greise 
(nur  nicht  die  des  Dichters)  zu  hören  glauben: 

oeßsiv  ixBv  evoeßsiä  rig' 

XQccTog  d\  ÖT({)  yigätog  fielet, 

Ttaqaßaxdv  ovöüfza  TceXei'^ 
dort  ist  der  Wortlaut  leider  nicht  mit  Sicherheit  herzustellen; 
aber  wenn  der  Chor  meinen  sollte,  daß  Antigone  —  und  nicht 
Kreon  —  sich  gegen  Dike  vergangen  habe,  so  würde  er  sich 
damit  doch  wohl  dem  Gewaltherrscher  fügen,  der  mit  seinen 
Trabanten  danebensteht. 

Dagegen  hören  wir  durch  des  Chores  Mund  im  wesentlichen 
den  Dichter  selbst  im  ersten  und  zweiten  Stasimon  reden;  jenes 
blickt,  wie  im  Kommentar  ausgeführt  ist,  über  unsere  Tragödie 
hinaus;  dieses  wird  bis  auf  das  Urteil  über  die  Heldin  (603 
löyov  T*  dvoia  xal  (fQEvwv  'J^Qivvg)  ganz  den  Glauben  des 
frommen  Dichters  wiedergeben:  er  beugt  sich  ehrfürchtig  vor 
den  Himmlischen,  wenn  sie  von  ganzen  Geschlechtern  ihr  seg- 
nendes Auge  wenden,  wenn  sie  dem  Menschen,  den  trügerische 
Hoffnung  und  unstätes  Begehren  haben  schuldig  werden  lassen, 
nun  den  Sinn  berücken,  daß  er  selbst  dazu  helfen  muß,  die 
Strafe  an  sich  zu  vollstrecken.  Der  athenische  Zuschauer  wird, 
wenn  er  in  jenem  Liede  von  dem  Übertreter  der  vöfioL  %d^ovög 
hörte,  ^  TÖ  ßtj  xalöv  ^vvsotl,  und  in  diesem  von  dem  Un- 
seligen, (^  cpQsvccg  d-eög  äyei  Ttgdg  atav,  sicher  an  Kreon 
gedacht  haben. 


IV.  DRAMATISCHE  BEHANDLUNGEN 
DES  STOFFES  IM  ALTERTUM  NACH  SOPHOKLES. 

Auch  Euripides  hat  eine  Antigone  geschrieben*),  über  deren 
Inhalt  uns   die  Hypothesis   des  Aristophanes  belehrt:  xslrai  rj 

*)  Vgl.  J.  M.  Paten,  Harvard  Studies  XII  (1901)  267  ff.,  der  die 
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/iv&OTtoila  y.(xl  tccxq^  EvQiTtldiß  sv  lAvriyövr]'  TtXrjv  ixec 
cfcoQa^SLGa  fierd  lov  Alfxovog  öLöorai  ftgdg  ydfjLOv  xot- 
vcovlav  y.al  tsy.vov  tUtsc  töv  Malova*).  Das  ist  gewiß 
nicht  von  Aristophanes  so  ausgedrückt :  zu  ölöoTat  fehlt  ein  Dativ^ 
und  der  letzte  Satz  besagt,  wörtlich  verstanden,  daß  die  Geburt 
des  Maion  im  Drama  selbst  vorkam ;  aber  der  Sinn  ist  klar. 
Also  Euripides  hatte  vielleicht  geglaubt,  Sophokles  zu  ver- 
bessern**), wenn  er  Antigone  den  Bräutigam  statt  der  Schwester 
zu  Hilfe  nehmen  ließ  —  Sophokles  hat  das  freilich  gewiß  nicht 
als  Verbesserung  anerkannt.  Wir  fragen  uns,  wie  Kreons  Sinn 
umgestimmt  wurde,  so  daß  er  die  Tat  verzieh  und  die  Ver- 
mählung gestattete.     Darauf  gibt  fr.  177  eine  Antwort: 

(b  Tccti  ^Kbvqg,  (bg  ecpvg  fieyag  d-eög, 
Jiövvos,  d-vrjTOig  t'   ovöaficog  vfCooraTÖg. 

Mit  solcher  Anrede  des  Gottes  beginnt  bei  Euripides  die  Er- 
widerung des  Sterblichen,  der  sich  dem  deus  ex  machina  gegen- 
über zum  Gehorsam  bereit  erklärt***);  Euripides  hat  also  den 
Gott,  welchen  der  sophokleische  Chor  anrief  (11 15  ff.),  wirklich 
erscheinen  lassen  und  sein  Erscheinen  möglicherweise  dadurch 
motiviert,  daß  er  die  Sendung  der  Sphinx  ihm  zuschrieb  (fr.  178). 
Vielleicht  mahnte  der  Gott  den  König  (176): 

-d^dvaTog  yaQ  dvd^Q(b7coiGL  vecicewv  reXog 
exei'  fia^stv  ös  TtäoLv  eariv  svfxageg. 
Tcg  yaQ  nsTgaiov  öxönskov  ovTdtov  öogl 
öövvaLOi  öcbost;  Tig  ö'  dn^dtcav  vs'/.QOijg, 
et  iJ,rjöev  atod^dvoivTO  töv  ftad^rjfidTiov ; 

Jedenfalls  hat  er  verkündet,  daß  aus  der  Vermählung  des  Haimon 
und   der   Antigone  Maion f)   hervorgehen  werde,   wie  im  *Ion' 


ältere  Literatur  anführt;  er  hat  insbesondere  die  richtige  Deutung  der 
Notiz  des  Aristophanes  sichergestellt. 

*)  Dasselbe  meint  wohl  mit  nicht  klarerem  Ausdruck  schol.  1351 
ÖTi  (der  Satz  bot  einst  die  Erklärung  zu  einem  kritischen  Zeichen) 
8ia(piQ€i  rrjs  EvQiniiSov  ^AvTiyövr]S  a^xrj,  8ri  (futoad'sioa  ixeivrj  diä  rdv 
A'Cuovoe  egcora  i^eSöd-rj  npds  yduov,  ivrav&a  oe  rovvavriov. 

**)  Der  Widerspruch,  den  fr.  165  gegen  Ant.  563  f.  erhebt  (vgl.  u.), 
zeigt,  daß  das  sophokleische  Drama  das  ältere  ist. 

*♦♦)  Vgl.  Andr.   1273,  Hei.   1680,   Suppl.   1227,  Iph.   Taur.  1475, 
Ion  1606,  Or.  1666. 

t)  Maiojv  AluoviSrje  wird  zl  394  genannt;  freilich  kann  dieser 
Maion  nicht  aus  einer  nach  dem  Zuge  der  Sieben  geschlossenen  Ehe 
hervorgegangen  sein,  da  er  mit  Tydeus  kämpft. 
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(1575)  Athene  von  Ions  Söhnen  prophezeit.    Sonst  kennen  wh- 
von   dem  Drama  nur   den   ersten  Vers  des  Prologs   (fr.   157): 

^v  OlölTtovg  %b  TtQöJrov  siöaLjXMV  dvijQ 

nnd  einen  der  darauf  folgenden  (fr.  158): 

sIt^  eyevsT'  a'ö&ig  d^licbTaTog  ßgoröv. 

Ein  schwer  korruptes  Fragment  wider  die  Tyrannen  (172)  kann 
einer  Debatte  zwischen  Vater  und  Sohn  angehören: 

(ttoAAwv  ^ya)*) 
ovT     eixög  aQ^siv  ovts  XQijv  slvai  vöfA-ov 
TVQavvov  slvai'  ßcogla  ös  Y.ai  f  d^eXeiv, 
dg  rwv  öfxolcüv  ßovlsTat  XQaTCiv  fiövog'^ 

Kreon  sagte  von  Antigone,  wenn  wir  mit  Süvern  avT^  für  a'ÖTiö 
einsetzen  (fr.   166): 

TÖ    flWQOV    aVTfj    TOV    TtaXQOg   VÖGTJß'  *'^)    evL' 

cpiXel  ycLQ  ovTwg  €k  ycaxcov  slvat  Y.o.v,ovg\ 

endlich   ließ  Euripides   eine  seiner  Personen  im  Gegensatze  zu 
Sophokles  v.  563f. 

ov  yccQ  7tOT\  cjva^,  ovö^  dg  äv  ßläOTj]  fxevEL 
vovg  Totg  xaxojg  TtgdoGovaiVj  dlV  s^LoraTcci 

sagen  (fr.   165): 

dy.ovGoV  ov  ydg  ol  y.ay.(og  TtSTtgayörsg 

ovv  Talg  TvxcciGL  roi)g  löyovg"^*'*)  dTtcblsGav^ 

so  konnte  z.  B.  Haimon  anfangs  seiner  Braut  abzuraten  suchen. 
Eine  durchaus  abweichende  Darstellung  der  Sage  finden  wir 
auf  mehreren  rotfigurigen  Vasen  f).  Auf  einer  apulischen 
Amphora  (I)  steht  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Tempel- 
bau HFAK^H:^,  mit  der  Linken  auf  KPAQN  (für  KPEQN) 
deutend,  der  rechts  von  ihm  sich  auf  sein  Szepter  stützt. 
Hinter  ihm   steht   ein   Knabe   mit   einer  Schale  in   der  Hand, 

*)  So  etwa  könnte  der  Anfang  ergänzt  werden. 
**)  TÖ  uatQov  wird  Subjekt,  vöarjua  Prädikativum  sein. 
***)  löyoi  sind  natürlich  Erwägungen,  nicht  Reden;  vgl.  Eur. 
Hipp.  688  «iA^d  Sei  fis  8^1  xaivcäv  Uyiov,  Iph.  Aul.  1194.  ravr''  ^X&ss 
rjSrj  did  loywv. 

t)  Das  ganze  Material  bei  Muddilston  {Joum.  of  the  Archaeo- 
logical  Jnst.  of  Amer.  III  (1897)  183 ff.);  I  auch  in  Baumeisters  Denk- 
mälern I  88;  II  Wiener  Vorlegeblätter  1899,  9. 12.;  III  Jahrb.  d.  arch. 
Inst.  1889  Taf.  7. 
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hinter  diesem  eine  alte  Frau,  beide  wie  Kreon  das  Antlitz 
Herakles  zugewandt;  auf  ihn  blickt  auch  die  hinter  diesen  drei 
Figuren  auf  höherem  Grunde  sitzende  I^MHNH,  welche  ein 
geöffnetes  Kästchen  in  der  Hand  hält.  Links  von  dem  Tempel- 
bau erscheint  ANTIFONH^  mit  gefesselten  Händen  von  einem 
Doryphoros  geführt,  noch  weiter  links  auf  einer  Erhöhung 
AIMQN,  mit  der  Linken  auf  einen  Stab  gestützt,  während  er 
mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  die  Stirn  berührt.  Denselben 
Gegenstand  finden  wir  ohne  die  beigeschriebenen  Namen  etwas 
anders  auf  einer  gleichfalls  apulischen  Vase  dargestellt  (II);  hier 
sehen  wir  von  den  Frauen  nur  Antigene  und  rechts  hinter  Kreon 
außer  einem  weiteren  Doryphoros  Haimon,  der  die  Rechte 
schra erzbewegt  an  das  Haupt  legt  und  damit  zeigt,  wie  die  in  I 
dargestellte  Gebärde  ursprünglich  gemeint  war.  Endlich  hilft 
uns  das  Fragment  einer  dritten  Vase  (III)  die  rechts  stehende 
Frau  in  I  benennen  :  wir  sehen  den  Kopf  einer  Frau  EYPYz/IKH 
und  links  daneben  den  Rest  eines  männlichen  Kopfes  mit  vor- 
liegender rechter  Hand,  hinter  der  die  Beischrift  AIQN  doch 
wohl  AIMQN  bedeuten  sollte.  Ohne  Zweifel  beziehen  sich 
diese  Vasenbilder  auf  eine  Version  der  Sage,  die  uns  Hygin 
fab.  72  berichtet:  Greon  Menoecei  filius  edixit,  ne  quis  Polynicen 
aut  qui  una  venerunt  sepulturae  traueret,  quod  patriam  oppu- 
gnatum  venerint.  Antigona  soror  et  Ärgia  coniunx  dam  nocte 
Polynicis  corpus  sublatum  in  eadem  pyra,  qua  Eteocles  sepultus 
est,  imposuerunt.  Quae  cum  a  custodibus  deprehensae  essent, 
Ärgia  profugit,  Antigona  ad  regem  est  perducta.  Ille  eam 
Haemoni  filio,  cuius  sponsa  fuerat,  dedit  interficiendam.  Haemon 
amore  captus  patris  Imperium  neglexit  et  Äntigonam  ad  pastores 
demandavit;  ementitusque  est  se  eam  interfecisse.  Quae  cum 
filium  procreasset  et  ad  puberem  aetatem  pervenisset,  Tkebas 
ad  ludos  venit.  Hunc  Creon  rex,  quod  ex  Draconteo  genere 
omnes  in  corpore  insigne  hahehant,  cognovif^).  Cum  Hercules 
pro  Haemone  deprecaretur,  ut  ei  ignosceret,  non  impetravit. 
Haemon  se  et  Äntigonam  coniugem  interfecit.  At  Creon  Me- 
garam  filiam  suam  Herculi  dedit  in  coniugium;  ex  qua  nati 
S2mt  Therimachus  et  Ophites. 


*)  Hierauf  hat  Wecklein  (Sitzberr.  d.  Münch.  Ak.  phüos.  philol. 
Klass.  1878,  II  190)  wohl  mit  Recht  die  Notiz  bezogen,  welche  wir 
bei  Aristoteles  am  Anfang  des  lö.  Kap.  der  Poetik  finden:  stSrj  de  äva- 
yvo)oioso)S'  nQfhxr]  fthv  ^  arpy^vordir}  xai  fj  nXe-loroi  y^Q&vrat  Si  ano- 
Qlav^  Tj  Siot  arifiEloiv.  Tovroiv  Sh  rd  fikv  avucpvra,  olov  löyxV^  W 
(fOQOvoi  rrjyeveZs. 

Sophokles  IV.   11.  Aufl.  3 
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Freilich  kann  die  Geschichte  des  Hygin  so  schwerlich  das 
Argument  einer  Tragödie  sein:  weder  ist  es  glaublich,  daß  ein 
Tragiker  Argeia  als  Helferin  Antigonens  einführte,  wenn  sie 
nachher  für  das  Stück  gar  nicht  mehr  in  Betracht  kam,  noch 
können  wir  uns  vorstellen,  daß  Herakles  es  sich  gefallen  ließ, 
eine  Fehlbitte  zu  tun ;  immerhin  werden  wir  danach  den  namen- 
losen Jünghng,  der  in  I  neben  Kreon,  in  H  neben  Antigene 
steht,  Maion  benennen  dürfen.  Daß  diese  Tragödie  nacheuri- 
pideisch  ist,  können  wir  daraus  erschUeßen,  daß  sie  euripideische 
Motive  benutzt:  wie  Haimon  Antigone,  die  er  töten  sollte,  ver- 
schonte, so  ließ  in  den  „Kreterinnen"  Nauplios  Aerope,  die  er 
ertränken  sollte,  am  Leben;  wie  der  heimlich  aufgewachsene 
Königssohn  Maion  zu  irgendwelchen  Spielen  nach  Theben 
kommt  und  dabei  erkannt  wird,  so  kam  bei  Euripides  Alexandros 
nach  Troja  und  ward  bei  gleicher  Gelegenheit  erkannt.  Den 
Namen  des  Dichters  können  wir  natürlich  nicht  erraten ;  genannt 
wird  eine  „Antigone"  von  Astvdamas,  der  mit  ihr  341  siegte 
(0.  I.  AH  973). — 

Als  Vorlage  für  die  Antigona  des  römischen  Tragikers  Accius*) 
dürfen  wir  das  sophokleische  Drama  ansehen.  Denn  ohne  Zweifel 
sprach  bei  ihm  Ismene  zu  der  Schwester  (fr.  2). 

quänto  mägis  te  isti  modo  esse**)  intellego, 

tänto,  Antigona,  mägis  me  par  est  tibi  consulere  et pdrcere-^ 
und  dieselbe  redet  in  fr.  1 

quid  agis?  perturtas  .  .  . 

Aber  dieses  Fragment  khngt  fast,  als  sei  es  bei  dem  gefähr- 
lichen Unternehmen  selber  gesprochen,  zu  dem  dann  also  nach 
Accius  Ismene  doch  die  Hand  geboten  hätte.  Jedenfalls  ließ 
Accius  Antigona  auf  der  Bühne  bei  der  Tat  ergreifen,  da  in 
Fr.  4  die  eingeschlafenen  Wächter  geweckt  werden: 
Heils,  vigiles,  proper dte,  expergite! 
Pectora  tarda  sopöre  exsurgite! 

Und  Antigona  konnte,  als  sie  für  ihre  fromme  Tat  gestraft 
werden  sollte,  Fr.  5  sprechen: 

iam  iam  neque  di  regunt 

neque  profecto  deüm  summus  rex  höminihus  curat  w_***) 

*)  Scaen.  Rom.  fr.'^  1  153/.;  Ribbeck,  Die  römische  Tragödie 
433  ff. 

**)  Nicht  unwahrscheinlich  ergänzt  hinter  esse  L.  Müller  (De  Acc. 
fabb.  disp.  Berol.  1890,  S.  18)  {cäptam  studio). 

***)  Vgl.  Leo,  De  tragoedia  Romana  (Gott.  1910)  10. 
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Zur  Entlastung  des  Kommentares  sollen  noch  zwei  Punkte, 
die  eine  längere  Ausführung  fordern,   hier  besprochen   werden. 


1.  Das  Gefängnis  Antigonens. 

Es  ist  eine  alte  Annahme,  daß  das  Gefängnis,  in  das  Kreon 
Antigone  einschließen  läßt,  ein  schon  vorher  existierendes  Grab, 
und  zwar  das  Familiengrab  der  Labdakiden  sei.  Das  letztere 
ist  sicher  nicht  der  Fall.  Es  braucht  nicht  zu  folgen  aus  dem 
Eingang  der  Abschiedsrede  Antigonens  (891  ff.) 

c5  TVfißog,  3)  vv^cpSLOv,  c5  y.araoy.aq^ijg 
oixr]Oig  deicpQOVQog,  ol  jcoQevofica 
TtQÖg  Tovg  e(jiavTfig,  wv  dQid^fxdv  ev  vsy.qolg 
TtleiGTOv  Ö6Ö€XTaL  OeQOecpaod'  öXcoXörwv  — 

denn  von  welcher  Art  der  Ort  auch  sein  mag  an  den  sie  ab- 
geführt wird,  für  sie  ist  er  ihr  Grab,  und  somit  geht  sie  dort- 
hin zu  ihren  Toten.  Und  Kreon  kann  nicht  das  bestimmte 
Grab  der  Labdakiden  im  Auge  haben,  wenn  er  773 ff.  an- 
kündigt : 

äycov,  eqrjixog  evd-'  äv  rj  ßgorcov  orlßog, 

XQVlpCO    TtETQCbÖSL    tcßOüV    €V    '/MTCbQVXi    

denn  er  spricht  hier  nicht  von  einem  bestimmten  Orte  (ev-d-'  dv  rj)'^ 
es  muß  außerhalb  der  Stadt  mehrere  TcszQcböeig  '/.aTcbqvxsg 
geben.  Hierin  hat  T.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  (a.  a.  0.  9  ff.) 
unzweifelhaft  recht,  und  er  hat  auch  recht,  wenn  er  behauptet, 
aus  den  Bezeichnungen  rdcfog  und  TVjußog  folge  an  sich  noch 
nicht,  daß  Antigonens  Gefängnis  ursprünglich  ein  Grab  gewesen 
sei;  ihr  Grab  wird  es  ja.  Aber  er  geht  zu  weit,  wenn  er  die 
positive  Vermutung  aufstellt,  es  sei  einfach  an  eine  natürhche 
Höhle  zu  denken,  wie  sie  sich  in  den  Bergen  bei  Theben  zahl- 
reich finden:  xüTO) Qv'§  {114:,  1100),  YMTaay.acprjg  (S^l),  -/mtu- 
oyMCpal  (920)  sind  Ausdrücke,  die  schlechterdings  nur  von 
einem  Werke  der  Menschenhand  gebraucht  werden  können. 

Stellen  wir  nun  die  von  v.  774  ab  durch  das  Stück  ver- 
streuten Angaben  über  den  Ort,  wo  Antigone  eingeschlossen  ist, 
zusammen. 

1.  Das  Gefängnis  ist  rv^ß6%(ji)OTov  (849),  ein  yßixa 
(1216);  es  muß  also  ein  durch  Aufschüttung  entstandener  Hügel 
dazu  gehört  haben^  so  daß  an  eine  in  einen  Felsen  hinein- 
getriebene Kammer  nicht  zu  denken  ist. 
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2.  Es  erhält  die  Beiworte  TterQcbdrjg  (774),  ycaTTjQScprjg 
(885);  es  muß  also  aus  einem  tiberdachten  Steinbau  bestanden 
haben. 

3.  Es  heii3t  xaTcoQv^  (774,  1100),  yMTaoxacfijg  (891), 
'xaTaGxacpal  (920);  es  muß  also  bei  der  Anlage  ein  Hinein- 
graben in  die  Tiefe  stattgefunden  haben. 

4.  Der  Ausdruck  loLod^iov  TV^ßsvjia  (1220)  bezeichnet 
entweder  die  letzte  von  mehreren  Kammern,  oder  die  ganze 
Anlage  hatte  eine  beträchtliche  Längenausdehnung,  so  daß  von 
einem  äußersten  Teile  derselben  geredet  werden  konnte.  Auf 
die  zweite  dieser  beiden  Möglichkeiten  führt  die  Angabe,  daß  die 
Diener  hineinsehen  sollen  dvvTsg  ^cqög  avxö  aTÖfj.iov*),  so 
daß  also  eine  Öffnung  des  Raumes  selbst  von  einer  Öffnung 
der  ganzen  Anlage  unterschieden  wird. 

Allen  diesen  Anforderungen  entsprechen  die  der  mykenischen 
Kulturperiode  angehörigen  sog.  Kuppelgräber**),  insbesondere 
das  zu  Menidi  in  Attika  aufgegrabene***).  Es  ist  so  hergestellt, 
daß  in  einem  sanft  abfallenden  Abhang  zunächst  eine  Grube 
von  kreisförmiger  Gestalt  ausgehoben  (3)  und  in  dieser  dann 
aus  mehr  und  mehr  sich  verengenden  Steinringen  ein  Kuppelbau 
(von  ca.  9  m  Höhe)  —  jetzt  meist  Tholos  genannt  —  errichtet 
wurde  (2),  zu  dem  ein  offener,  3  m  breiter  und  ca.  28  m  langer 
Gang  führte  (4),  —  jetzt  meist  Dromos  genannt.  Dieser  Dromos 
mündete  aber  nicht  unmittelbar  in  die  Tholos,  sondern  durch 
Vermittlung  eines  ca.  3,5  m  langen  schmäleren  Torraumes 
(GTÖfiiOv).  Über  der  ganzen  Anlage  wurde  die  ausgegrabene 
Erde  angehäuft  (1),  und  noch  jetzt  'sind  Überreste  einer  aus 
unbehauenen  Steinen  bestehenden  Einfassung  vorhanden,  welche 
die  Abschwemmung  des  künstUch  aufgeworfenen  Hügels  ver- 
hüten sollte'.    Irgend  ein  derartiges  Kuppelgrab  muß  Sophokles 

*)  Die  Hinzufügung  dieser  Zielangabe  bei  Svvac  ist  ungewöhn- 
lich; wenn  wir  sie  aber  hinnehmen,  so  sehe  ich  nicht,  inwiefern  da- 
durch die  Annahme  eines  Ganges  zwischen  der  äußeren  und  der 
inneren  Öffnung  ausgeschlossen  ist.  (T.  v.  Wilamowitz,  a.  a.  0.  12.) 

''*)  Das  hat  zuerst  Mure  gesehen  {Rh.  Mus.  VI  (1839)  264  ff.),  der 
das  *Schatzhaus  des  Atreus'  eben  auf  Grund  der  sophokleischen 
Angaben  als  Grab  erkannte  und  sich  vermittelst  des  mykenischen 
Baues  den  Botenbericht  der  'Antigene'  aufs  lebhafteste  vergegen- 
wärtigte. 'Stumpf  iu  der  Tat  und  gefühllos  müßte  derjenige  sein, 
der  diese  Beschreibung  lesen  könnte,  wie  ich  getan  habe,  sitzend  in 
dieser  Wildnis  neben  dem  mykenischen  Tumulus  far  from  the  tread 
of  human  step,  ohne  sich  elektrisiert  zu  fühlen  durch  die  lebendige 
Wirksamkeit,  womit  die  ganze  Szene  sich  den  Sinnen  aufdrängt'. 

***)  Das  Kuppelgrab  bei  Menidi,  Athen  1880. 
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gekannt  haben,  und  offenbar  ist  ein  solches  Grab  weder  für 
ihn  noch  für  seine  Hörer  etwas  Auffälliges  gewesen :  sonst  würde 
er  die  einzelnen  Züge,  die  wir  uns  mühsam  zusammenlesen, 
sicher  an  einer  Stelle  zu  einem  Bilde  vereinigt  haben*). 


2.  Das  Enthymem  in  der  Abschiedsrede  der 
Antigone**}. 

'Jetzt,   Polyneikes,   ernte  ich  dafür,  daß  ich  deiner  Leiche 
die  letzten  Ehren  erwiesen  habe,  solchen  Dank; 

904  yMLXoi  ö"'  eych  'TLur]Oa  Totg  (pQOvovOLV  sd. 

ov  ydg  jcot'  ovt^  äv,  et  t€xv\  c5v  f^rjtrj^  äcpvv, 
ovt'  et  nöacg  uot  y.aT&avwv  eTr/xeTO, 
ßia  TtoliTCJV  tövö '  äv  rJQÖfirjv  ttövov. 
tLvoq  vöfxov  ÖTj  Tavra  ftQÖg  xccqlv  leyco; 
TTÖGig  fxev  äv  (jlol  xaTd^avövTog  ä?.kog  ^v 


*)  P.  Corssen,  Das  Gefängnis  der  Antigone  (N.  Jahrb.  XXXI. 
226  ff.)  stimmt  darin  mit  mir  überein,  daß  er  sich  das  Gefängnis  Antigo- 
nens  gebaut  denkt  wie  ein  mykenisches  Kuppelgrab;  er  nimmt  aber  an, 
daß  es  kein  Grab,  vielmehr  'ein  für  derartige  Hinrichtungen  von 
vornherein  bestimmter  Bau'  gewesen  sei.  Mich  macht  das  ivO-'  äv 
f,  in  V.  773  auch  dagegen  bedenklich:  eine  Mehrheit  solcher  Gräber 
konnte  Sophokles  wohl  voraussetzen,  aber  schwerlich  eine  Mehrheit 
solcher  Gefängnisse.  Dagegen  scheint  Corssens  scharfsinnige  Er- 
klärung von  1215 ff.  mir  sehr  beachtenswert: 

It'  äaoov  dfxeZs  xac  naoaordvres  ra^cp 
dd'Q7]oad'  ,   aQ/udv  xcbuaros  lid'oaTzaSrj 
Sivrss  Tigds  avrd  aro/xiov. 

Er  statuiert  folgenden  Bedeutungsübergar  ^r  für  ao«  os :  1 )  Fuge  zwischen 
zwei  Quadersteinen,  2)  der  eingefügte  Siem  selbst,  3)  der  Raum,  den 
ein  solcher  Stein  einnahm.  Wenn  wir  die  Quadersteine  einteilen 
in  Binder  (solche  die  mit  ihrer  kleinsten  Seitenfläche  sichtbar  sind) 
und  Läufer  (solche,  die  mit  ihrer  größten  Seitenfläche  sichtbar  sind) 
so  konnten  zwei  Binder  derart  gestellt  sein,  daß  der  dazwischen 
liegende  Läufer  mit  ihnen  an  der  einen  Ecke  einen  spitzen,  an  der  ande- 
ren einen  stumpfen  Winkel  bildete.  Der  Läufer  mußte  sich  dann  um 
seine  Achse  drehen  lassen,  so  daß  auf  beiden  Seiten  eine  Öffnung 
entstand.  Der  Bau  war  also  wie  der  &rjaavoös  in  Messene,  in  den 
man  den  gefangenen  Philopoimen  brachte,  /.iByaluy  Ud-co  neqiayouhcp 
verschlossen  (Piut.  Philop.  J9)  und  der  6lquös  Xid-oonaSris  der  durch 
Hervorziehen  und  Umdrehen  des  Steines  hervorgebrachte  leere  Raum. 
**)  Die  Frage  ist  zuletzt  ausführlich  behandelt  in  der  tief  ein- 
dringenden Arbeit  von  J.  Moeller,  Ein  Problem  aus  der  Antigone 
(Ehrengabe  der  Latina  zu  Halle  1906),  in  der  die  ältere  Literatur 
sorgfältig  berücksichtigt  ist. 
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910  y.al  Ttalg  —  «tit*  ccllov  cpcoxög,    st  rovö'  fjfiTtlaxoV 
fxrjTQÖg  d'  ev  "Aiöov  y.al  TCcxTQÖg  y.sxsvd-ÖTOiv 
oi)y.  EGT '  ädsXcpdg  öorig  äv  ßXdöroi  jtOTS. 

Die  Einzelerklärung  bietet  der  Kommentar ;  gegen  die  ganze 
Stelle  erheben  sich  vom  Standpunkte  der  Logik  wie  von  dem 
der  Psychologie  aus  schwere  Bedenken.  Die  psychologische 
Schwierigkeit  legt  Goethe  dar  {Gespr.  mit  Eckermann  28  III  27): 
\  .  So  kommt  in  der  Antigone  eine  Stelle  vor,  die  mir  immer  als 
ein  Flecken  erscheint  und  worum  ich  vieles  gehen  möchte,  wenn  ein 
tüchtiger  Philologe  uns  heiviese,  sie  wäre  eingeschoben  und  unecht. 

Nachdem  nämlich  die  Heldin  im  Laufe  des  Stückes  die 
herrlichsten  Gründe  für  ihre  Handlung  ausgesprochen  und  den 
Edelmut  der  reinsten  Seele  entwickelt  hat,  bringt  sie  zuletzt,  als 
sie  zum  Tode  geht,  ein  Motiv  vor,  das  ganz  schlecht  ist  und 
fast  ans  Komische  streift. 

Sie  sagt,  dass  sie  das,  was  sie  für  ihren  Bruder  getan, 
wenn  sie  Mutter  gewesen  wäre,  nicht  für  ihre  gestorbenen 
Kinder  und  nicht  für  ihren  gestorbenen  Gatten  getan  haben 
würde;  denn,  sagt  sie,  wäre  mir  ein  Gatte  gestorben,  so  hätte 
ich  einen  anderen  genommen,  und  wören  mir  Kinder  gestorben, 
so  hätte  ich  mir  von  dem  neuem  Gatten  andere  Kinder  zeugen 
lassen.  Allein  mit  meinem  Bruder  ist  es  ein  anderes:  einen 
Bruder  kann  ich  nicht  wiederbekommen ;  denn  da  mein  Vater  und 
meine  Mutter  tot  sind,  so  ist  niemand  da,  der  ihn  zeugen  könnte. 

Dies  ist  wenigstens  der  nackte  Sinn  dieser  Stelle,  die  nach 
meinem  Gefühl  in  dem  Munde  einer  zum  Tode  gehenden  Heldin 
die  tragische  Stimmung  stört  und  die  mir  überhaupt  sehr  gesucht 
und  gar  zu  sehr  als  ein  dialektischer  Kalkül  erscheint.  Wie 
gesagt,  ich  möchte  sehr  gern,  dass  ein  guter  Philologe  uns 
bewiese,  die  Stelle  sei  unecht! 

Dieser  dialektische  Kalkül  aber  enthält  obendrein  einen 
Fehler.  Wenn  Antigonens  Tun  den  Zweck  hätte,  sich  vor  dem 
Verluste  eines  der  Ihren  zu  schützen,  so  konnte  die  Unersetz- 
lichkeit eines  Angehörigen  ein  Grund  sein,  gerade  ihn  zu  er- 
halten; sie  war  aber  kein  Grund,  ihn  bei  der  Erweisung  der 
Bestattungsehren  zu  bevorzugen,  da  er  ihr  ja  in  diesem  Falle 
unbedingt  verloren  war. 

Richtig  verwandt  findet  sich  das  Enthymem  in  einer  Ge- 
schichte  Herodots*),    die    ohne   Zweifel    für    unsere    Stelle    als 

*)  Ihr  MotPv  findet  sich  auch  sonst  in  Erzählungen  der  ver- 
schiedensten Völker  des  arischen  Stammes  verwandt;   vgl.  Moeller 
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Vorlage  gedient  hat.  König  Dareios  hat  den  Perser  Intaphernes 
mit  allen  seinen  männlichen  Verwandten  zum  Tode  verurteilt; 
er  erlaubt  der  Gattin  des  Intaphernes,  sich  einen  aus  der  Zahl 
der  Verurteilten  zu  erlesen,  den  er  dann  begnadigen  wolle.  Sie 
wählt  weder  ihren  Mann,  noch  einen  ihrer  Söhne,  sondern  ihren 
Bruder  und  begründet  dies  so: 

Herod.  III  119  1  Soph. 

(5    ßaoiXev,    dvr)Q    fisv   dv  \  TtöGig  fiev  äv  uoi  YMud^a- 


(xoi  dllog  yevoLTO,  et  öal- 
fjLCDv  sd-sXoL,  xal  T€xva  äXXoi, 
et  ravTa  aTtoßdXoifxi. 
TtccTQÖg  ök  y.al  fxrjTQÖg 
oiüxeri  fiOL  ZcoövTCOv  dösl- 
cpedg  äv  äXlog  ovösvl  tqö- 
Ttcg  yevoLTO. 


vövTog  dllog  i^v  y.al  Tcalg 
—  d7t'  dXXov  cpcorög,  et 
Tovö^  fji^LTtXayov  ■ 
fiTjTQÖg  (5'  ev  '!Äidov  ycal 
TtazQÖg  xexev^ÖTOiv  oiv. 
€GT^  ddeXcpdg  ögtic  dv 
ßXdGTOi  noxe. 


Schon  sechs  Jahre,  bevor  Goethe  seine  Meinung  über  die 
Stelle  aussprach,  hatte  August  Jakob  sie  für  eine  Interpolation 
erklärt.  Er  hat  zahlreiche  Nachfolger  gefunden,  die  sich  nur 
über  den  Umfang  der  Interpolation  nicht  einigen  konnten;  denn 
wenn  wir  die  verdächtige  Stelle  allein  herausschneiden,  so  bleibt 
allerdings  eine  Lücke  zurück.  Indessen  spricht  das  nicht  gegen 
die  Annahme  einer  Interpolation ;  wer  diese  wagte,  konnte  sich 
auch  an  den  sophokleischen  Versen,  zwischen  die  er  die  seinen 
einschob,  vergreifen. 

Diese  Interpolation  müßte  nun  aber  alt  sein ;  denn  Aristoteles 
bezeugt  unsere  Stelle  als  sophokleisch  (Rhet.  III  1 6) :  '^Av  (5 ' 
drciGxov  fj  (to  Xeyöiievov),  röxe  rrjv  atrlav  {xQiq)  BTtiXe- 
yeiv,  &G7teQ  ^ocfoxXfjg  TtoieZ'  7caQdöeiy/Lta  tö  ex  Tfjg  !Avri- 
yövrjg,  öxi  jxäXXov  tov  döeXcpov  exi]öeTO  rj  dvögdg  rj  re- 
xvcüV  rd  [xev  ydq  dv  yeveGd-ai  dTtoXöueva, 

fArjTQÖg  (5'   ev  'lAiöov  xal  Ttargög  ßeßrjxÖTcov 
ovx  eGT    döeXcpdg  öGtug  dv  ßXdGroi  Ttore. 

Wird  schon  hierdurch  die  Annahme  einer  Interpolation  be- 
denklich,  so  scheint  sie   unzulässig,   wenn  sich  ein  Seitenstück 


S.  4.  Ich  gebe  Moeller  auch  zu,  daß  die  Anschauung,  aus  der  es  ent- 
wickelt ist,  den  Geschichten  von  Althaia  und  Meleagros,  von  Philomele 
und  Prokne  zu  Grunde  liegt;  aber  wenn  er  diese  Anschauung  bei 
Sophokles  noch  lebendig  fortwirken  läßt,  so  kann  ich  ihm  nicht  mehr 
folgen  und  ebensowenig,  wenn  er  bestreitet,  daß  Sophokles  hier  von 
Herodot  abhängig  ist. 
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zu  dieser  Beeinflussung  des  Sophokles  durch  Herodot  findet. 
Das  ist  in  der  Tat  der  Fall.  Als  im  'Ödipus  auf  Kolonos'  der 
greise  Vater  Ismenen  begrüßt  und  nun  also  von  seinen  beiden 
Töchtern  die  Treue  erfahren  hat,  welche  die  Söhne  an  ihm  nicht 
bewiesen  haben,  spricht  er  seine  Entrüstung  über  diese,  seine 
Dankbarkeit  gegen  jene  in  folgenden  Worten  aus: 

(b  7tdvT'  ^xelvtü   colg  ev  ^dtyvjcr^j  vö^oig 
(pvGiv  '/MxeLxaad^evTe,  xal  ßlov  TQOcpäg' 
€X€t  yäg  OL  usv  ägoeveg  Y-aiä  OTsyag 
340  ^axovGcv  ioTOvoyovvTeg,  al  de  ovvvofioc 
Td^o)  ßlov  TQOcpsTa  jcoqgvvovö^  dsl. 
Gcpcov  ö\  c5  T€y.v\  ovg  [lev  ei'/.dg  fjv  7tovEiv  zdds, 

'/MT      ol'AOV    OiXOVQOVGLV    CüGTE    7Ca^Ü^eV0i, 

Gcpö)  (5'   dvr'  sy.slvojv  Taud  övGTrjvov  xaxd 

345    V7Cf.Q7C0VSlT0V. 

Ein  wunderlicher  Vergleich  I  östvd  xdv  ■/.elvoig  tu  vvv  hatte 
Ismene  eben  vorher  von  ihren-  Brüdern  gesagt :  das  klingt  doch 
nicht  wie  ein  friedliches  -^axstv  xard  Gxeyug;  also  wie  sollte 
wohl  Ödipus  glauben,  aus  Ismenens  Mitteilungen  entnehmen 
zu  dürfen,  die  Brüder  säßen  ruhig  daheim?  Und  in  allem 
gleichen  sie  den  Ägyptern?  Worin  denn  noch,  außer  in  dem 
was  Ödipus  anführt?    Die  Antwort  gibt  Herodot  II  35  Alyv- 

7tXL0l  .  .   7CdvTU    €\U7CakLV    TOCGC    äkXoiGi  dvd^Q(b7C0lG i  BG^r]- 

GavTO  rj^sd  ts  xal  vöfiovg,  ev  toIgl  al  juev  yvvaly.eg 
dyogd^ovGi  xal  xaTtrjXevovGi,  oi  öe  dvögeg  xar  oixovg 
€ÖvT€g  vcpahovGi  .  .tgecpsiv  Todg  Toxsag  locGCf^ev 
7catGi  ovÖ€fj,la  dvdyxrj  fiirj  ßo  vXo  ^evo  lg  l,  TfjGi  öe 
^vyatgdGi  TtdGcc  dvdyxrj  xal  firj  ßovXof^evrjGi.  Also  wie 
die  Stelle  der  Antigone  aus  Herod.  III  119  stammt,  so  diese 
aus  Herod.  II  35;  wie  dort,  so  ist  hier  Herodot  ohne  jede 
Nötigung,  ja  gewaltsam  herbeigezogen. 

Wir  werden  uns  also  entschließen  müssen,  auch  die  Stelle 
der  'Antigone'  für  sophokleisch  zu  halten.  Wollte  der  Dichter 
den  ihm  befreundeten  Geschichtsschreiber  durch  eine  Anspielung 
auf  eine  Stelle  seines  Werkes  ehren?  Daß  das  herodoteische 
Enthymem  auf  den  Fall  seiner  Antigone  nicht  paßte,  hat  er  über- 
sehen; da  auch  Aristoteles  das  nicht  gemerkt  hat,  werden 
wir  es  dem  Dichter  zutrauen  dürfen.  Und  in  einem  Punkte, 
der  uns  besonders  peinHch  berührt,  zeigt  sich  wohl  ein  Unterschied 
zwischen  antikem  und  modernem  Empfinden.  Wenn  bei  uns 
einer   eine   Frau   über  den  Verlust   eines  Gatten,   eines  Kindes 
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damit  trösten  wollte,  daß  sie  einen  neuen  Gatten,  ein  neues 
Kind  bekommen  könnte,  so  würde  er  dem  Vorwurf  grober 
Taktlosigkeit,  um  nicht  zu  sagen  Gefühlsroheit,  kaum  entgehen; 
wir  wissen,  daß  jede  Menschenseele  einen  unendlichen,  unersetz- 
baren Wert  hat.  Darüber  dachten  die  Alten  in  der  Tat  anders. 
'/MQTSQelv  de  xqtj  -/mI  äXXcov  naiöcov  eXniöi  olg  äxi  fiXi- 
/.la  TSY,vo)OLv  7coi€LGd^ca  (Thuk.  II  44,  3)  tröstet  Perikles  die 
trauernden  Athener,  und  Alkestis  sagt,  Admets  Eltern  hätten  wohl 
für  ihren  Sohn  sterben  können: 

293  uövog  ydg  avroig  fiod-a,  xovrig  elrtlg  ^v 
oov  YMid-avövTog  älXa  cpiTVOSiv  Tsxva. 

Aber  für  Antigonens  Charakteristik  läßt  sich  die  Stelle  nicht 
verwerten;  sie  bleibt  eine  Interpolation,  nur  eine  vom  Dichter 
selbst  begangene. 


i 
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ANTirONH 


I 

^AQiOxocpdvovg  ygafifiarcycov  VTtöd^sOig. 

A  '^vTiyövT]  itaqä  rijv  TtQÖOTa^tv  Tijg  Tzöletog  d-dipaoa 
rdv  JloXvveixrjv  eq^cügad-rj,  vxd  slg  fiv7]fi€lov  xarccysiov 
£VT£&£iGa  Ttagd  rov  Kgeov^og  dvrjQ7]TaL'  ecp  fj  y.al 
yil^iov  övoicad-riöag  did  röv  slg  avrrjv  egwra  piepse  eav- 
TÖv  öiexeLgLöaxo.  sjtl  de  tcp  tovtov  d-avdxi^  xal  ^  firjrrjQ 
EvqvÖUt]  eavTTjv  dvslle. 

B  KsItül  fi  (ivd^ojtoiia  vxd  ftag  EvQiTtlöj]  sv  ^Avxi- 
yovf]'  TtXijV  exsi  (pojQad-slou  fxsrd  tov  Al^ovog  ölöoraL 
TCQÖg  yduov  xotvcovlav  xal  tsxvov  zlxrsi  töv  Maiova. 

C    H  fj,ev  oxrjvrj  %ov  ÖQdfj,ai:og    VTtöxeiraL   ev  Qrjßatg  ^^ 
TaiQ,    BoLcorixacg'  6  ös  %OQdg  Gvveorrjxsv    i^  iTtixcogicov 
ysQÖvTwv    fCQoXoyiCsL   öe   rj  Idvriyövrj'   vitöxecTai   öe   rd 
7CQdyaaTa  €7x1  xöv  Kgeovxog  ßaGcXslcov. 

E  Td   ÖS  xecpdXaiöv   egxl   xdcpog   TloXvveixovg,    'Avxi- 
yövr]g  dvalgsacg,  d-dvaxog  Ai^ovog  xcd  fiögog  Evgvölxrjg  1^ 
xfjg  Atfiovog  ixrjxgög. 

0aGl  Ö£  xöv  2ocpoxXea  rj^tcoG^aL  xfjg  ev  ^dfxq)  Gxga- 
xrjyLag,  £^öoxifA,7]Gavxa  ev  xfj  diöaGxaXLa   xfjg  !AvxLyövrjg, 

A£k£xxai  öe  xö  ögäfia  xovxo  xgiaxoGxdv  Ö£vx£gov. 


n 

2alovGxlov  V7t6d-£Gig. 

Td  iA,ev  ögäfia  xc^v  ymXXLgxcov  2ocpoxXeovg.  GxccGid^e- 
xai  Ö£  xd  ft£gl  xfjv  'fjgwlöa  lGxoQovfj,£va  xal  xfjv  dÖ£X(pfjv 
a'ixfjg  ^iGfxrivrjv,  6  fikv  ydg  "Iü)v  ev  xolg  öt^vgdfißoLg  xaxa- 
7tgrjG^fjvai  cprjGiv  dfxcpoxegag  iv  xq)  l£Q(^  xfjg  "Hgag  VTtö 
Aaoödfiavxog   xov   Ex£Ox?Jovg'    ]\ILiiv£Qixog    Ö£  cprjGi  xfjv   5 
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fisv  'lGfxi]vr]v  jtQOGoiiilovoav  Qsoxlvf.i€v(i)  VTcö  Tvöewg 
xatd  '^^Tjvag  syy.sXEvGLv  TslsvTfioai.  .  .  .  Tavxa  fiev  ovv 
BGri  Tct  ^evcog  tcbqI  twv  rjQCjlöwv  loroQOVfisva'  fj  fxsvTOc 
xotvrj  öö^a  GTtovöalag  avTctg  vjteiXrjcpsv  xal  (piXadelcpovg 

10  öaiiioviwg,  fj  xal  ol  T'^g  TQayrjC^dLag  TtOiJjTal  enöixevoi  xd 
7t£Ql  avrdg  diared^Sivxcxi. 

Tö  de  ÖQäfxa  Tirjv  övo/ÄaGlav  eGxev  drcö  xfjg  7taQS%ovGrjg 
xijv  VTtöd-sGiv  Ldvxiyövrjg.  vfcöxsiTaL  öe  äxacpov  tö  GWfxa 
HoXvveixovg,  xal  ^uivtiyövr}  d^äTtTeiv  avxö  neLQWfJLevrj  ^taqd 

15  xov  KgeovTog  xcoXvsTac'  cpojQad^slGa  öe  d^drcxovGa  avTrj 
dTCöXXvxai,  ^tfiwv  te  6  Kgeovxog  eqcov  avrfjg  xal  dcpo- 
QTjTwg  e'xo)V  iftl  rrj  xoiavrr]  GVficfOQa  avxöv  ÖLaieiqtCsTai' 
ig?'  (^  xal  ri  firjrrjQ    EvQvölxrj    relevra   töv   ßlov    dyxövj]. 

In  I  ist  uns  der  größte  Teil  einer  EinleituDg  erhalten,  wie  sie 
Aristophanes  von  Byzanz  den  von  ihm  herausgegebenen  Tragödien 
vorausschickte.    Diese  Einleitungen  boten  regelmäßig  Angaben 

A  über  die  Fabel  des  Stückes  {vnöd'eais},  wonach  sie  vTro&eaics 

genannt  wurden, 
B  über  die  Frage,  wie  viele  der  drei  großen  Tragiker  den  Stoff 

behandelt  hatten, 
C  über  den  Ort  der  Handlung,  die  Zusammensetzung  des  Chores, 

die  Person,  welche  den  Prolog  begann, 
D  über  die  Zeit  der  Aufführung,  die  konkurrierenden  Dichter 

und  Stücke,  den  davongetragenen  Siegespreis, 
E  über  die  Gipfelpunkte  der  Handlung. 

3.  avr]Qr]rac:  historisches  Perfekt,  das  von  Aristophanes  nicht 
herrühren  kann,  so  wenig  wie  nagd  statt  vnö:  die  Hypotheseis  sind 
lediglich  um  des  Inhalts  willen  abgeschrieben  und  daher  von  jüngeren 
Sprachformen  nicht  frei  geblieben;  da  indessen  ävaiQslad'ai  auch 
sachlich  falsch  ist,  mag  ursprünglich  av^^rrjoev  iavTtjv  (Wecklein) 
dagestanden  haben.  —  12.  Hier  müßten  eigentlich  beide  Schwestern 
genannt  sein;  das  Schema  ist  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die 
zahlreichen  von  einer  Person  gesprochenen  Prologe  erfunden.  — 
vnöxsirai  rä  nQävfiara:  'hinsichtlich  der  Handlung  gilt  die 
Voraussetzung,  daß  sie  spielt  .  .  .'  —  IT  f.  Die  Nachricht  klingt 
an  sich  nicht  unglaubiich;  gewiß  war  die  'Antigone',  auch  von 
ihrem  dichterischen  Werte  abgesehen,  ganz  nach  dem  Herzen  der 
Athener;  aber  wir  müßten  dann  annehmen,  daß  das  Urteil  der 
Preisrichter  von  dem  des  Volkes  abwich.  Denn  die  Strategie 
des  Sophokles,  die  ihn  in  den  samischen  Krieg  führte,  lief  vom 
1.  Hekatombaion  (im  Juli  beginnend)  441  bis  ebendahin  440  (Busolt, 
Gr.  Gesch.  IUI,  542  ff.);  im  Frühjahr  441  aber  hat  nicht  er,  sondern 
Euripides  im  tragischen  Agon  gesiegt  {Marm.  Par.  75 f.).  Außerdem 
müßte  der  Wahltermin  wegen  mangelnder  evormia  bis  in  die  achte 
Prytanie  verschoben  sein  (Sandys  zu  Aristot.  !4i9'.  nol.  44,  4).  Immer- 
hin kann  die  Tatsache  richtig  sein,  daß  die  Strategie  auf  die  Auf- 
führung folgte,  ohne  daß  das  post  hoc  ein   propter   hoc  zu   sein 
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braucht  (Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  298).  —  19.  Die  Worte 
müssen  bedeuten  'das  Stück  ist  gezählt  als,  trägt  die  Nummer  32'; 
freilich  ist  Xeyco  in  dieser  Verwendung  sonst  nur  poetisch.  Die 
Nummer  wird  sich  auf  den  Katalog  der  alexandrinischen  Bibliothek 
beziehen.  Das  Prinzip  der  Anordnung  kennen  wir  nicht:  vielleicht 
war  es  die  Zeitfolge  mit  Bezug  auf  diejenigen  Dramen  des  Dichters, 
welche  man  in  Alexandrien  besaß. 

U.  Persönlichkeit  und  Zeit  des  Salustios  lassen  sich  nicht  sicher 
bestimmen;  vgl.  v.  Wilamowitz,  EuHpides  Herakles  I^  197;  hinsicht- 
lich der  Namensform  hält  Eadermacher  {Berl.  ph.  W.  1907,  300)  wohl 
mit  Recht  nur  ^aXlovanos  oder  2alovrios  für  möglich. 

18.  äy%6vrj'.  Den  Irrtum  führte  wohl  die  Erinnerung  an  lokaste 
herbei. 


I 
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ArrEA02 

EYPYAIKH 

Die  Verteilung  der  Rollen  läßt  sich  nicht  mit  völliger  Sicherheit 
durchführen.  Daß  den  Kreon  der  Tritagonist  gab,  hören  wir  von 
Demosthenes  de  fals.  leg.  246  f.,  zunächst  zu  unserer  Überraschung : 
aber  Demosthenes  gibt  auch  den  Grund  an:  lors  ydQ  Sijjiov  rovd^, 
8x1  er  anaOL  rols  dgd/uaai  rols  XQayixdls  i^aigezov  iam>  coonep  ye^as 
roZs  rQiraywvtaraZe  rd  rovs  rvgdvvovs  aal  rovs  rd  oxrjnrga  ty^ovra? 
staievai  —  die  Athener  betrachteten  offenbar  als  gute  Demokraten 
die  Könige  auch  auf  der  Bühne  mit  Abneigung.  Es  muß  dann  also 
der  Protagonist  Antigone,  der  Deuteragonist  Ismene  und  den  Wächter 
gegeben  haben.  Die  Verteilung  der  übrigen  Rollen  ist  unsicher; 
jedenfalls  ist  es  unwahrscheinlich,  daß  der  Protagonist  den  Teiresias 
gespielt  haben  sollte:  Antigone  muß  sehr  langsam  abgeführt  sein, 
da  der  Chor  noch  987  ihr  ein  (L  nai  nachruft,  und  unmittelbar  nach- 
her tritt  ja  Teiresias  auf. 
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Q  xoivdv  a'ÖTddeXq)ov  'I0fj,^v7jg  y.äga, 

äQ*   olod-^   ö  TL  Zevg  Tc5r  a^r'    OlöcTtov  ymxcov 

ÖTtotov  ovyl  v(pv  eii  t(boaiv  isXsl; 


1—10.  'Kein  Schmerz  und  kein 
Schimpf  ist  uns,  den  Töchtern 
des  Ödipus,  bisher  erspart  wor- 
den, und  nach  allen  früheren 
Leiden  droht  uns  jetzt  neue 
Kränkung.' 

1.  xoivöv:  'Gemeinsam'  sind 
nicht  Antigone  und  Ismene,  son- 
dern diesen  beiden  etwa  die 
Eltern.  Aber  wenn  einer  mit 
mehreren  anderen  trauert,  so  ist 
auch  'gemeinsam'  nur  die  Trauer, 
nicht  jener  oder  diese:  trotzdem 
sagt  Soph.  Ai.  267  xoivds  iv  xol- 
rolat  XvTcsZod'ai  ^vvcbv.  Hier  wie 
an  unserer  Stelle  muß  xoivös 
'durch  Gemeinschaft  verbunden' 
bedeuten,  ebenso  0.  C.  535  xoival 
ya  naxQös  abA^fEal,  welche  Worte 
wohl  nicht  zufällig  an  den  Ein- 
gangsvers der  'Antigone'  anklin- 
gen.—  av  läSt  Icpov:  DerStamm 
avro-  vor  einer  Verwandtschafts- 
bezeichnung hebt  hervor,  daß  das 
Verwandtschaftsverhältnis  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes  be- 
steht, also  auf  völlige  Gemein- 
schaft des  Blutes  gegründet  ist. 
—  'lofijvTjs:  Dem  Wortstamme 
kommt  ein  Spiritus  asper  zu ;  vgl. 
Roehl,  I.  G.  A.  129.  —  xäoa: 
Das  Haupt  des  Menschen  als  der 
Teil  seines  Körpers,  der  ihn  vor 

Sophokles  rv.   11.  Aufl. 


anderen  kenntlich  macht  und 
charakterisiert,  wird  oft  zur  um- 
schreibenden Bezeichnung  der 
Person  verwandt,  doch  selten 
(wie  0.  C.  1657)  ohne  ein  be- 
sonderes Ethos,  und  zwar  bei 
Sophokles  immer,  um  Verehrung 
oder  Liebe  anzudeuten.  ( Goethe : 
Dies  ist  des  Königes  verehrtes 
Haupt.) 

2  f.  Wenn  wir  von  önoiov  ab- 
sehen und  S  ri  als  quidf  fassen, 
so  fragt  Antigone:..  Weißt  du, 
welches  der  von  Ödipus  her- 
stammenden Leiden  Zeus  nicht 
noch  zu  unser  beider  Lebzeiten 
vollendet?  Aus  den  Greueltaten 
des  Ödipus  muß  Unheil  auch  für 
die  Nachkommen  erwachsen ; 
aber  das  Unheil  könnte  sich  doch 
über  eine  Reihe  von  Generationen 
verteilen,  es  brauchte  nicht  alles 
ihrer  Generation  zuzufallen.  Fast 
derselbe  Sinn  ergibt  sich,  wenn 
wir  von  3  n  absehen  und  önoiov 
halten;  und  dies  paßt  besonders 
gut  zum  folgenden,  weil  sie  die 
verschiedenen  Arten  der  Leiden, 
die  sie  betroffen  haben,  aufzählen 
will.  Aber  nebeneinander  können  ) 
3  ri  und  önoiov  nicht  bestehen:  ^ 
jenes  oder  dieses  muß  korrupt 
sein.  —  Boeckh  schreibt  8xl  und 
4 


wflOr  flt«.   s.a^i»e.  A«ÄA^^^' 
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oiökv  yctQ  o^V'  dXystvdv  ovt'  ccTrjg  ärsg 
ovt'  aloxQÖv  ovt'  ärifiov  äod'\  OTtotov  oi) 
Tör  Göv  TS  xdficov  O'dy,  öjcwn    iyd)  xaxwv. 
Y.al  vvv  ti  tovx^  CL'5  cpaGi  7tavÖ7]^cp  nöXsi 
XTjQvyfia  d-stvat,  rdv  GXQaTrjyöv  dgrlcog; 
exsig  ri  y.stGriy.ovaag;  rj  os  lavd^dvsc 
TtQÖg  Tovg  q)iXovg  orslxovTa  rCov  k%&QOJV  xaxd; 
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glaubt  önoJov  ov%l  =  nolor  ov%i 
=  önoiovovv  fassen   zu   dürfen, 
was  ich  für  ganz  unmöglich  halte. 
4.     ärrjs    areg:    'Nichts,    das 
schmerzlich  oder  verderblich, 
schimpflich  oder  verunehrend  ist' 
fordert  die  Logik,  und  statt  ver- 
derblich   steht   das    Gegenteil 
ärrjs   &rsQ    da.     Ungern    glaubt 
man,  daß  Sophokles  am  Anfange 
des    Dramas    eine    Begriffsver- 
wechslung  begangen  habe,   wie 
sie  etwa  bei  Florus  (III  VI  nee 
ideo  minus  socii promissa  Drusi 
a  populo  Romano  reposcere  armis 
desierunt    [Bellermann])     vor- 
liegt;  aber   der  Begriff  ärv  (im 
Sinne  des  Verderbens,  nicht  der 
Verblendung,    wie    17    drwfiEvrj) 
paßt  durchaus,    und  das  seltene 
äreo  sieht  nicht  nach  einer  Kor- 
ruptel    aus.      Wenn    ein    I'ehler 
vorliegt,  so  ist  er  jedenfalls  alt: 
/JlBvfxös  (prjaiv^  Sri  iv  rovrois  rd 
ärrjs  &rsQ  ivavr/ots  avvriraxrat 
ToZS   ov//(pqat,ofjivoie'     Xeyei    yäQ 
ovToiS'  ovokv  yä-Q  ianv  ovre  dX- 
yeivöv  ovrs  drrjQÖv  ovre  aia%QÖv, 
ö  ovx  Exo^usv  ■^/nsls'   ärrjs   arsQ 
Se    iari    rd    dyaS'ör.  —  Sehr 
geistreich  ist  der  Vorschlag  von 
Paul    Maas     {Bericht    über    die 
Sitzungen  des  Philologischen  Ver- 
eins zu  Berlin,  Berl.  1912,  S.  10), 
zu    lesen:    —   ovS^  "Arr^s  areq   — 

'nichts  Schmerzhches  —  und  zwar 
gewirkt  von  Ate ! — noch  Schmach 
noch  Schande'.  Der  Begriff  der 
Ate  beherrscht,  freilich  nicht  per- 
sönlich gefaßt,  das  zweite  Stasi- 
mon:  584,  614,  625. 


5  f.  'Dergleichen  ich  nicht  als 
zugehörig  zu  deinen  und  meinen 
Leiden  gesehen  habe.'  —  ova 
wird  öfter  wiederholt,  wenn  der 
Redende  sich  im  Ausdrucke  der 
Verneinung  nicht  genug  tun  kann  \ 
vgl.  Anhang  (Bd.  VIII  dieser 
Ausgabe)  §  192.  —  riöv  aßv 
re  ndficöv  xaxcüv:  SC.  dv.  Mit 
ähnlicher  Kürze  steht  ein  posses- 
siver Genetiv  prädikativ  gebraucht 
0.  C.  695  ^ortv  S'  {iv  rf,8s  r^ 
'/^(oQa)  olov  iycb  yäs  l4aias  ovx 
änaxcört)  .  .   (pvrevfia. 

7.  (paol:  sie  hat  es  nicht  selbst 
gehört:  sie  hätte  ja  sofort  pro- 
testiert.—  navS  1]  u(o  nöXsi'.  r-Q 
nölei  ndorj'^  das  Adjektiv  ist 
schmuckvoll  erweitert  durch  einen 
dem  Substantiv  synonymen  Wort- 
stamm; vgl.  Anhang  §  244  V. 

8.  röv  or Qarrjyöv:  Sie  er- 
kennt ihn  als  König  noch  gar 
nicht  an;  daß  er  jetzt  der  'Höchst- 
kommandierende' ist,  muß  sie  zu- 
geben. Anders  Ismene,  die  sein 
Gebot  einem  Gebote  der  nohrai 
gleichsetzt  (79). 

9.  ixsig:  weißt  du  .  .  vgl. 
Anh.  §  247,  7;  --" 

10.  Zweifelhaft  kann  die  Be- 
ziehung des  Genetivs  rSv  i%- 
d'Q&v  scheinen,  der  entweder  zu 
or6l%ovra  gehört  im  Sinne  von 
naQd  rcöv  äx^pcöv  oder  mit  xaxd 
zu  verbinden  ist,  'Übel,  welche 
Feinde  ausüben'  oder  die  'Übel, 
welche  man  den  Feinden  zufügt'. 
Nur  die  erste  Auffassung  ist  hier 
möglich:  denn  wie  roi)s  cpdovs 
'unsere Lieben',  d. h. Polyneikes 


ANTirONH 


5t 


I2MHNH 

i^ol  fikv  ovöelg  fxvd-og,  "AvTLyövrj,  (piXwv 
oijd^^  fjdijg  ovr^  dlyeivdg  ly.et\  4^  örov 
övolv  döslcpolv  eüTsqri^rjiisv  ovo, 
IJLI&  -d-avövTOiv  T^fiSQa  öiTtlfj  xegl' 


bezeichnet,  so  kann  rwv  i%&Qöiv 
nur  von  den  Feinden  der  Schwe- 
stern, d.  h.  von  Kreon  verstanden 
werden,  der  eben  auf  Grund  seines 
Ediktes  für  Antigene  ein  Feind 
schlechthin  ist.  Freilich  ist  der 
Genetiv  zur  Bezeichnung  der 
Richtung  von  einer  Person  her 
in  attischer  Poesie  nicht  belegt 
(vgl.  Anhang  §  41),  und  deut- 
licher wäre  jiQös  tovs  cpdovs 
oreiyovra  rd^  ixd'otöv  xaxd.  — 
rovs  cplhove  =  IloXvvelxr].  Der 
Plural  von  einzelnen  Personen  in 
unserem  Drama  60  iprjcpov  tvqüv- 

vcov  =^  Kqeovtos^   542   wv  rov^yov 

von  Antigones  Tat,  927  oiSe  ^ 
Kreon,  1164  Tixvo)v  =  Atfiovos, 
1173  oi  8ä  ^üivres  =  K^ecov,  1263 
xravövras  (=  K^eovra)  re  xai 
&avövras  [=Aif^ova).  Man  mag 
542  und  1173  eine  gewollte 
Dunkelheit  herausfinden ;  im 
ganzen  ist  anzuerkennen,  daß  nur 
ein  Schmuck  der  Rede  vorliegt. 
Ngl.  Anhang  §  3. 

11.  iuol  fikv  ovösLs'.  offen- 
bar aber  dir;  durch  einen  ähn- 
lichen unausgesprochenen  adver- 
sativen Gedanken  erklärt  sich 
das  ,uiv  in  v.  498,  634,  681;  vgl. 
Anhang  §  156  11.  —  uHd-os 
(pilcov.  Weitere  Beispiele  des 
gen.  obi.  bei  Substantiven,  welche 
eine  Aussage  bezeichnen,  s.  An- 
hang §  30.  —  Der  Anapäst  im 
fünften  Fuße  von  1 1  ist  dadurch 
entschuldigt,  daß  der  Name  ^yr<- 
yövrj  nur  mit  dieser  Lizenz  im 
Trimeter  sich  anwenden  läßt. 
Dasselbe  gilt  von  Namen  wie 
Aft(fiäQt(oSyjdrnävEiQa^  EvQvSixr], 
InnouiSiov^  Oiy^alia,  üaqd'evo- 
Tialoe,   Tei^Eoias  u.  ä. 


13.  14.  Zwei  oxrifiara  sind  ver- 
bunden: 1.  Das  Zusammentreffen 
zweier  Begriffe  ist  durch  zwei- 
malige Setzung  desselben  Wortes 
bezeichnet  (sog.Nominalparataxe); 
in  unserem  Drama  v.  73  9^/-?.?^ 
ßir^  avTov  xe^oof/ai  ^iXov  fisra, 
942  ola  TCQÖs  o'Ccov  drSgcäv  ndof^ony 
977  fieleoi  fttliav  näd'av  xXaZoV, 
mit  Wechsel  von  Synonyma  155 
ßaailsvs  veo'/uds  vsa^alai  d'eööv 
ini  avvrvxlais',  das  zweite  Glied 
durch  Litotes  umgeformt  276 
ndgei/ut  ä^  äxotv  ov%  exovaiv;  mit 
logischem  Fehler  ist  das  oxrj/ua 
verwandt  142  {irdxd'rjaav)  iaoi 
TiQÖs  loovs;  vgl.  Anhang  §  223. 
2.  Die  an  sich  nicht  zu  erwar- 
tende Vereinigung  von  zwei 
Dingen  hebt  der  Stil  der  Tra- 
gödie ungemein  oft  durch  die 
Gegenüberstellung  der  Zahlwörter 
hervor.  Teiresias  und  sein  Diener 
sind  zwei,  aber  ihr  Sehen  geht 
nur  von  einem  aus,  Sv  ii  hös 
ßXeTiovre  989 ;  zwei  Brüder  haben 
an  einem  Tage  sich  gemeinsam 
den  Tod  gegeben  dbeltpd)  Svo 
uiav  xad^  iqfiiQav  f/ÖQov  xoivdv 
xa-iEiQ'/daavro  55 ;  durch  ein  dop- 
peltes Todesverhängnis  sind  sie 
an  einem  Tage  gefallen  uqös 
ömXrjs  fiolQas  ^lav  xa^^  rjfiiQav 
&I0VX0  170.  Die  eine  der  beiden 
Bestimmungen  kann  aus  dem 
Zusammenhang  erschlossen  wer- 
den fnqiriQ  xai  yvvri,  SmXovv  etios 
(leider  nur  ein  igyov\)  53.  Unsere 
Stelle  zeigt,  wie  sich  solcher 
Schmuck  der  Rede  abnutzt:  zu 
der  Einzahl  des  Todestages  bildet 
Smlf,  yeql  einen  rein  formalen 
Gegensatz.  Fein  und  wirkungs- 
voll ist  ein  ähnlicher  Gegensatz 
4* 
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^Tisl  ÖS  (pQOvdÖQ  eariv  [Agyeicjv  argardg 
iv  vvxTi  rfj  vvVf  ovösv  olö    VTteQtSQOVj 
ovt'  s'ötvxovoa  fiäklov  ovt'   drofievr]. 

ANTirONH 

jjör]  xaXcög,  xal  g"  ixrdg  ailslcov  tvvXcjv 
Tovd*  ovvsyJ  i^BTtefJiTtov,  (bg  fiövr^  :cXiJOig. 

I2MHNH 
TL  d'  iOTi;  örjXotg  ydQ  rt  Y.aXya.ivovü    ercog. 
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Eur.  Hec.  897  ms  rmh^  dl 
nXrjoiov  fiiä  cployi,  dLoar]  fieQi.uva 
jurjrQljXQvwd'fjrov  %d'ovi.  Bedeuten 
wird  8i7ii^  xsQt  durch  Wechsel- 
mord, sofern  einer  durch  die 
Hand  des  andern  gefallen  war. 
El.  206  d'avaroi  ötSii/uaiv  %eiQolv^ 
von  Klytaimestra  und  Aigisthos ; 
Find.  Pyth.  II  9  ^bqI  SiSTÖf/a, 
von  Artemis  und  Hermes,  die 
beide  Hand  anlegen. 

Ih.  (pQoi}Sos\%t Hypostase  von 
TtQÖ  öSov.  d  382  Ol  S^  insi  o^v 
w%ovro  i8k  Ttpd  öSov  iyevovro 
(vorwärts  im  Bereich  des  Wegs 
gekommen  waren). 

16.  Es  ist  also  ganz  früher 
Morgen,  die  passende  Zeit,  damit 
Antigone  ihre  erste  LiebespfUcht 
unbemerkt  vollziehen  kann.  — 
iv  vvxri  T^  rvv:  das  ist  die 
Nacht  nach  dem  Tode  der  Brüder. 
Man  hat  zwischen  den  Tod  und 
den  Abzug  der  Argeier  mehrere 
freie  Tage  einschieben  wollen, 
aber  das  verbietet  unsere  Stelle. 
Den  gleichen  Zeitpunkt  (den, 
seitdem  sie  von  den  Ihren  keine 
neue  Kunde  empfangen  hat)  be- 
zeichnet sie  durch  die  beiden 
Sätze  ^1  3tov  iarf^rj&rj/usv  und 
^Tiel  <pQov86s  ioriv  ^AQysCo)v  otqu- 
rös\  sie  fügt  die  zweite  Zeitbe- 
stimmung adversativ  an,  weil  sie 
bei  dem  Tode  der  Brüder  schmerz- 
voll   betrachtend    verweilt    hat 

{uia  d'avövToiv  ■JJ/ui^q  sachlich  = 
röte  fikv  ycLQ  ixeivo)  dned'ayeTrjv 
iv    uiä   i^fisQq).     —    V  n BQ  rsQ  ov 


ist  'was  über  einem  anderen  ist', 
zunächst  örtlich,  dann  dem  Range, 
dem  Werte,  der  Kraft  nach  (so 
das  Adverb  631);  hier  einfach 
von  dem,  was  über  ein  anderes 
hinausgeht. 

17  enthält  die  Apposition  dazu : 
'weder  daß  ich  glücklicher,  noch 
daß  ich  elender  bin'. 

18.  Ixr^s  avXslrov  nv%(öv\ 
Haus  und  Hof  sind  von  einer 
Mauer  eingeschlossen,  in  deren 
Front  sich  die  ovIfios  d'vga  zeigt 
—  doch  wohl  eine  und  nicht 
drei.  Sophokles  hat  die  Szene 
dahin  gelegt,  weil  es  wichtig 
war,  daß  keiner  der  Hausgenossen 
außer  Ismene  etwas  von  Anti- 
gonens  Vorhaben  wisse.  An  dem 
entsprechenden  Orte  spielt  Euri- 
pides'  Helene  (438),  weil  das 
Grabmal  des  Proteus  sichtbar 
sein  sollte  und  doch  nicht  inner- 
halb des  Hofes  liegen  konnte. 

19.  ovvFxa:  für  evexa,  wohl 
ausVerbindungen  wie  ixuvovvena 
(für  ixelvov  ivexa)  abstrahiert.  — 
i^ensf/nov,  fisTFnejunöurjv^  i^e- 
nsuTiöurjv  (O.R.951  t/  //'  i^eTtsuyjoi 
rcüvSs  8ojudro)v;).  Unten  161 
UQovd'sro  Kioyriv  üoivcü  y.tqqvyfiari 
ne^uyjas.  Ebenso  findet  sich 
f/sraneuTtü)  statt  fi  e  xaniu  - 
Tiouai, 

20.  xdlxrj  ist  eine  Art  Purpur- 
schnecke; schon  im  Altertum  hat 
man  vermutet,  das  davon  gebil- 
dete aal^alvo)  solle  etwa  dasselbe 
bedeuten  wie  noQ<pigco,  dem  man 
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oi)  ycLQ  xdcpov  v(pv  Tcb  yMGLyvrjTü)  Kqcwv 
TÖv  fiev  TtQOTiGag,  tdv  ö'  dtificcoag  ix^i; 
^ETSoxlea  fiev,  cbg  XeyovOL,  avv  öUj] 

y^Qrja&Eis  Sixaiq  Hai  vöucp  xard  y^d'ovds 

i'/.Qvips  rotg  evegd-ev  evrcfxov  vsxgotg' 
tdv  d'   d^klwg  d^avövxa  üoXvvslxovg  vey.vv 
doToiGl  cpaaiv  ixxsxrjQvx^ctt  tö  ^lij 
T;d(p(^  xaXtJXpai  ßrjde  'AwxvGal  Tiva, 
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in  Verbindungen  wie  noXXä  Si 
oi  xgadirj  nÖQ^vQe  xiövrt  (0  551) 
die  Bedeutung  'überlegte'  gab; 
und  auch  Sophokles  kann  das 
sehr  wohl  gedacht  haben.  Die 
Bedeutung  (foorTl^eiv  paßt  für 
die  Stellen,  an  denen  das  Wort 
in  alter  Zeit  vorkommt  (unsere 
und  Eur.  Heracl.  40  sycb  fihv  aucpl 

roioSe  xa).'/aivo)v    rexvois)    SOwie 

für  den  Eigennamen  KäXyas.  — 

SrjlolS  xaJ.yaiv  ovoa:  du  zeigst, 

daß  du  unnihvoil  überdenkst. 

21.  yüQ  begründet  oft  eine  nur 
durch  eine  Gebärde  ausgedrückte 
Bejahung  oder  Verneinung.  —  ov 

ydo     rä(pov     K^iotv     UoXvfe/icrjv 

drijuäoas  s%£i;  will  Antigene  sa- 

fen ;  aber  die  Beschimpfung  wirkt 
räftiger  auf  der  Folie  der  Ehrung ; 
so  tritt  für  das  ursprünglich  be- 
absichtigte Objekt  vc^v  reo  xa- 
ar/vTJToj  ein,  das  dann  in  rdv 
//SV  und  rdv  cU  zerlegt  wird.  — 

drj^u  da  as  s/^e  t '.    e^  "i  ^i^  dem 

Partizipium  des  Aorists  als  Ersatz 
für  das  Perfekt  ist  wohl  eine 
volkstümliche  Bildung,  die  sich 
entwickelt  aus  Verbindungen,  in 
denen  Syoj  seine  Grundbedeutung 
haben  {A  356  iXcbr  ydp  i/tt 
ye^as)  oder  halten  (Hes.  Erg. 42 
xQvxpavTES  ydg  eyovoi  ßlov  d^toi 
dvd-QcöTioioi)  bewahrt;  sie  ist  bei 
Sophokles  besonders  in  der  'Anti- 
gene' häufig.  Sie  wird  gebraucht 
zum  Ersatz  für  ungebräuchliche 
aktive  Perfekte  (von  xrjQvaooj  32, 


192,  ragdaaiu  794)  oder  weil  sie 
eine  Anaphora  (1068)  oder  eine 
größere  Konzinnität  des  Satzbaus 
(so  hier)  ermöglicht,  vor  allen 
Dingen  aber,  weil  sie  für  den 
Bau  des  Trimeters  so  bequem 
ist  (vgl.  Thielmann,  Festschrift 
für  Christ  294ff.).  Über  die  Be- 
deutung von  dri^ud^co  vgl.  ZU  572. 
23  ff.  yQrjad-eLs  kann  keinen 
aktiven  Sinn  haben,  SIxtj  S ixaia 
ist  sinnlos ;  keine  Konjektur  hat  die 
Rede  von  unerträglicher  Weitläu- 
figkeit befreien  können.  Hier  wird 
wirklich  einmal  der  Fall  vorliegen, 
daß  Fragmente  einer  Erklärung  in 
denText  gedrungen  und  von  einem 
unbefugten  Kritiker  irgendwie 
dem  Metrum  angepaßt  sind. 

25.  ^veQd-sv  auf  die  Frage 
wo?  wie  xaroid-tv  1070.  Vgl. 
Anhang  §  28.  —  Mvnuov  vs- 
xQols:  arif/os  ist  der  Tote,  dem 
die  Seinen  die  Totenopfer  nicht 
darbringen;  Aesch.  Cho.  470  o^rat 

ydg  äv  ooi  oulres  itrofioi  ßgorätv 
xrt^oiar'  et  Se  f/ij,  nag  evSei- 
Titois  io7]  äriuos  iunvQOiai  xvi- 
acoroZs  yd'orös. 

26.  IloXvv sixovs  vexvv  als 
ein  Begriff  gedacht,  dem  in  Nach- 
bildung homerischer  Wortfüile 
d-avövra  beigegeben  wird,  hier 
durch  die  Beifügung  von  dd-Xio)? 
mit  selbständigem  Inhalt  versehen. 

27.  Das  Kompositum  ixxsxr]- 
gvyd-ai  hebt  den  Begriff  öffent- 
lich hervor,  vgl.  oben  7  f. 
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edv  d^  äxlavTOv,  ätacpov,  otcjvolg  ylvv-vv 
'9-r]aüVQdv  sIooqögl  TtQÖg  xccqlv  ßogäg. 
lOiCivrd  cpaoi  töv  dya^dv  Kgeovcd  Goi 
xdiioi  —  lEyvi  ydq  :cdfie  —  y.rjQv^avr''  äyßiv, 
xal  öevQO  vstaS^ai  Tavza  tolöl  fjiij  stdööiv 
üaipi]  TtQOXTjQV^ovra,  xal  tö  ftgdyfi    äysiv 
oi)x  d)g  Ttag'  oiidev,  dXX^  dg  dv  rovrcov  zt  öga, 
q)6vov  TcgoKstod^ai  örjfjöXsvaTOv  iv  7t ölet.  — 
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29.  Die  Stellung  äracpov 
äxlavrov  (so  der  Laurentianus) 
streitet  gegen  den  feststehenden 
Sprachgebrauch.  Vgl.  X  386  xez- 
rai  nd.Q  v^sooi  vexve  dxXavros 
äd" an  roe.  /  54  äxlavrov  xai 
äd'aTirov.  72  f^t]  f/'  äxlav  tov 
dd'anr ov  icbv  önid'ev  xataXei- 
nsiv.  Eur.  Hec.  30  äxlavros  ära- 
yos.  Alkaios  Anth.  Pal.  VIl  247 
AxXavroi  xai  äQ^anroi.  Zu  oIm- 
vote  vgl.  205f. 

30.  xfrjaavQÖs  braucht  keine 
Schatzkammer,  sondern  kann  sehr 
wohl  eine  Vorratskammer  sein 
([Arist.]  Oec.  II  38  ^Am/uevrjs 
Tovs  rt  d'rjoavQox)?  rovs  rca^a  ras 
öSovs  ras  ßaoilixäs  dvanlrjQovv 
ixilevE  roi>s  oargäTias  xarä  rdv 
vSfiov  rdv  rrjs  y^coQaS'  ÖTiörs 
Si  SianoQeioiro  argaröneSov  ij 
iregos  dyj.os  ävev  rov  ßaailecos, 
n^urpas  rtvä  Tcaq'  avrov  iTtdtlsi 
rä  ix  rcöv  &rjoavQO)v).  Davon 
scheint  ßoQds  abzuhängen :  zum 
Fraß  nach  Lust  (Phil.  1156  vvv 
xaldv  xogeaai  arof/a  ngds  x&Qiv 
ifids  aaQxos).  Natürlich 'begnügen 
sich  die  Raubvögel  nicht  mit 
dem  Ansehen  der  Leichen' ;  aber 
zunächst  ist  der  Tote  für  sie  doch 
yXvxi}S  siaoQdv. 

31  f.  rdv  <i /a  19" <^r  ironisch  (wie 
^ArQsxSat  ayad'ol  orparrjldrai 
Phil.  873),  dein  lieber  Kreon, 
der  von  dir  als  der  edle  Kreon 
bezeichnet  wird.  Antigone  fügt 
zuerst  ruhig  den  dat.  ethicus  bei ; 
aber  sobald  sie  ooi  gesagt  hat, 


wird  sie  daran  gemahnt,  daß  auch 
ihr  selbst  der  Befehl  gelte.  Daher 
xd/uol,  wozu  sie  mit  Nachdruck 
hinzusetzt  Aß vo^  yd ()  xd/ue,  auch 
mir,  die  er  schlecht  kennen 
mußte.  Uns  klänge  Uyo)  ydq 
xd//oi  natürlicher;  die  Alten 
lieben  es,  Worte,  die  sie  nur  als 
solche  anführen,  doch  der  Struk- 
tur anzupassen,  wie  Srav  Fdiov 
yQd(fri  ris,  wenn  einer  den  Namen 
Gaius  schreibt  u.  ä.  (Anders 
unten  567  dlX  ^Se  f/evroi  /ur) 
leye). 

33.  vsZa&ai:  Futurisch  wie  T 
330  {d'v/uös  .  .  loblnst)  olov  iuk 
(fd'iaead'ai,  . .  ak  de  re  0d'^r]vSe  vi- 
sad'ai.  —  rolai  fir]  elS öo iv. 
denen,  die  es  etwa  noch  nicht 
wissen  sollten;  auch  ironisch  ge- 
meint: wie  sollten  die  Geronten 
von  der  Proklamation  des  Königs 
nichts  wissen?  Kreon  versammelt 
diese,  damit  sie  oxonol  rcöv  elgr}- 
uevrov  seien;  die  Proklamation 
wiederholt  er,  weil  er  sie  gern 
noch  einmal  aus  seinem  eigenen 
Munde  hört.  —  //??  eiSöaiv  ist 
dreisilbig  zu  sprechen  wie  urj  et- 
Sivai  263  und  535. 

34.  äystv  für  voul^F.iv  (wie  im 
AttiscKen  '^yTtai^at)  ist   ü^nisch. 

35.  nag''  ovSev:  entlang  an, 
neben,  im  Vergleich  mit,  soviel 
wie;  Anhang  §71  IL  Natürlich 
ist  das  wieder  ironisch  gespro- 
chen. —  6s  dv  rovroiv  ri  opä, 
ronrcp  .  . ;  vgl.  Anhang  §  92  IL 

36.  ngoxsXa&ai,   wie  Thuk. 
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ovTwg  exei  aoc  ravTa,  xal  ösl^eig  raxcc 
UT^  evysvrjg  7t£(pvxag  sex    iod-lcüv  ycaxrj, 

I2MHNH 

tI  ö\  (5  ralaZcpQOv,  st  rdö'  ev  roiJTOig,  iyo) 
Ivova'  av  sid-^  aTtrovaa  TtgoG^slßrjv  TtXeov ; 

ANTirONH 

st  ^vixTtovriGeig  xal  ^vvegyäot],  öxÖTtei. 

I2MHNH 

TCOiöv  11  xivötjvevfia;  Ttol  yvcbfirjg  itot'  el; 
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III 45, 1,  d'avdrov  ^rj/nia  ngöxairat. 
(vgl.  Rhes.  1 62  navrl  yäp  nqoy.si- 
fievov  xbqSos  ngds  ^pyco  rr]v  %dgiv 
rlarei  Sinlrjv)  vom  Gesetze,  das 
öffentlich  ausgestellt  ist  (481),  auf 
die  durch  Heroldsruf  verkündete 
Strafe  übertragen.  —  (pövosSrj- 
/uöXsvoTog  durch  Steinigung 
vom  Volke  vollzogene  Tötung; 
anders  ausgedrückt,  so  daß  der 
Tod  personifiziert  ist:  levarrjQ 
d-q/uov  fjLÖgos  (Sept.  181.) 

37.  ovrws  ^x^''  ^^''  T^ctvra, 
wie  El.  938.  Ähnlich  roiavrd  aot 
zavT    iarlv  0.  C.  62  und  El.  761. 

38.  'Du  wirst  bald  zeigen,  ob 
du  im  vollen  Sinne  des  Wortes 
edel  oder  aus  der  Art  geschla- 
gen bist'.  Durch  Hinweisung  auf 
den  Adel  der  Eltern  hofft  Anti- 
gone  um  so  eher  Ismene  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen. 

39.  d>  raXai(pQov:  etwa  so- 
viel wie  'Unsehge!'.  Sie  hat  sie 
völlig  verstanden;  aber  sie  kann 
sich  noch  nicht  entschließen,  An- 
tigones  Vorsatz  als  wirklich  zu 

setzen.  —  ei  räS     iv  TovTocs: 

wenn  diesTn^  solclier  Lage  ist, 
wenif  die  Dinge  so  stehen. 

40.  Xiovaa    eid"     anrovoa: 

lösend  oder  bindend.  Durch  diese 
wohl  sprichwörtliche  Verbindung 
driickt  Ismene  ihre  gänzliche  Hilf- 
losigkeit aus.     Iteiv  und  äTi^ceiv 


bedeuten  'einen  Knoten  lösen  und 
schürzen' ,  wie  xäd'afijua,  äfi/ua 
Xvetv]  Vgl.  Ai.  1317  und  unten 
1112.  Die  Griechen  bezeichnen 
oft  durch  die  sog.  polare  Aus- 
drucksweise einen  Begriff,  indem 
sie  ihn  in  zwei  in  ihm  enthaltene 
Gegensätze  zerlegen,  z.  B.  ovre 
ndoy/ov  ovrs  ffgoiv  unter  kei- 
nerlei Umständen;  r/  SipiSv 
7]  riwoivöiv  auf  welche  irgend 
denkbare  Weise;  n^jv  sinezv 
igß-ldv  TJ  xaxdv  ).6yov  (1245)  ehe 
sie  irgend  ein  Wort  gespro- 
chen hatte;  in  Überschreitung 
des  wirklich  Möglichen:  o'C  r" 
^»/TfS  oc  r'  dnövrss  (1109)  alle 
meine  Diener;  mit  unlogischer 
Hinzufügung  eines  dritten  Gliedes 
689.  Vgl.  Anhang  §  228.  —  ri 
oLy^  7c qoad'sluriv  nXeov:  was 
¥änh'ich  noch  weiter  dazu  tun, 
an  diesem  Sachverhalt  ändern? 

42.  Schol.  äx  T01JT0V  rjSrj  rd 
fjd-os  ooa  xivSvv SV ju  a  xalovarjs 
rd  ioyov.  —  nol  yvcofirjsnor' 
eI;  Wohin  in  deinem  Denken  bist 
du  geraten  (El.  922  ovx  olo&* 
ÖTzoi  yv(t)fir]s  (psQfi)^  und  WO  be- 
findest du  dich  jetzt?  Dieselbe 
Prolepse  Arist.  Av.  9  dlV  ovSk 
nol  yfjs  iauiv  olSa  wohin  auf  der 
Welt  wir  gekommen  sind  und 
wo  wir  uns  jetzt  befinden.  (Vgl. 
Anhang  §  32,  1). 
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et  TÖv  ve-agdv  ?t)v  rfjds  y.ov(pistg  xsqL 

I2MHNH 
fj  yäq  voslg  d^dTtteiv  0(p  ,  dTtÖQQTjTOv  rtölei; 

ANTirONH 
rdv  yovv  i^öv  —  y.al  töv  oöv  —  ^r  ci)  fii^  ^shßg 
dösXcpöv'  oi)  yäg  öij  TtQoöova'  dXcbGOfj,ai, 

I2MHNH 

(5  oxs^Ua,  KgeovTog  dvTSiQr]y:ÖTog; 

ANTirONH 

dkV  oi^öev  a'ÖT(p  tcov  ifxcav  fi'  stqysLV  fjüira. 
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43.  xov(pisZs:  Antigene  hat 
nicht  nur  die  Leiche  mit  Erde 
bestreut,  sondern  mehr  getan: 
247  xd^ayiars'öaas  ä  x^V]  dazu 
wird  es  nötig  gewesen  sein,  daß 
sie  die  Leiche  aufhob.    Vgl.  Ai. 

1411   TtlevQäs  oi)r  i/uoi  rdaS'  im- 

aovtpi^e.  Der  technische  Aus- 
druck der  Prosa  für  das  Aufheben 
der  Leichen  zum  Zwecke  der  Be- 
stattung ist  ävaiQEiod-ai.  —  Eine 
besondere  'Zartheit*  soll  in  dem 
Worte  schwerlich  liegen.  Ver- 
standen hat  Ismene  sie  längst, 
die  Frage  v.  42  gibt  ihr  die  Furcht, 
nicht  die  Ungewißheit  ein:  so 
will  Antigene  jetzt  so  deutlich 
werden,  daß  sie  nicht  mehr  aus- 
weichen kann,  und  streckt  ihr 
die  Hand  entgegen:  'ob  du  im 
Verein  mit  dieser  Hand  die  Leiche 
aufheben  willst'. 

44.  Nun  fährt  sie  entsetzt  zu- 
rück, als  sie  hört,  was  sie  auszu- 
sprechen nicht  wagte.  —  dnöQ- 
Qrjrov  (Neutrum)  nölsi,  Appo- 
sition zu  i}dnr£iv.  nöXec  kann 
sprachlich  Dativobjekt  oder  Da- 
tivus  auctoris  sein ;  für  die  letzte 
Auffassung  entscheidet  79.  (Cors- 
sen,  N.  Jahrbb.  XXXI  227). 

45.  Allerdings,  er  ist  ja  meiner 
—  und  auch  deiner  —  wenn  du 
nicht  willst.    Ähnliche,  doch  we- 


niger pointierte  Verwendung  des 
Possessivums  der  ersten  und 
zweiten  Person  Eur.  El.  969  f.  OP. 
neos  yäQ  xrdvo?  viv,  jf  u^  e&Qsipe 
xärsxev;  HA.  dtansQ  naxega  oöv 
■^8e  xduöv  wXsaev. 

46.  Schol.  45  ZtiSvf/ös  ^rjoiv 
vTiö  r&v  vnofivrj/uariaröiv  rdv 
i^rjs  gtL%ov  vevod'evad'ai.  Als  die 
vno/utriuariorai  oder  vnof/vr]- 
fiariadfisvoi  zitierte  Didymos 
wohl  eine  editio  cariorum,  welche 
die  früheren  vnofivrifAaxa  (ur- 
sprünglich als  „Grundlage  für  die 
Erinnerung"  hergestellte  Nach- 
schriften exegetischer  Vorlesun- 
gen, dann  auch  „Kommentare" 
in  unserem  Sinne)  vermutlich  ohne 
Nennung  der  einzelnen  Erklärer 
zusammenfaßte.  Wenn  sie  v.  46 
für  unecht  erklärten,  so  müssen 
sie  ihn,  da  er  ihnen  an  sich  keinen 
Anstoß  bieten  konnte,  in  guten 
Handschriften  nicht  gefunden 
haben.  Er  ist  wohl  von  einem 
vorwitzigen  Leser  zur  Verdeut- 
lichung interpoliert  wie  Eur.  Iph. 
T.  720  Or.  1024. 

48.  TßJr  ^^ß)*' kräftiger,  wenn 
wir  es  als  Neutnmi  fassen;  vgl. 
Anhang  §  4.  —  fisra  für  uir- 
eortv,  vgl.  El.  536  dW  ov 
jusrfjv   avToZai   rijv   -/  i/x-^v   xra- 

V£%V, 
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I2MHNH 

oi'fiot'  (pQÖvrjGov,  c5  yMGL'yv7]Tr],  TtarirjQ 
(bg  v(pv  dTCSxd^rjc;  övaxX6i]g  t    dncbkero 
TtQÖg  aiuro(fCi)Qü)v  dfiTrXaTirjfiaTCJv,  öirtläg 
öxpeig  dga^ag  a'vxög  a'ÖTOVQycp  XSQC' 
ineira  ^rjtrjQ  xca  yvvrj,  öiTtkovv  ijcog, 
TtlE'/.TatOLv  dgrävüiGL  ItjßäTCii  ßloV 
tqItov  ö'  ddsXcfd)  ovo  filav  x«^'  'f^xegav 
aiuTOXTOvovvre  rd)  TaXairccbQO)  ^lögov 
xoivdv  xaTSigyaoavT'  STtaV.ijkoLv  %sqoIv, 
vvv  ö^   a-ö  fiöva  örj  reo  Xelsififieva  GxÖ7t€i 
ÖG(p  xd-AiGT^   ö?yOvjisd'\  et  vöfiov  ßla 
ipfj^ov  TVQdvvcJv  rj  'AgdtTj  Ttage^ifisv. 
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51.  7r()(}s  (von  . .  her,  infolge), 
avro(fcoQfov  &  unXaxr]  udrwv 
gehört  wohl  zu  änoblsro,  nicht 
zu  ÜQdlas;  vgl.  0.  R.  1236  (re- 
d'vTjxs  &alov  Joxäorrjs  xdpn)  c5 
Svorälaiva,  tiqös  rivos  nor  ai- 
rias:  Sonst  ist  avröfpwQos  der  in 
flagranti  2\%^(f(oo  Betroffene.  Das 
würde  auf  Ödipus  passen,  wenn 
die  Entdeckung  während  der  Ver- 
mählung oder  unmittelbar  nach- 
her erfolgt  wäre;  aber  er  hat  ja  mit 
lokaste  vier  Kinder  gezeugt. 
Wir  werden  also  annehmen  dür- 
fen, daß  Sophokles  «vr<^9rw()a  aix- 
nlaKrifdaxa  als  'selbstentdeckte' 
{yn  avTov  ycupa&evra)  gefaßt 
und  hier  dieselbe  Mythopoeie 
wie  im  Ödipus  Tyrannos  voraus- 
gesetzt hat.  Dagegen  weicht 
er  von  dieser  ab,  wenn  er  Ödi- 
pus an  der  Blendung  sterben 
und  ihm  lokaste  im  Tode  folgen 
läßt. 

52.  avrds  avrov p yctj  %sQi: 
Fülle  des  Ausdrucks  zum  Zweck 
der  Verstärkung;  vgl.  Eur.  Iph. 
Aul.  1178  avTÖs  xravcöv,  ovx  äXlos 
ovS     äXXjj  x^oi. 

54.  loißärai:  Itößi]  faßt  die 
Begriffe  Schimpf,  Schuld,  Frevel 


zusammen;  hier  das  Verb  = 
schimpflich  enden. 

56.  avroxr  ovovvre ,  dXXrj- 
Xoxrovovvre,  wie  das  Eeflexivum 
oft  in  reziprokem  Sinne  gebraucht 

wird,  vgl.  unten  145  xad-^  avrolr. 
Aesch.  Sept.  664  &draros  c5^'  av- 
roxröios.  111  .insiSdvavroxrövcos 
avToSdixTOi  &dveooiv.  787  dvOQes 
red'räaiv  ix  %sqq}v  avroxrövojv, 
hl.inaXX'qXo IV  %eQoZv:  ind),- 
IrjXos  ist  eine  Hypostase  von  in'' 
d/lriloiv  oder  ctt'  dUrjloii.  Be- 
zeugt ist  es  nur  in  der  Bedeu- 
tung 'ununterbrochen  aufeinander 
folgend';  aber  Sophokles  kann 
das  Wort  sehr  wohl  gebildet 
haben,  um  auszudrücken,  daß  die 
eine  Hand  unmittelbar  nach  der 
anderen  tätig  war. 

58.      jiiöva   V (b    1  s7^si  u  uiv  a\ 

'Darum  müssen  wir  uns  erhalten' 
denkt  sie;  anders  würde  Anti- 
gone  schließen  und  schließt  Elek- 
tra  (El.  950 ff.). 

60.  xprjcpov:  Der  Stimmstein 
bezeichnet  auch  den  Beschluß  der 
Abstimmenden,  dann  sogar  den 
Beschluß  eines  einzelnen  (632). 
xQdrrj  ist  die  Machtfülle  des  Herr- 
schers. 
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all'  ivvostv  xqrj  tovto  fisv  yvvaix    ötl 
^(pvfisv,  (bg  TtQÖg  ävögag  ov  fxaxovfieva' 
iTTSira  (5*  ovvex    dg^öfisG^'  ix  y.Qetaoövcov, 
yial  tavT    dxovsLv  xäti  twvd'   dlylova. 
iyd)  (xhv  o'öv  alrovoa  Totg  vtcö  x^ovög 
^Tjyyvocav  loxslv,  (hg  ßLd'Co/xac  rdöe, 
totg  ev  TeXst  ßeßc^ai  Ttsioo^ai'  tö  yäg 
TtSQLGGa  TtQdoosLV  ovY.  äyBi  vovv  oi)öeva. 

ANTirONH 

ovi;'  äv  y.eXevGaL(Ji^  ovt    äv,  et  S-eloig  evi 
TtQdGGSLV,  €fiov  y"  dv  i^öewg  ÖQcorjg  fisra. 
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61.  In  leichtem  Anakoluth  folgt 
auf  TOVTO  fiiv  (einerseits)  v.  63 
MneiT  a. 

63 f.  ovrsxa:  auS  toi'itov  irsxa 

oTi  zusammengezogen,  zunächst 
nur  für  ^r<  weil,  dann  auch  für  or« 
daß  gebraucht.  —  dQ^öusod''' 
ix  xgecao 6vo}7>:  xQsLaaoaiv  vno- 
TETÖ.yued'a.  Der  Inf.  dxovaiv  ist 
zu  aQ%6usod'a  epexegetisch  bei- 
gefügt: 'wir  sind  Mächtigeren 
Untertan,  dies  und  noch  Schmerz- 
licheres uns  gebieten  zu  lassen . 
Ähnlich  unten  706  ^i?  wv  Et>  fjd-os 
fiovvov  iv  aavTiS  (pögei,  o  cp-^s  ai, 

XOvShv    ällo ,    TOVT^    öp&djs   E%BtV\ 

genau  so  nach  einem  aktiven 
Verbum  des  Gebietens  Eur.  Hei. 
1638  0EOK.  .  .  ov  xQaTovfisv. 
XO.  öaia  Sqüv,  to.  S  ixSix'  ov. 
Vgl.  Anhang  §  126,  3. 

65.  Toiis  vTid  %d'ovds'.  die 
y^d'dvioi  &€ol  wie  die  Toten. 

66.  ^^yyvoiav  ia%siv'.  Wort- 
verbindung für  das  einfache  ovy- 
yiyvcbaxeiv  —  'mitverstehen'  und 
daher  verzeihen.  Wer  'kein  Ein- 
sehen' mit  dem  Fehlenden  hat, 
ist  &yv(bu(ov.  —  /Sta^o^at  pas- 
sivisch wie  1073  ix  oov  ßid^ovTai 
TdSei  persönliches  und  sachliches 
Objekt  verbunden  wie  Phil.  1366 

x<?//'  dvayxdaeie  TÖSe;  Vgl.  An- 
hang §  54. 

67.  ToZ£  iv  Tilei  ßeßäiai:, denen 


die  an  der  entscheidenden  Stelle 
stehen,  der  Obrigkeit;  in  Prosa 
überaus  oft  ohne  Partizip,  ßeßrj- 
xevai  ist  nur  schmuckvoller  Er- 
satz für  drai.   Anhang  §  23 1 ,  11. 

69.  Schol.  Saijuöi'iov  rd  ^d'oe. 
'Ismenes  sanfte  Einwendungen 
sind  der  erste  Widerstand,  auf 
den  Antigene  stößt;  aus  dem  Un- 
gestüm, mit  dem  sie  ihn  nieder- 
wirft, läßt  sich  die  Energie  und 
Schnelligkeit  ermessen,  mit  der 
sie  handeln  wird.  Der  Zusammen- 
stoß mit  Kreon  muß  deshalb  sehr 
nahe  liegen,  und  er  wird  furcht- 
bar sein'. 
XXIII  81. 

70.  Wir  würden  wohl  ein  Ver- 
bum des  Handelns  wählen,  die 
Tragödie  liebt  den  Wechsel:  89 
ol8'  d  p  s  o  X  o  v  a  ole  fidliad'^ 
aSeZv  ftE  %Qtl',  835  i^usle  Sä  ßQO- 
Tol  xai  &rr]Toy£veTS',  898  y>l?4i] 
fikv  iq^siv  naTQl,  71 Q o a  (f  ili)  s  Sä 
aoL]  1067  vixvv  vsxpcöv  duot- 
ßöv.  So  wechselt  der  Dichter  ab- 
sichtlich zwischen  8Se  und  o^tos, 
ohne  daß  ein  Bedeutungsunter- 
schied vorläge:  189  ijS^  iaxiv  ^ 
acü^ovoa  xai  tuvtijs  im  nXeov- 
TES  dQd'rjs  Tovs  ^ilovs  noioifiad'a'y 
296  TovTo  xai  nöXaiS  noqd'sl^ 
ToS'  ävSpas  e^avioTrjaiv  SöfXMV', 
673  avTTj  nölets  r'  dXlvoiv  i^S^ 
dvaordTOvs   oi'xovs  Tid'rjaiv ,    ?}  S e 
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«AA    i'ad-    Ö7Cotd  (TOI  öoxet'  y.eZvov  ö^  iych 
d^dxpo).     xaXöv  fioc  tovto  tiolovot]  x^avecv. 
cpLXrj  fiST    a'ÖTov  xsloofiai,  (plXov  fiera, 
data  TtavovQyrjGaG^ '  STtsl  TtXslov  XQÖvog, 
Sv  ÖSL  fji^  dqeoy.eiv  tolq  xcctcoitojv  evd^döe' 
iy.eT  yäq  atsl  xsiGOfiai.     ov  d  ^  et  öoY.£t, 
lä  Twv  dsQv  evTLfx    drtfjidaao^  ixs. 

I2MHNH 
iydt  fiev  odz  ätifjua  Ttotov/LLai,  tö  ök 
ßla  TtoXiTwv  dqäv  ecpvv  dfi7]xavog. 
ANTirONH 
oi)  fiev  Tdö^  dv  itqovxoi  '  syd)  öe  örj  xdcpov 
%(I)aova^  ddsl(p(^  cpiXidzi^  Ttogsijoofjicii. 

I2MHNH 
OLfioi  TaXaivrjg  d)g  VTregdedoiVM  gov. 


75 


80 


Ov/uudxov  ooQÖs  TQonäs  xaraQ- 
pijyvvai;  vgl.  Anhang  §  218.  — 
Wenn  rjSsojs  richtig  überliefert 
ist,  so  steht  es  nicht  subjektiv 
(gern),  sondern  objektiv  (in  einer 
[für  michl  erfreulichen  Weise). 

71.  cod'  ÖTtolä  opi  Soxel, 
önola     oiad'a,     siSevai    (p'^S ,    _8ei 

immerlain  so  klug  und  so  _be- 
sonnen ,  wie  es  dir  nur  b efiebt. 
In  dieser  scheinbaren  Konzession 
liegt  eine  bittere  Zurückweisung 
der  guten  Lehren,  welche  Ismene 
ihr  erteilt  hatte;  (p^övrjoov  (49), 
oxönei  (58),  ivvoslv  %Qi^  (61)  hatte 
sie  ja  gesagt. 

72.  Durch  die  Intei-punktion 
fällt  auf  &äy)oj  ein  besonderer 
Nachdruck;  vgl. zu 658. Witte aXöv 
juoi  —  d'avslv  Vgl.  Ai.  1310 
iTtel  xaXöv  uoc  rovS'  vneQTCovov- 
ßtiv(^   d'avalv. 

74.  doia  navovQ  yr^aaaa, 
weil,  was  in  Ismenes  Augen  ein  na- 
ToiQ'/rjf/a  ist,  Antigonen  als  8aiov 
gilt.  Der  Satz  mit  ^:?r£/  begründet 
den  nicht  ausgesprochenen  (be- 
danken rd  Sk  (pilrj  fterä  (pü.ov 
nsloeod'ai  Ttegi  n/.eiarov  notovuai. 


75.  rmv  ivd'aS e  =  rj  roZS  iv- 
d-dSe.    Anhang  §43A. 

77.  rä  Tfov  S'ecüv  ivrifxa 
kann  wohl  nicht  bedeuten  rdna^d 
Tols  d'sols  ivrijua,  sondern  es 
müssen  gemeint  sein  die  (sonst 
bei  den  Menschen)  in  Ehren  ste- 
henden Göttersatzungen. 

78.  Ich  setze  sie  nicht  als  ärcua 
an;  vgl.  OC.  584  rd  S'  äv  ^s'aw  .  . 
^<'    ovöevds   Ttoi^ ;   Phil.  499  rov- 

flÖV    iv    OjULHQW    /UBQOS    TZOlOV/USVOC. 

—  Beispiele  'des  für  uns  abun- 
dierenden  Artikels  beim  Infinitiv 
Anhang  §  129. 

79.  i(pvv  ä  f/ri%avoe:  Aqv  A.0- 
rist  fließt  bei  diesem  Verbum  in 
der  Poesie  seiner  Bedeutung  nach 
fast  völlig  mit  dem  Perfekt  zu- 
sammen: ich  wurde  geboren  und 
bin  jetzt. 

80.  Du  magst  dies  als  Vor- 
wand brauchen,  daß  ein  Gebot 
der  Gemeinde  vorliege,  welches 
Beachtung  fordere. 

82.  oiuoi  kann  mit  ralaivTjs 
verbunden  werden,  aber  natür- 
lich auch  allein  stehen,  so  daß 
ralalvrjs  zu  oov  gehört.   Ebenso 
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ANTirONH 

jtijj  'fiov  TtQordoßei'  töv  aöv  s^öq^ov  TtötiJiOv. 

I2MHNH 

«AA'  o-öv  ftQOfir]vvar]g  ye  tovto  fj,r]Ö£vl 

lovgyov,  Y.Qvq^fj  de  y.6vd^e,  gvv  (5'   avTcog  iycb.  85 

ANTirONH 
oifioi,  xaraijöa'  TtolXöv  ixd'Lvov  eorj 
GiycjG^ ,  eäv  firj  Ttäai  y^r]QV§r]g  rdds. 

I2MHNH 

^SQfiirjv  iTtl  ipv^QotGi  xaQÖlav  exsig. 

ANTirONH 

dXX*  olö'  aQcaxovG^  olg  ixdXiGd^^  äöelv  fis  xqt^, 

I2MHNH 

si  xal  öwriGT]  y' '  dXV  dfj.r]'x,dvwv  igdg.  90 

ANTirONH 

O'öxovv,  örav  örj  fiirj  G^evo),  TtSTtaijGOfxac. 


ist  eine  doppelte  Auffassung  mög- 
lich El.  920  ysv  Tjys  ävoias  die  a' 
inoixrlQct)  nalai. 

84.  älV  ovv  ..  /faber  nun 
wenigstens;  Anhang  §  146  II. 

85.  ovv  steht  adverbial;  An- 
hang §  64,  3.  —  avra)S\  Statt 
von  6  avrös  das  korrekte  cboav- 
riJtjs  zu  bilden,  bildet  die  Sprache 
auch  von  avrös  ein  affrojs,  das 
seinen  Akzent  wohl  ovrws  ver- 
dankt. 

86.  otfiot  ist  auch  eine  Inter- 
jektion des  Ärgers;    vgl.  A  149 

cbftoi,  ävaiSelrjv  Inisifievs ,  xeo- 
Sahöcfpov  und  V.  320.  —  xaraij- 

S  a :  Natürlich  entreißt  ihr  der  Un- 
mut dies  Wort;  sie  kann  doch 
nicht  wünschen,  daß  die  Voll- 
ziehung des  Liebeswerkes  ver- 
eitelt werde.  Aber  es  erbittert 
sie,  daß  die  Schwester  ihr  durch 
das  Verschweigen  nun  doch  eine 
Art  von  Liebesdienst  leisten  will ; 
deshalb  drückt  sie  auch  den  Be- 
griffsinhalt des  Partizips  aiy&aa 


noch  einmal  durch  den  Neben- 
satz aus  (Anhang  §  211)  und 
steigert  ihn  durch  Beifügung  von 
naoi.  —  nollöv'.'&o  ^v^  ionische 
Prosa.  Vgl.  Tr.  1196  noUöv  äoaev' 
ixrfudv&^   ouov  äygiov  MXaiov. 

88.  ^£Qjuös  ist  dem  Hellenen 
der  Frevler  (Aesch.  Sept.  585 
^vvsioßäs  Ttlolov  evofßrje  dvi/p 
ra^rrjai  &£(>juors),  und  frevelhaft 
muß  Antigonens  Äußerung  der 
Schwester  erscheinen.  Das  hat 
die  Bezeichnung  der  schaurigen, 
weil  mit  dem  Steinigungstode 
bedrohten  Tat  durch  ipvx^ös  her- 
beigeführt. Das  Beispiel  für  die 
contentio  ad  Her.  IV  21  in  re  fri- 
gidissima  cales,  in  feroentissima 
friges  war  schwerlich  ähnlich  ge- 
meint. 

90.  Ja  (yfi),  du  wirst  ihnen  ge- 
fallen, wenn  du  es  auch  {xai) 
auszuführen  vermagst. 

91.  Verächtlich  gesprochen. 
'Das  brauchst  du  mir  nicht  erst 
zu  sagen;  das  weiß  ich  selber. 
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I2MHNH 

ccQxrjv  öe  ^rjQäv  ov  TtQSTtei  Tdfii]xccva. 

ANTirONH 

€l  ravTa  leBsLg,  ix^ccQfJ  fiev  i^  Sfiov, 
iX^Qcc  äk  Tci)  d^avövTi  TtQOGxslor]  öUrj. 
d/A^  €a  fie  v.al  tt^v  €^  ifiov  övoßovllav 
Ttad^elv  TÖ  öeivdv  tovto'  Ttsioofiat  yctg  oi) 
zooovTov  ovökv  (5gt€  fiTj  oi)  xö^öcT  d-avetv. 

I2MHNH 

dXX^    st    ÖOXSt   GOL,    GT€IX^'    TOVTO    Ö^    LGd'\    ÖTl 

ävovg  fjLBv  BQxj},  tOLQ  cpfkoiQ,  (5'  ÖQd^ög  cpLXri. 


95 


Aber  wenn  ich  an  der  Ausführung 
meines  Vorhabens  verhindert 
werde,  so  habe  ich  meine  Schul- 
digkeit getan,  dai-auf  kommt  es 
an'.  Das  Fut.  exact.  steht  hier 
wie  oft  abgeschwächt  im  Sinne 
des  Fut.  I.,  denn  auf  das  Auf- 
hören, nicht  auf  den  diesem  fol- 
genden Zustand  kommt  es  ihr  an. 
Genau  so  Tr,  586  f/eiiri%ikvrjrai 
toSqyov,  et  XI  firi  Soxä}  ngaoaeiv 
fidraiov^  si  Sä  /U7],  nenavaouai. 

92.  agyr^v  ov  als  Anfang  nicht 
{einmal),  von  vornherein  nicht; 
vgl.  Phil.  1239  äQyjiv  xl'ieiv  äv 
ovS    «Tral  ißovXourjv. 

93.  ixd-aQ^:  sogenanntes  Fu- 
turum medii  propassivo;  in  Wahr- 
heit durchaus  legitim  zum  Aus- 
druck der  Aktion  der  Dauer, 
während  das  vom  Passivaorist  ab- 
geleitete Futurum  die  Stamm  be- 
deutung  des  Aorists  hat.  So  in 
unserem  Drama  210  Tif/'^oerai\ 
637  d^KÖaerai^  726  §iSa^6uto&a', 
230  dlyvv^. 

94.  TW  d'avövri  ist  sowohl 
von  i%d'Qd  als  von  ngoonsiorj  ab- 
hängig. —  Sixrj:  6ixalo)S.  —  rtu 
■d'avövri  ngoaxsLOT]  ist  SO  ZU 
verstehen  wie  73  ^«r'  avrov 
xsiooiiat. 

95.  Ma  einsilbig  wie  0.  R.  1451, 
1513   und   sonst.  —  ,«£  xai  rriv 


^1  iuov  dvo ßov/Jav:  weitere 
Beispiele  für  solche  Trennung  der 
Person  im  Ganzen  und  der  Eigen- 
schaft, auf  die  es  im  Zusammen- 
hange ankommt,  Anhang  §  237. 
—  I|  iuov'.  die  von  mir  aus- 
gehende, von  mir  erdachte.   Vgl. 

El.  620  'f]  ,  ,  ix  oov  Svouevsia  .  . 
i^avayxd^si  ^e  ravra  Sgäv  ßio(,\ 
Tr.  630  SeSoixa,  firj  ngoj  leyois 
äv  rdv  nod'ov  röv  i^  ifiov. 

96.  Bitter  rö  Seivdv  rovro, 
was  dir  so  schrecklich  scheint, 
vgl.  59,  worauf  auch  xa'/.cös 
d'avsiv  zurückweist.     Vgl.  Phil. 

1397  sa  fiE  ndoyeiv  ravd'  aneQ 
Ttad-eiv  118  Sil.  Herod.  VU  11  i'va 
xai  rd  Seivov,  rd  Tislaouat,  rovro 
Tid&fo. 

97.  Doppelte  Negation  beim  In- 
finitiv negativen  Sinnes  nach 
negativem  Ausdruck;  Anhang 
§  159,  6. 

99.  Du  bist  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  ydi]  rois  cpL- 
lois,  eine  rechte  Freundin  deinen 
Freunden,  cpilov  slvai  rozs  cpl- 
lois  ist  eine  feste  Verbindung, 
eine  Art  von  geflügeltem  Wort 
(Vlachos,  The  subject  of  the  An- 
tigone  20).  Natürlich  denkt  hier 
Ismene,  wenn  sie  cpüoi  sagt,  an 
die  Angehörigen.  Vgl.  Eur.  Iph. 
T.  609    c5   Xrjiu^    ägiorov,   e5s  dn^ 
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nAPOAOS 

X0P02 

GfQ.  a 
li4xrlg  deXiov,  rd  xdA- 
Xlotov  ijtTarcvlc^  cpavev 
Q7]ß(^  rcov  ftQorsQcov  (pdog, 
i^ccv^7]g  7tor\  (b  xqvöiag 
dfiegag  ßlscpccgov,  zfiQy.aL- 
o)v  VTteq  ^eed^QCJV  ßoXovaa, 


100 


105 


evysrovs  rivos  ^l^rje  nitpvxas  roZs 
(filois  t'  dp&cöe  (püos.  Ähnlich 
erkennt  in  den  Phönissen  (1680) 
Kreon  Antigenes  Beginnen  an: 
ysvvaiörrjs  ooi,  f/oiQla  ^'  %vt- 
orl  TIS. 

Str.  1.  Begrüßung  des  ersten 
Morgenstrahls,  der  wieder  heiter 
Theben  beleuchtet. 

100  ff.  Das  Wonnegefühl  des 
Chors  malt  sich  in  der  Häufung 
dxris  aeXlov  ^  rd  xdVuarov  cpdos, 
afiepas  ßUcpagov ,  sodann  in  der 
Parechesis  <pavsv ,  (pdos  i(päv- 
d'rjs.  —  Das  Jubellied  muß  bange 
Erwartung  im  Zuschauer  er- 
wecken: er  weiß  schon,  daß  das 
Unheil  nicht  vorüber,  daß  neues 
im  Anzüge  ist.  (Patin,  Ästh.- 
Krit.  Stud.  zu  Soph.  65. 

102.  xdlXiarov  rcöv  tvqo- 
TBQoiv:  von  den  früheren  aus, 
im  Vergleich  mit  den  früheren 
das  schönste ;  vgl.  Anhang  §  43 
HIB. 

\0^.i(pdvd'r]S  noxe:  vielleicht 
als  Frage  gedacht  'so  bist  du  end- 
lich erschienen?',  die  dann  in  Aus- 
sagesätze übergeht.  —  xQvoias 
mit  kurzem  Ypsilon,  wie  oft 
bei  Lyrikern  und  Tragikern  in 
dreisilbigen,  nicht  kontrahierten 
Formen. 


104.  äfiegas  ßlitpaqov',  ßli- 
cpaQov  ist  eigentlich  das  Augen- 
lid, aber  zur  Bezeichnung  des 
Auges  auch  Eur.  Phoen.  543  ver- 
wandt, wo  der  Mond  rvxrds  ßXi- 
(paQov  (wie  Aesch.  Sept.  373  w- 
xTÖs  6(pd-aljuös)  genannt  wird. 
Genau  so  heißt  also  hier  die  Sonne 
das  Auge  des  Tages.  —  <5  xqv- 
oeas  auegas  ßlicpagov  ist  ge- 
wissermaßen eine  Apposition  zu 
dxris ;  die  eigentliche  Anrede  be- 
stimmt das  Geschlecht  der  Partizi- 
pien. —  Über  die  Fluten  der  Dirke 
emporfahrend  hat  Helios  die  Ebene 
beleuchtet,  wo  das  Argeierheer 
geschlagen  war.  Daß  die  Dirke 
im  Westen  der  Stadt  fließt,  hat 
Sophokles  nicht  gewußt  oder 
ignoriert. 

106ff.  Weißbeschildet  sind 
die  Argeier  (Aesch.  Sept.  89,  Eur. 
Phoen.  1099);  der  Chor  denkt  hier 
besonders  an  Adrast.  Ihn  hat 
der  erste  Sonnenstrahl  als  flüch- 
tigen Vortrab  des  Heeres  mit 
schärferem     Gebiß     {xahvös 

roiis   i%lvovs    ty^cov    ö^eZs  Xen.  de 

re  equ.  10,6)  angestachelt;  von 
dem  König  wird  gesagt,  was  von 
seinem  Pferde  gilt,  dem  Götter- 
Tosse  Aieion.  — 14  g  /  ö  &  £  V  {^x): 
ypyö&ev  vertritt  den  Genetiv  wie 


I 
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(fCüta  ßdvra  navoayia 
(pvydöa  TtQÖögojLiov  ö^vtsqc^ 
xi>vi]GaGa  x^Xiv(o' 


Ovar,  a 


8v  ecp"  fjfisriQcc  yf]  IIolvvsUrjQ 
dQ&€lg  veixiwv  €§  d/A,cpilöy(x)v 


HO 


V^  V-/ \^  \^  . 


ö^ea  xXd'l^wv 
aieTÖg  stg  yfjv  cSg  VTcegsTtTT], 
kevxfjg  %iövog  TCTCQvyc  OTsyavög, 


in  i|  ovoavö&sv  und  ähnlichen 
Verbindungen  bei  Homer. 

HO — 116.  Anapästisches  Sy- 
stem, welches  vom  Koryphaios 
rezitiert  wird;  unsere Paro dos  hat 
die  merkwürdige  Eigentümlich- 
keit, daß  anapästische  Systeme 
mit  lyrischen,  vom  Gesamtehor 
gesungenen  Strophen  abwechseln. 
Vgl.  Kranz,  De  forma  stasimi  51  f. 
—  Der  Grund  dürfte  einfach  der 
sein,  daß  hier  die  längste  einheit- 
liche epische  Erzählung  vorliegt, 
welche  sich  in  einem  sophoklei- 
schen  Chorliede  überhaupt  findet; 
deshalb  mochte  ein  Wechsel  in 
der  Vortragsart  dem  Dichter  er- 
wünscht erscheinen. 

110  ff.  Der  Akkusativ  8v  hängt 
von  einem  Verbum  wie  ijyayev 
ab,  das  112  vor  ö^ea  xid^o^v 
ausgefallen  zu  sein  scheint.  Die 
Schollen  erklären:    övnva  arga- 

TÖv  j4.Qytliov i^ dfi(piX6yoyvv€iKio)V 
dgd'sis  rjyayev  ö  IIoXv%'eixr]S. 
Daß  ein  anapästisches  Metron 
fehlt,  lehrt  das  entsprechende 
Antisystem.  Für  die  Worte  d  |«  « 

xlä^ojv   —    V  neqimri    ist   als 

Subjekt  zu  denken  das  argeiische 
Heer.  Dies  wird  mit  einem  Adler 
verglichen,  der  laut  kreischend 
über  das  Land  hinfliegt,  um  seine 
Beute  zu  erspähen.  —  itp''  rjfie- 
riQq  /jy:  gegen  unser  Land. 
111.  veixecov  ist  gebraucht  in 


Beziehung  auf  üoXvveixrjs:  die 
gleiche  Andeutung  des  nomen  et 
omen  findet  sich  bei  Aesch.  Sept. 
641  inaivvfKp  §h  xdora,  JJolv- 
vsixT]  Xeyco.  811  ot  orjr  ögd'äie 
xar  inaivvfiiav  {iredv  xXeivoi) 
xai  noXvveixsls  äXovr'  dasßeZ  öia- 
volq.  Eur.  Phoen.  636  äXt/d-ßs  S' 
övoi4,a  UoXvvsixrjv  narrjg  id'srö 
ooi  S-slq  ngovoiq  vsixicov  inco- 
vv/uov.  1493  c5  iloXvvetxes,  Mtpvs 
äQ  i7i€bvv/no9.  Vgl.  Anhang  §  262. 

—  vsiximv  i^  dutpiXöycov'. 
Vgl.  Eur.  Phoen.  500  djutpUexros 
igis.  ''i^is  und  veixos  sind  «^9?/- 
Xexra,  weil  sie  zu  zwiespältigen, 
gegeneinander  gerichteten  Worten 
führen'.  Corssen,  A^.  Jahrbb. 
XXIX  381. 

112  f.  Das  Bild  erinnert  an  II 
428  ol  S\  äs  r'  aiyvnioi  ueydXa. 
xXd^ovre  f^d^otvrat,  ojs  ot  xexX'^- 
yovres  in  dXXrjXotaiv  doovoav. 
Vgl.  ölia  xsxXrjycbs  P  88.  Ganz 
ähnlich  sagt  Aesch.  Agam.  47 
von  den  gegen  Troia  gezogenen 
Atreiden  axölov  'Aqyeioiv  %iXio- 
vavrrjr  ^pav,  uiyav  ix  &vfxov 
xXd^ovres  Itdqij  rgönov  aiyvnicöv. 

114.  Xevxrjs  %i6vos  nrigv^'. 
Fittich  aus  weißem  Schnee; 
sehr  kühn  für  Fittich  aus  schnee- 
weißen Federn.  Der  Ausdruck 
gibt  das  frühere  Xevxaomv  cpära 
(106)  wieder,  sofern  die  den  Mann 
deckenden  Schilde  gleichsam  die 
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TCoXXaiv  fi€^'   Ö7tl(x)v 

^vv  S-'  iTtTcoxöfioig  xogij^eaaiv. 

dvCLGTQ.    a 

oräg  d'  VTreg  fisXdS^QCüv,  cpov(b- 
GaiGLV  dfi(fixccv(bv  y.vxX(p 
X6y%aLg  ircTdrtvXov  GTÖfia 
ißa,  TCQLV  Ttod^  dfisregcov 
ai[MdT(x)v  yevvGtv  TclrjGd^fj- 
val  (ze)  xal  GTsg)dvwfia  TCVQyo)v 
Ttsvxdsvd-*  "HcpttiG'vov  eleZv' 
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Fittiche  der  wie  Raul)  vögel  heran- 
fliegenden Argeier  sind. 

116.  innoxö fio is  xoQ'id'sa- 
aiv  nach  iV  132  und  sonst.  An 
unsere  Stelle  l5;lingt  an  Phoen. 
112  f.  ov  yäq  ri  <pai5Xo)S  fjl&s 
IIoXvvsLxrjs  %&öva  noXloXs  f/ev 
innois,  fivQLOis  S'  önXois  ßgificov. 

117  ff.  Der  Feind  hatte  schon 
über  den  Dächern  Stellung  ge- 
nommen, d.  h.  die  Zinnen  erstiegen, 
hatte  mit  mordgierigen  Lanzen 
die  Tore  umstellt,  aber  er  mußte 
fort,  bevor  er  sein  Ziel  erreichte. 
(Corssen,  a.  a.  0.  379).  Der 
bildliche  Ausdruck  ist  übertrieben 
und  weckt  unvollziehbare  Vor- 
stellungen. Der  lanzenbewehrte 
Feind  wird  verglichen  mit  einem 
Raubtier,  das  seinen  Rachen  ge- 
öffnet hält;  das  Objekt  dieses 
aju(pi%aivsiv  ist  das  aus  sieben 
Toren  bestehende  orö/u  a  der  Stadt. 

119f.  aröfia  £^5«:  Der  Hiatus 
ist  durchaus  legitim:  die  Ver- 
längerung der  letzten  Silbe  des 
Wortes  cpdos  in  der  Gegenstrophe 
zeigt,  daß  eine  Fermate  vorliegt. 

120.  TtQlv  Tioxa'.  'bevor  er  je', 
ohne  daß  dabei  der  Gedanke  an 
eine  Wiederholung  der  Handlung 
des  Verbums  vorschwebte;  wie 
im  Wunsche  Aesch.  Suppl.  37 
olocvTo,  tiqIv  Ttore  Xbxtqcov  .  .  . 
sTicßrjvat,    Trach.    16    xard-aveZv 


i7ir]v%6/ir}v^  ngiv  rfjaSe  xoirrjs 
ijunsXaad'fjvai  nore. 

121.  Wenn  in  der  griechischen 
Dichtersprache  der  Plural  von 
Sachnamen  oder  Abstrakten  steht, 
wo  im  Deutschen  nur  der  Singular 
möglich  ist,  so  läßt  sich  nicht  in 
jedem  einzelnen  Fall  eine  er- 
schöpf endeErklärung  dafür  geben. 
Ursprünglich  liegen  in  der  Regel 
echte  Pluralia  vor,  sei  es  daß  ein 
Ding  als  eine  Mehrheit  von  Teilen 
angesehen  wurde,  sei  es  daß  ein 
Wort  da  im  Plural  stand,  wo 
sein  Begriff  mehrfach  zu  denken 
war.  Dann  aber  haben  sich  ur- 
sprüngliche Singularia  verwandter 
Bedeutung  den  Pluralia  ange- 
glichen, und  es  hat  vom  Epos  an 
der  Verszwang  gewirkt.  In  un- 
serem Drama  handelt  es  sich  z. 
B.  um  Wörter  für  die  Begriffe 

Haus  {f^iXad'Qa,  Söf/oi,  oIhoi, 
Scbfiara,  WüXai,  rv/ucpeZa),  Gerät 
{ßcofioi,  d-Qovoc)  Körperteile 
(pregva^  nXev^af).  Abstrakta : 
Herrschaft  {xQdrrj),  Ehe  (/«- 
//o/),  seelische  Vorgänge  und 
Zustände  {vneQonXlai^  §vaßov- 
Xlai,  ÖQyai,  /uaviai).  Besonders 
häufig  sind  Substantive  auf  -^a: 
'd'vfiara,  7ir]Qvyfiaxa,  /uarreiöf^ara, 
oLfiagr-q/uara. 

123.  "H^aiorov:  ganz  meta- 
phorisch wie  V.  1007;    so  schon 
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tOLog  djiicpl  vüJT^  erd&ri 
Ttdtayog  !^Q6og,  dvTtTtdXqt 
dvo%eiQO)ixa  ÖQdxovzL. 

dvriOvGT.  a 
Zedg  yaQ  iJLeydXrjg  yXcbaarjg  y.6^7tovg 
V7t£Q£%d^aiQ6i,  y.al  acpccg  iacöcbv 
7toXX(^  ^svfiaTt  TtQooviooofievovg 
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B  426  OTiXdyxva  ^'  dp'  iuTtü- 
pavres  vnslos^ov  ^ Hcpaiaroio. 

124f.  irdd-Tj,  wie  Hom.  igi8a 
xgarso^v  (oder  ttdxrjv)  irdvvaae 
KQovlmv^  äxdvvaas  xaxdv  tiövov, 
xeraro  xoareg^  vauivr],  int  loa 
fid'/ri  reraro.  —  di^fpl  vcör' 
irdd'rj  ndxay os^'Ageos:  Wenn 
der  närayos  Agaos  den  Rücken 
des  Feindes  umgibt,  so  bewegt 
ihn  das  nicht  erst  zum  Abzug, 
sondern  er  ist  schon  auf  der 
Flucht;  der  Dichter  hat  in  seiner 
Schilderung  eine  Stufe  über- 
sprungen. —  Corssen  denkt  an 
einen  den  Feind  im  Rücken 
fassenden  Ausfall  der  The- 
baner;  von  einem  solchen  kann 
ich  aber  in  der  Schlachtbeschrei- 
bung der  Phoenissen  (1189 ff.) 
nichts  finden. 

125f.  dvr LTcalio  Svo^sipat- 
fia  8  Qaxovx  i\  'Etwas  nicht 
leicht  zu  Bewältigendes  [Aesch. 

Ag.  1280  SovXrji  d'avovorjs,  sv^ua- 

Qovs  %£igtbuaros\  für  seinen 
Gegner,  den  Drachen',  besagt  die 
Überlieferung.  Der  Drache  muß 
Vertreter  Thebens  sein,  dessen 
älteste  Bewohner  ja  Soaxovroys- 
vsZSj  OTCood  Sgaxovros  (1125)  sind. 
Er  ist  es  wohl  auch  Bacch.  VIII 
13  bei  der  Erzählung  vom  Tode 
des  Archemoros:  äd-lrjoav  in 
'Ag^ejuÖQcp,  rdv  ^av&oSsoxi^snefpv 
f  daayeiovra  Sgaxcov  vTCSQonXos 
odua  u iXXovros  (pövov.  Aber 
dieser  Gedanke  paßt  nicht  dazu, 
daß  die Thebaner  doch  nurver- 
folgen.   Es  muß  wohl  Sgdxorrog 

Sophokles  IV.    11.  Aufl. 


mit  Herwerden  geschrieben 
werden:  ein  schweres  Stück 
Arbeit  für  den  Gegner  des 
Drachen. 

127 — 133.  Angabe  des  Grundes, 
weshalb  Zeus  das  Heer  der  Ar- 
geier geschreckt  und  durch  Tötung 
des  Übermütigsten  der  Über- 
mütigen gezüchtigt  habe. 

127f.     ZevS    vTceosy^d'  at  Q  e  i 

xal  QinxEi'.  schlichte  Parataxis, 
während  das  logische  Verhältnis 
erwarten  ließe  Zevs  yäp,  ds  vnso- 
e%&aiQ€i,  ginxei.  Bei  Aesch. 
Sept.  466  wünscht  der  Chor,  was 
hier  erfüllt  ist:  d>s  S'  vnegavxa 
ßa^ovoiv  int  nxöXei  iiatvofiiva 
(pQsvl,  xdi's  VLV  ZevS  veuixroQ  inl- 
Soi  xoxalvoyv.  Mit  ueyälr] 
yXcöaaa,  magnüoqua  lingua, 
vgl.  Phoen.  182  ff.  Niusai  xai  Jtds 
ßagißQouot  ßgovxai,  xsoavviöv 
xe  cpcös  al&alöev,  av  xoi  u  Eyala- 
yoglav  vneoavoga  xoiui^sis; 
kapaneus  ist  gemeint.  Von  dem 
xouTiä^eiv  des  Kapaneus  reden 
Aischylos  (Sept.  419)  und  Euri- 
pides  (Phoen.  1 174).  —  Auch  an 
Kreon  wird  sich  dies  Wort  er- 
füllen; vgl.  1350  ueydXoi  8h  Xöyoi 
usyäXas     nXrjyäs   xßv   vnEQav%oiv 

dnoxelaavxss,  (Patin  a.  a.  0.  68). 
129  f.  Zeus  sah  mit  Unwillen, 
wie  die  Argeier  heranrückten, 
in  gewaltigem  Strome  (mit 
ihren  das  Land  überflutenden 
Massen,  wie  Aesch.  Pers.  410 
QBvua  Ueqaixov  axuaxov),  stolz 
auf  das  Klirren  des'  Goldes,  aus 
dem    ihre    Rüstungen    bestehen. 
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XQVGov  xavaxfjQ  VTtSQonXiaig, 
7taXr(p  ^LTiTsl  tivqI  ßalßlöojv 

ijt'    dXQWV    fjÖT] 

ÖTQ.   ß' 

dvriTiJTta  d'  i^tl  yä  Tteöe  ravrala)&€lg 
TtvQCpÖQog,  dg  töt€  fj.atvofxeva  ^dv  ÖQfia 
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Aischylos  kennt  Gold  bei  den 
Argeiern  nur  als  Schildschmuck ; 
ihre  Hybris  zeigt  sich  in  den 
Schildaufschriften  und  -darstel- 
lungen;  in  den  Phoenissen  da- 
gegen ist  gerade  Polyneikes 
önkoioi  %QvaeoiOiv  iiinQen^s{\%%). 
—  In  vTCfQon'Ua  ist  die  vorletzte 
Silbe  gedehnt  nach  dem  Vorgänge 
Homers  A  205  s<r'  vtieqo- 
nXlj]ai  ra;^'  äv  .nors  ■d'vfidv 
öXioorj. 

131.  /?a^.^/s  bezeichnet  eigent- 
lich die  Start-,  dann  auch  die 
Ziellinie  beim  Wettlauf.  Hier 
bilden  die  Mauern  das  Ziel ;  daher 
in  äxQfuv  ßaXßiScov.  Eur. Phoen. 
1180  rjSr]  S^  vneqßaivovra  yeloa 
Tsiy^smv  ßdlXti  xsQavvw  Zevs  vlv. 

133.  Der  Name  des'/i'/««  Ka- 
navBvs,  an  dem  der  Dichter  den 
Übermut  aller  gestraft  werden 
läßt,  wird  verschwiegen,  wie  auch 
die  übrigen  Heerführer  mit  Aus- 
nahme des  einzigen  Polyneikes 
nicht  namentlich  erwähnt  werden. 
Von  Kapaneus  sagt  Aesch.  Sept. 
415  s%si  Sh  aijfia  yvfxvdv  ävÖga 
nvQ(pÖQov ,  (fliyei  8k  la/nnäs  Sid 
•jf^F.Q&v  cbnliouevrj '  y^Qvaol£  Se 
<pojv£l  yqAufiaoLv  UQ'^aco  nöXtv. 
Vgl.  0.  C.  1318  6v%€Tai  xara- 
oxay^  Kanavtvs  rd  Orißrjs  äorv 
8 7]  d)  OS IV  nvql. 

'  134—140.  Str.  2.  Weitere  Aus- 
führung des  jähen  Sturzes  des 
Riesen,  mit  dem  Zusatz,  daß  an 
andern  Punkten  der  Schutzgott 
Thebens  die  Führer  niederwirft. 
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auf 


der  den  empfangenen  Schlag  zu- 
rückgebenden,Widerstand  leisten- 
den (d.  h.  harten,  dröhnenden) 
Erde.  Vgl.  [Lucian.]  Amor.  c.  13 
rijV  dvrlrvnov  ovtoj  xai  xa^regäv 
rov  Xid'ov  (föoiv,  Heliod.  X  15 
ö  fikv  Srj  &c6qa^  roiovTog,  dvri- 
rvnöv  ri  ßeloHv  %Qrjjua.  Bei  So- 
phokles findet  sich  orövoe  dvri- 
rvnos  (Phil.  693.  1460)  von  der 
widerhallenden  Klage,  ravra- 
lo}d'Fis'.  Man  wünscht  den  Be- 
griff 'geschleudert';  doch  findet 
sich  das  Wort  nur  hier,  und  die 
Etymologie  lehrt  nichts  Sicheres. 
rav^alil^fo  scheint  'erschüttern' 
zu  bedeuten. 

135.  nvQtpöQos  gegenüber 
dem  nalrdv  nvp  dG&  nvq^öqos 
äoreqonrjTfjSf  welchem  Kapaneus 
erlag. 

136 f.  ßax%£{)(ov\  wie  es  von 
Hippomedon  in  den  'Sieben'  heißt : 
ßa.a%a.  uqös  dXxriv  Gvids  üjs  (pößov 
ßUncov  (481).  —  insnvei,  näml. 
Tf  nöXei.  Aesch.  Sept.  326  juaivö- 
fisvoe  d*  ininvei  XaoSdfias  "^^ijs^ 
Vgl.  63  nqiv  xaraiyiaai  nvoäe 
^Aqscos.  Das  Bild  des  im  wildesten, 
auf  die  Verwüstung  gerichteten 
Anlaufe  heranstürmenden  Kapa- 
neus ist  von  einer  Windsbraut 
entlehnt.  Mit  Qinal  vgl.  929.  — 
Den  ganzen  Vorgang  schildert 
ausführlich  Eur.  Phoen.  1172 ff: 
Kanavevs  §e  n&s  sinoiu^  &v  cos 
ifiaivero;  /lax^ai^xeros  ydq  xXi- 
juaxos  TiQooa/ußdoeiS  M%cov   i^dtqei 
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^iTtaig  ix^lOTCüv  dveficov. 

€tx€  (5'  dlXa  rd  fiev, 

aXXa  (5'  €7t'  äkXoig  ertevcb^a  OTvcpsXitwv  i^iyag  ^^grjg 

ös^iöasiQog,  140 

GVOT.   ß' 

irträ  Xo^ayol  yäQ  ecp'  enTä  TfdXaig 
taxd^evTsg  tooi  Ttgög  i'aovg  äXtTTOv 
Zrjvl  TQOTtalip  7tdyxciXY.a.  xiXi], 
TtXi^v  TOiv  OTvysQolv,  d>  TtaiQÖg  ivög 

xai  rooövS'  ixö^naoe,  ^utjS  äv  rd 
aeuvdv  nvQ  viv  eioya&stv  Zfids  rd 
fiTj  ov  xar'  äxQtov  nsQy&fxoiv  iXelv 
nöXiv.  xai  rav&^  ä/U*  i^yÖQevs  xai 
nsTQovjusvoc  ävtXQtp  vn  avrrjv 
aontS  alXi^as  §6/ua£y  xXlf/axos 
afiflßtov  ^eor  ivrjldrfiDV  ß&d'qa. 
rjSr]  ^'  vns^ßalvovra  yeZoa  rsi- 
y^io>v  ßAXJ.si  xegavvw  Zevs  viv ' 
ixrvTirjoe  Se  y^&cov^  tSore  SeXoac 
ndrrae'  ix  §k  xlijudxtov  iotpevSo- 
täTo  y^toQis  dlXrjloJV  /uiXrj,  xöjuai 
fiiv  eis  ^Olvfinov,  alua  S'  eis 
y^d'öva,  %etQes  Si  xai  xwX'  cbs 
xvxltofi^  'I^iovos  elXioaex  '  eis  yrjv 
S^  i/unvQos  nircrei  vexQÖs. 

IbS.  Die  unverständlich enWorte 
el%e  6^  äXXq  rd  u ev  scheinen 
das  Schicksal  des  Kapaneus  ab- 
zuschließen, indem  der  Chor  etwa 
sagt:  mit  diesem  nahm  es 
ein  solches  Ende.  Vgl.  Ai. 
684  df/yi  ToijToiaiv  e-5  o^fjoti. 
Bei  der  jetzigen  Wortstellung 
erscheint  rd  fxsv  unmöglich. 

139.  Anderes  teilte  Ares  an- 
deren als  Los  zu"  wie  er  sonst 
ieivia  Svo/ieveatv  ivygd  %aQit,erat 
(Archiloch.  fr.  6). 

140.  8 s^iöa eiQos:  Am  vier- 
spännigen Rennwagen  laufen  zwei 
Pferde  unter  dem  Joch  [l^vyioi), 
zwei   links   und   rechts    an    der 

Leine   [OEigaloi)-^    der   Se^iöoeigos 

muß  also  das  rechte  Beipferd 
sein.  Man  hat  gesagt,  daß  es 
doch,  da  der  Rennwagen  von 
rechts  nach  links  die  Zielsäule 
umfährt,  auf  das  linke  mehr  an 


komme,  weil  dies  die  gefährliche 
Kollision  zu  vermeiden  habe; 
das  rechte  hat  aber  die  größere 
Kraft  anzuwenden,  weshalb  auch 
der  Lenker  röv  Se^idv  aeiqalov 
iTtnov  dvirjoiv  (El.  721).  Ares 
ist  den  Thebanem  also  der 
stärkste  Helfer.  So  rühmt  Aesch. 
Ag.  805  Agamemnon  den  Odys- 
seus:  juövos  6^  ^OSvaoeis,  öaneq 
ov%  ixcbv  enlei,  ^£v%d'eis  iroifios 
fjv  ijuoi  aeiQatfÖQos. 

141 — 147.  Begründung  des 
Schlußgedankens  von  Str.  2  durch 
Angabe  des  Loses  der  übrigen 
Führer. 

142.  Ähnliche  unlogische  Fülle 
des  Ausdruckes  um  des  ay^fi^a 
willen,  vielleicht  in  Erinnerung 
an  unsere  Stelle  bei  Eur.  Phoen. 
750  rd^(o  Xoyayohs  nqös  n-iXaiotv, 
cos  Xeyeis,  loovs  laoioi  nolejuioiöiv 
dvri&eis ;  sonst  z.  B.  Herod,  1  2 
ravra  loa  ngöq  lad  0(pi  yevea&ai. 
IX  48  loot  ngds  laovs  dQi&udv 
ifiayeodfisd'a, 

143.  rgonaios  heißt  Zeus, 
insofern  er  Flucht  sendet;  der 
Gegensatz  dazu  ist  oraSaZos 
Aesch.  Sept.  496,  stator.  —  Die 
Tropaia,  das  Zr^vös  ßperas  rqo- 
naiov  (Phoen.  1250,  1473),  Jiös 
dyvorarov  re/uevos  (Timoth.  Pers. 
210),  bestanden  aus  navonliai 
(107  navoayla),  daher  TidyxaXxa 
reXrj,  der  dem  Zeus  dargebrachte 
gebührende  Zoll  wie  Trach.  238 
reXr]  syxaQUa. 

144.  Von  den  beiden  Brüdern 
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firjTQÖg  T€  [xiäg  cpvvts  xad-^   avroiv 
öixgaTSig  löyxccg  ori^oavT    ixetov 
yioivov  d-avdTOv  fieqog  äficpM. 

ccvrcotQ.  ß' 
dllä  ydg  d  fisyalcbvvfxog  fiXd^s  Ncym 
T^  ftolvaQfj.dr(p  dvrixccQstaa  Qi]ß(^, 
ix  fiev  öirj  Ttolefiwv 
Tcov  vvv  d^ead^E  XrjOfioovvav, 
S-scov  Ö€  vaovg  %OQOig 
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wurde  keiner  besiegt,  insofern 
jeder  den  Gegner  tötete;  keiner 
zahlte  also  auch  dem  Zsijs  xqo- 
naios  Zoll.  Im  folgenden  wird 
der  Begriff  der  Gleichheit  beider 
Brüder  in  Abstammung  und  Ge- 
schick nachdrücklichst  betont, 
um  ihr  widernatürliches  Beginnen 
(daher  orvysQolv)  und  ihr  hartes 
Los  scharf  zu  bezeichnen :  daher 
durchweg    Dualis    und    nargds 

er  OS,  firjTQÖS  fitSLs,  SixQarsXs, 
xoivov,  ä/uyco.     Vgl.   13  f. 

145.  avToZv  statt  dlXtjloiVf 
wie  56  avroxrovovvTE 

146.  Ihre  Lanzen  sind  Singareis, 
beide  siegreich;  wiewohl  man 
von  den  Brüdern  auch  sagen 
kann  ov  StfoQtaav  x^dros  (Phoen. 
1 424).  In  anderer  Bedeutung  von 
xqarifxi  sind  Six^arels  ^AxQetSai 
Ai.  252  die  beiden  herrschenden 

Atriden.  —  l6y%rjv  taravai  in 

dem  hier  erforderlichen  Sinne  ist 
schwerlich  Griechisch ;  der  Dichter 
schrieb  vielleicht  nrjXavr'. 

147.  In  dem  gemeinsamen  Tode 
bestand  für  beide  ihr  'Teil'  — 
sie  wollten  ja  das  väterliche  Erbe 
mit  dem  Schwerte  teilen. 

148—154.  Antistr.  2.  Der 
Chor  will  lieber  jeden  Mißklang 
verbannen  (aber  wir  brechen 
davon  ab,  denn)  und  in  Sieges- 
jubel allen  Göttern  Dankesfeste 
feiern  —  so  daß  der  Schluß  zu 
dem  im  Eingang  angestimmten 


Grundton  der  Freude  zurück- 
kehrt. 

149.  nolvaQuatw:  vgl.  845. 
n^M^iTiJtov  0jj8av  nennt  Pindar 
Ol.  VI  85  seme  Vaterstadt.  — 
avri%aQ6iaa:  'mit  ein^m  mit- 
freudigen Lächeln  ihr  erlösungs- 
frohes Willkommen  erwidernd.' 
(Zielinski,  Festschrift  für  Gom- 
perz  142.) 

150  f.  'Nach  den  jetzigen,  d.  h. 
jetzt  beendigten  Kämpfen  macht, 
daß  ihr  sie  vergeßt',  indem  der 
Dichter  statt  des  schlichten  röäv 
Tcolifiojv  d'iod'ai  7.riafiooivav  {lo 
484  rifiets  S'  a^  naldcov  re  xaai- 
yv^roiv  rs  (povoio  ^xXrjoiv  d'icojusv) 
oder  ix  rcäv  noleuoiv  {post  bella) 
inild-fofiev  vaovs  eine  ausdrucks- 
vollere Wendung  gebraucht.  Ähn- 
lich El.  231  ovöe  nor'  Ix  xa^iä- 
rcov  dnoTcaioofiai. 

152f.  %oQoZq  navvv%to  iS'. 
Vgl.  1146 f.  —  6>J7 /Sag ist  Attribut 
zu  dem  in  ileU%d'(ov  liegenden 
Akkusativ  %d'öva.  Vgl.  Anh. 
§  244  IIL  —  ilelixd-otv:  Die 
Erde  tanzt  vor  Freude,  wenn  der 
Gott    naht.     So   heißt    es    Eur. 

Bacch.  114  avrixa  yä  näoa  %o- 
Qe{iaei,  Bgofiioe  e^Sr'  &v  äyjj 
d'tdoovs  eis  ÖQos  und  in  einem 
delphischen  Hymnus  auf  Dionysos 
{Bull,  de  corr.  Hell.  XIX  402) 
naaa  S*  v/uroj3^vr/S  'logevev 
/jsXcpcäv     tsQä     fidxaiQa      %foQa, 

nämlich   bei  der  Epiphanie  des 
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navvvxloig  Ttccvrag  eTceld^ioiiEv,  6  Qrjßag  d'  ikellx^cov 
Büxxiog  ccQxoi'* 

dvTlGVGT.    ß' 

d?J.    ÖÖ€  yocQ  örj  ßaoiXevg  x^gag,  155 

Kgecjv  ö  Msvoixecog,  vsoxf^ög  *  *  * 
vaccQCiLGi  d^ecüv  iTtl  ovvTvxlccig 

XWQEL,   TLVa    drj   flfJTLV   SQeoowv, 
ÖTL  ovyxh]TOv  Trjvös  ysQÖVTWv 


Gottes.  —  Bdx%tos:  Der  Gott 
heißt  Bäx/o?.  Aber  zum  ßäxyos 
wird  der,  in  den  der  Gott  fährt, 
der  seiner  voll  (ivd-tos)  wird :  so 
wird  nun  wieder  der  Gott  als 
der  zu  den  ßax%oi  gehörige,  B('>k- 
Xio£,   bezeichnet.    Vgl.  zu  1121. 

155—161.  Anapästisches  Schluß- 
system, worin  Kreons  Ankunft 
angekündigt  und  seine  Person 
dem  Publikum  vorgestellt  wird. — 
Kreon  hat  bei  seinem  zweiten 
Auftreten  (578)  und  später  ein 
Gefolge,  das  ihn  natürlich  auch 
hier  begleitet. 

155.  SSe  ß  ao  ilei  s  %tüQtl'. 
Dieser  kommt  als  der  König; 
hier   kommt    der    König.     Eur. 

Or.  348  xal  jur^v  ß  aoiXeiff  öSe 
Sri     oriixei    Merelaos   äia^.    — 

Der  nach  älXa  auch  hier  zu  er- 
gänzende Gedanke  'wir  brechen 
ab'  ist  ausgesprochen  in  der  ähn- 
lichen Stelle  Eur.  Phaeth.  773,  59 

d/j!  ö6e  yä-Q  Srj  ßaoihis  n^ö 
öofiuiv  y.rlQi^  S'  U^ös  xal  nais 
^aid^wv  ßairovoi,  tqittXovv  ^ivyos, 
i^eir  '•/^Tj  orcu'  ir  äovyiq. 

156  f.  Kqeojv  nur  hier  mit 
Sjnizese  zu  sprechen  wie  0.  C. 
1072  'JPf'öS  (fllov  tiöv  =  roioS^ 
diä  yi^(h()oxs  1057.  —  Die  Ablei- 
tung von  reoyjiös  ist  dunkel, 
aber  die  Verwendung  zeigt,  daß 
sich  zu  dem  Begriffe  'neu  hier 
der  Begriff  des  Bedenklichen  ge- 
sellt. In  vea^ös  liegt  der  Be- 
giiff  des  Frischen:  die  Götter- 
lügungen  (0.  E.  34  Sat^öi  ojr  ort  - 


alla/ai)  sind  noch  frisch.  —  Vor 
oder  nach  xFoyiuöe  fehlt  minde- 
stens ein  halbes  Metron,  wahr- 
scheinlich anderthalb. 

158.  f/rjriv  igäoaeiv  ist  SOnst 
nicht  belegt,  aber  an  sich  ver- 
ständlich. i^Eooeiv  heißt  in  präg- 
nantem Gebrauch  rudernd  be- 
wegen; der  König  muß  offen- 
bar einen  Gedanken  hastig  im 
Kopfe  bewegen,  wenn  er  es  mit 
der  Berufung  der  Geronten  so 
eilig  hat.  Genau  so  singulär  ist 
i^eootiv  mit  dem  effizierten  Ob- 
jekt änedds  Ai.  251. 

159.  avyxXrjTos  J^a'/rj  spielt 
an  auf  o-dyxlrjTos  ixxlrioia,  den 
attischen  Ausdruck  für  außer- 
ordentliche Volksversammlungen. 

160.  nQovd^BTo'.  unserem  'auf 
die  Tagesordnung  setzen  ent- 
spricht im  Griechischen  n^on- 
xtirai  mit  einem  Substantiv  {n]- 
biayrdif^riv  a^&is  ntQi  Mvrtlrjv 
raicüv  Thuk.  III 42, 1)  oder  einem 

Verbum  {a'ö&is  Tifoi  MvriXr]tai(oi- 

Uytiv  ib.  38,  1).  Danach  haben 
Spätere  gebildet /?ot7.7;r  ngodiirui 
'eine  Senatssitzung  ansetzen'  und 
so  schon  hier  Sophokles,  der  das 
Medium  gebraucht,  weil  der  Mo- 
narch die  Veisammlung  natürlich 
in  seinem  Interesse  ansetzt.  — 
lioyrir:  zunächst  die  Halle,  in 
der  man  zum  Plaudern  zusammen- 
kommt, dann  das  Gespräch,  wohl 
nur  hier  auf  eine  amtliche  Ver- 
handlung übertragen. 
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TtQovd-sto  l€axr]v, 

X0LV(p  '/.TjQvyfiaTL  Ttifixpag; 

EIIEISOAION  «' 

KPEßN 

ävdqeq,  rä  fiev  dirj  nölsoq  docpalcog  -dsol, 
7toll(p  Gcilcp  GsLüavTsg,  ÖQd^caOav  TcdXtv' 
viLbäg  6*  eyoj  TtofiTtotocv  iy.  Ttdvzcjv  dlxcc 
€GT€iX^  ixeod-ai,  rovro  ixhv  rd  Aatov 
Gißovrag  slöcbg  S'5  d^QÖvwv  del  XQdrr], 


160 


165 


161-  xoivdv  xtjov'/fia  ist  die 
allen  Vertretern  der  Gesamtheit 
geltende  und  somit  öffentliche 
Bekanntmachung.  Unter  dem  aij- 
Qvyfia  ist  nicht  die  den  Poly- 
neikes  betreffende  Verordnung  zu 
verstehen,  sondern  das  Berufen 
zur  Versammlung,  vgl.  164  f.  Nach 
164  ff.  scheint  es  freilich,  als  habe 
Kreon  nicht  die  Geronten  schlecht- 
hin berufen,  sondern  eine  Anzahl 
Auserwählter,  die  er  für  regie- 
rungsfreundlich hält.  Diese  Maß- 
regel wäre  hier  leise  kritisiert, 
wenn  wir  mit  W.  Schmid  (Philol. 
LXII  23)  xaivü)  schreiben. 

162  ff.  Nachdem  die  Stadt  aus 
großer  Gefahr  errettet  ist,  habe 
ich  euch  berufen,  weil  ich  eure 
Treue  kenne  (162—169).  Durch 
den  Tod  der  Sohne  des  Ödipus 
bin  ich  König  geworden  (170 — 
174).  Da  man  nun  die  Sinnes- 
art eines  Mannes  erst  dann  kennen 
lernt,  wenn  er  in  eine  herrschende 
Stellung  gelangt,  so  will  ich  euch 
mein  Regierungsprogramm  ent- 
wickeln. Das  Wohl  des  Staats 
geht  mir  über  alles,  auch  über 
das  irgend  eines  Verwandten 
(175—190).  Demnach  habe  ich 
befohlen,  Eteokles  der  Sitte  ge- 
mäß zu  bestatten,  dagegen  dem 
Landesfeinde  Polyneikes  jegliche 
Grabesehren  zu  entziehen  (191— 
210).  —  Parataktische  Satzfügung 

statt    ineiSr}    d'eoi   rä  rfjs  nöleios 


-öf/äe,  vgl.  127 f.  332f.  —  ävSgss, 
kurz  und  derb  statt  ävSgss  noU- 
raiy  Orjßaiot.  —  Den  Staat  ver- 
gleicht Kreon  mit  einem  von  hef- 
tiger Brandung  hin-  und  herge- 
schleuderten Schiffe  (vgl.  189  f. 
994.  0.  R.  22ff.),  das  jetzt  wie- 
der geradegerichtet  sei,  vgl.  0. 

R.  51  alV    äatpalsla   ttjvS''   avÖQ- 

d-(oav  Ttöliv.  Dasselbe  Bild  von 
derselben  Sache,  der  Rettung 
Thebens  aus  der  Gefahr  des  Ar- 
geierkrieges, im  äschyleischen 
Botenbericht   Sept.  778    nölis  d' 

iv  svSiq  re  xal  xXvSfovLov  noX- 
XaXoi  TcXrjycds  ävrlov  ova  sSe^aro, 
während  741  ff.  der  Chor  geklagt 
hatte  xaxäir  <5"  &anp.o  d'dlaaaa 
xvu'  äyei,  rd  fiäv  nirvov,  ällo 
^'  deigsi  tgi%alov ,  8  xal  negl 
nqvuvav  TtöXecoe  xay^lä^si'  uera^i) 
8'  dXxd  Si     dUyov  rsLvei  nvgyos. 

164.  TCO finoZa i'.  8id  nofintöv^ 
Vgl.  Anhang  §  47.  —  ix  ndv- 
xoiv  8l%a^  d.  h.  praeter  ceteros 
potissimum,  voller  Ausdruck  wie 
olos  ävsvy  ällcov  u.  ä. ;  Vgl.  An- 
hang §  211. 

im.Mareila  ich  besandte  euch, 
Ixsad-ai  damit  ihr  kämet.  Vgl. 
Phil.  60  oi'  a'  iv  Xirals  arsilavrss 
i^  oixtov  uoleZv.  —  rovro  uev: 
danach  167  rovr''  a-Sd-is. 

166  ff.  eiScüs  1.  rovro  fikv  rd 
udaiov  d'gdvoyv  xodrrj  v/uds  oißov- 
ras,    2.  rovr^   aSd'ts,    jjr/x'  Olöl- 
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i,ovT^  a^d-ig,  rjvW  OlöiTtovg  ägd-ov  tcöIlv, 
xdfcsl  dicbXsr'y  d^cpl  rotg  xelvcov  sri 
ftaiöag  ^evovTag  ifiTteöoig  (pQovTjfxaaiv. 

öt'  O'Öv  exsLvoi  TtQÖg  öcTtlijg  fxolgag  filav 
YMd-^  'fllisqav  äkovTO  TtaioavTeg  ts  xal 
'/tlrjysvzsg  adröxsiQL  ovv  fiidafiüTt, 
iyd)  XQaTT]  ÖTj  Ttdvra  ymI  d-QÖvovg  e%ü} 
yevovg  xar'  a^/^tarfta  tc5v  öXcjXötwv. 


170 


Ttovs  Sq&ov  nöXiv  (rdxelvov  oi- 
ßovTas)j  3.  xanei  8i(oler  ,  &u(pi 
rovs  .  .  TtazSas  sri  uivovras. 

168.  inei  Sicblsro  deutet  an, 
daß  Sophokles  hier  Polyneikes 
und  Eteokles  ihren  Vorgängern, 
Laios  und  Ödipus,  unmittelbar  fol- 
gen läßt,  ohne  eine  Vormundschaft 
Kreons.  Yg\.  die  Einl.  S.  10.  — 
xaivcov  setzt  voraus,  daß  neben 
Ödipus  lokaste  genannt  war;  es 
werden  3  Metra  ausgefallen 
sein. 

171  f.  iTilijyrjv  wird  im  Sprach- 
bewußtsein des  Attikers  als  Passiv- 
aorist zu  naüo  empfunden  (Lys. 

IV  6  &äTrov  äv  iyxecptd^cp  nlrj- 
ysis  d.Tied'avei'  ij  Tiv^  Ttatöusvos)'^ 
nur  Aischylos  hat  naio&els  ge- 
wagt (Sept.  934,  Cho.  176).  —Das 
am  Versschlusse  stehende  xai  zeigt, 
wie  eng  verbunden  und  mithin 
naturalistisch  Sophokles  als  Re- 
gisseur die  Verse  sprechen  ließ; 
vgl.  Anhang  §  268. 

172.  avTÖxsiQ i:  Der  Begriff 
des  Wortes  av  x6%eiq  ist  im  Sprach- 
gebrauch verengt  und  bezeich- 
net meist  (doch  vgl.  306)  den,  der 
mit  eigener  Hand  mordet;  das 
Adjektiv  ist  gleichwertig  mit  dem 
Genetiv  riys  airoyei^las.  —  ovv 
läßt  sich  hier  noch  soziativ  fassen, 
da  das  ulaoua  als  eine  Folge  der 
Tötung  angesehen  werden  kann ; 
in  rein  instrumentalem  Sinne  steht 
es  nach  unserem  Sprachgefühl  v. 
1266  ä.Tiid'aves  vitp  ^v  uögio  und 
(vom  Tode  der  feindlichen  Brü- 


der) Find.  Ol.  II  45  'Eqivvs  Mnscpvi 
Ol  ovv  a},).ai,o(povla  ysvos  ^Aqtjiov. 

—  uCaoua  dürfte  hier  in  ethi- 
schem Sinne   stehen:    Sept.  680 

alua  yoLQ  xa&dqoiov  dv§QoXv  S^ 
öualuoiv  d'dvaros  SS    avroxzovos 

—  ovx  iort  yrJQas  rovös  tov  uido- 
juaros.  717  iTieiSdv  avroxrovcos 
avToddixToi  d'dvcooi  xal  y^&ovia 
xdviSTtit}  fieXaunayks  alua  foiviov, 
t/s  &v  xa&aouov£  Tioooij  t/s  äv 
0(ps  Xovoeiev; 

174.  xät'  dy%iorela:  in  PrOSa 

xar'  dyxiorsiav,  gemäß  dem  Ver- 
wandtschaf  tsgrade,der  Erbberech- 
tigung verleiht.  Wären  Eteokles 
und  Polyneikes  Athener  und 
Privatleute  gewesen,  so  wäre  die 
Erbschaft  zwischen  Antigone  und 
Ismene  geteilt  und  die  nächsten 
männlichen  Verwandten  berech- 
tigt und  veipflichtet  gewesen,  sie 
zu  ehelichen ;  das  Erbe  wäre  dann 
den  aus  dieser  Ehe  hervorge- 
gangenen Söhnen  zugefallen.  Euri- 
pides  hat  die  Grundsätze  des  at- 
tischen Privatrechts  auch  auf  die 
Königs  würde  angewandt;  er  läßt 
Kreon  zu  Ödipus  sagen:  dQ%ds 
rfjode  yrjs  äScoxe  fioi  ^Ereoxlerjs 
naZs  aos^  yduoiv  (psqvds  Sidovs 
Aiuovi  xöorjs  re  lixroov  l4vri- 
yövrjs  oid-ev  (Phoen.  1586ff.);  nicht 
80  Sophokles :  nach  ihm  ist  Kreon 
wirklich  als  Mutterbruder  der 
Verstorbenen  der  erbberechtigte 

Toyyiorevs.  —  rd  dyyioreZa  müßte 
eigentlich  wie  dpiorsZa,  xalhorsta 

das  bezeichnen,  was  dem  äyxtoros 
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dfii^lXccvov  ök  TtccvTÖg  dvögög  iyfj,a&€tv 
\pvxrjv  TS  xal  ^QÖvT]fia  xal  yv(bixi^v,  ttqIv  äv 
dg^ccig  TS  vmI  vöfiOLOiv  ivTQißrjg  q)ccvfj. 
i/.iol  ydQ  öoTig  TtäGav  siux^vvcov  TtöXiv 

fll^    T(OV    dQLGTWV    äTtTSTai    ßovXsVjLldTCOV, 

dXV  ix  cpößov  Tov  yXcaoaav  eyy.lfjaag  eyßi^ 
yidyciGTog  elvai  vvv  ts  xal  Tidlai  öoxsl' 
xal  fxsiCov  ÖGTig  dvTl  Ttjg  avTOV  TcdTgag 
qilXov  voy^Ltei,  tovtov  ovöafiov  leyw. 
iyo)  ydq,  lgtw  Zevg  ö  Ttdvd-^   oqcov  dsl, 
OVT^  dv  GicüTtrjGaifiL  ttjv  dTr]v  öqcov 

GTSL%OVGaV    dGTOtg    dvTl    Tfjg    GCüTTJQlag, 

ovT*  dv  (pLXov  TCOT    dvÖQa  övG^evfj  TtöXeoyg 
^€ifAT]v  ifiavT(p,  TOVTO  yiyvcbGxwv,  ötl 


175 


ISO 


185 


(dyxiorevG)   zukommt,   nicht  das 
Verhältnis  des  dyy^ioreis. 

175.  'Für  jeden  Mann  gilt  die 
Regel,  daß  es  unmöglich  ist,  seine 
geistige  Persönlichkeit  völlig  zu 
erkennen  .  .';  natürlich  ist  das 
übertrieben,  aber  eben  deshalb  für 
Kreon  charakteristisch. 

176.  Die  ^pvxi]  wird  in  (fgcri^- 
fia  und  y^cbfiT},  etwa  Empfinden 
und  Denken,  zerlegt,  nicht  etwa 
um  größerer  Genauigkeit  des  Aus- 
drucks willen,  sondern  weil  Kreon 
sich  im  Wortprunk  gefällt.  — 
n^iv  steht  mit  dem  verbum  fini- 

tum,  yf^iXdjurjXdTor  ix/u ad'ftv  ^mQH 

negativen  Sinn,  ova  är  ixjudd-ots, 
enthält. 

177.  ivTQißrjs  cersatus,  tä- 
tig; dQ%al,  obrigkeitliche 
Würden,  rö^ioi  gesetzliche 
Einrichtungen,  die  vom  rt5- 
(>arr OS  ausgehen.  Sophokles  denkt 
an  die  Gnome  (angeblich  eines 
der  sieben  Weisen)  dq^ri  ävS^a 
Seixwoiv. 

178.  yÜQ  steht  in  ganz  loser 
Verbindung  mit  dem  Vorher- 
gehenden, eigentlich  mit  Bezug 


auf  einen  unausgesprochenen  Ge- 
danken :  Ich  darf  das  sagen,  darf 
es  auf  diese  für  manchen  gefähr- 
liche Probe  ankommen  lassen; 
denn  .  .  (P.  Cauer.).  —  näoar' 
nölir:  eine  ganze  Stadt;  die 
Größe  der  Aufgabe  wird  dadurch 
veranschaulicht. 

182.  Ob  der  Dichter  uei^ov 
(Plat.  Rep.  36Se  f^n^or  nöhs  hds 
did^ös,  Eur.  Suppl.  508  ofals^dv 
"t^y^fiojv  d^Qaovi)  oder  fiiltpv  ge- 
sprochen wissen  wollte,  können 
wir  nicht  sagen ;  athenische  Ohren 
hörten  den  Unterschied.  —  ^«r- 
t,ov  dvti  tfjS  ndxQas  sachlich 
'=  fjel^ov  rfjs  ndrga?,  doch  ist  der 
Urtj'pus  dieser  Redeweise  aus  Ver- 
mischung zweier  Ausdrucksfor- 
men desselben  Gedankens  ent- 
standen: Anhang  §  180. 

183.  ovöa/uov  leyw:  er  ist 
für  mich  nicht  vorhanden;  ur- 
sprünglich mag  ein  gen.  pretii 
vorliegen:  ovS'  df/ov=  'auch  nicht 
irgend  etwas  wert'. 

187f.  ovx  &r  (fiXov  d-si^r^v 
eig.  ich  würde  ihn  nicht  als  einen 
Freund  ansetzen;  die  Metapher 
stammt  vom  Brettspiel. 
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'^ö    eGTLv  fi  oqj^ovGa  ymI  ravTrjg  ettl 
nleovreg  ÖQd^yjg  rovg  (pilovg  Ttoioviied^cc. 

TOioiGÖ'  ey(h  vöfioiGL  T't]vö^  ai'^cü  TtöXiv, 
yal  vvv  dösXcfd  rojvöe  xrjQv^ag  e%0) 
dGxoLGi  Ttalöiov  TCüv  an    0iöi7V0v  tcbql' 
'Etsoxlea  fiev,  dg  TtöXewg  vjteQiiaxojv 
ökcoks  TfjGÖe,  ndvT^  dgiGtevoag  ööqbl, 
Td(p(i)  TS  XQVXpac  ymI  rd  7cdvT'  eq^ayvlGai 


190 


195 


189  f.  'Nur  der  Staat  ist  im- 
stande, auch  den  einzelnen  wohl- 
auf zu  erhalten,  und  solange  wir 
auf  gerade  gehendem  Staatsschiff 
segeln,  machen  wir  uns  die  Freun- 
de', d.  h.  mit  dem  Untergang 
oder  Umsturz  des  Staates  kann 
auch  von  Freundschaft  nicht  wei- 
ter die  Eede  sein.  —  rovs  ^l- 
Xove  bezeichnet  die  Freunde,  die 
wir  uns  erwerben.    Thuk.  II  40, 

4  ov  7ido%orres  e-ö,  älXä  S^wrrts 
xrtSue&a  rois  (filovs.  Vgl.  El. 
302  6  oi'v  yviai^i  rds  /ud^as  noiov- 
f/evoe.  Das  Bild  wie  163.  0.  R. 
695  f.  Perikles  Thuk.  II  60,  2  iydj 
fjvovyai  nölir  nleio)  ^i/unaoav 
öqd'ov fi  ivi]V  dxpeXttv  rois  iSiib- 
ras  ij  xa&^  ixaorov  rcöi-  nolir&v 
fVTiQayovoar,  aS^^öar  Se  Ofallo- 
/nirrjV.  xalws  fikr  ydq  (feQÖ- 
f(eros  dvTiQ  rö  xai^'  iarrdr  hia- 
<fd^BiQOf(irri<s  r^s  nar^ldos  ovSkv 
^aoov  ^rranö'lXvrai,  y.axorv^wv 
d'i  iv  i'örvyo'iOT]  nolXo)  /uäXlov 
Siaow^erat.    Cic.  ad.  fam.  XII  25, 

5  una  navis  est  iam  bonorum  om- 
jiium,  quam  nos  quidem  damus 
operam  ut  rectam  teneamus. 
Auffallend  klingt  an  unsere  Stelle 
an  Demoer.  fr.  252  D.  nöXis  t-ö 
dyoyerrj  fnyiorri  ö^üools  iort  xai 
iv  rdrcp  ndvra  ifi  xai  rovTov 
ccp^ojuei  Oll  Tidvra  oq'^srai  xai  rot'- 
rov  ^la^&fi^o/uirov  rd  ndrra  Sta- 
fd^eiQsrai. 

191.  avl(o  nöXir:  ich  hebe 
den  Staat,  indem  ich  diesen 
meinen  Grundsätzen  folge.    Am 


Präsens  ist  kein  Anstoß  zu  neh- 
men :  Kreon  ist  ja  schon  jetzt  mit 
der  Förderung  des  Staatswohles 
beschäftigt. 

192.  dosX.cpd  TcävS e:  ein  hier- 
mit verschwistertes ,  verwandtes 
Gebot;  so  mit  dem  Dativ  0.  C. 
1262  dSeXfd  rovroioiv  <poQel  rd 
rfjs  raXah'TjS  vrjS'CoQ  -d'^enrtj^ia ; 
auch  die  attische  Prosa  braucht 
diese  Metapher. 

193.  naiSoiv  rmv  an  OlSi- 
nov  niQi:  wie  Phil.  260  <5  nal 
nargds  i^  ^Ä%illeo)S. 

\U.  Vgl.  Phoen.  1252  'EreoxUa 
8^  aS  {oi  (flloi  i&dQOvvov)'  rvv 
nölecos  v7ieQ/ua%tls  .  .  . 

195.  ndrra  steht  häufig  als 
Akkusativ  der Beziehungbei allen 
möglichen  Terben  und  Adjek- 
tiven; Anhang  §  62. 

196.  i^ayrioat:  dyr^^to  ich 
mache  dyrös  (welche  Eigenschaft 
eigentlich  nur  hat  6  d^c^eroQ 
S-eo^9,  dann  rein  in  allgemeine- 
rem Sinne),  Das  wird  der  Tote 
durch  die  Verbrennung  (Eur. 
Suppl.  1211  othfjad-'  riyvlo^ri  nxQl) 
oder  die  Bestattung  (v.  545  unse- 
res Stückes).  Aber  nun  ver- 
schiebt sich  die  Bedeutung  des 
Wortes  dahin,  daß  es  die  Tätig- 
keit bezeichnet,  durch  die  wir 
dyvol  werden,  das  Opfer,  itra- 
yvlt,o}  (nur  hier)  bedeutet  also  'da- 
zu opfern'.  —  Die  Infinitive 
xQV'Kpai  und  i(f  ayv io ai  ver- 
treten die  Stelle  der  in  direkter 
Rede  erforderlichen  Imperative, 
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ä  Totg  dglotocg  SQ%STai  ymtco  vsy.Qolg' 
TÖv  d*  ad  ^vvaifiov  TOvds,*IIoXvvsUr}  }.eyo), 
og  yfjv  7taTQ(pav  ymI  S-soi}g  roijg  syysveig 
(pvyäg  Tcareld-cbv  '^d-elrjas  fiev  ttvqI 
7tQfjoaL  xar'   äxQag,  rjO-elrjas  ö^   alfjuarog 
ycoLvov  TtccGaGd-aL,  %ovg  öe  öovXcbaag  äysiv, 
TOVTOv  Ttölsi  rfjö'  ixy.SY.rjQvxd'ai  Isycx) 
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ebenso  204  f.  xrs^^^siv,  xcaxvoai, 
iäv. 

197.  ^pxerai  xarw.  weil  man 
glaubt,  daß  Grabesspenden  zu  den 
Toten  unter  der  Erde  dringen. 
Aeseh.  Pers.  622  ni/une  %oäs  ü'a- 
Xdfiovs  vnö  y^s.  Vgl.  Soph.  El. 
436  Mvd'a  uri  nox*  tis  evvriv  na- 
TQÖs  roirmv  ngöosiai  firjSev.  — 
Der  Relativsatz  ä  rois  —  ve- 
xQols  bezeichnet,  daß  Kreon  be- 
fohlen hat,  dem  für  das  Vater- 
land gefallenen  und  durch  Waffen- 
ruhm ausgezeichneten  Eteokles 
alle  Totenehren  zu  erweisen, 
welche  den  Besten  zukommen 
(Ai.  1378  xai  rdv  &av6vra  rövSe 
awd'dnrsiv  ■d'iXo)  xal  ov/unoveZv 
xai  firjShv  iXXeineiv  Sacov  x^V  '^ols 
&Qiaxois  ävSpäoiv  novsZv  ßQorove), 
daß  namentlich  nicht  etwa  darum 
dem  Eteokles  etwas  entzogen 
werden  solle,  weil  er  seine  Hand 
durch  Brudermord  befleckt  habe. 

198.  Oft  wird  in  tragischer 
Rede  ein  Eigenname  mit  Uyco 
nachträglich  gebracht,  was  uns 
bisweilen  etwas  pedantisch  an- 
mutet.   Vgl.  Anhang  §  247,  15. 

199.  iyy6vi]S  kann  aus  cV  yevei 
hjrpostasiert  oder  aus  ir  und 
yiyvsa&ai  gebildet  sein,  demnach 
verwandt  und  einheimisch 
bedeuten.  —  Der  Vers  klingt 
deutlich  an  die  Worte  des  Am- 
phiaraos  an,  die  dieser  Sept.  563 
an  Polyneikes  richtet:  ^  roiov 
^pyov  xai  d'EoZoi  7ipoa<piÜs  xaXöv 
r'  dxovoai  xai  leyeiv  fisd'voreQoiS 
TtöXiv  naxQcpav  xai  &€0'bs  xovS 
äyyevsls  noQ&eXv; 


201  f.  Was  der  Feind  tut,  fällt 
dem  Urheber  des  Krieges  zur 
Last.  Nach  der  Wortstellung  in 
199 f.  sollte  man  erwarten,  daß 
mit  rjd'elTjae  Be  ein  Satzglied 
angeknüpft  würde,  welches  die 
Worte  yrjv  naxQcoav  xai  d'soi)? 
xoi)s  iyysvels  ebenfalls  als  Objekt 
voraussetzte.  Grammatisch  kön- 
nen diese  Worte  bei  aifiaxos  nd- 
aaa&at  nicht  als  Objekt  gedacht 
werden,  wohl  aber  dem  Sinne 
nach,  sofern  das  Vaterland  und 
die  heimischen  Götter  durch  das 
allgemeine  Blutbad  verletzt  wer- 
den. Vgl.  Anhang  §  191.  —  «T- 
/uaxo^xoivovndoaad-ai,  Vgl. 
117 ff.,  Ausdruck  der  höchsten 
Kriegswut,  vgl.  z/  35,  X  347, 
i2212f.  Theognis  349  wünscht 
seiner  Feinde  fiilav  aljua  msiv^ 
und  der  wilde  Aitoler  Tydeus 
vor  Theben  wuoßQÖJS  ibaloaxo 
rdv  ^AoxdxEiov  nalSa  (Soph.  fr. 
731).  —  xax'  äxQas:  zuerst  wohl 
von  der  Zerstörung  einer  erober- 
ten Stadt  gesagt  wie  i2  728  nö- 
lis  .  .  iqSe  xax'  äxQrjs  nepaexai, 
dann  auch  von  der  Verbrennung 
JST  411  <^s  et  anaaa  ^Ilios  6fQv~ 
öeaaa   nvpi  auvxoixo  xax^  äxQrjs. 

202.  xoi)S  8k  XX 6.,  als  ob  vor- 
herginge xc5v  fikv  a'Cuaxos  Tidoa- 
ad'ai\  Vgl.  Anhang  §  190.  Auch 
hier  wieder  ein  Anklang  an  die 
aeschyleischen  'Sieben':  326  oix- 
XQÖv  ydq  uöliv  SS*  coyvylav  ^At8a 
nQo'iäxpai^  xois  Si  xexeiQco.uivas 
äysod'ai,  veas  xs  xai  naXacds. 

203  f.  Kreon  wollte  194  die  über 
beide  Brüder  getroffenen  Verfü- 


ANTirONH 


75 


idv  ö     ä^üTtTov  y.(xl  Ttgög  olwvcjv  öefiag  205 

xal  ftQÖg  xvvcjv  iösordv  aty.iO&ev  t    tösZv. 

tOLÖvd    i^dv  cpQÖvrjiia,  zovTtOT^  ex  /'  ifiov 
Tilifj  TtQoe^ovo'  ol  y.ay.ol  tcjv  ivöUcoV 
dlk*   ÖGTiq  evvovg  rfjÖE  rfj  TtöXei,  d-avwv 
Tcal  l^cjv  öfxolwg  €§  e^iov  Tifirjosrai.  210 

X0P02 

Gol  TttiTir'  dQSGxst,  naZ  Msvoixetog  Kgeov, 

TÖV    Tfjds    ÖVGVOVV    Xül    XÖV    €VfJ.SVfj    TtÖlsC  ' 

vöficp  öe  xQtjGd'ai  Ttavxi  itov  y'  eveGTi  gol 

Xal    TCDr    ^ÜVÖVTCÜV    1(h7tÖG0L    CcÜflSV    TtSQC. 

KPEßN 

(bg  dv  GxoTtol  vvv  fite  tQv  slQrjfJLevMV.  215 


gungen  von  xr]Q{>^as  %%oi  (192)  ab- 
hängig machen,  ''EreoxXia  uev,  — 
rdv  S''  a'5  i^vatuov.  Nachdem  er 
aber  länger  bei  Polyneikes  ver- 
weilt hat,  wird  der  Deutlichkeit 
halber  das  Verbum  wiederholt 
mit    den    Worten    kxxsxrjQvxd-ai 

leyio. 

205.  iäv  S^  adanxov  8euas^ 
t&ore  ideZv  eSeardv  aixiad'iv  re 
xai  TtQÖs  oicoväiv  xai  n^ds  xvrcöv, 

TiQös  c.  gen.  braucht  Sophokles 
ohne  Einschränkung  für  vtcö  c. 
gen. 

208.  Er  übertreibt  in  seinem 
Eifer:  daß  Polyneikes  vor  Eteo- 
kles  etwas  voraushaben  sollte, 
konnte  ja  niemand  fordern. 

211  ff.  Die  gemessene  Antwort 
läßt  merken,  daß  der  Chor  mit 
der  Strenge  des  Gebieters  im  Her- 
zen doch  nicht  einverstanden  ist: 
dir  beliebt  diese  Bestimmung, 
und  allerdings  kannst  du  ja  als 
Herr  des  Landes  befehlen,  was 
du  willst:  aber  nicht  jedermann 
dürfte  in  diesem  Falle  gleicher 
Ansicht  sein.    Vgl.  zu  1098. 

212.  Die  Akkusative  Saarow 
und  €v/uevfj  lassen  sich  nicht  damit 


entschuldigen,  daß  aol  ravr'  dpi- 
axEi  hier  so  viel  ist  als  av  ravra 
Sgäoai  8iavosz.  Auch  das  home- 
rische xaxä  u-qaar  'A%aiovs  kann 
für  die  vorliegende  Stelle  nichts 
beweisen.  Es  dürfte  ein  Yers 
ausgefallen  sein  wie  etwa  {n/udv 
X  dri./uovvriu7iE8oiS  xrjpijyjUaaivy. 
—  Die  für  unser  Sprachgefühl 
äußerst  künstliche  Trennung  von 
t^Se  und  TtoXsi  wird  belegt  durch 
Eur.  Hipp.  \2QQov&'  ^douai  roZad' 
ovr    ina%d'o/uai  xaxols. 

215.  Kreon  schließt  an  das 
vom  Chor  abgelegte  Zugeständnis 
seiner  Machtvollkommenheit  die 
Aufforderung  an,  der  Chor  möge 
ein  wachsames  Auge  haben,  daß 
sein  Verbot  nicht  übertreten  werde. 
Die  uns  vorliegenden  Worte  cbs 
äv  oxonoi  vvv  ^rs  passen  nicht 
in  den  Zusammenhang,  sie  stellen 
einen  Finalsatz  dar,  zu  dem  der 
Hauptsatz  fehlt.  Man  hat  gesagt,^ 
der  Chor  unterbreche  den  König, 
aber  das  kann  sich  wohl  Ödipus 
demTeiresias  gegenüber  erlauben 
(0.  R.  325  TEIP.  (hs  o^v  /urjS' 
iycb  xavrdv  nd&co  —  O/z/,  nrj 
TiQÖs    S'scüv    cpQov&v   y    dnooT^a- 
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soa>oKAEürs 


X0P02 
veiüT£Q(p  rq)  tovto  ßaGTÜ^eiv  TtQÖ&eg. 

KPEßN 

dll^    £L0^    eXOllXOi    TOV    VSXQOV    y'    iTtlOXOTtOl. 

X0P02 

tI  öfjT'  äv  äXlo  tovt'  BTtEvrekXoig  in; 

KPEÖN 

TÖ  i-irj  '7tix<^Q^i^v  Tolg  drciOTOVOLv  rdöe, 

X0P02 

o^jc  iOTiv  ovTio  (xÖQog  dg  d^avelv  iga. 

KPEßN 

ymI  {.i^v  6  jnio^ög  y    o'özog*  dXX'  vti^  eXjciövov 
dvögag  t6  yjQÖog  Tcol'kdv.ig  dicbXeoev. 

«pyaae; 

äva^,  €Qco  /j.ev  oi)y^  öno)g  xdyovg  vrco 


220 


yf  s),  nicht  diese  furchtsam  diplo- 
matisierenden  Greise  Kreon  ge- 
genüber. Man  erwartet  etwa 
(Nauck)  xal&s'  oxonoi  rvv  ^are 
rwv  elQTifiivcov. 

216.  Der  Chor  versteht  absicht- 
lich Kreon  falsch,  als  ob  dieser 
ihm  die  wirkliche  Behütung  des 
Leichnams  zumuten  wolle.  — 
nqoridrifii  SO  von  dem  Stellen 
der  Aufgaben  des  Herakles  Tr. 
1049  xo-C'Tiw  Toto-ÖTov  ovx'  äxoiris 
if}  Zliös  ngovS'rjxev  o'ö&'  6  otvyrds 
E'iQvodei)«  hjuol. 

217.  /:  auf  den  Toten  sollt  ihr 
nicht  achten,  sondern  auf  die, 
welche  etwa  geneigt  sein  könnten, 
mein  Gebot  zu  übertreten. 

218.  'Wenn  schon  Wächter  be- 
stellt sind,  was  kann  es  dann 
Wohlsein,  was  du  hier  außer- 
dem (rt  rovT  ällo)  noch  be- 
fiehlst?' 

219.  ov  (pr,fu  leugne,    ovx  iäca 

hindere,  (538);  in  diesem  positiven 
Sinne  wird   auch   oix  incxojQiw 


hier  zu  verstehen  sein.  —  dn]t- 
orovotv:  dnioro£  kann,  wo  es 
im  aktiven  Sinne  steht,  ebensogut 
den  bezeichnen,  der  nicht  ge- 
horchen, als  den,  dernichtglauben 
will ;  die  erste  Bedeutung  hat  es 
(nebst  seinen  Derivaten)  in  der 
Tragödie  öfter.    Vgl.  381.  656. 

220.  o  ^  r  cr^  ^  ci  ()  o  s :  zusammen- 
geflossen etwa  aus  oix  tonv 
ovde  y&QoSy  ÖS  d'aveZv  i^q  und 
ovx  iotiv  ovtct)  f/c5^oe  coar  i^ät- 
d^arair.  Vgl.  Eur.  Andr.  170  eis 
TOVTO  d'  ^xeis  d/ua&ias  .  .  ^  naiSi 
TiaT^ds  .  .  Tol/uäs  ^wf^Ssir.  Avist. 
Ach.  736  Tis  0  ovTcos  äiovs,  öi 
vuE  xa  ngiaiTo. 

221.  vn  iln  iS o}v\  t^  ilniSs 
InaiQo/nerovs  (Thuc.  III  45). 

223.  Der  Wächter  wird  nicht 
in  der  üblichen  Weise  vom  Chor 
angekündigt;  er  kommt  ganz 
überraschend  und  bringt  eine  für 
Kreon  augenscheinliche  Bestäti- 
gung der  soeben  von  ihm  aus- 
gesprochenen Sentenz  {xeqSos  222, 
310). 
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övöjcvovg  ly.dvoj  y.ovcpov  i^dgag  rtöda. 

jcoXläg  yaQ  eG%ov  cpqovxLdwv  i/ttataGsig,  225 

ööolg  y.vY,X{ov  ifiavTÖv  stg  dvaGtqocpriv' 

\pv%ij  ydq  rjvöa  Ttolld  fioi  fivd^ovuevT]' 

rdXag,  tI  xcoQstg  ol  fioXcbv  öcbosig  öUrjv; 

tXriixcov,  ixaveig  aiJ;  xsl  rdö^  etasTat  Kqscov 

äXXov  Tcaq     dvögög,  Ttwg  av  öfjT^  ovv.  dlyvvrj;  230 

TOiavd-'  eXloGoov  rjvviov  G%oXfj  ßgaövg, 

XOVTcog  öödg  ßgaxsca  ylyvsTat  /naxgd. 

TsXog  y€  fievroi  ösvg^  evUtjGsv  (jloIslv 


225.  (pQovrl8o)v  in  lord- 
aeis,  wiederholter  Aufenthalt 
infolge  von  Gedanken,  die  ich 
mir  machte.  Vgl.  Plut.  Quomodo 
quis  suos  in  oirtute  sentiat  pro- 
fectus  3  rd  ovv£%ks  rrjs  nogeiai 
xal  firi  noXlas  Sid  uiaov  noiov- 
fiBvov  iTiiardoBis. 

226.  öSois'.  unterwegs;  der 
Plural  wie  0.  C.  553  öSozs  raioSe-, 
der   Lokativus    von    öSös   Eur. 

Bacch.  68  riedSq);  —  dpaoTpe- 

tpsa&ai  hat  den  weiteren  Sinn 
unseres  zurückkehren  ange- 
nommen; also  heißt  der  Vers 
'indem  ich  unterwegs  mich  oft 
zur  Rückkehr  umdrehte'. 

227.  Ganz  in  der  Art  gewöhn- 
licher Leute  läßt  der  Wächter 
seine  yjvxn  ihn  anreden,  deren 
Anrede  er  wörtlich  mitteilt,  wes- 
halb TjvSa  uvd'ovfiEvr]  (Bei- 
spiele ähnlicher  Fülle  des  Aus- 
drucks Anhang  §  207).  Mit  ähn- 
licher Naivetät  Hör.  Sat.  I  2,  69 
si  diceret  haec  animus. 

229.  r^TJ/ucov,  fiEvtls:  willst 
du  Unglücklicher  hier  bleiben, 
statt  zu  Kreon  zu  gehen  ?  —  Die 
zerhackten  Satzglieder  sind  be- 
zeichnend für  die  sich  durch- 
kreuzenden Gedanken  des  Wäch- 
ters. —  räSe:  was  der  Wächter 
im  Sinne  hat,  rd  nQäyfia. 

230.  dXyvv^:  xlavaai,  olucb^ei. 

231.  roiavd''   iXioacov:    wie 


urJTiv  fUaoEiv  Ap.  Rhod.  I  463. 
—  Tjvvtov:  von  Fällen  aus  wie 
(^  356  röaaov  .  .  daaov  xe  navriue- 
Qlf]  yXatpvQTj  vrjve  ijvvosv,  t}  )u- 
vvs  o'öpos  sTctnveijjaiv  onta&sv 
(soviel  wie  ein  Schiff  fertig 
bringt)  hat  sich  dviro)  (ähnlich 
wie  teIboj  77  325  xal  usv  ol  ivd"^ 
^X&ov  xai  äreQ  xafxdroio  riXeoaav 
rjfiart  roj  avTcö  xai  djiTJvvaav  oi- 
xaS'  dniaaro)  '  zu  einem  reinen 
Verbum  derBewegung  entwickelt ; 
vgl.  805  TÖv  nayxolrav  ÖQÖi  &d- 
Xauov  rijvS'  'Ävriyövrjv  ävörovaar^ 
Eur.  Suppl.  1142  noravoi  8'  ^w- 
aav  rdv  AiSai'.  —  Logisch  genau 
wäre  oTTovS^  ßpaSvs,  insofern 
ihn  das  eine  zur  Eile  trieb,  das 
andere  aufhielt;  vgl.  Plut.  Dion 
44  naXiv  o'Sv  ineunovro  tzqös  rdv 
zJlo)va  naqd  uiv  rcöv  orQarrjyöiv 
aTtorQETCovrss,  napd  Si  röiv  Itc- 
Tiirov  xai  rcöv  yvtoQiuoyv  noKir&v 
iniaTiEvSovreS  rrjv  noQElav'  xai 
Sid  rovro  ßgaSscos  äua  xai 
xard  anovSrjv  tzoqevöubvos 
TiQoarjEt,  Aber  der  Wächter  ge- 
fällt sich  ja  auch  in  Witzeleien, 
und  so  will  er  vielleicht  sagen: 
von  mir  galt  das  Sprichwort 
oTcevSs  ßQadieos  (festina  lente, 
Kaiser  Augustus'  Devise)  nicht; 
'ich  eilte  nicht  mit  Weile',  son- 
dern ging  mit  Weile  langsam 
(Wecklein). 

233.    ivlxrjOEv:    iSo^sv,    'der 
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Gol,  y.Ei  TÖ  nTjökv  i^€Q(o,  gigdaai  d'  öfiwg' 

Tfjg  iXTtlöog  ydg  eQ%o^ai  Ösögay/Äsvog, 

TÖ  fiTTj  Tta^eiv  äv  dXXo  rcXijV  rö  fA.ÖQOLfiov. 

KPEßN 

tI  (5'  €GtIv  dvd-^  o'ö  T?5r(5'   £%«i^  dd^vfiLav; 

a>YAAH 

cpqdoai  ^eXo)  Goi  TtQCjra  rdjbiavTOv'  rö  ydg 
TtQäyfi*   ovT^  i'ÖQaG^   ovt    slöov  ÖGTig  ^v  ö  Öqojv, 
oijö'  dv  ömalwg  ig  v.av.öv  TceGomi  xi. 

KPEßN 

B^  ye  Gtoxdtj]  xdTTOipdQyvvGai  xvxkcp 
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Entschluß  behielt  die  Oberhand' ; 

vgl.   274  xai  ravT    irixa. 

234.  rd  /uTjöev  das  was  nichts 
ist  ==  etwas  Nichtiges,  häufig  bei 
Sophokles:  Anhang  §  247,  19.— 
Von  uolsZv  hängt  der  finale  In- 
finitiv (pQCLOai  ab;  da  x«/  rd 
firjSkv  äie(>ß  gleichwertig  mit 
i^sQw  /HSV  rd  urjSev  ist,  schiebt 
er  ein  8i  ein;  vgl.  0.  R.  302 
nöXiv  fiEv,  ei  xai  /tirj  ßlensis,  cpQO- 
vsZS  8'   8ft(os^  oi'a  vooq?  ovvaortv. 

235.  SeSgay/usvos:  Eur.  Tro. 
750   ri  fiov    SeS^a^ai    %eiQl  xdyr- 

i%r]  ne7TXo>v;  in  bildlichem  Sinne 
=  dvr£%6fisvos  hier  zuerst. 

236.  Belege  für  den  Infinitiv 
mit  (für  uns  abundierendem) 
Artikel  Anhang  §  129.  —  r^  uri 
nad'Eiv  äv,  als  ob  einfach  vor- 
herginge ilni^io  ydg.  —  Charak- 
teristisch für  den  Wächter  ist  der 
schwächliche  Trost,  es  werde  ihm 
doch  nichts  widerfahren,  als  was 
ihm  einmal  vom  Schicksal  be- 
schieden sei.  nsLoo/uai  rd  fJOQ- 
oiuov  tröstet  sich  der  (weibliche) 
Chor  in  den  Septem  (245)  und 
diesen  Eteokles  (264);  vgl.  Plat. 
Gorg.  p.  512  E  niorevoavrarals 
yvvai^iv  Sri  rrjv  el/LcaQfieviqv 
ovS'   äv  eis  ix^i5yoi. 

237.  ävri:  aus  der  Bedeutung 
im  Austausch  für  entwickelt 


sich  die  Bedeutung  auf  Veran- 
lassung von:  El.  585  8i8alov 
dvd'  örov  rd  viiv  ato%iara  ndv- 
roiv  Mgya  d^öiaa  Tt;^;^a»'f*s. .  (Iden- 
tisch sind  die  Stellen  freilich 
nicht;  El.  585  handelt  es  sich 
um  das  Motiv,  Ant.  237  um  die 
Ursache.) 

238.  Weder  bin  ich  Täter  noch 
Hehler.  0.  R.  277  ovt'  Mxravov 
ydQ    oüre    röv   xravövr'   M%oi  Sel- 

241.  Auf  die 'Variante'  ritpQoi- 

/nidt,]]  für    e'S  ye    or o^d^j]    ist 

wie  auf  die  sonstigen  im  3.  Buche 
der  Aristotelischen  Rhetorik  auf- 
bewahrten Lesarten  (223  onovSrjs, 
9 1 1  ßeßrjxöroiv)  nichts  ZU  geben ; 
vgl.  Marx,  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
der  Wiss.  phiL  hist.  KL  LII  241  ff. 
Anderseits  gibt  aro%d^T]  auch 
keinen  Sinn.  *Du  zielst  lange' 
wäre  gut,  wenn  e^  lange  hieße. 
Das  Tragikerfragment  bei  Cic. 
de  or.  III  158  quandoquidem  is 
se  circumvestit  dictis,  saepit  se- 
dulo  legt  es  nahe,  einen  Aus- 
druck zu  suchen,  der  'einhüllen, 
einkleiden'  bedeuten  könnte; 
leider  ist  aroXit,eiv  in  solchem 
Sinne  nicht  bezeugt,  —  dno^d^y- 
vvaai  xvxXcp  rd  n  Q&y  fia'. 
durch  ovx  l^Qaaa  und  oix  eUov 
öoris  fjv  d  Sqwv  hat  er  den  Fall 


ANTirONH 


79 


TÖ  TtQäyfxci'  örjkolg  d'  äg  tl  Grjfxavwv  vsov. 

a>YAAE 

Tct  dsivcc  ydg  toi  TtQOGTi&rjG^  öy,vov  tcoXvv. 

KPEßN 

0V7C0VV  €Q€lg  ttot' ,  eh^  ccTtakkax^slg  ccTtec; 

a>YAAH 

xal  öi^  Xeyco  ool.     töv  vsycgöv  rig  dgricog 
-d^dxpag  ßeßtjxs  xaTtl  xqwtI  diiplav 
xöviv  TtaXvvag  y.dcpayiGTe'daag  ä  xQrj. 

KPEßN 

%l  (f^rig;  xig  dvögcov  fjv  6  Tolfi'^Gag  idöe; 

CDYAAE 

o^x  old  '  BY.BI  ydq  ovre  tvov  yevfjöog  fjv 


245 


gewissermaßen  riügs  eingezäunt 
und  abgeschlossen,  so  daß  er  nicht 
mit   ihm  in   Berührung  kommt. 

242.  SrjXols  c5s  n  arju  avßv 
ist  dem  Sinne  nach  nicht  ver- 
schieden von  der  Konstruktion 
Srjlols  xaXy^aivovoa  20.  Ebenso 
abundiert  (bs  beim  prädikativen 
Partizip  1063;  vgl.  Anhang  §  135. 
—  veov  T«  nicht  nur 'etwas  Neues', 
sondern  'etwas  Unerhörtes';  vgl. 
zu  991. 

243.  'Allerdings  zaudere  ich: 
denn  gewiß,  die  schlimmen  Dinge 
schaffen  einem  viel  Zagen',  ein 
Gemeinplatz,  daher  toi. 

244.  nori:  endlich,  bezeich- 
net Kreons  Ungeduld.  —  anal- 
la%d'sis  änsi,  'wirst  du  nicht 
machen,  daß  du  fortkommst?' 
Ähnlich  315  orgatpeis  i'at ;  Eur. 
Phoen.  972  yeCy  cos  rdxiara 
rrjoS'  d7iaXXa%d'eis  x&ovös. 

245.  nai  St}  Xeyto  ooi:  Er  holt 
Atem,  wie  Ödipus,  als  er  lokaste 
den  Mord  in  der  axiortj  berichten 

soll    (0.    R.    800    xai    ao/,    yvrat, 

räXrj&is  i^egcö);  dann  sprudelt 
er,  was  nach  der  langen  Vor- 
bereitung    doppelt      erheiternd 


wirkt,    in    einem   Satze  die  ün- 
glücksnachricht  heraus. 

"246.  Sitplar  xövtv:  auch  429 
und  bei  Aesch.  Ag.  473.  Ähnlich 
bibula  faüilla  Verg.  Aen.  VI  227. 

247.  xacpay  la  rsvo  ae:  dyi- 
orsvo)  kann  intransitiv  sein  (rein 
sein)  und  transitiv  (eine  heilige 
Handlung  vollziehen).  Ob  hier 
i(paytorfvo7  oder  d(fayioxtv(o  vor- 
liegt, läßt  sich  nicht  sicher  ent- 
scheiden. —  Daß  ein  besonderer 
Bestattungsgebrauch  neben  dem 
Bestreuen  mit  Sand  gemeint  ist, 
beweist  xai—xal\  keinesfalls  ein 
Trankopfer,  da  der  Wächter  den 
Staub  8i\plav  nennt;  möglicher- 
weise verband  man  gefallenen 
Kriegern  vor  der  Bestattung  die 
Wunden,  wozu  sich  Antigone  in 
den  Phoenissen  (1669)  von  Kreon 
die  Erlaubnis  erbittet:  dX)^  d/utpi 
TQavttar    äygia  reXafiöivas  ßaXelv 

(/   ^«). 

248.  ris  ayö^joi^;  fragt  Kreon, 
da  er  nicht  entfernt  den  wahren 
Täter  ahnt. 

249f.  o^Tß  — oi5:  Anhang§189. 
—  yev^d'os,  StxiXXrjs:  Von  den 
hier      genannten      Werkzeugen 
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Ttlijyix  ,  ov  ÖLyJllr]g  ixßoli]:  aTvg?ldg  ös  yfj 

TQoxoiGiv,  all'  äarjfiog  ovQydxiqg  tlq  ^r. 
ÖJtu)g  ö'  6  7tQÖTog  -fiixlv  i^^SQOOxÖTtog 
ösUvvGi,  Ttäai  d-avfJLa  övGxsgeg  fcagfjv. 
8  (ihv  yäq  rjcpdvLOTO  —  rvfißi]Qr]g  iihv  ov, 
XsTcrij  d\  dyog  cpsvyovrog  &g,  st^^v  y.övig' 
or]fj,€La  ö^  ovT€  S-rjQÖQ  ovts  100  ycvvcjv 


25Ö 


255 


können  wir  uns  keine  ganz  klare 
Vorstellung  machen ;  jedenfalls 
lockerte  man  mit  der  yevi^s  die 
Erde  auf,  indem  man  hineinschlug, 
mit  der  SUeXla,  indem  man  in 
sie  hineinstach  und  die  Scholle 
aufwarf.  Wenn  es  richtig  ist, 
daß  in  fidxella  und  SixelXa  die 
Zahlwörter  für  eins  und  zwei 
stecken,  so  wird  8Uslla  eine 
zweizinkige  Hacke  bezeichnen. 

251.  %6goos  ursprünglich  wohl 
ein  Substantiv,  den  'festen  Boden' 
bezeichnend,  durch  Verwendung 
als  Apposition  zu  yij  und  %d)Qa 
allmählich  zum  Adjektiv  ge- 
worden; hier  schwankt  das  Wort 
zwischen  beiden  Sphären.  —  ovSd, 
nicht  xai  ovx,  weil  die  in  äppo?^ 
enthaltene  Negation  weitergeführt 

wird.    —    iTirjfia^ev/uevr}:     Die 

Nichtberücksichtigung  des  spiritus 
asper  ist  ein  lonismus;  vgl.  dvr- 
rilcos  Aesch.  Ag.  519,  Ai.  805, 
Ion.  1550;  dnrjLcorrjs  Cycl,  19. 
251  f.  Weil  der  Boden  ganz  fest 
und  weder  von  einem  Grabscheit 
noch  von  Wagenrädern  aufge- 
lockert war,  so  konnten  sich  keine 
Fußspuren  abdrücken,  sondern 
der  Täter  war  ein  nicht  zu  be- 
stimmender {äarjfiös  rts).  —  Anti- 
gone  muß  also  auch  die  Erde 
zum  Bestreuen  der  Leiche  mit- 
gebracht haben.  Das  hat  auch 
der  Verfasser  des  Schlusses  der 
Sieben  gegen  Theben  vorausge- 
setzt, und  in  welcher  Weise  er 
sich  die  Erde  mitgeführt  dachte, 


zeigt  1021  ff.  rd(pov  yäQ  avrfj  xai 
tcaraaxayds  iytb  yvvtj  nsQ  oSaa 
rcöSe  jtirjy^avi^oofiai  xdlncp  cpe- 
QovaaßvaoivovnsTcXiojuaros, 

253.  ■fj/uegoaxönos'.  Die  Be- 
wachung hat  in  der  Nacht  be- 
gonnen; während  der  letzten 
Nachtwache  hat  Antigone  die 
Bestattung  des  Leichnams  voll- 
zogen; als  der  Wächter,  der  die 
erste  Wache  während  des  Tages 
abhalten  soll,  die  Leiche  über- 
nimmt, findet  er  sie  mit  Erde  be- 
deckt. Wenn  wir  nachrechnen, 
ergibt  sich,  daß  das  chronolo- 
gisch unmöglich  ist:  die  Sonne 
ging  ja  spätestens  auf,  als  Anti- 
gone Ismenen  verließ. 

2M.S'avua:  nicht  ein 'Wunder', 
sondern  eine  peinliche  Verwunde- 
rung. —  dn  o)S  S  elxvvo  ij  n  a- 
gfjv:  derselbe  Tempuswechsel 
426,  umgekehrt  268;  Anhang 
§  104. 

255.  rivpdviaro  'er  war  ver- 
schwunden' sagt  er  zunächst  üb  er- 
treibend, um  die  Hörer  in  Er- 
staunen zu  setzen.  Dann  gibt  er 
den  wirklichen  Sachverhalt  er- 
läuternd an. 

256.  cpevyovros:  gen.  abs.  mit 
Auslassung  des  Subjekts;  An- 
hang §  131.  —  äyos  (pEibyov  Tos 
cü  s,  weil  ol  vsxQÖv  ÖQcövresära^ov 
xai  /Ur^  iTta^rjod^uevoi  xöriv  iva- 
ysXe  slvai  iSöxovv  (schol.). 

257.  rot;  gehört  auch  zu  d'rjQÖs, 
steht  aber  beim  zweiten  Gliede, 
d.  h.  dnd  xoivov:  SO  in  unserem 
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iXd-övTog,  Ol)  GTtdoavTog  €§£(falv£TO. 
Xöyoi  d'  iv  dXXriXoiOiv  eggöd^ow  vmv.oi, 
(pijXa^  iley)ra)v  cpijlaxa,  xdv  iyiyvsTo 
TtXrjyij  rsXevTOJG^  ovö^  6  xcolvacov  ^agfjv. 
elc  ydg  reg  ffv  iyMGTog  ov^eigyaOfxevog, 
^o{)dsig  ivagyijg,  dXX'  i'cpsvys  fjuii  sidevai. 
fjuev  6     iroifiOL  y.al  fiijögovg  ai'gsiv  %sgoiv 


260 


Drama  486  f.  «A//  ftr  ASelcprjs 
efd"  d ft aifAOv sareq a  .  .  Zr]vds 
üvqbI,  366  rork  /ukv  xax6v,  ällor^ 
in  iod'ldv  i^Ttei,  1176  nörspa 
nargipas  i)  ngdä  otxi  ts  %f^QÖs. 
Anhang  §  171. 

257  f.  immerhin  hatte  diese 
dünne  Erdschicht  verhindert,  was 
Kreon  wollte,  daß  die  Tiere  die 
Leiche  zerfleischten.  —  Ob  das 
den  Tatsachen  der  Biologie  ent- 
spricht, weiß  ich  nicht  und  wußte 
wohl  auch  Sophokles  nicht;  jeden- 
falls hat  er  angenommen,  daß  die 
dünne  Erdschicht  diese  Wirkung 
habe;  vgl  696. 

258.  on Aaavros'.  OTiäv,  WO 
wir  'zerreißen'  sagen,  auch  1003. 

259  f.    413   sagt   der  Wächter 

xa&i^jus&a  .   .  xivcäv    ävSg    ävrjo; 

aber  dort  zerlegt  ävö^'  avrjo  das 
durch  xad-rjusd-a  gegebene  -fifiets. 
Hier  ist  außerdem  die  Ausdrucks- 
weise in  der  ersten  Person  durch 
eine  inhaltlich  gleichwertige  in 
der  dritten  Person  ei-setzt:  löyot 

kQQÖ-d'ovv   xaxoc  für    löyois  iiQch- 

fted'a  xaxols,  was  auch  durch  iv 
dUtjlois  vorausgesetzt  wird.  Vgl. 
Eur.  Hei.  1549  (Naylor  Class. 
Rev.  XVni  401)   ^tav  8'  fiv jihv 

i/jS^  vTtoxpla,  Aöyos  S'  iv  dl/.i]- 
Xoia if  rßv  insoßarmv  coQ  nlrjd'oe 
eXrj.  Weitere  Beispiele  der  hier 
vorliegenden  distributiven  Appo- 
sition Anhang  §  19. 

260f.  xdv  iyiyvero  Ttlrjyiq 
relsvröioa:  und  es  fiel  zuletzt 
wohl  auch  ein  Schlag  (mit  dem 
irgendeiner  auf  einen  gegen  ihn 

Sophokles  IV.  11.  Aufl. 


geäußerten  Verdacht  replizierte); 
Anhang  §  117. 

261.  6  xmlibocov  wie  El.  1197 

ovb*  ovTtaoijicov  ovS'    6  xcoX'öocov 

ndoa.    Aesch.  Prom.  27    ö   Xoj- 

(prjootv  yäg  ov  Tcitpvxi  no). 

262.  'Jeder  einzelne  von  uns 
{eis  Exaarös  rie)  galt  als  der  Täter', 
vgl.  zu  252. 

263.  dXl^  {ixacros)  M^evye  wie 
fr.  328,  6  iuol  §'  ovdsis  Soxel 
Flvai  7ievrj£  atv  ävoaos,  dXV  (Sxa- 
aro?)    dei    voosZf.  —  %(pBvye  jutj 

eidevai:  Der  Infinitiv  bezeichnet 
nicht  das,  wovor  er  floh,  sondern 
das,  was  er  dabei  sagte :  Er  suchte 
sich  zu  sichern:  er  wisse  nichts 
(P.  Cauer). 

264  f.  Das  Tragen  glühenden 
Metalls  wie  das  Schreiten  durchs 
Feuer  sind  Formen  des  Gottes- 
urteils, die  bei  den  Indem  und 
Germanen  sich  bis  ins  Mittelalter, 
ja  bei  jenen  bis  in  die  Neuzeit 
hinein  erhalten  haben;  die  Ähn- 
lichkeit in  den  bei  diesen  beiden 
Völkern  geltenden  Einzel  Vor- 
schriften beweist,  daß  der  Brauch 
indogermanisch  ist  (Kaegi,  Fest- 
schrift zur  XXXIX.  Phüologen- 
üers.  Zürich,  1887  S.  40 ff).  Für 
das  Athen  des  Sophokles  lebten 
solche  Gottesurteile  nar  noch  in 
der  Erinnerung.  Auch  der  Wächter 
erbietet  sich  ja  nicht  wirklich  zur 
Feuerprobe  (wie  Kreon  sie  nach- 
her nicht  fordert),  sondern  sagt 
nur,  er  und  seine  Genossen  seien 
damals  dazu  bereit  gewesen: 
es  handelt  sich  also  um  einen 
6 
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y:al  tvvq  öUgTtsiv  y.al  d^sovg  ÖQXWfiOTstv, 
TÖ  fjLriTS  ÖQdoai  ^rjte  rcp  ^vvsidevai 
TÖ  TTQäyfia  ßovXevaavTi  fir]ö*  siQyaOfiivq). 
reXog  ö'  ör'  o'ööev  ^r  iQSvvcöGtv  Ttkeov, 
Xeyei  rtg  eIq,  o  Ttdvtag  ig  nedov  yiäqa 
vevGai  cpößcg  TtQoviQBXpeV  ov  ydg  si'xofiev 
ovT^  dvTLCpwvsLV  ovd-^  ÖTtcoQ  ÖQCüVTsg  xaXcjg 
TtQcc^aifisv.     fiv  d'  ö  [xvd^og  (hg  dvoiGreov 
Gol  Tovqyov  eCrj  tovto  y.ov%l  ycgvTtTeov. 
v.al  ravT^  evlxa,  ycdfi^  töv  övGÖalfiova 
TtdXog  Y.ad^aiQsl  Tovto  Tdyad-öv  Xaßelv. 
TtdQSLfXL  (5*   äy-wv  oi)x  iy.ovGiv  olö'  öti' 
GreQyei  ydg  ovöslg  äyyelov  xaxcov  iTtöv. 

X0P02 
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starken  Ausdruck  derBeteuerung, 
nicht  um  ein  lebendiges  Rechts- 
mittel (Hirzel,  Der  Eid  199ff).— 
ÖQxio /u  ori  lo  bin  ögxiöfioros, 
einer  der  einen  Eid  geschworen 
hat;  zu  einem  Synonym  von 
öuvivai  abgeschwächt  und  so 
konstruiert. 

266 f.  ßovXsvsiv  bezeichnet 
im  attischen  Recht  jede  Begehung 
eines  Verbrechens,  sofern  der 
Täter  nicht  physisch  Hand  anlegt. 
—  Trotz  seiner  Umständlichkeit 
ist  der  Wächter  dennoch  nicht 
ganz  genau,  da  eigentlich  eine 
doppelte  Dichotomie  vorliegt,  I 
fiiqre  S^äoai  firjrs  ßovXsvoai,  II 
firjdk  ^vvstSevai  ^utjts  ÖQdoavrt 
w^re  ßovleiüoavri. 

268.  ovS hv  i]v  nXsov,  als  wir 
um  nichts  weiter  kamen,  vgl.  zu 
39  f. 

269  ff.  Indem  er  bei  Xeyei  ns 
eis  schon  (bs  dvoiorsov  xri  im 
Sinne  hat,  schiebt  er  dazwischen 
ein,  daß  die  Rede  alle  genötigt 
habe,  vor  Angst  die  Augen  auf 
den  Boden  zu  heften,  da  sie  weder 


dem  Redner  mit  Gründen  zu 
widersprechen  vermochten,  noch 
ohne  Gefahr  auf  seinen  Vorschlag 
eingehen  konnten.  Nun  erst 
nimmt  er  mit  ^v  S'  6  /uvif-os  das 
leyet  ris  eis  wieder  auf.  —  res 
eis  statt  eis  ris,  wie  Plat.  Soph, 
p.  235^  rov  yevovs  elvai  rov 
rcöv  ■d'avfiaronoißv  rts  eis.  —  'eis 
ist  hinzugefügt  um  des  folgenden 
nävras  willen  in  artig  scherz- 
hafter Anwendung  des  bei  den 
Tragikern  beliebten  Gegensatzes 
der  Zahlbegrilfe'.    (Wecklein). 

271.  Von  eX%o/uev  hängt  der 
Inf.  und  dncos  ab,  wie  Ai.  428 
ovroi  6"  aneiqyeiv  ovd"  dncos  icö 
U^eiv  ^%ct),  was  wir  im  Deutschen 
mit  wissen  nachbilden  können. 

274.  ivlxa,  vgl.  233. 

275.  'Mich  verurteilt  das  Los, 
dieses  Glück  zu  empfangen',  das 
ich  so  gern  einem  andern  gelassen 
hätte. 

276.  äxcov  cd^  ixovaiv:  zu 
13. 

278.  &ei] Xarov  von  den  Göt- 
tern  gelenkt;    vgl.  Eur.  Ion  67 
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TOVQyov  TÖö^,  1}  ^iJvvoLa  ßovlsTJSL  TtdXai. 

KPEßN 

TtavGai,  tcqIv  dQyfjg  xal  fis  (j,€Gr(oGai  Xeywv, 
li'fj  '(psvge^'^g  ävovg  te  xal  yeqwv  äfia. 
Xeyeig  yccQ  o^x  dvsxTct  öalfxovag  Xeywv 
TtQÖvoiav  i'GxsLv  rovöe  tov  vsxqov  rtsQL. 
TtÖTSQOv  VTceqriixQvTeg  (hg  e^SQysTTjv 
ixQVTtTov  avTÖv,  ÖGTig  dfx(prAiovag 
vaovg  TtvQcbGiov  fjXd^e  y.dvad^rifjiaia 
y.ccl  yfjv  ixelvcüv  xal  vö^ovg  öiaGxedcov; 


280 


285 


yio^ias  Si  rr/v  rv^i^v  eis  rovr 
ilaiivsi.  —  JEr  meint  wohl,  die 
Götter  hätten  die  Wächter  mit 
Blindheit  geschlagen,  so  daß  sie  das 
Vollziehen  der  Bestattung  nicht 
gemerkt  hätten.  Diese  Meinung 
gibt  der  Chor  ja  später  auf  (332  ff.); 
sie  kann  trotzdem  im  Sinne  des 
Dichters  ausgesprochen  sein,  da 
der  Sturm,  der  Antigonen  das 
zweite  Herankommen  ermöglicht 
(417  ff.),  doch  wohl  sicher  als  ein 
d-erjlarov  gefaßt  werden  soll. 
Zweimal  hätten  darnach  die  Götter 
geholfen,  das  fiiaa/ua  zu  ver- 
hindern, dann  aber  dem  Frevel 
seinen  Lauf  gelassen. 

279.  röS^:  nämlich  iarl;  vgl. 
1253. 

280.  „Höre  auf,  bevor  du  mich 
auch  noch  mit  Zorn  erfüllst"; 
xai  ist  eng  mit  n^iv  zu  verbinden, 
von  dem  es  durch  ein  anderes 
Wort  getrennt  ist  wie  Trach.  396 
qooeis  noiv  ■fjfiäs  xawecbaaa-d'ac 
Xöyovs  (hier  x«/  :=  auch  nur). 

281.  ävovs  re  aal  yeQmv 
ä/ua:  imverständig  trotz  deiner 
vorgerückten  Jahre ,  während 
sonst  das  Alter  Einsicht  und 
Verstand  zu  mehren  pflegt.  The- 
seus  zu  Kreon  0.  C.  930  aai  a 
6  TcXrjd'iwv  xQÖvos  yiQO'Dd^  öfiov 
Tld'rjoi  xai  xov  vov  xsvöv. 

284.  Wenn  die  Götter  an  einem 


Toten  den  Liebesdienst  voll- 
ziehen, zu  dem  die  Menschen 
verpflichtet  sind,  so  ist  das  aller- 
dings eine  ganz  ungewöhnliche 
Ehrung,  ein  vn sqt if/ äv. 

285.  ixpvnrov:  nicht  xard 
X^ovöSy  aber  xövei.  Da  der  Hörer 
das  weiß,  wird  an  dem  einfachen 
Verbum  kein  Anstoß  zu  nehmen 
sein.  Das  Imperfekt  ist  ein  höh- 
nisches imperfectum  de  conatu; 
die  Handlung  ist  gewissermaßen 
ein  Versuch  geblieben,  weil  sie 
sogleich  entdeckt  und  natürlich 
wieder  rückgängig  gemacht  wor- 
den ist. 

287.  y^v  ixelvojv'.  das  Land 
gehört  den  d^Boi  iy%<oQioi',  so  betet 
Pausanias  bei  Plataiai  zur  kithai- 
ronischen  Hera  xal  &£ozs  ällois, 
61  tlXaradda  yrjv  %%ovolv  (Plut. 
Arist.  18).  —  Die  Bräuche,  nach 
denen  die  d'eol  iy%cbQtoi  geehrt 
wurden,  wird  der  Fremde,  der 
sie  nicht  kennt,  verstören,  cHore 
d'adiv  iyxco^iiov  rtjuds  i^aXei(px)^7J- 
vai  (Sept.  15).  Es  liegt  also  ein 
wirkliches  Interesse  der  Götter 
vor,  das  Eteokles  in  den  'Sieben' 
mit  einer  uns  befremdenden 
Deutlichkeit  ihnen   vorhält:   ye- 

veod'E  ^'  dXxTJ'  ^vvd  S'  iXni^a) 
Xeyeiv'  TtöXis  ydQ  e^  ngdoGovoa 
Salfiovas  rUi  (76).  Der  Ausdruck 
wird  durchaus  gedeckt  durch  0. 

6* 
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SOOOKAEOrS 


rj  rovg  xayioiig  tLixcovrag  siooQ^g  d^EOvg; 
ovY.  äüiiv.     d?dd  ravra  —  ymI  ndXai  nöletog 
ävÖQsg  (xöUg  cpegovreg  eggöd-ow  ißot, 
y.Qvq)fj  xdga  aelovrsg,  oi)ö    VTtd  ^vy(p 
Xöcpov  öixauog  el%ov,  o)g  OTsgysiv  ifie  — 
ix  tQvöe  TOVTOvg  i^STcioraßac  xa?Mg 
TtaQTjyfievovg  fiiad^otoiv  slgyao^ai  rdös. 
otdev  yoLQ  dv&QcbrcoLOLV  olov  äqyvqog 
xaxöv  yöfiiO^^  eßXaaxe.     tovto  xal  Ttöleig 
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295 


C.  619  (ol  OrjßaXoi)  rä  vvv  ^vfi- 
(fcova  de^itb/uara  SöQsi  SiaaxeScü- 
atv  ix,  ouixQov  ),6yov.  Aber  er 
paßt  allerdings  nicht  zu  yfjv\ 
Beispiele  für  solches  Zeugma 
Anhang  §  198  II. 

288  fällt  keineswegs  inhaltlich 
mit  284  zusammen.  Das  erste 
Glied  der  Doppelfrage  lautete: 
-War  er  ihr  Wohltäter,  so  daß 
sie  ihn  so  übermäßig  ehrten?, 
das  zweite  besagt:  Oder  ehren 
die  Götter  Schlechte?  Was  hier 
Subjekt  und  Objekt  sei,  daran 
konnte  kein  Hörer  zweifeln. 

289.  Er  will  sagen:  Nein, 
dies  haben  die  Wächter  getan, 
bestochen  von  meinen  politischen 
Gegnern,  aber  er  unterbricht  sich, 
um  zunächst  die  Existenz  einer 
solchen  Opposition  zu  behaupten; 
dann  erst  spricht  er  den  289  be- 
gonnenen Gedanken  in  anderer 
grammatischer  Struktur  aus. 
(Nach  Earle,  Class.  Rev.  XVII  6). 

—  nölsfos  ävS^es'.  nolarutv 
rives,  wie  El.  759  ävSges  ^coxecov. 

—  fiöXis  ^egovTES  itiol:  mit 
mir  unzufrieden.  Phil.  1011 
älystvcös  fpEQF.iv  (unwillig  sein) 
rivt.    Vgl.  Einl.  S.  10. 

291.  'Sie  schüttelten  im 
stillen  das  Haupt',  wie  Zug- 
tiere tun,  um  sich  des  lästigen 
Joches  zu  entledigen.  An  ^qqö- 
d'ovv  schließt  sich  ovSk  —  sl%ov 


an :  'sie  murrten  und  trugen  nicht 
gelassen  das  Joch'. 

292. fög  areQysiv  iue-.'&ohw&v- 
lich  ist  ifii  Objekt  zu  orsQysiv  in 
der  Bedeutung  von  tolerare ;  der 
König  fordert  mehr;  sondern  i/ui 
ist  Subjekt  'so  daß  ich  damit 
hätte  zufrieden  sein  können'. 

293.  rov  rovs'.  die  Wächter  — 
i^STtiorau  ai:  verstärktes  inl- 
orauai  wie  i^axovco  Phil.  676, 
ixffoßovfiai  El.  276,  iiaTialldr- 
rofiai  El.  1002,  i^avixouai  0.  C 
1174;  mit  dem  acc.  c.  inf.  wie 
1092  äniax&utad'a  .  , .  f/tj  7tc6  nor' 
avröv  -ipsvoos  is  nöliv  laxslv, 
olSa  473,  ta&i  rä  oxX^g'  äyav 
(pQovi]fiara  ninreiv  udliara^  1064 
xdnod't  firi  Tiollovs  $ri  tqö^ovs 
äuiXlrjrfjoas  -^liov  relelv,  An- 
hang §  124. 

296.  vöf/iOfia  ist  TT  a»'  Sri  ro- 
ffi^ovaiv  (als  Gewohnheit  beob- 
achten) Ol  ärd'^ojTioi,  dann  erst 
spezialisiert  zu  der  Bedeutung 
Münze.  Kreon  sagt  also,  von 
allen  Kulturschöpfungen  sei  keine 
so  schädlich  wie  das.Geld.  Sicher- 
lich ist  das  eine  Übertreibung; 
aber  der  Dichter  hat  sie  ja  Kreon 
in  den  Mund  gelegt.  —  rovro, 
an  v6/uio/ua  assimiliert,  statt  o-Sros 
zu  äQyvQos,  vgl.  834.  —  xai  nö- 
Xeis,  sogar  ganze  Staaten, 
um  wie  viel  mehr  einzelne  Staats- 
bürger. 
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TtOQ^EL,  TÖd^  ävdqag  e^avlGTr^OLv  ööfiiov. 

töö^  i'/.öcödGxei  ymc  7taQü)JAG0ei  (pqevag 

XQrjGTccg  TtQÖg  alGXQcc  ^rgayfia^^  ioiüGd^aL  ßQOTWV 

TcavovQyiag  d*  edei^ev  dv^qcbnoig  exsiv 

xal  TcavTÖg  SQyov  övGGeßeiav  eiöevai, 

ÖGOL  ök  ^cGd^aQvovvTsg  rjvvGav  TdÖ€, 

XQOV(p  TCOT    e^ejTQa^av  cbg  öovvac  öUrjv. 

dlV  einsQ  iGx£L  Zevg  ix^  i^  ipov  Geßag, 

€'Ö  TOVT^    i7llGTaG\    ÖQY.LOg    Ö€    GOi    Hyo)    — 

bL  fifj  TÖv  avTÖxsiqa  xovös  rov  Tdg:ov 
evQÖvreg  ey.(favelT^  ig  öcpd^aXfxovg  ifiovg, 
oi)%  vfxlv  "^LÖr^g  [xovvog  dgyJGsi,  tvqIv  dv 


300 


305 


297.  Die  ä%§QFS  sind  die  der 
Gesamtheit  der  Gemeinde  gegen- 
überstehenden Individuen ,  wie 
Simonid.  fr.  61  ovns  ävfv  d^iwv 
ä^etdv  J.äßev,  ov  nöli?,  ov 
ßQoros.  Aesch.  Eum.  518  nchs 
/S^oroe  7f,  sonst  xai  nöli£  nai 
tSidirr^i  (Thuk.  I  144,  3.  II  8,  4) 
oder  cvSiis  ovre  ärr^Q  ovre  nchs. 

298.  £xSiS doxf i\&tah Haupt- 
yerbnm  mit  i'orao&ai  (=  ^^^Z- 
araa^ai)  zu  verbinden,  während 
xai  nagalldoaei  (=  nagal- 
j.doacvoa)  nur  epcxcgetisch  hin- 
zugefügt ist. 

299.  loraod^ai:  direktes  Ob- 
jekt zu  ixSibdoy.ei,  in  konseku- 
tivem Verhältnis  zu  naqoüdoon 
stehend. 

300.  l^tiv  dünkt  uns  farblos; 
ähnlich  tt  418  ^A^tLro'  vßqir  e^cov, 
xaxojUT//^are. 

301.  7ta%i6s  iQ'/ox:  Etymo- 
logische Anspielung  auf  7ia%oi^- 
y{as  300,  in  dem- Sinne  unserer 
Wendung:  Er  ist  zu  allem  fähig. 
Vgl.  Anh.  §  247,  23.  —  lixcae- 
ßfiav  tiSerai,  'sich  auf  Gott- 
losigkeit   verstehen',    wie    sich 

iibivai  bei  Homer  {cy()ia,  dd^tfjl- 

crta  tidhoi)  nicht  selten  auf  sitt- 
liches Vei halten  bezieht. 
302 f.    Nach    der    allgemeinen 


Betrachtung  knüpft  Kreon  wieder 
an  den  Gedanken  von  294  an: 
'von  meinen  heimlichen  Feinden 
sind  sie  gedungen:  die  aber, 
welche  bestochen  das  Werk 
vollbrachten,  haben  durch 
ihr  Unterfangen  dies  er- 
reicht, daß  sie  endlich  ein- 
mal gezüchtigt  werden'.  — 
f^qörvp  71  o r i  tandem  aliquando. 
—  Dem  ^j  r (7 a»' entspricht  ili' 

UQa^av  wie  468  rjXyoiv  —  dl- 
yirofiai\  Vgl.  ZU  70.  —  i^inga- 
^ar:  eigentlich  von  dem  Er- 
reichen eines  erstrebten  Zieles, 
etwas  durchsetzen,  hier  also 
sarkastisch  gebraucht.  Entspre- 
chend Xen.  Anab.  V  7,  30  o/ 
Si  xaraltvoarrts  rovs  TiQioßeiS 
S itn^d^arro  f,/uXv  uCtoie  t&v 
E'j.).r^rior  de  Kf^aoovtra  ^ir  dotfa- 
Ike  flrai  firi  cvr  ic/^vi  öcfixi  elo&at. 

303.  Konsekutive  Infinitivkon- 
struktion, wo  ein  reines  Objekt- 
verhältnis vorliegt.  Anhang§  125. 

305.  Soxioe:  oiv  Sqxq>. 

308.  ovy^  V  fx  iv^Atbr^s /u  ovv  OS 
d^xeoft,  TT (>it  Sty  xri:  kühnere 
Verbindung  statt  ovx  i>/V  "Ai^r^s 

dqxeoii,  diJ.d  Sr^lcoOETe  —  oder 
ov  TrQÖTf^ov  i£  Aidov  ire,  ttqiv 
&v  Sr^ld)or^re.  —  Kicht|  der  ein- 
fache Tod  soll  für  die, Täter  ge- 
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SO<I>0RAE0rS 


iv"  siöÖTsg  TÖ  v.eQdoQ  evd^ev  otorsov 

TÖ  XoiTtbv  do7td^rjT€,  xal  fidd^rj^\  öri 

oiiY.  €^  ärcavrog  öet  tö  xsQÖalveiv  (pilstv. 

ix  t6)v  yaQ  alo%Q(av  Xrjfji^dTcov  Toi)g  TtXeLovag 

dzcüfievovg  löocg  dv  rj  oeooi^evovg. 

cPYAAH 

elTtetv  Ti  öcbascg  rj  argaipslg  ovrcog  ico; 

KPEßN 

oijx  olad-a  xal  vvv  (bg  dvLagcjg  Xeyeig; 

cPYAAE 

iv  Totocv  (holv  rj  ^Ttl  ifj  ipvxfj  ödxvsi; 

KPEÖN 

Ti  ÖS  Qvd^fil^stg  lijv  eixijv  XvTtrjv  ÖTtov; 


310 


315 


nügen,  sondern  sie  sollen  vorher 
gefoltert  werden. 

309,  xQsfiaoroL'.  wie  es  bei 
der  Züchtigung  der  Sklaven  üb- 
lich war,  vgl.  %  175 ff. 

310  f.  Bitterste  Ironie,  vgl.  Ai. 
100  &avöpr€S  rjSri  räfi  ätpaigti- 
cd'tov  ÖTila.  —  tV  eiSöres  aQ- 
7id^j]re:  im  Deutschen  mit  Ver- 
schiebung des  Gewichts  'damit  ihr 
beim  Rauben  wißt.' 
:::^T312.  ^|  aTxavroS:  aus  Jeder, 
selbst  der  schlimmsten  Quelle. 
0.  C.  807  ävSga  S'oiSev'  olS' 
hyd)  Slxatov,  Sans  i^  äxcavTos  s'5 
Uy8i\  Dio  Chrys.  IV  29  SicbKov-, 
ras  TÖ  rjSi)  i^  äTcavros]  nach  unse- 
rer Stelle  (und  Heraklit  fr.  85) 
Tiegi  vxpovs  44  rd  $'  ix  navzös  rov 
ae^SaivEiv  (bpovfie&a  rrjs  \pv%fjs. 
1^314.  Ursprünglich  beabsichtigt 
war  nur  xois  nXelovas  &tcouevovs 
iSois  äv  'dürftest  du  die  Mehr- 
zahl (derer,  die  solches  tun)  ins 
Verderben  stürzen  sehn';  nach- 
träglich wird  fj  aeaoifiivovs  hin- 
zugefügt, als  ob  nur  nhiovas, 
nicht  roijs  nleiovas  vorherginge; 
vgl.  0.  C.  795  kv  Sk  T(v  Uyeir  xdx 


dv  )Aßots  rä  nXelov^  ij  aivTtjpia. 
Eur.  Hipp.  471  si  rä  nleCca  %Qr]arä 
rtöv  xaxäiv  M%Eie. 

315.  sinelv  ri  Scoasis;  nicht 
dabis  responsum  quod  referam 
his  qui  me  miseruntf  sondern 
'wirst  du  mir  etwas  zu  sagen  ge- 
statten?' Das  vom  Wächter  nicht 
bös  gemeinte  n  muß  Kreon  nach 
seiner  langen  und  heftigen  Rede 
wie  ein  impertinenter  Spott  vor- 
kommen. 

316.  'Weißt  du  nicht,  daß 
schon  jetzt  dein  Reden  mich 
ärgert?'  Kreon  zeigt,  daß  der 
Wächter  Recht  hatte  mit  dem 
oben  277  ausgesprochenen  Ge- 
meinplatz. 

318.  Q  vd^/u  it,ei£:  qv&juös  ist 
von  dem  Begriff  des  geordneten 
Flusses  irgendeiner  Bewegung 
früh  zur  Bedeutung  der  Ordnung 
überhaupt  gelangt.  Der  Wächter 
bringt  die  Ivnri  in  Ordnung,  in- 
dem er  sie  an  ihren  rechten  jPlatz 
stellt.  Sehr  kühn  aber  wird  nun 
hiervon  ein  Fragesatz  abhängig 
gemacht,  so  daß  der  Sinn  heraus- 
kommt:  Was    bestimmst  du  so 
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OYAAH 

6  öqwv  ff'  dvi^  tag  (pQSvag,  xd  ö^  c5r'  iycb. 

KPEfiN 

oi'fi^  d)g  XdkrjfMa  öfjlov  ky,Tce(pvxög  el.  320 

cPYAAE 

ovxovv  TÖ  y    egyov  tovto  Ttoirjoag  Ttoti. 

KPEQN 

Y.(xl  TavT^  ETC    dQyvQq)  ys  ttjv  ipvyriv  Ttgoöovg. 

cDYAAH 

(jpSV' 

fl  öeivöv,  S  doy.fj  ys,  y.al  ipsvöfj  doxsiv, 

KPEßN 

xöfiipsve  VW  Tirjv  öö^av'  ei  öe  ravta  fi'fj 

(pavstre  fioc  rotg  ögcovrag,  i^sgetd-^  ötl  .     325 

rd  ösild  Y-egörj  Ttrjfiovdg  sgyäLstai. 


fein  ordentlich  den  Sitz  meiner 
Unlust?  —  Weitere  Beispiele  sol- 
cher Prolapse  mit  Ellipse  des 
Verbums  Anhang  §  27  V. 

820.  oiu^  cos  mit' elidiertem 
Diphthong  wie  1270,  Ai.  354,  587. 
—  XdXr}ua  von  dem  der  schwatzt 
wie  Sovlsvua  760  von  dem  der 
dient.  Anhang  §  236.  —  Wie 
sehr  bist  du  offenbar  als  Schwätzer 
geboren!  Er  redet  ihn  aber  nicht 
etwa  als  Neutrum  an,  sondern 
Sfjlos  fl  ixn€(pv>icäs  hat  sich  for- 
mell an  das  Prädikat! vum  )Alrjua 
angeglichen. 

321.  Wenigstens  {yi)  habe  ich 
sicherlich  nicht  {ovxow)  jemals 
{tiote)  diese  Tat  getan  {noirjoas 

[sijuL]  =  TiETZoirjxa). 

323.  Kreon  ist  der  Mann,  der 
sagen  kann  Soxez  not  (etwa  rdv 
avoQa  Tovrov  anod'avelv);  da  ist 
es  dann  freilich  schlimm,  daß  ein 
solcher  Mann  vor  einer  8öla 
tf'svSijs  nicht  sicher  ist.  Anders 
Eur.  Bacch.  311  jurjd''  fjv  Sox^s 
UBV,  rj  ok  oö^a  aov  voofi,  rpQovelv 
BöxEi  Tt,  wo  nur  der  eine  Begriff 


des  Meinens  vorliegt.  —  äv  fehlt 
wie  hier  im  Iterativsatze  bei  iTtsi 
1025  hnel  8^  auÖLQxrj,  xslvos  ovxir^ 
Mar    dvTjQ  äßovXos,    bei  tzqiv  619 

TtQlV    nvQl    d'SQfKÖ   TZÖSa   TIS  TiQoa- 

wöari ,    bei    et  710  ävBqa^    xeC  xis 
T]     ao<p6s,     rd     ^uavd'äveiv    nölV 
aiay^QÖv  ovSiv;  Anhang  §  144. 
324.  „Witzele  nur  mit  dem  Be- 

friffe  SoxeZvl^''  —  ravTa  vor  xoi}S 
Qöivras  gestellt  wie  384  xoioyov 
(fi)  i^eiQyaauevr],  710  ävSga  rd 
ftavd'äveiv  noXXd;  Anhang  §  161. 
326.  S'eild:  Seüös  feige  wird. 
durch  den  Sprachgebrauch  der 
Kreise,  die  den  Tapfern  dya&ös 
nennen,  ein  Synonymum  von  xa- 
xös,  vgl.  das  Skolion  Athen.  XV 
695*=  ^Adutjrov  J.oyov,  c5  iraZoe, 
uad'cbv  xovs  dya&oi>s  cpiXei,  xcüv 
Seil  CO V     o'     djtB'/ov,    yvovs    Sri 

Seilots  dUyrj  '/dois.  —  Der  Ge- 
danke ist  wohl  sprichwörtlich. 
So  schheßt  im  Kyklops  310  Odys- 
seus  seine  Rede:  xö  S'  evaeßes 
xfjs  Svaaeßeias  dv&eXov'  noXloZat 
ydq    xegSr)   novrjqd    ^rjuiav   ^uei- 

yjaxo.  —  Kreon  geht  mit  seinen 
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all'  eige^sirj  fihv  fidliOT^ '  eäv  öe  tol 
Irjcp^fj  TS  xal  firj  —  tovto  yuQ  tijxt]  xQivei 
ovx  £(7^'   ÖTtcoq  öxpei  od  Ö€vq'  ild^övra  ixe' 
y.al  vvv^ycLQ  exiöq  ilTtlöog  yvdjfxiqq  t^  eiirjq 
acüx^slg  öcpeLlu)  lolg  d^eolg  TColli]v  yd^iv. 


330 


2TA2IM0N  ^' 

X0P02 
GTq.  a 
Holla  id  ^Eivd  Y.ov6hv  dv- 


Dienern  ab,  ohne  daß  der  Dich- 
ter dies  motivierte,  nur  weil  er 
ihn  auf  der  Bühne  nicht  länger 
brauchen  kann. 

327.  Ohne  sich  durch  jovq  S(,cör- 
ras  irremachen  zu  lassen,  bleibt 
der  Wächter  bei  seinem  ö  d^cöv, 
vgl.  239.  245.  319.  Er  spricht 
diese  Worte  beim  Weggehen,  so- 
bald Kreon  den  Eüpken  gewen- 
det hat.  —  ev Q sd' tirj  uiv  //a- 
liora:  das  liebste  freilich 
wäre  mir,  er  würde  gefun- 
den. Anhang  §  247,  17.  —  iav 
Xrjipü'fj  TS  aal  fit]',  idv  rs  /»;- 
tp&fj  idv  re  uri.  —  tovto  yä() 
r'6%r}  xpivsi:  seinen  Determinis- 
mus 236  hatte  er  nur  für  den 
augenblicklichen  Bedarf  hervor- 
geholt. 

329.  Darnach  sollte  man  freilich 
nicht  denken,  daß  er  zu  seinen 
Genossen  zurückkehren  würde, 
von  wo  ihn  doch  Kreon  jeder- 
zeit vor  sich  bescheiden  konnte. 
Sophokles  hat  sich  diese  leise  In- 
kongruenz gestattet,  um  denselben 
Wächter,  den  er  eben  so  ängst- 
lich eingeführt  hatte,  nun  trium- 
phierend zu  zeigen. 

332—375.  'Alle  Naturmächte 
hat  die  Ti%vr}  des  Menschen  be- 
zwungen und  dazu  die  Kultur 
geschaffen;  aber  nur  wenn  er 
treu    an   Sitte   und  ßecht  hält, 


wird  ihm  dies  zum  Segen;  sonst 
ist  ihm  der  Untergang  gewiß. 
Bleibe  solcher  Frevler  mir  ferne  T 
—  So  schön  das  Chorlied  ist, 
kann  man  einen  inneren  Zu- 
sammenhang mit  dem  Drama  nur 
durch  künstliche  Konstruktion  ge- 
winnen. Wohl  hat  der  unbekannte 
Übertreter  des  Königsgebotes  nach 
Auffassung  des  schmiegsamen 
Chores  röuovs  y^&ovös  übertreten; 
aber  wer  sögt  dem  Chore,  daß 
diese  Übertretung  irgendwie  dem 
stolzen  Selbstgefühle  überlegener 
Geisteskraft  entsprungen  ist?  In 
Wahrheit  ist  der  Gesetzesver- 
ächter Kreon ;  aber  abgesehen  da- 
von, daß  der  Chor  erst  viel  spä- 
ter Partei  gegen  diesen  zu  er- 
greifen wagt,  kann  auch  bei  ihm 
von  solcher  Seivöirjs  nicht  die 
Rede  sein.  Man  wird  sagen 
müssen,  daß  das  Lied  nur  am 
Schlüsse  äußerlich  an  die  Situa- 
tion anklingt,  nicht  aber  ihr  ent- 
sprungen ist;  mehr  noch  als  das 
zweite  Stasimon  des  0.  R.  blickt 
es  über  das  Stück  hinaus;  nur 
daß  wir  hier  nicht  einmal  ver- 
mutungsweise die  Richtung  an- 
geben können.  —  Sophokles  be- 
rührt sich  mit  der  Rede,  welche 
Piaton  den  Protagoras  halten  läßt 
(Prot.  321dff.);  aber  man  kann 
daraus   schwerlich   irgendwelche 
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^gcÖTiov  deivÖTSQOv  Ttelei' 

TOVTO    Xal    TCoXlOV    7C€QÜV 

TtövTOv  %£i^£Qi(^  vörcp 
Xioqelf  7zeQißQvxioiOLv 

TtBQÖV    V7t      0CÖ{J,OGLV,    ^SBV    T€    TCtV    V7l£QTd%ÜV,    I äv 


33^ 


Folgerungen  über  eine  von  So- 
phokles benutzte  Quelle  ziehen. 
(Vgl.  Busse,  Bericht  über  die 
Sitzungen  des  Philolog.  Vereins  zu 
Berlin,  Berl.  1912  S.  6,  der  an 
Archelaos  denkt.)  Seine  Entwick- 
lung der  Sti7örr]S  des  Menschen 
enthält  keinen  Gedanken,  auf  den 
er  nicht  selber  hätte  kommen 
können,  und  der  Schlußgedanke, 
daß  —  modern  geredet  —  alle 
Geisteskraft  ohne  Sittlichkeit  den 
Menschen  nicht  vor  dem  Unter- 
gange  bewahrt,  ist  echt  sopho- 
kleisch.  —  Sehr  kunstvoll  ist  der 
metrische  Bau  des  Liedes:  die 
Entsprechung  zwischen  Strophe 
und  Antistrophe  ist^  mehrfach 
durch  Gleichheit  oder  Ähnlichkeit 
von  Wörtern  oder  Silben  gestei- 
gert: 335  c^  345,  337  cv)  348,  353  c^ 
365,  360  0^370. 

Str.  1.  Des  Menschen  gewaltige 
Kraft  hat  die  Elemente,  Wasser 
und  Land,  sich  Untertan  gemacht. 

332  f.  'Zahlreich  ist  das  Ge- 
waltige und  doch';  der  Dichter 
fügt  durch  xai  an,  was  sachlich 
im  Gegensatze  zum  Vorhergehen- 
den steht;  vgl.  Eur.  Herc.  509 
6()äre  fi ',  öoneg  ^v  TiBf^ißleTiios 
ßgoxols  öio/uaoxd  ngdooiov ,  xa/ 
//'  dffeilsd'^  rj  rvxrj  tLoTifQ  nrsgov 
TiQös  aide()'  r.jue^q  fiiq.  —  So- 
phokles glaubte  wolil  einen  Gegen- 
satz zu  a  130  f.  aufzustellen:  ov- 
oiv  äxiSiJÖTEQov  yala  T^eaai  dr- 
d'QÜtnoio  ndvtcov  öooa  re  yalav 
im  7iie{fi  TS  xai  i^nti^  aber  mit 
Unrecht;  denn  dort  redet  der 
Dichter  nur  von  dem  Menschen- 
herzen, das  ein  trotziges  und 
verzagtes  Ding  ist. 


334  ff.  rovro:  der  Mensch. 
Statt  in  bezug  auf  dv&Qcänov  zu 
setzen  o-öio?,  wählt  Sophokles  das 
substantivische  rovro  j  dieses 
Wesen,  vgl.295f.  Im  Fortgange 
indes  wäre  das  Neutrum  steif, 
weshalb  ntowv  und  noltvcov  dem 
natürlichen  Geschlechte  gemäß 
eintritt,  wie  bei  Homer  y-fz»)  Teiot- 
oiao^  oxrjnr^ov  i%(^ifi  bei  Demo- 
Sthenes  ri  /uiagd  xe(fah],iX&d}vVi.  ä» 

—  nai  noXiov  nsQ av  növ rov. 
sogar  übers  Meer.  Sophokles 
will  sagen :  der  Mensch  unterwirft 
sich   sowohl  Land  als  Meer  {rs 

—  nai),  stellt  aber  das  stärkere 
voran  (Uli  robur  et  aes  triplew 
circa  pectus  erat  ss.)  und  fügt 
dazu  das  geringere  mit  &ecliv  re 
rar  vTiegrärar  Fäv.  —  y  e  if.i  eg  Icp 
vör(p:  wenn  die  Schiffahrt  beson- 
ders gefahrvoll  ist,weshalbHesiod. 

Op.  675  warnt  uig  luivaiv  %£ijuwv 
imörra   töroiö    rs    Sende  d7Jra£, 
öor     (üQire  d^dlaooav    öuaQrr^oas 
jJids  oußgco  Tio/Mö  önoi^ivw,  %alt- 
ndv  de  re  Tiövrov  i&rjxtv. 

336.  nsg ißQv%loioi:  Aus  e 
319  rdv  ^'  äg^  vnößQv/a  d^f^xe  no- 
Ävv  X()ÖTO2','WOmnnv7iöß()vxaW0h\ 

als  vnd  ßQvya  faßte,  scheint  ein 
Adjektiv  ßQyyios  abgeleitet  zu 
sein,  das  bei  Aischylos  tief  be- 
deuten muß  (Pers.  395,  Prom. 
1082)';  davon  könnte  naqißgvyios 
eine  Steigerung  sein. 

337.  V7i6\  malerischer  als  das 
homerische  ne^äv  novlvv  i(p'  v- 
yQTiV,  da  es  den  Seefahrer  von 
hohen  Wogen  um  stürmt  darstellt, 
wie  nach  Archilochos  fr.  29  die 

Schiffer  rpvy^de  i/ovoi  xv/udrcüv  iv 
d-xdJ.aiS. 
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äcpd^LTOv,  dy.audTav  dTCorgverai 
tXXofxeviov  dqÖTQOJv  erog  etg  etoq, 
iTtTtslc^  yivei  TtoXevcov, 

dvriGTQ.  a 
xovq)ovö(jt)v  TS  (pvlov  6q- 
vld^cüv  dficpcßalcbv  dysi 
ymI  d-Tjqiov  dygicDv  ed^vrj 
7t6vT0v  r*  stvaXiav  (pvGLv 
onelQccLOi  öiXTvoxXcboroig, 


340 


315 


338 ff.  Vgl.  Ov.  Met.  H  285 
(Tellus  zu  Juppiter)  hosne  mihi 
fructus,  kunc  fertilitatis  honorem 
officiique  refers,  quod  adunci 
üulnera  aratri  rastrorumque  fero 
totoque  eoserceor  annof  Goethe, 
Pandora(Chor  der  Schmiede)  JE'rc^e, 
sie  steht  so  fest!  Wie  sie  sich  quä- 
len lässti  Wie  m.an  sie  scharrt 
und  plackt.  Wie  man  sie  Htzt 
und  hackt!  Da  soll's  heraus. 
Furchen  und  Striemen  ziehn  Ihr 
auf  den  Rücken  hin  Knechte  mit 
Schweissbemühn ;  Und  wo  nicht 
Blumen  blühn.  Schilt  man  sie  aus. 
Solon  bei  Arist.  de  rep.  Ath.  12 
(welche  Stelle  zugleich  das  vnep- 
rärav  erläutert)  läßt  ähnlich  die 
Vorstellung  der  Göttin  und  die 
des  Elements  ineinander  fließen: 
uriTrjQfiByLorr)  daiuövcov'O'kvfinloiv 
. .  Pfj  fieXatva,  r-fjs  i/cö  nors  8qovs 
avtlkov     no^J-ayri    TieTtr^yöras.    — 

äxauärav  mit  metrisch  geläng- 
tem a  privativum  wie  ocd-ävaros, 
dreier  Endungen  wie  dvr/rvnos 
134. —  dTioT^verai:  Der  Gleich- 
klang rdv  vnsQX&rav  Väv 
äcpd'iTov  dxau drav  aTio^r^iJ- 
erai  malt  das  rastlose  Ringen 
des  Menschen,  die  Erde  zu  seinem 
Besten  zu  bearbeiten. 

339.  lllo uev o)v  bezeichnet 
den  Weg  des  Pfluges,  der  jedes- 
mal am  Ende  des  Feldes  wieder 
umbiegt. 

340.  inneCco     vevet'.     wohl 


mit  Maultieren:  al  ydQ  tb  ßo&v 
nQocpeQeoTsoal  staiv  elxifievai 
vsiolo  ßad'ah]S  itrjxrdv  ägoxgov 
K  Sb2. 

Antistr.  1.  Der  Mensch  fängt 
durch  kluge  Veranstaltung  die 
Tiere  der  Luft,  der  Erde,  des 
Meeres,  zähmt  sich  Roß  und  Stier, 
die  vornehmsten  Haustiere. 

342 f.  xovcpövooi:  xov(pcos  xai 
raxeros  (psgöueroi,  die  alle  Nach- 
stellungen leicht  witternden  und 
ihnen  hurtig  zu  entfliehen  be- 
flissenen Vögel.     Theognis   580 

OjuixQTJS   ögvi&os   xovcpov  ^yfovdoc 

voov.  —  cpvlov  wie  Alkman  fr. 

65,  6  oltovcöv  (fvXa  xawnxeQvymv. 

—  ducpi ßaldiv  verb.  mit  ansl- 
gaiai  Stxxvoxl<t)orots.  —  äysi: 
führt,  bringt  weg  von  ihrer  Heim- 
stätte; J  239  ■fjfisls  a^x'  dl6%ovs 
xs  (pilafi  xai  v^nia  xexva  ä^Ofisv 
iv  vrieooiv,  inrjv  nxolis&oov  §X(0' 

344.  d-rjQßv  M&vr],  wie  Phil. 

1147  y^aqoncöv  ^d'viq  ■d'rjgcöv, 

345.  (pi5aiv:  0.  R.  869  d-vaxd 
cpvois  dvsQoiv.  Eur.  fr.  27  nennt 
die  Fische  novxov  cpvla,  Vergil 
Georg.  HI  243  aequoreum  genus. 

—  Mit  növxov  stvallav  Vgl. 
dlös  iv  neXdyeooiv  U.  ä. 

346.  onsigaia i  Sixxvox^.co- 
axois:  xlcü&o)  muß  hier  das 
Flechten  des  Netzes  bezeichnen, 
so  daß  Schlingen  gemeint  sind, 
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TiSQLCpQCcörig  ävTiQ'  y.QaTBL  öh  fxrjxavaig  dygavXov 
-S^i^QÖg  ÖQSGOLßdxa,  }MOiavxevä  9^*  350 

iTtTtov  öxiidteraL  diJicpLXocpov  tvydv 
ovQBLÖv  t'  dxfi^ra  lavQOv. 

OTQ.    ß' 

xal  cpd-eyiia  ymI  dvsuöev 
q^QÖvriixa  ymI  doTvvöfiovg 
ögydg  iÖLÖd^aro  v.al  övoavlcov  355 


die  aus  geflochtenen  Netzen  be- 
stehen: Anhang  §  244, 1. 

349.  Die  Jagd  ist  erledigt  — 
er  redet  nur  von  der  Jagd  mit 
Netzen,  weil  er  ja  nicht  physische 
Kraft  und  Mut,  sondern  rd  firj- 
xavöev  rexras  hervorheben  will 
—  folglich  muß  jetzt  von  Bändi- 
gung und  Zähmung  der  Haus- 
tiere die  Rede  sein.  Der  d-i^p 
ä'/QavXos  ÖQ eaaißdras  i^t  also 
das  wilde,  im  Freien  lebende, 
bergdurch wandelnde  Rind ,  wie 
auch  Eur.  Bacch.  1187  d-r^g  ävQav- 
los  =  uöo'/^os  ist;  dies  fängt  er 
und  macht  es  zum  Herdentier; 
ja  er  zwingt  den  Stier  unters 
Joch.  —  dpeootßdrrjS  wie  dpea- 
aiyovos  Aesch.  fr.  168 ;  wohl  ent- 
standen, indem  der  Lokativ  in 
ögsißdrijs  in  den  Plural  gesetzt 
wurde. 

351f.  ITtTtov  öx/^d^erai:  eine 
dem  Sinn  genügende  Verbesse- 
rung  statt  des  handschriftlichen 

ITtTtov  i^erai.    ö^ud^eiv  heißt  'fest 

machen,  befestigen',  als  Kunst- 
aüsdrucK  für  das  Aufzäumen  und 
Anschirren  des  Pferdes  bezeugt 
durch  Eur.  El.  817  ix  rwv  xalcHv 
xouTtovai  roZoi  OeoaaXols  elvai 
roä",  Sans  ravgov  dgrauel  xaXcös 
iTtTtovs  t'  6%ud^ei,  und  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I  743  xvgicos  iariv 
d/^udaai  rd  iTtTtov  vTtd  ^ahvdv 
dyayeiv  ij  vTtd  dxTjua.  Nicht  be- 
friedigend verbessert  sind  die 
Worte  du<pi  l6(pov  (oder  du(fi- 
Xocpov)   ^v/öv,  wofür  man  du^c- 


X6(pcp  ^vyöj  oder  du^i  Xö(pov  ^vyai 
und  anderes  vermutet  hat.  01)- 
wohl  es  nahe  liegt  anzunehmen, 
daß  das  Bändigen  des  Rosses  mit 
dem  Anlegen  des  Joches,  das 
seinen  Nacken  umgibt,  in  Ver- 
bindung gebracht  wird,  so  scheint 
doch  die  richtige  Lesart  noch 
nicht  gefunden  zu  sein.  —  d- 
xurjra  bezeichnet  den  bei  seiner 
harten  Arbeit  unermüdlichen  Stier, 
ähnlich  bei  Homer  ralasQyoQ. 

Str.  2.  Nach  dem  siegreichen 
Kampfe  des  Menschen  gegen  die 
leblose  und  belebte  Natur  nennt 
der  Dichter,  höher  aufsteigend, 
die  geistige  Entwicklung  und  Ge- 
sittung des  Menschen.  Der  Mensch 
erfindet  sich  die  Sprache  zum 
Ausdruck  seiner  Gedanken,  grün- 
det Staaten  und  baut  Wohnungen: 
gegen  alles  weiß  er  Rat,  er  hat 
Mittel  gegen  die  seh  werstenKrank- 
heiten,  wenn  er  auch  dem  Tode 
nicht  zu  entrinnen  vermag. 

353.  Daß  die  Sprache  von  ir- 
gend einer  Intelligenz  bewußt  er- 
zeugt sei,  war  dem  Altertum 
selbstverständlich  (fraglich  nur, 
ob  sie  voitc^  {&iaei)  oder  ^va£i 
entstanden  sei,  d.  h.  ob  zwischen 
Wort  und  Sache  eine  innere  Be- 
ziehung bestehe  oder  das  Wort 
ein  willkürlich  gewähltes  Zeichen 
sei),  dvs  u6 ev  cpQOvrjua  wird 
windschnelles  Denken ,  d.  h.  eine 
Beschleunigung  des  Denkprozes- 
ses bezeichnen. 

354.  darvvö uovs  ögyds:  dgyij 
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Ttdycov  VTtal^QLa  ymI  övaofißga  cfsvysiv  ßeXr], 
TtavTOTcÖQog'  d/toQog  in    ov^kv  eQ%eTaL  xö  (xelXov'  Z^töa 
fzövov  860 

(psv^iv  ovY.  end^eTai'  vöoojv  d'   dfirjxdvtov  cpvyäg 
^v^Tte(fQaOTaL. 

dvTLGTQ.    ß' 

Gocpöv  TC  TÖ  ^rjxccvösv 

Te%vag  vrchq  ilTtlö^  e%(jiiv  365 


ist  eigentlich  die  'Schwellung'  und 
kann  mithin  den  allgemeinen  Be- 
griff Trieb  so  gut  wie  den  spe- 
ziellen Zorn  bezeichnen.  Aorv- 
vöfiovs  dQyäs  =  iniQ-vfxiav  rov 
xar'  äori]  re^eo&ai,  kann  man 
nicht  lehren,  sondern  nur  wecken ; 
iS i6 dlaro  steht  also  zeugma- 
tisch.  —  iSidd^aro  wird  direk- 
tes Medium  sein  müssen:  er  lehrte 
sich  dies.  Der  Erfinder  und  der 
Lernende  sind  ja  beide  Ange- 
hörige der  Gattung  Mensch. 

355f.  ai&Qr}  ist  die  Klarheit 
des  Himmels,  welcher  Begriff  sich 
in  der  Ableitung  al&Qia  (aus  me- 
trischen Gründen  auch  mit  langem 
i  gebraucht)  auch  verengt  zu  dem 
der  mit  Kälte  verbundenen  nächt- 
lichen Himmelsklarheit.  Nach 
Trojas  Eroberung  sind  die  Achäer 
erlöst  r&v  VTiai&Qiwv  ndycov 
(Aesch.  Ag.  322).  Darnach  hat 
man  gewagt,  Sophokles  ein  vnaL- 
S-()ios  zuzutrauen.  In  wörtlicher 
Wiedergabe  lautet  also  die  Stelle 
'und  den  unter  heiterem  Himmel 
treffenden  Geschossen  der  die 
Übernachtung  wehrenden  Frost- 
kälte sowie  denen  des  widrigen 
Eegens  zu  entgehen'.  —  Den  no- 
minalen Objekten  von  ddiSa^aro 
tritt  der  Inf.  (ptvysiv  zur  Seite, 
vgl.  0.  C.  1357  l'i^ijjcas  änoltv  xai 
OToläs  javras  ^o^elr. 

360.  n  avTono ^o£  drückt,  wie 
7i£Qi<f^a()riS  dtr.Q  348,  das  aus  der 
Betrachtung  der  einzelnen  Erfin- 
dungen   entspringende    Staunen 


aus.  Zur  Steigerung  dient  die 
Zusammenstellung  mit  änooos 
(wie  370  vypinoUr  änoli?,  Aesch. 
Agam.  465  ra%iü7ioQos^  dllä  ra%v- 
fto^or).  —  in'  ovöiv  rd  fiil^- 
%ov\  ad  nullam  rem  futuram, 
vgl.  728.  Der  Artikel  steht  wohl 
in  Angleichung  an  näv  x6. 

361  f.  "Ai§a  (pev^iv  ovx  hnd' 
israt:  inanros dient zur Bezeich- 
nung eines  Leidens,  das  durch 
fremden  Zauber  jemand  zuge- 
fügt ist  (Tr.  491,  Eur.  Hipp.  318), 
sowie  eines  derartigen  Mittels  (CIA 
App.  XIII.  XXIII  r.);  aber  ind- 
yto&ai  wird  doch  seiner  Bedeu- 
tung nach  nur  da  gebraucht  wer- 
den können,  wo  einer  dem  andern 
etwas  anzaubert,  nicht  wo  heilende 
Wirkungen  ausgeübt  werden  sol- 
len. Wenn  also  das  Wort  rich- 
tig ist,  so  wird  es  bedeuten  'an 
sich  heranholen';  lieber  freilich 
sähe  man  iTxqottai  (Schneidewin), 
durch  Zaubersprüche,  Incüdal,  her- 
beiführen. 

£63.  ^x,uni(fQaorai'.  fi^d- 
^fod^ai  ersinnen  wie  in  juritiv  q^d' 
Z,to&ai\  Gvv  bezeichnet  die  Voll- 
endung wie  in  ovrrcezv.  —  So- 
phokles hatte  medizinische  Inter- 
essen und  hat  vielleicht  selbst 
die  Heilkunde  ausgeübt. 

36511.  Jetzt  erst  kommt  der 
Gedanke,  der  für  den  Dichter  der 
wichtigste  ist  und  zu  dem  alles 
Vorhergehende  in  einem  konzes- 
siven Verhältnis  steht. 

365.    Gar   klug  ist  die  Erfin- 
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rote  fJLBv  y.ay.öv,  äXXoT^  ht    iod-Xöv  sqttei' 
vöfiovg  ysQüiQWv  xd-ovög  S^ecov  t'  bvoqy.ov  öUav 
vxpLTTolig'    ccTio^.ig,    örcp    tö    /xrj    y.aldv    ^vvsgti,    TÖXßag 
Xdqiv.  370 

jirit    eixol  TtageOTLog  yevoiio  /W?Jr'   löov  cpQOvcov 
Sg  iqd^  igöei.  375 

ig  öaifiövLov  regag  diicpivocb 


dungsgabe  seiner  Kunst,  welche 
er  in  höherem  Maße  besitzt,  als 
der  Urmensch  es  je  hätte  hoffen 
können;  aber  nun  .  . 

367.  Unverkennbar  erinnert  die 
Stelle  an  den  Vers  eines  unbe- 
kannten Dichters  bei  Plat.  Prot. 
344*^:  rc^  ^ukv  yäp  ia&Xcü  iy%cooeZ 
xayccö  yeveo&ai,  äanso  xai  nag' 
dlXov  TtoirjTov  fiaQTVQElrai  rov 
einovros  avrdp  ävTj g  äya&ds 
rori  ukv  xaxös,  äVkorE  d 
iod-Xos',  daraus  geht  hervor,  daß 
sie  nur  bedeuten  kann :  er  wendet 
sich  bald  dem  Bösen  und  bald 
dem  Guten   zu.     inl   steht  and 

xoivov  und  gehört  auch  zu  xaxov. 

368.  yEQalQwv\  Überliefert  ist 
naosLoov;  aber  schwerlich  kann 
der  Gedanke,  daß  sich  mit  dem 
Besitze  der  re^vt]  Gesetzestreue 
verbinden  muß,  durch  die  Wen- 
dung 'die  Gesetze  neben  die  re^vr] 
reihend'  ausgedrückt  werden. 

369.  d'eäiv  ^voQxov  8ixav: 
das  durch  Eidschwüre  bei  den 
Göttern  {d-etöv  Sqxoi)  besiegelte 
Recht.  Der  Athener  schwört  ja 
vom  Eintritt  ins  bürgerliche  Leben 
an  und  so  oft  er  eine  politische 
Funktion  ausüben  soll  (Hirzel, 
Der  Eid  132);  so  ist  für  ihn  Treue 
gegen  die  nöXis  ganz  besonders 
Eidestreue. 

370.  v\piv£(p^s  hoch  in  den  Wol- 
ken, v\pi^vyos  hoch  auf  dem  Ver- 
deck, v\plnolts  hoch  in  der  Stadt 
dastehend.  Es  gibt  wohl  kein 
anderes  Adjektiv,  bei  dem  nolis 


als  zweiter  Teil  so  in  lokativem 
Sinne  zu  nehmen  wäre ;  aber  eben- 
so singulär  ist  '^Svnohs  0.  R.  510 
=  ri8vs  rrj  nölfi.  Nur  so  ergibt 
sich  ein  klarer  Gegensatz  zu  &no- 
Xts:  wer  die  vöuot  xd-ovös  in  Ehren 
hält,  steht  hoch  in  der  Stadt  da; 
wer  sie  mißachtet,  bringt  es 
schließlich  dahin,  daß  er  aus  dem 
Verbände  der  noUi  ausgewiesen, 
rechtlos  und  elend  wird. 

370.  ^vvEorr.  wie  eine  Krank- 
heit; Anhang  §  257.  —  roXuas 
%äQiv:  Das  oxBQedd'aL  rrjs  noXecos 
ist  der  Dank,  den  er  für  seine 
Frechheit  erntet. 

373  f.  'Möchte  ein  solcher  Frev- 
ler weder  an  meinem  Herde  wei- 
len noch  mit  mir  zu  derselben 
Partei  gehören  {taov  fgovcöv), 
möchte  ich  weder  privatim  noch 
im  öffentlichen  Leben  mit  ihm 
Gemeinschaft  haben'.  Denn  sol- 
che Gemeinschaft  bringt  Unglück: 
Eur.  fr.  852  Sorcs  S^  röv  (pvaavra 
firj  riuäv  &eX^7] ,  /uij  /uoc  yevocro 
fiijre  ovv-d'vrrjs  d'eols  uTqr''  iv 
■d'aXäaoi]  xoivÖTiXovv  arsXXoi 
oxdcpos.  Kallim.  Hymn.  VI  117 
^duarsQ,  juri  rrjvos  ifiiv  (piXos,  6s 
rot  aTt€')(^d'rjS,  eirj  f/rjo  öuoroixos. 
Hör.  Carm.  IH  2,  26  vetabo,  qui 
Cereris  sacfum  volgarit  arcanae^ 
sub  isdem  sit  trabibus  fragilemve 
mecum  solvat  phaselon.  —  rqSe: 
so;  vgl.  634. 

376.  Sat/iioviov  t e(> et s  prädi- 
kativ zu  rode:  dies  ist  ein  Sai- 
juovtov  regas,  ein  gottgewirktes 
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rööe'  Ttwg  elöcbg  dvrilo'yi]G(ji) 

Trjvö^  ovx  elvat  Tvaiö'  [Avrtyövjjv; 

ö  övGTTjvog 

'Aal  övOTi]vov  Ttargdg  OtöiTtööa, 

iL  TtOT^ ;  ov  örj  Ttov  oe  y'  djtiOtovoccv 

Totg  ßaöilsioiGiv  äyovOi  vöfiotg 

xal  iv  d(pQOGvvr]  xadslövTeg; 


38a 


EIIEOOAION  ß' 

a>YAAH 

rjö    bgt'  ixslvT]  TOVQyov  ?)  '^siQyaG^evr]' 
T?}v(5'  elXoiisv  d^djiTovGCiv.  dXXd  Ttov  Kqewv; 

X0P02 

öö'  iy.  ööjLiwv  äxpOQQog  slg  öiov  TtSQa. 

KPEßN 

TL  d'  egtl;  tco'kx  ^vf.iß€TQog  TiQOijßrjv  tv^f]; 


BSb 


portentum;  ihm  gegenüber  (0.  E. 
980)  schwanke  ich  in  meinem 
Denken. 

378.  Verb.  rtjvSe  nalSa  ovx 
alvai  'AvnyovrjVy  SO  daß  ovx 
(daher  nicht  ^77)  und  'Avnyovrjv 
den  Ton  erhalten.  Aus  ovx  elvai 
ist  zu  siScbs  zu  denken  o^oav  oder 
öri  ioriv. 

379f.  S^arrjvos  (Ausruf,  nicht 
Anrede;  daher  Nominativ)  xal 
SvoTtjrov  Ttarpoe;  die  ererbte 
Unseligkeit  ist  schlimmer.  Unten 
471  rd  yivvTj/u  (budv  i|  (buov 
naxQÖs.  834  dlXä  d-eös  roi  xal 
d-sioyevriz.  Anhang  §  263.  — 
OiSmöSa'.  Dorischer  Genetiv 
der  ejjischen  Form  des  Namens 
OlSmoSrjs. 

383.  Antigonens  Handeln  ist 
dem  Chor  eine  ärpQoaivr],  wie  es 
Ismene  eine  ävoia  war. 

384f.  jfJ''  %or  ixeivr]'.  dies 
ist  die  Gesuchte.  Anhang  §  83. 
—  Die  Wiederholung  des  Prono- 


mens -^Se  durch  TTjvSe  zeigt  die 
rohe  Freude. 

386.  äyjop^os  (für  &\poQooe  = 
nallvoQoos)  hier  wie  0.  R.  431  als 
Adjektiv,  El.  53  als  Adverb.  — 
eis  §eov  klingt  für  uns  herzlos; 
aber  entsprechend  kündigt  der 
Chor  im  'Hippolytos'  das  Erschei- 
nen des  Helden  an,  über  den  eben 
Theseus  seinen  Fluch  ausgespro- 
chen hat:  xai  fiT/v  ö8^  avrds  nals 
oös  £i&  xaiQÖv  näga,  'InnöXv- 
Tos  (899)  und  in  der  'Hekabe'  das 
der  Heldin,  welche  die  neue  Un- 
glücksbotschaft vernehmen  soll: 
xai  niiv  nsQ&aa  rvyxdrei  Söfioyv 
vTiEO  jfj',  eis  Bh  xaiQÖv  oolot 
(palvsrai  Xöyois  (665). 

387.  Die  ihm  unbekannte  rrjxrj 
und  sein  nßoßrjvat  haben  dasselbe 
fÄerQov\  dieses  paßt  zu  jener;  so 
sagt  er,  weil  er  sts  deov  neoq 
hört.  'Durch  die  ausdrückliche 
Hervorhebung  des  Zufalls  wird 
der  Anstoß  des  Zufälligen  und  Un- 
motivierten vermieden'(Wecklein). 
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a>YAAE 

ävaB,  ßgoTOiGiv  oi>dev  ior'  ccTtcbfiOTOv. 
tpevdsi  ydg  ?}  ^ftlvoia  rrjv  yvcbfirjv'  BTtel 
GxoXfj  Ttod-'^  TJEeiv  Ö£vq'  äv  i^Tjvxovv  ey(h 
raig  oatg  dneiXalg,  alg  €xeLfj.da&r]v  töts' 
dXX*  fj  yccQ  ixTÖg  xal  naq'  elnldag  xagd 
ioixsv  dllf]  (xfixog  ovöev  i^öov^, 
^xo),  Öl'  öq'äwv  xaiTteg  d)v  d-rccbfiOTog, 


390 


388.  Der  Wächter  spricht  auch 
hier,  namentlich  zu  Anfang  und 
zu  Ende  in  allgemeinen  Sentenzen. 

—  ß Qox oloiv  o^Siv  aTicouo- 
rov:  Wenn  wir  Archil.  fr.  71,  1 
'^Qtjuä'tfov  äslTcrov  OV 8 EV  ioTiv 
ovS'  änotfi orov  und  Ai.  646 ff. 
anavd'  ö  fiaxgds  xdraoi&iui^ros 
X^övos  (fiiEt  t'  äSr]la  xai  (favev- 
ra  x^vnrerai  xovx  iar  äflnrov 
ovSev,  alX  äXioxerai  %cb  Seirde 
Soxos  xai  TCfQioxeXsls  cpgevss  so- 
wie Find.  Ol.  Xm  83  relez  8k 
■d'f-wv  Svvttf/is  xai  räv  nag  öqxov 
xai  TcaQ^  ilnlSa   xovfpav   xrioiv 

vergleichen,  so  ergibt  sich,  daß 
ein  dei  vfAvov  ftevov  (Ai.  292)  vor- 
liegt, dessen  eine  Hälfte  der  Wäch- 
ter zitiert. 

389.  xpBiüSei:  -ipevSij  noieX.  — 
il  inivo  la:  ij  iniovoa  yvdtfirj^  ai 
Seizf^ai  (p^ovTiSss. 

390.  o%olfi  nimmt  wie  unser 
'schwerlicn'im  Sprachgebrauch 
die  Bedeutung  einer  negativen 
Partikel  an :  0.  K.  434  ov  yäQ  r/ 
o'  fjdrj  f.iwQa  ^(ovTJoorr',  inei 
o%oX^  a'  äv  oi'xovs  roi>Q  ifiovs 
iareilduT^v.  —  i^av%efo  verliert 
wie  das  Simplex  die  Bedeutung 
gloriari  und  behält  die  des  Ver- 
sichems.  Wenn  die  Lesart  rich- 
tig ist,  so  muß  äv  mit  o%oli 
itrjvxovv  verbunden  und  o^olfj  äv 
i^invxovv  als  sogenannter  Poten- 
tialis  der  Vergangenheit  gefaßt 
werden:  'schwerlich  hätte  ich  ver- 
sichert'. Zuzugeben  ist  allerdings, 
daß  keine  der  ähnlichen  Stellen 


sich  genau  mit  unserer  deckt: 
Phil.  869  ov  ydg  7ior\  S  naX,  rovr 
äv  i^r]v%ria*  iyd) ,  rlfjval  o'  ilei- 
rcös  w8e  xdud  mq^iaTa  jutZvaiy 
Eur.  Hei.  1619  ovx  äv  nor^  rjvy^ovv 
ovre  ai  ov&'  ^/uäs  lad'eZv  Mevä- 
Xaov,  Aesch.  Prom.  687  ovnor^ 
rjv^ovv  (^S8e)  ^evovs  /UoXeZa&at 
X^öyovi,  is  dxodv  ijudv. 

391,  raZs  oaZs  dneiXals 
völlig  gleich  Sid  ras  ods  dnetXds 
wie  Thuk.  III  98,  5  zozs  nen^ay- 
fiivois  ^oßoTüuevos  rovs'A&rjvalovs. 

392  ff.  Keine  Freude  ist  so  groß 
wie  eine,  die  über  und  gegen 
Verhoffen  kommt.  392  muß,  wenn 
die  Lesart  richtig  ist,  verstanden 
werden  rj  exrde  iX,nl8o}v  xai  nag ' 
iXnl8as  %aQd\  aber  eine  solche 
Zusammenstellung  eines  Präpo- 
sitionaladverbs  und  einer  Präpo- 
sition mit  verschiedenen  Kasus 
bei  einem  Substantiv  ist  beispiel- 
los. —  Sie  gleicht  keineswegs 
einer  anderen  an  Größe  (Anhang 
§  247,  3).  'Eigentlich  sollte  es 
heißen  rfi  na^'  i).nl8as  %agd  ovx 
S01X8V  äXir}  •fjSov^,  denn  von  dem 
Kleineren  sagt  man,  daß  es  dem 
Größeren  nicht  gleich  sei.  Doch 
ist  diese  Umkehrang  gerade  bei 
Moixa  sehr  häufig.  Thuk.  VII  71 
2  von  einer  ungewöhnlich  großen 

Furcht  d  (fößos  ^v  ov8eri  ioixcös^ 

(Wolf  f -Bellermann).  —  dnwjno- 
Tos  388  passivisch,  hier  einer,  der 
etwas  abgeschworen  hat,  also  ak- 
tivisch, wie  Sico/norosTr.A21,  in 
unserem    Drama    äyevoras    582, 
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xÖQTjv  aycüv  Trjvö',  rj  xa&rjgsd'r]  rdcpov 
y.oa/iovaa.     xlfjQog  ivd-dd'  o'öy.  eTtäXlero, 
dXX^  äax    ^fidv  d-ovQixaiov,  oiy.  äXXov,  töös. 
'Aal  vvv,  dva^,  Tiqvd'  avrög,  wg  d-eXeig,  Xciß(hv 
Y.al  xQive  vM^eXsyx  '  iyo)  ö^  iXevd-sQog 
öUaiög  slfxc  rwvö '  ciTtijXXäx^cci  ym'awv. 

KPEßN 

ayscg  dh  T7ji'(5£  tS  tqÖTtc^  tiö&bv  Xaßcbv; 

a)YAAH 

(xvTrj  TÖv  ävÖQ^  ed-ccTtTS'  Ttdvr'  eTtiöTaoai. 

KPEßN 
fl  Y.al  ^vvtstg  xal  Xeysig  ägd-cog  ä  (prjg; 

a>YAAH 

raijrrjv  y'   löcbv  ^drcrovGav  ov  av  töv  vsy.QÖv 
drcslTtag.     äq^  svörjXa  xal  Gacpfj   Xeyo) ; 


395 


400 


405 


€Lvcofilr}ros  645,  näyxlavTos  831, 
avTöyvojTos  875;  vgl.  Anhang 
§101,  —  S i^   Spxfor  aTicbfioros 

mit  ähnlicher  Fülle  der  Rede  wie 
Ai.  1113  o^v&'i  8gx(ov ,  olaiv  ^v 
ivcouoros.  —  Die  Stellung  von 
xaLneQ  hinter  öt"  dQxotv  ist  durch 
ein  entsprechendes  Beispiel  aus 
älterer  Poesie  nicht  belegt,  aber 
weit  weniger  auffällig  als  die 
Stellung  von  xal  hinter  dem 
dadurch  angeschlossenen  Worte 
(718). 

395.  rdrpov  xoa uovoa:  nicht 
das  Grab  schmückend,  sondern 
die  Bestattung  ordentlich  voll- 
ziehend wie  SöQTiov  xoOfieXv  »7  18. 

397.  Hermes  verleiht  jeden 
glücklichen  Fund;  xoivds  ^E^ufje 
ruft  man,  um  sich  einen  Anteil 
an  einem  solchen  zu  sichern. 
'Dieser  unser  Fund  kommt  allein 
mir  zu'  erklärt  T.  v.  Wilamowitz- 
Moellendorff  (a.  a.  0.  5)  mit  Recht; 
ich  verstehe  nur  nicht,  warum  er 
vorher  sagt,  daß  'der  Ausdruck 
auf  keinen  Fall  klar  sei'. 

399.  x^olvf  frage  ;Anhang§  247, 


13.    —     ileiid'EQos      änrjXXd' 
%d'ai:  Anhang  §  211. 

400,  Sixaios  sifii  dTrrjXld- 
xd-ai'.  es  gebührt  sich,  daß  ich 
frei  bin. 

402.  Kreons  Ton  zeigt,  daß  er 
sich  noch  nicht  erkundigt,  son- 
dern die  unglaubliche  Behaup- 
tung bezweifelt;  deshalb  gibt  der 
Wächter  noch  keinen  Bericht, 
sondern  nur  eine  neue  Versiche- 
rung. —  Tidvr'  inioraaai:  kurz 
und  keck  gesprochen,  wie  sonst 
am  Schluß  längerer  Erzählungen 
nävr  i%F.iS  Xöyov^  nävr    dxTJxoas. 

403.  Bist  du  dir  über  die  Trag- 
weite deiner  Behauptung  klar 
und  ist  sie  richtig? 

404.  Tdvv8x()6v\st  wohl  nicht 
aus  dem  Hauptsatze  in  den  Re- 
lativsatz gezogen,  sondern  der 
Wächter,  dem  das  Relativpro- 
nomen noch  nicht  deutlich  genug 
ist,  fügt  das  Substantivum  bei. 
Vgl.  Sauppe  zu  Plat.  Gorg.  483». 

405.  Triumphierend  schließt  der 
Wächter  mit  einer  Frage  wieTeu- 
kros  Ai.  1158  uc5v  ^vtiduTjv; 
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KPEßN 

xal  Ttcog  ÖQccTai;  '/.dTtLXrjJtTog  jiged^rj; 

(PYAAS 

TOiovTOV  ^v  TÖ  TtQccyfi' '  ÖTtcog  yccQ  rjxojusv, 
7TQÖQ  aov  Tct  deiv^  ey.stv '  ercrjTtsiXr^uevot, 
ftdoav  y.6vLV  GrjQavTsg,  rj  ymteix^  t^ov 
vexvv,  fiv öcjv  TS  Gcöfia  yvfivcboavTeg  s'ö, 
xa^rjfxed^'  ccy.qcov  6x  Tidycov  V7ti]V£fioi, 
ÖGfii^v  ccTt'  aijTOv  iiij  ßdXr]  Tts^svyÖTSQj 
eyeqxl  xtvcov  ävö^'  dvrjg  STtiggöS^oig 


410 


406.  Das  Präsens  öpärai neben 
lIQid'ri:  vgl.  Anhang  §  104,  1.  — 
xdnlXrinros:  eni  ruj  M^yto  xai 
in  avTO(f>d)Qc^  aXovoa.  Nur  hier 
als  Verbaladjektiv  von  indaußd- 
vsad-ai  ertappen. 

407 f.  rd  S eiv  ixetv  inrjmi- 
IriuBvoc.  Vgl.  304  ff.  324  ff. 
Aktivisch    oov    rd    Ssivd    ixflra 

Tjuip  änrj 71  eUrjxö tos;  bei  der  Um- 
wandlung ins  Passiv  T^ird  wie 
üblich  der  Dativ  Subjekt,  während 
das  Akkusativobjekt  unverändert 
bleibt.  —  -^xousv  enijTi ßiÄrj- 
Zuevoi:    S.  V.  a.    i^xoj  inrjneiXrjf/E- 

vos,  wogegen  arjQavrts  und  die 
sich  anschließenden Pluralia  41  Off. 
von  den  gesamten  Wächtern  zu 
verstehen  sind. 

409.  Die  Stellung  des  Artikels 
hat  bei  richtiger,  dem  Sinne  fol- 
gender Rezitation  keinen  Anstoß, 
vgl.  oben  171. 

411.    y.a&rif/sd^     ix    ndytor: 

von  Sophokles  vielleicht  gebildet 

nach  <f  420  ilxtv  revQrjv  yXvipLSaS 
tB  avröd'er  ix  Sicpgoio  xa&^^svos^ 

WO  aber  nach  hiffQoio  ein  Komma 
gesetzt  werden  kann;  sonst  nach 
Analogie  der  Verba  des  Stehens, 
die  auf  Grund  einer  ähnlichen 
Anschauungsweise  wie  die  Verba 
des  Hängens  mit  ix  konstruiert 
werden  können.  Vgl.  Anhang 
§  68,  2.  —  vrcriveuos  kann  be- 
deuten 'dem  von  hinten  kommen- 
Sophokles  IV.    11.  Aufl. 


den  Winde  unterworfen'  und 
'unterhalb  des  Windes,  vor  dem 
Winde  gesichert'.  Die  ei-ste  Be- 
deutung wird  hier  vorliegen.  Der 
Leichnam  liegt  auf  einer  Hoch- 
fläche ;  auf  den  Felsen  am  Rande 
sitzen  die  Wächter,  so  daß  sie 
den  Wind  im  Rücken  haben, 
dieser  also  den  Leichengeruch 
von  ihnen  fortträgt.  Nachher 
springt  plötzlich  eine  Bö  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  auf. 

412.  nscpevyöres  öofirjv  an  av- 
rov  {odorem  ab  eo  üenientem),  f^i] 
ßdXr]    =    nefEvyöres    urj    ßdX.rj    17 

dn^  avTov  dourj.  Wie  der  Schall 
ovara  ßdXXsi  (Hom.,  Vgl.  unten 
1188),  so  trifft  der  Geruch  die 
Nase.  —  Übrigens  setzten  die 
Wächter  sich  so,  nicht  nur  um 
ihre  Nase  zu  schützen,  sondern 
weil  der  Leichenduft  sie  verun- 
reinigen würde.  Natürlich  saßen 
sie  auch  vorher  so  und  nicht 
etwa  im  Kreise  um  die  Leiche; 
deshalb  konnte  in  der  Nacht  Anti- 
gone  unbemerkt  die  Bestattung 
vollziehen. 

4 1 3 f.  Zur  Struktur  xivmv  av- 
§Qa  dvriQ  Vgl.  260.  — iniQQÖ- 
■d'ois:  iniQood'ovaiv,  xaxoppo&ois, 
gegen  den  sonstigen  Gebrauch, 
vgl.  jedoch  Trach.  264  noXXd  nkv 
Xoyots  insggo&rjOsr.  —  xaxola  iv: 
öieiSeoiv,  wie  Ai,  1244  xaxoZs 
ßaXelTs.    Phil.  374  rjQaaaov  xay.oZs. 
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y.ay.oiGiVy  et  ilq  tovö^  dcfsiö'^Goc  7tövov. 
XQÖvov  rdö^  lyy  tooovtov^  eox    ev  ai^egc 
fi€G({}  yMTeoTJ]  lafiTTQÖg  i^klov  xvxkog 
xal  YMV/x'  e-d^aXTTS'  xal  tot    iBalfvrjg  x^ovdg 
TV(f(og  deigag  oyrjTtTÖv,  o'UQdvLOv  dxog, 
7ilfi7t?.rjGi  Tteöiov,  jidoav  alxlLwv  g^ößrjV 
'ölrjg  TTsöiddog,  ev  ö'  e^eordtd^rj  fieyag 
atd^TQ'  fivoavTsg  d'  sl^ojasv  ^siav  vöoov. 


415 


420 


414.  d^eiSijooi:  aus  der  Be- 
deutung- 'nicht  sparen  mit  etwas' 
entwickelt  sich  die  Bedeutung 
'rücksichtslos  mit  etwas  umgehen, 
mißachten';  Ap.  Rhod.  11  869 
(Ankaios  fordert  Peleus  auf,  sich 
aus  der  Trauer  zum  Handeln 
aufzuraffen)  Alaxidtj,  nßs  xaldv 
dwsiSrjoavTae     aid'lo^v     '/ctirj     iv 

älXoSanfj  St]v  Mjufievai;  (Vahien, 
ind.  lect.  Berol.  sem.  aest.  95 
S.  16).  —  fi  —  äfpeiS-^ooi:  in  SniQ- 
göd-ois  xaxotoi  liegt  etwa  der 
Begriff  Drohungen';  diese  galten 
für  den  Fall,  daß  einer  seine 
Pflicht  vernachlässigen  werde.  — 
Daß  der  Täter  wiederkommen 
werde,  konnten  sie  wohl  nicht 
erwarten,  aber  sie  konnten,  wenn 
auch  die  symbolische  Bestattung 
vollzogen  war,  dafür  sorgen,  daß 
die  Leiche  doch  noch  das  ihr  von 
Kreon  zugedachte  Schicksal  er- 
leide. 
415  f.  NachHom.  ^/nos  S'  rjüioe 

ueoov  ovoavöv  au(fißeßrjX£i.  Basch 

versetzt  uns  der  Dichter  aus  der 
Morgendämmerung  in  die  Zeit  des 
Mittags. 

417 ff.  xavfi^  Md'aXns:  per- 
calefaciehat,  ü  faisait  chaud 
(Lobeck  zu  Ai.  268  p.  197). 

418.  Tv(p&s:  Der 'Rauchwind' 
scheint  nach  den  antiken  Defini- 
tionen eine  Windhose  zu  sein. 
Antike  Grammatiker  reden  von 
der    betäubenden    Wirkung    der 

Tv(ptovixa  oder  Tvfpcbria  nve^- 
juara    {i^iarrjoi,   /uavlav   ifinoiet\ 


Röscher  Ephialtes  [Abh.  der 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.  hist. 
Kl.  XX]  54);  das  ist  wohl  der 
'gottgesandte  Krankheitszustand', 
an  dem  die  Wächter  während  des 
Sturmes  leiden.  —  äsl^as:  ein 
lonismus  wie  nollöv  86.  —  axr^- 
nroe  ist  'der  Geschleuderte';  das 
kann  ein  Orkan  so  gut  wie  ein 
Blitz  sein;  aber  bezeugt  wird 
jene  Bedeutung  nur  durch  den 
iScholiasten:  axrjnrds  leysrai  nap 
nvtvfia  d'veXl&SeSy  drav  ovre^elS?] 
rfi  yfj  xai  näXiv  ovo)  atQr].  — 
avQ  (iviov  o%os  wird  =  d'fia 
vooos  421  sein;  was  vom  ge- 
wöhnlichen Naturlaufe  abweicht, 
wird  besonders  als  göttlich  em- 
pfunden. —  418  — 4:'0  malen  die 
Auflösungen  wohl  das  Dahin- 
fahren  des  Sturmes. 

419.  aixi^rnv:  da  das  Laub 
als  (pößr]  gefaßt  wird,  paßt  «/xt- 
^eiv  mißhandeln. 

420.  iv  8'   i/Lt£or(ox)'rj'.    iufie- 

orovv  existiert  nicht;  hier  wie 
anderswo  (z.  B.  Ai.  675)  scheint 
nicht  die  Präposition  iv  vorzu- 
liegen, sondern  ein  ihr  äußer- 
lich gleich  gewordenes  Adverb 
von  ähnlicher  Bedeutung  und 
gleicher  Herkunft  mit  dem  lateini- 
schen simul  (üsener,  Götter- 
namen 66  f.). 

421.  uvaavres:  damit  ent- 
schuldigt er,  daß  man  das  Heran- 
nahen Antigonens  nicht  sofort  be- 
merkt hatte.  Das.A/t5ff»/  ist  her- 
beigeführt durch  den  Staubwirbel ; 
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y.al  Tovd'  d7ral?My€VTog  ev  XQÖvc^  fiaTcgS, 
j}  Ttatg  ÖQdzat,  yMvay.toy.vsi  TCiygag 
OQVid^og  ö^vv  (fd^öyyov,  cjg  övav  yerf^g 
evvfjg  veooacov  öqcfavöv  ß^€ipr]  ?Jx^9' 
ovTU)  de  xavxrj,  xpilöv  (bg  ög^  veyvv, 
yöoLOLv  i^(^fiw^€v,  ex  (5'  dgag  xa-xdg 
TiQäTO  TOLOi  Tovgyov  e^eigyaofisvoig. 
YMi  %f^a^r  s'öd^vg  öiiplüv  (figei  kövlv, 
i'A  %*  evygotr^Tov  xaXyeag  ägör^v  7Tg6%ov 


425 


zugleich  aber  erincert  der  Aus- 
druck an  die  Verbindung  uvoavra 
^£Qitv,  mit  Ergebung  und  Resig- 
nation tragen.  Vgl.  Piat.  Gorg. 
4S0c;  Menand.  Com.  IV  226,  264; 
Anth.  Pal.  X  55. 

422.  rovSe:  rov  xaxov. 

423.  Warum  kommt  Antigene 
zum  zweiten  Male  zur  Leiche? 
Sie  bringt  diesmal  eine  Spende 
dar,  was  sie  vorher  nicht  getan 
hatte;  aber  warum  brachte  sie 
diese  Spende  nicht  gleich  das  erste 
Mal  mit?  Man  wird  sich  ent- 
schließen müssen  zu  antworten: 
weil  der  Dichter  nicht  wollte, 
daß  Antigone  bei  ihrem  ersten 
Gange  festgenommen  werde.  'Die 
Meldung  von  der  Übertretung 
von  Kreons  Gebot  und  die  von 
der  Verhaftung  Antigones  fielen 
dann  in  einen  Bericht  zusammen, 
und  notwendig  mußte  der  Ein- 
druck der  Verhaftung  Antigones, 
die  ja  lebendig  vor  Augen  stand, 
völlig  überwiegen.  Die  Wirkung 
ihres  Sieges  über  Kreon  wäre 
ausgelöscht,  wenn  man  erst  davon 
erführe,  als  man  sie  selbst  ge- 
fangen und  dem  Tode  verfallen 
vor  sich  sieht'.  T.  v.  Wilamowitz- 
Moellendorff  a.  a.  0.  33.  —  Über 
die  Frage,  wann  dem  Toten  das 
erste  Trankopfer  dargebracht 
wurde,  vgl.  W.  Barth,  N.  Jahrb. 
V  177ff.  —  nixQws:  in  bittrem 
Schmerze,   wie   Tiixodv  f&öyyov 


0.  C.  1610,  nixoalsoiutoyals  Phil. 
189. 

424  f.  Wie  (der  Vogel  klagt) 
wenn  er  die  der  Jungen  beraubte 
Lagerstatt  des  leeren  Bettes  (gen. 
epexeget.)  sieht;  vgl.  Anhang 
§  211.  Pleonastischer  Ausdruck 
ist  besonders  bei  den  Bezeich- 
nungen des  Lagers  xoha,  Uxtgov^ 
Uxos  beliebt:  Anhang  §  205,  4. 
Ebenso  zeigt  sich  die  Fülle  der 
Rede  in  der  Hinzufügung  des 
Dativs  yooioi  zu  i^wucoieVj  Vgl. 
Anhang  §  48.  —  Der  Vergleich 
ist  homerisch:  n  216 ff.  xlaxov  8k 
hyecu€,  a.Siv(or€Qov  rj  r  olcovoiy 
(fijvai  fj  aiyvnioi  yafiyp(b'pv%e?y 
olai  TS  rixva  dygorai  i^eiXovro 
nagos  nerirjt'd  yetia&aij  wunder- 
voll weitergebildet  von  Aischylos 
Ag.  49 ff. 

427.  Die  Seele  ist,  da  die  sym- 
bolische Bestattung  vollzogen  ist, 
in  das  Haus  des  Hades  einge- 
gangen; aber  der  Labetrunk  darf 
nicht  auf  die  Leiche  selbst  gegos- 
sen werden.  Er  würde  bei  emer 
regelrecht  vollzogenen  Bestat- 
tung durch  die  Erde  zum  Toten 
herabsickern,  hier  muß  wenigstens 
eine  Staubschicht  da  sein,  auf  die 
zunächst  die  Flüssigkeit  gegossen 
wird.  Vgl.  die  zu  431  zitierte 
Stelle  der  Phoenissen.  —  ix  d* 
rioäxo:  Anhang  §  63,  2. 

430.  ägSriv  besagt  nichts  weiter, 
als  daß  sie  aus  gehobener  Kanne 
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%oaiöi  TQL07c6vdoiGi  TÖv  vixvv  oxecpei. 
Xriixelg  löövTsg  le^eo&a,  ovv  de  viv 
^rjqüfied^'   evd^vg  oi)öev  €X7t€7tXrjyfj,€vrjv, 
y.al  tag  ts  ngöad^sv  Tag  rs  vvv  fiXeyxoixEv 
TtQcc^eig'  ccTtagvog  (5'   oiiösvdg  yad-lGraro, 
äfjL^  fjdeoyg  sfiocys  xalyetvcog  äfia. 
rd  iJihv  yäq  avxdv  ex  xaxwv  Ttecpevyevat 
flÖLOTOv,  eg  7.av.bv  de  TOi)g  cpLXovg  dyetv 
dXyeivöv  dXXd  7idvra  tccXX'  rjGGco  Xaßetv 
euol  Ttecpvxe  rfjg  ifirjg  Go}Tr]Qlag. 

KPEßN 

G^  ÖTj,  GS  T'ijv  vevovGav  etg  rcedov  ycdga, 


435 


440 


im  Stehen  gießt,   nicht  etwa  die 
Kanne  dem  Boden  nähert. 

431.  y^oaXai  XQionövS o lo i: 
%ori  und  onovSri  sind  verwandte 
Begriffe;  vgl.  nävSrjuos  nöhs  7. 
So  werden  die  nüchternen  Zahl- 
wörter oft  zum  Schmuck  der 
Rede  erweitert.  —  Drei  Güsse 
aus  Wein,  Milch,  Honig  (oder  Öl 
oder  Opferblut)  sind  bei  Liba- 
tionen  üblich,  x  518  %o7]v  xalad-ai 
näoivvexvsaoiVjTiQöiTafieXLiigi^rtOy 
fisTETtsira  Sä  rjdei  oivq),  rd  tqixov 
afd^  {IS an.  Eur.  Or.  115  il&ovoa 
§  ajxcpl  röv  Klvraifiriargas  xätpov 
uaXixQar  äcpss  yäXaxros  oivwnöv 
T  ä%vr}v.  Iph.  T.  163  ydXa  t 
ovQsioiv  ix  fi6o%ü)v  Bdcx^ov  r 
oivrjQäs  Xoißds  ^ovd'äv  xe  növrjfia 
fisXtaaäv,  ä  vexqoIs  d'eX.xrrjpia 
XEirai.  Hier  trägt  Antigone  das 
Gemisch  im  Kruge.  —  oxätpsL-. 
der  Begriff  des  'Umkränzens' 
braucht  nicht  einmal  mehr  inso- 
weit in  dem  Worte  zu  liegen, 
daß  ein  Ausgießen  der  Spende 
im  Kreise  bezeichnet  wird ;  doch 
weist  auf  ein  Gießen  um  das 
Grab  herum  die  Wendung,  welche 
in  den  Thönissen'  (1664)  Kreon 
Antigonen  gegenüber  gebraucht: 
oii  ovxis  dficpi  xtpS*  vyQav  d'ijaei 
xövtv. 


435.  xa&ioxaxo:  xa&iaxauai 
'ich  Stelle  mich  hin  als'  verblaßt 
in  seiner  Bedeutung  so  völlig,  daß 
es  zur  reinen  Kopula  wird.  0. 
E..  703  ^orea  fis  (prjoi  Aatov  xad"- 
eoxdvai. 

436.  Um  den  Begriff  äua  recht 
stark  auszudrücken,  wird  er  mit 
logischem  Fehler  verdoppelt:  An- 
hang §  214.  Eur.  Hipp.  348  ist 
äfia  mit  ähnlichem  Pleonasmus 
zu  ö  avxös  getreten.  ^AL  xl 
xovd'  ö  St)  Xeyovoiv  dvd'QtoTiove 
iQÜv;  TPO.  Höioxov,  c5  7t dl,  xav- 
xdv  dXyeivöv  &"  afxa. 

438.  xovs  (fiXovs:  Antigene 
gehörte  ja,  wenn  sie  in  Kreons 
Hause  aufwuchs,  zur  Familie. 

439.  Alles  andere  ist  {necpvxev) 
für  mich  weniger  wichtig  hin- 
sichtlich desBekommens  (El.  1016 

TtQOVOlaS     OvSkv      dvd'QCÖTlOlS     B(pV 

xiqSos  Xaßsiv  äfisivov)  als  meine 
Rettung. 

441.  oe:ii.2im\..Xeyfo,xaX.cö.  Eur. 
Hei.  546  ok  XTjv  ÖQsyfia  Seivdv 
i^fiiXXrjfievrjv,  uslvov,  Ar.  Av.  274 
o'Sxos  c5  OS  xoi.  Die  Wiederholung 
des  oe  wie  El.  1445  ai  xoi,  ob 
xqCvüj^  vai  oe,  ri]v  iv  xd)  Tidqos 
y^QÖvoo  d'Qaoslav.  Ai.  35^  oi  xoi, 
OB  xoi  fiövov  SeSoQxa.  Er  glaubt, 
sie  senke  schuldbewußt  das  Haupt ; 
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g^rg  fj  YMTaqvfj  fxrj  ösÖQcr/Jvai  rdäs; 

ANTirONH 
ymI  (pr^^l  ÖQdoai.  xov'a  dTragvovfiai  rd  inq. 

KPEßN 
ov  fiev  TcofilCoig  äv  osavTÖv  ^  felsig 
i'^w,  ßaqeLag  alt  Lag  ekevd-SQOv'  445 

üv  ö'   etrce  ^oi  —  ^^  fJ^^jXog,  dXld  GvvTÖfiwg  — 
jjörjoS^a  y.TjQvx^svTa  (xij  TtgaGOSiv  tdös; 

ANTirONH 
fjör]'  iL  d'  OV'/.  ifislXov;  ifi(pavrj  yaQ  '^v, 

KPEfiN 
xal  öfjT^  ezöXfiag  lo'öod^  vneQßaiveiv  vöfiovg; 

ANTirONH 
Ol)  ydg  tL  fxoi  Zsvg  ^v  ö  xr^gv^ag  rdös,  450 

ovö^  »5  ^''^'voiy.og  tcöv  xario  ^ecov  z/ixrj 


als  sie  es  hebt  und  ihm  ins  Au^e 
blickt,  weiß  er,  daß  das  Nicht- 
achtung und  keine  Furcht  be- 
deutete. 

442.  cprjs  i]  xara^vf  /ur}  d£- 
S Q  axir  ai:  nöreQov  ^i]S  SeS^a- 
xirai  ^  xaraovi  (/urj)  oeS^axhat. 

443.  xai  ^rjt/i:  parallel  dem 
xovx  dnaQvov/uai,  obgleich  beide 
Glieder  wesentlich  dasselbe  be- 
sagen. Der  doppelte  Ausdruck 
eines  Begriffs  durch  sich  selbst 
und  durch  die  Negation  seines 
Gegenteiles  dient  oft  nur  der  Fülle 
der  Eede;  hier  zeigt  er  Antigo- 
nens  Trotz:  sie,  will  jedes  Miß- 
verständnis ausschließen. 

444.  Zum  Wächter  gesprochen, 
wogegen  das  nachfolgende  ov  §k 
446  der  Antigone  gilt,  vgl.  zu 
725.  —  xoiii^ois  &7'  oeavTÖr: 
einem  Imperativ  gleichwertig 
(Anhang  §  113);  Höflichkeit 
braucht  nicht  darin  zu  liegen.  — 
Der  Wächter  wird  fortgeschickt, 
weil  er  der  Familienszene  nicht 
beiwohnen  soll;  er  erhält  so  Zeit, 
das  Kostüm  der  Ismene  anzu- 
legen. 


446.  nfjxos;  als  lange  Rede,  — 
in  langer  Rede;  denn  urjxos  be- 
zeichnet nicht  nur  die  Eigenschaft 
der  Länge,  sondern  auch,  was 
lang  ist:  0.  C.  1139  st  n  /urjxos 
icöv  i.öyoiv  td'ov  nlsov.  Daß  die 
parallelen  Begriffe  nicht  durch 
dieselbe  Wortart  ausgedrückt 
sind,  ist  wohl  Absicht:  Anhang 
§  216. 

447.  fjSrjad'a:  rd  uiv  xoiiö- 
XFQov  Sid  rov  €  (7]§£iod-a)j  rd  Sä 
^^rrixdv  §td  rov  ij  fjSrjO&a  (ind. 
lect.  Rost.  1890  p.  9).  —  xt]^v- 
%d-ivra\  der  Plural  wie  576  bf- 
Soyuiv  (bs  ioixs  rrirSe  xar&apfZi'. 

448.  TJSt]:  verächtlich  gespro- 
chen; das  beweist  der  Zusatz  rC 
<5"   ovx  ififXlof ; 

449.  'Und  da  wagtest  du  denn 
also  .  .';  er  versucht  es  auch  mit 
dem  Hohn ;  er  kann  sich  nur  auf 
dieser  Tonlage  nicht  halten,  weil 
er  sie  haßt,  nicht,  wie  sie  ihn, 
verachtet. 

450.  Treilich,  denn  . .' 

451.  Dike  thront  neben  Zeus 
(Hes.  op.  259  ovTixa  [önorav  rie 
luv    ßXdnri]    oxoXtcös    örord^ojv] 
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so^oKAEori: 


ot  Tovaö'  iv  dv&gcbrtoiaiv  ögioav  vöfxovg' 
oidh  Gd^evsiv  tooovtov  (pöfiT]v  tä  Ga 
Y.r]Qvy\i(xd'^ ,  c3(Tr'  äyqaTtTa  ycda(paXfj  d^ecöv 

oi>  ydq  tl  vvv  ye  y.d%d^eQ,  dXV  dsL  tcotb 
tfj  ravra,  ^oiöslg  olösv,  i^  ötov  (pdvt]. 
TOTJTCüv  iyd)  oi)Y.  äyL^XXov^  dvÖQÖg  otöevög 


455 


tiAq  jdil  naxQi  xad'e^o/uivr]  Koo- 
^Irovi  yriQ'ie't  ävd'Qtbncov  dS/xrov 
röov.  0.  C  1381  jj  7ialai(paTOS 
^Ixfii     ^^vsSqos    Zrjvds     dp^a^oiS 

■d-Qövois)]  SO  befremdet  es  nicht, 
wenn  auch  Zsvs  re  xara^&dvios 
aal  inatvrj  IIsQOeifdvEia  (I  457) 
sie  als  Hausgenossin  haben. 
|!  452.  Toia8e  vöf/ovs  kann, 
nachdem  Kreon  eben  sein  Gebot 
so  bezeichnet  hat,  schwerlich  das 
Gebot  bezeichnen,  dem  Antigone 
gefolgt  ist.  Vielleicht  nennt  sie 
Zeus  und  Dike  als  gemeinsame 
Urheber  aller  gültigen  Rechtsord- 
nung: ol  rois  iv  dvd'QtbnoKJiv 
dipiaar  vöfiovs.  (Earle,  Class.  Reo. 
XIII  391). 

453  ff.  'Ich  hielt  deine  Anord- 
nungen nicht  für  so  mächtig,  daß 
sie,  da  sie  doch  (yi)  sterblich  sind, 
imstande  wären,  den  ungeschrie- 
benen, ewigen  Satzungen  der 
Götter  die  Spitze  zu  bieten'.  — 
Das  Imperfektum  (pourjv  ist  mit 
schneidendem  Hohn  gebraucht: 
ich  meinte  das,  aber  vielleicht 
irrte  ich  mich  ja  und  muß  jetzt 
umdenken.  —  Eigentlich  sind 
menschliche  'Gesetze'  d-eauol^ 
die  Gebote  der  Sitte  vb^oi.  Als 
dann  seit  Kleisthenes  vöfio^,  auch 
auf  die  von  Menschen  gegebenen 
Gesetze  übertragen  wird,  scheint 
man  im  Gegensatze  dazu  die  Ge- 
bote, welche  auf  der  Sitte  beruh- 
ten, als  äyoafot^  &y 00.71X01  vouot 
bezeichnet  zu  haben.  Natürlich 
müssen  aber  auch  diese  vbuoi.  er- 
lassen sein:  sie  stammen  ebea  von 
den  Göttern.  Sie  bleiben  ä/gafoi, 


auch  wenn  man  sie  zusammenstellt 
und  aufzeichnet,  was  schon  früh 
geschehen  zu  sein  scheint  ( Aesch. 
Suppl.  673  rd  ydp  rexovratv 
oeßas  tqLtov  rod^  iv  d'aoulois 
zlUas  yiyqanrai  jusytarori/nov). 
Zur  Dreiheit  zusammengefaßt  er- 
scheinen sie  Eur.  fr.  [Heracl.]  853 
TQels  eiaiv  dpsTai,  rds  '^qediv  o* 
doxf.lv,  rexpov,  d'so'is  re  rifidv 
rovs  re  cpiöoavras  yovrjs  v6- 
fxovs  re  xoivoi)S  'E)AdS os.  In 
den  rö/uoi  xotvoi  'ElldSos  wäre 
dann  das  hier  gemeinte  Gebot  ein- 
geschlossen. An  dem  feierlichen 
Nachdruck,  mit  dem  Sophokles 
hier  und  0.  R.  863  ff.  die  Würde 
dieser  vöuoi  preist,  spürt  man  es, 
daß  er  sie  schon  gegen  Angriffe 
verteidigt  (vgl.  Hirzel,  "Ayoacpos 
vöuos).  —  d-a^al^q  steht  hier 
mit  vollem  Bedeutungsinhalt:  un- 
erschütterlich. —  vTiegd Q  au eZv. 
überlegen  sein,  eigentlich 
überholen.  Eur.  Ion  973  xai 
näii  rd  xgsiaao}  d'vqtds  oZo  viceo- 
Soducoi 

456.  vvv  ye  ■nd^d'ES',  jetzt 
eben  und  gestern,  ganz  kurze 
Zeit,  seit  B  303  td'il^.d  re  xai 
7tp(oi^d  als  Formel  gebräuchlich 

{^d'ks  xai  TiQiäqv,  nocarjv  xai  %9'es, 
heri  et  nudius  iertius),  hier  mit 
bittrer  Hindeutung  auf  Kreons 
eben  erst  erlassenes  xtj^vyua.  — • 
dsl  nore:  immerdar  (Ai.  320), 
indem  tcots  das  Unvordenkliche 
hervorhebt,  vgl.  tt«»  ng,  k'xaaros 
rci  u.  ä. 

45S  f.  'Für  diese  Gesetze  wollte 
ich  nicht  eiust  vor  den  Göttern 
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(pQÖvTjua  dsLoaa  ,  ev  d^eoloi,  ttjv  dUT]v 
öcboeiv.  ^avovfxsvT]  yaQ  i^jjör]  —  Tt  (5*   ov;  - 
xsl  (lij  ov  TtgovxrjQvBag'  et  öe  tov  xqövov 
TtQÖod^ev  O-avovuai,  yjgöog  adr^  eyw  keyo). 
ÖGTLg  yccQ  ev  TtoXlolaiv  wg  eyo)  y.aY.OLg 
tfjy  Ttüjg  öö'   ovyl  Tcard-avibv  xegöog  (pegec; 
ovTcog  euoiye  tovÖs  tov  ixöqov  tvxslv 
Ttaq"  ovökv  alyog'  d?.V   äv,  et  rdv  i^  ^^^9 
fiTjTQÖg  d-avövt'  äS-aTttov  T^vaxöjiirjv  vexvv, 
xslvoig  äv  rjXyovV  roiaöe  (5 '  oi;x  dXydvoixai. 
ooi  (5'   et  öoy.ct)  vvv  fxwQa  ögcoaa  rvyxdveiv, 
üxsööv  TL  ficbgcp  fitjoiav  öcpkioyAvo}. 


461) 


465 


470 


{iv  d'eoiai)  (welche  in  der  Unter- 
welt die  Bösen  strafen)  die  ge- 
bührende Strafe  erdulden',  wie 
der  Zusammenhang  lehrt,  für  die 
Verletzung  der  Gesetze.  Cic. 
pro  Rose.  Am.  67  hae  sunt  furiae, 
quae  parentum  poenas  a  filiis 
repetant,  nämlich  interfectorum. 
proCluent.  163  calumniam  non 
effugiet,  d.  h.  crimen  calumniae. 
Vgl.  Anhang  §  208.  —  iycb  ovx 
ist  zweisilbig  zu  sprechen. 

460  ff.  'Ich  wollte  nicht  nach 
meinem  Tode  dafür  büßen:  denn 
sterben  mußte  ich  ja  als  Mensch, 
hättest  du  auch  nicht  den  Tod 
als  Strafe  für  die  Tat  bekannt 
machen  lassen:  sterbe  ich  nun 
vor   meiner   Zeit  {rov  ^oövov, 

d.  h.   TOV  etuaguivov  xpövov),    SO 

achte  ich  das  für  Gewinn'. 

462.  avTs:  keinen  Nachteil,  im 
Gegenteil  Gewinn,  ist  kräftiger 
als  das  von  Brunck  eingeführte 

avT    (d.  h.   avTÖ)  iycb  ),eyco. 

466  f.  Ttao'  ovShv  äXyos:  ein 
Schmerz  gleichwertig  mit  nichts 
=  es  schmerzt  mich  so  viel  wie 
gar  nicht.  —  är  hinter  einer  satz- 
verbindenden Konjunktion  wie 
El.  333  (3aT  dv,  et  ad'ifos  '/Aßoiui^ 
SriXcoaaiu     av,    oV  avxols  <pQov(ö. 

—  rdv  ^1  iuris  urjToös:  meiner 


Mutter  Sohn.  —  ■qva%6ur]v  ist 
im  Trimeter  ohne  Beispiel;  sehr 
bestechend  ist  Semitelos'  Kon- 
jektur ei  rdv  i^  iurjs  urjTods  d-a- 
vövr  ä&anrov  rj  a^war  xvves 
{X  74  dU'  3t e  Sri  noXiöv  re  xä^rj 
noXiöv  re  yivstov  aiS<5  r  ai- 
a%iövfoai  xi}ves  xrauivoio  yi- 
Qovros). 

468.  roZoSe     8'    ovx    älyv- 

vouai:  Das  erste  Glied  der  Anti- 
these ist  inhaltlich  wiederholt, 
vgl.  Anhang  §  215. 

469.  ooi  hat  man  auf  den  Chor 
beziehen  wollen,  weil  dieser  383 
von  Antigones  acpQoavvr]  geredet 
habe;  aber  der  letzte  Hieb  gebührt 
Kreon,  der  längst  durch  stummes 
Spiel  angedeutet  haben  kann,  daß 
er  ihre  Tat  nicht  nur  für  ein  Ver- 
brechen, sondern  auch  für  eine 
Torheit  hält 

470.  a%e86v  n:  mit  Ironie: 
da  sollte  man  fast  sagen,  daß  — . 

Vgl.  El.  609  ei  ydo  necpvxa  xiövSe 
rStv  ioycov  i'Sots,  aieoöv  n  rrjv 
arjv  ov  xaraioy^üvco  tpvaiv.  — 
ucooiav  d<plioxdvo):  verkürzt 
für    uojgias   Sixrjt'  öfliaxdvof  ich 

werde  die  Strafe  für  umgia  schul- 
dig, werde  wegen  urogla  verur- 
teilt, werde  der  «w^^/a  überführt. 
So     dfpXtaxdvri)     axatörrjra     1028, 
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X0P02 

drjXoL  rd  yevvrjfz'  wßdv  i'^  (bfxov  Ttarqög 
Tfjg  Ttaiöög'  etyisiv  (5*   ovy.  iTrlararai  xaxoig. 

KPEßN 
dkX^   loS^i  rot  Tct  GxlrjQ^  dyav  (pQOvrjiLiaTa 
TiiTtTeiv  jiidkiara,  xal  tov  iyxQaTeGTazov 
olörjQOV  öfüTÖv  BY.  7tvq6g  TtSQioxsl^ 
-d-Qavod^evTa  xal  ^ayevxa  tiXelot'  dv  staidoig* 
GfiLXQ(p  xaXtv(^  ö^  olöa  rovg  d^vfiovfiävovg 
LTCTCOvg  TcaraQTv^evTag'  oi)  yuQ  iyiTteksi 
(fQovelv  fiey\  öOTig  öoCXög  egtl  Tö5r  TteXag. 
avTT]  ö'  vßQiteiv  ^hv  tot'  i^rjTtlGTaro, 
vöfxovg  V7t€QßalvovGa  Toi>g  Ttgoxstfievovg  — 
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daad-lav  Hec.  327,  Phoen.  763, 
dvouiav  Ion  443,  /utoglav  selbst 
Iph.T488.  Dem  Dativ  entspricht 
nag  ^fxZv  fioiqlav  öflioxdrei  Eui". 
fr.  86. 

471.  rd  yirvrj/ua  rrjs  nai- 
Sös  ist  unverständlich.  Der  Fehler 
scheint  in  rrJs  naiSös  zu  liegen, 
wofür  S.  Mekler  ntcfvxös  ver- 
mutet; danach  würde  sich  der 
Sinn  ergeben,  Si]?.oZ  ?J  'Avnyövrj 
3ti  (buov  naxQÖs  (bfirj  nE(pvxs 
nale.  Mit  SrjXcl  neffvxös  vgl.  20 
§r}lolS    ydg    rc    xal%aivovo     enos. 

473  f.  An  die  Worte,  Antigone 
wisse  sich  nicht  zu  fügen,  knüpft 
Kreon  den  Gedanken:  sie  wird 
sich  schon  fügen  müssen,  da  all- 
zu starrer  Sinn  am  ersten  ge- 
demütigt wird;  —  an  ihm  wird 
sich  das  erfüllen.  —  nimeiv  ab- 
hängig von  iod-i,  statt  des  üb- 
lichen nlnrovra:  Anhang  §  124. 

474ff.  ^/x^aT  eararor  ist  vom 
Körper  (Xen.  Hell.  VIT  1,  23  rö 

AQxaotxöv    ocöuara  iyHgazEorara 

M%st)  sehr  kühn  auf  das  Eisen, 
welches  doch  kein  xQüros  aus- 
üben kann,  übertragen.  Gemeint 
ist  wohl  Stahl  {iyxgareoraros  oi- 
Stjoos),  der,  erhitzt  {dnrös)  und 
—  bildlich  geredet  —  ix  nvQös 
7ifQioxel7]s  'rings  gedörrt'  aus  dem 


Feuer  kommend,  spröde  gewor- 
den ist:  'Wird  der  Stahl  zu  stark 
erhitzt,  so  wird  er  verbrannt; 
er  wird  sehr  schwer  schmiedbar, 
spröde  und  bricht  unter  dem 
Hammer  zerfallend'.  (Paehler, 
Prog.  Gymn.  Wiesbaden  1885 
S.  22). 

477 f.  Ähnlich,  nur  minder  wür- 
dig, Ai.  1253  fieyas  8k  nlevQct 
ßovs  vnö  Ofuxgäs  ducos  fi&otiyos 
ÖQx^os  eis  öSör  Tcogetjerai. 

478  f.  ov  ydg  ix 71  eist  <j)Qo- 
vslv  /ueya:  SO  wird  es  auch  bei 
dieser  hier  gehen;  und  das  mit 
Kecht;  denn  es  ist  nicht  erlaubt. . . . 

—  ixTielf-i  hat  Sophokles  wohl 
für  sisoTi  gewagt. 

47^.  dovXos  T€Ö7>  7t  i  las: 
Sklav  anderer  (Ai.  1151  Si  er 
xaxols  vßgi^e  roloi  rcör  nela?), 
ein  starker,  durch  Kreons  Lei- 
denschaftlichkeit hervorgerufener 
Ausdruck,  da  Antigone  in  keiner 
Weise  öovlos  war.  vgl.  Ai.  1235. 

480.  a§rrj  de'.  0.  R.  1078. 
Kreon  würdigt  Antigone  gar  nicht 
der  Anrede.  —  vßgil^eir:    309. 

—  rÖTf.  wird  durch  vneQßai- 
vovoa  (dre  vneQeßatve)  näher  be- 
stimmt. 

481.  'Aber  ihr  Trotz  wird  bald 
zerschellen'.     So   dachte   er;    da 
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vßqig  ö  ,  ercel  öedQU'/.ev,  rjös  öevrega, 
TOVTOig  €7Tav'/€iv  y.al  ösÖQaxvtav  yelav. 
fl  vvv  eyd)  /j.ev  ovx  dvviQ,  avjrj  ö^  dvijQ, 
et  Tavr''  dvarl  rf^ös  '/.EiösraL  Y.Qdxr]. 
dll    UT^  döe^cpf^g  €i&^  dixaLfiovsarega 
Tou  TravTÖg  fj^Zv  Zrjvdg  iQy.Biov  xvqsT, 
a'VT'r]  TS  xri  ^vvaijLiog  otv.  dlv^srov 
ßÖQOv  yM'/.lGTOv'  ymI  yaQ  O'öv  xslvrjv  lOov 
iTTaiTicj/iiai  rovös  ßovXsvGai  rdcpov. 
'/ML  VLV  'AaleiT  '  eoco  ydg  elöov  dgrlcog 
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sieht  er,  wie  ihr  der  Hohn  um  die 
Lippen  spielt,  und  fährt  nun  an- 
ders fort:  zur  ersten Hybris  kommt 
die  zweite. 

483.  ^f^öax?Zar  ist  wohl  nur 
zu  ertragen,  wenn  wir  annehmen, 
daß  es  dnö  xoti'ov  steht  und  schon 
zu  inav^iir  zu  verstehen  ist,  wie 
486  öuatfiovsoxEQa  (Anhang  §  171, 

II). 

485.  Wenn  dieser  Sieg  (El.  689) 
über  mein  Gebot  für  sie  bestehen 
bleiben  soll,  ohne  ihr  Verderben 
zu  bringen. 

486.  Schwerlich  darf  zu  ddeXffjs 
das  bloße  xvQez  ergänzt  werden; 
rvyxävm  und  xvQeo)  sind  aller- 
dings zu  Synonymis  von  elvai 
verblaßt,  können  aber  doch  wohl 
nicht  zum  Ausdruck  dauernder 
Beziehungen  dienen :  außerdem 
muß  wohl  das  erste  Glied  wie 
das  zweite  irreal  gemeint  sein. 
Die  Schwester  erwähnt  er,  weil 
Antigones  Verwandtschaft  mit  ihm 
nur  durch  diese  vermittelt  ist; 
stünde  sie  ihm  aber  auch  noch 
näher  als  die  Schwester,  sie  müßte 
doch  sterben. 

487.  Über  dem  Gehege  {^qko?), 
das  als  Vorstufe  des  Hauses  den 
Hirten  mit  seiner  Familie  und 
seinen  Tieren  aufnahm,  waltet  als 
Schützer  Zf.vs\  weil  die  hier  ver- 
einigten Menschen  eine  Familie 
bilden,  wird  Zeus  der  Schützer  des 


Familienzusammenhanges.  Dieser 
Zeus  steht  hier  metonymisch  für 
die  Familie  selbst. 

488.  dliüoxo}  c.  gen.  s.  Anhang 
§411. 

489.  u ÖQov  naxiarov:  An  die 
Steinigung  denkt  er  wohl  schon 
jetzt  nicht  mehr;  diese  Belastungs- 
probe dürfte  für  den  Gehorsam 
der  Gemeinde  zu  stark  sein.  Aber 
eine  bestimmte  andere  Todesart 
schwebt  ihm  noch  nicht  vor;  des- 
halb läßt  er  577  ff.  die  Mädchen 
zunächst  ins  Haus  abführen. 

490.  Verb,  ioov  hnanitöf/ai  xsi- 
vrjv  TovSe  rä(fov,  ßovlsvoai,  in- 
dem sowohl  der  Genetiv  als  der 
cpexegetisch  beigefügte  Inf  in.  von 
inaiTiwuai  abhängt.  Vgl.  Anhang 
§  127  II.  —  ßov/.£voac:  darum 
braucht  er  Ismenen  gar  nicht  als 
'intellektuelle  Urheberin'  hinzu- 
stellen, was  allerdings  bei  seiner 
Kenntnis  der  Schwestern  seltsam 
wäre,  sondern  nur  zu  sagen,  daß 
sie  auf  dem  Wege  der  ßov/.evois 
(zu  266  f.),  Antigone  durch  das 
«/£/f?i  iQ'/doao&ai  die  Bestattung 
herbeigeführt  hat.  Jenes  und 
dieses  ist  gleich  strafbar:  rdv 
ßovXe-Coavra  iv  rd)  avrio  ivi%E- 
ad'ni  xai  rdv  %€iQi  iQyaad^frov 
(Andoc.  I  94). 

491  ff.  Die  Erregung,  in  die 
die  Angst  um  die  Schwester  Is- 
menen versetzte,  hat  er  bemerkt, 
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kvaacjaav  aiv^v  oi>d^  i^rjßolov  (pgsvcjv. 
q^iXel  (5*  6  d-vfidg  Ttgöod-sv  fiQijGd-ai  v.XoTretq 
Tcov  {jLTjdhv  ögS-öv  iv  azÖTCp  rexvcoixeviov' 
fiiaoj  ye  ixivrot  xöiiTav  iv  xaxotol  rig 
dlodg  i/tsiTa  tovto  y.aXhüVBiv  ^elj]. 

ANTirONH 
d^eXeig  ti  y^sT^ov  rj  xaraycTecval  ii    elcbv; 

KPEßN 
syo)  fjihv  oiöev'  tovt'  e'xcov  äiravT^  s%io. 

ANTirONH 
TL  dfjra  fielXsig;  cbg  Sfxol  twv  gcov  Xöycov 
dqeOTÖv  ovöev  /.irjö'   dgeod^eir)  Ttore' 
ovTco  ÖS  y.al  öol  rdu'  d(pavödvovT*  ecpv. 
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über  den  Grund  aber  nicht  weiter 
nachgedacht;  jetzt  ist  ihm  alles 
klar:  sie  ist  die  Mitschuldige. 

492.  Xvaoßo av  ov§'  intjßo- 
lov  (pQBvwv  (Aesch.  Prom.  446 
dvd'Q(l)7iovs  Mi^vovs  ^d'rjxa  xai  <pps- 
vöiv  iTirj ßöXovs.  Soph.  fr.  104 
eialSoiul  neos  (pgevcöv  inrißo- 
Xov  xalcop  ae)  mit  Üblicher  Rede- 
fiille  wie  413.     Anhang  §  208. 

493  f.  'Die  Seele  derer,  die  nichts 
Gutes  (d  h.  etwas  Unrechtes)  im 
Finstern  listig  unternehmen,  pflegt 
im  voraus  (noch  ehe  die  xMenschen 
der  Tat  überführt  sind)  als  heim- 
liche Verbrecherin  gefaßt  zu  sein', 
d.  h.  das  böse  Gewissen  verrät 
leicht  den  Schuldigen.  Mit  xXo- 
nevs  vgl.  Ai.  1137  xUtitsiv  xaKa, 
d.  h.  Xdd'oq  rexväad'ai. 

495  f.  Mit  Bitterkeit  gegen  Anti- 
gone  sagt  Kreon:  'Hassen  freilich 
(ve  ^epxo^  233.  Phil.  93.  1052»  muß 
ich  auch  dies,  wenn  jemand  bei 
bösen  Taten  ertappt  hinterher  sein 
Tun  zu  beschönigen  sucht',  wie 
Antigone  450  ff.  —  enecra  be- 
zieht sich  auf  das  voraufgehende 
Partizip,  wie  Ai.  761  8aris  av- 
d'QtSiTioy  (fvaiv  ßlaaxihu  iTtsita 
fxil  xar  äi'd'QcoTiov  cpoovfi^  und  oft. 
.^497.  Du  mußt  ja' wohl  etwas 


Größeres  wollen;  sonst  würdest 
du  doch  nicht  soviel  Worte 
machen.  —  Das  ilsiv  vor  dem 
xaraxrelvai  ist  für  uns  selbst- 
verständlich;  Anhang  §  227. 

498.  i/cb  iikv  oiöEv:  Auf  die 
verächtliche  Frage  folgt  eine  höh- 
nische Antwort;  ernstlich  könnte 
er  doch  diesem  iycb  usv  kein 
zweites  Glied  mit  8i  gegenüber- 
stellen. —  uTiavt  ^X(ü\  omnino 
mihi  saiis  factum  est.   Vgl.  Eur. 

Or.  749    TOVTO    TtdvT     ^/fO    fiad'diV. 

Ion  417  eji^ro  8rj  nArd"  damv  ^XPll' 
t,ousv.  1018  nai'T  M%siS  damv 
OS,  8el.  1367  ^1  ^u(5t^  S'  ix^is 
an,(xvra.  Alc.  1132  %i6is  yäo  näv 
8g ov  71  eg  rjd'eXeS. 

500.  Aoeardv  ovSev:  Neu- 
trum, da  es  ja  nicht  auf  die  einzel- 
nen Uyoi,  sondern  auf  ihren  In- 
haltankommt.— ^uTjS^  doead-sit] 
nore:  nämlich  m]8ei>,  vgl.  686. 
—  Da  dgsaxsiv  (vgl.  dgeaai,  äp- 

aac  TL  Zivi)  auch  kausativen 
Sinn  hat,  gefällig  machen,  so 
scheint  aöfai9'^i/rt<  zu  bedeuten 
genehm  werden,  in  welchem 
Sinne  Formen  des  Präsensstammes 
sich  finden  (Herod.  VI  128,  IX 
79). 

501.  Mein  Wesen  ist  von  Na- 
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y.üiTOi  TCÖ&Ev  y.Xeog  7'  äv  evy.XeiOTCQOv 
y.areaxov  rj  töv  ü'ötdde?.(fOv  iv  Tdq)C^ 
Ti&SLOa;  TOiJToig  tovto  Ttäoiv  dvödveiv 
XeyoLt'  äv,  et  firj  yXcjGoav  eyxlrjoL  (fößog. 
dXl '  T^  TVQuvvlg  ftoXXd  t    dlX    svöaifiovel 
xä^eOTLV  Ci'UTfj  Öqöcv  Xsysiv  ^'  ä  ßovXarai, 

KPEfiN 

Gv  TOVTO  fiovvTj  Tcovöc  Kaöfi8lcov  ögag. 

ANTirONH 

ÖQCJGL   XodzOt,    Gol    6^    VTttXXovGiV    GTÖlJia. 

KPEßN 

(Tt)  (5'   oiy.  iTtaiöfj,  rcovöe  %o)qlg  ai  cpqovelg; 


505 


510 


tur  so,  daß  es  dir  mißfallen  muß ; 
vgl.  79. 

502.  xXioe  svxXeearsQov: 
In  dem  mit  £v-  oder  Sva-  zusam- 
mengesetzten Adjektiv  erscheint 
oft  nicht  nur  ein  Synonymum  des 
zugehörigen  Substantivs  {ßios 
svaltov),  sondern  auch  derselbe 
Wortstamm  wieder.  So  in  unserm 
Drama  587  Svajivöois  Jivoazs,  1261 
(pOEvoiv  Svacpoövfov ,  1277  növoi 
8va:iovoi.  Diese  Redeweise  kennt 
schon  das  Epos:  y  97  fifjrso  iufj 
dvaurjxeQ.    Anhang  §  244  V. 

504  f.  TOVTO  is  näatv  ist  mit 
Isyoix'  ät>  zu  verbinden  (An- 
hang §47);  sie  wurden  alle  sagen: 

505.  ei  uri  yXcäaaav  iyxlijoi 
(fößos:  der  aufmerksame  Hörer 
erinnert  sich  an  Kreons  Wort  3a- 
xis  .  .  ix  cpößov  Tov  ylätaaav  iy- 
xlrjaas  iy/.i. 

506  f.  svSaiucov  dünkt  den 
trivialen  Menschen  der  Tyrann, 
weil  seinen  Begierden  kein  vö/uos 
entgegensteht,  weil  er  tun  und 
lassen  kann,  was  er  will,  daher 
ist  ihm  die  Tyrannis  ioöd-eos.  Mit 
bitterem  Sarkasmus  nimmt  Anti- 
gene hier  das  Urteil  der  Masse 
an:  Kreon  kann  dem  Toten  sein 
Recht    vorenthalten    {Sgät^)   und 


tun,  als  ob  er  damit  eine  Pflicht 
erfülle  ßeyeiv),  ganz  wie  er  will: 
es  widerspricht  ihm  keiner.  Kre- 
ons  TOVTO  geht  zurück  auf  502. 

508.  fiovvrj:  ionisch  wie  noX- 

Xov   und  dslgas.  —   TtSvSe  Ka- 

Sueitov  bezieht  sich  wie  TcHvSe 
510  ausschließlich  auf  die  den  Chor 
bildenden  Greise.  —  fioivrj  Tdäv- 
Se  KaS/uslcov:  wie  Lykurg,  c. 
Leoer.  67  /lovos  tcSv  äXltov  noXi- 
rcöv  ov  xoivriv  dXX^  iSlav  t^v 
acoTTjQiav  i^jTTjasr.  Der  Genetiv 
ist  entweder  partitiv  zu  fassen 
mit  Annahme  eines  logischen 
Fehlers,  oder  nach  Analogie  von 

juövos  &7i^  äXXctjp,  fioviod'eis   TIVOS 

und  TöivSe  %(oqIs  510. 

509.  ooi  8^  v7ilXX,ov aiv  axo- 
fia\  dir  schmiegen  sie  den 
Mund  und  schweigen  untertänig. 
—  vTtiXXsiv,  das  eigentlich  von 
dem  Einziehen  und  Unterschlagen 
des  Schwanzes  der  Tiere  gebraucht 
wird,  ist  hier  äußerst  kühn  auf 
das  oTOfia  übertragen.  Eur.  fr. 
540  (von  der  Sphinx)  ovQäi^  vul- 
Xaa^    ■ÖTid    X^ofTÖTiovt'   ßäaiv   xa- 

d'E^eTO. 

510.  'Du  solltest  dich  schämen, 
deine  Stellung  als  Weib  so  weit 
zu  vergessen,  daß  du  den  Ver- 
tretern    der    ganzen    Gemeinde 
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ANTirONH 

otidkr  yotQ  aiGXQÖv  rovg  ö^oGTtkdyxvovg  aeßstv. 

KPEßN 

ovy.  o'öv  öfiaifiog  xw  xaravTlov  ^avcbv; 

ANTirONH 

ö[xaiixog  ix  iiiäg  ts  ymI  tai^TOV  jtcxrqög. 

KPEßN 

7Twg  (5^t'  ixelvcp  dvaafßfj  rifjiag  xdqiv; 

ANTirONH 

oi)  fiaQTVQrjGei  ravd-^  6  y.ard-avwv  vexvg. 

KPEßN 

ei'  rot  ocpe  rifiäg  i^  i'aov  T(p  dvoasßsi. 

ANTirONH 

Ol)  yccQ  TL  öovXog,  dXX^  ddelfög  wXbto. 

KPEfiN 

tioqO^Cjv  ÖS  TTjvöe  yf^v'  o  (5'   avtiGTag  vrceg. 


515 


gegenüber  eine  eigene  Meinung 
haben  willst'. 

511.  'Mir  stand  der  Tote  näher 
als  ihnen.  Gegen  den  Bruder  die 
Pflicht  zu  erfüllen  bringt  keine 
Schande,  so  daß  ich  mich  der  Tat 
nicht  zu  schämen  habe'. 

512.  Kreon  fragt,  indem  er  an 
roiie  öfioonlayy^vovs  anknüpft,  ob 
nicht  auch  Eteokles  ihr  leiblicher 
Bruder  sei,  wie  sie  also  gegen 
Eteokles,  den  sie  dem  Polyneilces 
gleichstelle,  lieblos  handeln  könne, 
Vgl.  Kreons  Grundsatz  207  ff. 

513.  i%  Utas:  jurjXQos ,  vgl. 
144 ff.  Ar.  Ach.  790  öfiofiargia 
/dp  ioTi  xr^x  ro)vröi  nargoe.  Die- 
selbe Ellipse  bei  Plat.  Leg.  627 <= 

ivds  dvSgöe  te  xai  juiäs  vlfl?. 
Häufig  an'  äjufoZv  oder  an'  dfi- 
fOTEQov  =  a  patre  et  a  matre 
(vgl.  Nauck  EuHp.  Stud.  n  p. 
79f.). 

514.  Ti/uäs   y^dQtv:   Eur.  Or. 


827  (Klytaimestra  zu  Orest) :  Lade 
nicht  ewige  Schande  auf  dich 
naTg(j)av  rtt/cör  %doiv,  indem  du 
eine  (xunsterweisung  gegen  den 
Vater  ihn  ehrend  vollziehst.  — 
Die  Polyneikes  erwiesene  Gunst 
ist  in  Eteokles'  Augen  (Anhang 
§  45,  4)  unfromm. 

517.  'Ich  ehre  Eteokles  wie 
Polyneikes,  ohne  daß  Eteokles 
sich  über  gottlose  Zurücksetzung 
beschweren  kann,  da  Polyneikes 
ja  als  sein  gleichberechtigter  Bru- 
der, nicht  als  untergeordneter 
Sklav  gefallen  ist'.  Nur  hier  wird 
leise  angedeutet,  daß  Polyneikes 
Eteokles  gegenüber  doch  nicht 
völlig  im  Unrecht  war.  So  sagt 
Polyneikes  selbst  in  den  Phoe- 
nissen  627  f.  än/uos  olxrgä  nd- 
0')(o?i'  i^elaijvojuai  j(&07'ös,  oov).os 
c5Sy  dlV  oiyl  raviov  nargds  01- 
8inov  yeycog. 

518.  dvriarde  -vneg  (d.  h. 
vnkg  rrJoSe  vTjg)  vgl.  Ai.  1231  tov 
arjdiv  drrioTTje  ^neg. 


ANTirONH 
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ANTirONH 

öfj,ü)g  ö  y'  Zdiörig  toi>g  vöfiovg  i'oovg  7rod-€L. 

KPEfiN 

«AA*   ovx  0  xyrjOTÖg  rcp  VMXip   Xai^Zv  i'oa. 

ANTirONH 

jig  olösv,  ei  y.ccTCjd-Bv  sifayfj  tccÖs; 

KPEÖN 

ovTOL  Ttod-'  ovx^QÖg,  oi>ö'   örav  d-ävTß,  cpLlog. 

ANTirONH 

ovTOi  övvexd^SLv,  dXlä  ovfxcpiXeiv  ecpvv. 

KPEßN 

vAto)  VW  eXd-ovo*  y  et  (pckrjTeov,  cpiXei 
xeivovg'  ifj,ov  öe  Lcjvzog  ovx  äq^EL  yvvr]. 

X0P02 
y.(xl  fiijv  TtQÖ  TCvXwv  ijö'  'Ifffi'qvrj, 


520 


525 


519.  Trotzdem  wünscht  der  Ha- 
des, daß  die  röuot  (welche  von 
den  Menschen  nach  dem  Tode 
der  Ungerechten  und  der  Gerech- 
ten befolgt  werden)  gleich  seien. 
Ihm  gehören  die  ^vxal  alle,  die 
Menschen  sollen  sie  durch  die 
Bestattung  seinem  Reiche  einver- 
leiben. —  Statt  des  aus  den  Scho- 
llen aufgenommenen  coovs  bieten 
die  Handschriften  tovtovs. 

520.  lay^elv  loa:  nämlich   no- 

d-£Z.  Der  Brave  begehrt  nicht 
dem  Schlechten  gleichgestellt  zu 
werden,  d.  h  Eteokles  wird  ge- 
kränkt, wenn  man  die  ihm  ge- 
bührenden Ehren  auch  dem  Poly- 
neikes    erweist.     Eur.  Hec.  306 

iv  rc^Se  yäo  xdftvovoiv  al  no/.- 
).al  nöXeiSy  örav  ne  iod'Xös  jUTjdhv 
^eoTjrat  rcäv  xaxiövcov  uXtov. 

521.  'Wer  weiß,  ob  in  der  Un- 
terwelt (über  xärco^Ev  statt  xd- 
Tio  vgl.  Anhang  §28)  dein  Grund- 
satz als  fromm  anerkannt  wird?' 

522.  Kreon  glaubt  an  die  Fort- 
dauer des  Hasses  der  feindlichen 
Brüder  auch  nach  dem  Tode. 


523.  Schroff  und  ohne  alle 
Weichheit  gesprochen;  das  be- 
weist das  von  Kreon  übernom- 
mene ovroi.  'Ich  bin  nicht  dazu 
da,  Haß,  sondern  Liebe  mit  den 
Meinen  zu  teilen;  also  ich  teile 
lokastens  Liebe  zu  Polyneikes, 
nicht  des  Eteokles  Haß  gegen 
ihn'.  Vielleicht  in  Erinnerung 
hieran  Eur.  Iph.  Aul.  406  f.  ME. 
dsi^sis  Se  nov  uoi  naxQÖs  ix  rav- 
rov  ysyo'is;  ÄFÄ.  ovvaoxpQoveZv 
ooi   ßov).o/u\    dJ.r    ov    ovvvooeZv. 

(so  die  Überlieferung).  —  Der  In- 
finitiv nach  M(pvv :  Anhang  §  1 26, 2. 
526.  femene  wird  auf  Kreons 
Befehl  (491)  von  Dienern  herbei- 
geführt. —  xai  uriv  wird  sehr 
oft  zur  Ankündigung  einer  neu 
auftretenden  Person  gebraucht, 
ohne  daß  eine  der  beiden  Be- 
deutungen ( u  n  d  f  ü  r  -.7  a  h  r ,  ii  n  d 
doch)  in  den  Zusammenhang 
paßte.  Die  Partikelverbindung 
scheint  ursprünglich  an  solchen 
Stellen  angewandt  worden  zu  sein, 
wo  das  Erscheinen  einer  neuen 
Person  eine  vorher  irgendwie  an- 
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q)iM6el(fa  yAno  ddy.gva  ?.sißofiivr]' 
vscpeXrj  ö^  ö(pQViov  vtveq  alfiaröev 
^eS-og  alGxvvet, 
tiyyovo^  eiÖTta  TtaQSidv. 

KPEßN 
oi)  d\  rj  YMT*  oixovg  (bg  i'xtdv'  vifsifievr] 


630 


gedeutete  Vermutung  bestätigte, 
dann  aber  infolge  der  häufigen 
Verwendung  die  ursprüngliche 
Kraft  der  Bedeutung  verloren  zu 
haben. 

527.  wtlddeX^a:  Also  der 
Chor  teilt  Kreons  törichten  Arg- 
wohn gegen  Ismenen  nicht;  er 
weiß,  daß  sie  nur  um  die  Schwester 
weint.  —  Man  hat  das  Metrum 
durch  Herstellung  des  Singularis 
S&y.Qv  bessern  wollen:  dann  muß, 
wie  der  Scholiast  erklärt,  ^dd- 
Sslya  acc.  plur.  neutr.  in  der  Be- 
deutung des  Adverbs  sein,  was 
aber  höchst  seltsam  wäre,  da  sich 
doch  hier  ein  Substantiv  zu  be- 
quemem Anschluß  bot.  So  hat 
man  Sdxgv^  etßouirr]  geschrieben 
(das  Medium  ist  freilich  nicht 
überliefert),  ndroi  betont  die 
Ri  ch  tu  n  gdesTi  änenflusses  doch 
wohl  zu  stark ;  das  paßt  Eur.  fr. 

384  dufidteov  8  äno  aluoorayrj 
Ttptjorrjpe  Qtioovrai  xdreo^  nicht 
hier.  Vielleicht  schrieb  der  Dich- 
ter (fiXddelcp  otxrcp  SdxQv^  ei- 
ßo/uirrj. 

528  ff.  Die  schmerzvoll  zusam- 
mengezogene Stirn  wird  als  ve- 
(filiq  6(fQiL'(jDv  vnep  bezeichnet. 
(Da  sich  zugleich  die  Brauen  zu- 
sammenziehen, konnte  mit  dem- 
selben Rechte  Euripides  Hipp. 
172  öifQimv  ricfos  sagen.)  Sehr 
kühn  wird  nun  diese  Wolke  als 
Quell  der  Tränen  bezeichnet.  Vgl. 
Schiller,  Jungfrau  von  Orleans 
1806  Des  Zornes  Donnerwolke 
schmilzt  üon  seiner  Stirne  tränen- 
tauend hin.  —  aifiaröeis  heißt 
blutig,  nicht  gerötet  (als  Bei- 


wort der  Rose  spielt  es  natür- 
lich auf  den  Adonismythus  an); 
wenn  das  Wort  richtig  ist,  so  hat 
Ismene  sich  zur  Totenklage  um 
Polyneikes  die  Wangen  geritzt; 
aber  kann  ein  so  zugerichtetes 
Antlitz  dann  noch  durch  Tränen 
entstellt  werden?  Jedenfalls 
ist  die  Vermutung  0.  Henses  (^Die 
Modißcirung  der  Maske  in  der 
griechischen  Tragödie  30^,  daß 
der  Dichter  Ismene  hier  in  ande- 
rer Maske  als  vorher  habe  auf- 
treten lassen,  sehr  wahrschein- 
lich. —  Qed-os  in  der  Bedeutung 
Antlitz  ist  aeolisch,  vgl.  Schol. 
n  856  X  68  (Kugler,  De  abusioni- 
bus  quae  vocantur  apud  Sopho- 
clea  11);  ^idsa  bezeichnet  bei 
Homer  die  Glieder. 

531.  oi>  Sd:  im  Gegensatz  zu 
Antigone,  xar'  otnovs  in  mei- 
nem Hause.  —  v^fiivai  wird  ge- 
braucht vom  Anlegen  des  saugen- 
den Tieres  (<  309  =  342  vn  ifi- 
ßQvov  ^xsv  ixdoTT] ,  Theoer.  IV 
4);  die  Stelle  setzt  also  ein  zoo- 
logisches Märchen  voraus  von 
einer  Schlange,  die  unbemerkt, 
also  wohl  einem  Schlafenden,  et- 
was aussaugt.  Was  sie  sangt, 
sagt  El.  784  (Klytaimestra  Ton 
Elektra)  i^Ss  ydQ  f/£it,o)v  ßldßt] 
^^•roixos  ^r  j.ioi  rovf/dv  ixnUovo^ 
dfl  y^vxrjs  äxQarov  alua  (das  reine 
Lebensblut).  Auf  dieser  Vor- 
stellung beruht  der  Traum  der 
Aischyleischen  Klytaimestra,  in 
dem  sie  das  Schlangenkind  an 
die  Brust  setzt,  &or  iv  ydlaxri, 
d'QOfißov    aCjuaros    andoai    (Cho. 

520).    Dasselbe  Märchen  bezeugt 


ANTirONH 


111 


krj^ovod  fi^  i^€friv€C,  ovö^  ifidv^avov 
TQeqiüv  öv'  ara  yAnavciOtdoeig  O^qövwv, 
qsQ^  eine  öri  ^oi,  ymI  ov  tovÖe  tov  Tacpov 
q^r^Geig  fieraoxiiv  rj  '|o^/^^  rö  firj  eiöevai; 

I2MHNH 

öiÖQGYM  Tovgyov,  ehceq  f^ö''  öfioQQod^o) 
xal  ^vfifietloxo}  ycccl  cpeQO)  rf^g  alz  lag. 

ANTirOKH 

dXV  ovx  eaOBi  rovrö  y"   f\  JLY.ri  o\  ineV^ 
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wohl  die  von  Jebb  zitierte  Stelle 
Traeh.  1055,  wo  es  von  dem 
Nessugkleide  (dessen  Gift  770 
mit  dem  der  (foirla  ixd'Qä  ix^St  a 
verglichen  wurde)  heißt  dx  Se  xXco- 

QÖv  al/nd  uov  ninojxev  rjSr}.    Die 

Fabel  von  dem  Bauern  mit  der 
Schlange  ist  fernzuhalten;  die 
beißt  ihn  ja  und  saugt  ihn  nicht 
aus.  Petron.  "il  tu  üiperam  sub 
ala  nutricas  geht  wohl  auf  sie; 
nutricare  ist  ja  nicht  =  nutrire. 

532.  ov$^  iuävd'avov.  ohne 
daß  ich  merkte,  lose  dem  Rela- 
tivsatze beigefügt:  Anhang  §191. 

533.  Jt;'  äxa\  SO  nennt  Ödipus 
0.  C.  532  seine  beiden  Töchter, 
weil  sie  dem  verfluchten  Ehe- 
bunde entsprossen  sind.  Vgl.  An- 
bang §234.  —  inaraordofts 
d-QÖ%cov  (525),  weil  Kreon  glaubt, 
Ismene  habe  im  Bunde  mit  Anti- 
gone  sich  seinem  Befehle  wider- 
setzt und  somit  gegen  seine  Herr- 
schermacht sich  aufgelehnt.  — 
8vo  ist  betont:  fiiav  uev  yäg 
^Sftv,  ItävrtyorrjVf  rvv  6^  ä^a  Svo 
ovaas  ytyi  töoxo). 

534 1.  xai  ov  ai^aeis  uaxa- 
oxeit ;  wiist  du  eingestehen,  daß 
du  ebenfalls  teilnahmst?  —  i^o- 
ui  rd  ur,  iiöerai,  vgl.  263. -142, 
wirst  du  abschwören,  du  wissest 
nichts?  So  können  auch  wir  (wie 


der  Grieche)  den  Inhalt  des  da- 
bei Gesagten  bezeichnen,  anstatt 
(wie  es  uns  natürlicher  ist)  den 
Gegenstand  des  Abschwörens. 

536.  £171  fo  jf<5'f ,  erg.  SiSgaxFv. 
Ähnlich  ist  das  zu  eineQ  gehörige 
Verbum   ausgelassen  Eur.  Herc. 

577  xal  SfZ  fi*  vnkQ  rcord  ,  e^Tte^ 
oty  vniQ  narpös,  &ir;oxeiv  dui}- 
fovra.  Ar.  Ach.  405  vndxovoor, 
fiTifQ  ntonoT^  dvd'Qcanon-  riri, 
u.  ähnl.  —  inigood'eZv  wird  von 
der  lärmenden  Zustimmung  einer 
Volksversammlung  zu  den  Wor- 
ten eines  Redners  öfter  gebraucht; 
aus  derselben  Sphäre  stammt 
wohl  öfioqqod'eiv.  Gewiß  'erhält 
das  Geständnis  der  Mitschuld 
(durch  die  Häufung  der  Aus- 
drücke) etwas  Überladenes';  aber 
Ismene  will  ja  eben  durchaus  das 
Schicksal  ihrer  Schwester  teilen. 

537.  Der  Gen.  r^s  airlas  ist 
an  das  wichtigere,  wenn  auch 
ferner  stehende  ^vidf4srio%  m  an- 
geknüpft. Zu  ffiQoi  istauslt//- 
fierioxf)  dnd  xoivov  ZU  ent- 
nehmen oir,  wie  Aesch.  Prom. 
335  7101  rojv  tftrao'/_d)i'  xai  rtrol~ 
utixdis  iuoL  Vgl.  0.  R.  347  |r«- 
(firevoai    rovpyov   eiQyäad'ai    re, 

538.  ovx  iäoei:  vom  Griechen 
als  positiv  empfunden  =  verhin- 
dern.    Vgl.  zu  219. 
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I2MHNH 

all'   h'  vMv.olc,  Totg  golglv  oiy.  aiGxvvo/.iciL  540 

^'öfi7tlovv  ifiavTTjv  Tov  Ttdd-ovg  Trotovfxevrj. 

ANTirONH 

(5v  Tovqyov,  "Aiörjg  %ol  xäTw  ^vvloTOQsg' 
Xöyoig  d^  iycb  cfilovoav  ov  öxegya)  cpLXr^v. 

liMHNH 

firjTOt,  xaOLyvi]Tr],  fj,'  dTL^dorig  rd  iit]   oi) 

■d-avelv  TS  Gvv  Gol  Tov  ^avövra  ^'   äyvLGai.  545 

ANTirONH 

inq  fA,ot  Mvr]g  Gv  xotvd  f,ir]ö'   ä  iiirj  'S-iysg 
Ttoiov  GsavTfjg'  aQyJGco  d^vjJGxovG'  eycb. 

I2MHNH 

ymI  rlg  ßlog  fxoL  Gov  lelstfifievr]  cpLlog; 

ANTirONH 

Kqsovt'  SQcbta'  Tovöe  ydg  gv  xr]Ö6fZ(x)v. 

I2MHNH 

tI  Tavr'  dviag  ^\  oidev  (b(p€kov/i€vi] ;  550 

541.  Das  Bild  ist  von  der  See-  wenn  ihr  nachgekommen  wird, 
fahrt  entlehnt,  mit  Rücksicht  dar-  ^r}  ov  d-aveiv',  rö  tritt  zur  Iso- 
auf, daß  bei  der  Teilnahme  Ge-  lierung  hinzu, 
fahr  droht.  Eur.  Iph.  Taur.  599  546  f. 'Da  du  nicht  mit  Hand  an- 
6  vavorolßv  yaQ  elu''  syco  ras  gelegt  hast,  darfst  du  auch  die  Fol- 
ovfi<poQd£j  oSros  Sk  av/uTilsi  rwv  gen  der  Tat  dir  nicht  aneignen: 
iucäv  /ii6%d-fov  %äQtv.  Herc.  1225  es  wird  genügen,  wenn  ich  allein 
ov/unlszv  rozs  q)doioi  SüaTv%ovoiv.  sterbe,  da  ich  allein  den  Toten 

543.  loyois  (pcXovaav:  Daß  ehrte'.  —  x o < v «4 :  eine  pluralische 
Ismene  durch  diese  löyoi  dem  Vorstellung  kann  dazu  nicht  er- 
Tyrannen gegenüber  eine  schwere  gänzt  werden,  die  Form  ist  für 
Gefahr  auf  sich  nimmt,  berück-  das  Sprachbewußtsein  des  Dich- 
sichtigt  Antigone  nicht.  ~  mv  ters  zum  Adverb  geworden ;  vgl. 
rovQyov.  sc.  ioxlv.  Ai.  577  x,olv     ifioi   rsd'äyjerai.  — 

544f.  Da  Antigone  538  daran  ä  firj  ^d-iyes-.  Anhang  §  40.  — 
erinnert  hat,  daß  die  Bewohner  aQxeoo»  h-vTjaxova''  iycb:  An- 
der Unterwelt  auf  Ismene  erzürnt  hang  §  133.  ' 
sein  müssen,  wünscht  diese  we-  549.  rovSe  yäg  ai)  xrjSeiucbv'. 
nigstens  mitzusterben  und  durch  (vgl.  47),  so  daß  ein  freundliches 
dieses  Opfer  den  Polyneikes  zu  Verhältnis  zwischen  euch  statt- 
versöhnen. —  Der  Effekt  des  finden  muß  und  Kreon  dir  schon 
ärif^a^siv  wäre  n^  d-avEiv^  also  ßat  erteilen  wird,  wie  du  ohne 
ist   der   der  Bitte   //t}  ariuöaris,  mich  leben  magst. 
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ANTirONH 

d^yovoa  fiev  öfjr  ,  et  yelwr*  äv  öoi  ysXö. 

I2MHNH 

Tfc  dr]r^  äv  allä  vvv  (T '  ct'   (hcpsXot^^  iycb; 

ANTirONH 

iJwGov  06avTi]v'  ov  cpd-ovib  a'  VTtsy.q)vyeLv. 

I2MHNH 

oifxoL  täXciLva,  y.diiitXdKO}  lov  oov  fiÖQOv ; 

ANTirONH 

<7t)  fiev  ydg  slXov  ^fjv,  iyd)  ök  Katd-avelv. 

I2MHNH 

dXX'  oi)x  BTC^  aQQrjTOLg  ye  rotq  ißotg  löyocg. 

ANTirONH 

Tcakßg  Gv  fj,ev  Totg,  rolg  (5'  eyw  *ööxovv  cpQOvelv. 

I2MHNH 

xca  ^rjv  LOT}  v(pv  iarcv  fj  '^afiagrla. 


555 


551.  'Mit  Schmerzen  freilich 
kränke  ich  dich,  indem  ich  deiner 
spotte',  d.  h.  daß  ich  dich  ver- 
lachen muß,  tut  mir  wehe,  da  ich 
wünschte,  du  wärest  nicht  dem 
Kreon  ergeben.  —  yilcoTa  ye- 
Xdv  Mv  r IV i  =i  hyytXäv  rivi. 
Aesch.  Cho.  214  äU  iv  xaxolai 
rols  ißoZS  yeXäv  d'sleis. 

552.  äXXä  vvv:  wenigstens 

jetzt  wie  779  yvibaEtai  yovv  alXä 
rrivinavra.  Vgl.  Anhang  §  146. 
—  Die  Rede  erhält  durch  den 
Einschub  der  Partikelverbindung 
besondere  Lebhaftigkeit:  die  Re- 
gung der  Weichheit  bei  Antigene 
ermutigt  Ismenen  (P.  Cauer). 

553.  ov  (pd'ovcöMndivnexcpv- 
^elv  zeigt,  daß  sie  immer  noch 
m  verächtlichem  Tone  redet. 

555.  l^fjv  wird  durch  die  Stel- 
lung nach  der  Hauptzäsur  stark 
hervorgehoben,  vgl.  Anhang  §  175. 

556.  'Du  wähltest  das  Sterben; 
Sophokles  IV.    11.  Aufl. 


doch  nicht  ohne  daß  ich  meine 
Ansichten  ausgesprochen  hätte', 
d.  h.  bevor  du  zur  Tat  schrittest, 
sprach  ich  zu  dir,  und  du  weißt 
somit,  daß  ich  nicht  aus  Lieb- 
losigkeit gegen ^  Polyneikes  dir 
abriet.  Mit  in^  aQqrirois  l6- 
yois  Vgl.  Eur.  Ion  228  ini  Ö" 
äofdxrois  fi^Xoiat  (d.  h.  si  fiii 
ia(paarai  urjXd)  Söuiov  /urj  n&Qix 
eis  uvyöv. 

557.  Du  glaubtest  in  den  Augen 
d  i  e  s  e  r ,  ich  glaubte  in  den  Augen 
jener  vernünftig  zu  handeln,  d.  h. 
du  suchtest  dem  Kreon,  ich  suchte 
dem  Bruder  zu  gefallen.  Über 
den  Chiasmus  a^  uhv  rots,  rozs 
8"  iyd)  vgl.  Anhang  §  224;  Thuc 
UI  61,  1  vvv  8k  nQÖs  fiev  rot  dvr- 
etnetv  Ssl^  rcäv  de  ^Xsyyov  noiij- 
aaod'ai.  VII  12,  1  &s  ras  iv  JSixe- 
Xiq  nöXeis  F^Xinnos  oXyerai,  T<is 
fxhv  xai  neioeov  ^vfinoXe.ueZVy  daat 
vvv  rjOvyätfOvaiv,  änd  Si  rwv  in 
xai  OTQariäv  ä^cov. 
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ANTirONH 

Tcd^vTjxsv,  ojGTS  Totg  d-avovOiv  (bcpsXelv.  560 

KPEßN 

TW  Ttatöe  (prjfil  T(bÖ€  lijv  ßkv  dgTlwg 

ävovv  TCEcpdvd^aiy  tijv  ö'  dcp    o'ö  td  tzq^jt'  eq)v. 

I2MHNH 

oi)  ydQ  TtOT  ,  öva^,  ovö^  6g  äv  ßXdorrj  fi8V€i 
vovg  tolg  xaxwg  TtQdooovoiv,  dkX    i^lOTarat. 

KPESiN 

ool  yovv,  öd"'  elXov  Gi)v  ycaxotg  TtqdoGEiv  xaxd.  56& 

I2MHNH 

TL  ydg  fiövf]  fioi  rfjoö*  dzeQ  ßi(bOLiiov; 

KPEßN 

dXX*  rjöe  fievrot  fi'ij  Xey' '  ov  ydg  bgt^  etl. 


559.  Erst  das  letzte  Wort,  das 
Antigone  an  Ismene  richtet,  ist 
wirklich  milde  und  versöhnlich 
gesprochen ;  denn  nur  so,  bei 
freundlicher  Beruhigung,  wird 
d'&Qoei  gebraucht.  Aber  sie  emp- 
findet darum  den  Unterschied 
zwischen  sich  und  der  Schwester 
nicht  minder  stark.  In  ihr  ist 
über  all  dem  Leid  und  der  Schande 
ihres  Hauses  längst  die  Lebens- 
freude erstorben;  so  erfüllte  sie 
ihren  Lebenszweck,  wenn  sie  dem 
Toten  half.  Ismene  kann  leben; 
so  soll  sie  es.  Wir  werden  später 
sehen,  daß  Antigone  sich  über 
sich  selber  doch  täuschte. 

560.  d)fpeltlv  mit  dem  Dativ 
z.  B.  Aesch.  Fers.  842  ro?s  d'a- 
vovat  nXovros  ovdhv  tötpeXel]  mit 
is  Al.  681  is  TÖv  wiXov  xoaav^ 
vnovqy&v  d^ptlelv  ßovXi^aofiai, 
cbs  atkv  O'ö  luBvovvra. 

562.  r-fjv  Si\  die  von  Jugend 
auf  unfügsame  und  mir  sich 
widersetzende  Antigone. 

563.  Das  ydQ  ist  bezeichnend 


für  Ismene :  'Ja,  so  ist  es,  denn'. 
Sie  nimmt  seine  Beschimpfung 
demütig  an:  Widerstandskraft  hat 
sie  gar  nicht  —  sie  kann  nur  mit- 
leiden. —  'Nicht  einmal  der  an- 
geborene Verstand  bleibt  dem 
Unglücklichen,  geschweige  denn 
die  durch  die  Erfahrung  des  Le- 
bens hinzugewonnene  Klugheit' 
Vgl.  Einl.  S.  32. 

565.  aoi  yovv:  nämlich  i^earrj 
6  vove,  8x6  xaxä  ngdaasiv  eXXov, 
—  oi)v  xaxoze:  mit  Antigene? 
über  den  Pluralis  vgl.  zu  10.  — 
TiQdaosiv  xaxd:  SO  verdreht  er 
ihr  xaxöJs  TiQdoaovoi. 

566.  ßicha ifiöv  HOL  iaiivt 
ich  kann  leben;  r*  ist  Akkusativ 
des  Bezugs.  —  luövr]  rfja§* 
äTSQ-.  s.  Anhang  §  211. 

567.  Gegenwärtige  undLebende 
sind  o'CSe;  daher  soll  Antigone, 
die  das  Leben  verwirkt  hat,  nicht 
mehr  -^ds  genannt  werden.  Die 
Anführung  des  zu  nennenden 
Wortes  im  Nominativ  entspricht 
der  Weise  des  Deutschen,  ist  aber 
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I2MHNH 

dXXd  XTSvelg  vviKpela  lov  güvtov  tcxvov; 

KPEfiN 

dgcbOLfioi  yctQ  x^tcqcüv  elalv  yvai. 

I2MHNH 

KPESN 

xaxdg  iyd)  yvvalxag  vleaiv  GTvyco. 

I2MHNH 

c5  (flkTa^^  ^Ifiov,  wg  g'  ccTifid^ei  naTriQ, 


570 


in^  den  antiken  Sprachen  unge- 
wöhnlich; in  ihnen  wird  entweder 
das  Wort  in  den  Satzzusammen- 
hang gezogen  (Sie  rufen  'Sieg!' 
cictoriam  conclamant)  oder  — 
im  Griechischen  —  durch  ein  rö 
isoliert. 

568.  Entsetzte  Frage  wie  die 
des  Chors  an  Medea  (816)  äXXä 
xraveZv  od)  nazSe  roX/u^aeiS, yövat ; 
Das  dafür  konjizierte  ov  ,utj  würde 
heißen:  'Willst  du  es  wohl  las- 
sen . .  ?'  und  für  Ismene  viel  zu 
kraftvoll  sein.  —  xrsveZs  wu- 
f^Jo.:  Die  Brautkammer  (1205) 
für  die  Braut;  so  das  Bett  Eur. 
Iph.  Aul.  1355  r-^v  i/urjv  ftiXXovoav 
evvTjv  uri  xravelr. 

569.  Das  lange  o  in  dpc&aiuog 
ist  wohl  durch  metrische  Dehnung 
entstanden.  —  Wohl  sind  für  den 
antiken  Menschen  im  weitesten 
Umfang  naturalia  non  turpia;  und 
das  Bild  des  Pflügens  für  den 
Vorgang  der  Zeugung  ganz  üb- 
lich, ja  kaum  noch  als  Bild  emp- 
funden (Eur.  Tro.  135  rdv  nsv- 
r^xovr  aQorfJQa  texvcov  [Vater], 
Med.  1281  xixvtov  &v  irexee  äoo- 
rov  avTÖxeipi  fiolQa  xrsvBZs  [Kin- 
der], Menand.  bei  Clem.  Strom.  II 
502,  19  naiSwv  in  d^örq>  yvr)- 
olüiv   BlBaiul    ooi  ye  rrjv  iuavTOV 

d^vyatiga  [Zeugung]),  aber  eine 
solche  Sprachmetapher  kann  für 


die  einzelne  Stelle  durch  Zusätze 
wieder  neu  belebt  werden,  und 
so  diese;  hier  soll  sie  doch  wohl 
als  Roheit  wirken.  Von  'Befriedi- 
gung sinnlicher  Begierde'  freilich 
liegt  gar  nichts  darin;  Kreon 
meint  nur:  'Kinder  kann  er  auch 
von  einer  andern  bekommen'. 

570.  'Ja,  aber  nicht  in  der  Weise, 
wie  zwischen  ihm  und  ihr  ein 
Zusammenpassen  bestand'.  Das 
Neutrum  Pluralis  in  solchem  Sinne 
mit  zu  ergänzendem  ganz  allge- 
meinem Subjekt  z.  B.  Herod.  VI 
83  rioji  fxkv  Sij  acpi  ^v  äqd'fiia 
ig  dXXrjXovG  (Jebb.). 

571.  vliaiv  gehört  wohl  zu 
arvyß,  *im  Interesse  der  Söhne'. 
Der  Plural  soll  'dem  speziellen 
Satze  einen  Anstrich  gnomischer 
Allgemeinheit  geben';  vgl.  Anhang 
§  259. 

572.  dri/ud^et:  'weil  er  ihm 
die  Bitte  abschlägt.  Sie  will 
sagen:  Wie  bitter  wirst  du  diese 
Weigerung  des  Vaters  empfin- 
den!' (Wecklein).  In  dri/ud^co 
braucht  der  positive  Begriff  des 
Verunehrens  nicht  zu  liegen;  oft 
liegt  nur  der  negative  darin,  daß 
man  einen  nicht  durch  Erfüllung 
eines  Wunsches  ehrt,  ihm  einen 
Wunsch  versagt:  Aesch.  fr.  255 
(5  &dvaxe  Uaidv,  .urj  fi  drifidoTjS 
MoXelv;  Prom.  780  ro^rcov  oi>  rrir 
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KPEßN 

äyav  ye  Xv7t£tg  y,al  öi)  ymI  %ö  odv  Xe%og. 

X0P02 

^  yoiQ  OTeQTjGsig  rrjaös  töv  aavrov  yövov; 

KPEßN 

^tÖTjQ  ö  TcavGwv  rovods  Tovg  ydfiovg  s^oL 

XOPO^ 

dsöoyfMSv' ,  (hg  eoixs,  Ti^vöe  xaTd-avetv. 

KPEßN 

xal  aol  ye  ycdfiol.     fitj  tgißäg  et\  dXld  viv 
xofil^et^  BLOO),  öfiiosg'  ixöerovg  ös  xqtj 


575 


/uäv  rßSsj  rrjv  S*  ifiol  l^Qiv  d'B- 
üd'ai  d^eXrjaov,  urjS'  drifxäoTjs  lö- 
yove.  Ygl.  21,  544.  Diese  Be- 
deutung muß  hier  vorliegen,  weil 
in  V.  571  gar  keine  besondere 
'Verunehrung'  Haimons  enthalten 
ist;  die  konnte  in  v.  569  ent- 
halten sein,  aber  jene  Roheit 
nahm  Ismene  ja  demütig  hin. 
Nun  sieht  sie,  daß  der  Vater  keine 
Rücksicht  auf  Haimon  nehmen 
wird,  in  dessen  Sinne,  als  dessen 
Vertreterin  sie  eben  Fürbitte  ein- 
gelegt hat,  und  spricht  das  ver- 
zweiflungsvoll aus.  Wenn  sie  ihn 
dabei  c5  (pLlrars  anredet,  so  ist 
das  ein  im  Stil  der  Tragödie  gar 
nicht  übertriebener  Ausdruck  des 
liebevollen  Gefühls,  das  sie  selbst- 
verständlich für  den  Schwager 
hegt.  So  reden  sich  Polymestor 
und  Hekabe  gegenseitig  an  (Eur. 
Hec.  952,  990);  allerdings  wollen 
diese  einander  durch  besondere 
Freundlichkeit  täuschen,  aber  man 
ersieht  doch  daraus,  das  (L  <pil- 
rare  nicht  'der  Aufschrei  eines 
liebenden  Herzens'  zu  sein  braucht. 

573.  rd  aöv  Xb^os'.  das,  von 
dem  du  redest;  vgl.  Anhang  §  80. 
Soph.  lehn.  393  fi8ri  fis  nvLyeis 
xai  oi)  %ai  ßöss  aed'Ev. 

574.  Nur  der  Chor  kann  so 
fragen,  nicht  Ismene,  die  ja  vor- 


Ifer  diese  Frage  in  viel  stärkerer 
Form  schon  gestellt  hat. 

575.  Sein  Wort  erfüllt  sich  in 
der  Tat;  nur  furchtbarer,  als  er 
es  ahnt. 

576.  SsSoyfiiva  mit  zu  er- 
gänzendem iarC  wie  0.  C.  1431 
O'StcoS  äp'j   c5  7t aT,    ravra  xai  Se- 

Soyueva;  —  Ein  neutrales  Prädi- 
katsadjektiv zu  einem  acc.  c.  inf. 
als  Subjekt  {Sixaia  rövS*  svxvyslv; 
Ai.  1126)  steht  oft  im  Plural; 
vgl.  Anh.  §  20. 

577  f.  xai  aol  ye  xa/iioL:  'Ja, 
dir  wie  mir'.  Da  hast  ja  mein 
Recht  zum  Erlaß  des  Ediktes  aus- 
drückhch  anerkannt  (213);  nun 
mußt  du  auch  so  folgerecht  sein, 
die  darin  verhängte  Strafe  zu 
billigen.  —  u^  rQißds,  barscher 
Befehl:  ähnliche  Ellipsen  El.  369 

firjSkv  TtQÖS  oQyi^v,  SOnst  /ui^  fioi 
7iQÖ(paoiv,  firi  fioi  ffi&ovs  U,  dgl. 
—  Er  weiß  jetzt,  daß  Ismene 
schuldlos  ist  (771),  aber  von  selber 
seinen  Irrtum  zu  bekennen  ist  er 
zu  eitel.  So  schiebt  er  die  Exe- 
kution, die  er  an  beiden  nicht 
wohl  vollziehen  kann,  einstweilen 
auf. 

578.  ^x Seros  im  Sinne  von 
'angebunden'  Anth.  Pal.  IX  97,  4 
SsQxöfisd'  .  .  MxSsrov  ef  'innmv 
"ExroQa  avQÖfisvov;  im  Sinne  des 
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yvvaiYMg  bIvcci  tccoös  fJ^fjö'  dveifiivag. 
(fsvyovoc  yccQ  toi  %ot  ^gaastg,  öxav  ftekag 
ijdrj  TÖv  ^lörjv  etaoQwoi  tov  ßlov. 


580 


2TA2IM.0N  ß' 

X0P02 

OTQ.    a ' 

E'ööalfiovsg  olac  ymv.Qv  dyevGTog  alcbv. 
olg  yäg  äv  Geiod^fj  d^EÖS^ev  ööfiog,  dzag 


einfachen  Bindens  steht  das  Verb 
Eur.  Andr.  556  Hvi  SixT]  %eQas 
ßqoyolaiv  ixS^oavrss  oi8  ayovoi 
ob;  Das  Gegenteil  ist  äSeroe  Plut. 
Pelop.  28  (Pelopidas  zu  der  Gattin 
Alexanders  von  Pherä)  {&av/udt,(ff 
OS.)  ort  äSfroe  oZoa  vno^ivsis 
lAÄiiavS^ov.  —  dvsi/u evae  wie 
El.  516  dv£iuevT}  uev,  cos  ioixas, 
ai  aTQifpr}. 

582—625.  Die  beiden  letzten 
Sprößlinge  des  Labdakidenstam- 
mes  sollen  abgehauen  werden; 
so  denkt  der  Chor  an  den  Erb- 
fluch, der  damit  sein  Wirken  voll- 
endet. 'Wohl  dem,  der  frei  von 
Schuld  und  Fehle!  Denn  wo 
Götterhand  strafend  ein  Haus 
trifft,  da  erbt  sich  das  Verderben 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fort, 
wie  die  sturmgetriebene  Meeres- 
woge auch  aus  der  Tiefe  den 
Sand  emporwühlt.  —  So  geht  es 
den  Labdakiden:  das  Leid  der 
Ahnen  fällt  auf  das  Leid  der 
Enkel,  und  es  gibt  keine  Erlösung. 
Das  Licht  über  der  letzten  Wurzel 
des  Geschlechtes  löscht  der  blu- 
tige Staub  der  Unterirdischen; 
ihre  eigene  Verblendung  bringt 
Antigonen  den  Tod.  —  Die  Ur- 
schuld ist  die  Wirkung  allzu 
großen  Glückes :  Zeus  ist  allmäch- 
tig und  nimmer  alternd,  aber  den 
Sterblichen  bringt  allzu  großes 
Glück  Verderben.  —  Es  weckt 
die  Hoffnung  auf  weitere  uner- 


hörte Erfolge,  und  diese  Hoffnung 
wird  zu  einem  Trug,  der  leicht- 
herzige Begierden  weckt.  Nichts 
ahnt  der  Mensch  vom  Nahen  dieses 
Truges,  bis  er  mit  dem  Fuß  an 
die  glühenden  Kohlen  rührt.  Die- 
ser Trug  aber  ist  ihm  von  einem 
Gott  gesandt;  in  ihm  bewährt 
sich  das  Wort,  daß  das  Böse  dem 
gut  zu  sein  scheine,  den  Gott  zur 
äzT]  führe ;  ist  es  so,  dann  dauert 
es  nur  eine  Spanne  Zeit,  bis  die 
ärr]  sich  einstellt'.  —  Der  Dichter 
urteilt  nicht  über  Antigone  wie 
der  Chor,  aber  er  hat  gewiß  den 
finsteren  Glauben  geteilt,  daß  ihr 
Untergang  das  letzte  Glied  in  der 
Kette  des  Götterzomes  über  das 
Labdakidenhaus  sei. 

582  ff.  xaxcüv  nicht  'vom  Un- 
heil' —  sonst  enthielte  der  Satz 
eine  Trivialität  — ,  sondern  Vom 
Bösen' ;  ev Sai/uovsg  steht  hier 
mit  der  ganzen  Kraft  seines  In- 
halts. 'Selig,  wer  im  Leben  die 
Frucht  des  Bösen  nicht  kostete.' 
—  Man  wird  hier  nichts  in  den 
Dichter  hineintragen,  wenn  man. 
eine  Entsprechung  zwischen  In- 
halt und  metrischer  Form  findet: 
wie  die  Wellen  gewissermaßerv 
einen  wiederholten  Anlauf  neh- 
men, bis  sie  die  t^ixvf/ia  erreichen, 
so  bereiten  die  beiden  Dimeter 
586,  7  den  sich  überstürzenden. 
Trimeter  588  vor,  und  wieder  die 
beiden   folgenden   durch  Unter- 
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o'ödkv  iXXBLTtei,  ysvsäg  ifti  Ttlf^d-og  §Q7tov' 

ÖfJiOLOV    ÖOTB    TtÖVTLOV 

olö^a,  öv 071V 00 ig  örav 

GgfiGOaioiv  iqeßog  -öcpaXov  iTCLÖgctfir]  Ttvoaig, 

^vXlvösL  ßvoodd-ev] 

xsXaivdv  d-Lva,  ycal 

^vadvsfioL  ot6v(^  ßQC/xovaiv  dvTiTtX^ysg  dxrai. 

dvTlOTQ.    a' 

iXQXCcta  rd  ^aßöay.i,ddv  oixcjv  ÖQCofiat 
7i7]fxara  q)d^Ly.evcov  ifcl  TtrifJiaOi  itLTixovT  , 
ovö^  aTtaXXdaasi  ysved  yevog,  dXX^  eQBLTtei 


585 


590 


593 
595 


drückung  gehemmten  Dimeter  den 
Tetrameter,  dessen  drei  erste  Metra 
mit  lauter  kurzen  Thesen  dahin- 
eilen. 

584  f.  inl  nXrjd'os  ysvsäs: 
über  eine  Menge  der  Nachkom- 
menschaft hin. 

585.  8uoiov\  'Um  das  Zu- 
treffende einer  Vergleichung  her- 
vorzuheben, pflegt  der  Athener 
ein  Xaov,  dfioiov  u.  dgl.  im  Sin- 
gular oder  Plural  vorauszu- 
schicken'. Verb,  duoiov  (Sare  növ- 
riov  olSfia  xvllvSet  ßvaaöd'ev  xe- 
laivdv  &tva,  drav  ^(paXov  ^Qsßos 
Svanvöois  nvoais  0Qr]nlaiq  ini- 
SgäuTj:  wenn  sie  getrieben  vom 
Sturm  dahineilt  über  das  unter 
ihr  sich  breitende  Dunkel  der 
Flut.  —  Svanvöois;  S.  ZU  502. 

—  OQiiaaataiv.  W  229  f.  ol  8" 
aveuoi  ndliv  a'öris  Mßav  olxövSs 
viead'ai  0 ^rjlxcov  xarä  növrov. 

—  EQeßos  ^^aXov:  die  Woge 
selbst  trägt  ja  die  weiße  Schaum- 
krone. —  incS^duTj:  von  dem, 
was  sich  über  eine  Fläche  ver- 
breitet, wie  bei  Homer  nach  dem 
Untergang  der  Sonne  xaxr)  im- 

SeS^Ojusv     ayXis.    —     xelaivciv 

&Zva:  Verg.  Georg.  III  240  ima 
exaestuat  unda  üerticibus  ni- 
gramque  alte  subiectat  arenam. 
Phil.  Thess.  A.  P.  IX  290,2  ix  dk 


vsidrofv  fiv%iöv  ßv&lris  rpdfifios 
i^rips^ysro.  Aristophanes  denkt 
möglicherweise  an  unsere  Stelle, 
wenn  erVesp.  696  sagt  dis  /nov  rdv 
diva  TaQdrreis  (Wecklein,  Sitzber. 
Münch.  Ak.  1911,  3,  34).  —  Svad- 
vsfioL'.  vom  bösen  Winde  ge- 
troffen. —  dvTiTtX-^yse:  nicht 
nur  naQarclrjyss  (e  418),  von  der 
Seite  und  darum  minder  wuchtig, 
sondern  von  vorne  getroffen. 

593.  öQcöuai:  Das  Medium  wie 
oft  bei  Homer. 

595.  mq IX  ara   (pd'tf/svmv  ist 

metrisch  bedenklich  (-  — |    - 

wird  durch  die  Strophe  gefordert), 
aber  (p&iusvrov  auch  sachlich:  Ich 
sehe,  daß  das  alte  Leid  des  Lab- 
dakidenhauses  sich  stürzt  auf  das 
Leid  —  doch  wohl  der  nach- 
geborenen Geschlechter  — 
und  dieses  verstärkt.  Der  Tod 
der  Brüder  ist  ein  neues  Leid; 
dazu  kommt  die  Nachwirkung  des 
alten  Leides,  d.  h.  die  im  Ge- 
schlecht fortlebende  (pQevmv  Iql- 
vvs,  und  es  erfolgt  der  Tod  Anti- 
gonens.  Eine  Form  von  cpvsad'a.L 
scheint  in  dem  korrupten  Worte 
zu  stecken. 

596.  dnaXXdoa e i:  röiv  Tirjud- 

r(ov,  indem  etwa  eine  Generation 
{yeved)  den  Rest  der  von  den 
Göttern  verhängten   Leiden   er- 
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^€c5v  TiQ,  otjÖ'  ix^L  Xvaiv. 

vvv  yccQ  ioxdiag  VTtSQ 

^itag  (ß)  reraro  cpdog  ev  OlölTtov  ööfioig, 

TLüT    a-ö  VLV  (poivLa 

-d-ecöv  tQv  vegreQCJv 

dfia  xövig  löyov  r'  dvoia  y.al  (pgsvcjv  igivvg, 

arg.  ß' 
tedv,  Zsv,  övvaaiv  rlg  dv- 
ßgcov  VTcegßaGla  xaTdaxoi, 
Tav  ovd-^  "YTtvog  algsi  Ttod^  6  TtavToyrjgcog 

■OVT      dxduUTOL    d^BiÜV 


600 


605 


«chöpfte  und  dann  das  Haus  (ve- 
vos)  erlöst  wäre.  —  i^elTiei 
d'emv  Tis,  näml.  rd  yevos. 

597.  Zu  ex£i  liaiv  ist  als 
Subjekt  rä  ntquara  zu  denken. 

600.  reraro:  wie  Phil.  831 
zAvS^    aiyXav,    ä  rirarai  xä  vvv. 

601  ff.  Bei  der  schwierigen  Stelle 
dürfte  zunächst  feststehen,  daß 
HOTiis  (das  zum  Hauen  verwandte 
Schlacht-  und  Küchenmesser  und 
ein  von  Barbaren  getragener  Säbel) 
statt  xövis  in  einem  tragischen 
Chorliede  schlechterdings  stil- 
widrig ist  (Heimreich,  Prog.  Ploen 
1884  S.  10);  Staub  aber  kann  nicht 
*mähen'  —  nur  diese  Bedeutung 
hat  äf/do}  im  Attischen  —  son- 
dern nur  bedecken.    0.  C.  406  ^ 

xai  xaraOHiöia i  &r]ßaia  xövei] 
und  das  Scholion  uillei  xalvnreiv 
führt  auf  Heimreichs  Emendation 
axiä  xörts:  der  den  unteren 
Göttern  geweihte,  auf  die  blutige 
Leiche  gestreute  und  darum  selbst 
blutige  Staub  wird  das  Licht,  das 
sich  über  der  letzten  Wurzel  des 
Geschlechtes  breitete,  überschat- 
ten und  auslöschen.  Antigone 
muß  sterben,  weil  sie  den  Bruder 
begrub  und  nachher  in  törichtem 
Zorne  Kreon  reizte.  —  igirve: 
der  Rachegeist  ist  hier  verblaßt 
zu  einer  Personifikation  des  Rache 


heischenden  Zornes.  —  Also  der 
Chor  geht  von  Antigone  aus; 
daraus  folgt  nicht,  daß  er  nach- 
her an  sie  denkt;  vielmehr  schwebt 
ihm  hier  wohl  eher  Kreon  vor. 
(Patin  a.  a.  0.  74  f.). 

605.  Tis  xardaxoi:  der  sel- 
tene, aber  in  attischer  Poesie 
mehrfach  sicher  bezeugte  Optativ 
ohne  av  in  potentialer  Bedeutung 
steht  genau  so  Cho.  581  vtcs^to/I- 
uov  drS^ds  (pQÖvriua  t/s  liyoi; 

606.  Wenn  Sophokles  von  Hyp- 
nos  sagt,  daß  er  ovx  algst  2liaf 
so  protestiert  er  wohl  gegen  die 
ionische  Frivolität  der  z:/<<)s  dndrr]. 
Dort  redet  Here  ihn  an  {3  233) 
"Ynve,  ava^  ndvxfov  re  d'ecöv 
ndvtatv  r  dv&Qfonojv,  und  der 
Begriff  der  Allgewalt  wird  in  dem 
rätselhaften  navroy^Qcas  stecken. 
Das  homerische  7ra»'^a«<£T<w()  (i25) 
würde  in  der  Form  navro§judrcoQ 
(so  Emperius)  in  den  Vers  passen 
und  kann  sehr  wohl  durch  Ab- 
irrung auf  dyi]Qfoe  zu  navroy^Qcag 
entstellt  sein, 

607  f.  dxdfiaroi  fiijveS'.  dio- 
unermüdlich  ihren  Kreislauf  durch- 
wandelnden und  alles  alt  machen- 
den Monde,  der  TcayxQaxijS  xqövos 
(0.  C.  609).  Vgl.  dxduas  xQÖvoq 
Eur.  fr.  594  und  das  Homerische 
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xarexsig  ^Olvixrtov 

fia^fiagösGCav  atykav. 

10  ö'  STtsiTa  ycal  tb  fiiXlov 

xal  TÖ  Ttglv  eit    (XQxeGet 

vofiog  öö^'  ovö^v  eQTtei 

d-vatiov  ßiÖTCp  TcdixTtoXig  €Y.TÖg  drag. 

dvTlGTQ.    ß' 

ä  ydq  öirj  TtoXjJTtlayxtog  il- 
Ttlg  TtolXotg  fiev  övaoig  dvÖQOJV, 
TtoXXolg  ö*   üTvdTa  xov^ovöcov  eQCÖTCOV 


i^iliov  äxdfi avra.  —  Sopho- 
kles braucht  gern  die  Monate  als 
Zeitmaß:  Anhang  §  266.  —  d-ewr 
fiijvss:  Sonst  wird  das  Jahr  wie 
die  Jahreszeiten  nach  Zeus  be- 
nannt, hier  nach  allen  Göttern, 
weil  der  Gedanke  ol  Jiös  /urjvss 
oi%  aigovai  Jla  die  Rede  allzu 
pointiert  gemacht  hätte.  Doch 
ist  die  Lesart  unsicher,  weil  die 
Antistrophe  an  der  entsprechen- 
den Stelle  korrupt  ist. 

608.  dyij^fos  'x^övcp:  ov  yrjpd- 
axojv  vnd  rov  y^QÖvov  wie  bei 
Homer  d&dvaroe  xal  dyr]Qcos. 

609  f.  "Olvfxnov  aiyla:  im 
Sinne  des  Homerischen  aiyX^sis 
"OXvunoe,  wie  S'ewv  osßas  statt 
d'Eol  asßaorol  u.  ä. 

611.  rö  r  snsira  xal  rö 
fielXov:  SC.  BTti,  über  die  näch- 
ste und  die  fernere  Zukunft, 
alle  Ewigkeit  hin.  Plaut.  Pers. 
778  qui  sunt,  qui  erant  quique 
fuerunt  quique  futuri  sunt  post- 

hac.  Lucret.  I  460  transactum 
quid  Sit  in  aevo,  tum  quae  res 
instet,  quid  porro  deinde  sequa- 
tur. 

612.  xai  TÖ  nglv:  d.  h.  dioneQ 
aal  rd  uqIv  inexQdret.  Vgl.  181 
vvv  TS  xai  ndlai  OOxeZ.  DemOSth. 
XVin  31  vTii^  o^  xai  rörs  xal 
vvv  xai  dei  dfAoXoy&  nolefteXv.  — 

rö  nqiv\%t  trochäisch  zu  messen. 


610 


615 


—  dgxiasi:  wird  stark  sein 
dauern,  sich  erhalten.  So  oft  8i- 
aQxso)\  das  Simplex  Thuk.  I  71^ 
1  oisod'E  rrjv  ^ov%iav  ov  rovrois 
rcöv  dvQ^Qcbncov  ini  7t7>eZarov  dQ- 
xeiv  .  . 

613  f.  Nach  dem  Schlüsse  der 
Antistr.  2  und  dem  Eingange  von 
Str.  1  erwartet  man  etwa  den 
Gedanken :  kein  Sterblicher  wan- 
delt durch  das  Leben,  ohne  der 
OLTT]  zu  erliegen,  d.  h.  ohne  durch 
seine  Verblendung  in  Schuld  zu 
verfallen  und  für  die  Vergehun- 
gen gestraft  zu  werden.  Im  jetzi- 
gen Texte  ist  nd/unolis  unver- 
ständlich. Der  Sinn  verlangt 
'nichts  über  das  Maß  Hinausgehen- 
des'; jedes  übermäßige  Glück 
weckt  Sßqts  und  führt  dadurch 
ins  Verderben.  —  611  rö  und  614 
Sxrdsära£  finden  sich  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  der  Gegen- 
strophe wieder. 

615  ff.  Die  Hoffnung  ist  vielen 
eine  Stütze,  vielen  auch  eine 
Täuschung  leichtsinniger 
Begierden.  Der  Schwerpunkt 
des  Gedankens  Hegt  im  zweiten 
Gliede,  welchem  nollois^kv  dvaois 
nur  um  des  Gegensatzes  willen  vor- 
ausgeschickt wird,  vgl.  21  f.  367. 
—  dnara  xovtpovöcov  iQW' 
rcov:  sofern  die  ausschweifenden 
Gelüste  zur  Selbsttäuschung  (und 
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slöÖTi  ö^  o'ööev  egnsL, 

TtQiV    JIVQL    dSQlXC^    TtÖÖa    TCQ    TtQOOaVGj]. 

GO(pla  yccQ  äy.  rov 

Y.7.BIVÖV  enog  TtEcpavTai^ 

%ö  '/MTcdv  öoy.SLv  TtoT^  eod^Xdv 

T(^ö'  ififisv,  ÖT(p  (pQevaq 

-d^eög  äysi  TCQÖg  äiav' 

TtQdoGei  ö'  öllyLGTOv  xQÖvov  h.TÖq  ätag. 


620 


625 


EnEOOÄlON  / 

X0P02 

ööe  ^rjv  Alfxwv,  jtaiöwv  tc5v  gcjv 
veaxov  ysvvrjjn''  dQ^  dxviJfisvog 


dem  aus  der  Selbsttäuschung  ent- 
springenden Unheil)  führen.  Um 
dnära  richtig  zu  fassen,  denke 
man  an  die  Göttin  'Andrr],  vgl. 
Dion  Chrysost.  IV  114  ngorjyei- 
od'co  S'i  xai  rovrov  Anarrj,  navv 
wqala  xai  m&arrjj  f/siScöioa  xal 
vniayvovuivr]  nXrJ&os  ayad'öiv,  (bs 
in  avTTjv  ayovaa  rrjv  sv8aif40- 
viar,  So)S  &v  eis  rd  ßaqad'Qov  xa- 
raßaXr]   Xad'ovoa. 

618  f.  Der  Sinn  verlangt,  daß 
man  ovSkv  eiSön  verbinde,  vgl. 
Antiphon  I  29  ol  §^  hmßovXevöfte- 
vot  ovSkv  loaaij  nqiv  y  rjSr}  iv 
avr(ji  (tjoi  roj  xaxw.  Daraus  er- 
gibt sich,  daß  ilnis  (als  dnara) 
zu  ignsi  als  Subjekt  gedacht 
werden  muß. 

619.  TZQiv — TtQoa avoji:  nglv 
av  Tt  näd-r^  (Beispiele  für  die 
Auslassung  des  av  Anhang  §  144 
I),  wie  es  scheint,  eine  sprich- 
wörtliche Wendung.  Er  geht 
sorglos  dahin,  bis  ihm  ignes  sup- 
positi  cineri  doloso  den  Fuß  ver- 
brennen. —  TtQoa-avco  ein  sonst 
nicht  bezeugtes  Kompositum,  das 
jedenfalls  im  Sinne  unseres  'an- 
brennen' steht. 

620  ff.  oocpiq:  weisheits- 
voll; ähnlich  Xoycp  0.  C.  369.  — 


nirpavrai.:  ist  ans  Licht  ge- 
treten, vgl.  0.  R.  525  rovnos  S' 
itpavd'r}.  848  ä)X  ebs  ^arev  ye 
rovnos  SS'  inioraao.  Anfüh- 
rungen von  volkstümlichen  Sprü- 
chen oder  berühmten  Sentenzen 
früherer  Dichter  sind  auch  sonst 
der  Tragödie  nicht  fremd,  vgl. 
Aisch.    Cho.    305     Sgdoavn    na- 

&£lVj     TQlySQfOV    ftV&OS    ZaSs    (füi- 

V6i.  Trag,  adesp.  460  xai  rovro 
rovnos  iariv  dvSgds  %u(pQovos, 
8rav  xalfüS  ngaoari  rts,  klnC- 
t,8iv  xaxd.  Unsere  Sentenz  ist  seit 
den  Homerischen  Gedichten  {Z 
234,  /  377,  i>469f.,  2-311)  viel- 
fach variiert.  Trag,  adesp.  455 
3rav  d'  6  Sai/ucov  dvSgi  noQovvi] 
xaxtt,  rdv  rovv  eßXayje  nqöirov^ 
w  ßov'ks'ierai, 

624.  d-eds  äyei,  mit  Bezug  auf 
584,  597.  Vgl.  Kreons  Erkennt- 
nis 1273  f. 

625.  'Dann  ist  er  nicht  mehr 
lange  der  «r;;  fem',  d.  h.  frei  von 
den  Folgen  seines  verblendeten 
Tuns.  Laut  mahnend  klingt  ngds 
arav  und  ixrds  aras  (614)  an 
Kreons  Ohren.  —  ngäoaei  mit 
ixrds  aras  verbunden  im  Sinne 
von  i-5  ngaoaet. 

627.  viaros  ist  nicht  etwa  eine 
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Tijs  (iBXkoy&fiov  vijfi<pr}S 

rdliöog  rjxei  fiögov  l^vriyövrjg, 
iXTcdrag  Xs^ecüv  VTteqaXycav ; 

KPEßN 

Tax*    siaÖflSOd-a    fldvTSCOV    VTtSQTSQOV. 

<5  Tcat,  Tslslav  xprjcpov  dga  (xt}  xXvojv 

Tfjg  fi,eX?yOvvß(pov  Tcarql  XvooaLvwv  TtdqEi; 

Tj  Gol  jbi€v  rj/iisig  navTaxfj  ögcUvTsg  cflloi; 

AIMßN 

Ttdteq,  Gög  Eifii,  xal  Gv  /hol  yvdtpicig  «%wr 


630 


635 


Superlativform  zu  rios,  sondern 
bedeutet  der  unterste  und  dann 
übertragen  der  letzte. 

628.  Die  klein  gedruckten  Worte 
enthalten  die  Erklärung  zu  r«  ^^- 
8 OS,  die  einst  übergeschrieben 
war  und  dann  in  den  Text  ein- 
gedrungen ist.  Das  Wort  gehört 
nach  den  Schollen  dem  äolischen 
Dialekte  an;  die  Etymologie 
scheint  auf  die  Bedeutung  'er- 
wachsenes Mädchen'  zu   führen. 

630.  Sophokles  hat  sich  erlaubt, 
dnaräouai  nach  Analogie  von 
yieödo/uai  mit  dem  Genetiv  zu 
konstruieren  (Ai.  807  Myroma  cpM- 
rds  i^7iaTrjuBvr])\  SO  wird  er  ge- 
wagt haben  'das  um  die  Hochzeit 
betrogen  sein'  eine  ändrr}  ley^emv 
zu  nennen. 

631.  fiavTEiov  vniQXEQov: 
Schwerlich  drückt  Kreon  hier 
irgendwelche  Geringschätzung 
aus;  er  hat  ja  stets  auf  Teiresias 
gehört  (993),  und  wenn  er  1055 
ihm  den  Schimpf  ins  Gesicht 
schleudert  rö  iiavrixdv  yäo  näv 
(filäQyvQov  yeros,  SO  redet  nur 
der  Jähzorn  aus  ihm.  Also  ist 
dies  wohl  eine  sprichwörtliche 
Wendung,  önors  /utj  oro%aou(ü 
%Qd)jU£d'a,  äU!  avronxai  rcö'v 
ngay/iidrojv  yiyvofisd'a  (Schol.). 
Vgl.  Rhes.  952  xiBri  rdS'-  ovSkv 
/udvrewv  i§ei  (pgdoai.  —  vnig- 
rpQOvl  S.  ZU   16. 


632  f.  aQa  firj:  Du  kommst 
doch  nicht  auf  die  Kunde  hin 
als  ...  —  rsXeiav  yjrj^ov:  den 
Beschluß,  der  ein  Ende  macht: 
rovTo  Sä  (fijaiv  cos  /ur)  //sraßov- 
XFvoöuevos  (Schol.).  Derselbe 
Ausdruck  in  weniger  verblaßter 
Bedeutung  des  Wortes  xpfjcpos 
vom  Beschluß  der  argivischen 
Gemeinde  Aesch.  Suppl.  705 
rslf-ia  xpfjcpos  'Agyeicov. 

633.  rijs  /uEXXov6fi<pov:  Der 
Genetiv  kann  von  xprltpov  ab- 
hängen (Thuk.  I  140,  3  rö  Me- 
yagewv  iprj(piofia  der  Beschluß 
über  die  Megarer),  aber  auch  von 
XvooaivMV  (1177  naxqi  f/rjvlaas 
tpövov).  —  Xvao aiv cov  :  der 
bloße  Gedanke  daran,  daß  sein 
Sohn  ihm  hätte  trotzen  wollen, 
erbittert  ihn  so,  daß  ihm  kein 
gewöhnliches  Wort  stark  genug 
ist,  um  eine  solche  'sinnlose  Wut' 
zu  bezeichnen.  Irgend  ein  Leser 
stieß  sich  daran  und  korrigierte 
d'vfialvoiv.  —  Xvaaalvoi  :  Maaa 
=  ÖQyaivo) :  ÖQyri  (Tr.  552  ov  ydp, 
tSoTteq  ilTTov,  öqyalveiv  aaXdv 
yvvaZxa  vovt'  e%ovaav). 

634.  aoi  uiv.  mit  versteckter 
Beziehung  auf  Antigone.  —  nav-\ 
ra%^  dqcövTse:  mag  ich  ver-( 
fahren,   auf  weiche   Weise) 
ich  will,  vgl.  Ai.  1369   ms  dv 
7tott]ar]S,  7iavTa%^  %Qrjoxös  y'  Marj. 

63 5 1.  aös  stfii  darf  nicht  ver- 
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^Q'rjOtdg  (XTroQd-otg,  alg  eyoiy    ecpexpoixaL. 
ifiol  ydg  ovöelg  d^icbasTai  ydfiog 
fi,eLZ(jt}v  (pBQEüd-aL  oov  xaXQg  'fjyovfievov. 

KPEÖN 

OVTO)  ydg,  &  rcaXj  xgrj  öid  GTcgvcüv  eyßiv, 
yvcbfirjg  Ttargcpag  Ttdvr'  ÖTCio^ev  iordvai. 


64» 


glichen  werden  mit  Eur.  Herc.  989 
fii]  fi^  dnoxreivTjS^  nareQ'  oöe 
si/ui,  ads  Ttaie,  wohl  aber  mit  Call. 
Del.  219,  wo  Iris  zu  Hera  sagt  a?} 
/uiv  iyco,  ad  di  ndvra.  'Ich  bin 
dein  eigen' ;  du  kannst  völlig  über 
mich  verfügen.  —  Verb,  ov  dnog- 

■d'ole  yvdjuaS  uoi,  My^cov  ^Qtj- 

ards,  du  richtest  meine  An- 
sichten, selbst  gute  hegend. 
Eine  auf  Schrauben  gestellte  Wen- 
dung, sofern  das  Partizip  M^/^otv 
es  unentschieden  läßt,  ob  damit 
eine  beschränkende  Bedingung 
{idv  ixTjs)  oder  eine  Begründung 
{in ei  i%eis)  gemeint  ist. 

637  f.  'Keine  Ehe  wird  mir  höher 
gelten,  als  du  wohl  anleitend  mir 
giltst',  d.  h.  keine  Verbindung 
kann  gegen  deine  gute  Führung 
in  Betracht  kommen.  In  dem 
Partizip  kann  wieder  ein  Kausal- 
wie  ein  Bedingungssatz  stecken; 
Haimon  meint  diesen  (Iph.  Aul. 

^28  rols  ^ÄTQEiSais,  rjv  ubv  itj'/cöv' 
rat  xa).c5e,  7i£io<iue&',  8rav  Si  fxri 
xaÄöüg,  ov  neiaouai),  Kreon  hört 
jenen  heraus.  —  d^nooarai  pas- 
sivisch (Futurum  praesentis);  vgl. 
zu  93.  —  iuol  ist  also  Dativ  des 
Urhebers  beim  Passiv:  von  mir 
wird  keine  Ehe  für  größer,  wert- 
voller erachtet  werden,  nämlich 
sie  davonzutragen;  uei^rov  cpeQs- 
a&ac  wie  i^aafo  laßelv  439. 

639 — 680.  So  ist  es  recht;  immer 
dem  Vater  gehorchen!  (639.  640). 
Dazu  wünscht  man  sich  ja  Kinder, 
damit  sie  in  Haß  und  Liebe  es 
mit  den  Eltern  halten  (641—47). 
Was  hättest  du  auch  von  einem 
so   schlechten  W^eibe   (648—52)? 


Darum  stoß  sie  von  dir  und  laß 
sie  sterben  (653 — 54).  Sie  allein 
ist  ungehorsam  gewesen,  darum 
muß  ich  meinen  Worten  treu 
bleiben  und  sie  töten  (655 — 58 
xT€V(o),  gerade,  weil  sie  meine 
Verwandte  ist  (658  n^ös  —  662). 
Auf  Gehorsam  gegen  die  Gesetze 
und  das  Staatsoberhaupt  kommt 
es  an ;  er  erhält  den  Staat,  Zucht- 
losigkeit  richtet  ihn  zugrunde 
(663—76).  Darum  muß  ich  für 
mein  Gebot  eintreten,  zumal  da 
ich  mich  doch  von  einem  Weibe 
nicht  verhöhnen  lassen  kann  (677 
bis  680).  —  Man  erwartet  nach  661 
den  Gegensatz:  'Wer  sein  Haus 
nicht  regieren  kann,  ist  auch  ein 
schlechter  Bürger' ;  aber  man  wird 
sich  dabei  beruhigen  müssen,  daß 
der  Dichter  ihn  sogleich  auf  das 
Thema,  welches  ihm  vor  allem 
am  Herzen  liegt,  kommen  lassen 
wollte;  jedenfalls  kann  keine  Um- 
stellung  diesen  Fehler   bessern. 

639.  ydQ  wie  oft  am  Beginn 
einer  zustimmenden  Antwort,  als 
hätte  der  Redende  ein  doQ-äs  Xi- 
yeis  vorausgeschickt,  das  etwa 
durch  ein  zustimmendes  Kopf- 
nicken ersetzt  wird;  vgl.  Phil. 
755  NEO.  Seivövye  rovnioayua  rov 
vootjuaros.  01yi.  Setvov  yd^  ovdi 
Qrjröv.  —  *So  muß  man  sich  ver- 
halten durch  die  Brust  hin',  da- 
von muß  man  ganz  durchdrungen 
sein,  daß  .  . 

640.  docpaXdis  n^ooe&tjxe  tö 
Tidrra,  /ui^  dga  ix  rov  naiSds 
v7iavTT]&^  8t i  nlrjV  riöv  ^Qrjoi- 
f/fov.  —  Nicht  in  all  things  to 
folloto    your  fathers  judgment. 
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roiJTOv  yccQ  ovvsx    ävÖQeg  evxovtai  yoväg 

xaTTjxöovg  cpvoavTsg  iv  ööfiotg  e%BLV, 

(hg  xal  TÖv  ex^göv  dvTafzvvcovTaL  ^axotg 

y.al  TÖV  cplXov  TLfiQGiv  e^  loov  TtarqU 

ööTig  6^  dvcJcpeXrjTa  cpitTjei  Te'xra, 

üL  TÖvö'  äv  siTCOig  äXXo  Ttlrjv  avT(^  Ttovovg 

(pvGai,  TtoXvv  ök  TOiOLv  e%d^QOi(SLv  yeXcov; 

IJUTj  vöv  7tox\  S)  Ttal,  rdoö^  vcp^  fjöovfjg  cpqevag 

yvvatxdg  ovvsyc'  ixßdlrjg,  eld(hg  öti 

ipvxQov  TtaQayxdAiGfxa  tovto  ylyvsrai, 

yvvTj  zax^   ^ijvsvvog  iv  ööfioig.     tI  yaQ 

yevoiT^  dv  eXy.og  y^stCov  rj  cplXog  ycaycög; 

dlXd  TtTijaag  (boei  rs  dvG^evfj  ^ed-eg 


645. 
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sondern  mit  dem  Schol.  rijs  na- 
rQ(oae  yvcbf/rjS  n&vra  elvai  Sev- 
lEQa  'daß  der  Willensmeinung  des 
Vaters  alles  nachstehe';  vgl.  Eur. 

Hec.  123  roj  ^rjoeiSa  .  .  rä  .  . 
KaoaävSgas  Xsxtq^  ovx  icpäri^v  rrjs 
*A%tlsLas    TiQÖad'ev    ■d^'^oeiv    nork 

644.  l^  Xaov  narqi:  ebenso 
wie  der  Vater. 

646.  r  l  nl-qv  und  ri  älXo  rj 
sind,  um  einen  möglichst  starken 
Ausdruck  zu  gewinnen,  zu  rl  äXXo 
nXi]v  verschmolzen.  —  äXXo  kann 
von  cpvaai  abhängen,  aber  auch 
von  einois;  denn  es  ist  ja  etwas 
Ungünstiges,  was  man  von  ihm 
sagt  n  207  Ihr  Myrmidonen 
klagtet  meine  Härte  an  —  rav- 
rd  «'   äysiQÖiuEvoi  S'ä/ii*    ißd^sre. 

647.  /  50  {yvpaix*  eveiöe  avfj- 
yes)  Ttarqi  re  aa,  jusya  %dQfia 
noXrjl  rs  navri  re  Srj/uco^  ovofis- 
veoiv  fiiv  yaQfia,  xarrjtpeii^v  Sd 
aoi  avT(p, 

648.  Er  soll  nicht  ixnXijrreod-ai 
tpQEva9^    äs    ndoos    elxev   N  394. 

Da  cpQEvas  ixßäXXeiv  nur  der  Form 
nach  aktivisch,  dem  Sinne  nach 
aber  passivisch  ist,  so  steht  vtcö 
hier  ebensogut  wie  Xen.  Anab. 


111  4,  11  dTicüXdvaav  ri]v  dgyjjv 
VTCÖ  HsQOwv  MrjSoi. 

650.  TiaQ  ayxdXta ju  a  'was 
man  neben  sich  im  Arm  hält', 
auf  eine  Person  übertragen  wie 
fiiarjua  'was  man  haßt'  El.  289; 
vgl.    Anhang   §  236.     Lykophr. 

112  ff.  TTjv  Sevzigav  ecolov  ovx 
öxpei,  (Paris)  KiuQiv  yj  v  %  q  o  v 
naQayxdXioua  xd^  övetQdrmv 
XEvals    d(paoGoiv  wXevaiai  Se/uvia 

(nachdem  dir  Proteus  Helena  ent- 
führt hat).  —  rovTo  zur  vorläu- 
figen Ankündigung  des  Folgenden 
wie  oft  vor  einer  Infinitiv-  oder 
Partizipialkonstruktion ;  Anhang 
§81. 

651.  Hesiod.  Op.  702  ov  jukv  yd^ 
ri  yvracxds  drrjq  Xrj^^er  afieivov 
xr-fjfi*  dyad'fjs,  rrjs  6^  a-öre  xaxrjs 
ov  Qlyiov  aXXo.  Semonides  fr.  & 
yvvaixds  ovS^v  xttJu  dvfiq  Xrilt,6xai 
ia&X.rJs  afiEivov  ov8h  Qlyiov  xaxr\s. 

652 f.  (piXos  xaxös  soll  ein 
hier  ungehöriger  Begriff  sein,  'da 
das  Weib  unmöglich  zu  den 
schlechten  Freunden  gezählt 
werden  kann.'  Aber  unter  den 
^doi,  nach  denen  Odysseus  sich 
zurücksehnt,  ist  doch  vor  allem 
Penelope  zu  verstehen. 

653.  Das  epische  cboei  rebraucht 
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■rriv  Ttaiö*  ev  ^!Atöov  ti]vÖ£  wucpaveiv  tivi. 
iTcel  yaQ  üvttjv  ellov  ey,cpavQg  iyoj 
TtöXecjg  dTttatrjGaaav  ix  Jtdarjg  /xövrjv, 
ipsvöfj  y    ifiavTÖv  ov  yMraGTrjOco  TtöXsi, 
^l)A  y.TSv(ü.     JtQÖg  tuvt'  ecfvi^veixo)  Jia 
^vvai^ov'  et  ydg  örj  rä  y'  iyysvfj  cpvoei 
dxoGfia  d-Qixpo),  v.dQTa  rovg  e^w  yevovg' 
iv  Toig  ydQ  oly.eioiOiv  öOTig  iox^  dvrjQ 
XQf]<yT^og,  cpcivetTai  xdv  nökei  dlxaiog  wv. 
öang  d'  vrcsQßdg  fj  vöfiovg  ßcd^srac 
fj  TOVTCLrdooeiv  lolg  XQarvvovoiv  voei, 
ov'A  eoi'  STtaivov  tovtov  e^  ifiov  Tv%eLv. 
-öAA'   ov  7t ölig  OTTjOsis,  rovös  xgij  xXvetv 
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hier  nicht  vorzuliegen,  sondern 
T£  kann  nrvoas  mit  cbasi  Sva- 
^er^  verbinden:  indem  du  dabei 
ausspeist  und  wie  einen  Feind. 
Gerade  so  sagt  sich  Haimon  nach- 
her wirklich  vom  Vater  los. 

654.  Auch  dies  wird  sich  fürch- 
terlich erfüllen:  1240  xeZrai  Sä 
(Aiucov)  vtxQÖs  n£Qi  vexQC^^  rd 
vvfi(pixä  tbIt]  Xay^cbv  SeiXaios  siv 
AiSov  Sofiois. 

657  f.  Das  ye  hat  hier  seine 
volle  Kraft:  als  Lügner  wenigstens 
will  ich  mich  nicht  hinstellen.  — 
uoIei:  in  den  Augen  der  Bürger- 
schaft; vgl.  Anhang  §  45,  4.  — 
Aus  dem  kurz  und  schroff  ab- 
brechenden äX7.d.  xrsvöä  hört 
man  so  recht  seine  erbarmungs- 
lose Härte  heraus. 

658.  Jia  Ivv aiuov:  technisch 
dfiöyviov,  den  er  hier  nicht  we- 
niger lästerlich  im  Munde  führt 
als  487  den  Zsvs  i^xsZos.  —  An- 
tigone  hat  sich  auf  diesen  Zeus 
gar  nicht  berufen,  sondern  er  hat 
eine  solche  Berufung  487  ab- 
schneidenwollen, —  rd  eyysvrf: 
rovs  iyyevsis.  Das  Neutrum  soll 
alles,  was  überhaupt  in  Betracht 


kommt ,  zusammenfassen ;  vgl. 
Ajihang  §  2. 

660.  roi)S  iiü)  yevovs:  näm- 
lich dxöouovs  d'Qeyjoj  oder  viel- 
mehr nagilco.  Vgl.  Anhang  §  1 98 1. 

663 ff.  vTcsQßds'.  absolut  wie 
J499  xal  fihv  roi)S  (d'eoiis)  d-veeaac 
xai  £v%(oX^e  dyavfatr  Xoiß^  re 
xvlar]  re  naQaxQcoTtöia  avd'Qcnnoi 
Xiaaöusvoi,  ötb  xiv  res  vneq ßrin 
xai  audorrj.  —  vöf/ovs  ßid^s- 
rai  (vgl.  59  vöuov  ßiq),  wie  An- 
tigone  getan  hat.  Kreon  tut  mehr: 
d-eovs  ßid^erai  (1073).  —  rovni- 
rdoaetv  tols^^  xg arvvova iv 
voez:  starke  Übertreibung.  — 
Der  Artikel  beim  Infinitiv  wie 
0.  C.  441  Ol  S'  äncotpeXsZv  .  .  Bv' 
vduevoi  rd  Sqüv  ovx  ■qd'iXttjaav] 
Allhang  §  129. 

665.  Litotes:  mit  ovx  k^  i/uov 
meint  Kreon  ovdauov,  was  er  als 
nicht  löblich  bezeichnet,  hält 
er  für  durchaus  strafbar. 

666.  dv  nöXis  orriosie:  hier 
redet  der  Athener;  Kreon  war 
yevovs  xar'  dy/tareZa  König.  — 
Mit  dem  Opt.  arijaeie  vgl.  0.  K. 
315  ävSga  S^  (bcpeXeZv  dw^  wv 
M%oi  re  xai  SijvatTo,  xdXXcaros 
növos.    Anhang  §  143. 
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xal  GfirAQct  xal  ölxata  xal  tdvccviia. 
ycal  TOVTOV  av  xdv  dvöga  ^aQGolrjv  iyo) 
xalcjg  fiev  öqxslv,  c'Ö  ö'  äv  äqxeöd^ai  ^eksiv, 
doQÖg  t'  äv  iv  %ELii(ovi  TtQOOTsrayfMBvov 
fievsLv  öixaiov  xdyad^dv  TtaQaGraTTjv, 
dvccQxLag  de  fistl^ov  ovy.  eotiv  yiaxöv, 
avTT]  TtöXeig  6'XkvGiv,  rjö^  dvaGidtovg 
otxovg  rld-rjGiv,  rjös  Gv[x^d%ov  öoQÖg 
TQOTtdg  xaTaQQ'^ywGL'  tojv  d'   ÖQ^ovfievwv 
Gi^tei  td  TtolXd  GdifjLad-^  tJ  TtsiS^aQxLa, 


670 


675- 


667.  Ein  ungenannter  Dichter 
(Append.  prov.  1  100  und  Schol. 
Aesch.  Cho.  71)  SovXs,  Ssooiortöv 
äxove  xal  Sixaia  xäSixa.  Kreon 
scheut  sich  jedoch  die  äSixa  aus- 
drücklich zu  nennen,  und  ver- 
steckt den  Gegensatz  durch  rd- 
vavria. 

668.  Tovrov.  rdv  xXtjovza 
ToiSrov  dv  -f}  Ttöhe  artjaeis.  — 
^agosZv  hier  =  zuversichtlich 
erwarten,  daher  der  accus,  cum 
inf.,  wie  Phil.  597  nXiov  rd  S'Aq- 
aos  el^s  d'ariQov  §q6loeiv  rd8s. 
—  Zu  &Q%eiv  ist  &v^  nicht  aber 
dileiv  ZU  denken.  —  &q%biv 
und  ägxsad'ai  verbunden  wie 
im  Spruche  des  Solon  bei  Diog. 
Laert.  I  60  &q%s  nq&rov  uad-c^v 
äQxea&ai.  Plat.  Leg.  942 «  fiele- 
TTjTiov  äQ%etv  TS  äXloiv  ägxeod'aC 
&^  iitp^  iri^cov.  —  Wenn  man 
das  &Q%Etv  und  das  ägy^ead-ai 
trennt,  so  ist  das  zweite  freilich 
hier  nicht  am  Platze,  da  es  schon 
in  der  Voraussetzung  {dv  nöXie 
arr]oeis,  rovSe  xXiosiv)  enthalten 
ist.    Aber  eben  auf  die  Verbin- 

•  düng,  darauf,  daß  jemand  ä^%siv 
rs  xal  äQiBod'ai  iv  {ibqei  versteht, 
kommt  es  Kreon  an.  —  nqoore- 
rayfievov:  nachdem  der  Befehl 
an  ihn  ergangen  \%t.  —  fiiveiv. 
standhalten. 

672.  Ein  angeblich  Pythagore- 
ischer Satz,  vgl.  Aristoxenos  bei 


Stob.  Flor.  XLIII  49  xa&öXov  Sä 
(povTO  {pl  üvd'ayÖQsioi)  firjSkv 
slvai  f/€it,ov  xaxdv  dva.Q%ias.  Der 
gleiche  Gedanke  findet  sich  bei 
den  Sophisten  Antiphon  fr.  135 
Bl.  dvaQ%ias  8^  ovSäv  xdxiov  dv- 
d'Qfbnois. 

673.  Wechsel  zwischen  oSroe 
und  ^^£  in  der  Anaphora,  wie 
296. 

674  f.  'Ungehorsam  läßt  Flucht 
hereinbrechen  in  die  Reihen  ver- 
bündeter Streiter',  löst  die  Reihen 
der  Mitkämpfer  auf.  —  rqondi 
xara^^rjiai:  rumpendo  efß- 
cere;  ix  ydQ  SiaQQi]^ecos  orQaruv 
XQonri  ylyvetai  (Schol.). 

675.  rßv  S^  öqd'ov fiiv cov: 
bei  denen,  die  aufgerichtet  wer- 
den (nachdem  sie  vorher  nolliS 
adXcp  iasiod-rjaav  [163])  ist  es  der 
Gehorsam,  der  den  meisten  Ret- 
tung bringt. 

676.  ooj^ei  td  noXXd  a cbuarat 
So  oft,  wenn  von  militärischen 
Verhältnissen  die  Rede  ist:  Xen. 
Anab.  IV  6,  10  oxenriov  öncos 
ibs  iXd%ioxa  atbfiara  dvdg&v 
dnoßdXcouEv)  doch  auch  sonst,  wo 
es  für  uns  noch  auffälliger  ist: 
Eur,  Med.  1110  (pQovSos  ie"Ai8rjv 
d'dvaros  nqoipiQtov  Ofbfiaxa.  re- 
xvotv.  —  awt^i  Jy  neid'aQ%la: 
nstd'aQ%ia  ydQ  iori  rrjs  evTiga^las 
fii^rrjQy  yvvrj  oonfJQoe  Aß%(^.  Sept. 
206. 
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ovTwg  dfxvvTS^  ioxl  xotg  'AOGfiovfievoig, 
novTOL  yvvacTidg  ovöaixiag  fjGGi^Tea. 
ygstooov  ydg,  ei/tsq  del,  ngog  dvögög  ixTtsosiv, 
xovx  dv  yvvarxcov  rjaaovsg  'Aakol/j.ed-^  dv. 

X0P02 

T^fitv  fiiv,  et  fiirj  r(^  xqövt^  'ASxXe/nfied^a, 
XiysLv  (pqovovvtcag  c5r  keyecg  doxstg  Jieqi. 

AIMßN 

TtdTEQ,  ^Bol  (pijovotv  dvd^QcbTTOig  cpgevag 


677.  o-ßreos:  ngds  ravra,  nach 
den  eben  entwickelten  Grund- 
sätzen.—  auvvxia,  678  iiaar]- 
ria:  das  Neutrum  des  zweiten 
Verbaladjektivs  steht  öfter  so  im 
Plural;  0.  C.  1426  rj^uTv  S'  ov^i 
avyxcoqri'tia.  Vgl.  Ant.  576  8&8oy- 
uiva.  —  xoouifo  heißt  in  Ord- 
nung bringen,  danach  be- 
fehligen (Ai.  1103  ovH  ia&' 
Snov  ooi  TÖvd'e  xoofifjaai  nXeov 
AqX'^s  ixsiro  ^eauds  fj  xai  rcSSe 
od),  hier  geradezu  befehlen. 
Erleichtert  wird  der  Übergang 
dadurch,  daß  xoo/urir^s  und  xö- 
o/uos  technische  Ausdrücke  für 
beamtete  'Ordner'  sind.  Ihren 
Verfügungen  soll  man  beispringen 
[ßoTj&elv  rots  vö/uois  wie  änwtö 
TW  vöucif  Eur.  Or.  523),  um  ihnen 
Geltung  zu  sichern. 

678.  Vgl.  525  iuov  Si  ^divros 
ovx  ä^iet  ywij.  Auch  dem  Pen- 
theus,  der  mit  Kreon  tovItü&vuov 
xai  rd  ßaoiXtxdv  Uav  (Eur.  Bacch. 
671)  teilt,  ist  dies  das  Schlimmste: 
785  ov  ycLQ  dlX*  vneqßälXei,  rdSsy 
£1  ngds  yvv  aixöiv  nsioöfieod'* 
ä  Tiäaxofisv. 

679  f.  Die 'lästige  Wiederholung' 
würde  am  leichtesten  wohl  ein 
Schauspieler  als  vom  Dichter  mit 
Absicht  angewendetes  Mittel  der 
Charakteristik  erweisen.    Es  ist 

i'a  dem  großen  Patrioten  in  Wahr- 
leit  gar  nicht  um  das  Wohl  des 
Staates,  sondern  um  seinen  klei- 


nen Eigenwillen  zu  tun;  der  wird 
besonders  hart  dadurch  gekränkt, 
daß  es  ein  Weib  ist,  welches  ihm 
zu  trotzen  wagt:  so  läßt  ihn  der 
Dichter  dies  als  das  für  ihn  Un- 
erträglichste nochmals,  stärker 
als  durch  678,  hervorheben. 

681.  ^f/Zv  uiv:  Deinem  Sohne 
vielleicht  nicht.  —  xXinrco  heißt 
oft  'täuschen'  (so  1218),  xsxXsfi- 
/usd-a  also  'wir  befinden  uns  in 
einem  Zustande  der  Täuschung'. 
—  Tip  xQövtp:  infolge  der  Zeit, 
welche  wir  durchlebt  haben;  den 
Begriff  lang  zu  ergänzen  wird 
dem  Griechen  leichter  als  uns, 
da  der  bloße  Dativ  %Qöv(p  fast 
zu  einem  Adverbium  endlich 
erstarrt  ist. 

682.  Der  Hauptsatz  ist  teilweise 
in  den  Nebensatz  hineingescho- 
ben: Anhang  §  172. 

683-723.  Ganz  schüchtern  be- 
ginnt er:  Die  Besonnenheit  ist 
das  höchste  Gut,  welches  die 
Götter  dem  Menschen  gegeben 
haben ;  ich  aber  —  muß  als  dein 
Sohn  dich  dazu  wieder  zurück- 
führen; so  wollte  er  sagen,  als 
er  merkt,  daß  bei  Kreon  der 
Jähzorn  aufsteigt,  und  begütigend 
hinzufügt:  Du  hast  ja  gewiß  recht; 
aber  es  könnte  doch  auch  einmal 
ein  anderer  einen  guten  Gedanken 
haben  (683—87).  Ich  als  dein 
Sohn  muß  auf  die  Stimme  des 
Volkes    achten,   die   in   diesem 
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Ttdvrcov  öa'  iorl  ycTJjfidrcov  VTtSQraTOV. 
iyd)  ö'  —  ÖTtcog  ov  firj  leyecg  ÖQd-cog  TdÖ€, 
ovt'  äv  dvvaLfjir}v  fii]r'  iTtLOTai^rjv  leysiV 
ysvotro  fisvräv  %dTeQ(^  7,ccX(ßg  exov. 
oov  ö'  odv  Tte^vxa  Ttdvra  TtQOöy.OTtslv,  öoa 
Xiysi  Tig  rj  TtqdGoei  rig  rj  ipeysiv  äiei. 
10  ydg  GÖv  ofifia  deivdv  dvögl  örjfzÖTj] 
Xöyoig  Towöroig,  olg  ov  fxrj  reQipj]  xlvmv' 


685 


690 


Falle  dir  unbedingt  unrecht  gibt 
(688—700).  Dein  Glück  ist  mir 
das  höchste  (701—4);  (um  dieses 
Glückes  willen  bitte  ich  dich:) 
bleibe  nicht  bei  der  starren  Über- 
zeugung, daß  du  allein  recht 
haben  könntest  (705 — 11).  Solcher 
Starrsinn  führt  zum  Unglück  (712 
—18).  Du  brauchst  dich  auch 
dessen  nicht  zu  schämen,  wenn 
du  dich  von  mir,  dem  Jüngeren, 
belehren  läßt  (718—23). 

683 f.  cpvovai  cpQevas  vtibq- 
xarov.  sie  erzeugen  in  den  (pqi- 
ves  das  Höchste. 

685.  Schol.  iyö)  3ä  ov  §{)vafiai 
ravra  dTtoSe^aa&ai^  ineiS^q  /urj 
naXcös  ravra  leyets.  Eine  andere 
Lesart  scheint  vorzuliegen,  ist 
aber  bisher  nicht  befriedigend 
nachgewiesen;  die  handschrift- 
liche Lesart  ist  ohne  Tadel. 

686.  Potentialis  und  eigentlicher 
Optativ  durch  ovre  und  fii^rs  in 
Korresponsion  gestellt  wie  Indi- 
kativ und  Optativ  Demosth.  XIX 
149  vf^Xv  Sk  Toiovro  fihv  ovSäv 
ovT*  ^v  fi'^re  yivoiTo  rov  lomov. 
Vgl.  500. 

687.  Es  könnte  auch  einmal 
für  einen  andern  gut  stehen,  es 
könnte  auch  einmal  ein  anderer 
Glück  haben  —  er  drückt  sich 
wieder  in  seiner  Vorsicht  ganz 
allgemein  aus,  wo  er  'recht  haben' 
meint.  —  Der  unpersönliche 
Ausdruck  xalcos  &v  s%ot  %ar6Q(p 
ist  umschrieben  mit  ytyveo&ai, 
etwa  wie  für  necpsvyevai  eintritt 


necpvyfiivov  yeviod'ai  JS!^  219  ov 
ol  vvv  in  y'  iori  necpvyuevov 
auuE  ysvio&ai,  also  ein  ri  braucht 
gar  nicht  hinzugedacht  zu  wer- 
den. 

688.  Jedenfalls  aber  {§"  o^v) 
bin  ich  von  Natur  so  geartet 
[necpvHa),  daß  ich  in  deinem 
Interesse  {oov  uqo-)  nach  allem 
ausschaue  {-oxonetv).  Bei  der 
Variante  ov  8'  ov  nitpvxae  ndvra 
ngoaxonsiv  würde  ttqo-  unver- 
ständlich bleiben. 

689.  Die  Doppelsetzung  des  res 
belegt  Anhang  §  98.  —  Obgleich 
der  Inhalt  des  Ganzen  schon 
durch  zwei  entgegengesetzte  Be- 
griffe erschöpft  ist,  tritt  dennoch 
ein  dritter  (rpeyscv  e%sl)  hinzu. 
Vgl.  zu  V.  40  und  Anhang  §  228. 

691.  So  passend  der  Dativ  av- 
§Qi  Srjfiörr]  zu  Seivöv  hinzutritt, 
so  lästig  ist  der  Zusatz  Xöyois 
roioiJTois.  Man  erklärt  für 
solche  Reden,  also  leyovrt 
roiavra,  d.h.  wenn  oder  wäh- 
rend er  solches  redet.  Haimon 
kann  nur  sagen  wollen,  daß  nie- 
mand Mißliebiges  vor  Kreon  zu 
äußern  sich  getraut.  Ist  also  691 
richtig  überliefert  und  echt,  so 
muß  vorher  mit  Dindorf  der  Aus- 
fall mindestens  eines  Verses  an- 
genommen werden;  verständlich 
wäre  691,  wann  es  etwa  (wie 
Herwerden  vorschlug)  hieße,  <xov- 
Seis  ttot'  doTwv  i/u^avws  %Qrjrat^ 
närsQ,^  Xöyocs  roiovrois  ots  ax) 
fiij  re^yjTj  xXiJcov.   —   ols   o^  firi 
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ifiol  ö'  dxov€iv  iod-'  vnö  ov.öxov  rdde, 

Tijy  jccclöci  ravrrjv  oV  dövQSTat,  nöXig, 

Ttaacjv  yvvüixojv  wg  dva^icoTcxTr] 

YMXiaT*  (XTt'  igycüv  svxXesGTdTCov  (pS-ivst'  695 

fiTig  TÖv  avTfjg  avTdöelcpov  ev  cpovatg 

TtSTtTÖr^  cc^aTtrov  (Jirid"'   vtc^  (hy^rjorojv  xvvcov 

€iaa^  öXeod^cci  i^rid-^  vtc^  otwvöv  rivog' 

ovx  'tjös  XQ^^V^  d^la  Ti/J^fjg  lay^stv; 

TOidö '  €Q€uvrj  oly    erteqxBTai  cpdtig.  700 


TspyjTj:  Der  Ind.  Fut.  im  konse- 
kutiven Relativsatz,  der  bezeich- 
net, daß  etwas  infolge  einer  Be- 
schaffenheit eintreten  kann.  Als 
Negation  wäre  auch  ov  möglieh; 
vgl.  0.  C.  1352  äxovoae  /'  iuov 
roiavO"*  OL  rdv  rovS'  ovitor  ev- 
(fQaveZ  ßlov. 

692.  vnö  oxörov:  ohne  er- 
kennbaren Unterschied  von  vtiö 
onöTfo  wie  Eur.  Or.  1457  vnd 
vxoTov  i^(fT}  onäaavrs?. 

693.  7t6).ii\  Arist.  Rhet.  III 17 

imiSrj  hia  mgi  avrov  leyeiv  fj 
inlrpd'ovov  rj  uaxQoloyiav  ij  ävri- 
'/.oyiav  ^X^i,  act't  tifqi  äl/.ov  ij 
).oidoQiav  TJ  oLyQOixlav,  irepov  '/p^ 
Isyovra  noitXv  .  .  (bs  ^ucpox/.rjs 
TÖv  Aiuora  vnkg  rrjs  ^AvTiyövrjs 
TtQÖs   rdv   naxeoa,    ibe    Xeyovxmv 

693  ff.  Vgl.  zu  489.  Jetzt  ist 
€s  vollends  klar,  daß  er  der 
Bürgerschaft  nicht  mehr  zumuten 
darf,  Antigene  oder  gar  die 
Schwestern  zu  steinigen.  Vgl. 
Ooi-ssen,  N.  Jahrbh.  XXXI  227. 

694  f.  Man  beachte  die  drei- 
fachen Superlative,  die  ihm  die 
Erregung  eingibt. 

696.  Wenn  iv  (povals  ne- 
Tirtöra  heißen  müßte  'im  blutigen 
Morde  gefallen',  so  würde  aller- 
dings äd-anrov  auffallend  isoliert 
sein ;  aber  iv  cpovals  kann  unserm 
'in  seinem  Blute'  entsprechen  (vgl. 
Piud.  Pyth.  XI  38  d-r^xi  r  Aiyi- 
4jd-ov  iv  (povals  'und  machte,  daß 
Sophokles  IV.    11.  Aufl. 


Aigisthos  in  seinem  Blute  lag', 
und  die  Worte  iv  (povals  äd-a- 
nrov können  also  bedeuten  'in 
seinem  Blute  unbestatttet  da- 
liegend'. 

697 f.  Wir  erwarten  ijns  ovx 
fiaotv  ö^Jo&ac  ä&anrov  ovrs — ' 
ovre.  Statt  dessen  tritt  die  Ne- 
gation bloß  zum  Inf.,  und  zwar 
ui]rs,  weil  die  Leute  hiermit  ihre 
Ansicht  WS  —  (fd-hei  begründen. 
Doch    schwebt    zugleich    neben 

ovx  a'Caoev  dXea&ai   vor    inoliqos 

/uij  ysveaifai,  sie  hat  CS  nicht  ge- 
duldet und  dafüi-  gesorgt,  daß 
es  nicht  geschehen  sollte.  — 
o')ur]  arai  xvvas:  X&%  Priamos 
von  sich:  avrdv  S'  &v  nvfiaröv 
fie  XV16S  TiQcbrrjoi  d'vQTjoiv  cburj' 
oral  sQvovoiv. 

698.  oiofvcöv  rivos:  vgl.  257. 

699.  In  seinem  Eifer  geht  er 
unwillkürlich  in  oratio  recta  über. 
—  'golden'  ist  dem  Hellenen  me- 
taphorische Bezeichnung  alles 
Herrlichen;  schwerlieh  ist  an 
einen  goldenen  Ehrenkranz  zu 
denken,  der  als  Auszeichnung 
verdienter  Bürger  zu  Sophokles' 
Zeit  wohl  noch  nicht  vorkam 
(Schömann-Lipsius,  Griech.  Alter- 
tümer I  483). 

700.  iQBfivbs  findet  sich  wohl 
nur  hier  in  übertragenem  Sinne 
als  schmuckvolier  Ersatz  für  oxo- 
rsivös.  —  iTtBpxerai:  kommt 
(feindlich)  heran. 

9 
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ifAol  ÖS  Gov  TcqdoGovrog  eixvxög,  TtÜTSQ, 
0&/.  ioTtv  oiuöev  xTfjfia  TifiKbregov. 
TL  yaq  TtatQÖg  -^dllorTog  ety-ksiag  TeKvoig 
äyalfia  fiei^ov,  rj  tL  ^tqdg  Ttalöcov  TtatgL; 
|U.?5  VW  ev  ^^og  fiovvov  iv  oavrcp  cfÖQSL, 
(bg  (pirjg  ov,  y.oi)dev  ällo,  tovT    ÖQ^-cög  ^%6iv. 
ÖGTig  ydQ  a'ÖTÖg  rj  cpqovsTv  fiövog  öoxet 
7J  yl(a(5Gav,  ^v  ovv.  älXog^  rj  xpvxrjv  exsiv, 
o'ÖTOt  öiaTtTvx^evreg  öcpd^rjOav  xsvoL 
d}X  dvÖQa,  ycei'  reg  rj  Gocfög,  tö  ixavd-dvEiv 


705 


710 


701.  oov  nqdao ovxos  evrv- 
y^cöi:  rrje  aijs  tvnga^las. 

708f.  Verb,  t/  yäQ  usl^ov 
äyaXua  (Stolz)  rexrois  ev- 
xlslaG   (==  fj  Evulsia)    d'dXXov- 

ros  (absolut,  wie  Phil.  420)  na- 
rgös,  als  der  Ruhm  eines 
glücklichen  Vaters.  Die  Ver- 
bindung- äyalua  ev^lsiaS  (wie  Ai. 
465  orecpavos  evxleias)  ist  dem 
Sinn  zuwider,  da  die  svxhia  auf 
den  Vater,  nicht  auf  die  Kinder 
geht.  Johnsons  ansprechende  Ver- 
mutung evx7.Blq  beseitigt  das 
mögliche  Mißverständnis ;  mit 
xfdUovroe  tixlrlq  Vgl.  1164  d-dl- 
lojv  EvysvEl  tBxvrov  onoQq.  Eur. 
Hipp.  422  il^iüdSQoi  naQQriolq 
ddu.ovres. 

704.  ngös  nalScov.  seitens 
der  Kinder,  d.  h.  in  bezug  auf 
diese. 

705  f.  In  ^j'  ^d-os  (Denkweise, 
Sinnesart)  iv  oarröi  (pd(j€i 
liegt  der  Begriff  des  festen  Glau- 
bens an  üntrüglichkeit,  so  daß 
sich  ög&cDg  U^siv  (daß  es 
recht  sei)  epexegetisch  an- 
schließt. 

707 ff.  Haimon  mildert  seine 
Mahnungen,  indem  er,  sich  der 
Weise  des  Vaters  anpassend,  in 
Sentenzen  und  Bildern  redet.  Hier 
zitiert  er  Theognis  221  8drt<i  roc 

Soxeei  rdv  nltTqoLov  tSuepai  ovSev, 
dlV     avrd&      uovios      noi-xlla 


8riva*  ty/iv^  xdvös  y'  dcpomv  iari, 
i'öov  ßfßXau^uivos  iod'lov. 

708.  y^vxvr:  An  die  Kraft  des 
Seelenlebens,  das  //sye&os  rijg  xpv 
%rjs,  wird  gedacht  sein;  vgl.  Ai. 
154  rcöv  ydQ  f/  eydlmv  ywycäi' 
tels  ovx  dv  ä^udoTois;  Eur.  Suppl. 
1101  narpl  8'  ovSkv  irjSiov  yeQovn 
■d'vyaxQÖs'  doosvMv  8i  /ti  e it,oves 
y)v%al,  ylvxslai  8^  "fjoaov  eis  d'oi- 
nnvuara. 

709.  oSroi:  weil  öoris  plu- 
ralen  Sinn  hat;  vgl.  Anhang 
§  16  II.  —  SiaTTTvyd'evTfS'.  Ge- 
wöhnlich bezogen  auf  denWunsch 
des  Skolion  5  ud-'  i^'^v,  önozös 
TIS  ^v  exaoros,  rd  orfj&os  Sie- 
Xövr  ,  tneira  rdv  vovv  iaiSövra, 
xXetoavrn  näXiv  ävSoa  (fiXov  vo- 
iWC^tiv  dSölco  (fQEvl^  von  Uhle 
KPhilol.  LXIX  446 f.)  auf  die  oei- 
XilvoL,  ot  Scy^dSs  Sioiyd'svxes  (pai- 
vovrat  svSod'ev  dyäluara  S'/^ovrts 
d-scöv  (Plat.  Symp.  215»^);  aber 
8ianrvaaaiv  kann  man  nur,  was 
zusammengefaltet  war:  es  wird 
an  einen  Kleiderstoff  zu  denken 
sein, den  wir  vji'avyds  8ianxvoao- 
uEv  (Flut,  quaest  conv.  I  5,  2), 
um  seine  Güte  zu  prüfen  (Eur. 
Hec.  1153  x£Qxi8^  ^H8mv7js  y/Qos 
fjvovv  vTc'  aiyds  tovoSe  Isioaaov- 
tes  nenlovs). 

710.  El  Tis  ^  ohne  «?•;  vgl. 
Anhang  §  144  IL  -  Verbinde 
ovSkv  aioyoöv  rö  juavd'di  eiv  drS(ja 
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TtöXX    aloxQÖv  ovöev  vxd  tö  firj  tsIvslv  äyav. 
öqäg  Ttagä  ^sI^qoigi  xeiuaQQOiQ  öoa 
öivÖQwv  vrceLy.sL,  y.l(ovag  cbg  ixGqt'Qerai, 

%ä    (5       äVTlTBLVOVT      aVTOTtQEllv'    CCTCÖV.VTCit' 

avTüjg  öe  vadg  öarig  iyxQaTrjg  Trööa 
Tslvag  V7tEiy.SL  fxrjdiv,  VTCxioig  xßTw 
GiQEXpag  TÖ   "koniöv  öeXixaaiv  vcivrlkksTcct,. 
d?,l    slxF.  d-vii(ß  vxd  ixexdöTaGiv  öidov. 


15 


noXld;  über  die  Stellung  von 
ävSga  vgl.  Anhang  §  161. 

711.     rö     UT]     relveiv    äyav: 

nicht  zu  straff  zu  spannen, 
freier  angeschlossen,  als  ob  y.alör 
vorherginge.  Wie  von  selbst  leitet 
die  Metapher  zu  den  folgenden, 
wiederum  aus  Scheu  vor  dem 
Vater  statt  direkter  Mahnung  ge- 
wählten Bildern. 

712  f.  Oben  473  ff.  hatte  Kreon 
dieselben  Gedanken  in  ähnlichem 
Bilde  ausgesprochen.  Dem  Dich- 
ter schwebte  vielleicht  eine  Äso- 
pische Fabel  vor  wie  xälauoi 
xai  ^ovs  Babr.  36.  —  Die  Stelle 
ist  parodiert  von  Antiphanes 
(II  112  K)  rd  §i  t,rjv  sine  uoi  ri 
ton;  TcivFiv  cfqu  iyd>.  ÖQqs 
Tiaga  qfI&qoioi  "ji^siuäQootS  3oa 
fierSgcov  dsi  rrjv  vvxra  xai  ttjv 
rj/uBQav  ßijiyBraiy  ueyed'os  xai  xäl- 
los  ola  yivaxai^  rd  d'  dvnrelvovr' 
avxönqeuv^  dnö/J.vrai.  —  gei- 
d'Qoioi  %ecft ÜQQO i?'.  Runsen, 
die  nur  ein  Platzregen  plötzlich 
mit  Wasser  füllt.  yeiudQQovs  wird 
in  der  Poesie  noch  als  Adjektiv 
gebraucht,  in  Prosa  als  Substan- 
tiv. —  avrÖTiQeuvos:  nvrot? 
rozs  npe/nrois,  mit  Stumpf  und 
Stiel;  so  geht  ein  Schiff  unter 
avravSoo?,  mit  Mann  und  Maus. 

715,  j'ads  hyxgarrjS:  ein 
Schiff  beherrschend,  lenkend,  wie 

TÖ^cov  iyxgartjs  Phil.  75,  rjriöiv 
dyxoartjsLuQ.  diai.  deor.  25,  2.  — 
71  öS  SS  sind  die  Schoten,  Taue, 
welche   an   den  beiden   unteren 


Enden  des  Segels  befestigt  sind 
und  rechts  und  links  am  Schiffs- 
bord angeknüpft  werden.  Der 
rechte  oder  der  linke  novs 
werden  straffer  angezogen,  je 
nachdem  der  Wind  von  links 
oder  rechts  herkommt:  kommt 
er  von  hinten,  so  sind  beide 
gleich  straff  angezogen.  Hier  ist 
der  Singular  notwendig,  weil  das 
Schiff  natürlich  nur  nach  einer 
der  beiden  Seiten  zum  Kentern 
gebracht  werden  kann.  Dasselbe 
Bild  Eur.  Or.  706  xai  vavs  ydq 
ivrad'fZaa  tiqös  ßiav  noSi  ^ßaxptr^ 
toTTi  S     a^ß'iSy  rjv  y,(tXq  nöSa. 

716  f.  vnrLoiS  oi'f.uaoiv 
vavrlllsTat  er  segelt  mit  um- 
gekehrtem Verdeck,  'kieloben', 
d.  h.  er  segelt  überhaupt  nicht 
mehr;  vgl.  Arat.  425  wenn  eine 
Windsbraut  von    oben   auf  das 

Schiff  stürzt,  älloXF  fiev  xai 
näunav  vnößqvya  vavriü.ovrai . . 
718.  xai  steht  hier  wie  bis- 
weilen postpositiv:  vgl.  Aesch. 
Prom.  51  iyvcoxa,  roZaSe  xovSev 
dvTsinelv  i%fo.  Eur.  Med.  180 
dlXd  ßdad  viv  SavQo  nooevaov 
o'ixcov  ?|a>,  (fiXa  xai  rdS  avSa 
(et  annonce  que  ceux  qui  se 
trouüent  ici  sont  amis).  Arist. 
Nub.  743  x&v  dnoQ'^s  n  rwv  vorj- 
ftdrcoi'j  dtpeis  dns'l&e  xqra  ri^v 
yvcbjurjv  TiäXiv  xivrjoov  a'öd'is,  avTO 
xai  t.vycbd'Qioov.  Pax  416  <5  <pll' 
^EQfirjy  iv/daße  i^/uZp  npod'v^un)?, 
rr;rSe  xai  ^vvi/.xvaov.    Also  'und 

gewähre  eine  Sinnesänderung'. 
9* 
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yvcbfXT]  ydg  sc  ng  xdfc^  ifiov  v£cüt€qov 
TtQÖoeGTi,  cprii^'  eymye  TtQSoßsvsiv  rcoXi) 
cpvvai  TÖv  ävöga  Tcdvr^  iTtiGzrjfirjg  jtlewV 
st  ö^  o'öv,  cpiXel  ydg  tovto  ^mj}  ravrrj  ^ETteiv, 
YMi  tQv  Isyövrcov  sd  xaXöv  tö  \iav^dvEiv. 

XOP02 

äva^,  08  r'  slxög,  sc  ri  xalgwv  Xsyst, 
fia^etv,  OB  T*  a'ö  tovö' '  S'5  ydg  €igr]Tat  diTtXfj. 

KPEßN 

OL  TTjXixolös  xal  ötöaBöixsG^a  djy 
(pgovelv  Vit     dv^gög  rrjXixovös  ttjv  cpvöLV ; 


720 


725 


7 19  f.  Wenn  eine  verständige 
Meinung  auch  von  mir,  dem 
Jüngeren,  hinzukommt. 

720  ff.  Auch  hier  hält  sich  Hai- 
mon  an  einen  alten  Dichterspruch : 
Hesiod.  Op.  293  o-^ros  /ukv  navd- 
'  QtoroSj  ÖS  avTCü  ndvra  votjotj, 
iad'lds  S'  av  nai  xsZvoe^  ös  s-5  ei- 
Tcovti  TiiO'rjTai.  —  Der  noioßvs 
genießt  als  solcher  Ehre;  daher 
TiQeoßsvü)  genieße  Ehre,  habe 
den  Vorrang.  Der  Begriff  der 
Ehre  kann  dabei  ganz  verblassen; 
vgl.  O.R.1362  €1  dd  ri  tcq  so ßvrs- 
Qo  V  Mri  xaxov  xaxöv,  Aesch.  Cho. 
614  xaxcöv  Sk  ngeoßeijsrai  (von 
transitivem  noEoßtvoi)  rdÄtj^rwv. 

721.  ndvr  iniorij /U7]S  nli- 
oiS  =  ndvr'  iniarrjuoiv.  Das 
Neutrum  ndvra  wird  oft  adver- 
bial gebraucht  zur  Steigerung  von 
Adjektiven,  vgl.  Anhang  §  62  I  2. 

722.  Das  elliptische  ei  §^  o-öv 
verlangt  an  allen  bisher  ange- 
fühlten   Stellen    als    Ergänzung 

.  den  vorher  genannten  Begriff 
gerade  wie  unser  wenn  aber 
doch.  Hier  müßte  der  Begriff 
negiert  ergänzt  werden :  st  8'  o^v 
fiii  (fvr)  ndvr'  inioT'qf/r]£  nliws, 
was  unmöglich  scheint.  Vielleicht 
ist  zu  schreiben:  ei  S*  o{iv  — 
(pilel  ydq  —  rovro  f/rj  raörrj  ginoi. 
'Wenn  aber  —  wie  es  ja  oft  vor- 


kommt —  dies  nicht  so  ausfallen 
sollte  .  .  .' 

723.  eZ  wird  öfter  zu  stärkerer 
Hervorhebung  so  an  das  Ende 
des  dritten  Fußes  gestellt.  An- 
hang §  175. 

725.  ai  r  a-ö:  Haimon.  Vgl. 
unten  1340  Ss,  c5  naX,  ai  x'  ov% 
ixcbv  Mxravov  (den  Haimon)  oe  r 
aZ  rdvSs  (die  Eurydike).  0.  R.  637 
ovx  el  ov  t'  oiKOvs  oij  re,  Kgetov, 
xard  oreyas; 

726.  oi  rrjlixoiS s:  wir,  die 
wir  in  solchem  Alter  stehen. 
Er  zeigt  etwa  hier  auf  seine 
grauen  Haare,  nachher,  bei  rrjXi- 
xovSe,  auf  Haimon.  —  xai  § i§ a- 
^ö/uead-a:  sollen  gar  uns  noch 
belehren  lassen,  während  das 
Umgekehrte  in  der  Ordnung  wäre. 

726 — 757.  Haimon  weist  zu- 
nächst den  Vorwurf  zurück,  daß 
er  zu  jung  sei,  um  seinen  Vater 
belehren  zu  dürfen  (726—729), 
dann  den  weiteren,  daß  er  sich 
Antigonens  nicht  annehmen  dürfe, 
indem  er  sich  auf  die  Überein- 
stimmung mit  der  ganzen  Bürger- 
schaft beruft  und  Kreons  An- 
spruch, im  Gegensatze  zu  ihr 
semem  eigenen  Willen  zu  folgen, 
zurückweist  (730—739).  In  hitzi- 
gem Wortgefecht  greift  nun  immer 
der  eine  ein  Wort  oder  einen  ße- 
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AIMßN 

fxrjöev  TÖ  yii]  öiy.CiLov'  st  d'  iyd)  viog, 

oi)  TÖv  xqovov  xQij  aäXXov  rj  räqya   gy.ottblv. 

KPEßN 

egyov  ydg  iori  tovg  dxoGfiovvTag  öeßsiv ; 

AIMßN 

oid^  äv  'ÄeXsvoai^^  EVötßeTv  slg  tovg  yMxovg. 

KPEßN 

ovx  'fjös  yaQ  roiäö^  STtsü.rjTtTai  vöoc^; 

AIMfiN 

oi)  cpriGi  Qrißrig  tt^oö'  öfiÖTtToAig  Iscbg. 

KPEÖN 
TtöXiq  ycLQ  i^fitv  due  xqtj  zdoosiv  igst; 


730 


griff  aus  der  Rede  des  andern  auf, 
um  sie  nach  seinem  Sinne  zu 
wenden;  es  gliedert  sieh  dadurch, 
daß  Kreon,  wenn  er  nichts  mehr 
zu  erwidern  weiß,  höhnt  (740) 
und  schmäht  (746.  756).  Als  er 
unwiderruflich  seinen  Willen 
kundgegeben  hat  (750),  droht 
Haimon  mit  Selbstmord  (751); 
mit  einem  kaum  verhüllten  'Du 
bist  von  Sinnen'  schließt  er  die 
Stichomythie. 

728.  jurjSiv  SiSdaxov  ö  //»?  8l- 
xaiöv  iari  oe  S'iödoxea&ai.  — 
fii^Shv  rd  uri  J/xa*©»':  wie  360 
in'  ovSkv  rd  ixkllov.  Mit  dem 
folgenden  Gedanken  vgl.  Men. 
Com.  IV  258  ixii  rovro  ßUxprje, 
ei  vfcbreQOS  /.eyro,  dt.V  6i  (p^ovovv- 
Tos  rovs  Xöyovs  drSgos  cpiQot. 

729.  ov  uällov  —  ^  klingt 
im  Griechischen  stärker  als  im 
Deutschen,  weil  der  höfliche 
Hellene  es  oft  gebraucht,  wo  er 
otJx  —  dlla  meint;  vgl.  Ar.  Lys. 
431  r*  Sei  uoylwv ;  ov  yd^  uoyj.öir 
Sei  udV.ov  TJ   rov  xni  cfQevwv. 

730.  Als  hätte  Haimon  sich  und 
nicht  Kreon  als  Subjekt  zu  r&Qya 
oxonelv  gedacht,  fragt  dieser  ihn 
höhnisch :  Es  ist  nämlich  ein  tgyov 


(ein  zweck  voll  es  Tun),  die  Unge- 
horsamen hochzuhalten  ?  toyov 
{iaxlv)  mit  einer  dabeistehenden 
oder  zu  ergänzenden  Negation 
entspricht  fast  unserem  deutschen 
'man  darf  nicht';  vgl.  Arist.  Lys. 
424  ovSkv  ioyor  iardvat  ich  darf 
nicht  länger' stehen. 

731.  Nicht  einmal  dazu  auf- 
fordern würde  ich,  geschweige, 
daß  ich  selbst  dergleichen  tue. 

732.  ■^Se  höhnisch,  diese  Per- 
son, die  dich  ganz  beherrscht.  — 
roiqÖe  vö  Oip;  näml.  rw  evoeßelv 
eis  rovs  y.axovs.  Unten  1052  rat;- 
TT^s  oi)  uivroi  rrjs  voaov  (rov  fii] 
^govelv)    TiXrjQrjS    i^vs.    —    an  i- 

'/.aju ßdveiv:  'anpacken',  von  der 
Krankheit  Thuc.  II  51,  6  Sis  rdv 
avröv,  coore  xai  xreiretv,  ovx  ine- 
Id/ußave  (rd  voorjua). 

733.  öuönroXte  ledts-.  no' 
hs  abundiert  wohl  nicht,  wie 
dfjaos  V.  7 :  Thebens  zu  einer  Ge- 
meinde zusammengefaßtes  Volk. 

734.  -^/uZi'  steht  einfach  für 
iuoi]  über  die  Verbindung  von 
T/uZv  und  iue  vgl.  Ajihang  §  187. 
—  rdaoe IV'.  intrdooeiv,  anord- 
nen vgl.  Ta;'js  der  Befehlshaber. 
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AlMßN 

ögag  töö'   (hg  eiQrjy.ag  (bg  äyav  veog ;  735 

KPEßN 
ällcp  ydg  fj  '^lol  XQrj  fis  TfjGÖ'  ccq^slv  x&ovög; 

AIMßN 
noXig  yccQ  o&a  eoS-'  iJTig  dvögög  iod-'  evög, 

KPES2N 
o-ö  Tov  xoarovvTog  fi  jtöXig  vofilLSTat; 

AIMÖN 
YMkwg  y'  EQTi^rig  äv  av  yfjg  äq^oig  piövog. 

KPEßN 

öd\  (hg  äoiY.E,  Tfj  ywar/d  ovf.i(xa%ü.  740 

AIMßN 

SLTteg  yvvij  ov'  Gov  ydg  o'öv  7tQoy.}]6o(xai. 

KPEßN 

(h  TtayxdxcGTS,  öid  ölxrjg  icbv  -rtaTQt; 

AIMßN 
ov  ydg  öLy.atä  a'  s^a^aQrdvovd-'  öqco. 

735.  Siehst  du,  welch  jugendlich      ist  in  der  Hand   der  führenden 
übermütiges  und   hochfahrendes      Staatsmänner'. 

Wortdu  da  gesprochen  hast, wenn  739.   y,al(ös  ya\   ironisch  wie 

du   die   allgemeine   Stimme   des      Aesch.  Suppl.  719    ■aalan   -/  &v 
Volks  nicht  gelten  lassen  willst?      rjuzv   ^vfxipeooi.    Eur.^  Med!    504 

Mit     äyav     vi  OS     bezieht    sich  xalais   y'   &v    Se^aivro    fx*   oixoi?. 

Haimon  auf  Kreons  r»7^xov(^e  r?}^  588  y.alcös  /'«*/,  oluai^  rc^b^  vn- 

(fioiv  727.  rjQersis  /.öycu.  Mit  dem  Gedanken 

736.  Soll     ich     etwa    für  vgl.  0.  K.  54f. 

einen   andern  als  für  mich  742.   8 lä  §iKr]s  Icbv  nargi: 

über  dies  Land  herrschen?  den  Rechtsweg  betretend  (Thuc. 

Ai.  1367   TW  ydg   i/e  itällov  eixds  VI  60,  3    ßsßaiorigav   yäo    avrto 

fj  ifiavräi  novsZv ;  —  s^ioi,  nicht  ornrrjQiav  elrai  öuoloyrjaavxi  uer 

iuttvTiö;  Anhang  §  77.  dSsias    ij     aQvrjd'Evn     Slä     SixrjS 

737.'  'Gewiß  sollst  du  auch  für  ildeZv);  mit  dem  Dativ  verbun- 

andre  sorgen,  da  von  einem  Staate  den    nach   Analogie    der   Verba 

•nicht   die  Rede   sein   kann,   wo  des  Streitens, 

alles    einem     einzigen     gehört'.  743.  ov  c>'/xaia  effiziertes  Ob- 

0.  R.  630  ;«i«oi  nölsfos  uersort}',  jekt   ZU    i^a^u  ap  zfivsiv.  —  ^|- 

ovx'..  ool  ftövq}  —  was  dort  Kreon  auaqraveiv  ist  nach  Sophokle- 

zu  Ödipus  sagt.  ischem  Sprachgebrauch  nicht  ver- 

738.  Nur  äußerlich  ähnlich  ist  schieden  von  a/zapra^-ff?^  und  wird 

Phil.  386    nölii   ydg   ian   näaa  durch   dieses   aufgenommen  wie 

rwv   rjyovuEveov  'jede  Gemeinde  1025. 
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KPEfiN 

dfiaQTdvü)  yccQ  rag  ifidg  dgyßg  oeßcov ; 

AIMÖN 

ov  yaQ  oeßsig,  ri^dg  ys  rag  ^scov  Ttarcov.  745 

KPEßN 

c5  fiLCiQÖv  ^^og  xal  yvvaixdg  votsqov. 

AIMfiN 

oi)  Tav  eXoig  rJGGw  ys  i(bv  alaxQcov  efxe. 

KPEÖN 

6  yovv  löyog  ool  7Cäg  vttsq  xslvrjg  ÖÖ€. 

AIMßN 

y.al  oov  ys  ym^ov,  ymI  ^scüv  tcjv  vegregtov.  749 

KPEÖN 

yvvaLxög  cjv  öovXevfia  fiirj  v.(hTÜXe  [is,  750 

AIMßN 

ßovlei  leyeiv  ti  ymI  Xeycov  ^rjöev  y.Xvsiv;  757 


744f.    So   völlig  ist  er  durch-  lAS.  vnio  xsivrje,  welchedoch 

drungen  von  dem  Gefühl  seiner  aw-xiora  MugarTe. 

königlichen  Würde,  daß  er  seine  749. /e:  ja  und  für  dich;  anders 

eigene    Herrschergewalt   zu   're-  als  577. 

spektieien' glaubt,  wenn  er  seinen  756.  noixllXo}-.  noixdos  =  xw- 

Willen  durchzusetzen  sucht.  Aber  xillw.  xcoxllos.    Dies  ist  ein  Bei- 

oeßeiv  soll  der  Mensch  eigentlich  woit  der  Schwalbe  (die  in  Theben 

nur,  was  göttlich  ist,  und  Kreon  geradezu  xo^nlds  hieß),  von  da 

tritt  ja  die  Ehrenrechte  der  Göt-  auf  einen  Menschen  übertragen, 

ter  mit  Füßen.  der  einen  andern  mit  freundlichen 

746.  vorsQos:  dahinter  zurück-  Worten  beschwatzt;  vgl.  Thepgn. 
stehend,  schwächlicher.  363  f6  xwrdXe  rdv  ixä-^öv.  Über 

747.  'Bin  ich  auch  einem  Weibe  SovLvfia  vgl.  zu  320. 
Untertan  (er  faßt  varegos  wie  757.  Haimon  erinnert  an  die 
jfaar*;»' 680),  so  bin  ich  wenigstens,  Gnome:  Wer  sagt,  was  er  will, 
wenn  ich  mich  zu  dessen  Gunsten  muß  auch  hören,  was  er  nicht 
verwende,  nicht  einer  schlechten  will.  Hes.  op.  721  ei  Si  xaxöv 
Sache  ergeben.  Die  Partikel  ye  sitzois,  räya  x"  avxö's  uez^ov  dxov- 
ist,  wie  oft  Tiep,  bei  dem  eng-  oais.  Ale.  fr.  47  afx'  (ctitjs,  rd 
verbundenen  Wortkomplex  dem  d^iXeie,  {avrös)  dxovaats  (xe)  rd 
Hauptbegriff  rcöv  aioy^oaiv  x'  ov  d-eXois.  Soph.  fr.  884  (fiXel 
vorangestellt,  vgl.  El.  11 88  xai  Se  noXXriV  yX&ooav  ixysas  i/drrjv 
//7]V  öpä£  ys  TcavQa  rcöv  sucöv  äxcov  dxoveiv  ovs  ixcbv  etnap 
xaxäjr.  Xtöyovs. 
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so^OKAEon: 


KPEßN 

Ta'ÖTTjv  7C0T^  oiy.  i'G&'  (bg  in  Icooav  yaf.i€tg.  750 

AlMßN 

rjö'  o-öv  &av€traL  y.al  d^avovG^  ölet  Tiva. 

KPEßN 

fj  y.ci7tci7teiXcjv  djö^  eTte^egyr]  S-QaGijg; 

AIMßN 

Tig  d^  iar'  ärteilij  jcqdg  y.Eväg  yvcbfiag  leysiv; 

KPEÖN 

Tclalcov  cpQ£V(böeig,  cbv  cfQSvcöv  adrög  y.£vög. 

AIMßN 

£1    Ltrj    TtCCTijQ    flOd-',    £lfCOV    dv    G^    OVX    £^    CpQOV£iV.  755 

KPEßN 

älr]^£g;  älV  oi)  ToVd '  "Olviinov,  i'Gd^'  ötl,  758 


750.  ra'irrjv  wie  732  'fjSe. 
Verbinde  ^n  yafteis  nore,  vgl. 
654.  —  OVX  Mad-'  cbs  statt  des 
üblichen  ötims.  Entsprechend 
oben  220  ovk  ianv  ovtco  ftcöQos 
ÖS    (statt    öoTie)    d^aish'    ipq.    — 

Er  hat  recht;  aber  er  ahnt  nicht, 
in  wie  fürchterlichem  Sinne. 

751.  Bitter  wiederholt  Haimon 
i^Se  statt  avrrj.  —  rcvd:  Er  meint 
sich  selbst;  vgl.  Eur.  Iph.  Taur. 
548  ri&vvix '  d  rli]uo)i>  (Agamem- 
non), TtQÖs  y  dncültaev  xiva 
(näml.  i.uE).  Anhang  §  97.  Aber 
das  unbestimmte  d/«!  nva 
konnte  hier  verschieden  gedeutet 
werden:  Haimon  redet  von  sei- 
nem Entschluß,  mit  der  Braut  zu 
sterben,  während  Kreon  die  Worte 
des  Sohnes  als  eine  gegen  den 
Vater  gerichtete  Drohung  auffaßt. 

7  52.  Trittst  du  gar  noch  drohend 
{y.al  inaTTF.döii')  gegen  mich  auf  ? 

753.  'Wie  kann  von  Drohung 
die  Rede  sein,  wenn  man  gegen 
törichte  Entschlüsse  redet?',  wie 
ich  deine  gegen  Antigone  ge- 
richteten Verfügungen  bekämpfe, 
indem  ich  dich  vor  den  schlimmen 


Folgen  deiner  Maßregel  bewahren 
möchte. 

754.  xla^or]  oder  otucb^T]  sagt 
man  zu  dem  Sklaven,  der  Schläge 
erhalten  soll. 

755.  slnov  äv  a'  ovx  f^  cpoo- 
vEiv.  Klj^taimestra  sagt  es  wirk- 
lich zu  dem  Alten,  der  ihr  erzählt, 
daß  Agamemnon  seine  Tochter 
töten  wolle,  Iph.  Aul.  874  äntn- 
rva\  (L  ysgaU,  fiv&ov'  ov  yd^ 
e'5  (fQovele. 

758.  älrid-ss:  so  akzentuiert 
als  ironisches  'wirklich?'  wie  yd- 
giev  als  lobendes 'hübsch!' — Diese 
Frage  setzt  das  in  755  enthaltene 
OVX  fS  (pQovele  voraus  wie  ncbnlls 
das  xai  vnaQ  aov  ys  Tiäs  6  löyos 
in  749:  deshalb  war  die  von 
R.  Enger  vorgeschlagene  Umstel- 
lung des  Verspaares  7  56  f.  not- 
wendig. —  ov:  im  Sinne  von  ov 
fxd;  Anhang  §  159  VII.  —  röv^ 
"Olvunov.  Der  Götterberg  ist 
zum  Himmel  geworden,  wo  man 
sich  jetzt  die  Götter  wohnend 
denkt;  vgl.  0.  C.  1655  yTJv  re 
7iQooxvvovv&^  ätta  xai  röv  d'eaiv 
ulvftnov. 
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yßiQiov  €7tl  xpöyoioi  öewaGsig  ifze. 
ayceye  tö  ^Toog,  cbg  vmt'  öiiikxt'  üvtIvm 
TiaQÖvTi  d-vfioy.rj  Ttkrjola  T(p  vvfKflq). 

AIMßN 

ov  öfjr'  eaoiye  —  tovto  utj  ööSrjg  7V0T£  — 
ovd-'  iy(5'  ö?,siTai  Ttlrjoki,  Gv  t'  ovöct^xä 
TOVfxdv  TTQOOÖxpei  y.Qär'  ev  d(p&aXßOig  öqöv, 
(bg  Tolg  d^elovoi  rwv  q^ü.cov  /lalvj]  ovvcbv. 

X0P02 

dv'i]Q,  ccvat,  ßeßrjxev  e^  ogyfjg  Tayvg' 


160 


765 


759.  tni  xpöyoioi  kann  nicht 
mit  xaigwr  verbunden  werden,  da 
ov  yaLoojv  eine  feste  Verbindung 
im  Sinne  von  haud  impune  ist 
(Anhang  §  247,  21).  Es  muß 
also  mit  Sewdoeis  verbunden 
werden,  aber  nicht  im  Sinne  von 
unter  (zur  Bezeichnung  des  be- 
gleitenden Umstands),  sondern 
im  Sinne  von  zu:  erst  hat  er 
ihn  getadelt,  jetzt  will  er  ihn 
schmähen. 

760f. //raos  von  einer  gehaßten 
Person :  Anhang  §  235.  So  nennt 
Orest.  Cho.  1025  seine  Mutter 
d'E&v  arvyos.  —  Die  Leidenschaft- 
lichkeit Kreons  häuft  die  Aus- 
drücke xar^  du//ara,  TzXrjOia,  nao- 
öi'Ti  T(v  vvutflco.  —  'Dieser  Be- 
fehl gelbt  nur  aus  der  Aufwallung 
des  Moments  hervor  und  hat 
keine  ernsthafte  Bedeutung.  Der 
Dichter  läßt  die  Drohung  um  der 
dramatischen  Wirkung  willen  aus- 
sprechen. Sie  provoziert  die  Ge- 
gendrohung Haimons,  und  so 
wird  der  Kontrast  zwischen  den 
Vorsätzen  der  Leidenschaft  und 
der  Fügung  des  Schicksals  ein- 
geleitet: das  gerade  Gegenteil 
von  dem,  was  Haimon  voraus- 
sagt, geschieht,  der  Bräutigam 
stirbt  an  der  Seite  seiner  Braut, 
und  der  Vater  sieht  seinen  Sohn 
wieder.'  Corssen,  A'.  Jahrbb. 
XXXI  227. 


762.  tuoiye  tritt  voran,  als  ob 
es  beiden  untergeordneten  Glie- 
dern gemeinsam  sein  sollte;  indes 
wird  die  Rede  anders  gebildet; 
vgl.  Anhang  §  191. 

763.  ovSauä:  adverbial  ge- 
brauchter acc.  plur.  ueutr.  von 
ovSauös{=ovH-\-ajuös)  im  Sinne 
von  nusquam;  in  derselben  Be- 
deutung steht  der  dat.  sing,  fem, 
874. 

764.  rovuöv  xoära:  Zu  den 
durch  die  Vokalabstufung  ent- 
standenen Formen  y.oaTÖs,  noan 
ist  der  Akkusativ  y.Qdra  hinzu- 
gebildet (19-92),  der  nun  bald  als 
Akkusativ  eines  Maskulinums 
xoeis  (Eur.  fr.  241),  bald  als  Ak- 
kusativ eines  Jseutrums  xd  xoära 
gefaßt  wird.  —  iv  ö^&aXuois 
öQ&v  sagt  mit" schöner  sinnlicher 
Anschauung  das  Griechische,  weil 
ja  mein  Bild  im  Auge  dessen 
erscheint,  der  mich  sieht,  ngooö- 
ipei  iv  6(fd'aluoxs  ögcöv  gehäufter 
Ausdmck  wie  7  60  f. 

765.  d)S  uaivTj  ovvcbv  rols 
&i/.ovoi  r&v  (flhiiv\  damit  du 
vor  andern  deiner  Freunde  tobest, 
die  deine  uavia  zu  tragen  Lust 
haben.  Das  (bs  f/aivr^  entspricht 
den  Schluß w.orten, Kreons  ws  av- 
rCy.a  d-vrjoxr]  760 f.  Ähnlich  schließt 
Tciresias  seine  Rede  1087  dj  nal, 
ov    S"  r^uäs    änaye.    Tiods   SouovSf 
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vovg  ö'  eOTt  Trj?uy.ovTog  dXyi]Güg  ßagvg. 

KPEßN 

ÖQdTCO,    CfQOVSlTCO    iXEtCoV    fj    YMT  '    CCVÖo'    ICOV ' 

TOJ  (5'  o'dv  y,ÖQC(  rcöö'  ovx  d7ta?J^a§€L  fiÖQOv. 

X0P02 
äfxcpio  yäq  avröj  yxcl  xaTaxTslvai  voetg; 

KPEßN 

oi)  rrjv  ys  fj^rj  d^iyovöccv '  £'5  ydg  o'öv  ?JyELg. 

X0P02 

^ÖQCp  ÖS  Tcoico  xal  ocps  ßovXsviß  y.xavEiv; 

KPEßN 

äymv,  egriiiog  evd-'  äv  rj  ßgorcHv  oxLßog, 
XQVipoj  TtETQcböei  tcjGav  ev  yMTCÖQvyj, 
cfOQßfjg  TOGovrov  (bg  dyog  fiövov  7tQod^sLg, 


TiO 


ira  rdv  d'vuöv  o'^ros  is  vtcnri- 
QovQ  acpii  y.TE. 

767.  ßaois  in  ähnlicher  Über- 
tragung von  dem,  was  schwer 
wuchtend  hereinbrechen  kann, 
1251. 

768.  Sgarm  (uelt,ov  i]  xar^ 
arS^a),    (pQovelro)'.    Asjmdeton 

wie  Ai.  60,  =  mache  er,  was 

er  will,   wie  oft  voeIv  y.al  öpär, 

Uytiv  xai  Sgäv  u.  dgl,  verbunden 
werden;  zu  39 f.  —  äröga  für 
ävd'oo)7tov,  wie  0.  C.  567  eioiS' 
dvri()  cov,  und  oft.  —  f/sZ^Ov  rj 
xar'  ävSga:  O.'C.  598  r/  yäo 
rd  fjsl^ov  i]  xar'  ävd'Qconov  root:ls; 
Eur.  Med.  675  oofpdireQ'  rj  xar 
avSpa   ovfißaleZv    ^nrj.    —    icbv. 

tonlos  zur  Füllung  der  Rede  und 
weiterer  Ausmalung  der  Hand- 
lung beigefügt  wie  oft  f/old>v, 
naucbv,  £%(')v\  Anhang  §  227. 

770.  Nicht  unser  enklitisches 
denn  der  Frage  liegt  hier  vor 
(dem  entspricht  etwa  das  y.ai  in 
V.  772),  sondern  das  proklitisch 
begründende.    Der  Chor  ergänzt 

zu  769   den   Grund  autpc»  ydg  y.ai 


an  diese  Absicht  doch  nicht  recht 
glauben  und  bringt  den  begrün- 
denden Vers  im  Tone  der  Frage 
vor.  'Denn  du  willst  beide  in 
der  Tat  (Anhang  §  153  II  3  b) 
töten?' 

771.  ys  hat  wie  oft  beim  Par- 
tizip kausalen  Sinn:  nicht  die, 
welche  ja  nicht  daran  gerührt  hat. 

772.  Er  weiß  recht  gut,  daß 
im  Edikt  Steinigung  vorgesehen 
war;  aber  er  will  ihm  die  Mög- 
lichkeit geben  einzulenken. 

773.  äywv  evO-'  av  tj  :  dahin, 
wo  er  sein  wird;   wie  0.  C.  188 

dye  .  .  ne  .  .  iv     &v  .  .  einoittev. 

774.  TtETQ  d)  S  s  i  if  y.ard)  gv%i 
Vgl.  Einleitung  S.  35  ff. 

775.  dyos  heißt  ursprünglich 
wohl  das  Vergehen  überhaupt, 
dann  das  mit  sakraler  Unreinheit 
verbundene  Vergehen  gegen  die 
Götter.  Für  Sophokles  bezeugt 
Hesych  die  Bedeutung  äyvcoua, 
Sühnung,  und  nur  diese  paßt 
Cho.  149  (s.  die  Erkl.  vonWila- 
mowitz)  und  hier  {(bs  äyos  sc. 
diai  SO  daß  Sühnung  da  ist). 
Es  scheint,  als  wäre  mit  dyos  ein 
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ÖTtwg  filaOLta  tcüg^  V7t£y.(pvyri  fcöXig. 
•/.d'/.el  TÖv  "AlÖtiv,  öv  jhövov  oeßei  d^ecov, 
cuTOVfievr]  tvov  Tsv^erai  tö  firj  d-avsTv, 
rj  yvcbösrai  yovv  dXXä  rrjviyMvd-',  ön 
Ttövog  TtSQiööög  iori  tccv  "udidov  oaßeiv. 


780 


2TA2IM0N  7' 

X0P02 


'Eqojg  dviy.ars  iidyßv, 
Eqwg,  og  iv  y.Ti]uaGi  nL- 


ÖTQ. 


äyos  vom  Stamme  des  Verbums 
ä^ouai  zusammengeflossen.  — 
noori&evai  wird  wie  unser 
'vorsetzen'  gerade  von  der  Speise 
gebraucht  (Ai.  1294,  Phil.  274). 
776.  Auch  eine  unblutige  Hin- 
richtung befleckt  die  Stadt:  des- 
halb wird  ja  die  des  Sokrates 
aufgeschoben.  Aber  Kreon  meint, 
wenn  man  Antigenen  etwas  Speise 
mitgebe,  so  sei  sie  de  iure  gar 
nicht  hingerichtet.  —  Er  will  ver- 
hindern, daß  ein  uiaoua  sich  über 
die  ganze  Stadt  verbreite:  erdenkt 
immer  noch  nicht  daran,  daß  sie 
längst  durch  ihn  befleckt  ist.  — 
Auch  der  zum  Tode  verurteilten 
Vestalin  wird,  bevor  sie  in  die 
Grabkammer  eingeschlossen  wird, 
ein  Brotlaib  nebst  Krügen  mit 
Wasser,  Milch  und  Öl  hineinge- 
stellt (Mommsen,  Rom.  Straf  recht 
929) ;  es  wird  hier  also  ein  Brauch 
ältester  Zeit  vorliegen,  dessen 
Gedächtnis  sich  noch  zu  Sopho- 
kles' Zeit  erhalten  hatte.  Der 
Scholiast  berichtet  i&os  nalaidv 

diore  TÖV ßov'höusvov xa&Bi^yvvvai 
rivd  iTii  &avdrco  d<foaiovod'ai 
ßgayi) . .  ri&svra  roo^rjs  y.ai  vTif- 
vöovv  xdd'apoiv  rd  roiovro,  iva 
uTj  8oy.cüoi.  l,iuw  dvaioaXv'  rovro 
ydo  dosßes  —  aber  das  kann  der 
Sophoklesstelle  entnommen  sein. 


778.  ri-v^frai  rd  u i]  d'avstv 
wie  0.  C.  1106  airels  a  rev^i. 

780.  Ti/.rjOTjs  öpyijs  y.ai  dßovVias 
ö  Xoyoi,  3ti  y.ai  eis  d'eovs  d'oaav- 
rerai  (Schol.).  Der  Frevel  steigert 
sich;  dem  athenischen  Zuschauer 
kann  es  nicht  mehr  zweifelhaft 
sein,  daß  diesen  Menschen  die 
verdiente  Rache  der  Götter  zer- 
schmettern muß.  —  Kreon  geht 
wohl  ab,  um  die  Anordnungen 
zu  treffen,  welche  die  Verände- 
rung seines  Entschlusses  nötig 
macht. 

Str.  Eros  besiegt  sicher,  wen 
er  anfällt:  seine  Herrschaft  reicht 
über  Land  und  Meer;  kein  Gott, 
kein  Mensch  kann  ihm  entrinnen : 
wer  aber  ihm  erlag,  um  dessen 
Besonnenheit   ist   es   geschehen. 

781  ff.  'Es  ist  schön,  daß  gerade 
diese  Klänge  Antigone  emp- 
fangen. Der  Sturm  hat  die  Blu- 
men verweht,  die  ihren  Braut- 
kranz bilden  sollten;  aber  ihr 
süßer  Hauch  streicht  leise  durch 
die  Lüfte.'  H.  Jordan,  iV.  Jahrbb. 
XXIII  90.  —  Eros  unbesieg- 
bar im  Kampfe  (Trach.  441 
^'EoMTi  Sons  dvzavioraTai  nvxrrjs 
OTKos  Is  yüoas,  ov  xalcös  (foovsT^ 
Vgl.  Trach.  497  f.). 

782.     iv    y.rriu  ao L'.     Klar    Ist, 

daß    drei  Antithesen  vorliegen: 
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TtTSig,  dg  ^v  ^laXa'Kcug  TtaQei- 

alg  vedvidog  evvv%sveig, 

(poiTag  ö'  vfCEQTiövTiog  äv  t'  dyQOvöf^oig  avlalg' 

xal  cy'  ovr'  d&avdxwv  cpv^tfiog  ovdelg 

ovd-'  dfiSQtwv  06  y'  dvd-Qcbjtwv'  6  d '  extov  iJ,6fir]V£v. 


787 
790 


1)  if  xTTJuaai  nlnreiS  —  iv  tiala- 
xals  nageials  vedvcdos  ivvv%B'6£iS, 

2)  vnsQTtovrios  —  iv  äyQovöfiois 
avlals,  3)  a&avdroiv  —  avd'Qdt- 
noiv,  und  f  eraer,  daß  die  einzelnen 
Begriffspaare  einander  nicht  lo- 
gisch ausschließen:  vedviSos  ist 
ja  in  ävd-Qcbntov  enthalten.  Also 
würden,  um  den  ^qms  in  seiner 
rohesten  und  in  seiner  zartesten 
Erscheinungsform  zu  kennzeich- 
nen, passend  hier  die  Haustiere 
und  die  Jungfrau  einander  gegen- 
übergestellt sein;  aber  daß  xrrjua 
an  und  für  sich  ein  Haustier  be- 
zeichnen könnte  (ohne  daß  der 
Znsammenhang  auf  diese  Ver- 
engung des  Begriffes  hinwiese), 
ist  nicht  durch  Beispiele  zu  be- 
legen; vielleicht  schrieb  Sopho- 
kles xt^vsoi.  —  Bv  arri fiaa i  ni- 
7irei£:  Du  stürzest  dich  auf  sie 
und  lastest  dann  auf  ihnen ;  sprach- 
lich identisch  ^370  tj  8^  iv  yov- 
1  aoi  nlnxE  /ficorrjs  SV  ^Acp^oSirrj. 

784.  ivvv%evo>  kann  nur  be- 
deuten 'ich  bringe  die  Nacht  zu' 
und  niemals  'ich  laure  im  Ver- 
steck'. Der  Dichter  denkt  wohl 
an  die  'rotgeschlafcnen  Wangen' 
des  Mädchens,  das  möllern  spirat 
quietem :  auf  ihnen  nächtigt  Eros. 
Ganz  anders  Hör.  c.  IV  13,  8 
(Cupido)  Chiae  pulchris  excuhat 
in  genis:  hier  lauert  der  Gott 
als  'detachierter  Posten'  auf  den 
Feind  —  doch  wohl  in  den  Grüb- 
chen der  Wangen. 

785,  vnsQ  növTov  ist  hyposta- 
siert  zu  dem  Adjektiv  vneQnöv- 
Tcoe ,  dieses  prädikativ  dem  Ver- 
bum  der  Bewegung  beigefügt, 
wie  0.  C.  119  iHTÖnios  ovü-sis 
'vom  Orte  weggeeilt'.    Vgl.  An- 


hang §  8.  —  dygovöuoie  av- 
l  a  Z£ :  dyQov  rajuoftevov  wie  nXdxas 
dyQÖvouoi  0.  R.  1102.  —  Das 
prädikative  Adjektiv  vnsQnövnos 
und  die  adverbiale  Bestimmung 
iv  dvQOvö/uots  avXaXS  sind  mit 
absi  entlicher  Inkonzinnität  neben- 
einander gestellt  wie  0.  ß.  476 
(poirä  yaQ  vn  dyglav  vlav  dvd 
t'  äiroa  xai  neroatos  d  ravpos 
(Vgl.  Anhang  §  216).  Tiere,  Göt- 
ter und  Menschen  sind  gleicher- 
weise dem  Eros  Untertan;  von 
den  Tieren  werden  die  Seetiere 
und  die  Herden  des  Feldes  her- 
vorgehoben, wie  Euripides  beim 
Ausdruck  desselben  Gedankens 
im  ersten  Hippolytos  nur  die 
Seetiere  nannte  (fr.  431  "E(>coe  yä^^ 
ävdgns  ov  fiövovs  inEQ^erai  ovS' 
av  yvvaZicaSj  dV.d  xai  d'ecöv  ävco 
yjvxds  yaodaotl  •adnl  növrov 
^pysrai),  im  zweiten  die  Tiere  des 
Waldes  und  die  Meerbewohner 
(1274  d-shy£i  S'  ^'Epots,  cp  uatvo- 
juevq  xQaSiq  nravds  icpoQudari 
%Qvoo(pai]£,  (fvoiv  r  ögeoxcocDV 
axvfiviov  Tiilaylcov  ■d'*  8oa  re  yä 
rgifpEi^  rdv  ald'ö/ttEvos  älios  §ip- 
xsrai,  ärSpas  xf).  Weitere  Aus- 
führungen bei  Soph.  fr.  855,  9 ff. 

etoipxsTai  fihv  {KvTtpte)  Lyd'Tüc/yv 
nXcoriü  yivEi,  %epaov  8^  ^veariv 
iv  rf.rpaoxsleZ  yovß'  vfouä  8  iv 
oitovoloi  TovxaivTje  nrspövyiv  &r]p- 
alv,  iv  ßpoToloiv,    iv    d'eois  ävo). 

787.  (pv^iuds  ae  ioriv  er  ist 
fähig,  dir  zu  entfliehen;  das  Ver- 
baladjektiv erhält  die  Rektion 
des  zugrunde  liegenden  Verbs; 
vgl.  Anhang  §  25. 

790.  duEpio)v  dvd' p (bn (OV. 
Das  bloße  iiuepa  steht  oft  da,  wo 
wir  von  einem  Tage  reden;  so 
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dvTiOTQ. 

Gv  y.cd  ör/.alcov  döUovg 

cpgevag  jtccQaGTcag  eTtl  Icb- 

ßa,  ov  y.al  röös  vst'/.og  dv- 

Öqcov  Bvvatfiov  exBig  ragdBag' 

vi'/M  ö '  evagyrjg  ßXscpdQCJv  tfiSQog  ev^JxzQov 

vvficfag,  raiv  (leydliov  TtdgeÖQog  sv  dQycdg 

^€Of.i(5v'  dfiaxog  ydg  e^jcaiCei  ^eög  !A(fQoölTC(. 


795 


wird  äueolmv  av&otbnfov  (hier 
wie  Ai.  399)  die  Menschen  als 
Eintagswesen  bezeichnen.  —  oe 
ye  (durch  Konjektur  hergestellt) 
nimmt  wie  häufig  im  zweiten 
Gliede  das  oi  wieder  auf,  in 
welchem  Falle  bei  uns  das  Pro- 
nomen wenigstens  tonlos  sein 
müßte;  vgl.  Anhang  §  76.  — 
d'tdv  uev  ovSeis  ^%£i,  iia/Skov  B 
i'lBTai  V7C  avTov;  Eros  ist  eben 
keine  so  leibhaftige  Persönlich- 
keit wie  etwa  Athene,  sondern 
bezeichnet  oft  nur  das  Verlangen 
selbst;  dieses  Schwanken  besei- 
tigen wir  scheinbar  durch  die 
Schreibung  mit  der  Majuskel. 
Ähnlich  schwankt  Pindar  Ol.  VIII 
21  bei  Themis:  ^fx)'a  JEmTtiQa 
-Jids  isf^iov  TcägsSgos  daxelrat 
0£/uiS  ^^oy/  dvd'gcbnoiv. 

792f.  nagaanäs'.  vom  Recht 
zum  Unrecht,  so  daß  sie  unge- 
recht werden,  dann  mit  bekann- 
ter Prolepse  'als  ungerechte';  av 

xai  Scxcüovs  Sla^&e/geiS,  ßiare 
ras  (pgevas    avrcov    dSixovS    ylrt- 

od-ai  (Schol.);  vgl.  Anhang  §  9. 
—  int  Ic'oßq'.  um  dein  höhnen- 
des Spiel  damit  zu  treiben,  wie 
ini  IvuTi  Herod.  III  14  {xarioas 
is  rd  ngoäoTsiov  ini  /v//?/  rdv 
ßaadea).  —  Das  parataktische 
<7i5  —  ov  entspricht  dem  "Egcos 
dvixars  ud%av^  ^'Eoo)S  ös  —  äv- 
rv/£V€is. 

794.  ivvaiuov:  während  wir 
^vvaiftcüv  enthärteten;  vgl.  fr.  731, 
3  Tvbevs,  dvägös  alua  ovyye- 


vss  Tigd^as,  iv  ^Agyei  ^tXvos  div 
oixl^F.rai.  —  ragdaosiv  prä- 
gnant gebraucht:  durch  Verwir- 
rung hervorrufen  (Anh.  §  246,  3). 
Plat.  Rep.  567  3  rvgdvvcp  dei 
dvdyxt]  nöKFuov  ragdrretv. 
Demosth.  XVIU  151  nölsuos 
Ttgds    rovs    Au(fioaals    %raQd'/d'r^. 

795 f.  'Cuegos  ist  nicht  nur  die 
Sehnsucht,  sondern  auch  der  Sehn- 
sucht weckende  Reiz;  S'19S  Sds 
vvv  uoi  (pilörrjra  xai  luegov,  w 
TS  OV  ndvras  Sduvaoai  d&avd- 
rovs  i^Si  d'vriTovs  dvd'gtönovS'^ 
er  wohnt  in  den  Augen  der  Braut. 
—  kvagy^s  heißt  niemals  hell 
leuchtend,  sondern  entspricht 
unserm  deutschen  augen- 
scheinlich, in  die  Augen  fal- 
lend (Wecklein);  er  siegt  über 
die  &£Ot[/oi,  die  sich  nicht  dem 
Auge  darbieten.  —  e-ölexrgos: 
da  sie  Haimons  U%os  werden 
sollte.  Trach.  515  heißt  Aphro- 
dite selbst  ivlfxrgos. 

796ff.  Der  Liebreiz  ist  ein 
Beisitzer  der  erhabenen 
Satzungen,  sofern  neben  den 
sittlichen  Gesetzen  auch  die  Liebe 
auf  das  Beginnen  der  Menschen 
gewaltigen  Einfluß  übt.  ndgeSgoi 
werden  von  athenischen  Beamten 
gewählt  oder  ihnen  beigegeben; 
bildlich  heißt  es  in  einer  Grab- 
schrift (Wilamowitz,  Aristoteles 
und  Athen!  7)  tjg^as  'A&r/vaioioi, 
jd ixaLüOvvr^v  6'e  TidgeS  gov, 
KaXXia,  ixrrjOco^  Saiuova  OF.ftvO' 
rdrrjv,  viel  kühner  noch  Eur.  Med. 
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vvv  ö '  rjÖT]  'yd)  y.avTÖg  d^sOficov 
e^w  cpsQOuai  tccÖ'   öqwv,  loxslv  d' 
ov'/Jtl  fvrjydg  öiJva/iiaL  öa'AQVCov, 
TÖv  (rcayxolT7]V  öd-'  öqcj  S^dlafiov 
Trjvö'  LdvTiyövrjV  dvvrovoav. 

EnEI20AI0N  ö' 

OTQ.    a' 

ANTirONH 

Ogäi'  €fj,\  (b  ydg  Trarglag  TtoXlrai, 
xäv  vedxav  öödv 
orsi%ovociv,  veaiov  ök  (pey- 
yog  XsvGGovGav  deXlov, 


801 


805 


836  ff.  räv  KvTiQiv  xlr]L,ovoiv  .  . 
rä  aofplq  n  aQ  i8 Q  ovs  niftnsiv 
Moforasnavrolas  aQeräs  ^vvsQyo'i?. 
So  ist  der  Eres  der  ndgeSgos  der 
jHFydloi  d-eofioi  bei  ihrem  Walten, 
aber  freilich,  was  der  ndgeSoos 
der  Wirklichkeit  nicht  vermöchte, 
er  siegt  über  die,  denen  er  bei- 
gegeben ist.  —  Man  wird  nicht 
fordern  dürfen,  daß  diese  ueydlot 
ifsouoL  sich  decken  mit  den  801 
genannten;  der  Chor  denkt  hier 
wohl  an  den  iö^oq  äy^acfo?,  der 
die  Eltern  zu  ehren  gebietet;  vgl. 

zu  454.  —  /iiFyälo)v  Tidgc-SooS  iv 
doy^als    c^o    {n)d'aidTcr}v     (pv-^ttios 

ovSfls]  ebenso  respondiert  ein 
reiner  ionicus  a  minore  mit  einem, 
dessen  zweite  Länge  aufgelöst  ist 
Bacch.  544  rs  yiyavr  &v-rlnalov 
d^Eols  oo  525  {■^Q)naos  viv  ra^' 
d-vaßoaoas. 

801—5.  Ankündigung  des  Auf- 
tretens der  Antigone  in  Anapästen. 

801  f.  Mit  Hinblick  auf  Haimon 
sagt  der  Chor,  das  Mitleid  zwinge 
auch  ihn,  die  äsoifol  zu  übertreten, 
sofern  er  einer  vom  König  Ver- 
urteilten Tränen  der  Teilnahme 
zollt.  —  ^|w  cpiQo^iai:  das  Bild 
stammt  von  der  Kennbahn,   wo 


scheu    gewordene    Pferde    aus- 
brechen. 

804.  Nach  dem  allgemeinen 
rdfl'  öQötv  wird,  nachdem  /'- 
oiEiv  —  SaxQvan'  eingeschoben  ist, 
nochmals  30-^  öqoi  mitbestimm- 
tem Objekt  wiederholt,  vgl.  infi 

SeSgaxm'    und    SsSgaxrlav    482  f. 

Anhang  §  212.  —  Antigone  geht 

ein   in    den    nayxoirrjs    ddla- 

fio?^  das  allbettende  Braut- 
gemach des  Hades,  wie  die 
Dichter  mit  einer  Ironie  des 
Schmerzes  von  solchen  zu  sagen 
pflegen,  die  unverehelicht  sterben. 
Anth.  Pal.  VII  4S9  T>fid8os  äSs 
xöris,  rdr  Srj  UQÖ  ydttoio  &aiov- 
oav  Ss^aro  <PfQO£(p6vas  xvdveos 
d-dlctfios,  Simonid.  fr.  105  ovx 
iniScbv  vvffcpeia  lexrj  xareßrjv  röv 
äcpvxtov  FöpyiTiTToe  iarSfj£  4»eQ- 
08(p6vrjs  d'a^'Cttfov 

805.   dvirovaav:  Vgl.  ZU  231. 

Str.  1.  Anrede  an  die  Choreuten, 
indem  Antigone  ihren  letzten 
Gang  antritt,  um  des  Acheron 
Braut  zu  werden. 

808.    riarov:  adverbial,  wie 

0.  C.  1550  vvv  S'  loyaxöv  oov 
rovfxöv    änrsTat  Ssuae.  fr.  adesp. 
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v.ovitOT    ü'ö^ig'  dllä  fi'  ö  nay- 

'/.OLTag  'lAiöag  Kcügccv  äyst 

xäv  ^AxeQOVTog 

äxTciv,  ovd-'  vfisvalwv 

eyy.lrjQOv,  odt'  htl  wi^cpsioLg  ttcö  ue  Tig  vfivog 

v^vrjGsv,  dXV  ^  ixeQOVTi  vvfzcpEvOio. 

X0P02 
o'UY.ovv  xleivi]  y.al  ejtatvov  eyovo' 
ig  TÖö^   djteqyjl  ^^^-^og  vs'/.vcüv, 
0VT6  cpd^ivdöiv  Tt.Xrjysloa  vöooig 
oi'rs  ^icpecüv  iTtlxsioa  küyovo  ,  ^tr-va; 

dXV  avTÖvo^og  Laiaa  f,iövr]  örj 
^vrjr cjv  ^!^iör]v  'Aaraßr^ar]. 

dvTLGTQ.    a 
ANTirONH 

iy/.ovoa  öi-j  /.vyQOzdtav  oleosa t 


810 


815 


820 


45  c5  Kheiröv  duua,  ivv  Ttnvvora- 
röv    a'    l8d>v    Xelno)    ifäos    röSf. 

8 14 f.  durav.  Hier  wie  Piud. 
Pyth.  XI  21  ^A%sQ07^Toe  ay.räv  naQ^ 
tvay.iov  von  dem  Ufer  des  Flusses 
statt  ö'/ßri  gebraucht.  —  Statt 
des  regelrechten  ovd''  vfivrjTriv 
vuvo}  tritt  das  Verbum  fin.  ein; 
vgl.  Anhang  §  191.  —  Sie  unter- 
scheidet wohl  das  Geleitslied  für 
das  Brautpaar  und  das  Lied  vor 
der  Hochzeitskammer, 

blh.MyxXrjpov.  x/jfoos  das  Los, 
der  bei  der  Verlosung  der  Feld- 
flur dem  einzelnen  zufallende  An- 
teil, der  Besitz.  Die  Ehe  war 
ihr  y.lrjoo?\  aber  sie  hat  diesen 
■Arjpos  nicht  angetreten. 

817—22.  Der  Chor  wendet  ge- 
rade das  zum  Tröste,  was  Anti- 
gone  eben  beklagte,  daß  sie  le- 
bendig zum  Hades  hinabgebe. 

820.  Weder  von  langwierigem 
Siechtum  betroffen  noch  des 
Lohns,  den  die  Schwerter 
zahlen,     teilhaftig    gewor- 


den, d.h.  im  Kampfe  gewaltsam 
getötet.  Wunden  und  Tod  sind 
Lohn  der  Schwerter  für  den,  wel- 
cher sich  mit  ihnen  befaßt,  vgl. 
zu  139  f.  inl%eiQaTimSi  aus  einem  ad- 
verbialen Ausdruck  hypostasiert 
sein,  doch  ist  ein  solcher  bisher 
nicht  nachgewiesen.  —  Sophokles 
spielt  gewiß  auf  irgend  eine  ältere 
Dichterstellean,inderder  Schwert- 
tod ironisch  so  genannt  war. 

821.  avrövofios:  Deinem  ei- 
genen vöuos  (908)  folgend,  avrö- 
'.'vfoTos  (875),  avT6ßov/.oe  Aesch. 
Sept.  1037. 

Antistr.  1.  Das  Trostwort  des 
Chors,  Antigone  gehe  allein  von 
allen  Sterblichen  lebend  in  den 
Hades,  erweckt  in  ihr  die  Erinne- 
rung an  Niobe,  die  aufs 
jammervollste  (eigentlich  als 
eine  höchst  Trauervolle)  ähnlich 
umkam  und  fortwährend  Tränen 
ausströmt:  ihr  ganz  ähnlich,  aufs 
grauenvollste,  werde  auch  sie 
gebettet.  Der  räcpos  nsr^azos  der 
Niobe  El.  151. 
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zdv  OQvyiav  ^evav 
Tavrdlov  2i7rvl(p  ngdg  ä- 
y.Qc^,  Tccv  xLOGÖg  (hg  dzsvrjg 
TtETQala  ßXdOTa  ödfxaösv, 
y.ai  VLV  o/ußgcp  Taxofxevav, 
<bg  cpdxig  dvögwv, 
aicbv  t'  ovöafxd  leiTtst, 


825 


830 


824.  rdv  't>  Qvy  iav  ^kvav. 
weil  Niobe,  Tochter  des  Tanta- 
Jos,  Enkelin  des  Zeus,  ausPhry- 
gien  oder  Lydien,  dem  Amphion 
in  Theben  sich  vermählt  hatte. 
—  xäv  ^Qvyiav  ^evav  Tav- 
rdlov:  In  der  Prosa  würde  vor 
dem  Genetiv  des  Ursprungs  Tm- 
rälov  wohl  räv  wiederholt  wer- 
den; Sophokles  behandelt  ihn  wie 
jeden  andern  genetivus  possessi- 
vus.    Vgl.  Anhang  §  29  I. 

825 ff.  Ohne  Zweifel  hat  es  am 
I^ordabhang  des  Sipylos  eine 
Felsbildung  gegeben,  die  von 
weitem  wie  das  Bild  einer  in 
Trauer  versunkenen  Frau  aussah ; 
4as  älteste  Zeugnis  darüber  ist 
i2  6 14  ff.  vvv  §s  nov  {Niößri)  Iv 
nexQuoiv^  iv  ovgsoiv  oionöloioiv, 
iv  ^m-ölco ,  odi  (faoi  d'edo)v  if4- 
f/evai  evvds  r'vucpdo)v,  ai  r'  diKp" 
"Ax^^obiov  iQQtboarro,  ev&a  lid'os 
TifQ  eovoa  d'EÖJv  §k  xtjdea  niooei. 
Vgl.  Paus.  121,5  rairriv  tt/V  Niö- 
ßr]v  xai  avrds  slSov  dveXd'cbv  eis 
rdv  2lnvlov  rd  Ögos'  rj  öi  nltj- 
viov  [ikv  nirga  xac  y.grjuvös  iariv 
ovdkv  naQÖvTi  ay^rjßa  nuoayöfisvos 
yvvaixös,  ovxE  AlXaiS  ovzs  nevd'oi- 
orjs'  ei  8e  ys  7ioQQü)Tsgoi  yevoio, 
SeSanQVjuevrjv  Sö^eiS  ögäv  aal  xa- 

rrjcprj  yvvnZxa  —  und  die  Beschrei- 
bung des  Smyrnäers  Quintus  Post- 
horn. I  293  VTiai  ZlTTvlcO  ri(fÖ£VTl, 

fiyi  &£oi  Niößr/v  läav  d^ioav ,  ■^s 
irt  SdxQv  Ttovli)  /ttdla  orvcpflrjs 
xaraXeißarat  vyjö&i  nergrjs,  xai 
ol  avOTova%ovai  goal  nolvrjy^eos 
Eojuov  xai  xogv(pal  ^invXov  neoi- 


lUijxseS,  cov  xa&vTteQ&ev  i'/^^PV  ^'7" 
lovö/uoioiv  dei  nEOiTienrar^  d/nC' 
ylrj'  rj  Si  nekei  jueya  d'avfia  nag- 
Eoovuevoiac  ßgoroZaiv,  ovvex^  ioi- 
xs  yvvaixi  noXvorövco,  rj  r'  ini 
IvyQÜi  nevd'sX  fivQO/nevrj  ndla  nx- 
qia  Sdxgva  ysvst'  xai  rd  uhv  d- 
xoEXBOiS  (prjs  iuftsvai^  ötitiöt  dg 
avTiqv  rrilö&EV  dd'g^oelas'  iTirjv 
§i  ol  iyyv£  ixrjai,  (falvEXai  alnv,- 
saaa  nexgr]  Snz'öXovö  x  dnoggco^. 
—  Evident  nachgewiesen  ist  die- 
ses Felsgebilde  bisher  nicht. 

826  f.  dx£vj]s  hier  in  eigent- 
lichem Sinne:  sehr  haltend.  — 
TtExgala  ßldoxa\  Sophokles 
denkt  sich  also  kein  zu  Stein 
werden  von  innen  heraus,  sondern 
ein  Ringsaufschießen  des  Gestei- 
nes: sie  ist  iv  xdcpo}  nExgaiq} 
(El.  151). 

828  ff.  Zu  öiißgcü  würde  eher 
XByyof.(ivav  passen  als  ray.ouivar. 
Aber  die  Vorstellung,  daß  der 
Fels,  in  dem  man  die  versteinerte 
Niobe  zu  sehen  glaubte,  vom 
Regen  benetzt  werde,  verträgt 
sich  nicht  mit  der  Sage  vom 
ewigen  Weinen  der  zu  Stein  ge- 
wordenen Niobe,  welche  iv  xdrpto 
nsxgaico  alkv  d'axgvei  (El.  152). 
Bei  öußgco  XEyyo/.iBvav  an  die 
Tränen  der  Niobe  denken  zu 
wollen,  hieße  dem  Dichter  eine 
Redeweise  aufbürden,  bei  der 
das  Mißverständnis  unvermeidlich 
war.  Somit  scheint  öußgco  fehler- 
haft ;  vielleicht  ist  zu  lesen  oixxco 

xaxofiirav  (Nauck). 
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reyysc  ö'  V7t'  öcpQVOi  TtayxkavToig  dsigccöag'  a  ue 
dalf^cüv  öfioiordrav  '/.arewaCsi. 

X0P02 
dXXä  ^sög  TOi  '/Ml  d-eioyBvrjg, 

fjfieTg  de.  ßgorol  xal  d-vr^royevelg.  835 

vxiiTOi  cpd^L(ieva  fiey^  dxovGai 
rolai  d-soLOi  avyxkrjQa  la%ELv 
Lcjaav  YMi  ercetra  d-avovaav. 

OTQ.    ß' 

ANTirONH 
o'Cfioi  yeXcjfiai.     tI  fis,  Ttgög  -d-scov  Ttargcocov, 
oi)Y.  oilo^evav  vßQiLsig,  840 


831.  äsipds  'Fels'  hat  mit  Ssgr; 
(§ei07j)  'Hals'  nichts  zu  tun,  ist 
aber  freilich  bei  Späteren  in  der 
Tat  damit  verwechselt  worden; 
und  schon  Sophokles  hat  das 
Wort  wohl  gewählt,  weil  die  Vor- 
stellung des  Menschenhalses  sich 
der  des  Felsens  assoziierte. 

834—837.  In  der  Vergleichung 
mit  Niobe  sieht  der  Chor  eine 
Überhebung,  fügt  aber  seinem 
Verweise  freundlich  hinzu,  frei- 
lich sei  es  immer  ruhmvoll,  eines 
rd(pos  TierpaZos  teilhaftig  ZU  wer- 
den, wie  Niobe. 

834.  ^sös'.  Nicht  im  strengen 
Sinne  des  Wortes;  sonst  könnte 
Elektra  ihr  dieses  Prädikat  ja 
nicht  zuteilen  wollen,  weil  sie  das 
Glück  ewigen  Schmerzes  genießt 
(El.  150  icb  navrXäiicov  Niößa^  oe 
S*  Mycoys  vBuco  &£Öv ,  är^  iv  rä- 
(pco  nsTQaicp  ataZ^  Saxpveis).    Aber 

auch   der  Heros  Eponymos  von 
Kolonos   ist   dem   Dichter    d-sös 

0.   C.   65).    —    d-sioyavijs:     Sie 
war   d'eZov  yevos  ovS'  avd'Qthncov. 

835.  Über  den  Wechsel  ßoo- 
roi  xai  d'vrjroyEvels  statt 
&vi]roi  xai  d'vrjXoyeveZe  oder  ßoo- 
Toi  xai  ßQorovsvsZS  vgl.  ZU  70. 

836—38.  Die  willkürlich  ent- 
stellten Worte  entziehen  sich  dem 

Sophokles  IV.  11.  Aufl. 


Verständnis  wie  der  Verbesserung. 
Nur  so  viel  scheint  unzweifelhaft, 
daß  der  Chor  sagt,  das  Los  der 
Götter  zu  teilen  sei  für  die  sterb- 
liche Antigene  ein  hoher  Ruhm. 
Der  Paroemiacus  xaLroi  (pd-i- 
uEva  fXBy  axotJaa«  ist  hier  be- 
fremdlich ;  und  wie  kann  der  Chor 
sagen,  daß  Antigone  im  Leben 
das  gleiche  Los  mit  Göttern  ge- 
habt habe?  Denn  an  polare  Aus- 
drucksweise zu  denken  verbietet 
das  Mnsira.  Vermutlich  ist  vor- 
her eine  Zeile  ausgefallen,  zumal 
da  nach  dem  strophischen  Systeme 
(817—22)  hier  6  Verse  gestanden 
zu  haben  scheinen.  —  avyxlrjQa 
Xay^elv'.  Tov  avTov  xlrjpov  (rrfs 
avTTJs  fio^Qas)  rv^slv. 

839  —  52.  Str.  2.  Antigone 
glaubt  sich  vom  Chor,  der  es  ihr 
zum  Ruhme  angerechnet  hat,  daß 
sie  ähnlich  wie  Niobe  sterbe  — 
während  sie  selbst  nur  das  gleich 
Grauenvolle  ins  Auge  faßte  — 
verspottet,  da  ihr  ein  solcher 
Trostgrund  nichts  gilt;  deshalb 
ruft  sie,  von  den  Menschen  ver- 
lassen, in  heftigem  Schmerz  we- 
nigstens Stadt  und  heimische  Flur 
und  Thebens  Bewohner  zu  Zeugen 
an,  wie  schmählich  sie  untergehe. 

840.  ovXö{/evos  im  Sinne  des 
10 
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d?.V  €7ti(pavT0v; 

w  TVÖliQf  3)  Ttölscog 

Ttolvxrijfiovsg  dvÖQsg ' 

leb  ^iQXCuac  y.Qfjvca  Qrjßag  r' 

edagfidrov  äloog,  e^vtag  845 

^vfiaaQTVQag  vfZfj,'  eTtr/.rcof-iai, 

ota  cpLXiov  dxlavTog,  otoig  vößoig 

TtQÖg  äqyiia  TVfißöxcoGrov  eg^oßac  tdcpov  Ttoraiviov ' 

t(h  örjoravog,  850 

OVT^    ev    ßQOToTOlV    OVT^    €V    VSXQOtOLV, 

fietotxog  ov  tcjGiv,  oi)  &avovOiv. 


part.  aor.  von  ollvfiai  ist  bezeugt 
(W.  Schulze,  qu.  ep.  194). 

841.  %nl(pavrov'.  sc.  o'öaar^ 
welcher  allgemeine  Verbalbegriff 
aus  dem  Partizipium  ovlofievav 
ergänzt  wird;  vgl.  Eur.  Med.  737 
löyoiS   Sä  ovußäs  xai  d'ecöv  avcb- 

flOTO?. 

843.  nolvxrrj  fi  oves:  Das  Bei- 
wort wirkt  auf  uns  erkältend; 
doch  vgl.  W  ^1  xai  Sä  ool  avTw 
fioloa ,  d'sols  EnieixeV  ^A^ilXev, 
rel^pi  vno  Tq(!)wv  svr]  (psveofv 
dnoXead'ai. 

844.  xQ-^vai:  In  griechischer 
Poesie  (wie  bei  uns  Brunnen) 
von  Quellen  gebraucht. 

845.  äloos  \^t  bei  Homer  der 
einer  Gottheit  heilige  Hain;  für 
den  Bezirk,  zu  dem  eine  Heroine 
gehört,  steht  es  El.  5.  wo  Argos 
rfjs  oiarQonlijyos  äXoos  ^Ivä%ov 
xöQTjs  heißt;  so  nennt  Antigone 
hier  das  Land,  in  dem  sie  ge- 
boren ist,  0i]ßr]S  evagudrov  äloos. 
—  Thebe  ist  die  Göttin  wie  in 
V.  149.  —  i^.nae  doch,  weil  die 
Menschen  ihr  das  Zeugnis  wei- 
gern. 

846.  Ich  schaffe  mir  euch 
als  Zeugen,  d.  h.  hnifiaQrvqo- 
fiai  vfiäs.  —  Die  äolische  Form 
ijfzfis  (auch  bei  Aesch.  Euni.  610) 
ist  aus  Homer  beibehalten.  Vgl. 
den  Dativ  Hfifii  0.  C.  247. 


848.  ova  {IvyQorara  823)  wird 
durch  (filmv  äxXavros  genauer 
erklärt,  wie  Hom.  olos  ixezros 
Ssivds  dvyp.  Nicht  ganz  logisch 
korrekt  wird  nun  äxlavros  nach 
Analogie  der  Adjektiva  des  An- 
teils mit  dem  Genetiv  yUcuv  ver- 
bunden wie  Ai.  910  äcpaQxros  (pi- 
Imv  (Anhang  §  42). 

849.  igyfia  rvfi ßö^roorov. 
das  mit  einem  Hügel  beschüttete 
Gefängnis.  Mit  iQy,ua,  Umzäu- 
nung, neQicpaQyfia,  vgl.  unten  886 
xvußio  TtsQiTcr'ö^avres.  —  norai- 
viov:  Das  dorische  und  ionische 
Wort  heißt  sonst  frisch,  hier 
neu  im  Sinne  von  unerhört 
wie  Aesch.  Prom.  102  ovSb  /uoi 
noraiviov  nrj^.''  ovSev  rj^ec.  Das 
Wort  wird  für  die  attischen  Dich- 
ter selbst  eine  Glosse  gewesen 
sein.  Vgl.  Schol.  noraiviov' 
toxi  fiäv  nQoocpärov  S'elet  Sä  ei' 
TTsZv  xaivov  xai  naof:^r]Xlayfiivov 
und  Kugler,  De  Sophoclis  quae 
vocantur  abusionibus  19. 

851.  Diese  Worte  streiten  mit 
dem  Metrum  der  Antistrophe, 
und  ßQOTols  bildet  zu  vex^ols 
keinen  richtigen  Gegensatz.  Dem 
Sinn  und  dem  Metrum  genügt 
der  für  851  von  Gleditsch  vor- 
geschlagene Besserungsversuch 
ßgorwv,   oiiSä  rexods  vsxooZaiv. 

852.  Vgl.  Eur.  Suppl.  968  ovr' 
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X0P02 

TtQoßäo'  BTt    eoyaTOv  ^QctGovg 
vxpTjXdv  eg  zli/xcg  ßdd-qov 

TtQOOSTCBOSQ,    &    TEXVOV,    TtoXvv' 

7taTQ(^ov  (5'  ixTlvsig  tiv'  ä&lov. 

aVTLOlQ.    ß' 
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eipavaag  dlysivoTccTag  ifiol  ixeQiiivagj 
TtaTQÖg  rQiTtöXiOTov  oItov 


855 


iv  (p&iusvoie  ovr  iv  ^cöoiv  xqi- 
vojueva^  %ajQis  Sij  riva  rwvd^ 
i'/ovaa  uoiQav  —  was  aber  dort 
im  uneigentlichen  Sinne  stellt; 
denn  so  klagen  die  Mütter  der 
gefallenen  Argeier. 

853.  Der  Chor  ist  ungehalten, 
daß  Antigene  die  Quelle  ihres 
Mißgeschicks  verschweigt.  Da- 
her führt  er  ihr  zu  Gemüt,  daß 
sie  sich  gegen  Dike  vergangen 
habe,  d.  h.  gegen  die  Göttin, 
welche  darüber  wacht,  daß  durch 
Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit 
Recht  und  Ordnung  im  Staate 
bestehe:  vgl.  873 f.  Um  die  Rüge 
zu  mildern,  fügt  er  auch  hier  bei, 
Antigone  sei  nicht  ganz  verant- 
wortlich, da  sie  ein  vom  Vater 
ererbtes  Unheil  erdulde.  —  Vor- 
geschritten auf  den  Gipfel 
des  Trotzes  bist  du  an  dem 
Thron  der  Dike  zu  Fall  ge- 
kommen, ein  Ausdruck,  den 
der  Chor  deshalb  wählt,  weil  Ant. 
451  sich  auf  Seite  der  Dike  ge- 
stellt hatte.     Aesch.  Agam.  369 

'haurloavTi  ueyav  zJl^as  ßo).u6v. 
Eum.  531  ßcoudv  atSeaat  Z^iaas, 
iirjdi  viv  xipSos  iScbv  d&Sq}  7io8i 

läl  oLTiorjs.     Die   Habsüchtigen 

ov    (pvläaaovrai    oeuvri    d'e/us-d'la 

Jixrjs  Solon  fr.  2,  14.  Statt  des 
schwerlich  möglichen  noXv  oder 
nolvv  ist  vielleicht  noSL  zu  schrei- 
ben —  nicht  noSölv,  da  man  doch 
wohl  nur  mit  einem  Fuße  anstößt 


—  wenn  nämlich  nQooinEoes  so- 
viel wie  nQoaiTtraiaas  bedeuten 
kann. 

856.  ixrlvsts:  abbüßend  er- 
duldest du.  —  äd-lov.  laborem, 
Leid,  wie  Phil.  508  oixrtQ\  äval' 
TzolXöiv  M)<s^£v  Svaoiarcov  növoiv 
äd-la.  —  So  bewährt  sich  an  An- 
tigone das  ara'S  ovbkv  ÜleLnFi 
yeveäq  ini  nlrj&os  ionov. 

An ti  Str.  2.  Die  letzten  Worte 
des  Chors  wecken  in  Antigone 
die  Erinnerung  an  das  unselige 
Geschick  des  Vaters,  der  Mutter 
und  des  Bruders,  um  dessent- 
willen  sie  untergehe. 

857ff.  Da  berührtest  du 
den  mir  seh  merz  liebsten  Ge- 
danken, des  Vaters  vielbe- 
rufnes Los  und  unser  ge- 
samtes, das  den  erlauchten 
Labdakiden  bestimmte  Ge- 
schick. Sophokles  hat,  wenn 
£\pavoae  richtig  ist,  neben  dem 
von  sxpavaa?  abhängigen  Genetiv 
f/£oiuvas  noch  in  freierer  Kon- 
struktion den  Akkusativ  olrov 
hinzugefügt,  da  Mxpavoas  u^gluvas 
den  olzos  TiarQÖs  trifft.  —  roi- 
nöliorov.  avanoldlv  ist  das 
wiederholte  Umpflügen  der  Bra- 
che; das  wird  metaphorisch  ver- 
wandt vom  Reden  (Phil.^  1238 
bis  mvrd  ßoile.i  xai  tqIs  //'  dva- 
noleiv    %nrii)    wie    vom    Singen 

Pind.  Pyth.  VI  1   J?   yäq    iXixcam- 
Soe  uä(fQO§iTas    äQovQav  ij  Xapi- 
10* 
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860 


865 


i:ov  TS  TtQÖTtavTog 

ä^eregov  TtÖTßov 

ytleivolg  ^aßöaxiöaiGiv. 

leb  jtctTQC^ai  leycTQCJV  ärai 

'AOifiTjfiaTcc  r'  a-ÖToysvvTjT 

i^u(p  jcargl  övGfWQOv  fiazQÖg, 

oliov  eyd)  Ttod-'  d  ralalcpQCOv  ^cpw 

TtQÖg  ovg  dgaiog  äyaf.iog  äd^  iyd)  fierorAog  eqxo^ai. 

i(h    ÖvGTtÖTßWV, 

xaGlyvrjre,  yducov  xvQi]Gag,  870 

^avd)v  €T^   o^Gav  y.ar'^vageg  (xe. 

X0P02 

GeßsLV  iJLBv  evGeßsLd  rig, 


rcov  ävanoU^oi/sv).  Bei  roijtö- 
Xioros  ist  natürlich  nicht  an  rgino- 
Xos  zu  denken  —  die  Brache  wird 
wirklich  dreimal  gepflügt  —  son- 
dern die  Dreiheit  steht  im  Sinne 
der  Vielheit  überhaupt  wie  in 
TQiod-d'Xios,  roiaxard^aroS'  beson- 
ders ähnlich^  &  488  ^Ay^aiois  d- 
anaolrj  tq ilkioros  sni]lvd'e  vio^. 
So  nennt  sie  den  Untergang  des 
Odipus,  weil  sein  Leid  näs  ns 
^EUv/Vcov  &ooeZ  (0.  C.  597).  —  Den 
DsitivuSxlsivoZS  ÄaßSax^Sni- 

oiv  will  man  damit  entschuldigen, 
daß  cLusreQov  SO  viel  sei  als  6 
neo(bv  'fjuiv  nöruos.  Vielmehr 
ist  der  uns  vorliegende  Text  feh- 
lerhaft, und  zwar  scheint  dfipre- 
Qov  unrichtig. 

^  863  ff.  Von  zwei  Seiten  her 
sieht  sie  die  blutschänderische 
Ehe  an:  sie  nennt  sie  das  väter- 
liche Eheunglück  und  die 
Umarmungen  der  unglück- 
lichen Mutter  mit  dem  Vater 
von  ihr  selbst  geboren,  ärai 
und  xoiurifiara  sind  als  Vokative 
zu  fassen;  daraus  folgert  sie  mit 
dem  Ausruf:  von  was  für  Eltern 
wurde  ich  geboren !  —  Noch  stär- 
ker malt  Ödipus  selbst  das  Wider- 
natürliche   der  Verbindung   aus 


0.  R.  1403  c5  yduoc,  yduot,  äfpv- 
oad'^  Tjuäs,  xai  qyvrsvoavtes  nd- 
Xiv  dveZre  ravrdv  aneoua  xdne- 
Ssi^are  narigas  dSeX(poi)S  natSas 
alu  iiKföXiov ^  v6fi(pas  yvvaXxas 
urjrsQas  re,  %eo7zöoa  aia^iar  iv 
dvd'QwnoiOLv  Eoya  yiyvsrai. 

868.  aQaXo?:  fluchbeladen 
wie  0.  R.  644,  nicht  fluchbrin- 
gend wie  Tr.  1201.  —  Das  Ad- 
jektiv ist  zweiendig  gebraucht 
wie  d-vQaZos  Trach.  533. 

869 ff.  ydumv:  mit  der  Toch- 
ter des  Adrast,  ohne  welche  Ver- 
mählung der  Kriegszug  nicht  zu- 
stande gekommen  wäre. 

871.    xarrjvaoss:    iralpnt  ich 

beraube  der  Rüstung  ist  bei 
den  Tragikern  durchaus  zu  einem 
Synonymum  von  dnoxrslvo)  ge- 
worden. —  Das  Oxymoron  S'a- 
v<hv  xar-qv aQ8s  ist  in  der  Tra- 
gödie überaus  häufig;  vgl.  El. 
808  c5?  «*  dnwUaas  d'avcov.  Ai. 
1027  EiusXle  a  ExrroQ  xai  d'avcbv 
dno(pd'loBiv.  Trach.  1163  t,S)vrd 
u     ^xXEivsv  -d'avcov. 

872  ff.  Schol.  ot  rov  %ogov  rd 
f/kv  ^gyov  rrjs  naiSds  inaivovoiv, 
ov  firjv  d'aQoovoiv  xai  ri]v  yvil>- 
fir}v    rov    ßaoiläoys    8ieXey%f;tv    MS 

juo^&rjQdv.     An  die  Erwähnung 
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xQccTog  ö  \  ÖT(D  y.QcxTog  ixelei,  ^ 

TtccQaßüTÖv  ovöafiq  TteXsL' 

ae  d^  avTÖyvcüTog  oiXeo'  ögya. 
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dx?MVTog,  a(pL/,og,  dvvfisvaiog  rakaiq'QLOv  äyofiat  zdvd^ 

ezolfiüv  öööv. 
o'öxeTi  fiOL  TÖöe  Xaixitddog  ieqdv  öufj.a 
S-ifiig  ÖQäv  TalaLvq'  8^ 

TÖv  6*  eixöv  TiÖTfiov  dödxQVTOv  o'udeig  q^Lhov  OTSvd^ei. 

KPEÖN 

dg'  igt',  doiödg  xal  yöovg  ttqö  tov  ^avslv 


des  Polyneikes  anknüpfend,  räumt 
der  Chor  ein,  die  jenem  bezeugte 
Verehrung  sei  allerdings  in  ge- 
wissem Sinne  ein  Akt  der  Fröm- 
migkeit {pvoißeiä  TIS),  aber  Macht- 
gebot des  mit  Macht  Betrauten 
sei  unübei-schreitbar;  da  Antigone 
aus  freiem  Entschluß  gehandelt, 
so  habe  sie  die  Strafe  seitens  der 
Obrigkeit,  gegen  die  sie  gefehlt, 
sich  selbst  zuzuschreiben. 

873 ff.  8x0}  xodros  fiil.ei  er- 
setzt einen  Genetiv  rov  xgarovv- 
Tos;  vgl.  zu  35.  —  fielet  ist  nach 
homerischer  Weise  gebraucht :  wer 
für  etwas  zu  sorgen  hat,  hat  ge- 
wissermaßen ein  Ei^ntumsrecht 
daran;  so  /uv&os  (Tiöleuoe,  nofim], 
xö^ov)  S'  ävdQBOOi  fceX'^osi.  — 
naqaßax  6v  ovSajuci  Ttelei: 
ovöaudis  iaxt  naqaßaivetv.  —  av- 
xöyvfoxos  dp  yd:  für  sich  be- 
schließendes Trachten. 

Epodos.  Rückkehr  zu  den- 
selben Klagen,  mit  denen  Anti- 
gene oben  806  ff.  begonnen  hatte. 

876.  äxlavxos  äcpiXos  drv- 
uiraioe:  Triaden  von  Adjek- 
tiven, welche  durch  Wiederholung 
des  negativen  Präfixes  allitte- 
rieren,  sind  seit  /  63  d^ptjxcop, 
dd'ifiioxos,  dvEoxcos  beliebt;  wir 


finden  sie  bei  Sophokles  nicht 
nur  an  l3a'ischen  Stellen;  vgl.  1070, 
V.  d.  Brelie,  Dictione  trimembri 
quomodo  poetae  Graeci  usisint2i. 

878.  ixoiftav:  in  dem  grie- 
chischen Worte  braucht  nicht  wie 
in  unserem  'bereit'  der  Begriff 
des  Erwünschten  zu  liegen ;  2  96 
avxixa  ydQ  xoi  ineixa  f(€&*  '^En- 
xoga  nÖTftos  ixoZfios. 

879.  laftndSos'.  i^Uov,  was 
Ion  1467  dellov  ^'  dvaßXinei  lau- 
ndaiv  ausgesprochen,  hier  durch 
xöSs  und  eine  Gebärde  ersetzt  ist. 

881  f.  Besonders  schmerzlich  ist 
es  für  Antigone,  daß  kein  Be- 
freundeter (denn  vom  Chor  sieht 
sie  sich  verkannt)  ihr  die  Toten- 
klage anstimmt.  Dagegen  heißt 
es  von  Ödipus  0.  C.  1704  inpa^ev 
olov  rj&elev,  weil  er  ov  Tievd'os 
Mhn^  äxXavrov.  Antigoneu  ist 
versagt,  was  Solen  fr.  19  sich 
wünscht:  ftrjbe  not  äxlavaxos  d'd- 
vaxos  /uöXot,  dXld  (piXoiac  xa'/.lei- 
noi/ui  d'avöiv  dXysa  xal  oxopay^ds. 
—  dSdxQvrov:  als  Folge  des 
ovSsIg  (pilcov  ox€i'dt,ei  antizipiert, 
vgl.  791.    Anhang  §  9. 

883.  Kreon,  auf  die  Diener  los- 
gehend, heißt  Antigone  rasch  ab- 
führen. 
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(bg  ovd^  äv  slg  ncivoaiT    dv,  st  xgeirj  leyeiv ; 
oi)Y.  ä^ed^  (bg  r«%t(Tr«;  xal  y,aTrjQe(pSL 
tiJl^ßcp  TtSQiTtrv^avTsg,  (bg  eiQrjx'   eycb, 
äcpexe  fMÖvrjv  eqrjfiov,  ehs  %Qfj   -d-avsiv 
Sit'  iv  TOtaiJTT]  twöa  vvfjicpsvsiv  GTeyrj' 
'fjßstg  yäq  äyvol  %0V7tl  Ti]vÖ6  Tirjv  y.ÖQrjv' 
fxsTor/Uag  6^  O'öv  Tfjg  dvco  GTSQijOSTac. 
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(b  Tvixßog,  (b  vv(jiq)eiov,  (b  y.araöy.acprjg 
oixrjocg  deicpQOVQog,  ol  TtOQevofxat 
7CQdg  rovg  efiavTfjg,  (bv  dgc^fiöv  iv  vexQolg 
TtXeiGTOv  öedexraL  Osqaecpaoo'   öXwXÖTiov' 


885 


884.  Um  die  überlieferte  Les- 
art zu  retten,  erklärt  man:  ä^ 
iors  (bSj  si  %QeLr}  leyetv  docSds  nal 
yöovs,  ovS  är  eis  naiiaairo  (le- 
yo)v);  Wenn  die  Stellung  wirk- 
lich erträglich  wäre,  so  würde 
doch  U'/eiv  kein  passendes  Ver- 
bum  zu  äoiSds  und  yöovs  sein. 
Was  die  Worte  ei  %Qslr]  Uyetv  be- 
deuten, zeigt  wohl  0.  C.  268  enei 
rd  /'  epya  fiov  nenovd'ör  iori 
fiä)j,ov  7J  SsSgay.öra  —  sc  ooi  rd 
/urjrgds  xai  narQÖs  XQsirj  Xeyeiv. 
si  fas  Sit  dicere\  dann  muß  das 
Vorhergehende  korrupt  sein ;  viel- 
leicht ist  es  lückenhaft. 

885.  ■Kai  schließt  sich  so  an,  als 
ob  dydyste  vorherginge.  —  aarr}- 
Qecpel:  die  Grabkammer  (Einl. 
S.  35  ff.)  ist  in  besonderem  Sinne 
xaTr)Qe(p^s,  nicht  nur  mit  einem 
Dache  bedeckt,  sondern  von  oben 
bis  zum  Grunde  hin  sich  wöl- 
bend. 

886.  nsQinr^^avTss'.  neqi- 
tpdQ^ayras.  Eigentlich  ist  der  rvfi- 
ßos  ein  TieQinTvaaoiv. 

887.  x?^:  eine  der  seltenen 
Formen  des  Aktivums  vom  Stam- 
me %Qa  in  der  Bedeutung  %qxi^oj. 

888.  vv fifp evtl v.  rvußevscv  i^t 

Überliefert,  und  dies  könnte  an 
sich  so  gut  bedeuten  'in  einem 


Grabe  hausen'  wie  cpctilfico  'in 
einem  cpoilEös  leben';  aber  es  ist 
kaum  glaublich,  daß  an  dieser 
einen  Stelle  das  Verbum  intran- 
sitiv sein  sollte ;  also  ist  wohl  an- 
zunehmen, daß  Kreon  seinen  Hohn 
von  654  etwas  anders  gewendet 
wiederholt:  sie  mag  ja  vvfKprj 
sein,  nur  in  der  Grabkammer. 

889.  Tovni  rijvSe  riiv  ttö- 
pr]r:  in  bezug  auf  das,  was  gegen 
dies  Mädchen  gerichtet  ist. 

89ü.  §''  o'Sv  beweist,  daß  Kreon 
sich  hier  noch  keineswegs  un- 
sicher fühlt ;  er  macht  ein  höhni- 
sches Zugeständnis:  aber  aller- 
dings der  Lebensgemeinschaft 
auf  der  Oberwelt  geht  sie  ver- 
lustig. —  fisrotxlae:  ^vvoixias. 

891  ff.  Antigone  führt  in  dieser 
Abschiedsrede  die  meisten  der  im 
Kommos  lyrisch  ausgesprochenen 
Gedanken  Veiter  aus ;  ähnlich  Ai. 
201—230.  El.  68—309;  vgl.  Fau- 
ner, Lyrische  Partien  der  griech. 
Tragödie  in  lamben  wieder  auf- 
geriommen.    Diss.  Erl.  1912. 

8Ö1.  c5  vvfi cpsZov'.  sie  nimmt 
Kreons  wiKpe-ösw  auf. 

893 f.  dgid'udv  nXelarov  8s- 
Sexxai:  IlolvSexrris  und  IIolv- 
dsyficov  heißt  Hades  im  Demeter- 
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ojv  XoLO&La  'yd)  ymI  y.äxcGTa  örj  fxay.Qi^ 

xdreifii,  TtQtv  llol  fiOLQav  i^rjy.siv  ßlov. 

eXd-ovoa  fievToc  y.dQT^  ev  eXTtiöiv  TQeg)0) 

cpihri  fiev  rj^eiv  7ccctqI,  TtQOGcpü.rjq  de  Gol, 

f^fjT€Q,  cpllt]  öe  Goij  xaGiyvTjTOv  yccQa' 

STtel  -S-avövrag  avTÖxeiQ  Vfj,äg  iyo) 

eXovGa  ydyÖGfirjGa  y.aTtirvfißlovg 

yoäg  eöcüxa'  vvv  äs,  Jlokvvstysg,  %ö  göv 

öefiag  TtEQiGteXXovGa  roidö'  ägvvfiaL, 

y.alTOi  g'  iydf  \LfxrjGa  Tolg  cpQOvovGLV  s-ö, 

ov  ydg  tcot^  ovt'   dv,  et  t€xv\  öv  f^rjTrjQ  ecpvv, 

ot'r'  Ei  TtÖGig  fxoi  xaz^avcbv  iTijxero, 


900 


905 


hj'mnus  v.  9  und  17  (W.  Schmid, 
Philol.  LXII 7).  —  0eQae(paaaa: 
Diese  Form  des  Namens  (neu- 
attisch <Peooe<parTa)  ist  durch 
Rückwirkung  der  Aspiration  aus 
UeQoifpaooa  entstanden,  wie  auch 

895.  Xoiad'la:  vgl.  940  f.  — 
xdxiara  J?}  ^  a x () o}  weil  schuld- 
los, in  frischer  Jugend  und  le- 
bendig begraben.  Anders  Is- 
mene  59. 

896.  Bevor  mir  der  mir  be- 
schiedene  Teil  {fioZQa)  des  Le- 
bens   zu    Ende    gekommen   ist 

(i^ijxsi  v). 

897.  iv         iXjliOlV         TQÜCpCO 

i^^siv:  unter  den  Hoffnungen, 
die  ich  'nähre',  ist  die  Hoff- 
nung, daß  ich  kommen  werde  .  . 
rQE(feiv  braucht  Sophokles  häufig 
als  schmuckvollen  Ersatz  für  exeiv 
{eveJiLcpoQos  ö  ^otpoyJ.rjs  eis  rd 
TQScpü}  dvri  rov  i%a}  Schol.), 
so  tpößov,  SsZua  rqiffEiv  Trach.  28, 
106. 

898.  TiQoacpil^s:  Selbst  ein 
anaphorisch  verwendeter  Begriff 
wird  oft  in  der  Tragödie  durch 
wechselnde  Synonyme  ausge- 
dmckt,  die  zunächst  die  Vorstel- 
lung wecken,  daß  der  Begriff 
selbst  sich  wandle.  Vgl.  Anhang 


§  218  HI.  —  Dreigliedrige  Ana- 
phora (vgl.  891,  1319)  ist  bei 
Sophokles  häufig;  vgl.  v.  d.  Brelie 
a.  a.  0.  30. 

900f.  d'avövras  vfiäs  MXovaa 
xäxoo /urjaa-.  Diese  Dienste  lei- 
sten 0.  C.  1602  Ismene  und  An- 
tigene dem  lebenden  Vater,  be- 
vor er  entrückt  wird:  lovrgozs 
rä  viv  iad'ijri  r  i^TJaxrjoaVf  // 
vofilt,erai. 

904ff.  Vgl.  Eiul.  S.  37  ff. 

904.  s^  kann  nicht  zu  q)go- 
vovatv  gehören;  denn  das  Fol- 
gende begründet  die  Behauptung 
'ich  habe  recht  daran  getan,  dich 
zu  ehren',  s-5  Inoirjoa  riuTqoaoä  as. 
Dafür  dürfte  e-d  iriurioä  as  stehen 
können;  vgl.  Eur.  Suppl.  641  £^ 
.  .  vöorov  dyyeX'/.sis  osd'ev  rtjv  r' 
d^yi  OrjoeoiS  ßd^iv  'du  tust  Wohl 
daran  zu  melden'. 

905.  ^cpvv:  gewesen  wäre. 

906.  iTTJxsTo:  sie  denkt  an 
den  Zustand,  in  dem  die  Leiche 
des  Polyneikes  sich  befand:  410 
tivöcäv  a  CO  fi  a\  vgl.  1007  ini 
OTtoSü)  fiv8cöaa  xrjxis  /urjQltov 
ixrixero.  Der  Tod  ist  gar  nichts 
so  Schlimmes:  ri  ydQ  ^avitaaröv, 
sc  rd  T/urjrov  rsTjurjrai^  el  rd 
rtjxrdv  rerijxrai,  si  rd  xav- 
rdv  xExavrai^   sl  rd   cp&aQrdv   i- 
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ßi(^  noliTCüv  TÖvö'  av  fjQÖfirjv  7t6vov. 

Tlvog  vöfxov  dtj  lama  7tqdg  %dQLv  Xeyo); 

Ttöoig  fj,ev  äv  fiot  xuT^avövrog  ä^Xog  ^r, 

%o.i  Ttalg  —  (X7i^  älXov  cpoiiög,  et  rovö '  rjfiTcXaxov,  —  910 

firjTQÖg  d^  iv  "Aiöov  ymI  nargdg  xexevS^öxoiv 

ov'A  BOT    ddsl(fdg  ÖGzig  äv  ßldoToi  tcote, 

Toiaöe  fiivTOC  o'  €X7tQ0Tifi')]GaG^  iyo) 

vöficp  KqeovTi  ravT^  eöo^*  dfiagraveiv 

y.al  ösLvd  TO?.fidv,  c5  y.aoLyvrjTov  y.dQa.  915 

yxd  vvv  äyei  ßs  öid  xegcov  ovtw  ?Mßd)v 


(fd-aQxai]  [Plut.]  cons.  ad  Ap.  10. 
Offenbar  liegt  ein  schmuckvoller 
Ersatz  für  ia^nero  vor;  das  ist 
echt  sophokleische  Weise. 

907.  ßlq  7ro^-iTö>r: 'Antigone 
hat  allerdings  509  und  sonst  aus- 
gesprochen, daß  die  Bürger  im 
Herzen  auf  ihrer  Seite  stehen. 
Jetzt  aber,  da  sich  alles  dem 
Machtbefehl  beugt,  da  sie  schon 
oben  oiuoi  yelänuat  gerufen  und 
sich  als  änlavros  ä(pdos  bezeich- 
net hat,  ist  ßia  nolirwv  durchaus 
nicht  auffallend'  (Wolff-Beller- 
maun).  Sie  erkennt  eben  nun  an, 
was  Ismene  79  über  die  Geltung 
des  Edikts  gesagt  hatte. 

908.  Die  Selbstfrage  ist  aller- 
dings nicht  mit  921  zu  vergleichen, 
wo  nur  ein  negativer  Behaup- 
tungssatz im  Affekt  rhetorisch 
umgeformt  ist,  sondern  es  ist  zu- 
zugeben, daß  sie  nur  auf  die 
Begründung  der  paradoxen  Be- 
hauptung spannen  soll ;  aber  daß 
der  Dichter  seiner  Heldin  hier 
einen  'dialektischen  Kalkül'  in  den 
Mund  legt,  ist  auch  durch  keine 
Erklärungskünste  zu  bestreiten. 
—  rivos  vofxov  tiqös  '/^üqiv: 
welchem  Prinzip  zuliebe?  würden 
wir  in  Prosa  sagen.  So  braucht 
von  seinen  Kegierungsgrund- 
sätzen  Kreon  191  das  Wort; 
Antigone  stellt  ihr  Prinzip  (daß 
man    um     eines    unersetzlichen 


Gutes  willen  das  Höchste  wagen 
muß)  nicht  in  abstracto  auf,  son- 
dern wendet  es  gleich  in  con- 
creto an. 

909.  xax'd'avovros:  sc.  rov 
dvÖQÖs',  es  gibt  keinen  Genetiv 
von  nöois.  'II  etait  facile  d'ecrire 
cLvöQÖS  /uhv  äv  juoi  HarSavovTOS 
ällos  j]v,  mais  le  poete  üoulait 
mettre  en  relief  les  trois  nomina- 
tifs  paralleles  noais,  nale,  dSsl- 
(fös.^  Weil,  Etudes  sur  Vantiquite 
grecque  250. 

910.  Und  ein  Kind  —  entweder 
von  demselben  Gatten  oder,  wenn 
dieser  tot  wäre,  von  einem  andern 
Manne.  —  rovSs:  des  seit  906 
angenommenen. 

912.  ovx  eoT^  äSel^ös  Sons 
=  ovöeis  dSslcpos.  Aber  die  Rede 
gewinnt  sehr,  wenn  wir  mit  Weil 
02TIE  als  &s  TIS  deuten. 

913.  inTiQor  tui]aaa  a:  inri- 
fido)  (El.  64)  und  uQoxmdoi  sind 
kombiniert  wie  iy.xoivoi  und  uqo- 
xQivto  in  ixnoonQLvco. —  nQo-'. 
vor  Gemahl  und  Sohn. 

916.  Std  y^BQiöv:  did  %€iq6s 
halte  ich,  was  ich  mit  der  Hand 
nur  umspanne,  so  daß  es  durch 
die  Hand  oder  den  Arm  hindurch- 
geht (vgl.  V.  1258).  Eigentlich 
sind  es  die  Diener,  welche  Anti- 
gone Sid  y^sotöv  laßövres  äyovaiVj 
aber    sie    sind    ja   nur    Kreons 
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aXsxTQOv,  dvv/Lievaiov,  ovxe  tov  yccfiov 
(.iBQog  XayovGav  ovre  Ttaiösiov  TQOCffig, 
d).V  c5(5'  €Qr]/.iog  TtQÖg  cpiXcov  fj  dvGf.iOQog 
Lcjo^   eig  d^arövrcov  i'Qxouai  '/MTaGYM^ag' 
TT.oiav  TtaQe^eXd^ovaa  öaifiövcov  ölxrjv; 
TL  XQ7]  f.i€  TiTjv  övöTrjvov  ig  d-sovg  ^Ti 
ß/Jjteiv;  riv'   a'ödäv  ^vfi/iäxcov;  Sftsl  ys  örj 
TiTjv  dvGGißsiav  evGeßovG'  ixrr]Gdfir]v. 
all!  et  fikv  o-öv  rdö'  eGtlv  iv  d^eolg  y.ald, 
Ttad^övreg  dv  ^vyyvolfxsv  T^fiaQrrjxörsg' 


925 


Werkzeuge:  er  selbst  sagt  a'ßros 
r'  i§r]aa  xal  nagcbv  ixXioouai. 

917f.  'irgendeiner  Vermäh- 
lung teilhaftig  werden'  klingt  uns 
befremdlich;   genau   so   El.   869 

äreQ  iuäv  y^epcüv  y.ixevd'ev,  ovrs 
TOV    rdfpov    ävrcdaas   ovrs  yomv 

nag'  i^fißv.  —  Sehr  fein  hat  man 
vermutet,  Sophokles  habe  uns 
durch  diese  Worte  daran  erinnern 
wollen,  daß  Antigone  905  f.  von 
Verhältnissen  rede,  die  sie  nicht 
kenne  und  deshalb  falsch  beur- 
teile. 

920.  d'avbvr  mv  xaraaxa- 
^ds:  wie  T^ftßov  rdg)Qos  Eur. 
Ale.  898,  fossa  sepulcri. 

921.  Die  Frage  bezieht  sich 
auf  den  oben  853  f.  der  Antigone 
gemachten  Vorwurf. 

922.  Diese  Frage  ist  von  ganz 
anderer  Art  als  die  vorige.  Sie 
verbessert  sich:  Was  nützt  es, 
daß  ich  mich  frage,  welches 
Göttergebot  ich  übertreten  habe  ? 
Ob  Sophokles  diesen  Übergang 
nicht  durch  ein  extra  versum 
stehendes  fsv  erleichterte? 

923.  riv^  avSäv  {^PV  J"^) 
Zvitud^cov;  nicht  von  Helfern 
an  sich,  nur  von  den  Göttern 
kann  im  Zusammenhange  die 
Rede  sein.  Die  Überlieferung 
würde  dieser  Forderung  ent- 
sprechen, wenn  sich  nachweisen 
ließe,  daß  es  d'eol  ^vuua%ot  sowie 


d-eoi  oinrriQioi  gegeben  hätte; 
sonst  würde  man  ^vuuayeiv 
schreiben  müssen :  'Wen  (von  den 
Göttern  soll  ich)  anrufen,  daß  er 
mir  Bundesgenosse  sei'.  —  insi 
ye  St]-.  So  muß  ich  fragen,  denn 
ich  habe  ja  .  .  . 

924.  ri^v  Svaaeßsiav:  den 
Vorwurf  der  Svoosßeia;  so  evoi- 
ßeiav  (fBQFod'ai  den  Ruhm  der 
fvoeßeia  davontragen:  Anhang 
§  203. 

925 f.  'Doch  gilt  dies  wirklich 
bei  den  Göttern  (Iv  dsots  wie 
459)  für  beifallswert  (daß  meine 
fromme  Tat  als  gottlos  betrachtet 
wird),  so  werde  ich  wohl  durch 
mein  Leiden  zu  dem  Bewußtsein 
gelangen,  daß  ich  gefehlt  habe', 
d.  h.  habe  ich  geirrt,  so  werde 
ich  wohl  im  Hades  diesen  meinen 
IrJtum  erkennen,  indem  ich  ihn 
abbüße.  Sie  spielt  an  auf  die 
sprichwörtliche  Zusammenstellung 

von  Tca&fZv  und  uad'eZv.  —  ovy- 
yiyvtöaxoj  i]  u  a  q  x  rix  (h  i  verhält 
sich  zu  avvotSa  ■^.uaQTrjxtoe  wie 
etwa  xrwuai  zu  xexrrjuai.  Vgl. 
960  ineyvco  jnavlais  yjaicov  rdv 
d-iov.  An  die  Bedeutung  ver- 
zeihen zu  denken,  verbieten  die 
Gesetze  der  Grammatik.  —  Da 
Antigone  von  sich  im  Plural  re- 
det, so  kann  sie  nur  die  masku- 
linischen Formen  na&övres  und 
tj/ua^TTjxöTeg  gebrauchen. 
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£1  (5*   olö^  ä^aQxdvovGi  —  pifj  TtXeuo  xaY.ä 

7cä0^oi£v  7]  xal  dgcjatv  ixöUwg  efxe. 

X0P02 

ETI  Tcov  ai)Tcöv  dvefiojv  qltcccI 

Ti]vÖ€  y    eyovoiv. 

KPEßN 

TOiyäq  TOVTWV  roToiv  äyovGiv 

xlayf^aS-'  vtccxq^si  ßQadvTiizog  vtcsq. 

X0P02 

oifxot,  d-avccTOv  tovr'  iyyvTdto) 

rovTCog  dcptxrai. 

KPEßN 
■d-aQOslv  ovöev  7taQaiu,v^ovfj.aL 
fj,fj  ov  rdde  ravrr]  y.a'vaxvQOvod'ai. 
ANTirONH 
c5  yfiq  Qrjßrig  dorv  TtaTQCoov 


930 


935 


927 f.  oi'Se,  diese  meine  Gegner, 
ist  eine  allgemeine  Bezeichnung 
des  einzigen  Kreon;  über  den 
Plural! s  zu  10.  —  Der  Rache- 
wunsch ist  für  die  Hellenin  selbst- 
verständlich, /ui]  nlslo)  durchaus 
begreiflich,  wenn  wir  nur  die 
Worte  nach  kurzer  Pause,  mit 
tiefster  Bitterkeit  gesprochen 
denken:  schwereres  Leid,  als  ihr 
der  Abschied  vom  Leben  bringt, 
kann  ihren  Mörder  nicht  treffen. 

928.  Andere  Beispiele  für  das 
abundierende  zai  nach  dem  Kom- 
parativ mit  rj  Anhang  §  153  II  1. 

929  f.  Des  Chors  Bemerkung 
gilt  den  mit  leidenschaftlicher  Er- 
regung gesprochenen  Schluß- 
worten. —  dviju  cor  q  in ai\  wie 
137  QiTtals  iy^d'lorojv  di>e/ua)v.  — 
ys:  denn  Kreon  könnte  jetzt 
vielleicht  andern  Sinnes  sein ;  daß 
dem  nicht  so  ist,  zeigt  seine 
Antwort  9311,  worauf  der  Chor 
aller  Hoffnung  entsagt. 

931f.  ro-ircav  xlav u  ar  a 
"ö  7t  d Q  ^ e i:  ravra  xlaijoorrai  (wie 
458  roircov  rrjv  Slxrjv  Scboeiv), 
für  dieses  Jammern  und  Reden 


der  Antigone,  die  längst  hätte 
abgeführt  sein  sollen.  — ^  Die 
kurze  Endsilbe  in  vnsQ  bei  dar- 
auf folgendem  Vokale  ist  durch 
den  Wechsel  der  Personen  ent- 
schuldigt, vgl.  0.  C.  139  (pcov^ 
yaQ  ÖQw  rd  ^ari^ö/usvor. 

933  f.  Die  Handschriften  wie  die 
Schollen  weisen  diese  beiden  Verse 
Antigonen  zu;  aber  es  scheint 
psychologisch  undenkbar,  daß  sie 
Kreon  gegenüber  ein  durch  sein 
Wortgewecktes  Gefühl  der  Todes- 
angst kundgeben  sollte. 

^Sbf.  ovSiv  TcaQa/uvO'ovjuai 
ist  hier  sachlich  gleich  einem 
Verbum  des  Verbietens,  wonach 
beim  negativ  gemeinten  Infinitiv 
firi  ov  stehen  muß.  Hier  wirkt 
der  negative  Begriff  ovSkv  naqa- 
fivd'ovfiai  über  das  unmittelbar 
von  ihm  abhängige  d'agaeiv  hin- 
weg, was  durch  die  Wortstellung 
wohl  erleichtert  wird. 

936.  rdde  ravrri:  wie  39  al 
rdS^  iv  roTüTots. 

937.  0  des  Landes  Theben  (mir) 
väterliche  Stadt.   Vgl.  842  ff. 
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ymI  ^eol  TCQoyevelg, 
ayofiat  (5j)  y.ovy.eTL  iieLUo. 
Xsijoosrs,  Qrjßrjg  ol  xoiQavlöai 
irjv  ßaöilLda  fiovvrjv  Xoucr^v, 
ola  TtQÖg  oliov  dvÖQWv  fcdo%o), 
zinv  svGsßiav  osßlGaOü. 


940 


2TA2IM0N  ö' 

X0P02 

OTQ.    a' 
"Et?m  ymI  /laväag  otqäviov  cp(äg 


938.  d'soi  TtQoyevsZs'.  aviti, 
die  ältesten  Schützer  des  Stamms, 
Ares  {nalalxd'cov  Aesch.  Sept. 
102)  und  Aphrodite  {yivoos  nqo- 
udrojQ  Sept.  127),  die  Eltern  der 
Harmonia,  der  Gemahlin  des 
Kadmos.    Ai.  387  Zsv^  nQoyövcov 

939.  ueXXco:  natürlich  nicht 
*ich  zaudere',  sondern  ovy.in 
fisU.o}  axd-iiaead-ai,  dasAbgefühit- 
werdeu  liegt  nicht  mehr  in  der 
Zukunft. 

940  f.  Heißen  auch  die  Choreuten 
ävaxrss  (vgl.  988),  SO  konnten  sie 
doch  schwerlich  xofoa?'/^a<  heißen, 
am  wenigsten  hier,  wo  Antigone 
mit  Stolz  sich  als  die  Letzte  der 
Herrscherfamilie  betrachtet.  Es 
wird  mit  Emperius  zu  schreiben 

sein  Xevoaete  Oi^ßrje  rrjv  xotQavi- 
Sdv  fxoivi]v  loinriv.  rrjv  xoigavi- 
Säv  wurde  durch  rtjv  ßaaiUSa 
glossiert,  dann  der  Text  äußerlich 
in  Ordnung  gebracht.  —  xoiga- 
viSai'.  die  patronymische  En- 
dung zur  Gattungsbezeichnung 
wie  Eur.  Hec.  146  XTJ^vaae  d-e&bs 
rovs  T  ovgavldas  rovs  &^  vnd 
yalav,  AI.  881  ähddai  =  aXislS. 
941.  uoTüvrjv  XoiTiTJv:  Ea  est 
magni  doloris  vis,  ut  qui  eo 
ohruitur  se  solum  respiciat,  nee 
quidquam  aliud  praeter  se  et  id, 
quo    movetur    affectus,    spectet. 


Unde  intellegere  est,  quam  bene 
apud  Euripidem  (I.  T,  998  r/s  .  . 
bvolv  rolv  uövotv  *ArgsiSaiv 
(paval  xaxäiv  Mxlvoivj)  Iphigenia 
gaudio  simul  agniti  fratris  per- 
turbata  et  metu  ne  eum  occidere 
cogatur,  in  se  et  fratre  totius 
Agamemnonis  stirpis  salutem 
üerti  dicat,  licet  Electra  superstes 
sit  (Brunck).  So  auch  Goethe: 
Uns  beide  hab'  ich  nun,  die 
Überbliebnen  von  Tantals 
Haus,  in  deine  Hand  gelegt. 

942.  Der  Übergang  von  der 
dritten  zur  ersten  Person  wie  Ti". 
1080  dgärs  töv  8vorr]vov ,  cos 
oixxQ&s  %%(o^  Aesch.  Prom.  308 
degxov  .  .  rövSe  rdv  ^lös  cpiXov  . . 
otais  vn  avrov  mj/uoraZai  xdu- 
Tcrojuai. 

943.  Keineswegs  in  'klassischer' 
Ruhe  und  Würde,  sondern  in 
wilder  Bewegung  wird  Antigone 
abgeführt  (P.  Cauer).  Man  meint 
zu  sehen,  wie  sie  bei  den  Worten 
Xeöaasre  ola  Tigds  oCo)v  dvdgöiv 
näayw  die  Arme  erhebt,  an  denen 
die  Wächter  sie  halten. 

944—987.  An  drei  der  Heroen- 
sage entlehnten  Beispielen  von 
ähnlichen  Todesarten  durch  Ein- 
schließung in  Grabwohnungen 
beweist  der  Chor,  wie  der  Macht 
des  Verhängnisses  nichts  wider- 
stehen   könne    (vgl.  951.  986 f.), 
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dk/MBat  öäfiag  iv  xaXxoöeTOig 

avkatg'  y.QVTCToiieva  6^  ev 

TVixßrjQEi  &aXd[j.qj  xüTS^svxS^r]' 

yiaixoi  (y-at)  ysvea  Tli^cog,  dj  Ttat  real, 

'Aal  Zr]vdg  za^LSVSGxs  yoväg  XQvGOQvrovg. 


945 


950 


um  dadurch  Autigone,  die  jetzt 
abgeführt  wird,  zu  trösten  und 
ihr  willige  Ergebung  anzuem- 
pfehlen; deshalb  redet  er  sie 
949  und  nochmals  987  an.  Da- 
her 944  ^T^a  xai  xJavdas  Seuas, 
986    xdn     ixsirq    {xai    ini  Kleo- 

ncLTQq).  Der  Chorgesang  bildet 
dem  Inhalt  nach  eine  lyrische 
Trilogie,  wie  der  ähnliche  Aesch. 
Cho.  572  ff.  von  den  Wagnissen 
der  Weiber.  Drei  aus  der  Vor- 
zeit gewählte  Belege  für  irgend 
ein  Ereignis  der  Gegenwart  oder 
für  einen  Gedanken  sind  gewöhn- 
lich; so  tröstet  E  382  ff.  Dione 
die  von  Diomedes  verwundete 
Aphrodite  mit  dem,  was  Ares, 
Here,  Aides  erduldet  haben.  — 
Wir  begreifen  freilich  nicht  recht, 
was  für  einen  Trost  diese  Bei- 
spiele Antigonen  bieten  sollen; 
ungleich  verständlicher  ist  es, 
wenn  in  Euripides'  Hypsipyle  III 
18  ff.  der  Chor  die  Heldin  durch 
die  Erinnerung  an  Europa  und 
lo  trösten  will. 

944.  Von  selbst  ergibt  sich  aus 
MrJ.a  ein  rerXa&i,  wie  11.  a.  a.  0. 
rirAa&t.,  rsxvov  ijxöv,  xai  dväo%so 
xrjbouevt}  nsQ'  nolXoi  yaQ  Srj  rXrj- 
fiev  ^Ohbunca  bdmax'  t%ovrBS  — 
rXi]  /uav  "Aqtjs  —  rlrj  <5"  "Hgr]  — 
rlfj  §'  'Äl8r}S. 

944f.  Sifias  J avaai:  einein 
Verbindung  mit  trla  für  uns 
recht  auffallende  Umschreibung 
der  einfachen  Personenbezeich- 
nung. Nicht  verglichen  werden 
kann  0.  C.  1550,  wo  der  vom 
Lichte  Abschied  nehmende  Ödi- 
pus  dies  anredet  vvv  ^o%ar6v  aov 
tovuöv  änrerac  deuas:  der  Bünde 
fühlt  ja  nur  das  Licht  mit  seinem 


Körper  als  Wärme.  Dagegen  ist 
ähnlich  Tr.  908  eC  rov  (pilcov 
ßXaxpetsv    oixsTcöv    deuas,    Mxlaiev 

ri  S^orrjvoSf  und  Aesch.  Eum.  84 
xai  ydp  xraveZv  a'  entiaa  fit]- 
XQOiov  Sifias. 

945.  ai^,a|a« 'vertauschen' im 
Sinne  von  'verlassen'  wie  öfter 
dfiaCßetv:  Phil.  1262  ^|t/.9-'  dfiel- 
yjas  rdoSe  nerptjpeis  oreyas.  — 
%alxöSeroi:  etwa  mit  Erz  be- 
schlagen. 

947.  rvfißriQei.:  Die  mit -?7()»7S 
gebildeten  Adjektive  haben  viel- 
fach nur  die  leicht  modifizierte 
Bedeutung  des  Stammes:  rv^ßiq- 
grjs  xfdXa/uos  etwa  grabartiges 
Gemach,  genauere  Bezeichnung 
der  avXai,  um  die  Ähnlichkeit  mit 
der  für  Antigone  bestimmten 
Gruft  deutlicher  zu  bezeichnen, 
vgl.  849.  885  f.  891.  —  Freilich 
wurde  Danae,  die  von  ihrem 
Vater  eingesperrt  war,  damit  sie 
nicht  einen  Sohn  gebäre,  dessen 
Geburt  einem  Orakel  zufolge  dem 
Akrisios  verhängnisvoll  sein 
sollte,  nach  der  Geburt  des  Per- 
seus  aus  ihrer  Haft  befreit  und 
in  einem  Kasten  auf  dem  Meere 
ausgesetzt.    Paus.  (II  23,  7)  sah 

in  ArgOS    das    xardyeiov  oixoSö- 

firjfia,  Über  dem  der  %aXxovs 
d-dlaicos  {ferrata  domus,  aeratus 
murus  Propert.,  turris  ahenea 
Hort.)  gestanden  haben  sollte.  — 
Eine  abweichende  Ansicht  hier- 
über bei  P.  Corssen,  N.  Jahrbb. 
XXXI  231  f. 

950.  In  rauisv saxs ,  dispen- 
sabat,  liegt,  daß  Zeus  ihr  seine 
yovai  anvertraute  wie  einer  ratxia 
die  xrrifiaxa  des  Hauses.  —  Das 
Imperfekt   zeigt,    daß   Zeus  ihr 
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«AA'   d  fxoiQLÖLa  rig  övvaoig  östvd ' 

ovT    äv  VLV  öXßog  ovr*  '.AQiqg,  ov  TtvQyog,   ovx   dlly.TVTTOt 

xeXaival  vdsg  €X(pvyoiev. 

dvTLGTQ.    (X 

'QBv%d^  d'   6%v%oXog  Ttalg  ö  //QTjavxog^  955 

'HöiovcJjv  ßccGiXevg,  y.€Qrofzloig 
ÖQyalg  ey.  /tiovvGov 


genaht  war,  bevor  sie  einge- 
schlossen wurde;  ein  iterativer 
Sinn  ist  nicht  nachzuweisen.  — 
Peraeus  wurde  gezeugt  durch  den 
goldenen  Regen  {yovai  xqvoöqv- 
rot  =  yovcös  avrÖQvios  Pind. 
Pyth.  X'll  117)    des    Zeus,    vgl. 

5*319  ot;(5"  5x8  TiFQ  Javdrjs  [j^oa- 
a&urjv^  nalXiocpvQov  ^Ax^iaic6v7]S, 
zj  xixs  ITeporJa  närrmv  agiSeiae- 
rov  ävSgäiv,  —  '/pvaöpvros 
ohne  die  in  Prosa  notwendige 
Verdopplung  des  ^  wie  djucpl^vros 
Ai.  134. 

951.  Verb.  «  //oi^tSia  Svvaais 
Seivd  Tis  ioTiv,  vgl.  987. 

952  ff.  Der  Parallelismus  zweier 
Reihen  ist  durch  ovxf?  —  ovxf;  und 
ov  —  oi5 markiert:  weder  Reich- 
tum noch  Kampfesmut  (O.e. 

1065  dsivds  ö  UQoo^diQfov  ^'Agris^ 
El.   1243  xäv   yvvai^lv  "^orjs   ivs- 

axiv) ;    vgl.^  Bakchylid.  fr.  24  BL 

■d'vaxotot  8^  ovx  avd'aloexoL  ovx* 
dXßos  ovx'  äyvauTtTos  "Agr]?.  — 
ntjQyoe  und  vavs,  wie  0.  R.  56 
ovxs  Ttioyos  ovxs  vavs,  mag  man 
sich  zu  Lande  einschließen  oder 
zu  Schiffe  fliehen,  vgl.  Hör.  Carm. 
II  16,  21f.  —  ällxxvnoi  epi- 
theton  significans,  da  vom  Be- 
fahren des  Meeres  die  Rede  ist; 
xsXaival  Omans,  wie  Ai.  710 
■d'oäv  dixvakmv  vsöir. 

Antistr.  1.  Auch  der  Thraker- 
könig Lykurgos  wurde  zur  Strafe 
für  den  an  Dionysos  verübten 
Frevel  in  Felsenbande  gezwängt. 

955  ff.  Schol.  urj  ovxio  avxd  /.d- 
ßcousv,  8x1  xai  77  Avxiyövrj  dae- 
ßrjS   o-öoa  nenovd'ev   dneQ  6  dos- 


ßijS  AvxovQyo9,  dl).''  anXco?  xv 
7iaoaO"easc  xßv  duoicav  bvaxvy^töiv 
naqauvd'etxai  xrjv  xöqtjv.  —  Die 

Angabe  ^Höcnvmv  ßaodsvs  er- 
innert an  die  'HSrovoi,  das  erste 
Stück  der  äschyl eischen  Lykur- 
gie;  und  in  der  Tat  läßt  sich  die 
Verhöhnung  des  Gottes  {xfo- 
xoidoi?)  aus  den  Fragmenten  be- 
legen: 61  nodands  6  yvvvts;  xis 
ndxQa;  xls  77  axol?] ;  59  Saxis  il' 
xöivas  ßaaaaQas  xs  AvSias  ^^^i 
noSriQsis.  In  welcher  Weise  er 
dem  Treiben  des  Thiasos  (der 
fackelschwingenden  Mänaden) 
Einhalt  tun  wollte,  können  wir 
nicht  sicher  sagen.  (Auf  Bild- 
werken greift  er  den  Thiasos  mit 
dem  Doppelbeil  (/9ot;7r2j7l)  an.)  Vgl. 
Zl30ff.:  Dryas'  Sohn  ereilte  Strafe, 
8s  710X8  i/aivouivoio  ^lüDvvooio  xi- 
d'iqvas  üEve  xar'  '^ydxtsov  Nvo'^iov' 
ai  S^  äua  naoai  d'va&Xa  y^aual 
xaxeysvarj  vn  dvSgocpövov  Av 
xoÖQyov  ■d'EivöuEvai  ßovnXrjyt' 
zJif'^vvaos  Sk  ffoßrid'sis  Sios-d" 
a).ds  xaxd  xv.ua,  Gixis  S  vneSi- 
^axo  xöXTtcp.  Dafür  von  Zeus 
geblendet,  lebte  er  nicht  lange 
mehr. 

955.  ^svx-d-r}  entspricht  dem 
voraufgehenden  xaxF^e^tyü-r]  946, 
wie  überhaupt  in  diesem  Chor- 
gesange  die  bedeutsame  Wieder- 
holung derselben  Wörter  zu  be- 
achten ist.  —  ö^iü'/oXos'.  bei 
Homer  dvBqofpövos,  sonst  uiai- 
(fövos,  äyptos,  sacrilegus,  bei  Verg. 
Aen.  UI 14  acer.  —  xsqxouIois 
öQyaxs'.  wegen  seines  höhnenden 
Grimmes;  vgl.  391. 
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ovTCO  rag  (lavLag  öeivdv  djtoOTdtei 
dvd^TjQÖv  TS  fisvog.  Y.SLvog  eTceyvü)  fiavlacg 
xpaijcüv  TÖv  d^sdv  ev  xsQTOfiioig  ylcboGaig, 
TtavsGv.B  likv  yäq  ev^sovg  y war/Mg  eviöv  rs  Ttvg, 
cpiXavXovg  t'  TJQed^i^s  Movaag. 


965 


958.  xard  <p apxros statt  y.arä- 
tfQaxros,  wie  die  alten  Attiker 
mit  einer  bei  dem  Rho  sehr  häu- 
figen Metathesis  nEtpa^y/uevos, 
icpao^avTO,  vwixfaQurov  ßXenetv 
u.  ä.  gesagt  haben;  vgl.  241.  — 
An  ein  'steinernes  Gefängnis',  in 
das  Dionysos  den  Frevler  einge- 
schlossen hätte,  vermag  ich  nicht 
zu  glauben:  so  straft  kein  Gott. 
Dionysos  ließ  wohl  Felsgestein  um 
ihn  aufschießen,  so  daß  er  ihn 
in  einen  Steinkerker  einschloß. 

959 f.  So  vergeht  die  gewaltige 
und  üppige  Kraft  des  Wahnsinns. 
u  avlas  avd'rjoöv  /^eVos.'Plat. 
Polit.310<l  (Jebb.)  ns(fvxev  di§g/a 
xard  fiäv  dQ%äs  ax/udt^eiv  Qcour], 
rslevrdioa  Ss  i^avd'sZv  navrdnaoi 
/navlais-,  Soph.  Tr.  999  riv  ji/iJTior^ 
iycb  TiQooiSsZv  ö  rdlas  OKpsXov 
dooois,  röS'  dx-^lrjrov  uavCas  är- 
d-os  xaradsoy^d-rjvaf,  Sol.  fr.  2,36 
a'vaivei  J'  {svvouirj)  drrjg  äv&sa 
^vö.uEva.  —  dnoordt^Bi:  El.  1000 
Saifimv  Si  roZs  ftev  svTv%ris  xad-^ 
rifiEQav,   ■flfiZv    S'  dnoQQEi    xdni 

960  f.  'Jener  kam  zu  der  Einsicht, 
daß  er  im  Wahnwitz  den  Gott 
anließ  in  seinen  neckenden  Hohu- 
reden'  mit  besonderem,  durch  das 
Asyndeton  gesteigerten  Sarkas- 
mus.  Ist  in  ovrw  —  dnoardl^si 
die  Strafe  enthalten,  so  folgt  hier 
die  daraus  zu  entnehmende  Lehre. 

Mit    iniyvco    xpaiücov    vgl.    926 
nad'övTES  dv  ^vyyvoluav  rjiiaQXrj- 

XÖTES.    

9M.EVIOV  ?rt;^:  nicht 'die  wie 
Feuer  um  sich  greifende  bakchi- 
sche  Begeisterung'  —  so  kann 
Tivp  nur  im  Vergleich,  nicht  als 


Metapher  stehen  —  sondern  im 
eigentlichen  Sinne  das  Feuer  der 
unter  evol-Rnten  geschwungenen 
Fackeln. 

965.  Die  Musen  scheinen  erst 
durch  die  musischen  Aufführungen 
zu  Ehren  des  Dionysos  in  Be- 
ziehung zu  dem  Gotte  getreten 
zu  sein.  Wenn  sie  ihn  begleiten, 
wie  das  hier  angenommen  zu  sein 
scheint,  so  ist  die  Flöte  ange- 
messener für  sie  als  ein  Saiten- 
instrument; übrigens  spielt  auf 
der  Frangoisvase  Kalliope.  die 
Syrinx  und  'die  literarische  Über- 
lieferung (Hymn,  in  Merc.  450) 
nennt  als  erstes  konkretes  Musen- 
attribut nicht  die  Kithara,  son- 
dern die  Flöte'  (Röscher  I  3243). 

966  ff.  Das  Verständnis  des 
zweiten  Strophenpaares  wird 
nicht  nur  durch  schwere  Verderb- 
nisse, sondern  auch  durch  die  nur 
andeutende  Kürze  der  Darstellung 
erschwert.  Diese  wird  ihren  Grund 
darin  haben,  daß  Sophokles  die 
Sage  bei  seinem  Publikum  als 
völlig  bekannt  voraussetzt.  Er 
hat  sie  selbst  dreimal,  in  den 
'Tympanisten',  im  ersten  und  im 
zweiten  'Phineus'  (von  denen 
einer  wegen  fr.  646  vex^ds  rdgi- 
Xoe  elooQdt^  Alyvnrios  sicher  ein 
Satyrdrama  war)  behandelt;  doch 
reichen  die  erhaltenen  Fragmente 
und  Notizen  nicht  zur  Rekon- 
struktion der  Dramen  aus.  Als 
Vorgeschichte  steht  fest,  daß 
Boreas  Oreithyia,  die  Tochter  des 
athenischen  Königs  Erechtheus, 
in  seine  thrakische  Heimat  ent- 
führt und  mit  ihr  u.  a.  Kleopatra 
erzeugt,  die  später  die  Gemahlin 


ANTirONH 


159 


ÖTQ.    ß' 

Ttagd  öe  y.vavecov  Ttekäyetov  tistqcjv  öcövfiag  d?.dg 
dy.ral  BoüTtögiat,  7]ö^  ö  QQr]xo)v 


des  Königs  Phineus  wird.  Über 
die  weiteren  Geschehnisse  be- 
richtet Schol.  981  {KXeonäxQav) 
ö  0lvai)S  syrjuev,  i^  i^S  avTü)  SiJO 
nazdee  dyivovro,  xard  Se  rdv  K)'SO- 
Tidroas  ß'dvarov  iniyrjusv  iSatav 
rrjv  jdaoSdvov,  xard  Se  rivas  Ei- 
Sod'sav  rrjv  KdSuov  dSeX(pi]v,  ■^s 
xai  avrds  Zo^oxXfjs  uvrjuorevei 
hv  TvunavioraZs'  tqtis  i^  ini- 
ßovXifs  Tv(pli6oaaa  rovs  rrjs  K)<£o- 
närgas  nalSas  iv  rdcpco  xa&siQ- 
|«v.  Wenn  wir  annehmen  dürfen, 
daß  der  mit  rjns  beginnende  Satz 
die  Version  der  'Tympanisten'  an- 
gibt, so  blendete  dort  die  Stief- 
mutter durch  tückischen  Überfall 
—  etwa  wie  Hekabe  den  Polyme- 
stor  —  ihre  Söhne  und  schloß  sie 
dann  in  ein  Grab  ein.  Natürlich 
tat  sie  das  nicht  ohne  Einwilligung 
ihres  Gatten;  sie  wird  also  die 
Söhne  verleumdet  haben,  wie  eine 
zweite  Version  berichtet:  iy.sLvrj 
(iSa/a)  rcöv  nQoyövo^v  uqös  0tvea 
cpd-oqdv  xaraxpeibsrai  (Apollod. 
III  200).  Dort  heißt  es  weiter 
xai  niorevoas  0cvf.vs  ducporeQovS 
rvfploi.  Da  die  Blendung  durch 
den  Vater  durch  Schol.  Ap.  Rhod. 
II  178  als  sophokleisch  bezeugt 
wird,  liegt  hier  die  Version  der 
Tragödie  'Phineus'  vor  (wenn  die 
Blendung  durch  die  Stiefmutter 
die  der  Tympanisten  war).  Nach 
der  Darstellung  der  'Antigone' 
blendet  die  Stiefmutter  die  Söhne; 
daß  sie  in  einem  Grabe  einge- 
schlossen werden,  ist  nicht  aus- 
drücklich angegeben,  muß  aber 
angenommen  werden,  damit  die 
Geschichte  eine  Beziehung  auf 
Antigone  hat.  Endlich  setzt  die 
Erzählung  der  'Antigone'  eine 
i/elea  näd'a  uaxQÖs  (der  Kleo- 
patra)  voraus;  in  der  Tat  wird 
uns  berichtet,  daß  Kleopatra  nicht 


gestorben,  sondern  von  der  zwei- 
ten Gemahlin  des  Phineus  ge- 
fangen gehalten  worden  sei ;  aber 
leider  ist  der  Gewährsmann  dafür 
Dionysios  Skytobrachion  (Diod. 
IV  44,  3).  —  Der  Anfang  hat 
die  besonders  dem  Epos  eigne 
Ausführlichkeit  in  der  Angabe 
der  Örtlichkeiten,  wo  die  nachher 
erzählten  Tatsachen  sich  ereig- 
neten, wie  B  811  Eoxi  8e  ne 
nQOTiägoid'E  Tcölios  alnala  xoXibvr]^ 
bei  römischen  Dichtern  est  locus; 
vgl.  Anhang  §  265.  —  Eine  auch 
nur  mögliche  Herstellung  dieses 
und  des  folgenden  Verses  ist  bis- 
her nicht  gefunden.  Klar  ist,  daß 
die  Lage  von  Salmydessos  be- 
zeichnet werden  solfcN.  W.  vom 
Nordeingang  des  ßosporos).  Die- 
ser Nordeingang  wird  hier  offen- 
bar durch  die  xväveai  ange- 
deutet. Damit  bezeichnet  Sopho- 
kles die  durch  die  Argonautenfahrt 
{u  59  ff.)  gefeierten  xvdveai  niroai 
(Eur.  Med.  1263  xvavsäv  ovu- 
nXrjyaStov  nexQäv,  vgl.  2  xvaveas 
ovuTiXrjyäSas),  die  SOnst  avvSpo- 
fidSsS,  ovvSqouoc,  ovvopuaSsS  ne- 
rval oder  nlayxxal  heißen.  Die 
an  der  Mündung  des  thrakischen 
Bosporos,  der  Enge  von  Kon- 
stantinopel, gelegenen  Felsinsehi, 
von  denen  aus  die  ungastliche 
Küste  von  Salmydessos  sich  ge- 
gen 700  Stadien  weit  erstreckte, 
bilden  die  Grenzscheide  des  Pon- 
tos  Euxeinos  und  des  Bosporos, 
daher  öibv^uas  dlös.  Aber 
nicht  nur  nsXayecov  naxQcbv 
ist  unmöglich,  sondern  auch 
naqä  c.  gen.  kann  die  ihm  hier 
beigelegte  Bedeutung  von  aus 
=  unweit  von  niemals  haben, 
und  das  unmetrische  riS''  ö  0gr,- 
xwv  ist  durch  xai  6  Oqtjxööv  noch 
nicht  gebessert:  die  dxxai  Boanö- 
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2aXfivör]aGÖg,  Iv^  dy%l7tTolig  '-AQiqg 

ÖLGOoiöi  Oivstdaig 

sldev  dgaröv  ely.og 

uvcpXojd^ev  e§  dyglag  ödfiagrog 

dXaöv  dXaotÖQOiöLv  ofifidrcov  xijyilotg 

dgaxS-hv  eyyjoyv,  vq?^   alf^arrjQatg 

%eiQBOGi  xccl  xsQxlöcüv  dxfxacGiv. 


970 


975 


piai  liegen  auf  beiden  Seiten  des 
Bosporos,  Salmydessos  auf  einer 
—  unmöglich  können  bei  der 
Ortsbeschreibung  diese  beiden 
Lokalitäten  einfach  durch  ein 
und  zusammengestellt  werden. 
Die  Lücke  hinter  6>^o7;«ö5»'  ergänzte 
Boeckh  sinngemäß  durch  ägevos ; 
vgl.  Aesch.  Prom.  724  xQay^eia 
növrov  SalfivSrjoaia  yvd&os  s^- 
■d'Q  ö^svoe  vairaiai^  \uqrgviä 
vecöv.  Eur.  Med.  1264  ovfinlr]- 
yaStov  Tteroäv  d-^ev  cor  arav 
stoßoläv.  O.'R  196  is  röv  änö- 
^Evov    öquov   0Qr}xiov    aXvSrova. 

970.  Ares  ist  in  Thrakien  zu 
Hause,  daher  ein  Stadtnachbar 
von  Salmydessos  (Aesch.  Sept. 
484  "Ovxa  JJaXläs,  -qr'  dy%lnrolis 
nvlaioi  ysixcor).  Blutige  Tat  ist 
seine  Freude  (El.  1384  iSf^O'^  önoi 
TiQoveusrai  6  SvoBoiorov  alua 
(pvamv'"AQriQ)\  darum  sieht  er  diese 
grause  Tat  ruhig  mit  an,  läßt  sie 
geschehen  (Eur.  Or.  746  uri  //' 
l8slv  &avöv&'  VTC  aorfftv  xai 
xaoiyvTJTTjv  ä^iriv). 

971.  <Pivsi8ai£-Yg\.'EQsyd'El- 
Säv  982,  "EQExd'ftSai  Eur.  Med. 
824,  'AxQstSas  Aesch.  Agam.  119, 
OivstSas  Rhes.  906.  navO-otSav 
Rhes.  28,  nrjlstSas  Iph.  A.  228, 
Tv§et8riv  Skolien  8,  4.  Unerläß- 
lich notwendig  sind  derartige 
Formen  bei  Homer,  dem  die  spä- 
teren Epiker  gefolgt  sind. 

972.  ägaröv  scheint  korrupt; 
daß  es  bedeuten  könnte  'einen 
Fluch  bringend'  (über  die  Täter), 
ist  unglaublich. 

91S.rvy)<ovr  e^-xos 'blendend 


eine  Wunde  schlagen'  dürfte  durch 
rpöioai  95^j/o?/ durch  Verwundung 
Blut  fließen  machen'  (Eur.  Suppl. 
1205)  gedeckt  sein. 

974.  Die  Wunde  selbst  ist  nicht 
blind  {d).aöv),  der  Dativ  dlaarö- 
Qoiot  x^xlots  entbehrt  jeder  Be- 
ziehung, dlaorÖQoioiv  erklärt  man 
dahin,  daß  'die  Höhlen  der  aus- 
gebohrten Augen  wie  Rachegeister 
{aläoroQEs)  um  Vergeltung  schrei- 
en'. (Die  Form  dläoroQos  statt 
dläarmo  hatte  bereits  Aischylos 
fr.  92  gebraucht;  Zevs  dldoroQos 
bezeugt  Pherekydes  [bei  Gramer 
Anecd.  Owon.  1  62,  15].)  Aber 
nirgends  sonst  ist  auch  nur  ein 
Ansatz  zu  solcher  Bedeutungs- 
entwicklung des  Wortes  vor- 
handen. Verständlich  wäre  dlodv 
dlaoTÖQ oia tv  duuärcov  xtöxXois 
'Verderben  bringend  den  blind- 
gebohrten Augenkreisen'. 

975.  Das  unmetrische  dQa%&Ev 
ist  von  Schueidewin  schön  in 
äxEgd-^  gebessert,  aber  bei  der 
Trübung  des  ganzen  Zusammen- 
hanges ist  keine  Sicherheit  zu 
erlangen.  —  vnö  mit  dem  Dativ 
sinnlich  anschaulicher  als  der 
bloße  Dativ,  sachlich  von  diesem 
nicht   verschieden;   fr.    598   vnd 

xovpaZS  dxificoS  diareriliUBpriS 
(fößris. 

976.  Mit  xepx/Ssg  gräbt  auch 
Alkmene  dem  Eurystheus  die 
Augen  aus  (Apollod.'H  168).  Von 
den  Töchtern  des  Orion  wird  er- 
zählt, daß  sie  indra^av  eavrds 
T^  xe^xlSi  Tcagd  TT]v  xlelSa  (An- 

ton.  Liber.  c.  25,  3). 
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aVTCOTQ.    ß' 

y.azd  ÖS  tay.ö^svoL  ^eleoi  fieXeav  Ttd^av 

y.Xatov  fiaTQÖg,  exovrsg  dvvixq)evTOv  yoväv 

ä  ök  aueQixa  fikv  aQxccioyövcav 

dvTaa'  'Egsxd^ecödv, 

TTjXeTCÖQoig  (5*  ev  dvTQOig 

TQd(pr]  d-veXkaiacv  ev  Ttargi^aig 

BoQsdg  äfiiTtTiog  ögS-ÖTtodog  vttsq  Ttdyov 

'd^ecbv  7calg'  d)J,d  y.dTt'  ixslvcc 

MoiQCii  fiaxQalcüvsg  ioxov,  &  nal. 


98J 


985 


977  ff.  'Sich  abhärmend  (in 
ihrem  Kerker)  bejammerten  die 
Unglücklichen  (obenein)  das  Leid 
ihrer  Mutter,  welche  sie  in  un- 
heilvoller Ehe  geboren  hatte  und 
welche  gleichfalls  in  ein  Verließ 
eingesperrt  war'  — ,  wodurch  das 
Los  der  verstoßenen  Gattin,  das 
nur  aus  dem  Zusammenhang  er- 
raten wird,  mit  dem  der  Söhne 
verknüpft  ist. 

980.  iy^ovres  yovdv  dvvu- 
(fEvrov'.  dvi  inl  xaxo)  vvfX(pev- 
%-elaa.  bvOTv%t%'5  avTovs  Mrexsv 
(Schol.).  Kleopatra  war  eine  ävvft- 

9"OS,     xaxöt^v.uqpos     Säuag:     allein 

die  Abkunft  der  Söhne  kann  dar- 
um nicht  oLvviKfBvToi  genannt 
werden;  vielmehr  ist  die  Stelle 
verderbt. 

981.  cLQiaioyovoL  Ep€%d'et- 
Sai,  weil  avTÖ^d-oves,  Vgl.  Ai.202 
yeveä    ^d'oviuyv    an''  'E^sy^d'sibäv. 

—  Der  Genitiv  hängt  ab  von 
ävraaer  ,  ad^iys,  WOZU  aniqua 
(ysvos)  Akkusativ  der  Bezie- 
hung ist:  Kallinos  fr.  1,  13 
ovS'  ii  npoyopcor  rj  yevos  dd'a- 
värwv.  Freilich  scheint  weder 
auEQua  noch  <i r  r ä r  in  der  hier 
vorliegenden  Anwendung  sich 
rechtfertigen  zu  lassen;  auch 
stimmt  das  Metrum  von  981  nicht 
mit  dem  des  strophischen  Verses 
überein.  Dindorf  vermutet  «  8i 
auBQua  juav  agy^aioyopow  ^|  TjvSär^ 
^Eqsyr^d'elbdi'. 

Sophokles  IV.   11.  Aufl. 


983.  Boreas  bringt  die  geraubte 
Oreithyia  nach  dem  Vorgebirge 
Sarpedonion,  Samothrake  gegen- 
über. Dort  wächst  die  Boreas- 
tochter  Kleopatra  auf,  iv  ävTQois^ 
h'&a  'EagnrjScbt'  nirpa,  wie  So- 
phokles fr.  580  in  den  'TjTnpa- 
nisten'  sagte. 

.985.  ä/u lUTtos,  roßschnell, 
wie  Boreas  und  die  Boreaden 
den  Dichtern  Ideale  der  Schnellig- 
keit sind.    Tyrt.  fr.  10,  4  vix(pr} 

§e  d'Ecov  Oqrj^xiov ßoqirjv.TheogU.. 
715  wxiTEQos  naiScov  Bopeco. 
Oinoraaos  siegt  equis  Aquilone 
velocioribus  usw.  —  ÖQ&önoSof 
V  nkQ  nayov;  hoch  oben  auf 
(Anhang  §  73)  steilfüßiger 
Höhe.  Die  hochragenden  Fels- 
berge steigen  gerade  empor  auf 
festen  Füßen:  vueq  widerstreitet 
dem  rpacpfjvai  h>  di^xQon  nicht, 
da  hier  an  das  lustige  Treiben 
der  Boreade  oben  auf  steilen 
Höhen  gedacht  wird. 

980.  d'Ecov  naXs:  also  yEreq 
rlfiios  wie  Danae948,  —  mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  Antigone  vor- 
her sich  als  die  Letzte  des  theba- 
nischen  Königshauses  bezeichnet 
hatte.  Kleopatras  Großvater,  der 
yriyEvrii  ^Eqtyßevs,  wurde  im 
Erechthcion  auf  der  Akropolis 
Athens  verehrt. 

987.  MoZgai  uaxqaltovES 
sind  die  nalaiyevEii  des  Aeschy- 
lus  Eum.  172.  Vgl.  oben  951.  — 
11 
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EnEISOÄION  e' 

TEIPE2IA2 

Qrjßrjg  dvaxrsg,  ijxofiEV  ycotvrjv  öödv 

öv^  i§  €vdg  ßXeTtovTs'  rotg  TvcpXoToi  yaQ 

avrr]  yJlsvd^og  ex  :n:QO'r]'yr]rov  TtsXsi. 

KPEßN 

rl  (5*  i'GTLv,  S)  ysQad  TsLQEoLa,  veov ; 

TEIPE2IA2 

eyo)  öiöd^o),  y.al  ov  t(^  iidvTEi  Ttid-ov. 

KPEßN 

O'öyiovv  Ttdqog  yB  Gfjg  ansOTdrow  (pqsvög. 

TEIPE2IA2 

TOiydg  öl    ÖQ^fjg  Trjvde  vavxXrjQStg  tvöXlv. 

KPEßN 
ex(j)  Tts^tovd-wg  fj,aQTVQ€iv  dv')]aLfia, 


995 


iTtsaxov:  irruerunt,  mit  der 
Nebenbezeichnung  des  xad'eXsiv. 
X  Ih  ini  6'  avr(p  nävrss  e%co- 
UBV.  —  c5   nal:  vgl.  949. 

988.  Der  blinde  Teiresias  tritt 
auf,  geführt  von  einem  Knaben. 

990.  ix  steht  bei  dem  ohne 
Objekt  gebrauchten  ßUnmv  wie 
sonst  bei  intransitiven  Verben 
{paveiv^  ävanvEiv)  und  besonders 
beim  Passiv.  —  avrrj  dient  zur 
vorläufigen  Ankündigung  von 
ix  nQorjyrjrov  (vgl.  Anhang  §  81), 
vor  dem  ein  zweites  xilsvd-os  zu 
ergänzen  ist.  —  {xelevd'os)  ix  nqo- 
rjyrjTov  steht  nach  Analogie  von 
öSomogeiv  ix  oxrinrQov  (0.  C.  848), 
welche  Konstruktion  sich  ähnlich 
erklärt  wie  die  von  ix  bei  den 
Verben  des  Hängens,  Stehens, 
Sitzens.  —  Euripides  hat  die  Hilf- 
losigkeit des  blinden  Propheten 
wesentlich  gesteigert  (Phoen.  834) : 
riyov  noLQoid'E^  S'iüyarsQ'  cos  rv^Xw 
noSl  öcpd'akuds  sl  ai^  vavßarai- 
oiv  äoTQov  c5s'  Sevp^  eis  rd  Xevqdv 


niSov  t%vos  rid'sXo  ifiöv  ngoßaive, 
ixri  a(palwjuav'  dod'evris  narriQ. 

991.  'Was  gibt  es  Neues?'  wäre 
im  Deutschen  trivial;  das  Grie- 
chische klingt  etwa  wie  unser 
'Was  ist  geschehen?' 

992.  /uavris  veitritt  hier  das 
Pronomen  der  ersten,  1053  das 
der  zweiten  Person;  auf  die  Qua- 
lität als  fiavtis  gründet  sich  hier 
die  Forderung  des  Teiresias,  dort 
die  Handlungsweise   des  Kreon. 

944.  8l  ÖQd-fis  (öSov)  auf  ge- 
rader Bahn.  —  vavxXrj^os  (aus 
vaiüxQaoos  'Schiffshaupt')  ist  zu- 
nächst der  Kapitän,  dann  erst 
der  Reeder.  Ebenso  auf  Thebens 
Beherrschung  angewandt  findet 
sich  das  Wort  Aesch.  Sept.  635 
ai)  S'  avrds  yvcöd'i  vavxXrjgeiv 
noXiv. 

995.  Dies  wäre  die  einzige  Stelle 
des  Dramas,  in  der  Kreon  vom 
Opfertode  seines  Sohnes  Megareus 
redete,  mit  höchst  befremdlichem 
Gleichmut. 
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TEIPE2IA2 

cpQÖvEi  ßsßcbg  a'5  vvv  ETtl  S,vqov  Tvx'rjg. 

KPEßN 

tI  d'  EöXLv;  (bg  eydt  iö  Göv  (pQioou)  oiöiia. 

TEIPE2IA2 

yvcbaj],  Texvrjg  Grjfieta  T'^g  i/ifjg  xlvcov. 
etg  ycLQ  jtakacdv  d^äY.ov  öqviS-ooxötcov 

L^COV,    tv^    flV    flOL    TtaVTÖg    OIWVOV    h(X7]V, 

ayvcor'  dxovco  cpd^öyyov  öqvI^iov,  yMX(p 
x^d^ovrag  otOTQt^  y.al  ßsßaQßaQCJ/^evqj' 
ymI  GTtcovrag  sv  yrjXaloiv  dllijXovg  (povaTg 
eyvcov'  titeqöv  yäq  Qolßdog  ovyt  äorjfxog  ^v. 
s-öd^^jg  öe  ösloag  iuTtijQwv  iysvöfirjv 
ßwfxoLGL  7tafA,q)Xey.T0iOLv'  ey.  de  ^vfj,dto)v 


1000 


1005 


996.  tpQovElv  ist  wie  elSevai 
konstruiert.  —  Das  sprichwörtlich 
gewordene  Bild  erscheint  zuerst 
K  173  vvv  yaQ  Srj  nävrsoatv  inl 
^vQov  lararai  dx/urjs  ij  /uäXa  Xv- 
yQÖs  dXsd'Qos  ^A%aioZs  iqä  ßicövai ; 
hier  ist  das  hgov  durch  den  Ge- 
netiv Ti%rjS  erläutert,  ßaivetv  inl 
ivpov  auch  Eur.  Herc.  630. 

997.  rd  odv  orotia'.  rdv  adv 
Uyov;  Sophokles  wagt  sogar  ov 
'/Aq  o'Öv  aiyijaouai  oov  y  ks  rö§^ 
i^sXd'övros  ävöaiov  oröua  (0.  C. 
980). 

999.  ÖQvid'oaxoTtoe:  Vögel 
beobachtend;  demlSitz  wird  bei- 
gelegt, was  dem  Sitzenden  zu- 
kommt. Anhang  §  245.  —  Paus. 
IX  16,  1  kennt  das  oiaivooKoneiov 
des  Teiresias  unweit  des  Tempels 
des  Zeus  Ammon.  Euripides 
denkt  sich  den  d-änos  als  ein 
Bauwerk,  mit  oriuuara  ge- 
schmückt: Bacch.  347  iXd-cbv  Si 
d'dxovs  rov8\  IV*  oiotvooxoTtsZ, 
uoy}*ois  TQiaivov  xa.v&.rQE\pov  s/i- 
naXiVf  ävco  xaro?  rd  nävra  avy- 
^eas  ö/uovj  xai  arifiuar^  dvifiois 
xai  &viiXaiatv  fied'es. 

1000.  Der  Hafen  wird  im  Grie- 


chischen nicht  nur  als  schützender 
Ort,  sondern  auch  als  Sammelplatz 
bildlich  gebraucht;  Fers.  250  d) 
IIsQois  ala  xai  noi.vs  nloTorov  Xi- 
f/riv  (danach  Eur.  Or.  1077  Bßfxa 
TtaTQÖs  xai  fiiyae  nXo^rov  Xiutjv). 
Denkbar  wäre  es,  daß  hier  ein 
Kunstausdruck  der  Augural- 
sprache vorläge. 

1001.  Um  das  Menschenfleisch 
kämpfen  die  Vögel  mit  wilder  und 
barbarischer  Wut:  da  sind  ihre 
Stimmen  andere,  und  der  Prophet 
kann  sie  nicht  verstehen. 

1003.  iv  gewinnt  im  späteren 
Griechisch  instrumentale  Bedeu- 
tung ;  hier  ist  es  in  seiner  Grund- 
bedeutung durchaus  verständlich : 
d  ydQ  oTcdyfiEVOs  iv  Tals  rov 
(TTttövros  %r]lals  iariv.  Da  die 
Vögel  unter  wildem  Geschrei  mit- 
einander kämpfen,  kann  er  aus 
Flug  und  Ruf  keine  Kunde  ent- 
nehmen, deshalb  bringt  er  ein 
Brandopfer  dar. 

1005,  iysvofirjv'.  inelQd>ur}v, 
ich  probierte. 

1006.  ßatfiotai  nafKpXi- 
xroiaiv.  (vgl.  El.  1139  na^wXe- 
xrov  nvQös)  auf  dem  in  voller  (alut 

11* 
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"H(faiGTOQ  oi)Y.  ikaiXTCSV,  dXX     ertl   Ortoöcp 
/j,vöcoaa  yrjy.lg  firjQuov  ^Trjxsro 
YMXvcpe  yMV£7tTV£,  ymI  iierdQöLoi 
Xolal  ÖLeGTtSiQOvro,  ymI  y.araQQvelg 
firjQol  yca/.vTtrf^g  e'^eystvTO  Tttfxelfjg. 
TOiavra  Ttaiöög  rovö'   e^dvS^ccvov  Ttaga, 
cpO^tvovT^  dorjfxcov  ögyLcov  ßavrsijfiara ' 
ifiol  yccQ  o'örog  'fjysficbv,  äXXoig  6'  eyth. 
yal  ravTCi  rrjg  of^g  ky.  cfQSvög  vooet  Ttökig. 
ßcüfiol  yaQ  rjfitv  eo^dgaL  re  navrslsig 

7Th]QBig    VTC^    otwVCÖV    T€    YMI    YVVCOV    ßOQÜg 

rov  övafjLÖQOv  TtSTtTcoTog  OlöLtcov  yövov. 


1010 


1015 


befindlichen  Altar,  dessen  Flamme 
aber  dennoch  das  Opferfleisch 
nicht  verbrennen  wollte.  Das 
Opfer  besteht  aus  den  doppelt  in 
Fett  eingewickelten  Scnenkel- 
knochen,  wozu  man  noch  die 
Galle  und  die  Blase  tat.  Wahr- 
zeichen entnahm  man  aus  der 
mehr  oder  minder  hell  brennenden 
Flamme  und  deren  Formen  ( Aesch. 
Prom.  500  (floymnä  arjuara)  wie 
aus  der  Richtung,  in  der  die 
Flüssigkeit  der  Galle  und  der 
Blase  beim  Platzen  spritzte. 

1008.  Aus  den  Schenkelstücken 
schmolz  ein  feuchtes  Naß  hervor, 
das  rauchte  und  spritzte. 

1009.  Bei  den  acpäyia  vor  der 
Schlacht  kommt  es  darauf  an,  ob 
die  Gallenflüssigkeit  nach  der 
freundlichen  oder  der  feindlichen 
Seite  hinspritzt  (Herm.  XXXIV 
643) ;  hier  spritzt  sie  in  die  Höhe; 
es  scheint  also,  als  ob  die  Götter 
die  Enthüllung  der  Zukunft  ab- 
lehnen. —  uftAqoio?,  von  ftera{- 
Qof  'unter  Ortsveränderung  heben' 
(Eur.  Iph.  T.  1158),  einem  adver- 
bialen Ausdruck  'in  die  Höhe' 
auch  Tr.  786  gleichwertig.  Vgl. 
Capelle,  Philol.  LXXI  449  ff. 

1010.  KaraQQVFte  heißen  hier 
die    firiQol,    dti'    xaxfQQirj    rj    ni- 


1911.  Wenn  wir  %alvnrco  in 
der  Bedeutung  verhüllen  fas- 
sen, so  sind  vielmehr  die  xätla 
y.rioT]  ovyxalvTirä  (Prom.  498) ; 
aber  naUnroj  heißt  auch  'zur 
Verhüllung   darumlegen':    <?  321 

röaorjvot  äaiv  y.ad'vneQd'e  xa^i5^<w, 

1013.  ÖQyia  sind  alle  Tätig- 
keiten des  Gottesdienstes,  speziell 
solche,  welche  außerhalb  der  be- 
treffenden Kultgemeinschaft  nicht 
bekannt  werden  dürfen,  aber  auch 
einfache  Opfer:  Sept.  163  <pdod-{>- 
Tojv  Se  rot  tcöXfos  dpyicov  /uvt]- 
oroQBS  Mors  fioi;  Tr.  765  öncos  Se 
asjuväir  öpyicov  iSaiero  (flö^.  Hier 

'vergehen  die  Weissagungs Ver- 
anstaltungen des  Opfers,  das  keine 
Zeichen  ergibt'. 

1015.  rav'fa:  ratjrrjv  rrj7>  rö- 
oov. 

1016.  ^ax«^««  sind  wohl  nicht 
die  Feuerstätten  im  Innern  der 
Häuser,  In  technischer  Ausdrucks- 
weise heisen  so  die  Opferstätten 
für  die  Heroen,  doch  braucht  die 
Tragödie  das  Wort  als  Synonym 
iüv  ßfof(6s. —  narreXels:  Sonst 
heißt  so  das  einzelne,  welches 
sein  riloe  erreicht  hat,  hier  wohl 
die  Altäre  alle  zusammen. 

1017f,  vTi'  otrovoiv  rt  nainvvMx» 
nFnXriQmrrai  ßopäs  rov  OtSlnoSos 
yövov. 
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x«r'  Ol)  öe^owac  d^vazdöag  ?.LTdg  en 

d^eol  7taQ'   ij^öv  0VÖ8  firjQiwv  cpXöya, 

oi)6*  ÖQVig  6vai](j.ovg  dTioQQOißösl  ßodg, 

dvÖQOff^ÖQOv  ßeßqQTeg  atfiarog  Xijiog. 

TCiVT^  O'öv,  T6XV0V,  cfQovTjoov.  dvd^QcbTioLOi  yaQ     -v^^i    |4 

jolg  näav  xoivöv  iart yoij^ajia QTdvnv '  ' 

BTcel  d^  dfidQTT),  ystvog  o^xfiV  eoz'  dv^Q 

äßovXog  ovö^  ävoXßog,  öarcg  €g  ymxöv 

7i€0(bv  dx^jat,  (^LTjö'  dxlvrjTog  7t€?.r]. 

avO^aöla  toi  OAaLÖzrjT'   ö(phoxdv€i, 

dX'K    el'AS  T(^  d^avövzi  firjö^   öXuXötcc 

AevTEi'  tig  dky.fl  ^^^  ^avövv^  eizLY-iavelv ; 


1020 


1025 


1030 


1019.  &vaTdSas  Äirds:  ei- 
gentlich wohl  opfernde,  mit  dem 
Opfer  verbundene  Gaben  (vgl.  Sept. 

251  ''EU.rjvixdv  vöuiaua   &vaTdoos 

ßof,s).  Das  Wort  setzt  ein  Verbal- 
adjektiv d-voTös  voraus,  das  in 
dem  kretischen  O-varas  =  leoevs 
erhalten  ist. 

1021.  'Die  Tragödie  wendet 
dgvis  mit  kurzem  *  an  (Stamm 
dQ%i)\  das  ist  ein  lonismus,  denn 
das  Volk  sprach  es  lang  (Stamm 
öpt^id),  wie  die  Komödie  zeigt'. 
Wil.  zu  Eur.  Herc.  72. 

1022.  dv8QO(pd'ÖQov  aifxa- 
ros:  aiuuTos  dvSods  (fd'a^evro?^ 
Vgl.  Anhang  §2441.  —  ßeßgöi- 
Tss:  nach  dem  im  Vorigen  lie- 
genden Gedanken :  die  Vögel  ins- 
gesamt verkünden  Schlimmes  (vgl. 
Anhang  §  21 ;  Soph.  fr.  531  x)-%Tjrd 
(fQovtZv  %QT)  d'VTjrr/v  fvoiv,  («^) 
rovxo  xarnSöras  (os  ovx  ioriv 
7it.r]v  zJiöi  cvSiis  Twv  ueXlövtoiV 
Tau  las  dxi  y^QTj   rareliod'at). 

1025.  ^:7r«/mit  dem  Konjunktiv 
ohne  &v  im  Iterativsatz;  vgl. 
Anhang  §  144. 

1026.  In  ävoXßos  liegt  mehr 
als  in  unserm  'unglücklich' ;  es  ist 
der,  den  die  Götter  in  Ate  ver- 
strickt, dem  sie  den  Sinn  ver- 
blendet haben:  ein  dvf.o  uwolas 


nUcüs  (AI.  1150)  heißt  wenige 
Verse  nachher  (1156)  ärolßos  dvriQ. 
Kreon  gibt  noch  in  unserm  Drama 
zu,  daß  Teiresias  recht  hatte: 
1265  ä>.uoi  i.u&v  ävoXßa  ßovXtv- 
fidroiv. 

1028.  avd-aSia  ist  dem  Griechen 
nicht  'Selbstgefälligkeif  (was  das 
Wort  besagt),  sondern  'Eigen- 
wille'. Der  avd^aStjS  wird  durch 
das  Urteil  der  Menschen  für  oxaids 
erklärt  (=a//a.9'i7's;  Eur.  Heraclid. 
458  axaids  yäo  avr^Q.  rols  oo(foZs 
8  tvxTÖr  oocpiü  iy^&Qav  ovtdTiraii , 
UT]  duad'tl  (fQovrjfiari). 

1029.  Ohne  Zweifel  könnte  Tei- 
resias ihn  an  sich  sehr  wohl  auf- 
fordern, seinem  toten  Gegner,  den 
er  so  rücksichtslos  bekämpft,  zu 
weichen,  aber  daß  er  unmittelbar 
nebeneinander  den  Toten  als 
Gegner  und  als  wehrloses  Opfer 
bezeichnet  haben  sollte,  ist  schwer 
glaublich.  Den  passenden  Begriff 
bieten  die  Konjekturen  tüJ  (fQs- 
tovvrt  (Nauck) ,  vov&srovvTi, 
(Wecklein).  —  .«i?^'  dXo)Xöra 
xevrsi:  wie  die  Achäer  den 
toten  Hektor  (X  371,  375). 

1030.  TÖv     d'avöVT^    inixTa- 

veiv.  sprichwörtlich,  vgl.  1288, 
Avo  Kreon  die  Wendung  ¥on  sich 
selber  braucht.   Phil.  946  ipaigojv 
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€^  ooL  cpQoviqaag  s'ö  leya)'  tö  ^avd^dveiv  d 
'^dcarov  £'5  leyovTog,  sl  xegdog  Xiyoi. 

KPEÖN 

c5  Ttqiaßv,  Ttdvrsg  &Oxb  to^öiai  gy-Otcov 
TO^evez'  dvÖQÖg  Tovde,  y.ovdh  f^avnycfjg 
ccTtQaxTog  vfxtv  sI/j^l'  tQv  (5'  VTtal  yevovg 
e^rjfjLTrölrjixai  xdxTtecpÖQTLGfiat  TtdXai, 
x6QÖalv€T\  efjLTtoXärs  rdTtd  ^dqöswv 

fjlsKTQOV,    sl   ßotjleG^S,    Xül    TÖV   ^IvÖlXOV 

XQvaöv  xdcpi^  (5'  ixelvov  oi}%l  xQVXpers, 
otjd^  et  d-elova'  oi  Zrjvdg  aistol  ßogdv 


1035 


1040 


vexQÖv,  Diog.  La.  n  135  BImvos 
inif/slios  xaraxQE'/^ovros  x&v  fidv- 
rscov  vsxQois  avrdv  iniacpdrreiv 
^Xsye.  i2  54  Hco(priv  ydQ  Sr}  yalav 
äeixlt,ei  fisvealvo)v.  Moschion  fr.  7 
TL  xsqSos  ovxir^  dvras  vßolt,si,v 
vexQois;  xi  ri^v  dvavdov  yaZav 
aixlt,siv  nleov; 

1031.  s^  —  e^:  wie  Phil.  672 
Sans  yuQ  s'S  Sgäv  e-ö  nad'cbp  äni- 
araröLi.  — -  sZ  y^ovrjoas:  nach 
reiflicher  Überlegung  dessen,  was 
ich  spreche.  —  Über  die  Elision 
am  Schlüsse  des  Verses  vgl.  An- 
hang §  268. 

1032.  ei  xbqSos  Xsyoi:  im 
Falle  der  Wohlratende  im  Inter- 
esse dessen  spricht,  dem  er  Rat 
erteilt.  Mit  xbqSos  liysiv  vgl. 
xiQSrj  nagaivets  1326,  mit  dem 
Optativ  die  Stellen  im  Anhang 
§  143. 

1034.  q)lXo)v  äxlavros  848  von 
Freunden  nicht  beweint;  äxrzvos 
ä&ixros  Tr.  685  vom  Strahle  nicht 
berührt;  also  ovSk  fiavnxrjs 
ängaxros  vulv  si/ui  wohl  = 
xal  Siä  rfjs  fiavrixfjs  in^d^are 
US  {rovro  rd  xqsos). 

1035f.  i^rjfiTtöXrjfiai  xdx- 
Ttsopö^na/u  ai  TtdXai  scheint  ZU 
bedeuten  'Ich  bin  längst  als 
Handelsware  (k/unoX?])  und  Fracht 
{(pöQTos)  aus  dem  Lande  geschafft'; 


als  Parallelstelle  bringt  das  Scho- 
lion  Call.  fr.  529  bei  inoi^aavrö 
US  (pöorov  (vgl.  Wilamowitz, 
Sitzungfiber.  Berl.  Ak.  1912,  546). 
Die  Worte  raiv  S'  vnal  yivovs 
können  nur  besagen  'von  dem 
Geschlechte  dieser  aber'  (der  aus 
fiavnxrjs  zu  entnehmenden  /udv- 
rete).  Jedoch  kann  Kreon  das 
unmöglich  behaupten  wollen,  da 
er  erst  995  dem  Teiresias  Dank 
schuldig  zu  sein  bekannte;  die 
Stelle  ist  also  korrupt. 

l(iZlil.rd7td  ^dgS ecov  ^Isx- 
TQov:  das  Hellgold,  Silbergold 
vom  Tmolos  und  aus  dem  Pakto- 
los  (Phil.  393)  Lydiens.  Dem  na- 
türlichen Golde  pflegt  mehr  oder 
weniger  Silber  beigemischt  zu 
sein,  woher  Herod.  I  50  den  Xev- 
xös  vom  aTietpd'os  xQvaös  unter- 
scheidet. Die  Schätze  von  Sardes 
{nolv%gyaoi)  und  Indien,  dessen 
Goldreichtum  in  Hellas  früh  be- 
kannt war,  wie  es  ja  Goldsand 
an  Persien  steuerte  (Herod.  HI  94), 
werden  gern  verbunden.  Philostr. 
vit.  Apoll.  Wl  firj  avy^ctiQ&v  rols 
cpa'iXoiS  SevQO  rjxeiv ,  firjS  &v 
ndvra  aoi  rä  dnd  'IvSßv  xal 
EdoSecov  ^vfKpsQcooiv. 

1040  f.  Maßlose,  auf  1016  f.  zu- 
rückgehende Steigerung,  vgl.  486  f. 
std'''    ö/uatfioveareQa    rov    navrds 
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cpigeiv  vlv  dgTtccLovTsg  ig  ^lög  -d^oövovg, 
O'öö*  (x>g  —  ixiaoiia  tovto  fiirj  TQeaag  —  iycb 
d^dTtrsiv  TtciQriOO)  xBivov'  s-ö  yaQ  olö^,  ötl 
S^sovg  fiLalvsiv  ovTcg  dvd-QcbTrcov  öd-ivsi. 
TtiTtTOvöi  ö\  (5  ysQaih  TsiQSOla,  ßQoröv 
%ol  TooX'kd  öetvoi  TiTcbf^ar'  ai'axQ\  örav  Xöyovg 
aiaxQOvg  xaXcog  leywac  tov  xeqdovg  xdqiv, 

TEIPE2IA2 

dg'  oTöev  dvd-Qcbftwv  zig,  dqa  cpQa^exai, 

KPEßN 

iL  xQfjiJLCi;  Ttotov  TOVTO  TtdyKOivov  Xeysig; 

TEIPE2IA2 

öoq)  XQdtiOtov  ycT7]fidTa)v  sdßovXia; 


1045 


1050 


TJuZv  Zijvds  eQxeiov  xvpsZ;  SO 
muß  ihm  auch  hier  wieder  Zeus 
für  den  Ausdruck  der  stärksten 
Hyperbel  dienen.  Wie  er  aber 
die  Blasphemie  ausp^esprochen  hat, 
wird  ihm  doch  wieder  angst,  und 
er  redet  sich  heraus  mit  der  Lehre 
der  modernen  Aufklärung,  daß 
die  Gottheit  zu  hoch  steht,  um 
von  Menschen  befleckt  werden 
zu  können,  (in  tiefem  Ernste  läßt 
Euripides  Herc.  1232  seinen  The- 
seus  diese  Lehre  aussprechen,  als 
Herakles  nicht  will,  daß  Helios' 
Auge  durch  den  Anblick  seines 
frevelhaften  Hauptes  verunreinigt 
werde:  r/  ö';  ov  fiialvtis  d'vrjxds 
div  rä  rcöv  d'scöv.)  Doch  Kreon 
muß  mit  einem  kräftigen  Trumpfe 
schließen:  so  wiederholt  er  die 
Anklage  der  Bestechlichkeit. 

1042.  c3s  nimmt  den  f*-Satz 
wieder  auf;  unmöglich  kann  dann 
nach  der  Pause  oi  f/rj  zusammen- 
gehören (wie  El.  1052  ov  ooi  firj 
fisd-e%pouai  nors  sicherlich  werde 
ich  dir  nicht  folgen) ;  sondern  die 
Partizipialkonstruktion  gehört  zu 
dem  in  ov  d'&nretv  na^rjoo)  ixaZ- 


rov  liegenden  racpTJs  avrdv  dino- 
otEQiqam, 

1046 f.  nolla:  nicht  in  vie- 
lem, sondern  einfach  steigernd 
sehr*  wie  -4  557  Aias  rör  and 
Tqcocov  rtrtrjuevoe  ^rog  rjis,  716)4), 
dexoiy,  Anhang  §  62  H.  —  Kreon 
erwidert  auf  Teiresias'  Schluß- 
worte 1031  f.  mit  Sarkasmus,  daher 
der  Gegensatz  Xöyovs  aloxgovs 
xa)c5g  Xiysiv  gegenüber  dem 
e^  cpQOVOvvxa  e-5  Xiysiv  (vgl. 
Eur,  Hipp.  505  raa^Q«,  o  ijv  Xiyrjs 
xalcös)  und  rov  xbqS ovs  %dQcv 
gegenüber  dem  eixioSos  Xsyot. 

1 048  f.  Teiresias  redet  von  Kreon 
wie  von  einem  Abwesenden :  w  e  i  ß 
wohl  noch  jemand  in  der 
Welt  — ,  Kreon  aber  fällt  ihm 
höhnend  in  die  Rede:  was  hast 
du  denn  da  für  einen  Ge- 
meinplatz, der  für  jedermann 
gültig  sein  soll,  im  Sinne? 

1049.r  /  x?^«  a  hängt  wohl  nicht 
von  einem  zu  ergänzenden  olSev 
ab,  sondern  ist  aufzufassen  wieder 
öfter  sich  findende  Ausruf  des  Er- 
staunens: $a  rl  %Qrj/ua;  (Prom. 
302,   Eur.  Andr.   896),   vervoll- 
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KPEßN 

öa(p7t€Q     olfiai,  ^ij  cpQOvstv  jtlelOTr}  ßldßr]. 

TEIPE2IA2 

ravTTjg  oi)  {xivroi  Tf^g  vöaov  TtXriQrjg  ecfvg. 

KPEßN 

od  ßoijXofiat  töv  fidvTiv  dvTSCTtstv  /iaxwg. 

TEIPE2IA2 

Tcal  fxiTjv  Xeyeig,  xpevöfj  fis  ^eOTti'C.Eiv  liytov. 

KPEÖN 

TO  {xavTiy.öv  yaQ  rcäv  cpLXdqyvqov  yevog.  1055 

TEIPE2IA2 

10  ö^  a'5  Tvgdvvcüv  aloxQoyJgdsLav  cpiXsT, 

KPEßN 

Sq     olod^a  rayovg  ovrag  dv  Xeyrjg  Xeycov; 

TEIPE2IA2 

oTö  '  i^  ifiov  ydg  ti]vö^  e^sig  acboag  tcöXlv. 

ständigt    Cho.    S78    r/    8'    iori  1056.  Wenn  Agamemnon  dem 

y^Qrißa;  =  unserm  wassoU'das?  toten  Feinde  noch  einen  Tritt  ge- 

1051.  'Ich  denke,  um  ebenso  ben  will,  so  nennt  Odysseus  das 
(ne^)  viel,  wie  Unverstand  das  ein  xepSos  uri  nalöv  (Ai.  1349); 
Schädlichste  ist',  roaoiircp  ist  zu  also  ist  Kreon  im  eigentlichsten 
ergänzen  ;Anhang§  93.— Er  höhnt  Sinne  jetzt  aiaxgoxepSrjs.  Ge- 
die  vermeintliche  Trivialität;  denn  wohnlich  aber  bezeichnet  das 
auf  ihn,  den  Klugen,  kann  doch  Wort  den,  der  'auf  schmählichen 
der  Satz  nicht  in  tadelndem  Sinne  Gewinn  ausgeht';  deshalb  kann 
angewandt  werden.  Sehr  bald  der  Vers  als  Replik  auf  1055 
freilich  Seilet  iv  dvd'ocoTioiai  rrjoi  dienen. 

äßovltav     8a fg     f/iyiorov     drSgi  1057.    Verb,    äg^    olad'a    Xlycov 

ngdoxeirai  xaxöv  (1242).  rayoi/s  öftas  av  liyn'S',  'weißt  du 

1052.  ra-öTTjg  r^g  vöaov:  wohl,  daß  die  deine  Herren  und 
rijs  äfpQoavvrjg.  Gebieter    sind,    gegen    die    du 

1053.  ov  ßoilofiai:  Wohl  sprichst,  was  du  etwa  redest?'  — 
höhnisch  gesprochen:  Ich  könnte  liytov  mit  dem  Akkusativ  der 
wohl  mit  schlimmen  Worten  ent-  Person,  weil  der  Sinn  ist  dictis  pe- 
gegnen;  Stoff  wäre  da,  aber  ich  tere:  vgl.  El.  984  roiavrA  rot  vd) 
will  es  nicht.  1055  reißt  ihn  dann  nag  ng  i^egei  ßgoxäiv,  wo  roiavra 
der  Affekt  fort.  i^emeiv  ein  svloysZv  meint. 

1054.  xai  fxfiv  Ikysig  {xaxtog  1058.  Mit  Schärfe  weiß  Teiresias 
rov  uavrtr)  und  doch  tust  du  es.  die  Frage  zu  benutzen,  indem  er 

1055.  So  läßt  Sophokles  den  seine  Bejahung  begründet  durch 
Frevler  Kreon  reden;  also  hat  er  den  Zusatz,  Kreon  verdanke  sei- 
selbst  gewiß  nicht  so  gedacht.  nem  Rate  die  Rettung  der  Stadt 
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KPEßN 

oocfdg  Gv  udvTtg,  dXXä  rdörAslv  (piXoSv. 

TEIPE2IA2 
ÖQGeig  ix£  Td-Aivr]TCi  diä  cpQSvwv  q^gdaat. 

KPEßN 

ytlvsi,  fiövov  öe  uri  ' nl  'asqÖsgiv  Xsycjv. 

TEIPE2IA2 

ovTCO  ydg  rjörj  vmI  (5oxü5  tö  göv  fi€Qog. 

KPEßN 

u)Q  i^iTTj  \u7tolr}Gcov  i'G&i  rrjv  ifirjv  cpgeva. 

TEIPE2IA2 

dXV  £-5  ye  toi  'AdiiGd^i  ^li]  -rtollovg  eil 
TQÖxovg  dut?dr]TfjQag  i^kiov  telQv^ 


1060 


1065 


Theben,   vgl.  995.    Mit   el  iuov 

vgl.  0.  R.  1222  ärenvsvoa  ix 
ai&fv. 

1060.  axivrixa  sind  DiDge,  an 
die  man  nicht  rühren  darf  (um 
sie  zu  verändern),  wie  Heiligtümer 
und  Gräber,  aber  auch  Weissa- 
gungen, die  man  nicht  jedem  sagen 

darf,  axlvrira  Inri  0.  C.  624,  ^  «»? 
Hivelrai  Xfiyco  ib.  1526.  —  Dies 
Wissen  erstreckt  sich  durch  die 
(f^eves  des  Sehers. 

1062.  'Kommt  es  mir  doch  auch 
bereits  so  vor,  als  werde  ich,  was 
dich  anlangt  (Anhang  §  247,  18), 
nicht  zum  (rewinn  reden',  meine 
weitem  Eröifnungen  werden  aller- 
dings, was  dich  betrifft,  nicht  ini 
xiQdFaiv  gesprochen  werden,  son- 
dern in  drv%lq  r-Q  usyiaxT].  Aber 
auch  als  Frage  läßt  sich  der  Vers 
auffassen:  'Denn  so  scheine  ich 
es  nunmehr  wirklich  zu  tun,  was 
dich  angeht?'  Er  will  dann  das 
frevelhafte  Wort  noch  einmal 
hören,  bevor  er  die  Bestrafung 
vollzieht. 

1063.  iunolav  heißt  erhan- 
deln und  verhandeln,  hier 
wohl  das  letzte:  'Du  wirst  meinen 
Sinn  nicht  verhandeln';  du  hast 


dir  ja  Geld  für  meine  Sinnesände- 
rung versprechen  lassen,  aber  du 
wirst  die  Ware  nicht  liefern  kön- 
nen, und  der  Kauf  wird  deshalb 
nicht  perfekt  werden.  Dagegen 
die  guten  Landleute,  welche  sich 
in  der  Volksversammlung  von 
den  Rednern  schöne  Dinge  sagen 

lassen,  lavd'ävovo^  änfunolayuevoi 

Ar.  Ach.  374.  —  Über  (os  vgl. 
zu  242. 

1064.  Nun  {äXXa)  so  sollst  du 
doch  {rot)  wenigstens  (/*)  wohl 
{e-5  xar-)  wissen. 

1064f.  In  auilläad-ai  ver- 
blaßt oft  der  Begriff  des  Wett- 
eifers, und  es  bleibt  der  der  Eile 
zurück:  Eur.  Or.  456  yeoovn 
Öevo'  cLHillärai  rtoSi  ö ^TtaoriärrjS 
TvvSäoefos.  —  rgö^os  Lauf, 
nicht  rooy6s  Rad,  vgl.  Ammon. 
137  rQo%oi  d^vrövrog  xai  r^o^oi 
ßaQvrovfos  Siatpspovoi  nnpd  roZs 
"'Arrixols ,  tpTjai  TQvcpmv  sv  Sev- 
regq  rcegi  ^ Arriy.rjs  TtooacoSlar 
roi)S  iikv  neOKfFQels  rooj^ovs  öt/oi- 
(oe  rjulv  Tipoffigovrai  ö^vro- 
vovvres'  rpö'/ovs  Sä  ßaQvTovms 
liyovai  roi>s  Soöiiovs.  Also:  Du 
wirst  nicht  viele  rasche  Sonnen- 
läufe mehr  beenden  —  der  Aus- 
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iv  oIgi  tcov  ocov  avrög  ey.  öTtXdyyvcov  sva 
vey.vv  vsxQWv  dfioißdv  dvnöovg  sot], 
dvd^  öv  s'xELg  (Jisv  tcov  dvco  ßaXdtv  xdrw 
xpvyjiv  T*  drlfKog  iv  Td(p(p  xarcpXLOag, 
eystg  ö^  riav  xdTw^sv  evd-dö^  a'ö  d-eojv 
dfioiQOv,  dxTeQiarov,  dvöaiov  vexvv. 
(bv  ovTS  ool  fiersGTiv  ovts  tolg  ävo) 
-9^80 taiv,  dXV  ix  oov  ßid^ovTat  rdös. 

TOVTCÜV    öe    IcüßrjTfJQSg    VGTeQOCpd-ÖQOi 

XoxcßGiv  ^!Atöov  xal  d^eojv  ^EQivvsg, 


1070 


1075 


druck  ist  in  seiner  Unbestimmtheit 
der  Prophetenrede  wohl  ange- 
messen. 

1066.  Zwei  Konstruktionen  sind 
wohl  vermischt:  1.  Du  wirst 
nicht  viele  Sonnenläufe 
mehr  vollenden,  bevor  du  ge- 
geben hast;  2.  Nicht  zahlreich 
werden  die  Sonnenläufe  sein,  im 
Verlauf  deren  du  gegeben 
haben   wirst   (Anhang  §  109). 

1067.  vBxvv  V s'KQ wv.  s.  An- 
hang §  218. 

1068  ff.  Kreon  hat  doppelt  ge- 
sündigt, indem  er  einerseits  ein 
Leben  von  den  Lebendigen  zu 
den  Unterirdischen  hinabgestoßen 
hat,  anderseits  diesen  einen 
Toten  vorenthält.  Es  ent- 
sprechen sich  E%Bis  uhv  und 
e%eis  §e,  wie  ipvxrjv  und  i'sxvv. 
—  dvd-'  Sv\  dafür  daß;  Arist. 
Plut.  433  7]  acpd)  noiriao)  rrjueQov 
Sovvai  SixTjv  d.v&^  (5v  iuk  ^rjrsl- 
tov  ^vd'EvS  acpavioai.  —  tööv 
ävay.  gen.  part. 

1069.  ariucos:  Das  negative 
Kompositum  arificos  entspricht  an 
Kraft  einem  positiven  schmach- 
voll: Zevs  {nQoiirjd-ia)  ari/icas 
xal    TCixQws   aixiQerai  Prom.   198. 

1070.  E%sis\  Die  Anaphora  ist 
durch  die  Umschreibung  des  Per- 
fekts vermittelst  sy^  c.  part.  aor. 
ermöglicht;  doch  steht  dem  ersten 
ganz   verblaßten   £%eis  hier    ein 


zweites  in  voller  Kraft  der  Be- 
deutung {ten.es)  gegenüber.  —  rcöv 
xdrcüd'ev  d'Bcöv:  gehörig  den 
unteren  Göttern. 

1071.  Du  hast  ihm  die  /uoIqu 
vorenthalten,  welche  ihm  zukam 
{töv  §'  s^a/uaQtovra  dvfövvfiov  iäv 
xal  änaida  xal  äfioiQOV  xeiad'ai 

Plat.  Legg.  878^),  die  xreQsa^  die 
öaia  {rä  nsql  rovs  d^vfjoxovra? 
Saia  Plut.  Num.  12).  —  vexvv: 
nicht  mehr  die  Seele  des  Poly- 
neikes,  aber  seinen  Leib,  der  auch 
den  unteren  Göttern  gehört. 

1072  f.  An  die  Toten  hast  du  so 
wenig  wie  die  oberen  Götter  ein 
Anrecht,  sondern  (indem  du  dir 
ein  solches  anmaßest)  werden  von 
dir  die  unteren  Götter  vergewal- 
tigt. 

1074.  rotJrtw»' dafür;  vgl.  931. 
—  Ico ßrjrfJQES'.  rd  aQoevtxdv  ävri 
Tov  x)'rjXvxov  sra^sv  tos  xal  ro 
aoixrjQi  rv%rj  (O.R. 80);  Anhang 
§7.  —  varsQocpd'ÖQoi'.  vgl. 
1104.  Aesch.  Ag.  58  varsgönoi- 
vov    TiifXTtEt    naoaßäaiv   ^ Eoivvv. 

1075.  " AiSov  xal  d-scäv  *Eqc- 
vvEs:  Sonst  rächen  die  Rache- 
geister den  Menschen,  an  dem 
ein  Mitglied  seiner  Familie  sich 
versündigt  hat,  und  insofern  sie 
seiner  Rache  dienen  (nicht  ein 
allgemein  gültiges  Gesetz  schir- 
men), heißen  sie  seine  Erinyen. 
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€v  tolglv  avTotg  loiGÖs  ?^rjrpS^fivai  '/M'Aotg. 
xal  TötJr'  äd-QTjGov  et  xaTrjQyvQcofisvog 
Xsyo)'  (pavst  yotQ  —  oiu  fiaxgov  xqövov  rgißi] 
dvÖQCüv  yvvacxcov  Gotg  ööfxocg  xcoxvfxaTa. 
e%d^Qal  ÖS  TtäGai  GvvraQdGGovTai  7tö?^sig, 
ÖGwv  GTragayfiar'  ^  y.ijvsg  xa^yviGav 
fj  d-ijQBg  rj  Tig  7irr]vög  olcovög,  (psgcov 
dvÖGLOv  ÖGfxrjv  eGTiovxov  ig  nöhv. 

TOiavTd  Gov,  XvTtetg  ydg,  wGts  ro^öri^g 


1080 


Hier  rächen  sie  den  Hades  und 
die  Götter. 

1076.  'Sie  lauern  auf  dich,  daß 
du  in  eben  denselben  Leiden  ge- 
fangen werdest'.  Teiresias  kehrt 
zu  dem  oben  1066  f.  ausgesproche- 
nen Satze  zurück.  Wegen  des 
Infinitivs  vgl.  64. 

1077.  xatrjQyvQio uEvos:  dg- 
yvgco&sloai  TiQoacona  nennt  Pin- 
dar  die  bezahlten  Lieder  (Isthm. 
II  8),  doyvQfod-evrss  ohne  Zusatz 
Sieger,  die  im  Wettkampfe  silberne 
Schalen  davongetragen  haben 
(Nem.  X  43). 

1078 f.  'Denn  nicht  lange  dauert 
es,  und  dies  (das  was  ich  sage, 
ravra)  werden  klarmachen  die 
in  deinem  Hause  sich  erheben- 
den Jammerrufe  von  Männern 
und  Weibern'.  Die  Worte  ov  — 
rgtßri  sind  gleichwertig  einer 
adverbialen  Bestimmung  außer- 
halb der  Struktur  hinzugefügt; 
vgl.  Anhang  §  173,  195.  —  dv- 
8  o  div     yvvaixßv      xojxv  u  ara 

deutet  mit  absichtlicherDunkelheit 
auf  Haimon  und  Eurydike,  weil 
auch  dem  Zuschauer  die  Beziehung 
nicht  klar  werden  sollte;  daher 
1206  Haimons,  1302  Eurydikes 
xß>xi5,«ar«,  beides  zusammen  ent- 
sprechend dem  an  Antigoue  und 
Polyneikes  verübten  Unrecht.  — 
Das  As3'ndeton  dvSgßv  ywai- 
xßv,  wie  Arist.  Ran.  157  d'tdaovs 
dvSQcäv  yvvaix&v,  sonst  veoiyegov- 
rss  U.  dgl. 


1080.  a vv r ag da a sivhei^t^Qm 
geordnetes  Ganze  in  ein  ungeord- 
netes Durcheinander  verwandeln'. 
andoayßa  ist  das  Zerrissene, 
Zerfleischte,  hier  wohl  proleptisch 
die  Leiche,  welche  die  Tiere  'be- 
statten', indem  sie  sie  zerreißen 
und  verzehren  ',xad'ayvl^aj  heißt 
völlig  rein  machen,  der  un- 
reineLeichnam  xa&ayviterai  nvql 
(Eur.  Or.  40;  vgl.  zu  196),  wäh- 
rend natürlich  das,  was  die  Tiere 
der  Leiche  antun,  nur  mit  bitterem 
Sarkasmus  so  bezeichnet  werden 
kann.  Danach  ergibt  sich  der 
Sinn:  Verstört  werden  (infolge 
des  Zornes  der  Götter)  alle  Städte 
derjenigen,  bei  denen  Hunde,  wilde 
Tiere  oder  Vögel  zerrissenen  Lei- 
chen die  letzte  Ehre  erwiesen  ha- 
ben. —  ix&Qal  ist  unverständ- 
lich, da  d-sols  nicht  als  zugehöri- 
ger Dativ  ergänzt  werden  kann ; 
wäre  a/a;^oß>s  überliefert,  so  würde 
wohl   niemand  Anstoß  nehmen. 

1083.  TtöXis  war  1080  die  po- 
litische Gemeinde,  hier  ist  es  die 
ummauerte  Stadt,  welche  die 
iariai  dsäv  enthält  (Aesch.  Sept. 
257  firilotatv  aludaaovras  iarlas 
d-ecöv;  vgl.  Ant.  1016).  Durch  sie 
ist  sie  geheiligt,  und  sie  wird 
befleckt,  wenn  der  Vogel  den 
Leichenduft  in  sie  hineinträgt. 

1084  f.  Mit  bittrer  Beziehung 
auf  Kreons  Worte  1033  f.  sagt 
Teiresias:  'Das  sind  die  Pfeil- 
schüsse ins  Herz,  die  ich  wie  ein 
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ßeßaia,  rwv  av  O^dlTtog  oi)%  VTtsxöga^f]. 

c5  nal,  Ol)  (5'  ?}^ag  ccTtays  Ttgdg  ööf.iovg,  Iva 

TÖv  ^vftdv  o^rog  ig  veoneqovg  dcpfj, 

y.al  yv(^  rgscfsiv  tjJv  yXcoGGav  i^avxcoTeQav 

TÖV  vovv  t'  dfislvco  röv  CfQSVöv  rj  vvv  (peqsi. 

X0P02 

ar?Jo,  aV«5,  ßeßrj'as  ösivd  d^eürcioag' 
€7tiGTdfi€Gd^a  ö\  i^  ÖTOv  Afiuxjjv  iyo) 
Ti]vö*  ix  fislaivrjg  dficfißd}.Xouai  rgi^cc, 
ßi]  7t(b  tvot'  avTov  xpsvöog  ig  nöXiv  la-AÜv. 

KPEflN 

i'yvco'Aa  ycavrdg  xal  ragdoGOfiai  cpQSvag' 
rö  T    etxadsLv  ydg  öeivöv,  dvTiGxdvTa  ts 
ärrj  Ttard^ai  ^v^öv  iv  dscvcö  7tdQa. 


10S5 


1090 


1095 


Bogenschütze  gegen  dich  ent- 
sendet habe,  im  Zorn,  denn  du 
empörst  mich'.  —  aov  abhängig 
von  äcprjxa  ro^sTÖtiara,  wie 
1033 f.;  die  ro^Biuara  treffen 
Kreons  Herz  und  haften  in  ihm. 

1086.  ^Alnos:  Sonst  die  wohl- 
tuende Wärme,  hier  die  Hitze  der 
entzündeten  Wunde. 

1087.  <h  71  al,  ai>  J':  Sehr  oft 
wird  aus  einem  adversativen  b'atze 
der  Vokativ  herausgenommen  und 
vorangestellt;  vgl.  Anhang  §  160. 

1089.  fjov^ro  xBQav'.  eine  auf- 
fallende Form  statt  des  regel- 
rechten -fjavy^airiqav. 

1090.  tpBQEiv  vot;r(oder  fQi- 
va%)  wird  man  so  gut  sagen  kön- 
nen wie  ffd'os  tfOQBlv  (705);  doch 
findet  sich  die  Verbindung  vovq, 
rwv  cpQBvcöv  sonst  nicht;  vielleicht 
schrieb   der  Dichter  rcöv  (Rel.) 

rä    vvv    (f>BQSl    (pQBVßv. 

1091.  avr^Q^    ävai,    ßsßrjxB 

beginnt  der  Chor,  wie  nach  Hai- 
mons  Abgang;  aber  jetzt  wagt 
er  deutlicher  zu  warnen:  er  spürt, 
daß  der  König  erschüttert  ist. 


1092.  Der  Wechsel  der  Numeri 
in la r  d  usa d'a —  d/i  cp ißdX^o- 
uai  ist  SO  wenig  auffallend  als 
734  die  Verbindung  von  rjfiXv  und 
iiiL  Vgl.  1194  f.  Aber  die  Zeit- 
bestimmung, welche  der  Chorfüh- 
rer gibt,  ist  befremdlich :  man  er- 
wartet die  ganze  Lebenszeit  ge- 
nannt zu  sehen  (seit  ich  lebe,, 
dessen  Haar  doch  schon  weiß  ist), 
nicht  nur  die  Zeit,  seit  der  er 
weiße  Haare  trägt. 

1093f.  du(pißdlXofiai:  mir 
anlege,  trage,  wie  eine  Beklei- 
dung oder  einen  Schmuck.  Rhia- 
nos  Anth.  Pal.  XH  93  hvx^v  dfi- 
(fiiaaiox^s  xöurjv.  —  Das  Präsens 
steht 'achroni'stisch';  Anhang  §103. 
—  firi'.  Ebenso  im  acc.  c.  inf.  ab- 
hängig von  oUa  0.  R.  1455,  im 
acc.  c  part.  0.  C.  656.  —  lansiv 
(statt  -^«xt^t'Ta,  Anh.§l  24)  wird  gern 
von  Weissagenden  gebraucht,  wie 
bei  Ar.  Plut.  39  ri  öfjra  4>oißos 
MlaxBV ; 

1096  f.  Denn  wie  dasNachgeben 
etwas  Furchtbares  ist,  so  stellt  es 
sich   mir  als   etwas  Furchtbares 
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KPEßN 

ymI  TcivT    BTcaivalg  y.al  doy.el  7tCiQeiyM^eLv; 

X0P02 

öoov  y\  dvaB,  Tayiata'  ovvTSfirovai  ydg 
&€cov  7Coöcbx6ig  Tovg  yMy.ö(pQOvag  BldßaL, 

KPEßN 

oifiOL'  /xö?ug  fj.ev,  yciQÖiag  d'  e^lOTa^ai 


1100 


1105 


dar,  durch  Widerstand  sich  mit 
Verderben  zu  schlagen,  ip  Seirq! 
iari  es  gehört  zum  Gebiete  des 

Seivör,  es  ist  deivör]  Vgl.  Eur. 
Hei.  1227  iv  tvuaQel  yovv  (es  ist 
leicht)  oriv  xaaiyri]Triv  lad'tlv, 
1277  iv  tvaeßet  yovv  vöfiifxa  jufj 
xlenrsiv  vexgcov. 

1098.  Der  Chor  erinnert  jetzt 
kühnlich  an  1050.  —  Er  redet 
Kreon  genau  so  ausführlich  und 
nachdrückhch  an,  wie  211,  wo  er 
seine  ab  weichendeMeinung  eigent- 
lich nur  dadurch  ausdrückte,  daß 
er  sich  der  Zustimmung  enthielt. 

1103.  Soor  rdxtora=d  ri 
rd%os  1321.  —  avvre/uvovoi,: 
ovvröftws  ßlänrovai,  wozu  der 
persönliche  Objektsakkusativ  tritt 
nach  dem  Sinne  corripiunt, 
rasch  einholen,  während 
eigentlich owreuvaiv  6 6ör, einen 
Weg  abkürzen,  gesagt  wird. 
owreuroi  allein  in  der  Bedeutung 
'abschneidend  gelangen'  Herod. 
VII  123  d  ravTiy.os  orgarös  ö 
Se^iso)  owräjtivwv  an  Idf/nilov 
äxQTjS  Sni  Kavaorgtiov  äK^rjv. 


1104.  Bläßai'.  Wohl  nicht 
erst  vom  Dichter  geprägte  Be- 
zeichnung für  die  Erinyen :  denn 
diese  werden  unter  den  'Aßlaßiai 
zu  verstehen  sein,  die  als  gött- 
liche Wesen  auf  einer  Inschrift 
von  Erythrai  (Ditt.  Syll.^  600.  68) 
erscheinen ;  der  Name  wäre  dann, 
um  die  Göttinnen  nicht  zu  reizen, 
in  sein  Gegenteil  umgebogen 
(Rohde,  Rh.  Mus.  L  20> 

1105 f.  fiöXis  fiev  (ii^orauat 
xagSias),  s^lora^ai  Se,  vgl.  Eur. 
Phocn.  1421  juöhs  uer,  i^ereire 
S'  eis  ^naQ  Hyoe.  Ar.  Nub.  1363 
xäycb  /uöXis  uiv,  dlV  öuios  i^vs- 
ay6f/r]v  rd  nqwrov.  Fiat.  Rep.  X 
607^  ßlq  juiv^  dficos  Sa  änexov- 
rai.  —  Tö  Sqüv:  dergestalt, 
daß  ich  es  tue,  wie  ntid-o/uai 
rö  Soäv,  worauf  der  Sinn  von 
i^lorafiai  rrjs  xagSiae,  ich 
trete  aus  meiner  Herzens- 
meinung heraus,  hinaus- 
kommt. Kühner  noch  Eur.  Hec. 
1025f.  aUfisvöv  Tis  cbs  eis  ävrXov 
neoüjv  Xexgios  Ixneor  (flkas  xaQ~ 
Sias. 
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To  Öqccv'  dvdyxT]  (5'   o'dxl  dvG^axrjtiov. 
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öeöoiyca  ydQ,  fxrj  Tovg  xad-sGTCJTag  vö^ovg 

CCQLGTOV    Tj    GCptoVTa    %ÖV    ßtov    XSlstv. 


1110 


1106.  dvdyxr]  ov%i  dvofia- 
^Tjriov:  da  drdyxa  ov8h  ■d'sol 
fid%ovTai,  mithin  ein  ftd%sod'at 
dagegen  nur  zum  Unheil  {§vo-) 
ausschlagen  kann.  Trach.  492  oii- 
roc  vöorjfi  inanröv  i^aQO'6ue&a 
d'soXai  8vaua%ovvres. 

1107.  in"*  älloiacv  TQens-. 
äXlois  inixQens. 

1108.  aT8i%oifi'  äv:  ich  will 
gehen;  der  griechische  Poten- 
tialis  hat  keineswegs  immer  die 
schwächliche  Färbung,  die  er 
durch  unser  dürfte  annimmt. 
Anhang  §  113.  —  Der  in  drei 
Wörter  zerhackte  Tribrachys  äv 
ir   tV  malt  seine  Hast. 

1109.  ot  r'  övrss  OL  r'  dnöv- 
res:  Vgl.  zu  40.  Die  dnövrss 
können  sein  irs  nicht  hören:  die 
Angst  läßt  ihn  den  Kreis  des 
Möglichen  überschreiten.  Solche 
Verwendung  der  polaren  Aus- 
drucksweise kann  komischen 
Zwecken  dienen:  Plaut.  Trin.  360 
comedit  quod  fuit  quod  nonfuit; 
aber  auch  die  wildeste  Energie 
redet  so;  Sen.  Med.  566  perge 
nunc,  aude,  incipe  quidquid  po- 
test  Medea,  quidquid  non  potest. 

1110.  Der  Tönos  inöxpios  ist 
natürlich  das  nsdiov  äxQov  1197, 
der  Platz,   wo  Polyneikes  liegt; 


äxgoi  ndyoi  waren  als  dort  be- 
findlich genannt  411,  Holz  in  der 
Nähe  420.  Daß  sie  mit  den  Beilen 
das  Holz  fällen  sollen,  um  dann 
die  Leiche  zu  verbrennen,  ist 
selbstverständlich,  und  bei  Kreons 
augenblicklichem  Gemütszustande 
kann  man  nicht  verlangen,  daß 
er  weitere  Instruktionen  erteilt. 
Offenbar  denkt  er  zunächst  An- 
tigonen  zu  befreien;  um  Poly- 
neikes zu  bestatten,  muß  jedoch 
erst  ein  Scheiterhaufen  geschichtet 
werden.  Nachher  ändert  er  seinen 
Entschluß:  daß  die  —  von  dem 
Seher  ja  am  stärksten  hervor- 
gehobene —  Verunreinigung  des 
Landes  beseitigt  werde,  ist  die 
Hauptsache,  und  das  Mädchen  be- 
findet sich  ja  nicht  in  unmittel- 
barer Lebensgefahr.  Der  Erfolg 
ist,  daß  er  nun  sicher  zu  spät 
kommt. 

1112.  Ich  werde,  wie  ich  selbst 
sie  gefesselt  habe,  so  auch  selbst 
sie  lösen;  sehr  oft  entspricht  im 
Griechischen  die  kopulative  Korre- 
sponsion  einem  Vergleichungs- 
satzgefüge, so  daß  nur  das  zweite 
Glied  für  den  Gedanken  wirklich 
von  Bedeutung  ist:  Ai.  648 
änavd'^  6  /uaxQÖs  xdvaQl&urjros 
y^QÖvos  (f^EL  r'  äSrjXa  xai  gca- 
vivra  xgiünrerai. 
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1115 


1115—54.  Aus  Kreons  ümstim- 
mung  schöpft  der  Chor  die  Hoff- 
nung eines  glücklichen  Ausganges. 
An  den  oben  153f,  zum  i^dQycov 
bei  der  Feier  des  Dankfestes  aus- 
erkorenen Gott  sich  wendend,  ruft 
er  Bakchos  an,  auch  jetzt  seiner 
Lieblingsstadt  Theben  als  Retter 
zu  nahen,  um  sie  vom  julaoua  zu 
befreien.  —  Der  Hymnus  zeigt 
den  typischen  Bau  der  Götter- 
hymnen. Sie  beginnen  meist  mit 
einer  Aufzählung  der  verschiede- 
nen Benennungen  {ininX^aeis)  des 
Gottes,  berichten  seine  Abkunft, 
zählen  seine  wichtigsten  Kult- 
stätten auf,  bitten  ihn  dann  zu 
erscheinen,  häufen  endlich  zum 
Schluß  noch  einmal  die  Be- 
nennungen und  Attribute  (Adami, 
De  poetis  scaenicis  Graecis  hym- 
norum  sacrorum  imitatoribus, 
Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  XXVI 
2 15  ff.). 

llfS.  Tcolvcbvvuei  'Für  die 
religiöse  Empfindung  spricht  sich 
die  Machtstellung  des  Gottes  in 
der  Fülle  der  Zunamen  aus;  Viel- 
namigkeit  (nolvcovvuia)  ist  For- 
derung und  Voraussetzung  für 
einen  höheren  persönlichen  Gott. 
Kallimachos  läßt  die  junge  Arte- 
mis, auf  den  Knien  des  Vaters 
sitzend,  ihn  bitten:  'Verleih  mir 
auch  Vielnamigkeit,  auf  daß  Phoi- 
bos  nicht  im  Wettstreit  zu  mir 
treten  kann'.  Ov.met.IV  1  If  f .  nennt 
eine  lange  Reihe  von  Namen  des 
Bacchus  und  schließt  et  quae 
praeterea    per    Graias   plurima 


gentes  nomina,  Liber,  habes 
(üsener,  Götternamen  334).  —  Der 
Vokativ  tritt  voran  (vgl.  781), 
weil  der  Dichter  im  Sinne  hat 
il&i,  was  aber  erst  1140 ff.  in 
anderer  Wendung  folgt.  —  Ka- 
Sueia  vviifpa'.  Semele  als  Neu- 
vermählte des  Zeus.  —  äyaXua 
v6u(pas:  So  heißt  in  einem  in- 
schriftlich erhaltenen  delphischen 
Hymnus  Apollon  Koiov  re  xö- 
Qas  Aarovs  oeuvdv    ayal/ua   xai 

1116.  ßctQv  ßQEfiBxa  spielt 
auf  ^lörvoos  Bqö.uios,  iQißgouoSj 
und  zugleich  auf  uärrjQ  xsoawia 
1139  an. 

1117.  yivos:  Sophokles  wird 
in  epischen  Stellen  wie  ^186 
^fjaxta  av  jukv  norajuov  yevos 
Euuevai  evQi)  Qsovros  das  Wort 
yevos  als  Nominativ  im  Sinne  von 
'Abkömmling'  gefaßt  haben  (wäh- 
rend es  Akkusativ  der  Beziehung 

ist:  187  avräo  iycb  yevsrjv  iieyä- 

Xov  z/ids  tv%ouai  etvai)^  wie  sicher 
Vergil.  Aen-  VU  556  egregium 
Veneris  genus  et  rex  ipseLatinus. 
1118  f.  'IraXiav:  Sophokles 
hat  selbst  im  Triptolemos  (fr.  541) 
Italien  OivcoxQla  genannt,  und 
444  war  Thurioi  gegründet;  so 
lag  es  dem  Dichter  nicht  fern, 
hier  des  Landes  zu  gedenken,  an 
das  die  Athener  immer  noch  große 
Hoffnungen  knüpften.  —  ducpe- 
7t eis:  wie  ^37  ös  X^^orjv  äu(pi- 
ßißrixas.  —  f/e8eis'.  eine  über- 
aus seltene  Form,  die  Soph.  fr.  342 
wiederkehrt:   häufiger  wird  das 


176 


204»0KAE0n: 


Ttayxolvoig  'ElsvGLviag 

/Jjjovq  ev  xökTcoig,  c5  BaY.%ev,  Bay.- 

yräv   flGTQÖflO?UV    Qfjßav 

vai6T(J5v  7caQ'  vyqöv 

^Iofi7]vov  ^si&QÖv  (r^y  dyglov  t' 

i7cl   O7t0Q^   ÖQdxovTog' 

dvtiGiQ.  a' 
ae  ö'  VTteQ  dü.öq^ov  nirgag  oreQOip  OTtojTie 
Xiyvvg,  evd^a  KiOQijy.Kxi 
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Partizip  fiiScov  oder  ueSicov  ge- 
braucht. 

11 19  ff.  'Vor  allem  ist  zu  dem 
Kreise  eleusinischer  Gottheiten 
g-etreten  lakchos,  der  Sohn  des 
Zeus  (ehthonios)  und  der  Perse- 
phone,  ein  Gott  der  Unterwelt 
auch  er,  von  dem  Dionysos,  wie 
ihn  sonst  attischer  Kult  auffaßte, 
völlig  verschieden,  wiewohl  den- 
noch häufig  diesem  gleichgesetzt'. 
So  zieht  in  dem  Päan  desPhilo- 
damos  von  Skarphie  {Bull.  corr. 
Hell.  1895  S.  403)  Dionysos  von 
Delphi  nach  Eleusis,  wo  er  von 
den  Sterblichen  lakchos  genannt 
wird  (Rohde,  Psyche  I^  283 f.).  — 
Der  Schoß  der  eleusinischeni:/?^^ 
{=^zJrjujrT}Q)  ist  ohne  Zweifel  die 
fruchtbare  eleusinische  Ebene;  die 
Bezeichnung  ist  gewählt,  weil  der 
jugendliche  lakchos  als  Pflegling 
der  beiden  Göttinnen  gilt.  — 
ndyxo ivoi  heißen  die  xöXnot 
wohl,  weil  alle  Hellenen,  ja  selbst 
Sklaven,  Teilhaber  der  eleusini- 
schen  Mysterien  werden  können. 
—  Die  Quantität  von  'Elsvoi- 
vLas  {y-<jsj^)  trotz  'ElevoLS, 
'ivos,  wegen  des  Zuwachses  um 
eine  Kürze  in  der  Ableitung, 
schon  Hymn.  Cer.  1 05  ^ElsvoivLSao 
■d'vyar^ei;,  266  natSes  'ElBvoiJ'icov, 

Ebenso  Antimachos  fr.  63  Jriuri- 

XQÖs  TOI  'Eltvoivirjs  te()rj  öxp,  und 

spätere  Dichter. 

1121.    Ban^evs  ist  nur  durch 


'formale  Wucherung'  aus  Bdxxos 
entstanden.  Bäxxn  ist  das  Femini- 
num zu  Bdxxos  und  bezeichnet 
das  Weib,  das  des  Gottes  voll 
geworden  ist. 

1125.  anoQd  bezeichnet  hier 
wohl  das  Saatfeld;  auch  dies 
Feld,  wo  Kadmos  die  Zähne  des 
Drachen  gesät  hatte,  wußte  man 
im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr. 
in  Theben  zu  zeigen  (Paus.  IX 
10. 1). 

1126f.  oe  8'  —  önione  Xi- 
yvvs,  dem  ÖS  dfKpsnsis,  fiiSeis 
S  e  gleichstehende,  der  Form  nach 
aber  unabhängige  Wendung,  wo- 
mit der  Dichter  von  Italien  und 
Eleusis  auf  den  Bakchosdienst  in 
Delphoi  und  am  Parnaß  übergeht, 
wo  Bakchos  von  Theben  aus  seine 
Verehrung  gegründet  haben  sollte. 

—  Auf  der  Hochebene,'  die 
südlich,  nach  Delphi  zu,  in  den 
schroffen  Felswänden  der  Phai- 
driaden  steil  abfällt  —  daher  §i- 
xÖQvfos  TiXdi  Eur.  Bacch.  307,  der 
ganze  Berg   hier    SlXocpos  ner^a 

—  liegt  in  einem  im  Westen  der 
Ebene  sich  erhebenden  Bergkegel 
die  korykische  Tropfsteinhöhle: 
KtoQvxis  nsTQa,  xoilrj ,  cpiXoQvis, 
Saijuöviov  diaoTQocprj '  BQÖfxios  ^/^ei 

TÖ/^  j;c5öo^(Aesch.Eum.22j.  Dort, 
ja  auch  auf  dem  schneebedeckten, 
wolkenumhüllten  Gipfel  des  Ber- 
ges tanzt  Dionysos  mit  den  Nym- 
phen    der    korykischen    Grotte, 
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vvfi(pac  GVBLxovai  Bay^xlöeg, 
KaGzaklag  t€  väfia' 
ymI  06  Nvoalcüv  öqsüjv 
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7CokvGTdg?vlog  tcb^tiei, 
dfißQÖTWV  eTtexäv 
e'öatövTCDv  Qr]ßatag 
€7tcaxo7tovvT*  dyvcdg' 
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Tav  BY.  Ticcoäv  Tifi^g 


GTQ, 
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ß' 


Fackeln  in  den  Händen  schwin- 
gend: Eur  Phoen.  226  d/  Xdfi- 
novoa  nexQa  nvQÖs  6'ixöovyov  as- 
Xas  vTikg  AxQoiv  ßaxx^iföv  ^tovv- 
aov.  Ion  716  .  .  iva  JBdy.^ioS  du- 
tptnvQov?  dvd'/ojv  nsvxas  Xairpr^gd 
nrjSä  rvxrmölocs  äua  atv  3dx- 
%aie.  Bakch.  306  ^r'  avTd%'  ötpet 
xdni  ^slifloLV  JiezQais  nrjScövra 
avv  Ttevxaioi  SixÖQvcpov  n'/Axa.  — 
orEfjonri  =  dorsooTci] ;  ob  Sopho- 
kles sich  aus  OTsgoJirjye^eTrjS 
(Zsvs)  ein  axegoxp  ableitete,  in 
dem  er  den  Stamm  ön  fand? 
'blitzend'  wird  man  am  besten 
übersetzen.  —  Xiyvvs  ist  der 
Qualm:  die  Lichterscheinung  der 
brennenden  Kienfackel  dürfte  als 
blitzender  Qualm  gut  bezeichnet 
sein.  —  Fehlerhaft  \^x.or€i%ovoi, 
wofür  Dindorf  zu  gunsten  des 
Metrums  arixovoi  schrieb.  Daß 
jedoch  neben  oxeIxco  (Aor.  ian- 
%ov)  ein  Präsens  arly/o  jemals  vor- 
handen gewesen  sei,  ist  durch- 
aus unwahrscheinlich,  und  dem 
Sinne  nach  sollte  man  statt  des 
nüchternen  orei^ovoi  eher  einen 
Begriff  wie  %oQevovoiv  erwarten, 
der  ausdrücken  würde,  daß  die 
Nymphen  beim  Erscheinen  des 
Bakchos  sich  zum  Tanze  reihen. 
1131.  Nysa  wird  in  allen  mög- 
lichen Weltgegendeu  lokalisiert, 
je  mehr  die  geographische  Kennt- 
nis steigt,  in  desto  entlegeneren 
Sophokles  IV.    11.  Aufl. 


Femen;  Sophokles  denkt  wohl 
an  das  euböische  Nj^sa  (wegen 
des  arovÖEis  noQ&fiös  1145).  Von 
dessen  Reben  {dxra  nolvord(pv- 
los)   erzählte   Sophokles  fr.  234 

Man  ydQ  ris  evaUa  Evßoüs  ala  • 
xfjSe  ßdx'/eios  ßöxgvs  in'  ftfiaq 
iQTiet.  nQcäxa  ukv  XaurcQäs  eio 
xsxArjudxoiXat  '/),oiqöv  oivdvürjS 
deuaS'  slx'  ^uap  av^Ei  f/eoaov 
duipaxos  xvnov  xai  xUrexal  xe 
xdnoTteQxovxai  ßöxqvs'  SelXi]  Se 
Tiäaa  XEfivExai  ßXaaxovuevr]  öncb- 
Qa  xaXcös  xdvaxiQvaxat  noxöv. 

1133f.  nifiTiEi  OE  iniaxo- 
novvxa:  so  oft  du  Thebens 
Straßen  besuchst  (als  Herr: 
Aesch.  Eum.  292);  dyvids,  weil 
die  festlichen  Aufzüge  der  Bak- 
chen  durch  die  weiten  Straßen 
Thebens  (Eur  Herc.  782  haxai  d-' 
inxaTtvXov  nöXEcas  dvayooevaax' 
dyviai)  gingen:  ein  Orakel  bei 
Demosth.  XXI   52   gebietet  den 

Athenern  EV^vxö^ovg  xax'  dyvcdk- 
ioxdvai    tbQairov    Bgouio)    xogöv. 

Eur.  Bakch.  83  ixs  ^ßkxyai ,  Bo6- 
fiiov  xaxdyovaai  ^Qvyimv  ä^  ögi- 
lov  EXXdöos  eis  EV^v^ögovs  dyvids. 
—  dfißQÖxojv  iuEXäi'  Evai^öv- 

xfov:  indem  dein  göttliches 
Gefolge  evol  ruft;  inixrjs  s. 
V.  a.  ÖTcaSös. 

1137.    xdv:  die  Göttin   &^ßtif 
aus  Orjßaias  ZU  entnehmen. 
12 


178 


:04)0KAE0rs 


V7C€QTdrav  TtöXewv 

fiaigl  Gvv  xsgavvla' 

xal  vvv,  (bg  ßcalag  ey^erat 

Ttdvöa/iiog  7tölig  irtl  vöoov, 

fioXsLv  yM^aQGlct)  7Coöi  üaQvaoiav 

V7teQ  y.Xiivv  rj  orovöevra  ^rog^fiöv. 


i(b    TIVQ    TtVeÖVTCJV 

%OQäy^  cIgtqwv,  vv%i(x)v 

(p^SyflCCTWV    €7cIgX07C€ 


dVTLGTQ.    ß' 


1140 


1145 


1138.  vnsQrarav  nölecov. 
prädikativ  zu  lav.  die  du  als 
höchste  ehrst  und  dadurch  aus 
den  andern  heraushebst. 

1139.  xsgav%- ia'.  xsgavvoßXi']- 
T(v,  vgl.  Eur.  Bakch.  6  d^eö  S'e  /utj- 
rpde  f/vfiua  rrjs  xe^awias  (Worte 
des  Dionysos). 

1141.  7idv§ afio£  TiöXtS:  wie 
7.  —  i%ea-d'ai  Inl  vöaov'. 
teneri  in  morbo,  weil  die  vdoos, 
T]  ^vveoriv  ri  Ttohs,  noch  fort- 
dauert. 

1143  f.  uolelv  j  flehentliche 
Bitte  statt  des  Imperativs,  wie  oft 
in  Anrufungen  der  Götter,  z.  B. 
im  Kulthed  der  eleischen  Weiber: 

sXd'eZv,  rj^o)  ^lövvoe^  lA/.eZov  äs 
vaöv  ayvöv  oi}vXapiTsoaiv,äsvaöv^ 
T(ö  ßoew  noSl  ■d'vfov  (vers.  pop. 
5).  —  xad'ag  oitp  nobi'.  An  die 

xad-aQfioi,  durch  welche  der  Ver- 
ehrer des  Gottes  seine  Seele  zur 
Genossin  des  Thiasos  weiht 
(Bakch.  75),  ist  nicht  zu  denken, 
aber  wenn  der  Gott  nur  kommt, 
so  wird  er  schjon  ein  Mittel  fin- 
den, um  die  Stadt  von  dem  f/ia- 
oua,  das  Kreon  über  sie  gebracht 
hat,  zu  reinigen. 

1144 f.  ÜaQvaoiav  vir  kg  xAi- 

rijv:  Vgl.  in  dem  delphischen 
Hymnus  Mus.  script.  ed.  C.  Jan 
Suppl.  p.  23  it'  iTii  rrjUoxonov 
xävds  Ilagvaa  läv  dtpQvtov  §i- 


xoQvtpov  x).Fir'6v  .  .  IliagiSeS.  — 
orovosvra:  vgl.  592  axövix)  ß^e- 
f^ ovo IV  dxrai. 

1146.  nvQ  nvEOvroiv  a- 
orQfov:  sehr  kühn  werden  die 
flimmernden  Sterne  tt.vq  nveovra 
genannt;  doch  verlaugt  das  Me- 
trum die  sonst  nicht  bezeugte 
epische  Form  Ttveiövrcw. 

1146  f.  Da  Bakchos  nachts  sei- 
nen Thiasos  auführt  beim  Glänze 
der  Gestirne,  so  stellt  sich  die 
Phantasie  jene  als  Teilnehmer  des 
festlichen  fieigens  vor  und  läßt 
sie  am  Himmelsgewölbe  gleich- 
sam einen  Chor  bilden,  weshalb 
Bakchos  den  Dichtern  Chorführer 
der  astricae  choreae  heißt,  wie 
die  Erde  bei  dem  Erscheinen  eines 
Gottes  erzittert,  das  Meer  sich 
freudig  hebt  und  die  Seetiere 
munter  hüpfen.  Ähnlich  Eur.  Ion 
1074  aloyTüvonai  rdv  tzoXvv/uvov 
■d'eöv ,  £1  Tcagct  xaAXt%OQoiat  Tia- 
yaZs  Xai/nacia  •d'stoQÖv  sixaScov 
dxperai  ivw^tos  ävjtvos  cav,  Sre 
xai  jJiÖ£  doTtQo)nös  dvey^ÖQevosv 
atxf-riQ  ^  'loQBVsi  8ä  oeldva.  Der 
Scholiast  sagt  xara  riva  fivOTt- 
xöv  Koyov  rcöv  doräoMv  iori  '/^o- 
Q7]yöi>:  davon  wissen  wir  sonst 
nichts,  aber  es  paßt  dazu,  daß 
die  Schilderung  im  Ion  sich  auf 
den  eleusinischen  lakchos  bezieht. 
—    Auch    die    Worte    w^^iojv 


ANTirONH 


179 


Ttal,  Jlov  yeved-kov,  7tQ0(fdvrj^\ 
(bvü^,  Gaig  äfia  jceQiTtökoig 
Qvlaiocv,  al  os  /naivöusvai  TtdvwxoL 


1150 


ES0Ä02 
ArrEA02 

Kdöfxov  TcaQOixoL  y.al  ööucov  ^^acpiovog, 
OVY.  eöd^   ÖTtOLOv  GrdvT^   av  dvd-Qcbrcov  ßiov 
ovt'   aiveoaifx'  äv  ovrs  u€fixpalfir]v  tcots. 
Tvyjj  yäg  ÖQd^ol  yml  tvyrj  VMxaqqenBi 


1155 


(pd'ey udrtov  inioxone  passen 
auf  den  eleusinischen  lakchos:  das 
lakchoslied  der  'Frösche' (398  ff.) 
erklingt  ja  bei  einer  navw^l's 
(ebd.  371). 

1149.  Jlov.  Szos,  das  Adjek- 
tiv zu  dem  in  ^i6s  kenntlich  her-  • 
vortretenden  Stamm,  ist  bei  Ho- 
mer zur  Bedeutung  'göttlich'  ver- 
allgemeinert, wird  aber  später 
auch  wieder  als  Adjektiv  zu  Zevs 
empfunden :  ^los  nals  heißt  Hera- 
kles Eur.  Ion  200. 

1150ff.      0vlai   und    OviaSeg 

heißen  die  Bakchen,  weil  sie,  des 
Gottes  voll,  in  eiligem  Laufe 
durch  die  Berge  rasen.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  —  daher  vvxri- 
noXoi  Bäxxai  Ion  717  —  feiern 
sie  durch  Tanz  —  ^o^vtiv  so 
Pind.  Isthm.  I  7  —  lakchos,  ihren 
Herrscher,  ran  las.  Vom  Könige 
braucht  Pindar  dies  Wort  Pyth. 
I  88,  V  62,  Nem.  X  52. 

1155.  Feierliche  Anrede,  wie  0. 
R.  1.  Kadmos  hatte  die  Kad- 
meia  erbaut,  Amphion  und  Zethos 

TtQiörot  0i]ßr/S  id'os  MHTiaav  inra- 

nvloio  (2  263),  weshalb  Theben 
wohl  Kadmos-  und  Amphi- 
on sstadt,  Thebanisches  Kad- 
meisch  und  Amphionisch 
heißt;  so  öfter  bei  römischen 
Dichtem.  —  86  uwv  kann  schwer- 
lich die  Mauern,  das  Werk  Am- 


phions,  bezeichnen,  sondern  steht 
wohl  änö  xoivov'.  in  der  Kadmea 
haben  Kadmos  wie  Amphion  ge- 
wohnt. 

1156ff.'Kein  Menschenleben  mag 
ich  loben  noch  tadeln :  denn  das 
Ungefähr  richtet  immer  sofort 
den  Unglücklichen  auf  und  stürzt 
den  Glücklichen,  und  keiner  kann 
sagen,  was  die  Zukimft  dem 
Mensch'en  bringt'.  n 

1156.  Da  Sophokles  ioTvfit  im 
Sinne  von  xaS-lorrjui  gebraucht 
(0.  C.  1041  Tt^iv  äv  oe  rtöv  awv 
xiQiov  o'x-^ao)  rexviov j  Tr.  1271 
rä  8  k  vvv  aar  cur''  oixr^a  ukv  rj- 
ulv.,  aia'/^d  S'  ixsivois),  wird  man 
orävra  im  Sinne  von  xaraoräv- 

ra  auffassen  dürfen.  Dann  ergibt 
sich,  wenn  wir  die  Satz  verschlin- 
gung auflösen:  ovx  eonv  avd-Qci)- 
nov  ßlos  roiovros  xaraaräSj  olov  r) 
aiveoai/ui  äv  fj  jusu\paiuriv  nors,  d. 

h.  es  gibt  kein  Menschenleben,  das 
sich  derartig  gestaltet  hätte,  daß 
ich  es  loben  oder  tadeln  möchte. 
1158  f.  Der  Bote  huldigt  in  sei- 
ner Lebensauffassung  den  0.  R. 
977  f.  ausgesprochenen  Grund- 
sätzen r/  <)'  äv  (foßoiT^  av&Qot' 
Tcos,  w  rä  rrjs  rv%rjS  xoarel,  nqd- 
voia  8'  soriv  ov8svds  aay}^s;  vgl. 
Chairem.  fr.  2  p.  782  rvy^tj  rä 
d'vrjTcöv  nody/uar' ,  ovx  evßov'/Ua^ 
während  unser  Drama  Kreons 
12* 
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rdv  s'ÖTvxovvra  töv  ts  Övotvxovvt     del' 
ymI  fxdvTcg  O'ööslg  icov  y.aS^£GT(btwv  ßgototg. 
Kgewv  yag  j}v  ^rjlwTÖg,  wg  sf^ol,  Ttote, 
ocpGag  fisv  exd^QOJV  trjvöe  Kaö^elav  x&öva 
Xctß(bv  TS  x^Q^?  TtavTskfj  f^ovagxlccv 
rjvd-vve,  d^dlloiv  eiysvet  rexvwv  GTtoga' 
xal  vvv  dcpelraL  Ttdvia,     rag  ydq  riöovdg 
özav  7tQoöG)Giv,  dvöqeg,  oi)  rl^rjfi    iycb 
C^y  TOVTOv,  dXV  e'fiipvxov  i^yovfiai  vsxqöv. 
TtlovTEi  TS  yäg  xüt'   oTkov,  et  ßoijXei,  ßeya 


1160 


1165 


ärrj  als  selbstverschuldet  dar- 
stellt, 1259  f.  —  Mit  dem  Chias- 
mus der  Worte  oQd'ol  aal  xa- 
raQQETt  ei  röv  evrv%ovvra 
röv  rs  8varv%ov7'raN^\.  &  &A. 
Mvd'a  8^  au  oifioiyrj  re  xai  sv- 
'^(o'k'fi  niXsv  olvSqwv  ö^?.ijrrojv 
re  xai  dXXvfiivcov.  Anhang 
§  224. 

1160.  Die  Überlieferung  kann 
weder  bedeuten :  'Es  gibt  keinen 
Seher  für  das,  was  dem  Sterb- 
lichen bestimmt  ist'  —  das  be- 
deutet xa&sordvai  nicht  —  noch 
'kein  Seher  weissagt  etwas,  was 
festen  Bestand  hat'  —  ^das  ver- 
bietet der  Artikel.  Den  gefor- 
derten Sinn  zeigt  Ai.  1418  uqIv 

iSeXv    S*  ovSels  fidvrii,    r&v   fxsl- 

XövTcüv;  diesen  bietet  icpeorcorojv 
(Blaydes);  vgl.Trach.  1170  ^aoxs 
fi6%d'ojv  Töiv  itptortbroiv  ifioi 
Xiaiv  ralelad-ai.  Demosth.  XVIII 
176  rdp  iopearrjxöra  xlvSvvov  rf) 
nöXei.  Ähnlich  M  326  xrJQes  i (pa- 
ar da  iv  d'avdroio  ^ivgiai^  äs  ovx 
^ari  (pvystv  ßgoröv  ov8^  vnaXi^ai. 

1161.  dis  ifioi:  betrachtet  in 
Rücksicht  auf  mich ;  vgl.  Anhang 
§  157. 

11 62  ff.  Weder  rexvrov  (vgl. 
Anhang  §  3  III)  noch  oTiogd  (vgl. 
Trach.  420  ovxow  ^löXrjy  i^aoxeg 
EvQvrov  OTioqdv  äysiv^  zwingen, 

an  mehr  Kinder  als  den  einen 
Haimon  zu  denken.    Dieser  aber 


mußte  hier  erwähnt  sein,  und 
so  wird  der  unbequeme  Vers  1164 
gehalten  werden  müssen  (gegen 
Anhang  §  188  II)...  Er  ist  unbe- 
quem, weil  der  Übergang  von 
der  adversativen  zur  kopulativen 
Korresponsion  (Anhang  a.  a.  0.) 
sich  hier  mit  dem  Übergang  vom 
Partizip  {oc^oas)  zum  verbum  fini- 
tum  {r]{}d-vve,  Anhang  §  191)  ver- 
bindet, während  die  Konzinnität 

durch  Xaßcbv  Si  .  .   oixoi  re  S^d/.- 

Xcov  so  leicht  herzustellen  gewe- 
sen wäre. 

1165  ff.  Der  Bote  denkt  ari- 
stippisch;  ähnlich  Simonides  fr. 
54  ris  yaQ  dSoräs  äreq  d'varwv 
ßios  TCo&eivds  i)  nola  rvQavvls; 
TceS    8      AreQ    ovSe  d'e&v  ^aXojrds 

at(bv.  Antiphanes  Com.  III  150 
sl  ydq  dfpekoL  ne  rov  ßiov  rds 
■^Sovds,  xaralelner  ovSkv  irsQov 
fj  re&vrjxevai. 

1166f.  nqoSiSövai  im  Stich 
lassen ,  ausgehen  Herod.  VII  187 
ovSiv  uoi  ■d'cDvua  nagiararai  tiqo- 
Sovvai  rd  qssS-qa  rwv  norafiiöv, 
Ai.  1267  rov  d'a^övros  ms  ra^eld 
riS  ßqoTols  ^dqis  SiaqqeX  xai  tiqu- 
8ova  aXlaxerai.  Als  Subjekt  ver- 
langt man  al  i^Sovai;  yie  dies  in 
1165  herzustellen  ist,  beibt  zwei- 
felhaft. —  ov  rid'nn^  iytb  ^rjv 
rovrov muß  bedeuten  *icn  rechne 
einen  solchen  nicht  zu  den  Le- 
benden'; doch  ist  ein  genau  ent- 
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y.al  Üfi   Tvqavvov  oxfjfi'  exwv'  edv  ö^  anfj 
TOVTCüv  TÖ  xaiQEiv,  TaXX'  iyo)  '/mtvvov  Gy.tdQ 
ovx  dv  Ttoialfirjv  (xvÖqI  Ttgog  rrjv  fjöov^v. 

X0P02 

TL  (5'   a-ö  röö'  äx^og  ßaaikiwv  rjxsig  (peQwv  ■ 

ArrEA02 

Te^väatv'  oi  dh  tövreg  aXrioi  S-aveTv. 

X0P02 

'/.cd  Tig  cpovevei;  iLg  d*  ö  y.sifxevog;  Xeye. 

ArrEA02 

.Aluwv  öXwlsv'  avTÖxsLQ  (5'   alfidoGsrai. 


1170 


1175 


sprechendes  Beispiel  einer  sol- 
chen Infinitivkonstruktion  nach 
ri&r/ui  nicht  nachgewiesen.  (Ganz 
anders  natürlich  r^&rjui  mit  dem 
acc.  c.  inf.  ich  nehme , an,  daß.) 

1169.  oy^fjua  das  Äußere,  den 
habitus,  die  Pracht  des  Tyrannen, 

inof.  Der  'Schatten  des  Rau- 
ches' dient  als  Bild  für  die  ün- 
zuverlässigkeit  Aesch.  fr.  399  rd 
yoLQ  ßoöreiov  aniuu'  i(p'  rj/uigav 
^oorel'  xal  mordv   ovd'ev  uäXkov 

t\  xuTivov  axid,  für  die  Schwä- 
che Phil.  946  ovx  otS'  ivalQMv 
vfXQÖv  rj  xanvov  oxidvj  für  die 
Wertlosigkeit  hier.  Der  Ausdruck 
ist  angezweifelt  worden^  weil  man 
doch  für  etwas  Wesenloses  oder 
völlig  Wertloses  nichts  kaufen 
könne;  aber  der  Bote  geht  eben, 
um  eine  recht  starke  Hyperbel  zu 
finden,  über  den  Kreis  des  Mög- 
lichen hinaus  wie  etwa  Euripides 
fr.  336:  Wer  ungerecht  ist,  scheint 
mir  von  niedriger  Herkunft  xäv 
du  eh  o%  OS  Tiar^de  Zrjvds  netfixTj. 
Da  es  einen  narrjo  d/ntlviov  Zrjröe 

nicht  geben  kann,'  so  hat  man  sich 
durch  zahlreiche  Konjekturen  be- 
müht, die  Kraft  der  Eede  zu 
schwächen.  Vgl.  Eupolis  Demen 
Herm.XLVU281,18ot;a'ßr  rocxds 
{nihili)   Tiotaifjiriv.   —    nqlaod'al 


rivi  Arist.  Ach.  812  nöoov  uqIo)- 
ual  aot  rd  y^oiQiSia;  —  ngds 
rrjv  iiSovriv'.  gegenüber  (im 
Vergleich  zu)  der  Lust,  fr.  328 
xäoTi  TiQÖs  rd  y^qrifiaxa  d'vrjroToiv 
ä/J.a  SsireQa. 

1172.  av:  nachdem  wir  gesehen 
haben,  wie  Antigone  fortgefifhrt 
und  Haimon  mit  seinem  Vater  zer- 
fallen ist.  —  ßaailioiv.  des  Für- 
stenhauses; vgl.  Anhang  §  3. 

11 73.  Unbestimmt  gehalten,  um 
zu  spannen  und  das  Weitere  in 
der  lebhafteren  Form  des  Dialogs 
zu  entwickeln.  —  aXnot  (tov) 
d-aveXv:  Dies  Wort  hört  wohl 
Eurydike,  die  im  Begriff  ist,  die 
Tür  zu  öffnen. 

1174.  cpovs-ösi  ist  der  Mör- 
der (vgl.  0.  R.  118),  indem  der 
Chor  aus  aXtiot  &at^elv  abnimmt, 
daß  eine  Gewalttat  geschehen  sei. 
—  xeljuevos:  vexoös,  wie  Aj.  989 
roJs  ly^d'Qolol  roi  (pdovoi  ndvrts 
xstfietoie  insyysXäv. 

1175.  avröyecQ  bezeichnet 
eigentlich  den,  der  einen  Mord 
mit  eigener  Hand  ausführte,  im 
Gegensatz  zu  dem,  der  ihn  plante 
{ißovhvae),  dann  den  Mörder 
schlechthin,  hier  passivisch  den 
Gemordeten.  Also  hat  der  Bote 
bis  jetzt  nur  gesagt,  daß  Haimon 
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EYPYAIKH 
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ermordet  ist;  nach  der  Lage  der 
Dinge  aber  können  nur  er  und 
der  Vater  als  Mörder  in  Betracht 
kommen.  —  nörega'.  nicht  kötf- 
Qov.  In  unserem  Stück  findet 
sich  nirgends  ein  Anapäst  im  er- 
sten Fuß  des  Trimeters.  —  ngös 
gilt  auch  für  das  erste  Glied;  An- 
hang §  171,  6. 

1177.  (pövov:  wegen  der  Er- 
mordung Antigonens.  Das  Wort 
q^övos  ist  hier  auffallend,  da  es 
durchgängig  nur  einen  blutigen 
Mord  bezeichnet.  Passender  wäre 
der  Sinn  'nachdem  er  dem  Vater 
Tod  angedroht  hatte'. 

1178.  rivvaas:  Das  tut  ja  eigent- 
lich nicht  der  Seher,  sondern  der 
Gott;  doch  vgl.  A  108  ia&löv  S' 
ovre  rl  not  stTias  ^rcos  ovts  re- 
).soa  as. 

1179.  In  dem  Bewußtsein,  daß 
es  so  steht,  könnt  ihr  die  weite- 
ren Beschlüsse  fassen,  nämlich,  ob 
wir  Eurj'-dike  davon  verständigen 
sollen;  vgl.  Aesch.  Pers.  170  npös 
raS  cos  ovro)S  iyövroiv  rcävSs 
üvjußovloi  löyov  rovSe  (.tot  yive- 
o&e.  —  SS''  i%6vro}v  mit  aus- 


gelassenem    Subjekt:      Anhang 
§131. 

1180.  6fiov\  iyy^g. 

1181.  SäfiaQxa  rrjr  Koeor- 
roe:  vgl.  Anhang  §  165.  —  Die- 
se Vorstellung  war  wohl  zur  Ver- 
ständigung des  Publikums  nötig: 
Hes.  Scut.  83  heißt  Kreons  Ge- 
mahlin '^Hvio'/ji. 

1182.  y.liovaa  naiSos:  von 
ihrem  Sohne;   Anhang  §37. 

1183ff.  Sie  hat  die  Nachricht 
vernommen,  und  das  erste  Ent- 
setzen ist  überwunden;  so  kann 
der  Dichter  sie  gefaßt  erscheinen 
lassen,  und  Kreons  Gebrochen- 
heit tritt  nachher  noch  stärker 
hervor.  —  c5  nävres  d.aToi\ 
Ohne  Zweifel  kommt  es  im  Dra- 
ma vor,  daß  die  Anrede  c5  näv- 
TES  aatoi  gebraucht  wird,  wäh- 
rend nur  eine  kleine  Zahl  von 
Vertretern  der  doroi  zugegen  ist; 
aber  überall  hat  das  ndvxf.s  einen 
Zweck,  der  hier  gänzlich  fehlt. 
Gewiß  kann  Eurydike  die  Cho- 
reuten als  Vertreter  der  ganzen 
Gemeinde  anreden;  aber  warum 
tut  sie  es  hier? 
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TtQÖg  l'^oöov  GTei^ovaa,  ^IlaVAöoQ  d-sag 
ÖTtwg  lycolfX7]v  s^yfidrcov  TtQoarjyogog. 
'Aal  Tvyxccvo)  ts  yJjfjd^Q '  dvaGTtaGTOv  7T/6Xr]g 
%aX(oG(x,  V.CLI  IIB.  q^d-öyyog  olycslov  v.av.ov 
ßdX?.€C  Öl'   o^tcüv'  VTtTia  ös  ytlivoaat 
ösloaGa  Ttoög  öficocclGi  yMJtOTtXriGGOßat. 
alX^  ÖGTcg  fiv  6  fJivS-og,  ad&ig  si'jtars' 
xay.cjv  ydg  ovv,  äit.Biqog  o-ög'  dyovGofiat. 

ArrEA02 

iycb,  cpLXr)  ÖEGTtoiva,  xal  Tcagwv  igco 
yovdhv  Tcagr^Gco  Tfjg  dXrjd-sLag  errog. 
ti  ydg   GS  ^aXd^dGGoiu,^  dv  (5v  ig  vGregov 
xpsvGTüL  q^avoTj^isd-' ;  ögS^öv  dXrid^SL    dsL 
eyd)  ök  G(p  Ttoöayög  iGrcö^rjv  ttogel 


1185 


1190 


1195 


1184 f.  Zum  Namen  der  Pallas 

(0.  R.  20    Tigds  Ilah/.äSos    Sin/.ois 

vaoi£)  ist  &€a  hinzugesetzt  .wie 
O  76  &sd  Gens  i^xparo  yovvfuv, 
93  IUI]  US ,  ■d'sä  €)sui,  ravra  Stei- 
Qso,  Theo^n.  5  d'eä  rsxs  Tiörvia 
yirjTcb.  Ebenso  TlalAd^os  d'säs 
Eur.  Tro.  541  und  t^^<i  ''Hga  Tro. 
976.  —  Einem  UaUäSa  dnros  sHy- 
uara  nooaayogevoiai  entspricht 
üa/.X&Sos    (affiziertes    Objekt) 

Snots  Ixolurjv  evy fiärotv  (effi- 

ziertes  Objekt)  ngoatjyopos. 

1186.  dv  aanaarov  bezieht 
sich  vielleicht  darauf,  daß  sie  die 
(nach  außen  sich  ötfnende)  Doppel- 
tür erst  an-,  zurückzog,  um  den 
Riegel  leichter  zurückschieben  zu 
können  (Conradt). 

11  b7.  TV y%dv ot  rs  xai  (pd"6y- 
yoe  ßdllet'.  Dem  lateinischen 
cum  inversivum  entspricht  im 
Griechischen  Parataxe  mitxa/oder 
XE  xal.     Anhang  §  153  III. 

1188  f.  Eurydike  fiel  rücklings 
in  die  Arme  ihrer  Dienerinnen 
(die  sie  natürlich  begleiteten ;  ovx 

oirjj  dua  rfi  ye  xai  du<p^7roÄoi  xiov 

ä'üai)  und  verlor  die  Besinnung; 
denn    dies   und  nicht  die  'Ohn- 


macht' liegt  in  drconlriaaouai^ 
wie  die  Bedeutung  von  dnönlri- 
xros  zeigt. 

1190.  Sans  wohl  =  welches 
auch  immer;  El.  1123  Söd'\  iqns 

ioriy  ngoocpsgovres. 

1192 f.  Der  Bote  kann  genau 
berichten,  weil  er  dabei  war  {nag- 
föv,  als  Augenzeuge,  0.  C.  1587), 
und  will  es  tun,  weil  Verheim- 
lichen nichts  helfen  würde,  vgl. 
El.  680  xdnsjunöurjv  ngds  ravra 
xai  rd  ndv  (pgaoro.  —  rrjs  dXrj- 
d'slas  für  rov  dXrj&ovq  oder  rcöv 
ysyovöraiv,  röiv  ovrotv  dem  deut- 
schen Sprachgebrauch  entspre- 
chend wie  Trach.  91  näaav  nv- 
d'eod'ai  röävS^  dl'qif'siav  negi. 

1194f.  Wozu  sollte  ich  dich 
freundlich  stimmen   {origyei  ydg 

oväeis    dyyehov    xaxiöv    inäiv)  mit 

einer  Erzählung,  als  deren  Erfin- 
der ich  mich  hernach  herausstellen 
würde? 

1195.  ögd-öv  dlrid'Et  del: 
wohl  ein  Sprichwort  'die  Wahr- 
heit steht  immer  aufrecht'. 

1196.  noöayös  mit  dorischem 
a  wie  xvvayos  und  auch  in  Prosa 
Xoxayös.  Die  Bedeutung  des  Wor- 
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SO<I)OKAEOrS 


Ttsölov  E7t     dxQOV,  iv-d-'  ey-siro  v.r]l€sg 
Y.vvoGTtdqax'vov  ocofza  üokvvslxovg  ixi' 
ycal  TÖv  fiev,  atti^GavTsg  ivoölav  d-edv 
nioiJTCüvd  r'  ögyctg  S'dfj.svstg  xaraGxs^siv, 
?.oiJGavT€g  äyvbv  kowQÖv,  iv  vsoortdoiv 
&alXoig,  0  öiTj  'kelEiTttOj  avyxaTjj^Ofxsv, 
xal  rvfxßov  ög^öxQavov  olxslag  %d-ovdg 
%(bGavreg  a'öd-ig  TCQÖg  Xl&ögtqwtov  xÖQrjg 
vvfjicpeiov  ^!Aiöov  y.olXov  slGsßaivofisv. 
(ftov^g  d'  dTtco^sv  OQ&ivDv  xwxvfzaTWV 


1200 


1205 


tes  muß  hier  ganz  verblaßt  sein: 
der  'Führer  des  Fußes'  wird  nicht 
folgen,  und  wie  sollte  Kreon  ei- 
nen Führer  zu  dem  Grabe  nötig 
haben  ? 

1197.  vrjXees'.  (passivisch  = 
ileov  fiT]  rvxör)  weil  niemand  ge- 
wagt hatte,  gegen  Kreons  Befehl 
den  Toten  zu  bestatten;  vgl.  0. 
R.  180  vrjlia  de  ysvsS'Xa  tcqös 
niS(p  xeZrai. 

1199.  ivoSiav  T9'£rf>':  Gemeint 

ist    Hekate    slvoSia    yfjs    falova* 

UQäs  TQiööovs  (Soph.  fr.  492),  die 
Herrin  der  Gespenster,  die  nächt- 
licher Weile  an  den  Straßen,  wo 
die  Gräber  liegen,  ihr  Wesen  trei- 
ben, aber  darum  oft  zusammen- 
geflossen mit  Persephone  (Ion 
1048)  und  so  wohl  hier  als  Plu- 
tons  Gattin  gedacht.  —  evusveis 
ÖQyäs  X  araoxsS'siv:  gnädig 
ihren  Zorn  zurückzuhalten, 

wie  El.  1011    xardoxss  öpytjv. 

1201f.  rdv  fihv  Xov  oavr SS 
&yvdv  Xovroöv.  wie  TtolXä 
öo^iQuara  rriv  '^H^äxleiov  M^oÖov 
yoäod'ai  u.  ähnl.  —  vsoonäa iv: 
Neben  dem  Stamme  ona  findet 
sich  in  Ableitungen  auch  ein 
Stamm  onaS-,  vgl.  1216.  —  Die 
jfrisch  abgerissenen  Zweige'  wür- 
den ein  wenig  geeignetes  Mate- 
rial zur  Verbrennung  abgeben; 
und  um  sie  abzureißen,  brauchen 
die  Diener  ja  auch  keine  Äxte. 


d'allol  werden  wie  oft  Oliven- 
zweige bezeichnen,  die  etwa  auf 
Grund  irgendeines  Aberglaubens 
als  Unterlage  des  Leichnams  auf 
das  eigentliche  Brennholz  gelegt 
wurden.  Von  dem  Ausgraben 
eines  Ölbaums,  den  man  inl  ano- 
d-avövra  gebrauchen  will,  redet 
das  Gesetz  bei  DemosthenesXLIII 
71 ;  auch  hat  man  Olivenblätter  als 
Unterlage  eines  Skeletts  im  Grabe 
gefunden  (Rohde,  Psyche  I  ^  227). 

1202.  ovyxaxTi^ofx  EV.  wir 
verbrannten  es  alles  zusammen, 
8  ^i]  'leXeinro]  es  waren  wohl 
nur  noch  Stücke  übrig.  Beachte 
den  grausigen  Realismus.  —  Das 
Imperfekt  steht  einfach,  weil  aXd'o} 
keinen  Aorist  hat. 

1208.  öp&öxpavov:  er  sieht 
von  weitem  aus  wie  ein  senk- 
recht stehendes  Haupt.  —  olxsi- 
as  xd-ovös:  vgl.  0.  C.  406,  WO 
Odipus  fragt  37  xal  xaraaxi&ai 
0t]ßaiq  xorst; 

1204'f.  a^&is:  der  Bote  ist  ja 
schon  einmal  dagewesen.  -  Xi- 
S-öarpforof:  im  Gegen satze  zu 
einem  teppichbelegten  wirklichen 
Brautgemach  (Jebb.)  —  npds  .. 
eloBßaivonev.  wir  wollten  wie- 
der eintreten  (in  den  Sqöiuos)  zu 
dem  Grabe.  —  wf/  tpslov  ^ iS ov 
(654,  816)  Grabesbrautgemach, 
wozu  xÖQrjs  tritt.    Anhang  §  33. 

1206.    cpatvTj    öqO'loiv   xcoxv- 
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Y.XvBi  Tig  axTegiGTOv  dpicpl  Tiaotdöct 
y.al  dsOTtÖTr]  Kgiovri  orjfialvet  fxoXcbv' 
TCp  d'  dd-liag  äorj^a  Tregißahsi  ßofjg 
k'QTtovTi  fzd?J.ov  äooov,  olficb^ag  ö'  ertog 
IrjGi  övG^Qi^vrjTOv'  0)  rälag  iycbj 
dg    stfxl  f.idvTt,g;  äqa  dvörv%s(JrdTrjv 
xslsvS^ov  §Q7tu)  rcov  TtageX-d-ovGcov  ödcov; 
ftaiöÖQ  jLis  aalvsL  cpd-öyyog,  dXXä  TtgöoTtoloi, 
LT^  üGOov  (hy.SLg  xal  TtaQaGxdvTsg  rdq^q) 
dd'Qi]Ga^\  ägfidv  xcbfiaTog  h^oGTtaöfj 
dvvreg  irgög  aird  gtöjlliov,  et  töv  Acfzovog 
cp&öyyov  Gvvlrjfi^   fj  S-soiGi  xkeTtTOfiai. 
xdö    €§  d^vfj.ov  ösgtcötov  xeXevGfidTwv 
iqd-QOVfJLBv'  iv  ÖB  loLG^lq)  T;v(j.ßeijfj.aTi 


1210 


1215 


1220 


uAzfov:  Klang  lauter  Jam- 
merklagen. 

1207.  naords  (aus  nagords  = 
nagaords,  vgl.  Solmsen,  Beiträge 
s.  griech.  Wortforschung  1  2  ff.) 
Pfeiler,  dann  Vorhalle,  Ge- 
mach. Hier  wünscht  man  die  Be- 
deutung Grabgemach;  denn 
y.TBoea  sind  an  sich  die  Habe  über- 
haupt, aber  im  Sprachgebrauch  hat 
sich  die  Bedeutung  verengt,  und 
das  Wort  bezeichnet  nur  das,  was 
dem  Toten  als  Opfer  mitgegeben 
wird.  Passen  würde  also  hier  der 
Sinn  opferloses  Grabgemach. 

1209.  äorjaa  ßorjs:  Nach  Ana- 
logie von  Verbindungen  wie  rd 
xQdrtora  rrjs  %iöQa? ,  bei  denen 
ein  partitives  Verhältnis  vorliegt, 
haben  sich  Verbindungen  des  Neu- 
trum Pluralis  eines  Adjektivs  mit 
einem  Substantiv  entwickelt,  bei 
denen  in  Wahrheit  ein  attributives 
Verhältnis  vorliegt:  darjita  ßorjs 
=  äorjfios  ßorj,  12f)5  dvoXßa  ßov- 
J.evf/drtov  =  dvoXßa  ßovXsvuara. 
—  7CSQ  ißaivsi:  dringt  zu 
Ohren,  wie  Homer  vom  Schall 
dfi(peQ%Erai,  neQÜoy^srai..  ^  122 
<3s   T£  //£  xovQdcov  duffiqXvd's  d'rj- 


Xvs  dvr^.  Der  Dativ  dem  Sinne 
nach,  wie  bei  siaeld-slv. 

1210.  Der  Komparativ  ist  noch 
durch  fi&llov  gesteigert,  vgl.  An- 
hang §  179,  4. 

1211.  &'.  d)  wird  als  xXrjnxdv 
iTTiQQrjiia  zirkumflektiert,  als  a^e- 
rXiaorixöv  oxytoniert. 

1212 f.  §voTv%sordrrjv  rotv 
TzaQshd'ova &v  öScäv:  vgl.  zu 
100. 

1214.  oalver.  Die  Metapher 
vom  Wedeln  des  Hundes  scheint 
uns  nur  zu  passen  für  etwas  Will- 
kommenes, nicht  für  etwas,  das 
Angst  erweckt;  aber  von  etwas 
Unwillkommenem    ist    sie    auch 

Rhes.  55  gebraucht:  dv^qss  ydg 
ix  yfjs  2rjade  vvxriQO)  nXdrr]  Xa- 
■i^övres  dufta  rovudv  aioaad'ai, 
(pvyfjv  /uiXXovot'  aalvsi  u  '  svw/os 
(pQvxrotola.  » 

1215ff.  Vgl.  Einleitung  S.35ff. 
—  cbxFis  prädikativ  im  Sinne  des 
Adverbiums;    vgl.  Anhang  §  8. 

1218.  d'eotoi  xXinrouai: 
dnarwuai  vttö  d'scöv'^  vgl.  681. 

1220'.  iv  Xoiod'ia»  rvußBi5- 
uari:  im  äußersten  Teile  des 
Grabmals. 
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Ttjv  f.ihv  y.QEuaütijv  aiyjvog  y.aT£löofi€v, 
ßQÖxqj  iiiTcbösi  oivöövoQ  -/M^rjjLiiiisvrjv, 

TÖV    Ö'    dflCfl    fXeGOjJ    TTSQtTtSTfj    TtQOGXSlfZSVOV, 

S'övfjg  ccTtoLfKÜLovTa  rfjg  xdTco  cfd-ogdv 
xal  TtaTQÖg  egya  Y.a.1  tö  Övgttjvov  lAyog. 
0  (5'  (bg  ÖQ^  (^(p£,  GTvyvdv  olfxcb^ag  iaco 
ywQEi  TtQÖg  avTÖv  y,dvay.oixvGc(g  ymIsZ' 
&  tXt] fj.ov,  olov  EQyov  sliQyaGai'  riva 
vovv  Böyeg;  sv  t(^  Gv^xq^ogäg  öiEcp^dgrig; 
e^sld-s,  TexvoVj  r/Joiög  ge  ?UGGoiiai. 
TÖV  ö     dygloig  öggolgl  TtaTtxrivag  ö  jtaig, 
7tTijGag  TtQOGcbfCcp  xo'tdkv  dvTEiTtdtv^  t,iq)Ovg 
§Xy,Ei  öiTcXovg  xvcböovTag'  ex  d'   ÖQiioifjievov 


1225 


1230 


1221.  KQEii avvvvai.  a-öy^evos 
statt  ^1  avyßvoQ\  SO  konstruiert 
nach  Analoo:ie  der  Verba  des  An- 
fassens;  vgl.  Arist.  Plut.  312  ae 
rö)v  ÖQyfcov  xQEficäfjF.i'. 

1222.  atvScov  ist  ein  nicht 
sicher  herzuleitendes  Fremdwort 
zur  Bezeichnung  eines  besonders 
feinen  Stoffes,  wie  es  scheint,  von 
Baumwolle  hergestellt  (Theophr. 

h.pl.IV7,7).  —  ßo6y(o  uircoOf-i: 

mit  einer  fadenreichen  Schlinge ; 
sie  hat  wohl  einen  langen  Strei- 
fen ihres  Gewandes  zusammen- 
gedreht. 

1223.  Er  hat  ihren  Leib  {Siufpi 
f(iaari)  mit  den  Armen  um- 
schlungen {TCfo  i Tieres) ,  wohl 
um  sie  herunterzuheben  (was 
nachher  nicht  erst  besonders  be- 
richtet wird);  vom  Schmerz 
überwältigt,  drückt  er  den  Kopf 
an  ihre  Brust  {Tt^oaxeLu svoi). 

1224.  Evvrjs  ist  neben  dem  Xe- 
yos  des  folgenden  Verses  uner- 
träglich ;  vielleicht  steckt  ein  At- 
tribut zu  ^d'oQüv  darin. 

1225.  liyos'.  Vermählung;  sie 
werden  ja  erst  drunten  im  Hades 
vermählt. 

1226.  ö  8e^  Kreon;  otps,  den 
Haimon. 


1229.  ii>  rö)  avft q)OQäg  (vgl. 
Anhang  §  32,' 1):  in  welchem 
Unglück  (in  welchem  Anfalle 
von  Wahnsinn)  bist  du  unter- 
gegangen? 

1232.  nriüoas  iiQoa  ihn  <o\ 
Die  Schollen  wollten  das  anQEixES 
wegdeuten  :  olov  anoorqacpEls  xai 
OKv&ofondaas  xai  ix  rov  UQOOfb- 
nov  xarauEuxpauEvos,  ov  xv^iros 
Ttooonrvoas  r(p  nargl ,  und  mo- 
derne Erklärer  haben  danach  die 
Worte  erklären  wollen :  'indem  er 
dem  Vater  seinen  Abscheu  durch 
Mienen  zu  erkennen  gab'.  Aber 
von  der  eigentlichen  Bedeutung 
des  Wortes  nrvro  abzugehen, 
fehlt  jede  Berechtigung.  Somit 
wird  nQoodiTKo  nicht  instrumental 
zu  fassen  sein,  sondern  nrvoas 
TTQoawTtco  bedeutet  'in  das  Ge- 
sicht speiend'.  Daß  Sophokles 
dies  gesagt  habe,  soll  undenkbar 
sein;  und  das  ist  es  wohl  auch 
für  die  klassizistische  Auffassung 
des  Dichters. 

1233.  dinXovs    xr  c^S  oi'ras: 

die  an  beiden  Seiten  des  Schwer- 
tes, da  wo  der  Griff  an  die  Schärfe 
stößt,  befindlichen  Zähne  oder 
Haken,  wie  sie  auch  an  Jagd- 
spießen angebracht  wurden,   re- 
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TtatQÖg  cfvyalGiv  rjfi7r?My.^ '  etd^  6  övGuoQog 

avT(p  xoAcüd^slg,  üoitSQ  Eix\  STtevrcid-elg  1235 

fJQSiGs  TtXevQalg  fieooov  ^yyog-,  ig  «5*  vygdv 

dyyMv^  £r'  efjbq^gwv  7raQd-sv(p  TtgodTtTVOGsrai' 

Y.al  (fvöiQv  öBsiav  ey,ßdlX£L  ^orjv 

XevY.fj  TT.aqeiq  (poiviov  oiaXdyfjiaTog. 

y.BiTai  de  vey.QÖg  Ttagl  vsy.Qcp,  rd  vvfxipLy.d  1240 

TeXri  )mxojv  ösiXaiog  elv  ^!Aiöov  ööfzotg, 

öeiSag  iv  dvd^QdjTtoiOL  rrjv  dßovlLav 


morae^  morae  rjladii.  Die  Qijote 
dyyehxi]  liebt  epische  Klein- 
malerei,  wie   der  Wächter   oben 

430.  —  i'A    S^   d  Q  fJ  (»  ft  BVOV.    i^OQ- 

ufoitevov  8e. 

1234.  (pvyalOLv  ist  mit  ^|oö- 
uouevov  ZU  verbinden.  -  'Wenn 
in  der  Tragödie  von  zwei  ein- 
ander nahe  stehenden  Personen 
die  eine  der  andern  etwas  antun 
will  und  es  dann  doch  nicht  tut, 
so  ist  das  yetoiarov'.  T6  tf.  yao 
fiiaQÖv  iy^ei  xai  ov  rpayixöv  aTta- 
■d'es  yoiQ'  Sidneg  ovSels  noisZ 
öuoloiS,  El  urj  öXiyäxiS,  olov  iv 
]AvTiyövT]    röv  Koiovra    6  A!iuon> 

(Arist.  poet.  11).  Sophokles  ist 
nicht  so  barmherzig  gewesen, 
Kreon  sterben  zu  lassen. 

1235ff.  &oneQ  F.l'is-.-jgVW^'^ 
S6'  <ws  ?'/o>  axelf^oLu  dv.  —  insv- 
ra&eis  {t(v  ^yy/t^  ^ifst)  ijosiOF. 
nler)Q  aZe  uiaaov  ^y/oe:  SO  daß 
er  n£Qt7trv%rjS  (fnoyävio  (Ai.  899) 
endete.  —  ie  vygdv  dyxcüva: 
Den  Begriff  des  Feuchten  über- 
trägt der  Grieche  auf  das  Weiche 
(auch  in  der  Linienführung),  Zarte, 
Kraftlose.  Der  sterbende  Eteokles 
bei  Euripides  Phoen.  1439  rjxovos 

^(ijTOÖs,  xaTti&eis  vygdv  yßga  .  . 
öui/drojv  drco  TcgooslTis  Saxoiois. 
—  TtQoanrvaosrai:  außer  mit 
der  adverbialen  Bestimmung  is 
vygdv  dyxöiva  auch  noch  verbun- 
den mit  dem  Dativ  Tzag&evco: 
er  klammert  sich  fest  an 
die  Jungfrau,  wie  auch  Trach. 


767  ngooTirvaaerat  den  Dativ  bei 
sich  hat.  Mit  vygö's  dyxwv  vgl. 
Plut.  Cat.  mai.  29  rov  \[(fovs  ix- 
xgovo&evros  vnö  nXrjyrjs  rj  S i^ 
vygörrjra  rrjs  %Eigde  i^o/u- 
o&övros. 
1238f.  Verb,  ^xy?«;^«  qotjv  <poi- 

viov    oraXdyuaros    ).fvx^    nagecq^ 

an  die  bleiche  Wange  Anti- 
gonens  (Anhang  §  51).  So  schildert 
klytaimestra  bei  Aesch.  Ag.  1389 
Agamemnons     Ende :     ixrpvoicäv 

ötelav  ai'uaros  ayvyrjv  ßaXlet  /u, ' 
igEUvQ  xpaxddi   (poivlas  Sgöaov. 

'  1240  f.  Ein  Toter  liegt  vom  an- 
dern umschlungen,  so  daß  sie  im 
Hades  wirklich  vermählt  sind.  — 
rd  vv fi (f  Lxd  rilr]'.  das  in  der 
Vermählung  liegende  Lebensziel, 
indem  sie  seine  ovrswos  gewor- 
den ist. —  vexgds  nsgl  vexgc^: 
mit  verschiedener  Messung  von 
vExgös,  das  im  ersten  Falle  wohl 
vex-gös,  im  zweiten  vn-xgös  ge- 
sprochen wurde;  vgl.  Anhang 
§  267. 

1241.  siv:  im  Drama  nur  hier, 
und  hier  durch  Konjektur  aus  iv 
hergestellt,  aber  wohl  genügend 
geschützt  durch  das  Homerische 
fiv  'AlSao  Söuoioi.  Jedenfalls 
kann  der  metrische  Fehler  nicht 
durch  den  Einschub  eines  ye  ge- 
heilt werden,  weil  dadurch  dieser 
Ausgang  als  relativ  tröstlich  hin- 
gestellt würde. 

1242  f.  Die  allgemeine  Sentenz 
(vgl.  1050.  1347 f.)  eeht  auf  Kreon: 
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Ö0(p  (leycarov  ccvÖqI  7tQÖoyc£irat  xa'zöv. 

X0P02 

TL  TOVT    äv  stxdosiag;  ^  yvvij  Tcdkiv 
(pQOvdrj,  TtQLV  eItcbIv  eod^Xöv  fj  y.ay.öv  Xöyov. 

ArrEA02 

xa'ÖTÖg  r£&dfißr]x^ '  eXTtiOiv  de  ß6Gy.oixai 
ä%r}  T6XV0V  xXvovaav  ig  ttöXiv  yöovg 
O'öx  d^icbGsiv,  dXX^  VTCÖ  Greyi^g  eoco 
dfxcoatg  7tQ0^i]G€iv  Ttevd-og  olxetov  Grevstv. 
yvcbfirjg  ydg  o'öx  äjtEiQog  (j)G&*  dfiaQrdvsLV. 

X0P02 

Ol''/  olö^ .  ifiol  (5'  O'öv  r^  T    äyav  Giyrj  ßagij 
doxet  TtQOGstvat  ^rj  fidTr]v  TToXXij  ßoi], 

ArrEA02 

dXX^  siGÖjiisG^a,  ^tj  ti  ymI  VMxdGyßxov 


1245 


1250 


Antigone  und  Haimon  sind  die 
deutlichen  Beweise,  wohin  Kreons 
äßovUa  geführt  hat. 

1244.  jj  yvvij:  Eurydike. 

1245.  iad'ldv  ^  zaxdv  16- 
yov\  zu  V.  40. 

1246.  ilnloiv  Sk  ßöaxo u ai'. 
Unwillkürlich  drückt  der  Bote 
selbst  aus,  daß  seine  Meinung  ein 
Wahn  ist;    vgl.  Eur.  Bacch.  617 

ovT*  M&iyev  ov&^  rjxpad'^  rjuwv, 
llniaiv  ^'  ißöoTtsro. 

1247.  yöovs:  Dasjenige,  was 
man  für  angemessen  oder  unan- 
gemessen hält,  wird  sonst  durch 
einen  Infinitiv  ausgedrückt;  ein 
solcher  würde  auch  die  Beziehung 
der  Worte  is  nöhv  erleichtem. 

1249.  n  QO'd'i]0€  IV  orsveiv 
7t SV d" OS  8fio)ais:  die  übliche 
Totenklage  aufgeben,  vgl. 
^499  äftcpinölovs,  rfjolv  ts  yöov 
TcdoTjOiv     äv(öQOB%'.    —     o  ixeX ov. 

im  Hause,  da  nur  die  Familie 
betroffen  ist. 

1250.  yvdbfiTjs  äTisipos  muß 
etwa    ein    verkürzter    Ausdruck 


sein  für  äneigos  xai  §iä  rovro 
yvo')fir}s  ov  uero%os  —  wenn  der 
Dichter   nicht   Auoiqos  (Blaydes) 

schrieb.   —   cSai?**  au  aqräv siv. 

so  daß  sie  sich  vergehen  könnte, 
was  möglich  sein  würde,  wenn 
sie  yv(i)fir}s  änsiQos  wäre. 

1251f.  ifiol  ö'  o^v:  wie  dem 
auch  sei,  mir  scheint  unter  allen 
Umständen.  .  ,  —  ßaq-i>\  vgl.  767. 
—  TiQoosivai'.  als  Begleitum- 
stand des  vorhandenen  xaxör. 

1253 f.  Der  ayyelos  übernimmt 
hier  die  Rolle,  welche  sonst  ge- 
wöhnlich dem  Chore  zufällt,  weil 
es  darauf  ankam,  jenen  sogleich 
als  iidyyAos  wieder  zu  verwen- 
den, während  der  Chor  seine 
Stellung  nicht  verläßt,  um  den 
eben  ankommenden  Kreon  zu 
empfangen. 

1253.  pcod/uso&a:  Ingressiv; 
wir  werden  erfahren,  vgl.  El.  40 

lo&i  näv    rd   Sgcöfievov.    —     firj: 

ob  sie  doch  nicht  etwa.  —  xard- 
oysrov:  von  xa.Ti%siv  in  sich  ver- 
schließen; Thuk.I  131,  1  {Havaa- 
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■^Qvcpfj  y.akv7tret  yMQÖla  S-vfiovfievj], 
döfiovg  7taQaOT€lxovT€g'  sd  ydg  O'öv  /Jystg 
xal  Tfjg  äyav  yäq  eori  jcov  Oiyr]g  ßagog. 

XOP02 

xal  firjv  öö^   dva^  a^tdg  icprjxsi 
fivrjfz'  €7x107] fiov  öid  %SLQdg  e%(x)v, 
et  d-efjiig  et/celv,  ovy.  dXXotQtctg 
cctr]g,  dXX*  a'viög  äiiaQTcbv, 


1255 


1260 


ot;q.  a 
KPEßN 

io)   cpQBvwv   övacpQÖvcjv  dfXaQTTjfiaTa 

arsged  d^avarÖ€VT\ 

ö  XTccvövTag  t€  xal 

■d^avövrag  ßlercovreg  efJucpvXlovg. 


vias)  xaTB%eiv  rrjv  S'invocav  ovx 
iSvvaro.  Wenn  der  Scholiast  er- 
klärt .u^  ri  xal  fiav lätbes  ßov- 
leverai,  SO  hat  er  wohl  an  xdro- 
%os  {ix  9'eov)  gedacht. 

1254.  xagSia  d'vjuovuavrj: 
sie  tötet  sichja,  wenn  nicht  aus 
Groll  gegen  Kreon,  so  doch  im 
Groll  gegen  ihn. 

1255.  naoaarei'^ovrss:  in- 
gredientes,  wie  Aesch.  Choeph.  555 
Söf/ove  naQaarei%ovxa.  0.  K.  1241 
naQijXd'^    EO(o. 

1256.  Man  hat  tt  o  ?;  überflüssig 
gefunden ;  der  Bote  schwächt  da- 
mit das  Zugeständnis  ab:  denn 
auch  das  allzustan-e  Schweigen 
hat  wohl  seine  Last. 

1258  ff.  Kreon  hat  in  der  Leiche 
des  einzigen  Sohnes  ein  sichtbares 
Zeichen  in  den  Händen,  daß  er 
selbst  gefehlt.  Also  muß  Kreon 
die  Leiche  Haimons  im  Arme 
tragen.  Wie  weit  er  dabei  —  na- 
türlich handelt  es  sich  um  eine 
Puppe  —  von  den  Dienern  unter- 
stützt wird,  können  wir  nicht 
wissen ;  jedenfalls  wäre  Siä  '/^eiQös 


M^oiv  und  1297  ^x*^  iv  ^elgeoaiv 
unnatürlich,  wenn  die  Leiche  auf 
einer  Bahre  läge  und  der  Vater 
sie  nur  umfaßte. 

1260.  auaQXthv.    uvfjii*  l^cav 

ist  konstruiert  wie  ein  Verbum 
der  Wahrnehmung. 

1261.  (poeves  dv  0(pQ  oveS'.  ZU 
502. 

1262.  oTsged:  aus  Starrsinn 
entsprungen;  sehr  kühn  ist 
das  Wort  auf  auagr^f/ara  be- 
zogen, während  das  Beiwort 
eigentlich  den  <pQeves  zukommt 
(y  103  ooi  S'  aiei  xQaSlrj  otsqsco- 
regr]  iari  li&oio).  —  d'av ardsv- 
ra:  todbringend,  woran  sich 
das  Folgende  anlehnt. 

1263f.  d)  ßXenovres:  o  ihr, 
die  ihr  seht,  zu  den  Choreuten 
gesprochen.  —  Über  den  Gleich- 
klang xravdrras  re  xal  ■d'a- 
vövras  s.  Anhang  §  243  L  — 
iu(pvXiovs:  Der  Vater  trägt  die 
Schuld  am  Tode  des  Sohnes;  von 
dem  Blute  kann  ihn  kein  Mensch 
reinigen.  Schon  den  Ixion,  der 
durch  dieTötung  seines  Seh wähers 
iu(pvXiov  alua  n^iorioros  ineuei^s 


190 


20a>0KAE0rS 


öuoi  i/j^cöv  ävoXßa  ßovlev^iäTCOv. 

i(h  Ttcu,  veog  väq)  t,vv  ^öq(^^ 

alal  akd, 

e^ccvsg,  djtelvd^rjg, 

ifiatg  ovös  oaiGi  övGßovXLatg. 

X0P02 

oi[x'   (hg  eoL'Äag  oipe  rrjv  dUrjv  lösiv. 

KPEßN 

otfA.01, 

ey^cx)  fxa^cbv  dsllaiog'  iv  d'  €fi(p  xccQa 
d^sög  tot'  ccQa  töts  fieya  ßccQog  ^'  £%a>r 
ETtaLGsv,  iv  ö'  iosLGsv  ayqiaig  ööoig, 
0L[X0L,  XaxTtdTJjTOv  dvTQ€7ca)v  xaqdv. 

(pev    CpSVj    leb    7t ovo L    ßQOTOJV    ÖvOtCOVOL. 


1265 


1270 


1275 


&parozs  (Find.  Pyth.  1132),  konnte 
nur  Zeus  entsühnen. 
.  1265.  ft5/<o<:  mit  vor  dem  Vokal 
verkürzter  Endsilbe.  —  ävolßa 
(1026)  ßovlev^drojr:  Vgl.  1209. 
1266,  o^eos  veio  ^vv  uöpcp: 
Oft  wird  bei  Sophokles  das  Schick- 
sal als  etwas  persönlich  neben 
dem  Menschen  Stehendes,  mit  ihm 
erst  Verbundenes  aufgefaßt  (An- 
hang §  257);  aber  eine  dieser 
ähnliche  Stelle,  in  der  der  Tod, 
den  jemand  stirbt,  so  bezeichnet 
würde,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Über  t^sos  vecp  vgl.  Anhang  §  223. 
Schwerlich  ist  es  gestattet,   mit 

dem  Scholiasten  {^'eq  rjhxiq  xal 
naivoTtQsTtel  &avdTcp  rsrelevrrixas) 

vEos  und  'pec^  verschieden  zu 
deuten. 

1268.  dneUd^rjs:  So  von  Eu- 
rydike  1314  dneUaaro.  Im  Testa- 
ment des  Lykon  Diog.  La.  V  71 

heißt  es  uerd  irjv  if/rjv  djidlvaiv 

nach  meinem  Tode.  Daß  der  Tod 
eine  dnölvois  xaxöiv  ist  oder  daß 
der  Sterbende  i;.^ö  d-eov  dnolTüExai, 
dürfen  wir  zur  Erklärung  nicht 
verwenden,  wenn  auch  Philoso- 
phen (Epiktet  I  9,  16)  und  Theo- 


logen (Clem.  Strom.  IV  599,  2) 
den  Ausdruck  tiefer  gefaßt  haben ; 
es  scheint  hier  ein  in  späterer 
Prosa  häufiger  Sprachgebrauch 
zuerst  aufzutauchen,  nach  dem 
uTtolvFod-ai  den  Sinn  von  disce- 
dere  hat. 

1270.  oifi'  (bs:  zu  320. 

1272.  e%oi  fiad'diV.  i%(o  hat 
hier  wohl  noch  seinen  vollen 
Sinn :  ich  habe  sie  inne,  habe  sie 
begriffen  (Anhang  §  247,  7). 

1272f.  Ein  Gott  hat  die  Ate  über 
Kreon  geschickt;  wuchtig  {ueya 
ßdQoe  E%oiv)  schlug  er  ihn  aufs 
Haupt    {iidQq    ivEnaiO!:v),    daß 

er  besinnungslos  auf  wilde  Bahnen 
stürmte ;  die  Freude  seines  Lebens 
aber  stürzte  der  Dämon  um  («/■- 
r(j£7r«y)  und  trat  sie  mit  Füßen 
{/.anndrrjrov).  —  Nach  dem 
Homerischen  )-«!  noSi  xirfjoai, 
Idi  Bv  orrjd'foi  ßfjvai  haben  die 
AXxikeYlaxnareiv  gebildet.  Phere- 
krat.  Com.  H  323  naUiv  //£  xv- 
nretv  laxTiarslv  (bd'eXv  ödaveip.  — 

Die  Stellung  des  //  i  wie  Ion  293 
xai  71CÖ9  ^eros  a  mv  ia%Ev  oSaav 
iyyevfj; 

1277.  Tiövoi  d-öanovoi:  Hier 
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EHArrEA02 

c5  öeG7ro^\  cog  e'/cov  ts  xal  -AS'/arjfievog 

rd  uiv  noö  yeiotov  xäSe  (peoftv,  zot  ^'  iv  SöuoiS 
eoLV.cig  7Jy.£tv  y.ccl  Tay/   öipsod-UL  y.av.d. 

KPEßN 

TL  ö^  eoxLV  a'ö;  v.äv.iov  ri  v.av.iDV  en; 

EHArrEAOS 

yvvrj  Tsd^vTjxs,  lovöe  7cafiurjT0)Q  vexQOv^ 
övozvjvog,  ägri  vsotöuolol  7C?.i]yfiaacv. 


1278 
1280 


avTiOTQ.  a 
KPEßN 
t(h  t(h  övG'Accd-aQTog  "Aidov  ?.Lfxi^v, 


hat  das  Svs-  gar  keine  selbstän- 
dige Bedeutung  mehr;  es  ist  ja 
ein  untrennbares  Merkmal  des 
Begriffes  növos  in  dem  Sinne,  in 
welchem  er  hier  erscheint. 

1278  ff.  Nur  durch  überkünst- 
liches Deuteln  läßt  sich  der  Über- 
lieferung ein  Sinn  abgewinnen: 
1279  dürfte  von  einem  vorwitzigen 
Leser  herrühren,  der  i%(ov  re  xal 
xexTTjaevos  nicht  als  Hendiadyoin 
faßte  (im  Vollbesitz  [des  Leides]), 
sondern  jedem  der  beiden  Verben 
seinen  besonderen  Sinn  abgewin- 
nen wollte  i^X^tS  uir  xaxd  rdv 
A'Cuovos  vsxQÖv  tpiQO}Vy  ä/,la  d'^ 
dr    Söuüis   xEXTTjaai   dno&avovoi^s 

Trjs  EvQvSixrjs).  Aber  eine  rechte 
Kraft  bekommt  auch  so  v.  1280 
erst,  wenn  wir  lesen  xal  rä^'' 
dir  öy}£i  xaxd:  'Du  scheinst  ZU 
kommen  in  dem  Glauben,  daß  du 
im  Vollbesitz  der  Leiden  bist, 
und  bald  wirst  du  weitere  sehen'. 
örf'si  wurde  beim  Abschreiben 
dem  Infinitiv  angeglichen  und 
«//'  gestrichen,  um  dem  Verse 
wieder  aufzuhelfen. 

1281.  ?7  an  zweiter  Stelle  wie 
Eur.  El.  967  rt  Srjra  6QWfisv;  fiiq- 
liQ '  ^  (fovti}oouev ;  (Wecklein).  — 
xdxiov  xaxcöv:  Bprichwörtliche 


Bezeichnung  des  äußersten  Un- 
glückes. Aesch.  Agam.  829  xaxov 
xdxiov  dllo  nrjfAa.  Eur.  Hec.  233 
xaxüiv  xdx  dXla  uei^ova.  Tro.720 
oiuot,  xaxwv  (für  ydfiiov)  röS^  los 
xlvio  jU£lt,ov  xaxöv, 

1282.  Nach  den  Scholien  ist 
Ttafi fi'^Tü) ^  hier  rj  xard  ndvra 
fijrrjQ,  eine  Mutter  im  vollen 
Sinne  des  Wortes :  Eurydike  soll 
diese  Benennung  erhalten,  weil 
sie  dem  Haimon  das  Leben  ge- 
geben hat  und  ihm  in  den  Tod 
gefolgt  ist,  während  von  Klytai- 
mestra,  die  sich  über  den  Tod 
ihres  Sohnes  freut,  Elektra  sagt 

(El.   1153)   ualverai  <J'  v(p'  '^Sovfjs 

ui]rr]Q  dfiiqruiQ.  Freilich  bedeutet 
sonst  Ttauu^TMo  'die  Mutter  aller', 
so  bei  Aesch.  Prom.  90  naufir}' 
ro}Q  yfj,  wie  bei  späteren  Schrift- 
stellern. 

1283.  veoTÖuoioi:  wenn  von 
veoröuos,  'frisch  schneidend',  wenn 
von  veörouos  'frisch  geschnitten'; 
das  erste  wird  hier  der  Fall  sein. 
—  Beispiele  für  den  Doppelaus- 
druck dort  und  vsoröuotoi  An- 
hang §  206  ni. 

1284.  Svoxd&a^ro£  "Atdov 
lifiTjV.  Ungemein  oft  erscheint 
bei  den  Hellenen  der  Hades   als 
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TL  iJL    äga  Ti  fji'  öHy-Sig;  1285 

<S  y.ay,(iyy£l,i:d  fxoL 

TtQOTce^xpag  dxrj,  rlva  -d^goscg  löyov; 

alai,  öltolör'  dvög'  ^Tts^SiqyäOix). 

ri  (piqg;  ib  tcötcoi,  Xsysig  iioi  veov, 

alal  atal,  1290 

Gq)dyLOv  tn    öXid^qc^ 

yvvaixetov  dfi(pLX€lo^at  /xöqov; 

X0P02 

ÖQäv  TtdQSGTiv'  ov  yaQ  iv  fjLvxolg  in. 

KPEßN 

y.ay.öv  töÖ^  dllo  ösvrsgov  ßlsfto)  xdlag.  1295 

tlg  dqa,  tig  ^s  ytÖTfxog  eri  fisgifievei; 

e'xw  ixev  iv  xelQEöOiv  dgrlcog  tsxvov, 

rdXag,  röv  (5'  evavTa  TtQOößleTTw  vexgöv. 

cpev  cpsv  ixäreg  dd^XLa,  cpev  rexvov.  1300 

EHArrEA02 

lyd'   ö^Vx^rjxTog  rjöe  ßcofila  jteQi^ 

der  Ruhehafen,  in  dem  man  vor  1292.     ywamslov     uöpor: 

den  Leiden  des  Lebens  geborgen  &dvarov  rfje  ywaixös;  vgl.  Aesch. 

ist;  hier  darf  lif/rjv  nur  als  Sam-  Pers.  8  ä/ucpi  8h  vöorq?  rw  ßaai- 

melplatz  der  Toten    gefaßt   wer-  hiq}    (=  ßaadims)    dgaoloneZrai 

den,  weil  er  das  Beiwort  Svoxd-  d'vfiös.   —    d/ucpixstod'ai:    Er 

^aQxos   enthält.    Ein    Totenhaus  empfindet  den  Tod  seiner  Gattin 

ist  unrein,  bedarf  der  nad-aQuoi,  gleichsam  als  einen  Einsturz,  der 

aber  der  hurjv  "AcSov  ist  Svoxd-  ihn  verschüttet;  vgl.  Pind.  fr.  93 

d-agros,    weil    immer    neue    Tote  xeivip  fikvA'Crva   dsoz/ds  vm^fia- 

hinzukommen.  /os  d^^^xsirai  (J. P. Albrecht). 

1287.  ngonifi-ipas:  er  hat  das  1293.  Auf  der 'herausgerollten' 
Weh  aus  dem  Hause  hervor  {uqo-)  Bühne  {ixxijxlrjfia)  erscheint  die 
zu  Kreon  geleitet   {Ttifitpae).    So  Leiche  Eurydikens. 

fragt  Philoktet  1265  /ußv  ri  uoi  1297 ff.    Dem   Mxo)  uev   sollte 

vea   ndQsaxs    nQÖs    xaxoZai    TiEfx-  ngoaßXino)  Si   entsprechen.     Al- 

novrss  xaxd;  •  lein  das  zweite  Glied  nimmt  eine 

1288.  ins^eQyd^a&aiwbrt'  andre  Richtung,  als  ob  dastünde 
lieh  'noch  dazu  den  Garaus  ma-  rd  fihv  rexvov  exco  iv  xelQeooiv, 
chen';  vgl.  1030.  Verb,  rdv  6'ä  ngocßlenco    vexgöv 

1289f.      veov     Offdyiov     in  Mvavra, 

d^e'i^-^x^:  als  neues  Schlachtopfer  1301.    Die    Überlieferung    ist 

zum  Verderben;  vgl.  Eur.  Or.  842  sinnlos,      ö^ijd-rjxros    negii    hat 

atpdyiov  M&ero  /latiqa.  Arndt    SChÖn   ZU  ö^vd^xrco  tzsqI 
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Xvei  xslatvd  ß?JcfaQa,  xtoy.vGaaa  f.iev 
Tov  TtQLV  S-avövTog  MsyaQecog  Y.'keivbv  Id^og, 
a-öd-ig  de  Tovöe,  lolad-Lov  6s  ool  xavAg 
Ttqd^sig  ecpvy^vrioaGa  rcp  Ttaidovaövi^. 


1305 


alal  alal, 
dvsTtrav  (p6ß(^. 


GTQ.   ß' 
KPEßN 

tL  [x^  ovx  dvTCclav 


^{i(psi)  ergänzt;  ns^i  steht  so  bei 
Homer  oft,  wo  wir  sagen  wür- 
den, daß  die  Waffe  im  Körper 
steckt,  bei  Sophokles  Ai.  828 
nsnr&ra  rcöSe  negi  veoQQ&vrqi 
^L(psi.  Ein  Verbum  wie  xvUvSs- 
o&ai^  äanaioEiv,  nsnäQd'ai  sähe 
man  gern  dabei;  aber  auch  bei 
Homer  steht  ^-  424  dTio&i^rjoxoyv 
nsoi  cpaa^dvco.  Doch  auch  Boiu'ia 
ist  rätselhaft.  Wenn  es  wirklich 
=  ßo)nla  icff^ouevr]  sein  könnte, 
so  fragen  wir  uns  doch,  warum 
Eurydike  mit  dem  Selbstmorde 
eine  Entweihung  des  Altars  ver- 
binden wollte.  Auch  hier  hat 
Arndt   zu    helfen    gesucht:    ijS' 

ö^vd'Tjxrq}  nxwotuos  tzeqI  ^Icpsi  — 

aber  sie  hat  sich  nicht  ins  Schwert 
gestürzt,  sondern  sich  die  Waffe 
in  den  Leib  gestoßen.  —  lijsiv 
ßXecpaQa  kann  schwerlich  etwas 
anderes  bezeichnen  als  'die  Augen 
öffnen.'  Als  Rhes.  8  der  Chor 
Hektor  wecken  will,  sagt  OiYlvoov 

ßletfä^cov  yoQyotnöv  s8oav.  Das 
Homerische  Ivae  8e  yvZa,  yo^var' 

flvos  kann  uns  hierbei  gar  nichts 
helfen;  denn  niemals  ist  bei  diesen 
Wendungen  der  betroffene  Mensch 
Subjekt.  Wieseler  möchte  uv^i 
oder  xXrjsi  schreiben.  —  asXat- 
vd  scheint  zu  bedeuten  'vom 
Dunkel  des  Todes  umdüstert'. 
Freilich  sollte  man  in  diesem 
Sinne  vielmehr  axoretvd  er- 
warten. Vgl.  Eur.  Ale.  385  xal 
/iTjv  axorsifdv  6ju/ua  uovßagvva- 

SophoklesIV.    11.  Aufl. 


rat    und    das    Homerische    daat 

xdXvrpev. 

1303f.  Über  xketvdv  Xd^oe 
vgl.  Einl.  S.  14 ;  da  Haimons  Tod 
schlechterdings  nicht  das  Beiwort 
'Aeivös  erträgt,  so  wird  zu  schrei- 
ben sein  a^d'is  rd  rovSa. 

1304f.  Xota&iov  Sä  ooi  xri: 
ähnliche  Ausweichung  aus  dem 
anfangs  beabsichtigten  Gegen- 
satze wie  1297  f.  Der  Artikel 
rw  TiaiSoHTovcp  bezeichnet  das 
Wort  als  Äußerung  der  Eurydike. 
Anhang  §  88.  —  xaxöis  nQdrrsiv 
hat  sie  ihm  gewünscht;  das  gibt 
der  Bote  substantivisch  wieder. 
'Ihr  Mädchen  versteht  mein  Leid 
nicht:  wenn  eine  Frau  geworden 
ist,  ror^  &v  rts  sla/Soiro  rr/v  av- 
rov  axoTicöv  rcoä^iv  xaxoZocv  oli 
iycb  ßagvvofiai^  (Trach.  151). 
Ähnlich  nimmt  in  unserem  Stücke 
V.  324  Sö^a  das  Verbum  Soxeiv 
auf. 

1306.  ataZ  aiaZ  c^  1329  iray 
trco:  wohl  zu  messen  ^-L^-i-,  in- 
dem hier  dreimal  das  i  konsonan- 
tiert,  dort  «i  vor  t  verkürzt  wird. 
Durch Konsonantierung  des  *wird 
auch  deiXaios  1310  ein  Daktylus. 

1307.  dvenrav:  der  Aorist 
wie  Anhang  §  105. 

1308.  arraiav:  nämlich  7t Xa- 
ydv  (Anhang  §  57),  was  Eur. 
Andr,  842  beigefügt  ist.  —  Ihm 
wäre  freilich  besser,  wenn  Hai- 
mons Schwert  ihn  durchbohrt 
hätte. 

13 
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€7CCiioev  Tig  dfj,(pi,d"i]XT;(p  ^Lcpei; 

ösÜMiog  iycb,  (icb},  1310 

ösUala  ö^  ovyxexgafiai  öva. 

EEArrEAo:^ 
d)g  altiav  ys  rcjvöe  'accxsIvcjv  e%wv 

^QÖg    TTJg    ^aVOVGTjg    TfjOÖ'   iTCSG'ATjJCTOV    (.lÖQWV. 

KPES^N 

^0L(^  ÖS  xaTtelvoaT*  iv  cpovalg  TgÖTtcp; 

EEArrEAOS 

TtaLaaG^  vcp*  fjTcag  avröxsiQ  avTi]v,  ÖTtcog  1315 

7caiödg  töö'  jjaS^ST'  o^vxcbxvrov  Ttad-og. 

KPEßN 

i&ßOL  fioi,  Tccö^   ovx  BTc'  äX'kov  ßgOTCOV 

ifiäg  aQfiÖGsi  7tor^  i§  airlag. 

iyw  ydg  g'  iyct)  \avov,  i(b  fxiXsog, 

sycbj  (pd^jL*  eivfiov.   icb  rcQÖGTtoXoiy  1320 

äyBTE  [i^  6  IL  TdxiOT\  äyBTB  fj,'  ixTtoöcbv, 

TÖv  ovx  övta  ßäXXov  rj  fj,r]Ö€va.  1325 


iZil.  ovyxixpa^ai  dijq'.Der  1314.    Über    änslvaaro    Vgl. 

Mensch  und  das  Leid  haben  sich  1268,  aai  wie  772. 

so  eng  geeint  wie  der  Wein  und  1315f.    Bedeutsam    wiederholt 

das  Wasser  (Anhang  §  257):   so  der    Bote,    die    Nachricht    von 

sagt   der  jammernde  Sykophant  Haimons    Ende    habe    Eurydike 

Arist.  Plut.  855   ovrot  no}.v^6^cp  zu  ihrem  Schritte  bewogen,   da- 

(mit  einem  so  viel  Wasserzusatz  mit    Kreon    völlig    inne    wird, 

vertragenden)    ovyxixQa/iac    dal-  wie  er  alle  Schuld  trägt. 

fiovi.  1317  f.  a^^o^w  steht  inti-ansitiv 

1313.  in saxtJTtzov  ist  wohl  wie  El.  1293.  'Dies  wird  nie, 
nicht  Passiv  zu  imaxrinro^iai  ich  losgelöst  von  meiner  Schuld,  auf 
gebe  Schuld,  erhebe  Klage,  son-  einen  andern  Menschen  passen', 
dern  zu  kmaxijnrfo  nvi  (0.  R.  252)  d.  h.  wenn  ich  versuchen  wollte, 
oder  Tiva  (Trach.  1221),  welches  die  Schuld  auf  einen  andern  zu 
Verbum  ganz  besonders  von  schieben,  so  würde  sich  sogleich 
den  letzten  Wünschen  und  Auf-  zeigen,  daß  das  nicht  wahr  ist. 
tragen  der  Sterbenden  gebraucht  1325.  Ich  bin  nicht  nur  ein  re- 
wird: Ja  {'/£),  die  letzten  Wün-  latives  Nichts,  ein  nichtiger  Mensch 
sehe  der  Sterbenden  galten  dir  —  ich  bin  vernichtet.  Anhang 
als  .  .  §  247. 
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X0P02 

yjQÖr]  Ttagatvelg,  bX  ti  yjQÖog  iv  -/MTCotg' 
ßgaxi'GTa  yccQ  'AgäriOTa  rdv  noolv  xaxd. 

dvTlGtQ.    ß' 
KPEßN 

(pavri%ui  fiÖQWV  6  xdXltOT'  i'xcov  1329 

ifxol  legiiiav  äycov  dfiegav 

VTtaiOg'    LTO)    LTO), 

ÖTtcog  fiTj'/JT'  äfiaQ  äXV  sIgIÖü).  1333 

X0P02 

TtqdoGELV  /iieXsL  ydg  tcovö'   ötoigc  xqtj  iisIelv,  1335 

KPEßN 
d}.V  (bv  igcofxev,  ravTa  GvyycaTr^v^dfzrjv. 

X0P02 

fl7]    VW    7tQ0G€VX0V    flTjÖsV    d)g    7t£7tQ0)fl£Vrjg 

ovyc  iOTi  &vT]roig  Gvfi<poQäg  dTtaXlayi]. 


1326.  xepdi]  7t aQ  aivsls:  du  an:  riöv  nQoxsi/uevrov  ri  '/^V 
mahnst  Vorteilhaftes  (vgl.  ngdaaeiv,  sachlich  =  rä  nqo- 
1032),  hinweggeführt  zu  werden  xsiusva\  vgl.  Anhang  §  260;  ein 
ist  für  dich  Gewinn,  soweit  von  milder  Ausdi-uck  für  die  Bestat- 
einem  xsqSos  hier  noch  die  Rede  tung  der  Leichen  und  die  Ent- 
sein  kann.  sühnung   der   Stadt.    Der  Chor, 

1327.  Verb,  räv  noaiv  xay.d  der  die  peinliche  Szene  beenden 
x^dTiorä  Ion  ^ßQdxtara  (ovra),  möchte,  spricht  abgerissen  in 
gegenwärtiges  Übel  muß  man  am  kurzen,  asyndetischen  Sätzen.  — 
liebsten  schnell  beseitigen.  Die  /uilsi,  yäQ  xri.idennfürdas, 
persönliche  Struktur  wie  Ai.  635  was  du  wünschest,  sorgen 
xQsiaofov  ydo  "Aiöq  x£v&o?v  ö  die,  denen  diese  Sorge  ob- 
voodiv  udrav.  Anhang  §  123.  —  liegt,  d.  h.  die  Götter.  Der 
Über  den  Gleichklang  von  ßgd-  Anklang  wie  Aesch.  Agam.  938 
%iora  und  xQäriora  vgl.  An-  fteloi  Si  rot  ool  röivneo  &v  ui/.- 
hang  §  243  I.  Arjs    xslelv,  .vgl.  Cho.    761    fiilei 

1330ff.  Die  schönste (xa/2«<yra  d-eoZaiv  oJvneQ  dv  f/elrj   nsQi. 
I^z/w)  der  Schicksalsfügungen,  die  1336.   'Ich  habe  janur  miter- 

höchste  und  beste  {^naros).  beten,    was    wir   wünschen'   er- 

1334 f.  uillovra  ravra,  die-  widert  er  bitter;  er  zweifelt  nicht, 

ser  Wunsch  gehört  der  Zukunft  daß   alle   seinen  Tod   wünschen. 
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SO^JOKAEOrS 


KPEßN 

äyoiT^  dv  ficcTCUOV  ävöq^   ixTtoöcbv, 

ög,  &  Ttal,  oe  t'  oil>x  iy.(hv  xdxTavov 

ae  r^  a^  Tdvd\  cofioi  y^elsog,  ovd^  sxo), 

Ö7t(^  ftgdg  TtörsQOV  i'öco  :rta  y.al  S^co '  Ttävxcc  yäq 

lexQta  rdö^  ev  %SQOiv,  Ta  ö'  SJtl  XQaTl  jjioi 

TtÖTfJLoq  övaxöi^LOrog  slarjlaTO. 

X0P02 

7toXX(p  TÖ  (pQOvelv  e'ööaifiovlag 

TtQcoTov  VTcdqxei'  XQ^  ^^  '^^  7'  ^^  -d^sovg 

lirjökv  dO£7tT£Lv'  (jieydloi  de  Xöyoi 


1340 


1345 


1350 


1339.  fiäraiov.  //ara  ist  Fre- 
vel Cho.  911  aXV  ai<p  öfxolws 
xal  naTQÖs  rov  aov  juäras,  ua- 
raios  frevelhaft  Trach.  565 
(Nioaos)  yja^si  fiaralais  yeoaL 

1342.  Wenn  wir  nöreoos  im 
Sinne  von  altenjuter  fassen  dürfen, 
so  sagt  er:  'Ich  weiß  nicht,  wie 
ich  einen  von  euch  beiden  an 
sehen  soll'  {n^oolSro)^  ich  muß 
vor  diesen  beiden  Toten  das 
Auge  niederschlagen,  na  xai  ö-cH 
ist  unverständlich,  der  ganze  Vers 
sicher  durch  Einschub  gestört. 
Richtig  dürfte  Kroymann  ver- 
muten, daß  nä  xai  ■d-cä  und  nävxa 
ycLQ  zwei  verschiedene  Lesungs- 
versuche derselben  Stelle  sind. 

1345.  Dem  zerrütteten  Metrum 
hat  man  durch  die  Vorschläge 
Uxgia  rdv  %egoZv  oder  7.exoi.a  rä 
TS  x^poip  aufzuhelfen  versucht; 
diese  Änderungen  sind  dem  Sinne 
wenig  förderhch.  Die  Behauptung, 
lixQta.  rdv  %eQoiv  bedeute  'es 
steht  mißlich',  läßt  sich  durch 
nichts  erweisen  öder  wahrschein- 
lich machen.  —  rä  Se  kann  an- 
derseits bedeuten  (Kühner  ü^ 
1,  184);  das  ergäbe  aber  einen 
zwecklosen  und  unverständlichen 
Gegensatz  zwischen  Händen  und 
Kopf. 

1346.  Das  Bild  nor^os  eiatj- 


Xaro  wie  0.  R.  257  vvv  S'  is  rö 
HEivov  agär  ivijlad'^  rj  f6%rj.  1300 
ris  6  TiTjdijoas  usil^ova  §aifi(ov 
rcöv  fiaxiarrov  ngds  o^  SvoSaiuovi 
/uoiQq.  Ihn  hat  jetzt  ein  Leid  ge- 
troffen, das  an  Schwere  dem  des 
Ödipus  vergleichbar  ist. 

1347.  xd  (poovsZv:  Beson- 
nenheit, vgl.  1050.  —  Wir 
müssen  evSaiuoi'Us  übersetzen 
'zum  Glück';  für  den  Hellenen 
liegt  ein  partitives  Verhältnis  vor, 
denn  die  evSatuorU  ist  der  see- 
lische Zustand  des  Menschen,  der 
im  Frieden  mit  der  Gottheit  lebt ; 
und  ein  Merkmal  dieses  Zustan- 
des  ist  es,  daß  er  durch  keinen 
Affekt  sich  zur  Überhebung  und 
zur  Übertretung  der  göttlichen 
Gebote  fortreißen  läßt. 

1349.  Ansprechend  dem  Maße 
und    dem    Sinne    nach    schreibt 

Dindorf  xgt]   S'  is  rä  &eö}v. 

1350.  doenrezv:  ein  denomi- 
natives  Verbum  wie  drXrjrelv  0. 
R.  515,  duvrjarslv  El.  483. 

1350  ff.  Schol.  ai  fiEyaloQorjuo- 
viai  rcöv  vnsQrjcpavojv  rificoglas 
usytaras  rols  xF.ürrjfisvoiS  inäyov- 
aai  rsXsvralov  StSdoxovai  rd  (pqo- 
vslv.  —  Nicht  die  ueyäXoL  Xöyoi 
lehren  Besinnung,  sondern  die 
Tatsache,  daß  sie  die  schuldige 
Buße   in   Gestalt  harter  Schläge 
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fisydlag  Tclrjydg  tcqv  VTtegavx^'^ 

dTtOTslaavTsg 

yrjQcc  TÖ  cpQOvslv  eölda^av. 


leiden  müssen.  —  'Das  Streben, 
die  gleichklingenden  Worte  usyä- 
loi,  usyälas  zusammenzurücken, 
hat  die  etwas  ungewöhnliche 
Umstellung  des  Genetivs  vnnQai}- 


%fov  veranlaßt,  der  von  loyoi  ab- 
hängt'. —  yvQ^'-  'ioi  Alter',  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes: 
Kreon  ist  ja  ein  alter  Mann.  — 
idi§alav;    gnomischer  Aorist. 


METRA  DER  LYRISCHEN  PARTIEN. 


A.   Allgemeine  Übersicht. 

1.  Anapäste. 

Die  Grundform  ist  ^^-;  die  beiden  Kürzen  können  zu  einer 
Länge  zusammengezogen  (--),  die  Länge  kann  aufgelöst  werden, 
doch  in  gewöhnlichen  Anapästen  —  wie  sie  unser  Stück  ausschließlich 
enthält  —  nur,  wenn  für  die  beiden  Kürzen  eine  Länge  eingetreten 
ist  (—  ^  ^).  Anapäste  erscheinen,  je  zwei  zu  einem  Metron  vereinigt, 
als  akatalektische  Dimeter 

\j\^  —  ^  \^  —  \y  <j  —  <^  •^  —  ^ 
Monometer 

sowie  katalektisch  e  Dimeter  (Paroemiaci): 

Zwischen  den  einem  Paroemiacus  vorhergehenden  Metra  findet  sich 
weder  Hiatus  noch  syllaba  anceps;  doch  vgl.  zu  932. 

2.  Daktylen. 

Sie  erscheinen  —  abgesehen  von  ihrem  Vorkommen  in  äolischen 
Reihen  (vgl.  6)  —  jeder  für  sich  als  ein  Metron  gerechnet,  als  Di- 
meter, Trimeter,  Tetrameter  oder  Pentameter,  akatalektisch  oder 
katalektisch  (in  bisyllabum  --  oder  in  syllabam  -),  bisweilen  mit 
einem  ein-  oder  zweisilbigen  Vorschlag  (-  oder  ^J). 

3.  lamben, 

lambische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  iambischen  Metra 
(-1^1^  mit  Katalexe  ^-~).  Jede  Senkung  kann  unterdrückt,  jede 
Länge  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  werden.  Durch  Anaklasis  nimmt 
das  iambische  Metron  die  Form  ■^-^•^-  (Choriambus)  an. 

4,  Trochäen. 

Trochäische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  trochäischen  Metra 
{1^  ^  o).  Hinsichtlich  der  Unterdrückung  der  Senkungen  und  der 
Auflösung  der  Längen  verhalten  sie  sich  wie  die  lamben.  Auch  für 
ein  trochäisches  Metron  kann  ein  Choriambus  eintreten. 


METRA  199 


5.  loniker 


a.  Steinende  (ionici  a  minore)  ^^  ■!■■!-  (auch  ^^■^^)^  durch 
Auflösung  der  letzten  Länge  ^^^Z^-^,  durch  Zusammenziehung  der 
beiden  Kürzen  ---,  durch  Katalexe  oder  Unterdrückung  der  einen 
Länge  ^'^-^. 

Gleichwertig  mit  einem  ionicus  a  minore  ist  ein  iambisches  Metron 
{-1^1^  mit  Unterdrückung  der  zweiten  Senkung  -'  -  -,  mit  Anaklasis 

Die  Reihe  ^^-^-^  ^^J.i  kann  durch  sog.  Anaklasis  die  Form 

annehmen. 

^  b.  Fallende  (ionici  a  raaiore)  -^  -£  -^  ^,  durch  Katalexe  ^  ^.  Gleich- 
wertig mit  einem  ionicus  a  maiore  ist  ein  trochäisches  Metron  (-^  v^  -^  — ; 

6.  Äolische  Reihen, 

d.  h.  Verse,  bei  denen  innerhalb  derselben  Reihe  einzelne  Daktylen 
mit  Trochäen  vereinigt  erscheinen*). 

Die  am  häufigsten  sich  findende  Reihe  ist  der  Glyconeus: 

zusammengesetzt  aus  einem  Trochäus,  einem  Daktylus  und  zwei 
Trochäen,  von  denen  der  letzte  katalektisch  ist.  Der  erste  Trochäus 
kann  durch  einen  Spondeus  oder  auch  durch  einen  lambus  ersetzt 
werden.  Es  findet  sich  auch  der  Daktylus  an  der  ersten  und  an 
der  dritten  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a),  zweiten  (b)  und 
dritten  (c)  Glyconeus  unterscheidet. 

Nächst  dem  Glyconeus  findet  sich  am  häufigsten  die  aus  einem 
von   zwei  Trochäen   eingeschlossenen  Daktylus   bestehende  Reihe : 

welche  den  Namen  Pherecrateus  führt.    Es  findet  sich  auch  der 
Daktylus  an  erster  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a)  und  zweiten 
zweiten  (b)  Pherecrateus  unterscheidet. 
Die  Verbindung 

endlich  führt  den  Namen  Adonius.  Durch  Unterdrückung  der 
letzten  Senkung  nimmt  sie  die  Form  -v^^-  an. 

Diese  Grundformen  finden  sich  iil  unserem  Stück  in  folgender 
Weise  variiert: 

L  Vor  dem  ersten  Fuße  findet  sich  ein  ein-  oder  zweisilbiger 
Vorschlag. 

2.  Der  Trochäus  wird  durch  einen  Spondeus  vertreten. 

3.  Die  Hebung  des  Trochäus  wird  aufgelöst. 

4.  Der  letzte  Trochäus  des  Glyconeus  ist  vollständig. 

5.  Die  Senkung  des  Trochäus  wird  unterdrückt. 

An  einen  (3rlyconeus  schließt  sich  bisweilen  eine  spondeische 
Klausel;  diese  ist  wohl  als  ein  Ionicus  mit  unterdrückter  Senkung 
aufzufassen,  während  der  Glyconeus  =  2  Ionici  ist. 


*)  Dies  der  Tatbestand;  über  dessen  Erklärung  vgl.  U.  v. 
Wilamowitz-Moellendorff.  Choriambische  Dimeter  (Sitzberr.  d.  Berl. 
Ak.  1902,  XXXVIII. 
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Von  anderen  äolischen  Reihen  finden  sich  in  unserem  Stücke 
der  alcaeische  Zehnsilbler 

ferner  Pentapodien  (u.  a.  das  sog.  Praxilleion 

und  Hexapodien. 

Unter  'äolischen  Daktylen'  versteht  man  daktylische  Reihen 
mit  verschieden  gestaltetem  Eingang  und  dem  Ausgang  -^-*). 

7.  Daktyloepitriten**). 

Sie  sind  wohl  erwachsen  aus  der  Verbindung  des  Enoplius, 
eines  Verses  von  ansteigendem  Rhythmus  mit  drei  Hebungen,  dessen 
Senkungen  frei  behandelt  werden,  in  der  Form 

und  des  Ithyphallicus 

in  der  verkürzten  Form  -^  <^  -^  o. 

Dann  sind  sie  ionischer  Messung  unterworfen  worden,  so  daß 
das  erste  Glied  der  Reihe  als  ionischer  Dimeter  aufgefaßt  wurde, 
also,  wenn  wir  von  dem  der  ersten  Kürze  entbehrenden  Enoplius 
ausgehen,  in  folgender  Art: 

Der  Name  Daktyloepitriten  erkärt  sich  daraus,  daß  der  Enoplius 
als  daktylische  Reihe  gefaßt  und  das  Glied  ^<j-!-—  als  besonderer 
Fuß  (Epitrit)  bezeichnet  wurde. 

8.  Dochmien. 
Die  Grundform  des  Dochmius 

erscheint  in  unserem  Stücke  folgendermaßen  variiert: 

1.  Die  erste  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt, 

2.  die  zweite  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt, 

3.  die  erste  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst, 

4.  die  zweite  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst, 

5.  die  dritte  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

Unter  den  Dochmien  finden  sich  iambische  Metra  und  Kretiker 
(-^-,  mit  Auflösung  vL ^ «-/ -^) **♦). 


*)  Vgl. Schroeder,  Yorarbeiten zurgriech.  Versgeschichte 26ff. 40 . 
**)  Vgl.  Schroeder,  Vorarbeiten  81  ff.,  Leo,  Neue  Jahrbb,  IX 
164ff.,  Friedländer,  Hermes  XLIV321ff. 

***)  In  der  vorigen  Auflage  war  1275  c^  1299  auch  das  Glied 
^  -  "^  -  ^  -  anerkannt;  davon  daß  dies  unzulässig  und  unnötig  ist,  hat 
mich  C.  Kraut  überzeugt,  der  die  Frage  in  einer  Berliner  Seminar- 
arbeit behandelt  hat. 


B.    Analyse  der  einzelnen  Lieder. 

Parodos  100—161. 
Erste  Strophe. 
z^z^v^ZwZ  glyc  bc-) 

100  yixris  deX/ov^  rd  xdX- 

1 17  OTOC?  S'  UTTSp  p.sXa^pwv  90VW- 


\^  \^   j^  \-y 


liarov  inraTföXcp  warhv 
aaiaiv  a[x©t/^avtüv  xuxXto 

Qrißa  rwv  tiqoxbqwv  ^doe. 


itpdvd'rjs  Tior*,   c5  y^qvoias 
120  eßa,  rpiv  :c0'9''  a^xsTspojv 


Auigas  ßXi(pagov,  JiQxal- 
atp.aTiov  ys'vuatv  rXrjaO-i^- 


(pföxa  ßdvrct  navaayia 
Tötos  a[jLcp\  vwt'  IxaÖT) 

(pvydSa  tiqöSqouov  d^vrsQip 
125  jcaTayo?  "Apso?,  avTtrcaXtü 


glyc  b 
glyc  b2 

glyc  c 
glyc  b2 
glyc  b'' 


105  (ov  vTikQ  Qsid'Qcov  uoXovoay 

vai  TS  xoi  ars9avtü[jLa  ::iipYtüV 

T<J*'  lerjxaoniv  'AQyö&ev  {ix} 
:teuxaev^'  "H^aiaTOV  IXstv 


j_  _L  v_/  v^  -i-  i=i 

xifijoaoa  ^aXivä)' 
Su<r)(&lpoi[t.x  SpaxovTt. 

110—116,127—133,  141-147,  155—161  Anapäste 


glyc  c 
glyc  c  ^  ^ 
pher  b* 


202 


METRA 


134 
148 


150 


140 


Zweite  Strophe. 

dvrirvnq  8^  ini  yä  nios  ravraXoyS'eis 
aXkoL  yocp  a  {X£yaXtovu|JLo?  v}.^z  Nixa 

7ivQ(pÖQOS^   ÖS  TÖTs  uaivofxiva  ^vv  ÖQuä 
xä  TroXuapfxaxa)  avTi^apeiaa  ÖTj'ßa, 

±  ±  J.  ^  \^  J- 
ßax%eii)Oiv  inenvsi 
h.  (xsv  Zr\  TCoXs'jxtüv 


\^  \^  j- 


Praxilleion 


Praxilleion 


glyc  c' 


glyc  cH") 


2  troch(äische  Metra) 


Qtnals  i%d'ioro)v  dvi/uo)v. 
TcüV  vuv  ■9-S(jO-e  X7]afji.0(juyav, 

z  w  z     j.^-6 

el%e  S^   dXlq  rä  /uiv, 
ö-S(uv  Se  vaous  xopdi; 

_lw  ^'_lZww-i_iwwJl    J.\^\^± 3  choriamb  +  adon 

äXXa  S    in^  aXlois  inevih/ua  arv(psXi^fov  usyas  '!A^r]S 
Tiauvu^tots  ^lavias  ItisXO-wjjlsv,  6  ör^ßa?  S*  eXsXiX;9'tüv 

Z  w  w  _£.  —  adon 

Bocx^tos  apxpt. 


332 


335 
45 


Erstes  Stasimon  332—375. 
Erste  Strophe. 

JJolXä  rä  Seivd  xovSäv  dv- 
xou90vctov  TS  ^uXov  op- 

-d'pcoTiov  SeivörsQov  neXai' 
vt'B'wv  a(jL(ptßaX(üv  aysi 

rovro  xai  noXiov  neQav 
xoi  -dTjf (ov  ttypttüv  e^VT] 

Z L  \^  ^  ±  \y  ± 

udvrov  ^Biusgicp  vörq) 

Tcovxou  x'  eivaXfav  cpuaiv 

iv^Jlv^v^^  

%a)Q£Z,   neQißQvyioioiv 

OÄeipaiac  SuxuoxXojijxot; 


glyc  a 

glyc  b^ 

glyc  b(2) 

glyc  b2 

pher  b^ 
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\^J.\^J.  \^JL\^J.  k^jLk^J.  '^s 4  iamb(ische  Metra) 

nepSv  vn     ocSuaatv^  d-ecäv  re  rdv  vTteQxdrav,  Fav 


-1-    VV    ^-^    —    ^^   \~y    _   V^  V_y    _i.   V^   V_/ 

d(pd'i.rov,  dxaudrav,  aTiorpverai 
350  ■ÖTjpo;  opeaaißaxa,  Xaacauysva  0"' 

t'ü.ouivcov  doöxQoiv  ^Tos  eis  iro3 
'imzov  ojQjLa^gxat  afxcpiXooov  ^uyov 

-i^       ±  ^  ±      \_/_i^ 
340  injceicp  yevei  noXe'iiov. 

oupeiov  t'  ax{jLf)Ta  Taijpov. 

Zweite  Strophe. 

^^  -£.  ^->  vy  _£.  '^^  \_y  _£. 
353  xai  (fd'iyua  xai  dreuösv 

(jocpov  xc  t6  iXTjxavosv 


4  dact 
4  dact 
3  iamb 

3  dact  m(it)  V(or3chlag) 
3  dact  m  V 


(pQÖvrjua  y.al  dorwöuovs 

365  TEjfva?  ^Jcep  eX:iiS'  l/wv 

ww ^ww_iwwZw_i alcäischer Zehnsilbler  m  V 

355  ÖQyde  iSiSd^aro  xai  dvaaijlcov 

TOTE  iikv  xaxov,  ccXXot'  67c'  £aO-Xov  EpTCSf 


v^_i.>^_/_L         _Lv^_£.        \^   JL   ^^   -L.         J-  \^   J- 


4  iamb 


ndyoiv  vnaLd'Qta  xai  dvaof/ßga  ^tijyeiv  ßiXrj, 
v6[jLOU5  Yepatptov  y^Qyt(.<;  -D-stov  x'  evopxov  Si'xav 

Zwst.\^w    vi/v^wZw   ZwZw    Zv^-i    ZwZ    5troch 
360  TtavrönoQoS'  anoQos  in^  ovSkv  Mo'/,sTai  rd  ue).lov'  yiiS'a  /uövov 

370  WiroXi?"  dcTToXts,  cxto  xo  {itj  xaXov  ^uveoxt,  xoX^xa?  X^P^^* 

Zw_iw      ZwZw      ZwZw      ±  ^  ±       4  troch 


rpev^tv  ovx  ind^srai'  vöacav  6*   durjxdvcov  (pvyds 


2  troch 


^vunstpgaorai. 
375  05  xaS'  epSsi. 


Zweites  Stasimon  582—625. 
Erste  Strophe. 
Iw^ZwwZ—     -lwZ_         3  dact  m  V  epitr 

582  EvSaiuoves  oTai  xaxcöv  äyevoros  atcbv. 

593  apyaia.  xa  AaßSaxiSav  oixtüv  cpio{xat 
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ZwZ_     Z^wj1v^w-£._  epitr  3  dact 

ols  ydp  är  asio&fj   d'eöd'ev  SöuoS^  dzas 
595  TiTTfiara  "f  9^t[ji,Evw*'  ZTzi  7cr,{jLacji  7c(;7rovT', 

JL\^  ± ZwwZwwZwZ—     epitr  alc  Zehnsilbler 

585  ovShv  ills^TCsi,  yevsäs  etzI  nlrjd'os  ipnov' 

ouS'  arcaXXaaaet  ygvsa  yEvos,  aXX'   £0£{;:£t 


öjuoiov  diaxE  7i6vriov 

'9'Ecüv  Tt?,  ou8'  s/si  Xuatv. 


2  iamb 


±  Ky  ±     ^  I.K^  ±  2  iamb 

ol8.ua,   dvonvöois  örav 

vuv  yap  i(j)(aTas  Ci;clp 

i^^^i'v>'     v-zst/v^vy  w^     ^  J-  \^  1.  3  iamb 

Gpiiooaioiv  igeßos  ijcpalov  iniSpät/T]   nvoaZS, 

600  pit«?  <c>  TETaxo  9ao$  ev  OlUnou  'Sojjloi?, 

J.  K^  jL  2  iamb 


v_/ 


/    / 


590  xv)dvSsi  ßvaoö&Ev 

xax'  au  vtv  cpoiv(a 


2  iamb 


^^  _:-  -:_  _:_  v>  j_ 
xf^.«*»-«?^  S'Zva,  xai 
^etov  Ttjov  vepTs'piüv 

wZwZ     \^  J.  \^  J.     \^  J.  \^  J.     \^  ± 4  iamb 

Sijodvsfioc  arövcp  ßgiinovaiv  dvrmXrjyes  dxrai. 
afxä  xovtc  Xoyou  x'  avota  xa\  ©psvtov  eptvü?. 

Zweite  Strophe 
^  w  _i  w  Z  glyc  b 


/    / 


604  redv,  Zev^  Svvaotv  t/s  dv- 

615  a  yap  8f,  TcoXuTrXayxxo?  IX- 


glycb  (2) 


j1  —  Zww_lv>Z_ 
605  §Qü}v  vneqßaoia  nardaxoi, 

7r\$  TcoXXots  [xkv  cvaa'.g  avSptöv, 

±  ±  -^  \^     ZZww      _£-wZ_  3iona  mai 

rrJ»'  otSi?"*    Ykros  a/pfJ  nod'^  6  Tcavroyi^Qcos 
TToXXdi;  3'  a7:axa  xoucpovciov  IpwxtoV 

©■yr    dxdfiaroi   &ec5v*) 
elSoxt'  8'  ouSsv  f  ?p7cst*j 


ftrjvss,  dyi]QO)S  8h  %QÖvip  Svvdarae 

T.^v  T,\i^  Ö-spfxo)  TToSa  xt5  7rpoaau<jrj. 


3  ion  a  min 


unsicher;  607  ^-L^^  -i^^  (2  ion  a mai),  618  -L^^i^t-  (pheraK 
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v^  ^  jl      v^  _/  2  ion  a  min 


620  ao9{a  y«P  '^'^  ^ou 

J-  \^  K^   J-        \^  J^  

610  (.laouagÖBaoav  diyXav. 

xXetvov  £7:0?  Trecpaviai, 

rd   6' '  MneiTa  xai   rö  fiiXXor 

To  xaxöv  ooxelv  t,oz'   i<3^\oy 


2  ion  a  min 


2  ion  a  min 


±  ±  K^  -^      ±  \^  ±  2  ion  a  mai 

Tiai  rd  npiv  sn'  doxeosi 
xwS'  e[X[JL£v,  oxo)  opeva? 

^  w  w  j1  w       -i  Z 
vöuos  SS^  '  ovöiv  ignft 
■O-so?  aysi  Kpc?  axav 


2  troch  (=  2  ion  a  mai) 


d'varöir  ßiöro)  ndjuTio'/.is  ixrds  äras. 

625  7cpaa<j£i  8'  oXi^irrov  xpovov  £x-co5  axa^. 


3  ion  a  mai 


Drittes  Stasimon  781—800. 

^ji\^±j_\^\^±  2  ion  a  min  (=  2  iamb) 

781  ^'Eqcos  drixars  udxav, 

791  au  xol  5txa{(DV  aötxou? 

^^  ±  ^  ±      ±  \^  K^  ±  2  ion  a  min 

^'Eqo)S,  OS  iv  xrijuaai  Tii- 
cppe'vas  :rapaa3ca{  ItcI  Xto- 

ZwZwwZwZ  glyc  b 

TirsiSy  öä  iv  ualaxaZs  naqei- 

ßa,  au  xol  ToSs  vsixos  av- 

Zwjiww-iwZ—  glyc  b* 


ars  vsdviSos  ivvv%£veis, 

Sptüv  ^uvaifjLov  E/ets  Tapa^a?' 


Z  Z      4  ion  a  min  (4  iamb) 


785  «poträs  ^'  vneQTtövrios  §v  r'  dypovöuots  avlals' 

795  vixa  3'  iyfapyrfi  ßXs^ocöwv  tjxspos  suXs'xxpou 

CS      ^  w  Z  --^-^     w  w  Z  Z  3  ion  a  min 

xa/  a'   o'ör'  dd'avdxoiv  (fö^ifios  ovSels 
vu[x<pa5,  Ttüv  [xsyaXwv  jcapeSpo?  ev  apyoi? 

IwwZwZ—     Z^^v-zZw-l—       pher  a^  pher  a 

790  o-yi?"'  auspiofv  oe  y     dvd'gconmv'  ö  ^'  M^cov  jueurjvev. 

800  '9'sa[i.wv  aiiayo?  yap  I[x7cai^£i  -ö-eos  'A9poS{Ta. 
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Kommos  806—882. 

Erste  Strophe. 

^^  JL  \^  JL      JL  \^  \^  J.  ^   \^  J_ 3  iamb 

806  *AvT.  'OQär''  tu\  c5  yäe  narolas  nollrai, 
823  r|xouaa  St)  XuypoxaTav  cXs'oO-at 


vi/    W     ^     ^y     _L 

räv  vedrav  öSdv 
xav  4>puYiav  ^s'vav 

/    '■^      {     \  j    \  y      /     ' 


orei%ovaav^   viarov  dh  (piy- 
825  TavraXou  SotuXw  jrpce  a- 


_L L  \_y  w   ^  

axrar,  oi'i9'    v/nsvaCoov 
830  al(üv  t'  oCSapia  Xe^Trst, 


giyc  b(2) 

glyc  c2 


yos  Xsiaoovaav  dt).LOv^ 
xpti),  Totv  xtaocs  to;  ocTevrj? 

j1^Zv:7Zwv^_1  glyc  C0(2) 

810  xovnor    a'öd'ie'  dXlä  «'  ö  nay- 

TZfz^cda.  ßXdcCTTa  Safxaasv, 

Z^_i_Zv^wZ  glyc  c2(2) 

y.oiras  AiSas  ^waav  äysi 
xcni  vtv  ojjLßpa)  Taxofjtivav, 

Z  w  w  Z  v^  adon 

ra»'  i4%eQovros 

tos  ©ans  ocvSptöv, 


_:.\-y_:.\^v^-: '-       jLv^v^_i.v/ 


pher  b- 


glyc  b  ^  2  ^  adon 


815  MyxXrjQov,  ovr    int  vv/utpsiots  nd>  fii  ne  ■Suvos 


-i.  \^j-\^\^^'^^ 


J.  _    glyc  b  ^  mit  spondeischer  Klausel 


vuvrjasv,  dXl^  ji%e^ovTi  vvi4<pevaco. 
Sat'fjLtüV  ofJLOtOTocTav  xaxsuva^et. 


Zweite  Strophe. 

J^  \^  J_        J_  \^  \^  JL  \^  —  ^^y   ~  

839  AvT.  oXfiot  yelwaai.    ri   ue,  n^ös  ^scöv  Tzar^coojv, 
850  e<i/auaa?  aXYetvoxaxa?  ijiot  p.ep{[xvas, 

840  ot;x  ovXo^ivav  vß^l^siS, 
Tiaxpos  xpiTToXicxov  oTxov 


iamb  +  glyc  a'' 


pher  a* 
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^  \-^  \^  J.  \^  adon 

a//     initpavTov; 

_    sL/    W    Z    W    Z  ^13 

<5  nöli?,  S  nölefos 


pher  b 


3  ion  a  min 


pher  a' 


860  ajjLsre'pou  ttot^-ou 

^^  JL  ^  \^  \^  J^  \^ 
TtoXvxT^/iovee  ärSges' 

xXetvdis  AaßSaxfSatatv. 

/_/ £._/ /_/ 

/ci  Z/tQxalai  xQrjvai   Oijßas  r* 
lix  Trarpwat  Xexxpwv  axat 

Iv^v-z-^v-y.^.  

845  svaQudrov  äXooe,  MfiTias 

xotp.>]fxaTa  t'  auTOYe'vvrjx' 

^^wwZw-lZb=^  glyc  a  *  '^  ^ 

^vjuudQTVQas  ijftft*  inixrwfiat, 
865  IfjLio  ;:aTp\  Suajxopou  [xaxpos, 

L\^1.\^JL\^J.J.\^1.  3  iamb 

ota  (flXfov  dxXavroe,  ol'ois  rö//oie 
o?tüv  eya  jtoO-''  a  xaXai^pwv  6<puv* 


7r^<)s  iqyfia  rvfißö^otarov  ig^oftai  rAtpov  noraivlov' 


850  leb  Si^oravoff, 

l(^  Suaroxp-tov 

±  ±  ^j  ^,    r 


8^ 


W-:--:.Vyv^_i.v^:^ 


■f   oi/r    iv  ßQordlaiv  oijT^  iv  vexQoZaiVj 

870  xaaiyvrjxs,  yafxwv  xupv^aas, 


glycb' 


wZwZZwZv^Zv-y  3  iamb 

juiroixos  oi  t,(öaiv,  ov  d'avovoiv. 
-O-avcov  ex'  ouaov  xaxT^vape?  (jls. 


^o.  nQoßao    in    Ma-^arov  d'Qdaove 

aeßstv  {jilv  suasßeta  xt?, 


i^yjijXdv  ie  ^ixae  ßd&gov 
xpaxo?  S',  üxw  xpaT05  {xeXst, 


2  iamb 


2  iamb 


^^N^v^wZ\-yZ\-/Z  2  iamb 

855  Ttgoaensaee,  c5  rir.vovj  noX-iv' 

rapaßaxov  ouSajxa  rsT^sf 


208  METRA 

w-iZZwZwZvj  3  iamb 

nargmov  S^  S/criveis  nv^  äd'lov. 
875  al  ä''aux6YvwT05  toXsa'  opya. 

Epodos 

wZwsLw  ^^^wx^Jl  ZwZ  ZwwZ  ±-^±  Z^^sL6iamb 
äx/MVToSj  ä(fiXos,  ävvßsvaios^  ralaltpQoyv  äyouai  ravS*  sroluav 

öSöv. 


ovxexi  fioi  röSs  laun&Sos  Isgöv  Öuuct 


^^^   v_/    _^ 


5  dact 

1  2  troch 

880  ■d'ifits  öqSLv  rakalvq' 

ZwZ    Zs^wZ    _lwZ    J.^  ±^    ±  ±  5  troch 

rd»'  ^'  ^//<Jj^  nötfiov  dd'dxpvTov  ovSeis  (flXcov  arsvd^si. 


Viertes  Stasimon  944—987. 
Erste  Strophe 

/_£.      \^  \^  J.  J.      ww_i^  3  ion  a  min 

944  ^'Erla  aal  Z/avdas  ovgäviov  cpßs 
955  (^su)(;9t]  S'  c^u/oXos  ;rats  6  ApuavTog, 

Ll.\^^±J-\^\^±  3  ion  a  min 

945  alld^ai  Sdfias  iv  ^alxoSeroiS 
'HStüvtov  ßaatXeus,  xsprojJLtocs 

iZwwZZ  2iona  min 

avXdis'  Kovnrousva  8^  iv 
opyat?  £/.  Atovucjou 

lZww_iw iZ  3  ion  a  min 

rvfißriQei  &aldu(o  nar8'C,ev%d'q' 
TjerptoSei  xaTa<papxTos  ev  8ea|j.w' 

/_£_      \^  \^  JL  ±      \^^^  jL      ±  J-  4  ion  a  min 

xairoL  xai  ysvsq  rl/utos,  c5  naZ  naZ, 

ouTtü  'xa?  [xavLa?  Ssivov  aTroaxa^s  t 


J_  J_     \^  \^  J^  J-     \^  \y  J-  J-     \^  \^  J- 

950  aal  Zrjvds  rauisveaas  yoväs  ygvaoQ'drovs. 

960  avO-rjpov  xs  p.£'vos.    xsivog  Itteyvw  p.avtats 

a^A'    d  uoiQiSla  ris  SvvaatS  Seird' 

<J*auwv  xov  ^£ov  ^v  x£pxo[i.{ois  yXwaaats. 


4  ion  a  min 


4  ion  a  min 
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^  \^  j^    \-/  j-  "^  j- 


4  iamb 


ovr'  äv  viv  dXßos  o-ör^  ^Aqi^s,  ov  TfÖQyoSj  ovy,  äliurvnoi 
3caus(Txs  (xkv  yap  ^V'O-e'ous  yuvatxa?  suicv  ts  jcüp, 


v-/-L_L        JL  \^  ±        w_L 
xsXaivai  väes  ixcpvyoiev. 

965  ^tXauXous  t'  i^psO-i^c  Mouaa?. 


3  iamb 


Zweite  Strophe 

nagä  öe  xvaviojv  7teX&yeo)v  '\  nergwv  SiSiüfias  alds 
xaxa  Se  xaxofxevoi  {xeXsot  p.£X£av  Tca^av 

j1  ^  \_,  v-/  _£.  vy  v/  _£. ^  v^  _£. 


äol.  Daktylen 
ts  alds 

äol.  Daktylen 


äol.  Pentap  (2)5 


^  axrai  BoanÖQiat  rjö^  6  0p7jxc5r 
980  xXoctov  [laxpos,  e'xovres  avü{x(peuTov  ^ovocv 

_£.  ^C7  J-  \^  \^  ^  ^  \^  \^  JL  

9T0  JSaluvSriooös,  iV  dy^inrolts  ^'Aqtjs  \         oiphp 

oc  Sl  cjTc^fxa  [JLSV  apj^aioyovwv  / 

£  w  -i  vy  w  _i  katal  pher  b  * 

Stoootot  0ireiSats 

avTaa   'EpsX'ö'etSav, 

J.  K^  \^  JL  \^  J. pher  a 


jf /(?«>'  d^ardv  iXxos 

xrjXgTcopots  8'  ev  avtpots 

!ül-£^y_i  J-  \^  J-  \-y  J-  ~ 
rvwXcod'kv  ii  ayQlas  SdfiaQXOS 
xpacpT)  •d^sXXatatv  ev  Tcapxpwati; 


3  iamb 


v-^>i/v^v>'^      v-/_lvy  -i^  '■^     \^  J-  Ky  1.  3  iamb 

•}"  aladv  alaaxÖQoiOLv  öuft&rmv  x^xX.otg 
985  Bopeas  afjUTOCo?  opS-oTcoSo?  uTtep  Tcayou 


3  iamb 


3  iamb 


975  aga^d'kv  f  ey/^ioiv,  vfp''   aiitaTtjoals 

■O-ecov  Tiois'  aXXa  xoctc*  exefva 

%tiQFoai  xai  xeqxISojv  axualoiv. 
Moipai  fxaxpaiwves  e<JX.ov,  a   Tcot. 


Fünftes  Stasimon  1115—1154. 
Erste  Strophe 
wv^Z^wZ^Z^  -iv_/Zv>  äol.  Pentap^ 

1115  IloXvtbvvue,  KaSusias  vvu(pas  äyaXua 

al  S'  vTtsp  StXccpou  Ttexpas  crrspo']'  o:ito7ce 
Sophokles  IV.  11.  Aufl.  14 
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J.  \^  J-  \^  J.  \~/  \^  J- 
xai  zfids  ßagvßQeuira 
Xtyvu?,  ev^a  Kwpuxtat 


glyc  c 


—  ZwZwj1w_1  2  iamb 

ydros,  nlvrAv  ös  a/ufinsis 
vu{A(pat  t  (TZtlyoM'si.  Bax)(tSs$, 


J.  \^  \^  J-  \^  J.  \^ 


^IraUav,  /uiSets  Sä 
1130  Ka<TTaX{a?  te  va[xa' 


Z^^_£.^C7_Lv_yv^_£ 


pher  a 


glyc  cY) 


1120  nayxoh'ois  'Elsvoivlas 

xa{  as  Nu<ja{tov  cpe'tüv 

iZ LI. LI.         3  ion  a  min 

Jt]ovs  äv  xö).7iois,   CO  Baxynv,  Bax- 
xiacn^pei?  o^O-ai  )(Xojpa  t'  axta 

^  X  vy  w  Z  Z pher  a  ^  ^ 

Xäv  uaTOÖTtohv  O^ßav 

7zohi<sxoi.(fuko<;  Tce'fxTcet, 

-i  w  Z  w  w  ^  kat  pher  b 

raisrdiv  naq'  vyqöv 
ajxßpoTwv  iTcsiav 

>^  /  r     y    ,   ^    .      r  O-lx^P    n2  2 


v_/   v^    _L 


glyc  C 


^Iaur]tov  Qsld'göv   (t')   äyqlov  r' 
1135  sCa^cvTwv  ÖT^ßafa; 

w_iw_iw_lv7  2  iamb 

1125  ^;7r<  anoQa  SpdxovroS' 

^TCtOXOTCOUVT*    OCYUta^' 

Zweite  Strophe 

L  J.     )^  J.  jL  2  ion  a  min 

1137  rdv    ix  naaäv  Ti//qS 


Ici  jcup  ;n/£cvTwv 


^-/  -i.  v^  _  \^  \^ 


/■ 


kat  pher  b  ^  (-) 


Xppay*  aaxpwv,  vu/ttov 


-iwZwJlw^  2  iamb 

Varel  ahv  xegavvla' 

(p-O-syiJLaTtüV  l7CLaxo;rs, 

-IZ     ZwZ     Zww-i  3  iamb 

1140  xa/  yv»/,  c5s  ßiaias  M^erai 

Käi^  Atov  YsveO-Xov,  ;rpo^avr]0' ', 


1150 


1145 


METRA 


Tidvdaf^oq  nöXis  ini  vöaov^ 


_  w  _:.  v^ 


\^  \^  j-  j-  \-/  j- 


uolelv  xad'agaioj  no8l  UaQvaoiav 
0u{aiaiv,  da  ae  (xatvcp^vai  :cawu5(oi 

i;;ri(?  x^^Try  ^  CTovöevra  noqd'uöv. 
yopetouat  xcv  xajxiav  "laxxpv. 


211 
glyc  b-3 

äol.  hetap.  ^^ 


sapphicus  minor  mit 
iambischem  Anlaut 


1261 
1284 


1285 


1265 


1290 


Exodos  1261—1353. 
Erste  Strophe 


JL    _i.  K-/    _i.    _!.    V_/    _L 


Idi  (pqsvfüv  §vo(po6vcov  auagri^uara 
Xtx   ?ü>  Suaxaö-apTo?  "AiSou  Xi[JLr,v, 


v-/  V^    -i- 


arsQeA  d'avarösvr* j 
•rf  (1*  apa  t{  ja'  oXexeis; 

Z  v^  Z       ^  w  Z 

<o  xaxdcfjfeXira  {xoi 

s^  ±  ±^  ±      w  ^rl^  Z  w  ^ 
&av6vras  ßXenovres  iu(pvXiovs. 
7cpo7:£'{xt|*a5  a^rj,  Ttva  ö-poel?  Xoyov; 


_vi 


vt/    V-/    -£.   V-/    _£ 


±       w  Z  -i  w  Z 


<Sao«  ^//öJ»'  ävoXßa  ßovX.evu&Xiov. 
aloi,  oXwXct'  avSp'  Iwe^etpYaaw. 

\^  J-  J.  \^   1.      K^  J.  J.  \^  '^ 
id)  Tcalf  vßos  veco  ^vv  uöoq}, 


aldx  aioi, 

\_/    vi/    V^    v?^    V^»    V^    -£. 

i&aves,  änsX.^d^s, 
(wpoyiov  ^7w'  oXs'd-pto 

i/iaZs  ovSk  oaloi  SvaßovXtat?. 
"fuvatxstov  ojx<pixet<5'9-at  (Aopov; 


iamb  ^  ^ 
2  iamb 

8  8 

2  iamb 


14' 
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1270, 1293  iamb  trim 

j_  1.  iamb 

oluoi 

OlfAOt 


&£ds  rör*  dpa  rörs  juiya  ßdQos  fi*  i%fov 

1(5  apa,  TIS  p-s  7i:cT{i05  sit  :cspi[j.£'v£i : 
iamb  trim 

^JlZwJlw-lwZwZ  3  iamb 

1275  otuoi,  lax7idrr]Tov  arrgentov  %aQdv. 

TocXas,  Tov  S'  l'vavxa  TzpoaßXsTuw  vsxpov. 

9p£v  9Pev,  *ci  növot  ßgortöv  Svanovoi. 
1300  cpeu  cpsu,  p-aiep  a'9'X{a,  cpsu  xe'xvov. 


Zweite  Strophe 


>>    s£^    V-/    _!. 

1306  a/a?  a/at, 


-^  J-  JL.  \^ 


\^  -j^  \^  \^  j- 


1310  Sedaios  iycb,   (tcb), 

uTiaTos'  'tTto  ('irto), 


Seilaiq  Se  ovyxexpauai  SiJ 
1333  oTctos  {xrjxsx'  ajj.ap  aXX'  s?atS 


v-y  jL  _:.  w  .:- 
a. 

ü). 


5  trim 


±  J-^ 


cojuoi  ./uoi,  ra§^  ovx  in^  älXov  ßQoröiv 
ayoit'  av  jxaxatov  av8p'  exjcoSwv, 


v> 


ai  z    au  xavö'    w'jxoi  piXsos,  ouo'  e'/co 


iamb 


ävsnrav  cpößcp.    rl  fi     ovx  Avralav 
1329  «pavr^Tto  [xopwv  6  xdcXXtor'  e'/wv 

Mnacaiv  rts  d^^id'ijxrtp  ^i<psi; 
l(jLOi  Tepfxiav  aywv  ajispav 


j^^as  cLQuöaei  nor'  i^  airias. 
1340  05,  tu  Trat,  ae  x'  ou/^  Ixwv  xaxxavov 


METRA  213 

^•5    § 


V^_£._£.V^vLv>  \^    2.     J-    \^    J- 

1320  ^/«ü,   (fäu*  irvuov.    iw  TtgöonoXot, 

07:a  -p6?  7:ÖTcpov  'tSto  ^  T:a  xol  ö-cS*  Travra  yap 

a;/£T£  u     8  ri  räxiar  ,  äverd  «'  ix7toS(bv, 
1345  t  ^^'yp^a  'i^^'  ^v  X^Pö"'^  ''^°'  ^'  ^^^  ''•P*'"^''  H-°^ 

1325  T<iv  ovx'övra  unllnv  i]  urjSeva. 

7c6-[j.o?  Suaxoix'.OTo;  ciOTrXaxo. 


34  ^3 


^  s 


KRITISCHER  APPARAT. 


Die  Tragödien  des  Sophokles  sind  uns  durch  zahlreiche  Hand- 
schriften überliefert:  freilich  enthalten  nur  wenige  alle  7  Stücke,  die 
meisten  nur  die  drei,  welche  im  Schulbetriebe  der  Byzantiner  kanonische 
Geltung  erlangt  hatten  (Aias,  Elektra,  König  Ödipus)  oder  nur  die 
beiden  ersten  oder  endlich  den  am  meisten  gelesenen  Aias  allein*). 

Der  älteste  Zeuge  ist  ein  Papyrusfetzen  aus  Oxyrrynchos  **) 
(Ox),  der  Reste  der  Verse  242 — 246  enthält;  er  stammt  aus  dem  zweiten 
Jahrhundert  n.  Chr.  Nur  die  Versschlüsse  sind  erhalten,  auch  diese 
nicht  vollständig;  bessere  Lesarten  bietet  er  nicht. 

Grundlage  für  die  Konstituierung  des  Textes  ist  der  wahr- 
scheinlich aus  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  stammende 

L  =  Laur.  plut.  XXXH  9***).  Der  Text  ist  in  Minuskeln,  denen 
vereinzelt  Majuskeln  beigemischt  sind,  geschrieben  (L)  und  vom 
Schreiber  selbst  nach  dem  Archetypus  durchkorrigiert  (L^).  Die 
Schollen  sind  mit  anderer  Tinte  und  spitzerer  Feder  in  Majuskeln, 
denen  vielfach  Minuskeln  beigemischt  sind,  geschrieben  (L^),  viel- 
leicht von  derselben  Hand,  die  den  Text  schrieb.  Jedenfalls  scheint 
der  Schreiber  der  Schollen  auch  den  Text  mit  dem  Original  wieder, 
verglichen  zu  haben,  so  daß  von  ihm  eine  Reihe  von  Ergänzungen  und 
Verbesserungen  herrühren,  die  in  Minuskeln,  aber  in  ähnlichen  Schrift- 
zügen, wie  sie  die  Schollen  zeigen,  und  mit  derselben  Tinte  wie 
diese  eingetragen  sind,  ebenso  eine  Anzahl  von  Varianten,  die  wir, 
durch  yQ.  oder  yQ.  xal  als  solche  bezeichnet,  zwischen  den  Zeilen 
oder  am  Rande  finden  (L^).  Später  haben  dann  noch  verschiedene 
Hände  neue  Lesarten  in  den  Text  aufgenommen  oder  mit  beigefügtem 
yo.  hinzugeschrieben,  teils  auf  Vergleichung  anderer  Handschriften, 
teils  auf  Vermutung  beruhend,  die  für  die  Konstituierung  des  Textes 
so  gut  wie  ohne  Wert  sind  (L"")!). 

Der  Archetypus  des  Lauren tianus  war  wohl  in  Majuskeln  und 
ohne  Worttrennung  geschrieben.  Er  enthielt  schon  die  Schollen  des 
Laurentianus  und  bot  über  den  Zeilen  Varianten,  die  im  Laurentianus 
mehrfach  mit  der  eigentlichen  Lesart  zu  einer  konfundiert  sind. 


*)  Über  die  Vorgeschichte  des  Sophokleischen  Textes  vgl. 
Radermacher  in  der  Einleitung  zur  10.  Auflage  des  Aias  (Bd.  1, 
24  ff.  dieser  Ausgabe). 

**)  Vgl.  Grenfell  and  Hunt,  The  Oxyrrhynchus  Papyri  VI  \^\L 
***)  Ein  photographisches  Faksimile  ist  von  der  Society  for  the 
Promotion  of  Hellenic  studies  herausgegeben  (London  1885).  Meine 
Angaben  über  die  Handschrift  im  allgemeinen  stützen  sich  auf 
die  sorgfältige  Dissertation  von  C.  Meifert,  de  Sophoclis  codicibus 
(Halle  1891). 

t)  Wo  eine  Kon-ektur  vorliegt,  die  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine 
bestimmte  Hand  zurückzuführen  ist,  steht  im  Apparat  L  «=  vermerkt. 
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Der  Laureutiauus  überragt  an  Wert  die  anderen  Handschriften 
so  sehr,  daß  Cobet  [de  arte  interpretandi  p.  105)  die  BehauptUDg 
aufgestellt  hat,  er  sei  die  einzige  handschriftliche  Quelle  unseres 
Sophoklestextes,  und  wo  die  jüngeren  Handschriften  abweichend 
von  ihm  die  richtige  Lesart  böten,  lägen  Konjekturen  byzantinischer 
Grammatiker  vor.  Sie  wird  widerlegt  durch  die  eine  Tatsache,  daß 
0.  R.  800  im  Laurentianus  ausgelassen  und  erst  zu  einer  Zeit  am 
Rande  nachgetragen  ist,  welche  später  liegt  als  die  Entstehungszeit 
einer  großen  Zahl  der  jüngeren  Handschriften:  denn  wer  die  psycholo- 
gische Feinheit  einmal  erkannt  hat,  die  sich  gerade  in  diesem  Verse 
bekundet,  wird  sich  nimmermehr  entschließen,  ihn  einem  byzantini- 
schen Fälscher  zuzuschreiben. 

Welche  der  jüngeren  Handschriften  für  jedes  einzelne  Stück 
heranzuziehen  sind,  läßt  sich  gegenwärtig  noch  nicht  mit  Sicherheit 
beantworten,  da  vollständige  Kollationen  nur  von  ganz  wenigen 
dieser  Handschriften  veröffentlicht  sind.  Für  unser  Stück  nur  von  einer: 

A  =  Par.  2712,  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  in  den  Ausgaben 
von  Campbell  (I^,  Oxford  1879)  und  Jebb  (3.  Aufl.  Cambridge  1900). 

Im  folgenden  sind  alle  irgendwie  nennenswerten  Abweichungen 
der  Handschriften  L  und  A  vom  Texte  dieser  Ausgabe  sowie 
die  Lesarten  der  Schollen  des  Laurentianus  {I)  angegeben,  die 
jüngeren  Handschriften  außer  A  in  der  Regel  nur  herangezogen, 
wo  sie  die  richtige  Lesart  bieten.  Lesarten,  die  aus  dem  Schweigen 
der  Herausgeber  erschlossen  sind,  wurden  durch  [L]  und  [A]  ge- 
kennzeichnet. 


VARIA  LECTIO. 

a 

Arg.  I  9   Malova    Nauck:    aluova   L;    in    margine    uaiSov    cel 

a 
/xaifiov 

115  AaoSduavros  Brunck:  AaojueSovros  Codices  16  d-n- 

Tirovaa  avxrj'.  avrri  d'd.TiTovaa  Codices 

Fab.  5  ov:  ov^l  eraso  %i  L  14  d'avdvxotv  Biaj^des:  i^a- 

vövrwv  Codices  .T?  18  iJSrj  ^Pierson  [A]:  ijSsivh  24  de- 

leüit  Wunder  27  (faalv  LA^:  rpriaiv  L  29  a.y.lavrov 

äracfov:  äxlavarov  äzaipov  A  äracpov  äx/.avrov  Li  33  roioi  Heath: 

ToTs   Codices  34    nooxrjQi^ovra  V^*):    TigoxrjQv^avra    ex   tz^oxtj- 

Qvaaovra    correcturn  L    7iooxi]oviavTa    A  40    sid"'   ä:irovaa 

Poreon:    fj     d'dTCTovaa    LA    yp.  xai    ij  ^(fä:iTovaa    L*  42    iioZ 

h2'.  Ttov  A  44  ^  LrA^:  ei  L  48  iuwv  «'  2  Brunck: 

iucöu   L   iuüiv   L*=A  53   i-xos  hll:   nd&os  superscripsit  L* 

Ttd&o?,  '/Q.  inos  A  56  avroxrovovvre'.  avroxrovovvrs  Coraes 

avToxTBvovvrs  recentiores   avroxxevovvTFS  LA  57    i:ia).lrjloir 

L:   iTt'   dlX^kotv  LAr  58  vvv  L:   vvv  8'  L*A  71 

ÖTzoia   LA:    drroZa   et   önoia   I  76  ov  V**),  Elmsley:  ooi  LA 

83  71ÖTUOV  LA:  /(?.  ßiop  L»  ^i   Srj  /urj  L»A:   h) 


*)  V3  =  Marcianus  467. 
**)  V  =  Marciauus  468. 
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L  93  ixd'agrji  \J:  iy,d'aofj  A  ixd'oavrji  L  100  atllov 

ro  \j2:  ocehoio  L^A  101  TioorBQow  L:  uqötboov  A 

106    <^x>    G.  Hermann  108    ölvxiow    ^E*)    öIvxöqcoi    LA 

117    (povdtoaiaiv    2   Bothe:     (povlaioiv    Codices 

ov 
122  {re)  Triclinius  125  ävrinäl(p  luH:  avrtnäloti  L^A 

OS 

126  Sq&xovti  Li2:  S^äxorri  Lj'A  128  iaiScov  At   eiaiScbv 

130    vTceggTcXias    Vauvilliers:    vTiegonrias    Codices^ 
134    ayr<rt57r«    Porson    ävrlrvna   Codices   2  138    rd   uhv.    fihv 

in  rasura  abbreviando  effecitljt  139  äXXa  S^  in^  Erfurdt:  älla 

rd  S'  in    L  äXlai  rä  8'  in'  L'»  Sf^tvä  rä  8'  in    V  140  8a- 

^löoEiQos  ex  Se^iöysioos  L;  utrumque  commemorat  2  151 

d-eod-E   A:    d-iad-s    altero    e    ex    ac    effecto    L  153    nav 

vvyjotq  E:  narvv%oiS  LA  ilall%d'otv  2K:  ilelt^mv  L 

154  Bdxxios  Bothe:  Baxxelog  LA  162  nöXeos  A:  nöXeois  L 

171  nalaairnq:  aia  L^  i'/i  rasura  duarum  litteramm 
180  iyxXijaas  Elmsley:  iyxlsioas  Codices  187  nöXeois  L^-T: 

X^ovos  L[A]  193  r<w»'  A:   töJ,»'  ^*  L  195  Söget'.  8ogi  L 

;f«  super  8o  scripsit  L*  J'o^^t;  A  196  itpayviaai  L:  dtpayvioai 

A  203  ixxexriQV'id'ai  Xeyoi  Cameades  ap.  Diog.  La.  IV  64:  ix- 

xexrjQ^xd'ai  rdcpfp  Codices  208  rifi^  Pallis:  riurjv  Codices 

210  ^1  i/uov  L^  m  margine:  ix  y'  ifxov  LA  211  Kgeov 

L<=A:  Kgeoiv  L  213  Troy  y*  Erfurdt:  Trot;  r'  Codices 

217  vf-xgov  /'  Brunck:  rexgov  r"  Codices  218  «Vio  L<=V: 
«2A/ön  L  ^^J.w  A  219  iniy/oQelv  LA^I  kni%siQelv  Lr  220 
ovTo>:  ovrws  L  <5^ra>  A  223  rd;^ot)s:  onov8rjs  Aristoteles  Rhet. 
III  14;  c/.  comm.  ad  d.  241  225  ioyov  LA:  £?%or  Parisinns 
EV^**)  Vat.  *••'*)  L^t)                229  xft  L:  xai  A  e  correctura 

231  ßga8vs  hA:  yg.  ra'/vs  2  234  9P(>d<7a<  Wunder :  <fgdo(o  Codi- 

ces 2  235  oe8gayjudvos  ZEV^:  nengayfiei^os  LA.2?  242  aiy- 

ftavföv  Didymus  schol.  Ai.  1225  V'^  E  ea?  correctura:  ar,ualvo)v  Ox 
LA  243  ngoori&Tjo'  LA:  ngoarild'rjx,  x  correcto  in  a    Ox 

^xjvov  LAOx  e  correctura:  oylov  Ox  249  ttov  L:  rov  L^A 

251  dggöi^'.  aggai^  A  dgtb^  L  263  «77  Erfurdt:  rö  ufj  Codices 

264   atip«/y  LA:   syeiv  superscripsit  L*  267  iUj]8^ 

Blaydes:  /uijr^  Codices  269  o  Nauck:  os  Codices  278  s. 

cÄoro  tribuit  Triclinius,  Creonti  continuant  LA  284  v^r^^?- 

Tiuwvres  A:  vnegrifiöivras  L  299  ßgoxcöv  A:  ßgorws  L 

311   dgnd^rjTE   h2'.   dgnd^rjre   A  314  asoouftivovs  Weck- 

lein:  OEOwofievovs  Codices  315  t«  L^A:  ^^  L  318  (^^ 

Vat.  ¥¥*  {prima  manus):  8ai  LA  319  a'  omittit  A 

320  )Alr]fia  A:  aldlrjfia  eraso  primo  a  L  äXrjfia  explicat  2 

321  rd  /'  Reiske:  rd<^'  Codices  322  ravr'  L:  rotJr'  A 

323  w  80x1:  dji  8oxez  L  ^»'  Soxfi  A  SoxtZv  A-2":  (Jox/?  L 


*)  E  =  Parisinus  2884. 
**)  V^  =  Marcianus  472,  V^  =  Marcianus  467. 
***j  Vat  =  Palatinus  287. 
t)  L2  =  Laurentianus  XXXI 10. 
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r 
326    SedSi   yp.    ^   [A]    Seivd  L  327    rot  A:   ooi   L 

335  71ÖVTOV  L^A:  növrcm  L  337  neQcov  L:  nreocöv  A 

339    anoTQVF.Tai    iXXoitevfov    yo.     -T:     d.noiQVPr'     änXousvmv    L    «.to- 
T()t;era<  nalXof/evmv  A  340  nole'imv  A:  nölf^ov  L  341 

v.ov(povocni'  A  Brunck:  xov(pov  loV  L  xovtfoverov  AL*  344  a//^- 

ffißaXcbv  LA :  o  supra  ro  scripsit  L  ^  « v£<  A :  f^f «  eraso  ayei  L 

345  elvaliav  A:  ivaXlav  L  351  'Cnnov  o  esc  oj  ef 


a 
L  d;f,«ci^fra<  G.  Schönes  e^/^rai  L  a^erai  A  i^srai  21 

352  dxufjra  L:   äSf/fjra  A  355  iSiSd^aro  L^A:  iSaSd^aro  L 

356   {vn)aid'pia  Blaj^des  360  ftovov  A:  uivmi  L 

366  Tori  L:  Trori  A-?  ^^7r^<  L:  igneiv  A 

368  yeQalqoiv  Reiske:  naoelgmv  Codices  375  rä^'  Gleditsch: 

ra^'  Codices  ipSei  L:   f^^oi  [AI  382  /3aodeioto{iv) 

Triclinius  384  »J   ^ieipyaouevi]  V*:  i^Bigyaofievr]  LA 

386    f/s    (?eor    A:    f^s   //«ao»/   L  387    TtQovßrjv   Ijf.    i^eßrjv   L 

nqoißr]  A  392  iXnldas  LrA^:  ^JItt/^«  L  394  Joxw»/  A: 

3px(ov  L  395  xad-tiped-f]  anonymus  (CZ«8s.  Journ.  X\'I  58): 

xa&evpi&Tj  Codices  402  Md'anre  A:  id'aTiTEv  L  ^tt/- 

araoai  L:  inioraoo  A  404  /Jct>»'  Brunck:  /^o»"  Codices 

V 
406  inllrjnros  A:  inllrjftnros  L  rjpe&t]  2:   evpsd'r)  L  «5- 

^et9^  A  413  x«^q}»'  A:  neirov  L  420  1»^  (^'  A:  ^^i?*' 

L  423  TTixpws  Bothe:  nixpäs  Codices  429  Sirplav  (pi- 

pei  AL*  m  margine :  Siyjdv  ix^igsi  supra  a  scripta,  dein  eraso  i  L 
430  %aXxeas  L:  p^a^.xc'ws  A  434  npöod'Ev  L:  noöad'F. 

A  436  ««'  W.Dindorf:  ^;i'  Codices  439  r<?;i'  Blay- 

des:  ravd^^  Codices  440  ni(fvxe  A:  nicpvxev  L  443  r<J 

<« 
^17:  T<J  .  jy  eraso  a  cel  v  L  446  avvröuoye  L:  avvroua  A 

// 
447  fjSrjod'a  Cobet:   j;'«^>*  ar<i  L  rjiSeig  rd  A?  448  i/t/^avi]  A:  £x- 

9par^  L  455  x^'rrjrd  y' :  d'vrjrdv  Codices  456  r<  L^: 

ro*  A  460  i^rjSr]  [ A] :  ä^rjd'siv  L  467  ^vay^öurjv  A: 

rjio%6ur]v  L  468  xslvois  L:  xoivois  A  472  iniorarai, 

A:  alterum  r  in  rasura  eraso  fortasse  a  L  482,83  inverso 

ordine  L    correctus    ille    a   L  ^  485    drarl   r^Se   xcioerai 

L:  dt'ttTfi  .  .  .  xaxfra*  A  486  duaiuofsoripa',  öuaiuovEoreQais 

litteris  is  ex  parte  erasis  L  öuaiuoreorepae  21A  487  i(>xf/- 

or'  [AI :  ipxlov  L  494  öp&dv  Touruier  -5?:  öpd'cöe  Codices 

496   d'eXr,'.  d'iXrj  inter  X  et  rj  eraso  fi  L  504  dvSdveiv  A: 

dvSdvFi  L  505  iyxlijoi  Schäfer:  ivxXeloot  Codices 

507   ^o«»^  AL':  omittit  L  509  vniXXovocv:  vnlXXovot  A  /tt/^?.- 

Xovoiv  L  512  xaTrtVT/or  A  :  xararayrtov^L  514  Svaoeßi]:  8vo- 

aeßcöi  L  SvoosßeZ  A  516  e*  ro<  a9pf :  £/  xdlaoifE  L  f?  rt  <79Pf 

A  519  /aot'S  -T:  rotJTotis  Codices  520  /aa  Bergk:  iVcs 

LA  /aor  EV'^Vat.  521   xdrayd'ev  yp.  L":  xdrw  'ar^»'  LA 

525  <2f|f<  [A]Lr:  d(?|?7  L  531  vfeifisvrj  LA:  v^r]/u6vrj  -Z? 
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533  &rri  L:  ara?  A  535  r6  /nij  A:  r<J  //'  L  536 

öfioQQod-(ö  Nauck:  öuoQQod^ti  codices  S  538  o'  AL^:  omittit  L 

541  Tioiovfievr]  A:  noiovfievqv  deleto  v  L  546  ^?7^': 

«??  8''  Ij  juTj  t?"'  A  557  /<^»'  To?s  A:  uev  rot  .  .  .  L-T  m  lemmate 

uiv  aoi  -5"  565  ool:  ante  ool  erasum  est  aal  L  ■aa- 

.  rji. 
xoZS  -T:  xaxola  L  xa«<»  A  567  /usvroi  Brunck  uivroi  ooi  E:  uev 

aoi  LA  568  wfxcpEXa  A:  vvucpia  L  569  dgcboiuoi  L: 

•^-  , 

o  superscripsit  L  dpcooiuai  A  570  iiQuoouEva  A:  eiQfioofieva 

L  571  i^/fiff^  A:  viäaiv  L  572  Alfiov  A:  Äi'/ueov  L 

574  Ismenae  tribuit  LA-S",  c/ioro  Boeckh  575  l,«©/  L:  ^opi'  A 

576  Ismenae  tribuit  2  ioixs  A.:  MoixevLt  578  exSirov?:  ixSerae 

Engelmann  ^x  (5"^  roiJ^e  L  (rovöe  ex  raade  effecto)  A2  579  rdiaSs: 

räoSs  L  xdoSs  ds  esG  ov  effecto  A  586  növnov  Schneidewin : 

novrias  dlös  LA-S"  i>i  lemmate  novriais  SS  592  Svodvsuoc 

Bergk:  Svadvsuov  IjA.2  ßQeuovaiv  Vat:  ßQsuovoi  8^  LA 

596  76V«<i:  yf^ed*'  Codices  2  igeinet  A:  iginei  L 

600  (^>  G,  Hennann  601  xar':  xär    LA  x<Jr    coniecit  S 

.  o. 
602  a//a  A:  djuäi  L  604  §ivaoiv  A:   B'ivafitv  L 

605  vTTsQßaoia  L:  vneQßaaiq  A.2  606  navroyi]Q(oS 

lu2:  navrayriQws  A  608  i/j^öjws  Lr  EV  Vat.  L^  Vat.  b*): 

dyriQco    (dyriqwi)    LAi^  611    ö   :    r'    LAi?    iVi    lemmate 

sTi'  dQxiosi'.  inaQxeof-i  LA  614  ndfinolis  A.2  ndlü  \ 

TtoLs  L  616  dvaais  Brunck:  dvrjois  LA  övrioiv  \j  619 

iiQooavori  L:  ngo-ipaijarj  A  621  x^e«*'«)*'  L^:  jcA«<*'<Js  A 

625    öUyiarov  Bergk:    dUytoordv  wo  eoß  oa  effecto,   accentu  priore 
eraso  L  öliyooröv  A?  628  rrjs  usXloyduov  vtfx(pris  delemt  Tri- 

clinius  633  Xvaoaivojv  LA:  yg.  d'v/uaivmv  L*  635  //o* 

A:  fiov  1j  637  a|<<ya£ra«  Musgrave -5"? :  a|tft;s  Morai  Codices 

643    dvrafiTßvtovrai    A:    avTa/uvt-ovrai    L  645    (pir'ösi 

Brunck:   (pvxs'iei  Codices  646  tcövovs  LA:  /p.  neSas  L* 

648  ,//?7  »'t;*':  «?}  »^i;»^  L  //?}  ro/  rt^j'  A  raa^    t^^c'  rjSoviJs 

(pQEvas  Wecklein:  ras  (pQEvas  v(p'  i^Soprjs  Codices  654  vvfKpsvaiv 

L:    vvficpevasiv   A  656    ndarjs  A:   ndaas  L  657:  ov 

xaraori]0(o  L:  o^x  dniaxiqaa)  A  659  rd  /*  Erfurdt:  ra  t'  L  rdJ' 

A  664  xQariüvovoiv  voel  erasis  litteris  ■6v  L :  xQarovoiv  iwoel 

LrA  672  8k  L  Stob.  flor.  XLIH  26:  ydQ  L«A  673  nö- 

Iste  W.  Dindorf :  tt^^Ls  &'  "L  r'  supra  &'  scripsit  L*  nölsis  r    A 

»7^'  V:  Tj8'  LA  674  ovnnd%ov  Reiske:  avfiudyrii  L  ai)«^ 

^rf;^?;'  A  676  neid'aQ^la.  A:  nid'aQ^la  L  681   xsxleft- 

/ue&a  A:  xexkijueü'a  L  OEOvliqutd'a  superscripsit  \J  684  ^a' 

XT 

A:  ^aa'  L  xrrjudrcov:  %Qr]udTu)v  L  xQrjfidrotv  A  685 

leyeis  A2:  liyrjts  L  688  aov  ^*  oiJ»'  Trc^ofxa:  aotJ  ^    o^^'  Tre- 

9ri'xa  L  aö<  (5"'  o^»/  netpvxa  A  öi»  J'  ov  näcpvxas  in  margine  L* 
ngooxoTieZv  L:  oxoneZv  A  695  «tt*  L:  ^tt'  A  697  (auriatöiv 


*)  Urb.  141. 
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A:  (buioröiv  L  xvvcöv  LA:  yQ.  Ivxmv  L^  698   «jf«?"'  A: 

/u-^S^  L  699  Ti/urjs  A:   TiuaZs  L  yo.  xai  ari^XriS  L^ 

701  iuol  LäA<= :  iuov  LA  706  äUo  A  a>J*  ^  suprascriptis, 

sed  erasis  litteris  o  (o  h  iysiv  A:  ^xec  L  710  xei  ris 

oa 
21'.  X£i  TiS  el  L  nrjv  ri9  tj  A.  715   oaris  iyxoarrjS  A:   attiS  iy- 

ri 
xQartl   L  721    nliMv    A:    7r^-£ö>    L  725    SiTzlfj:    Si- 

nldi  L  SmXä  A  727  tJ^r'  L:  tiqös  A  734  a«i:  a«£  L  ay'  ^c 

A  736  US  Dobree:  ys  Codices  739  v'  iQrjfxrjs  Blaydes: 

Mqi]/ui}S  v'  L  iQiquov  ;/'  A  747  oi/  ra»'  Eimsley:  oux  ä?^  L 

orx  <2»^  V  A  757  e^  57  post  749  transposuit  Enger 

750  diS  \j\   &s  v'  A  757  xlTUfiv  A:  liyeiv  L  760  ayaye 

L:   ayers  A  763  ovSa/ud  [A]:   ovSauä  L  765  f^alvri'. 

juaivriis  L    üarias   iectiones  /uaivrjt  et  /uivsis  litteris  super  scribendis 
indicat  'U  uevsis  A  .««Vt^s  ezJ  watV?/  2^  767  /?«(?i;s  L^A-S":  ßga^is 

L  769  ra>  ef  röi^'  770  avTtb  W.  Dindorf :  r«,  raJ',  avrä  Co- 

dices 770   xaraxTelvai  A:    xaraxTarTJvai  L  771   rjyV 

7«  A:  rrjvSs  L  ;/  superscripsit  L*  774  nergcäSsi  A:  nergdidr] 

L  776  vTcsx^vyr]  L:  v7iFx<pTjyoi  A  780  omissum  in 

margine  supplemt  \J  782  os  A:  ^ar'  L  783  juaXaxals 

L:  ualaxalai  A  785  cpoiräs  L:  9prras  A  790  ae  /' 

Nauck :  ^;r '  Codices  796  tiüqsSqos  AL^^:  Tra^f ^j/os  L 

815  ^7ri  vvfifsiois  Bergk  -5":  inivvucpiSios  LA  822  xaraß^arj 

L*A:  xarajUTjffrii  L  830  a<cy«^  Nauck:  ;)/«c^«^  Codices 

ovSaud  [A]:  ovSauäi  L  831   riyyai  A:   Tjy'jce«  L  Tra/- 

>«>lai;TotS:     nayxlavaxoiS    A    Tcayxlairovs    L  834    &£coy£V^£ 

Wieseler  -T?  :  ü-eoyewijs  LA  835  d'vrjroysvsZ^  A  :  d-vrjToysvvels  L 

836  (p&uiEvq  A^'.   (fd-cueva  L  837  rora*  d'soZaiv  Nauck: 

ro?!?  loo&eocs  Codices  ovyxArjga:  Schaefer:  Myxlrjoa  Codices 

l^öiaav    xai    Mnstra    d'avovaav    omittit   A  840    ovlouivav 

Triclinius:  dlojuevav  LA  844  xQtjvai  A:  xa<  xgijvai  L 

846  inixr&ixaL  LA:  ;/().  inißocäuai  in  margine  L*  849  iqyiio. 

V:  MgyfiO.  LA  noraiviov  A:  ttot     atvEiov  L 

856    ixrivfis    A:    ixteivsis    L  858    ofror    superscripsit    V, 

radendo  effecit  L^:  olxrov  LA  861  xlsivots  L:  xXeivolot  A 

863  TtaxQiöai  L:  fiarga^ai  A  864  xoiurjuard  r'   avro- 

'.'dvvr^r''  Tumebus:  xoiuij^ar'  avroyivrjr*  LA  865  8vo/u6gov 

V  Vat  b  V^-^:  (^raw^^^oß;  LA  869  toi  duplicat  L  884 

;f^£/7;:  ;^^ö£r  ^t  LA  '  885  ^Jlf«?-*  A:  a|fai9-'  L  887 

ktpsre    /uövrjv:     dcpslre    /uövrjv    L     uövrjv     d(pfjr'     A  %öjy 

W.  Dindorf  -S":  ;^^;;  Codices  888  wfKpeveiv  Morstadt :  rvußevaiv 

L  TVfißfVF.i  A  894   ^EQoetpaao^  L:  nsQoe^aaa'  A  907 

«;-  TjOÖf/rjv  [A]:   dvt]pöui]v  L  911   xexevd-ÖTOiv  LA:  ßaßrjxörcov 

Aristot.  Rhet,  III  16  '  918  Traf^Wov  [A]:  naiSiov  L  920 

d'avövxiov  A:   d'avdrmv  L  xaraaxatfds  A:  xaraocpayds  L 

927  äjuaQTdvovai  A:  duaQrdvovoiv  L  928  ixSixros  A2": 

4i'Sixo)S  L;  X  supra  v  scripsit  L^  929  dvejuojv  ^mai  W.  Din- 

dorf: dviuojv  avxai  rfvirjs  gmai  codices  931   roiydg  Bothe: 

xoiydQxoL    Codices  roZaiv    A:    rois    L  933,  34    Anti- 
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fjonae  tribuunt  Codices,  choro  reddidit  Lehrs 

ycb  L  943  fvacßlav  Triclinius:  svoeßsiav  Codices  949 

{xai)  inseruit  G.Hermann  950  x^voopvrovs  Triclinius:  xP'^- 

oopQVTovs  Codices  951  alX^  ä  A:  dllä  L  952  6).ßos 

Erfurdt:  Öfißqos  Codices  ^  955  ö^v'/olos  Scaliger:  d^vy^imc  A  ex 

ö^vXö%fos  effecit  L  965  r    [Aj:  omittit  L  ^  969  i)b'  A: 

;^  ^'  L  970  2aXuvSr)aods  A:   oaluvSioods  L  tV*  LA: 

öv  superscripsit  L*  dyx^nrohe  Vat.  L-:  äy^inolis  LA 

980   uargds  A^:   nargds  L  989   ßUnovrs  A:   ea?   ßUnovrfS 

effecit  L  998   orj/uBZa   rfjs  iftrjs  A:   r^s  ^//^s  arjf/ela  L 

1017  xvvöiv  [Aj-T:  xot»'£»^  L  1021   svo^^ovs  A:  i'/i  L  mter 

fv  et  otjiuove  litura  extat  duarum  triumve  litterarum  1022 

X^7co9  AL"":  Uoros  L  1025  ovxir'  sox"  A:  ow;«  ^^r'  L 

1027   dxrfrai  Wunder:  dxelrai  Codices  ^  nilrj'.  nilti  L  nilri 

A  1082  Uyoi  L:  -?.«>«*  A  1033  rolörai.  Li?:  ro^örov 

A  1036  xdxnetpÖQTiOf/at  A:   y.dunetpögriouai  L;    x  supra  u 

scHpsit  Lr  1037   töttö  JSägSeoiv  Blaydes:   ra  nQoodqbffov  L, 

o»'  supra  a  scripsit  L\  t<}j^  tt^jös?  adQSso>v  A  1038  ßovlead'F 

A.\  s  ex  ai  effecit  L  1040  ov^'  f/  A:  otJ  J'?}  L  1046 

ataxQ^  A:  jDOsZ^  aia^Q^  litterae  äv  erasae  in  L  1051  Ttlsiarr) 

•  f« 

A:  nlelorrji  ex  TtXijarrji  effectum  L  1054  /'-c'yß^r  [A]:  >'.£;'«<*' 

L  1056  a-ö  Härtung:  ix  Codices  1057  Xeyjjs  [A]:  iß>7ye 

»7  ex  £1  effecio  L  1064  f/rj  [A]:  m  L  omissum  addidit  L^ 

noXXovs  A:  7ro^.^<ig  L  1065  TQ6%ove  Erfurdt:  rgo- 

fO 

xovs  Codices  1068  ßaXwv  A:  ßaXleiv  L  1086  vJisxSoaff^ 

L:  vTiexSpausTv  A  1087  Söuovs  [A]:  ea?  ^o'^os  effecit  Li 

1092   iniardfisod^a  A:  imordftBd'a  L  1094  X.axfZv  L':    'laßsZv 

r 
LA  1096  r' :  ^f  L  ^^  [A]  ^  1098  Kqsov  A'.  Xaß.lv  L  ;.a5;f7»^  E 

1101  rayo»'  L:  Ta9P^  A  1102  ^Wf?  Rauchenstein:  ^ox«s 

Codices  1105  xagdias  August,  b:  xa^Siai  LA  i^lora- 

fxai  ALr-S":  i^eniorauai  L  1108   (iV)  addidit  Triclinius 

Uli  ^'(^la  r^^"   [A]:  ^<^|«<  r^<J'  L^"  ^      iTieorgd^rj  [A] :  ^tt^- 

OTQ&cprjv,  rj  ex  et  effecto  L^  1114  ow^ovra  rdv  ßlov  A:  t<J«' 

/9to»'  oo)l^ovra  L  1119  "IraXiav  [A]\  träXeiav  L  //£- 

^Ws  [A]:  fitjSets  L  1120  nayxolvois  August,  b  2'?:  nayxoivovs 

(una   post   y    littera   erasa)    L    nayxolvov   A  1124    vaiFX&v 

W.  Dindorf :  ra/o>«^  Codices  {r'>  addidit  Jebb 

i" 
1130  KaoraXias  [A] :  xaoraXeias  L  1131   JSvoalojv  L  vioalwv 

A  1134    ineräv    Pallis    {inerwv    Härtung):    insotv    Codices 

1135   Orjßatas  G.  Hermann:   vtrjßaias  Codices  1135 

ineordrav    A\    supra    lineam    litura    duarum    triumüe    litterarum, 
alterum  a  ex  o>  mdetur  effectum  esse  in  L  1144  IlaQvaatav 

A:  naQvrjoiav  L  1146  vv^lrov  G.  Hermann:  xal  vx^lmv  Codices 

1149  ^z^or  Seylfert:  z/zös  Codices  nQO(pdvrj&' 

chva^  Bergk :  ngocpdvrjd'i.  Na^lais  Codices  ^  1151  Oviaiatv  Boeckh : 

6>ria(7ta.  coc^rce^  1163  ;.rt^öi»'  re  [A]:  Xaßövrs  L 
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1164  d'alloiv  [A]:  post  d'äXlwv  rs  erasum  in  L  evysvsl  A: 

svyevfj  L  1166  ävSges  Athenaeus  280<=,  547<=:  avSQö's  Codices 

av8pa{s)  Eustathius  ad  IL  957, 17  1167  addit  Athenaeusll.il., 

testatur  Eustathius,  omittunt  Codices  1168  nloirsL  L^A:  nlovrez 

L  1169  Zv  Vat.  V^V^V^:  ^rji  L  [A]?  1177  yövov  A: 

V 

<p6v(oi  L  1182   neoä  Brunck:  näga  Codices  1183  r&v 

löycov  L:   rov  löyov  ;/  A  1186  r*  [AI:  ra  L  1189 

Suwalat  LA:  es  supra  ai  scripsit  L^  1193  Tiagi^ac»  A:  nagsi- 

CO)   L  77   supra   si  scripsit  L^  1197   äxQov  [A]:    äxQotv   L 
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EINLEITUNG. 


I.  Die  delphische  Orestie. 

In  den  Büchern  der  Odyssee,  die  man  als  die  Telemachie 
zu  bezeichnen  pflegt,  ist  die  Rachetat  des  Orest  ein  Ereignis 
jüngster  Vergangenheit.  Zeus  gedenkt  ihrer  in  den  Worten, 
mit  denen  er  die  Götterversammlung  im  ersten  Buche  ein- 
leitet. Das  Ende,  das  Aigisthos  durch  Orest,  den  „weitbe- 
rühmten" Sohn  Agamemnons,  genommen  hat,  erinnert  ihn  an 
die  menschliche  Schwäche,  selbstverschuldetes  Leid  den  Göttern 
zuzurechnen.  Die  Götter  haben  durch  Hermes  Aigisthos  davor 
gewarnt,  Agamemnon  zu  töten  und  sein  Weib  zu  freien,  sie 
haben  ihm  vorausgesagt,  daß  die  Rache  des  Orest  ihn  dereinst 
treffen  werde,  aber  er  hat  nicht  gehorcht;  so  hat  er  jetzt 
büßen  müssen  (or  29  ff.).  Auf  den  Ruhm,  den  Orest  bei  allen 
Menschen  genießt,  verweist  in  demselben  Buche  (298  ff.)  Athene 
den  Telemach,  den  sie  vom  Jüngling  zum  Manne  erziehen  will: 
rj  ovY.  duig,  olov  y.leog  eXXaße  ölog  'ÖQeOTrjg 
TcdvTag  irc  dv&QcbTCOvg,  STtsl  ey.Tccvs  7taTQO(povfja, 
Atyiod^ov  öolöfj,r]TtVj  ö  ol  jcazegcc  xlvröv  sxxa; 
und  nicht  anders  macht  es  Nestor  (y  193  ff.): 

^^TQ€iörjv  öe  ymI  a'ÖTol  dy,ov€T€  vÖG(fLv  iövTsg, 
ojg  T  fi^^\  &g  T  ^Lyiod^og  ifirjoaro  Xvygdv  öle&QOv. 
aAA'  ^  rot  xstvog  fiev  STtiafivysQcog  djtetSLOev 
(bg  dyad-öv  y.al  Ttatöa  y.aracpd^LfJievoio  XiTceod^ai 
dvÖQÖg,   €7C€l  xal  xstvog  eTsloaro  TtarQoq^ov^a, 
Atytod^ov  öoAöfir]Ttv,  ö  ol  ftaxeqa  xlvröv  exTa. 
So   ist   es   begreiflich,    daß  Telemach  mehr    von    diesen  Ge- 
schichten zu  hören  wünscht:  wie  fand  Agamemnon  seinen  Tod? 
Wo  war  Menelaos,  daß  Aigisthos  sich  solcher  Tat  vermessen 
konnte  ?    Wie  hat  es  der  tückische  Aigisthos  angefangen,  den 

Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl.  1 
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ihm  weit  überlegenen  Helden  zu  töten?  (247  ff.).  Nestor  geht 
in  seiner  Antwort  von  Menelaos  aus :  Ja,  wenn  der  Aigisthos 
lebend  angetroffen  hätte-,  da  hätte  dieser  nicht  einmal  ein  Grab 
erhalten,  sondern  Hunde  und  Vögel  hätten  seine  Leiche  ge- 
fressen (255 — 61).  Er  berichtet  dann,  daß  Klytaimestra ^ 
zunächst  den  Lockungen  des  Verführers  widerstand,  bis  dieser 
ihren  treuen  Hüter,  einen  Sänger,  dem  Agamemnon  sie  bei  der 
Ausfahrt  anvertraut  hatte,  von  ihr  entfernte.  Dann  führte 
er  sie  heim  und  brachte  den  Göttern  reiche  Gaben  dar  — 
doch  wohl,  weil  er  ihre  Warnung  mii3achtet  hatte  und  sie  nun 
begütigen  wollte.  Sieben  Jahre  herrschte  Aigisth  über  das 
goldreiche  Mykene: 

306  T(^  öe  OL  öyöodrq)  xaxöv  rjkv^s  öiog  ^OQearrjg 
äip  an   l4d-r]vair]g'^),  Tcard  d'exTavs  TvaTQOffovfjcc, 
^lyiod^ov  öolößTjTiv,  ö  ol  TtarsQa  yclvTÖv  exTcx. 
fl  TOL  0  röv  KTELvag  öalvv  rdcpov  ^^gyetoLOLv 
310  {xriTQÖg  ts  GTvysgfjg  xal  dvdXxiöog  ^iylad^oio. 
aiurfjfxaQ  öe  ol  ^Xd^e  ßoirjv  dyad^dg  Msvslaog 
TtolXd  Y.rr\iiOi%    dycov,  öoa  ol  veeg  ä^d-og  deiQOv. 

Also  Klytaimestra  wird  mit  ihrem  Buhlen  bestattet.  Wie 
ist  sie  umgekommen?  Wie  weit  trug  sie  an  Agameranons  Tode 
die  Mitschuld?  Das  sind  Fragen,  welche  Nestor  nicht  beant- 
wortet, und  man  hat  die  Schwierigkeit,  welche  in  309  f.  liegt, 
durch  Tilgung  dieser  Verse  heben  wollen,  sagen  doch  die 
Schollen  von  ihnen:  ev  tlglv  rwv  ixööGscov  o'd  cpegovrai. 
Aber  die  Athetese  ist  unmöglich;  die  Verse  werden  durch  den 
Anfang  der  Eede  Nestors  gefordert.  Wenn  Menelaos  da  ge- 
wesen wäre,  so  hätte  Aigisthos  nicht  einmal  ein  Grab  erhalten ; 
so  erhielt  er  eins,  weil  der  des  Rückhalts  eigener  Macht  noch 
entbehrende,  als  Prätendent  heimkehrende  Orest  genötigt  war, 
Rücksicht  auf  die  Anhänger  der  Getöteten  zu  nehmen  —  das 
mußte  Nestor  berichten.  Aber  ich  meine,  die  Seltsamkeit  dieses 
Berichts,  der  Klytaimestras  Begräbnis  erzählt,  aber  ihren  Tod 
übergeht,  erklärt  sich  leicht,  gerade  wenn  wir  annehmen,  daß 
sie  von  Sohnes  Hand   fiel  —  sobald   wir  uns   nur  daran  er- 


1)  Über  diese  Schreibung  des  Namens  vgl.  den  Exkurs  am  Ende 
der  Einleitung. 

2)  Vgl.  Ed.  Schwartz,  Strassburger  Festschrift  zur  46.  Philo- 
logenversammlung  23  ff.  —  Ich  brauche  kaum  ausdrücklich  zu  be- 
merken, daß  ich  nur  auf  die  Probleme  der  Sagengeschichte  ein- 
gehe, welche  für  die  Entstehungsgeschichte  der  Sophokleischen 
Elektra  in  Betracht  kommen. 
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Innern,  welchem  Zwecke  die  Rachetat  Orests  hier  und  a  298  ff. 
dienstbar  gemacht  wird.  Telemach  soll  sich  Orest  zum  Vor- 
bild nehmen;  dazu  paßt  es,  daß  Orest  den  Aigisthos  erschlug; 
der  Schatten  des  Muttermordes  durfte  nicht  auf  ihn  fallen. 
Aber  der  Muttermord  saß  in  der  Sage  fest;  so  suchte  sich  der 
Dichter  zu  helfen,  indem  er  die  Tötung  Klytaimestras  wenig- 
stens nicht  ausdrücklich  erzählte  ^). 

Nestor  hat  die  Frage  Tvög  e^av  'ATQstdrjg;  recht  un- 
genügend beantwortet.  Der  Dichter  verspart  sich  das  auf  das 
vierte  Buch,  wo  Menelaos  Telemach  erzählt,  was  er  aus  Proteus' 
Mund  erfahren  hat  iß  514  ff.).  Vom  Sturm  verschlagen,  ge- 
langte Agamemnon,  als  er  die  heimische  Küste  erreichte,  nicht 
an  sein  eigentliches  Ziel,  sondern  dygov  Bit  soxaTiriv ,  wo 
des  Thyestes  Sohn  Aigisthos  wohnte.  Der  von  diesem  aus- 
gestellte Späher  meldete  seinem  Herrn  die  Ankunft  des  Königs. 
Da  erlas  sich  der  Tückische  zwanzig  der  tapfersten  Männer 
und  versteckte  sie  in  seinem  Hause,  zugleich  aber  ließ  er  ein 
Mahl  rüsten.  Dann  lud  er  Agamemnon  in  sein  Haus  und 
tötete  ihn  dort  beim  Mahle  c3g  r/g  Te  xarsycravs  ßovv  enl 
cfdrvj]^),  nicht  ohne  Kampf :  von  den  Genossen  des  Agamem- 
non, wie  von  denen  des  Aigisthos  blieb  keiner  am  Leben.  Auch 
hier,  in  dem  ausführlichen  Berichte,  erhalten  wir  keine  Ant- 
wort auf  die  Frage,  welchen  Anteil  Klytaimestra  an  Agamem- 
nons  Ermordung  nahm;  ihr  Name  wird  überhaupt  nicht  ge- 
nannt. Ich  sehe  darin  eine  Äußerung  derselben  Tendenz, 
welche  Nestors  Bericht  zeigte :  sollte  die  Rache  an  Klytai- 
mestra zurücktreten,  so  mußte  dasselbe  mit  ihrer  Verschuldung 
geschehen. 

Nicht  diese  Tendenz,  sondern  eine  ganz  andere  wirkt  in 
dem  Bericht,  den  Agamemnon  selbst  in  der  ersten  Nekyia 
Odysseus  gibt  (l  405  ff.).  Dort  soll  sich  von  dem  dunklen 
Bilde  der  ehebrecherischen  Mordgesellin  das  der  treuen  Pene- 
lope  desto  heller  abheben ;  so  hören  wir  hier,  wie  Jene  Anteil 
an  der  Mordszene  nimmt.     Hier  wird  Kassandra  genannt,  die 


1)  Damit  hoffe  ich  310  gegen  Wilamowitz  (Hom.  Unt.  154) 
geschützt  zu  haben. 

2)  Trotz  schol.  Eur.  Hec.  1279  ol  veiotfqoi,  jutj  voTJaavrss  rd 
naq  'Ouriqc^  S Finvlaoas  e5  e  rls  re  xardxrave  ßovv  inl  (parvr> 
dvri  rov  „öv  iSei  fierd  rove  növove  dnoXavaeots  rv%i-Zv^  rovrov  cog  ßovv 
änsxreivfv  rj  Klvraiu^orga""  nooaid'rjxav,  Sri  xai  neXixei  avrjQed'ri  und 
trotz  E.  Petersens  Widerspruch  (Rh.Mus.lSNl  31)  scheint  es  mir 
doch  das  Natürliche,  dabei  an  eine  Axt  als  Mordwerkzeug  zu  denken. 

1* 


4  EINLEITUNG. 

Agamemnon  mit  sich  in  das  Haus  des  Aigisthos  führte.  Sie 
hat  sich  über  den  sterbenden  Agamemnon,  der  hier  ihr  ein- 
ziger Beschützer  sein  konnte,  geworfen;  so  (dfxq)'  e^oL  423) 
tötet  Klytaimestra  sie,  und  der  gellende  Todesschrei  des 
troischen  Mädchens  hallt  dem  König  noch  im  Ohre  nach,  wie 
er  den  Hergang  erzählt.  Sein  Weib  hat  ihm  nicht  einmal  den  An- 
blick seines  Sohnes  gegönnt,  nicht  die  Augen  zugedrückt  und 
den  Mund  geschlossen.  Also  den  Todesstreich  wider  ihren 
Gatten  hat  sie  nicht  geführt,  aber  wie  er  gefallen  war,  hat 
sie  das  Weib  getötet,  das  er  ihr  als  Kebse  ins  Haus  führen 
wollte,  und,  gern  diesen  Grund  zum  Hasse  wader  den  Ge- 
mordeten aufgreifend,  ihm  auch  die  letzten  Liebesdienste  der 
Gattin  geweigert  i). 

Wir  gehen  von  der  Odyssee  zunächst  unmittelbar  auf 
Aischylos  über.  Von  seiner  458  aufgeführten  Tetralogie 
Agamemnon,  Choephoren,  Eumeniden,  Proteus  sind 
uns  die  drei  Tragödien  erhalten.  Die  Punkte,  in  denen  die  Dar- 
stellung des  Tragikers  von  der  des  Epos  abweicht,  müssen  wir 
kurz  hervorheben. 

In  Argos  selber,  im  Atridenschlosse,  wohnt  Klytaimestra 
mit  Aigisthos.  Nicht  Liebe  allein  hat  sie  zu  ihm  gezogen; 
sie  hat  sich  ihn  zum  Bundesgenossen  gewählt,  um  sich  an 
ihrem  Gemahl  zu  rächen.  Dem  hat  sie  Rache  geschworen 
seit  der  Stunde,  wo  er  ihr  Kind  Iphigenie  in  Aulis  opferte, 
um  dem  Achäerheere  die  Fahrt  nach  Troja  zu  ermöglichen. 
Dieses  Rachewerk  wird  sie  selber  vollziehen,  aber  sie  braucht 
einen  Mann,  um  hernach  das  Regiment  führen  zu  können;  sie 
findet  den  Helfer  in]  Aigisthos,  weil  dieser  schwere  Greuel- 
tat, die  Atreus  einst  an  seinem  Vater  verübt  hat,  an  Aga- 
memnon rächen  will  2).  Ihren  Sohn  Orest  hat  sie  aus  dem 
Hause  entfernt ;  bei  dem  Phoker  Strophios,  einem  alten  Waffen- 
freunde ihres  Gatten,  wächst  er  auf.    Dem  heimgekehrten  Ge- 


1)  Die  zweite  Nekyia  {w  97  ff.)  hängt  von  der  ersten  ab;  sie 
zeigt  auch  die  gleiche  Tendenz  (w  192  ff.). 

2)  Thyest  hatte  seines  Bruders  Weib  verführt;  das  war  die  ngcb- 
raQxos  ärr)  (1146  Kirchhoff).  Seitdem  waltet  ein  Rachegeist  im  Königs- 
hause (1439),  und  diesem  Rachegeiste  möchte  Klytaimestra  ihre  Schuld 
aufbürden  (1462).  Aber  der  Chor  weist  das  zurück;  nur  soviel  gibt 
er  zu:  nargöd-ev  ovll'^7iro>Q  yevoir  &v  dXnorojp  (1469).  Das  ist 
des  Dichters  eigene  Meinung.  Wohl  mag  der  Blutdunst,  der  das 
Atridenhaus  durchweht,  zu  neuer  Bluttat  reizen,  aber  dem  Menschen 
gehört  seine  Tat :  na&eiv  röv  iQlavra  —  das  gilt,  solange  Zeus  auf 
seinem  Throne  sitzt  (Ag.  1523,  Cho.  305). 
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mahl  gibt  sie  im  Bade  den  Todesstreich,  nachdem  sie  ihn  in 
ein  weites  netzartiges  Gewand  verstrickt  und  wehrlos  gemacht 
hat.  Kassandra  sendet  sie  ihm  nach,  wohl  mit  dem  Gefühl, 
daß  der  Buhlerin  ihres  Gemahls  der  Tod  gebühre  (1395  ff.)» 
aber  dessen  Tod  war  lange  vorher  beschlossen  (1331). 

Jahre  vergehen,  aber  die  Rache  schläft  nicht.  Ihr  Wirken 
sehen  wir  im  zweiten  Drama  der  Orestie,  den  Choephoren. 
Die  Handlung  dieses  Dramas  läuft  der  des  unseren  parallel; 
darum  müssen  wir  sie  genauer  ins  Auge  fassen. 

Mit  zornigem  Wortwechsel  zwischen  dem  Chor  und 
Aigisthos,  den  Klytaimestra  abbrach,  nicht  stillte,  schloß  der 
Agamemnon ;  in  Kirchhofsstille  heben  die  Choephoren  an.  Orest 
ist  mit  seinem  Freunde  Pylades,  dem  Sohne  des  Strophios, 
heimgekehrt,  um  die  Rache  für  seinen  Vater  zu  vollziehen, 
aber  erst  legt  er,  der  dem  Toten  beim  Leichenbegängnis  keine 
Liebe  hat  erweisen  können,  eine  Locke  auf  seinem  Hügel 
nieder.  Da  sieht  er  eine  Schar  schwarzgekleideter  Frauen 
nahen,  an  ihrer  Spitze  glaubt  er  seine  Schwester  Elektra  zu 
erkennen;  er  tritt  mit  seinem  Freunde  zur  Seite.  Der  Chor, 
kriegsgefangene  Dienerinnen  des  Hauses,  meldet  den  Anlaß 
seines  Kommens :  ein  schreckliches  Traumgesicht  hat  die 
Königin  veranlaßt,  ihrem  toten  Gemahl  eine  Spende  darbringen 
zu  lassen.  Zwar  solches  Tun  ist  eitel :  Mordblut  zerfließt 
nimmer.  Aber  die  Sklavinnen  müssen  gehorchen;  nur  heim- 
lich darf  ihre  Träne  um  des  Hauses  Los  rinnen. 

Elektra  hat  das  Opfer  zu  vollziehen;  aber  was  soll  sie 
dazu  sprechen  ?  Nicht  die  Gunst,  sondern  den  Haß  des  Toten 
möchte  sie  für  die  Spender  des  Opfers  erflehen;  kann  sie  das, 
ohne  unfromm  zu  handeln  ?  Sie  läßt  ihr  Bedenken  vom  Chor 
beschwichtigen,  aber  sie  hüllt  die  Bitte  um  Rache  gleichsam 
ein  in  Segensgebete  für  sich  und  Orest. 

Sie  findet  auf  dem  Hügel  die  Locke.  Wem  käme  solche 
Spende  zu  als  ihr  ?  Und  ihrem  Haare  ähnelt  die  Locke  auch. 
Hat  Orest  sie  gesandt  ?  Sie  sieht  in  der  lockeren  Erde  den 
Abdruck  seines  Fußes;  auch  hier  nimmt  sie  eine  Ähnlichkeit 
wahr  1).     Allen  Zweifeln  entreißt   sie   der  Bruder   selbst,   der 


1)  201  f.  „Das,  was  Elektra  als  gleich  konstatiert,  sind  die 
Formen  und  die  Andeutungen  (Kontur)  der  Sehnen;  die  Art, 
wie  infolge  der  Sehnenspannung  beim  Auftreten  Ballen  und  Ferse 
sich  eindrücken"  (Wilamowitz,  Choephoren,  S.  171).  Dazu  gehört 
freilich  ein  un beschuhter  Fuß ;  Orest  wie  Elektra  werden  ßcoftöv  &s 
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hervortritt  und  sich  zu  erkennen  gibt,  vor  der  Zweifelnden 
durch  ein  von  ihr  gewebtes  Gewand  sich  beglaubigend.  Er 
wird  den  Mord  seines  Vaters  rächen.  Des  Loxias  kraftvoller 
Spruch  wird  ihn  nicht  im  Stiche  lassen;  denn  Apollon  selber 
hat  ihn  schwer  bedroht,  wenn  er  die  Eache  nicht  vollziehe. 
Am  eignen  Leben  soll  er  es  büßen :  heimatlos  soll  er  sein  wie 
ein  wildes  Tier  und  Aussatz  seinen  Leib  versehren,  die  Erinyen 
den  von  der  Volksgemeinde  Ausgestoßenen  jagen,  bis  er  ehrlos 
und  freundlos  sein  Leben  endet. 

Eine  lange  lyrische  Szene  folgt,  ausgehend  von  der  Klage 
der  Kinder,  denen  der  Chor  Mut  zuspricht;  es  gilt,  den  Arm 
des  Kächers  zu  stärken,  den  doch  ein  Verzagen  vor  der 
grausigen  Tat  überkommen  will.  Ihm  erzählen  Elektra  und 
der  Chor  von  der  Verstümmelung  der  Leiche  Agamemnons, 
der  schmählichen  Bestattung,  von  der  man  selbst  die  Tochter 
ausschloß.  Sein  Entschluß  ist  neu  befestigt:  büßen  sollen  sie 
—  ercELT  iyo)  voocploag  öloi^av  (426).  Den  Toten  und 
die  Götter  des  Himmels  und  der  Tiefe  rufen  die  Schwester 
und  der  Chor  an,  zuerst  und  zuletzt  den  Toten,  der  Rache 
heischen,  seiner  Kinder  sich  erbarmen,  ein  Weiterleben  in  ihrer 
dankbaren  Verehrung  sich  gewinnen  soll. 

Noch  will  Orest,  ehe  er  seinen  Plan  mitteilt,  wissen, 
warum  Klytaimestra  den  Chor  und  Elektra  mit  den  Spenden 
sandte.  Die  Chorführerin  offenbart  es  ihm ;  sie  war  dabei, 
als  die  Königin  den  Traum  erzählte  und  ihn  sich  deuten  ließ. 
Eine  Schlange  gebar  sie,  legte  sie  in  Windeln  und  bot  ihr  die 
Mutterbrust;  aber  der  Wurm  sog  ihr  mit  der  Milch  das  Blut 
aus.  Mit  einem  Aufschrei  fuhr  sie  aus  dem  Schlafe  empor, 
Fackeln  wurden  entzündet,  um  die  Schauer  der  Nacht  zu 
bannen;  dann  sandte  sie  die  Opferspende  zum  Grab.  Orest 
nimmt  das  Omen  an;  er  entwickelt  die  Grundzüge  seines 
Planes.  Elektra  soll  ins  Haus  gehen  und  sorglich  das  Ge- 
heimnis wahren.  Mit  Pylades  zusammen  will  er  an  der  Hoftür 
Einlaß  fordern.  Hat  er  dann  die  Schwelle  überschritten  und 
findet    er    den  Verhaßten    auf  seines  Vaters  Sitz,   oder   tritt 


nargds  räcpov  aiSovuevoi  (Cho.  99)  öich  die  Schuhe  ausgezogen  haben, 
ehe  sie  des  Vaters  Grab  betraten.  Denn  sie  treten  nicht  nur  an, 
sondern  auf  den  Hügel;  das  dürfen  wir  wohl  aus  der  Weisung  schließen, 
die  im  Orest  des  Euripides  Helene  ihrer  Tochter  Hermipne  gibt,  als 
sie  sie  zum  Grabe  Klytaimestras  schickt  (116):  xai  arda  in'  äxQov 
Xcüfiaros  Xi^ov  rdSe. 
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Aigisthos  ihm  entgegen,  so  soll  er  eine  Leiche  sein,  bevor  er 
noch  die  Fremden  nach  ihrer  Herkunft  gefragt  hat. 

Noch  ein  kurzes  Chorlied,  in  dem  das  Greuelvolle,  mit 
nichts  zu  Vergleichende  des  Verbrechens  Klytaimestras  dar- 
gelegt wird,  dann  erscheinen  Orest  und  Pylades  in  der  Tat. 
Aber  es  kommt  anders,  als  er  es  voraussah:  die  Mutter  tritt 
ihm  entgegen.  Ihr  richtet  er  eine  angebliche  Botschaft  von 
Strophios  aus :  Orest  sei  tot ,  die  Seinen  möchten  über  seine 
Asche  verfügen.  Der  Schlag  trifft  Klytaimestra  völlig  ahnungs- 
los; einen  Augenblick  vergißt  die  stolze  Frau  sich;  sie  ent- 
hüllt in  einem  kurzen  Selbstgespräch,  daß  unter  ihrer  Tat 
auch  sie  leidet,  daß  sie  irgendeine  unbestimmte  Hoffnung  ge- 
hegt hat,  durch  Orest  könne  noch  einmal  alles  sich  zum  Guten 
wenden  i) ;  aber  als  der  Bote  höflich  sein  Bedauern  über  diese 
Wirkung  seiner  Nachricht  äußert,  hat  sie  sich  rasch  gefaßt; 
sie  lädt  ihn  und  seine  Genossen  ins  Haus,  dessen  Herrn  sie 
von  ihrer  Botschaft  unterrichten  will.  Von  ihr  gesandt  er- 
scheint Kilissa,  die  alte  Sklavin,  die  einst  des  kleinen  Orest 
wartete;  sie  soll  Aigisthos  holen  und  läßt  sich  nun  vom  Chor 
bestimmen,  ihm  gegen  Klytaimestras  Weisung  zu  sagen,  daß 
er  ohne  Gefolge  kommen  möge.  Der  Chor  erbittet  Hilfe  von 
Zeus,  den  Hausgeistern,  Hermes;  er  selber  wird  mit  lautem 
Heilrufe  die  Tat  fördernd  begleiten;  mit  dem  Mute  des  Per- 
seus  soll  Orest  sie  tun  —  xaiTCSo  aivcjv  STtlfxoficfov  ärav 
(818).  Also,  daß  die  Welt  diese  Tat  als  Verblendung,  als 
Sünde  schelten  wird,  kann  er  sich  nicht  verhehlen. 

Aigisthos  kommt;  er  verdeckt  seine  Freude  unter  schick- 
lich erheucheltem  Bedauern;  kaum  hat  er  das  Haus  betreten, 
so  schallt  sein  Wehruf  hervor,  und  ein  Sklave  erscheint,  das 
Frauenzimmer  mit  lautem  Geschrei  aufschreckend.  Klytaimestra 
kommt  hervor;  wie  sie  das  dunkle  Wort  des  Dieners  vernimmt, 
daß  den  Lebenden  der  Tote  morde,  weiß  sie  alles,  weiß  ihr 
Geschick:    aber   sie  ergibt  sich    nicht   schwachmütig    darein. 


1)  Der  Schluß  ihrer  Rede  ist  m.  E.  noch  nicht  sicher  verbessert. 
Blaß  hat  679  äv  für  iv  hergestellt  und  nagovoav  iyyQdtpsi  richtig 
erklärt ;  aber  ßax%€ias  xalr]s  bleibt  für  mich  unerträglich.  Sicher 
scheint  mir  der  Sinn  des  Ganzen  von  Wilamowitz  dargelegt.  Daß 
sie  heuchle,  ist  undenkbar;  Mutterschmerz  könnte  sie  erheucheln  — 
wie  es  die  gemeine  Seele  tut,  die  bei  Sophokles  ihren  Namen  trägt 
—  aber  welchen  Sinn  hätte  es,  vor  den  Fremden  ein  Schuldbekennt- 
nis abzulegen,  wie  es  in  ihren  Worten  liegt  ?  Sie  hat  sich  eben  ver- 
gessen; darum  korrigiert  sie  das  ^iXcov  dTiori^dois  u€  gleich  nachher 

durch    OV    O7iaVlt,0VTES    (plXctJV. 
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sondern  fordert  eine  Axt  i),  um  ihrerseits  die  Angreifer  zu 
bedrohen.  Orest  stürzt  ihr  mit  Pylades  entgegen;  durch  die 
offene   Tür  sieht   sie   die  Leiche  des  Aigisthos ;    ihre  Anrede 

oX  'ycb,  Ted^vrjYMg,  cpiXTax    ^tylod-ov  ßia 

beweist,  daß  wir  keine  reuige  Sünderin  vor  uns  haben.  Wie 
sie  ihrem  Sohne  die  Brust  zeigt,  die  ihn  einst  säugte,  wird 
des  Rächers  Sinn  erschüttert;  das  einzige  Wort,  das  Pylades 
im  Stücke  spricht,  gibt  ihm  durch  die  Erinnerung  an  Loxias' 
Weissagung  die  Festigkeit  zurück.  Nach  einer  letzten  furcht- 
baren Wechselrede  schleppt  der  Sohn  die  Mutter  ins  Haus, 
damit  sie  an  der  Seite  ihres  Buhlen  falle. 

Das  Triumphlied  des  Chores  schließt  mit  der  Hoffnung, 
daß  alle  Befleckung  bald  vom  Herde  gebannt  sein  möge.  Orest 
scheint,  als  er  vor  der  sich  öffnenden  Hinterwand  sich  wieder 
zeigt,  alle  Furcht  vor  solcher  Befleckung  überwunden  zu  haben. 
Er  weist  mit  der  Hand  auf  die  beiden  Leichen;  er  heißt  die 
Diener  das  von  ihm  aufgefundene  Gewand  zeigen,  in  das  die 
Mörderin  seinen  Vater  verstrickte.  Und  doch  ahnt  er,  daß 
er  sich  wegen  des  Muttermordes  einst  zu  verantworten  haben 
wird.  Und  wenn  er  auch  immer  wieder  von  dem  Gewand 
redet,  dem  sichtbaren  Beweise  der  Schuld  seiner  Mutter  — 
dLrjla  fjidofxaTa  hat  ihm  doch,  das  fühlt  er,  dieser  Sieg 
gebracht.  Seine  Angst  wächst;  er  fühlt,  wie  sie  ihm  den  Sinn 
verstört;  solange  er  noch  denken  kann,  beteuert  er  das  Eecht 
seiner  Tat,  beruft  sich  auf  Apollon,  zu  dessen  Heiligtum  am 
Erdnabel  er  nun,  wie  der  Gott  ihm  befahl^  Hilfe  heischend 
ziehen  will.  Und  da  erscheinen  sie  schon,  freilich  nur  ihm, 
nicht  dem  Chore  sichtbar,  die  Fürchterlichen,  die  die  Mutter 
wie    grimmige   Hunde    auf    ihn    hetzt,    in   dunklem  Gewand, 


1)  Gern  glaubte  man,  daß  dies  die  Schicksalsaxt  der  Peiopiden 
sei,  die  schon  in  Atreus'  Hause  grimmig  wütete.  Aber  dann  müßte 
vor  allem  Agamemnon  durch  diese  Axt  gefallen  sein,  und  das  ver- 
mag ich  für  Aischylos  nicht  zu  glauben,  yewg  in  1070  ist  eine 
schöne  Konjektur,  aber  doch  nur  eine  Konjektur,  mit  der  ich  1216 
&r]yovoa  cpMTi  (pdoyavov ^  1490  ^ icp o SrjlrjTcp  &avdrq?  nicht  ver- 
einigen kann.  Aischylos  hat  die  Axt  hier  dem  delphischen  Epos 
entnommen  (S.  11).  Dort  kann  sie  sehr  wohl  dieselbe  Waffe  ge- 
wesen sein,  durch  die  Agamemnon  fiel;  denn  bei  Sophokles  zeigt 
die  Mordwaffe  geheimnisvolles  Leben  und  behält  die  Tat  im  Ge- 
dächtnis (El.  485).  Wenn  sie  das  tat,  so  fordert  man,  daß  auch 
Klytaimcstra  durch  sie  fällt.  Sophokles  hat  das  nicht  gewagt;  daß 
das  Epos  es  gewagt  hat,  halte  ich  für  möglich. 
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schlangenumflochten,    mit    bluttriefenden  Augen  —   von   den 
Erinyen  gejagt,  stürzt  er  davon. 

Wie  diese  Erinyen  zu  Eumeniden  werden,  zeigt  das  dritte 
Drama.  Nicht  der  Entsühnung  durch  den  delphischen  Gott 
weichen  sie;  nach  Athen  muß  dieser  Orest  senden  und  selber 
mit  zu  Hilfe  eilen.  Das  von  Pallas  eingesetzte  Gericht  spricht 
ihn  frei,  wenn  auch  nur  dank  dem  Stimmstein  der  Göttin; 
von  ihr  versöhnt,  tauchen  die  Dämonen  in  das  Dunkel  der 
Erdtiefe  hinab,  um  nunmehr  das  attische  Land  freundlich  zu 
behüten. 

Auch  bei  Homer  fiel  Klytaimestra  durch  die  Hand  ihres 
Sohnes;  sie  starb  ja  mit  Aigisthos,  und  nur,  wenn  der  Sohn 
sie  tötete,  hatte  der  Dichter  Anlaß  ihren  Tod  zu  verschweigen. 
Aber  die  Ermordung  Agamemnons  hat  Aigisthos  geplant  und 
vollzogen;  sie  zu  rächen  und  dem  Gewaltherrscher  seines 
Vaters  Reich  zu  entreißen,  kehrt  Orest,  als  er  mannbar  ge- 
worden ist,  nach  Hause  zurück.  Die  Mitschuldige  muß  mit- 
fallen, aber  nicht  sie  ist  das  erste  Ziel  seiner  Rache.  Als  er 
den  Vater  gerächt  hat,  lohnt  ihm  dafür  rühmliche  Nachrede 
bei  allen  Menschen. 

Bei  Aischylos  ist  Klytaimestra  die  Mörderin,  ihr  Tod 
durch  das  Racheschwert  ihres  Sohnes  der  Höhepunkt  der 
Handlung.  Zu  dieser  Tat  aber  hat  sich  Orest  erst  ent- 
schlossen, als  der  delphische  Apollon  sie  ihm  mit  fürchter- 
licher Drohung  anbefahl;  nach  der  Tat  verfolgen  ihn  die 
Erinyen,  und  Apollon  ist  eS;  der  ihm  zur  Rettung  von  diesen 
verhilft.  So  hat  nicht  erst  Aischylos  den  Stoff  verändert  ^). 
Vor  ihm  hatte  Pin  dar  im  elften  pythischen  Gedichte  die  Sage 
in  folgender  Form  erzählt: 
Ib  .  .  iv  dcpvsaig  aQOVQcaOL  Ilvldda 
.  .  ^evov  ^äxwvog  Vgeora. 

TÖv  örj  cpovevoiievov  Ttargdg  !AQGivöa  KXvraiiirjOTQag 
%SLQ(ßv  VTCO  y.QaTSQäv  i'A  öölov  TQOcfdg  ävels  dvGnevd-eog, 
ÖTtöxe  Jagöaviöa  xögav  Ugidfiov 
20  KaGodvögav  7toXi(^  Z«^^^  ^^^  'Ayay.eßvovia 
ipvxä  Ttögsv    'AxBQOVTog  dxrdv  frag'   svoxtov 
vTjlrjg  yvvd.  ftörsgöv  vtv  dg'  'Icpiyevei    btc    EvgLTH^ 


1)  Zum  Folgenden  vgl.  Robert,  Bild  und  Lied  149  ff., 
W  i  l  a  m  0  w  i  t  z  ,  Orestie  H,  4  ff.,  Z  i  e  1  i  n  s  k  i ,  Neue  Jahrbücher  II 
(1899),  97  ff.,  A.  Müller,  Ästhetischer  Kommentar  zu  den  Tra- 
gödien des  Sophokles  1 34  ff. 
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GCfax^staa  Tfjls  ^cärgag  exviosv  ßaQVTtäla^ov  ÖQOai 

Tj  eregcp  XeyyC  öafMaLoaevav  [%6\ov ; 

25  ävvvyoi  Tcaqayov  xottai;  tö  örj  veaig  dkayoLQ 

eyßiOTOV  dfiTtldy.cov  y.aXvipcii  x    dixdyavov 

dXloTQlaiGi  ylcboGatg' 

xay.olöyoL  de  TtoXlrai. 

LOyei  T£  ydg  ö'lßog  ov  fislova  cpd^övov 
3ü  0  ÖS  yaiirjld  nvetov  äcpavTOv  ßQ6fj,6i. 

^dvsv  fiev  ai)TÖg  iJQcog  '^rgeTöag 

Lxcüv  ygövco  xlvratg  ev  !Auvx?MLg, 

fzdvTlV    T    ÖXSOGS    XÖQCCV,    oTCSl    dfJ,Cp'  '^Elsva    7VVQO}d^£VTiOV 

Tqcöiov  elvGs  ööfxovg  aßgörazog.  ö  ö'  äga  ysQovzcc  '^evov 
35  ^TQÖCfLOv  i^lxsTO,  vea  v.ecpal.d^ 

UaQvaGGov  7t6öa  valovr'    dlld  ygovlcp  avv  ^.Aqel 
7tecpv8v  TS  (.iaTSQa  ^f^xs  t    yiiytGS^ov  sv  (povatg. 

Also  Klytaimestra  ist  die  Mörderin ;  sie  tötet  ihren  Gatten 
mit  eigner  Hand,  doch  ex  öölov^  Iphigeniens  Opferung  stellt 
der  Dichter  wenigstens  fragweise  als  Motiv  hin.  Der  Eächer 
Orest  kommt,  ohne  Zweifel  mit  Pylades,  vom  Fuße  des  Parnaß ; 
also  dürfen  wir  annehmen,  daß  ApoUon  ihn  gesandt  hat.  Auch 
die  Pflegerin  Orests  wird  genannt,  wenn  auch  mit  anderem  Namen. 
Pindar  nannte  Orest  einen  Lakonen  und  ließ  Agamemnon 
im  lakonischen  Amyklai  fallen ;  auch  Stesichorosi)  verlegte 
die  Residenz  Agamemnons  in  lakedämonisches  Gebiet  (fr.  39). 
Er  nannte,  wie  Pindar^  die  Amme  des  Orest,  gab  ihr  freilich 
wieder  einen  anderen  Namen,  Laodameia^)  (fr.  41).  Bei  ihm 
hatte  ApoUon  dem  Orest  Bogen  und  Pfeile  gegeben,  um  sich 
gegen  die  Erinyen  der  Mutter  zu  wehren  (fr.  40);  also  kam 
Orest  auf  des  Gottes  Geheiß.  Endlich  finden  wir  hier  auch 
einen  Traum  Kly taimestras : 

Ta  ÖS  ÖQdxcov  €döx7]Gs  f^iokstv  xdga  ßeßQOTiofj.srog  dxgoV 
ix  ö'  äga  rov  ßaGiksvg  IlXsiG^svlöccg  scpdvr]. 

1)  Von  ihm  wird  das  zweite  Buch  einer  Orestie  zitiert;  damit 
könnte  freiHch  auch  wohl  das  zweite  von  zwei  selbständigen  Ge- 
dichten gemeint  sein,  die  beide  die  Orestessage  behandelten. 

2)  Pindar  bezeugt  ausdrücklich,  daß  diese  Amme  Orest  beim 
Tode  des  Vaters  gerettet  hat;  bei  Aischylos  hat  Klytaimestra  ihren 
Sohn  vor  Agamemnons  Ankunft  zu  Strophios  geschickt,  und  die 
Amme  fördert  die  Handlung  nur  dadurch,  daß  sie  Aigisthos  davon 
abhält,  mit  Gefolge  zu  kommen.  Sicher  hat  Aischylos  geändert: 
seiner  Klytaimestra  trauen  wir  es  zu,  daß  sie  Orest  entfernt,  weil  sie 
es  nicht  ertragen  kann,  in  dem  kleinen  Sohne,  dem  Ebenbild  des 
Vaters,  einen  stummen  Vorwurf  zu  sehen. 
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Sie  sieht  eine  Schlange  mit  blutigem  Haupt  i),  das  ist  der 
Gatte,  dem  sie  den  Kopf  gespalten  hat,  und  zur  Erfüllung 
des  Traumes  erscheint,  wie  der  Hörer  weiß  {äQa\  der  König 
aus  Pleisthenes'  2)  Geschlecht,  Orestes.  Sicher  hat  Stesichoros 
diesen  Traum,  dessen  er  so  kurz  gedenkt,  nicht  selber  er- 
funden; er  wird  ihn  aus  seiner  Quelle  übernommen,  Aischylos 
ilin  umgebildet  haben,  so  daß  sich  Vorzeichen  und  Erfüllung 
noch  genauer  decken. 

Aischylos  läßt  seinen  Orest  die  Ermordung  des  Aigisthos, 
wie  er  sie  sich  denkt,  vorher  dem  Chore  schildern: 
558  sl  (5'   o-öv  aixsiipco  ßaXdv  SQxelcüv  nvlQv 

xdxsLvov  iv  d-QÖvoLGiv  £ V Q '^ G CO  7C a T Q ö g , 
rj  Y.al  fiol(hv  ercSLTcc  /not  '/mtcc   oröfia 
f  dqsl,  odcp    LO&t,  YMi  YMT    öcf&a?.fiovg  ßalsif 
tzqIv  ai)Tdv  elTtslv'  TtoöaTtög  6  ^evog;  vsy.qöv 

Es  befremdet,  daß  der  Dichter  seinen  Helden  einen  Fall  setzen 
läßt,  der  doch  nachher  nicht  eintritt,  wiewohl  Aigisthos  nirgends 
passender  den  Todesstreich  empfangen  könnte,  als  auf  dem 
Thronsessel  Agamemnons.  Aischylos  scheint  in  dieser  Form 
der  Sagenversion  gedacht  zu  haben,  die  ihm  vorlag  und  von 
der  er  abwich,  um  Mutter  und  Sohn  sich  zuerst  begegnen  zu 
lassen.  Denn  auf  mehreren  voraischyleischen  Vasenbildern 
finden  wir  die  Tötung  des  Aigisthos  gerade  in  dieser  Weise 
dargestellt;  ihr  Urbild  zeigte  folgende  Szene  (Robert,  a.  a.  0., 
159):  „Orest  in  voller  Rüstung  stößt  dem  Aigisthos  das  Schwert 
in  die  Brust.  Klytaimestra  eilt  mit  geschwungenem  Doppel- 
beiP)  dem  Gatten  zu  Hilfe;  ein  warnender  Zuruf  der  er- 
schreckten Elektra  macht  den  Bruder  auf  die  ihm  vom  Rücken 
drohende  Gefahr  aufmerksam^  so  daß  er  sich  umsieht,  aber  schon 
ist  der  greise  Talthybios  zu  Hilfe  geeilt  und  entwaffnet  Klytai- 
mestra." Talthybios,  die  hier  neu  eingeführte  Person,  ist 
der  Herold  Agamemnons,  den  Aischylos  im  ersten  Drama 
seiner  Trilogie  namenlos  auftreten  läßt.  Wie  er  mit  der  Vor- 
geschichte verflochten  war,  zeigt  uns  ein  nicht  unter  Aischylos' 
Einfluß  stehendes  Relief  von  Melos  (Röscher,  Myth.  Lex.  1 


1)  Vgl.  ^.  4t  &v8qes  äorilfparoi  ßeßgoroyueva  xav%E  I^otteS. 
E.  Petersen  {Rh.  Mus.  LXVl  13)  will  das  Wort  von  ßgorös  ableiten 
und  übersetzt  menschlich  gestaltet;  ich  weiß  nicht,  wie  er  dann 
äxQov  verstehen  will. 

2)  So  nennt  Klytaimestra  das  Geschlecht  auch  Aesch.  Ag.  1539. 

3)  Vgl.  S.  8. 
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1238).  Wir  finden  hier  nach  wahrscheinlichster  Deutung^ 
Elektra  mit  der  Spende  am  Grabe  des  Vaters,  vor  ihr  Talthy- 
bios  und  Orest,  hinter  ihr  eine  ältliche  Frau,  wohl  die  Amme. 
Talthybios,  der  mit  Orest  Heimkehrende,  hat  den  durch  die 
Amme  geretteten  Orest  nach  Phokis  gebracht;  er  wird  jetzt 
die  Erkennung  der  Geschwister  vermitteln. 

Fügen  wir  die  so  gewonnenen  Einzelztige  jener  voraischy- 
leischen  Orestie  zusammen.  Klytaimestra  lebt  als  Buhle  des 
Aigisthos  in  Amyklai.  Den  heimkehrenden  König  berückt  sie 
durch  List  und  ermordet  ihn.  Den  Knaben  Orest  rettet  seine  Amme 
vom  Tode.  Talthybios  bringt  ihn  an  den  Fuß  des  Parnaß  zu 
Strophios.  Wie  er  wehrhaft  geworden  ist,  kehrt  er  auf  Geheiß  des 
delphischen  Apollon  heim,  von  ihm  mit  Bogen  und  Pfeilen  zur 
Abwehr  der  Erinyen  beschenkt,  begleitet  von  Pylades  und  Tal- 
thybios. Er  trifft  Elektra  am  Grabe  des  Vaters,  wohin  sie  wohl 
von  der  Mutter  geschickt  war,  um  den  Toten,  der  sie  durch  ein 
schreckliches  Traumbild  geängstigt  hatte,  durch  Spenden  zu 
versöhnen.  Die  Geschwister  erkennen  einander.  Wohl  von 
Elektra  unter  einem  listigen  Vorwande  eingeführt,  dringt  Orest 
ins  Haus  und  tötet  Aigisthos  auf  dem  Thronsessel  des  Vaters. 
Zwar  hob  hinter  ihm  die  Mutter  das  Beil  zum  Schlage,  um 
ihn  zu  töten  und  ihren  Gatten  zu  retten,  aber  Talthybios  hält 
ihren  Arm;  der  Sohn  sendet  sie  Aigisthos  nach.  Ihm  nahen 
der  Mutter  Erinyen,  aber  er  wehrt  sie  mit  den  Waffen  des 
Gottes  ab.  Dann  —  so  werden  wir  schließen  dürfen  —  wird 
er  in  Delphi  von  Apollon  entsühnt,  so  daß  die  Erinyen  ihm 
nichts  mehr  anhaben  können;  er  kehrt  heim  und  herrscht 
fortan  im  Eeiche  seiner  Väter.  Seinen  Sohn  aber  nennt  er 
zum  Gedächtnis  seiner  Tat  Teisamenos,  den  Rächer. 

Diese  Geschichte  hat  eine  Tendenz,  und  die  Tendenz  zeigt 
uns,  innerhalb  welches  Kulturkreises  sie  so  umgebildet  worden 
ist.  Sie  ist  eine  Beispielserzählung  geworden  für  die  Not- 
wendigkeit der  Blutrache,  selbst  an  der  eigenen  Mutter,  für 
die  entsühnende  Macht  Apollons,  selbst  dem  Muttermorde  gegen- 
über. Diese  Umwandlung  ist  erfolgt  im  Sinne  der  Eeligion 
des  delphischen  Apollon,  und  da  eine  Erzählung  solchen  Um- 
fangs  in  so  alter  Zeit  nur  in  epischer  Form  Bestand  gewinnen 
konnte,  so  nennen  wir  diese  Vorlage  des  Aischylos  das  delphische 
Epos  von  der  Rache  des  Orest,  die  delphische  Orestie  i). 


1)  Kann  dieses  delphische  Epos  sich  unter  einem  der  Namen 
und  Titel  bergen,  die  uns  aus  voraischyleischer  Zeit  für  Darstellungen 
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n.  Die  beiden  Elektren. 

Wir  kommen  zu  den  beiden  jüngeren  Tragikern,  die  beide 
den  Stoff  des  Mittelstücks  der  Orestie  in  einer  'Elektra'  be- 
arbeitet haben.  Wie  stehen  sie  zu  Aischylos  und  zueinander? 
Um  diese  Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  zuerst  die  zeit- 
liche Reihenfolge  der  beiden  Elektren  kennen.  Kein  äußeres 
Zeugnis  hilft  sie  uns  finden,  wir  sind  auf  innere  Gründe  an- 
gewiesen. Auf  solche  gestützt  hat  einst  Wilamowitz  {Herrn. 
XVIII  214  ff.)  erweisen  zu  können  geglaubt,  daß  Euripides 
der  Vorgänger  des  Sophokles  sei;  aber  er  hat  diese  Meinung 
später  zurückgenommen  {Herrn.  XXXIV  58  A.),  und  jetzt 
herrscht  allgemein  die  Überzeugung,  das  Drama  des  jüngsten 
der  drei  Tragiker  sei  auch  das  jüngste  der  drei  Dramen  i). 
Wir  wollen  trotzdem  dieElektra  des  Euripides  vor  der 
des  Sophokles  behandeln. 

Der  nach  Argos  heimgekehrte  Agamemnon  ist  durch  Kly- 
taimestras  Tücke,  unter  tätiger  Beihilfe  des  Aigisthos,  ge- 
fallen (9  f.  1160).  Den  kleinen  Orest  hat  seines  Vaters  greiser 
Erzieher  vor  der  Mörderhand  des  Aigisthos  gerettet  und  dem 
Phoker  Strophios  übergeben;  Elektra  blieb  im  Hause.  Als 
sie  mannbar  geworden  war  und  die  edelsten  Fürsten  von 
Hellas  um  sie  warben,  hätte  ihr  Stiefvater  am  liebsten  auch 
sie  getötet,  damit  nicht  dereinst  in  ihren  Kindern  dem  Groß-, 
vater  Rächer  erstünden.  Klytaimestra  verhinderte  das  aus 
Rücksicht  auf  die  Stimmung  des  Volkes,  und  nun  gab  Aigisthos 
sie  einem  Mykenäer  zur  Frau,  der  zwar  aus  guter  Familie^ 
aber  so  verarmt  war,  daß  er  selber  Bauernarbeit  tun  mußte; 


des  Todes  Agamemnons  und  —  vielleicht  —  der  Rache  des  Orest 
überliefert  sind?  Wir  werden  vermuten  dürfen,  daß  Pylades,  der 
Anwohner  des  Parnaß,  erst  von  der  delphisehen  Bearbeitung  zum 
Helfer  des  Orest  gemacht  worden  ist;  dann  läge  sie  oder  eine  von 
ihr  abhängige  Darstellung  vor,  wo  Pylades  den  Orest  begleitet.  Das 
tat  er  in  den  Nosten,  wenn  wir  Proklos  glauben  dürften  (Epp.  Grr. 
frr.  ed.  Kinkel  I  53),  aber  der  ist  als  unglaubwürdig  erwiesen 
(Bethe,  Herrn.  XXVI  593  ff.).  Daß  in  den  Nosten  oder  in  der 
''ArgsiSäiv  xäd-oSos  (Wilamowitz,  Hom.  Unt.  156 f.)  die  Rache  des 
Orest  behandelt  war,  kann  niemand  behaupten  oder  bestreiten.  Aber 
ein  namen-  und  spurlos  untergegangenes  Epos  anzunehmen,  hat  keine 
Schwierigkeit:  der  Verfasser  kann  eben  einer  der  nonjrai  d^auirpfw 
näfxTtoXXoi  sein,  die  Piaton  (Legg.  810*=)  gekannt  hat. 

1)  Soviel  ich  sehe,  ist  der  einzige,  der  mit  der  Möglichkeit 
einer  Meinungsänderung  rechnet,  Paul  Gau  er,  Das  Altertum  im 
Leben  der  Gegenwart  65. 
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die  Bauernkinder  konnten  ihm  nicht  gefährlich  werden.  Doch 
er  hatte  mit  dem  Zartgefühl  des  (von  Euripides  namenlos  ge- 
lassenen) Gatten  nicht  gerechnet,  der  die  erzwungene  Ehe 
eine  Scheinehe  bleiben  ließ.  Auf  seinem  Hofe  wohnt  nun 
Elektra,  in  den  Bergen  (210),  nicht  allzu  weit  von  der  Landes- 
grenze entfernt,  in  deren  Nähe  sich  auch  das  Grab  ihres 
Vaters  befindet. 

Ihr  Gatte  hatte  uns  die  Exposition  gegeben:  nun  tritt 
Elektra  selber  auf,  mit  geschorenem  Haupt  (108),  einen  Krug 
auf  dem  Kopfe,  um  Wasser  zu  holen,  nicht  als  hätte  sie  das 
nötig  —  sie  ist  von  einer  Sklavin  begleitet  (140)  —  sondern 
um  den  Göttern  den  Frevelmut  des  Aigisthos  zu  zeigen  (57). 
Sie  gibt  ihrer  Mutter  die  Schuld,  sie  aus  dem  Hause  ver- 
stoßen zu  haben  (60  f.);  wir  werden  der  Exposition,  die  der 
Dichter  selber  durch  den  Mund  ihres  Gatten  gab,  mehr  Glauben 
schenken  müssen.  Ihr  Gatte  hatte  sie  schon  früher  gemahnt, 
Sklavenarbeit,  wie  sie  sie  jetzt  tut,  zu  unterlassen,  er  tut  es 
auch  diesmal;  aber  sie  bleibt  bei  ihrem  Sinne:  sie  will  dem 
Mann,  der  so  edel  an  ihr  gehandelt  hat,  seine  Last  tragen 
helfen.  So  sehr  groß  ist  das  Opfer  auch  nicht,  wie  wir  von 
ihrem  Manne  hören:  die  Quelle  ist  nahe  bei  dem  Hause.  Die 
beiden  trennen  sich;  Elektra  geht  zum  Brunnen,  ihr  Mann 
aufs  Feld  zum  Pflügen.  (1—81.) 

Orest  tritt  mit  Pylades  auf,  von  Dienern  begleitet,  und 
gibt  uns  seinen  Teil  der  Exposition.  Auf  Apollons  Geheiß 
ist  er  heimlich  hierher  gekommen,  um  die  Eache  zu  vollziehen. 
In  der  Nacht  hat  er  am  Grabe  seines  Vaters  geopfert;  er 
hält  sich  jetzt  hier  auf,  um  einerseits  rasch  über  die  Grenze 
entfliehen  zu  können,  wenn  einer  ihn  erkennen  sollte,  ander- 
seits seine  Schwester  zu  suchen,  die  hier  irgendwo  vermählt 
sein  soll.  Die  von  der  Quelle  zurückkehrende  Elektra  hält 
er  zunächst  für  eine  Magd,  er  duckt  sich  mit  Pylades  nieder, 
um  sie  zu  überraschen  und  zu  befragen  (82 — 111).  Elektra 
klagt  um  ihres  Vaters  Tod,  ihres  Bruders  und  ihr  eigenes 
Los  1)  (112 — 166);  dann  erscheint  der  Chor,  bestehend  aus 
Jungfrauen  der  Nachbarschaft,  um  Elektra  zu  einem  Feste 
der  Hera,  an  dem  sich  alle  Jungfrauen  beteiligen  werden,  zu 
laden;    er  weiß    also    auch,    daß  Elektra    noch  Jungfrau  ist. 


1)  'Elle  se  decerne  elle-meme  l'epithete  d*  d&Ua  comme  un 
titre  de  gloire  que  lui  reconnaissent  les  citoyens  de  Mycenes :  118, 
366'.     Parmentier,  Melanges  Weil  341. 
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Elektra  lehnt  dies  ab ;  ihr  Sinn  steht  nicht  nach  Eeigentanz^ 
und  wenn  auch:  sie  hat  keinen  Schmuck  und  keine  Festkleider 
(1S5,  311).  Die  will  ihr  der  Chor  leihen;  er  mahnt  sie  zu- 
gleich, ihre  Klage  zu  mäßigen  und  lieher  zu  den  Göttern  zu 
beten.  Aber  die  hören  sie  Ja  nicht!  Sie  klagt  von  neuem 
um  ihres  Bruders  und  ihr  eigenes  Los  (167 — 214). 

Da  sieht  sie  die  beiden  Männer  sich  erheben  und  heran- 
eilen; sie  will  fliehen^  aber  Orest  hält  die  Ängstliche  fest. 
Er  beruhigt  sie,  indem  er  sich  für  einen  Boten  ihres  Bruders 
ausgibt;  dann  läi3t  er  sich  ihr  Los  berichten  und  stellt  fest, 
daß  sie,  wenn  Orest  heimkehrte,  sich  am  Rachewerk  beteiligen 
würde.  Freilich  erkennen  würde  sie  den  Bruder  nicht;  das 
könnte  nur  der  greise  Pädagog  ihres  Vaters  (287).  Von  dem 
Grabe  Agamemnons  soll  sie  ihm  erzählen;  sie  tut  das,  aber 
sie  beginnt  mit  ihrem  eigenen  Leid:  wieder  gedenkt  sie  vor 
allem  des  Mangels  an  anständigen  Kleidern;  sie  muß  eigen 
gemachtes  Zeug  tragen,  während  die  Mutter  sich  in  troischen 
Prunk ge wändern  brüstet  (215 — 338). 

Elektras  Gatte  tritt  wieder  auf ;  er  spricht  sein  Befremden 
aus,  seine  Frau  im  Gespräch  mit  den  jungen  Leuten  zu  sehen. 
Sie  gibt  die  nötigen  Erklärungen,  und  als  Elektra  sagt: 

354  G'/.OTtovq  enef-ixpe  tovoÖs  tCjv  ifiöjv  xaxcov, 

erwidert  er,  der  so  oft  die  Klagen  seiner  hochgeborenen  Gattin 
hat  anhören  müssen,  wohl  nicht  ohne  leise  Ironie: 

355  ovxovv  rd  fiev  XevOGovat,  rd  ös  ov  7t ov  Xeyeig. 

Freundlich  lädt  er  die  Fremden  ins  Haus,  und  Orest  folgt 
gern  seiner  Einladung.  Aber  anders  denkt  seine  Gattin;  als 
Orest  im  Hause  ist,  weist  sie  ihren  Mann  zurecht: 

404  (b  Tlrjfiov,  elöcjg  öcofidTcov  XQsLav  oed-sv 
TL  rovGÖ*  iöe^co  fisiCovag  Gavrov  ^evovg ; 

und  als  er  ihr  treffend  erwidert: 

406  rl  ö' ;  ehceg  stolv  d)g  öoy.ovolv  eiJysvsTg, 

oi5x  €v  TS  fiLXQotg  ev  re  firj  ötsq^ovg'  öfiög; 

überhört  sie  das  völlig  und  gibt  ihm  die  Weisung: 

408  eTtel  vvv  iSijfiagrsg  ev  GfxixQoiGiv  t3y, 

ikd^  (bg  Ttakaidv  rgocpöv  i/idv  (pLlov  nargög, 

410  og  dficpl  TTorafidv  Tdvaov  jiqysLag  öqovg 
Tiy,vovTcc  yciiag  ^TtagTidriöög  ts  yf^g 
TtolfivüLg  b(.i(XQTSi  TtöXeog  ixßeßkrjfievog. 
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Der  Alte  soll,  was  zu  einer  MaWzeit  nötig  ist,  mitbringen. 
Innerlich  nicht  überzeugt,  tritt  Elektras  Gatte  seinen  Gang 
an;  wir  sehen  ihn  nicht  wieder  (341 — 431). 

Die  Frist  des  ersten  Stasimon  (432 — 486)  mui^  genügen, 
um  den  Alten  herbeizuholen.  Er  kommt  mit  einem  Lamm, 
Käse,  altem  Wein,  Kränzen  —  allem,  was  zu  einer  solennen 
Mahlzeit  gehört.  Ihm  fließen  die  Tränen:  unterwegs  hat  er 
das  Grab  seines  Herrn  besucht  und  dort  außer  den  Spuren 
eines  Totenopfers  eine  blonde  Haarlocke  gefunden.  Sollte 
Orest  heimgekehrt  sein  und  sie  dort  niedergelegt  haben? 
Elektra  weist  diese  Vermutung  ab,  aber  als  nun  die  Jünglinge 
wieder  aus  dem  Hause  treten,  erkennt  der  Greis  den  Sohn 
seines  Herrn;  eine  Narbe  an  der  einen  Braue,  die  er  als 
Knabe  davongetragen  hatte,  während  er  mit  Elektra  ein 
zahmes  Rehkalb  verfolgte,  beglaubigt  ihn  i).  Aus  dem  Arme 
der  Schwester  reißt  sich  Orest  los,  um  den  Racheplan  zu  be- 
raten. Er  erfährt  vom  Alten,  daß  Aigisthos  in  der  Nähe  ist, 
um  den  Nymphen  ein  Opfer  darzubringen,  nur  von  Sklaven 
begleitet;  wenn  er  sich  dazu  einstellt,  wird  Aigisthos  ihn 
sicher  zur  Teilnahme  einladen;  dann  muß  das  gute  Glück 
weiterhelfen.  Den  Mordplan  gegen  Klytaimestra,  die  von  Argos 
nachkommen  will,  ersinnt  Elektra:  der  Alte  soll,  wenn  er 
Orest  zurechtgewiesen  hat,  der  Königin  melden,  daß  Elektra 
vor  neun  Tagen  ein  Kind  geboren  habe,  und  sie  dadurch  zu 
der  Wohnung  ihrer  Tochter  locken.  So  trennen  sich  die  Ge- 
schwister; Elektra  will  ein  Schwert  gezückt  bereit  halten, 
um  sich,  wenn  der  Anschlag  ihres  Bruders  mißlingt,  vor  der 
Rache  der  Feinde  zu  schützen  (487 — 698). 

Während  des  zweiten  Stasimon  (699 — 746)  wird  Aigisth 
von  Orest  getötet.  Ein  Bote  berichtet  den  Vorgang;  dann 
treten  Orest  und  Pylades  selber  auf  (747 — 889).  Sie  bringen 
Aigisthos'  Leiche;  dem  Toten  hält  Elektra,  eingedenk  der 
Mahnung  oti  boitj  XTafj,evoLGiv  eu  dvÖQccGiv  evxsTccsod^ai, 
aber  unfähig,  ihren  Triumph  in  der  Brust  zu  verschließen, 
all  seine  Sünde  und  Torheit  vor,  wobei  sie  wieder  ihres  jung- 
fräulichen Standes  mit  züchtiger  Verschämtheit  gedenkt  (945). 
Die  Leiche  wird  ins  Haus  geschafft,  damit  die  Mutter  sie  nicht 
gewahr  werde  (890 — 961).  Da  sehen  sie  von  weitem  Kly- 
taimestra heranfahren;  der  erste  Anblick  genügt,  um  Orest 
in    seinem  Entschluß  wankend    zu    machen;    ja  er  fragt,    ob 

1)  Vgl.  Goethes  Iphigenie  2086  ff. 
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nicht  ein  Fluchgeist  an  ApoUons  Statt  ihm  die  Tat  geboten 
habe.  Elektra  sucht  der  Rache  Feuer  in  ihm  aufzublasen ;  aber 
ohne  rechten  Erfolg:  schwerbedrtickt  geht  er  ins  Haus 
(962—987). 

Klytaimestra,  von  troischen  Sklavinnen  begleitet,  steigt 
vom  Wagen.  Elektra  heuchelt  zunächst  nicht,  sondern  hält  bitter 
der  Mutter  vor,  was  sie  an  ihr  getan.  Das  gibt  Klytaimestra 
Anlaß  sich  in  längerer  Rede  zu  rechtfertigen  und  Agamemnons 
Verschulden  zu  erweisen.  Sie  fordert  zum  Schluß  die  Tochter 
zu  freimütiger  Antwort  auf,  und  diese  läßt  sich,  um  ihr  Opfer 
sicher  zu  machen,  die  gewährte  Freiheit  noch  einmal  bestätigen. 
Dann  erhebt  sie  Anklage  wider  die  Mutter ;  sie  kostet  die  Rache 
im  voraus,  indem  sie  das,  was  jetzt  geachehen  soll,  in  bedingter 
Form  ankündigt: 

1093  F>t  ^  dfislipSTca 

cpövov  öiycd^wv  (pövog,  aTtoycrevco  g'  eyo) 

1095  y.al  Ttalg  ^ÖQSOTrjg  TtatQL  Ti/j.o)QOVfi£VOL' 
st  yaQ  öIyml  ey.elva,  y.al  tüS"  evör/M. 
Klytaimestra  hört  ihre  Tochter  ohne  Erbitterung  an :  sie  kennt 
ihre  Art,  und  sie  ist  selber  ihrer  Tat  nicht  froh.  Wie  sie 
den  ungepflegten  Leib,  die  dürftige  Tracht  der  vermeintlichen 
Wöchnerin  sieht,  kommt  ihr  die  Reue.  Elektra  weist  die 
Gefühlsregung  zurück;  um  des  Friedens  willen  bricht  die 
Mutter  ab  und  erkundigt  sich  nach  dem  Anlaß,  aus  dem 
Elektra  sie  berufen  habe.  Sie  geht  ins  Haus,  hinter  ihr  her 
die  rachedürstende,  mordgierige  Tochter  »(988 — 1146). 

Nach  einem  kurzen  Chorlied  hören  wir  das  Flehen  und 
den  Todesschrei  der  Unglücklichen;  jetzt  kommt  auch  den 
Chor  ein  Rühren  an;  ihn  schaudert  beim  Anblick  des  blut- 
befleckten Mörderpaares,  das  nun  aus  dem  Hause  hervortritt 
(1147 — 1176).  Bruder  und  Schwester  haben  jetzt  beide  die 
Haltung  völlig  verloren.  Grausig  ist  das  Bild,  das  uns  hier 
ausgemalt  wird.  Die  knieende  Mutter  hielt  dem  Sohne  die 
Brust  entgegen;  sie  umklammerte  das  Gesicht  der  Tochter,  so 
daß  selbst  dieser  das  Schwert  entsank  i) ;  dann  hat  Orest,  ver- 
hüllten Hauptes,  um  den  Greuel  nicht  zu  sehen,  ihr  den  Todes- 
streich gegeben;  Elektra  hatte  ihn  dazu  angespornt,  ja  zur 
Verstärkung  des  Stoßes  das  Schwert  selber  angefaßt.  Dieses 
Bild  hat  alle  Rachegedanken  in  den  Mördern  ausgelöscht 
(1177—1232). 


1)  Vgl.  Wilamowitz,  Herrn.  XVIII  232  f. 
Sophokles.    V.  Bd.    10.  Aufl. 
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Da  erscheinen  über  dem  Hause  Klytaimestras  göttliche 
Brüder,  die  Dioskuren.  Kastor  verhehlt  nicht  seine  Miß- 
billigung dessen,  was  Phoibos  anbefohlen  hat,  aber  jetzt  gilt 
es,  das  auszuführen,  was  Moira  und  Zeus  beschlossen  haben. 
Pylades  soll  Elektra  zum  Weibe  nehmen  und  mit  ihr  heim- 
kehren, auch  ihren  braven  Gatten  in  Phokis  reich  be- 
lohnen; Orest  wird  von  den  Erinyen  gehetzt  nach  Athen 
kommen  und  dort  dank  Apollon  und  Athena  vom  Areopag 
einen  Freispruch  erlangen.  Die  Argeier  werden  Aigisth^  der 
eben  in  Nauplia  angekommene  Menelaos  Klytaimestra  be- 
statten (1233 — 1291).  Der  Chor  stellt  an  die  Dioskuren  die 
begreifliche  Frage,  warum  sie  denn  nicht  den  Tod  ihrer 
Schwester  verhindert  haben.  Daran  war  die  Schicksals- 
bestimmung schuld  und  ApoUons  unweise  Reden;  wenn  aber 
Elektra  zur  Mörderin  an  der  Mutter  wurde,  so  kam  das 
durch  den  Erbfluch  ihres  Hauses.  Schmerzbewegt  scheiden 
die  Geschwister  voneinander,  die  Dioskuren  aber  eilen  in  die 
Sizilische  See,  ihres  Amtes  als  Eetter  in  Seenot  zu  walten. 
Dem  Schuldbefleckten  helfen  sie  nicht,  aber  den  Frommen  und 
Gerechten  erretten  sie,  darum  hüte  sich  jeder  vor  Unrecht 
und  fahre  mit  Eidbrüchigen  nicht  zusammen ;  so  redet  Kastor, 
der  Gott,  zu  den  Menschen  (1293 — 1359). 

Die  Schlußworte  zielen  auf  die  augenblickliche  politische 
Situation:  die  Athener  auf  Sizilien  sind  es,  denen  die  Dios- 
kuren helfen  wollen.  Die  Götter  sind  ihnen  nicht  hold  ge- 
wesen, weil  der  eidbrüchige  Alkibiades  die  Flotte  begleitete  i) ; 
jetzt  aber  werden  sie  sie  erretten.  Das  paßt  auf  das  Früh- 
jahr 413  und  nur  auf  dieses,  nicht  etwa  auf  das  Frühjahr 
414;  dfenn  erst  als  der  Brief  des  Nikias  (Thuc.  VH  11  ff.) 
eingetroffen  war,  konnten  die  Athener  daran  denken,  daß  hier 
etwas  zu  retten  sei. 

Dieser  Schluß  wird  dem  Dichter  einen  Applaus  eingetragen 
haben,  das  Stück  selber  schwerlich:  zu  stark  ist  es  von  einer  Tendenz 
durchdrungen,  und  zwar  von  einer  dem  Stoffe  feindlichen  Tendenz. 
7t£7tQü)iievriv  yäg  fiolgav  ix7tl7]Gag  (pövov 
€'ööaifiovi]G€ig  Twvd'  dTtaXXaxd-elg  Ttövcov 

1)  Eidbrüchig  war  er  dem  Ephebeneide  gegenüber  geworden, 
den  Lykurg  sogar  Leokrates  gegenüber  anwendet  (76  ff.).  Damit 
war  er  ein  gefährlicher  Fahrtgenosse  (Antiphon  V  82),  und  so  sagt 
der  Mann,  auf  dessen  Triere  er  fuhr,  von  ihm  (Lys.  XXI6):  'AXxc 
ßid$t]Sj  8v  iycb  negi  noXXov  &v  inoiTiodfirjv  firj  av fxnXeZv  fiocy 
aßre    ^Ikoi  wv   o^xb  avyyspjjs  oüre  cpvlirrjs  inXei  ini  rfjs  ifirje  veibe^ 
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sagt  Kastor  (1290)  zu  Orest,  aber  derselbe  Kastor  verhehlt 
nicht  seinen  Abscheu  gegen  den  Muttermord,  seinen  Unwillen 
über  Phoibos,  der  ihn  anbefahl.  Und  diesen  Abscheu  sollen 
wir  nach  des  Dichters  Willen  auch  fühlen;  das  zeigt  die  greu- 
liche Ausmalung  der  Mordszene.  Diese  Klytaimestra  ist  ein 
schwaches  Weib,  das  wir  nicht  hassen,  dieser  Orest  ein  halt- 
loser Jüngling,  den  wir  nicht  bewundern  können ;  und  Elektren 
gar  hat  der  Dichter  mit  berechneter  Kunst  von  Anfang  an 
unsere  Sympathie  entzogen.  Wir  glauben  nicht  an  die  Selbst- 
losigkeit ihres  Schmerzes  um  den  Vater,  ihre  Liebe  zum 
Bruder;  ihr  tat  es  vor  allem  weh,  des  Lebens  kleine  Zierden 
zu  entbehren.  Sein  Urteil  über  die  Tat  des  Orest  hatte  der 
Dichter  nicht  allzulange  vorher  in  seiner  Iphigenie  auf 
Tauris  i)  (1174)  den  Barbaren  Thoas  aussprechen  lassen: 

"AtcoXXov,  ovS*  iv  ßaqßdQoig  etIt]  tiq  äv! 
Dieses  Urteil  wollte  er  den  Athenern  aufzwingen  trotz  des 
Freispruches,  den  Orest  auf  ihrem  Areshügel  davongetragen 
hatte.  Durch  diese  Tendenz  setzte  er  sich  in  Wider- 
spruch zu  Aischylos,  der  das  Furchtbare  des  Mutter- 
mordes nicht  verkannt,  ihn  aber  doch  als  sühnbar  hingestellt 
hatte.  Aber  eine  viel  tiefere  Kluft  war  zwischen  ihm  und 
Sophokles  befestigt.  Bei  Aischylos  handelt  Orest  unter  dem 
Einflüsse  stärkster  Drohungen  des  ApoUon;  er  will  die  Tat, 
aber  er  ahnt,  daß  er  sie  schwer  büßen  wird  (426),  und  diese 
Buße  beginnt  vor  unseren  Augen  in  dem  erschütternden 
Seelengemälde  der  Schlußszene.  Der  Sophokleische  Orest  hat 
den  Gott  nicht  gefragt,  ob,  sondern  wie  er  des  Vaters  Mörder 
strafen  solle  (33);  der  gab  ihm  die  Weisung,  durch  Tücke 
die  gerechte  Rachetat  zu  vollziehen.  Er  bereitet  sie  vor, 
ohne  mit  der  Wimper  zu  zucken;  als  er  sie  getan  hat,  er- 
widert er  Elektra  auf  ihre  Frage  nach  dem  Gelingen  (1424): 

tdv    dÖfJiOiGL   fikv 

ycaXcog,  ^Anö'kXaiv  ei  y.aX(ag  id-eOTtioev  2). 
Auch  hier  trügt  die  Spur  von  Eeue,  die  man  hat  finden  wollen. 
Im  Hause  steht  alles  gut;  hoffentlich  wird  es  auch  außerhalb 

1)  Vgl.  meine  Bearbeitung  der  Schoene-Koechlyschen  Ausgabe 
S.  11  ff. 

2)  Sophokles  mag  an  dieser  Stelle  auf  das  Wort  des  Orest 
bei  Euripides  c5  fpoißs,  ttoUtjv  v'  dua&iav  id-samoae  (971)  Bezug 
genommen  haben;  nur  können  solche  Koinzidenzen  nichts  beweisen, 
vielmehr  erst  sicher  gedeutet  werden,  wenn  die  Prioritätsfrage  ent- 
schieden ist. 

2* 
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des  Hauses,  da  wo  Aigisthos  weilt,  gut  gehen.  Der  Bedingungs- 
satz kann  einen  Zweifel  einschließen,  aber  genau  so  gut  das 
unbedingt  Gewisse  nur  rhetorisch  einkleiden,  wie  Aesch.  Sept. 
GOl,  wo  Eteokles  von  Amphiaraos  sagt: 

dA/  olösv,  &g  Gcpe  xqij  TsXsvtfjoat  f^dxf], 
st  ycoQTtdg  iorai  d^socpcLiOLOL  uio^Lov. 

Daß  dieses,  nicht  jenes  der  Fall  ist,  beweist  die  Schlußszene, 
die  ausklingt  in  ein  cSg  aTCÖloito  y.al  äXXog,  ö  Tig  toi- 
avrd  ys  qe^oi.  Wenn  diesen  Orest  dereinst  die  Erinj^en 
jagen  sollten,  so  sind  sie  wahrlich  nicht  aus  den  Tiefen  seiner 
Seele  emporgestiegen. 

Nicht  als  wäre  darum  die  Sophokleische  Elektra  ein 
Thesendrama  wie  die  Euripideische,  aber  ebensowenig  darf 
man  von  Sophokles  sagen,  daß  er  den  gegebenen  Stoff  be- 
behandelt en  artiste  et  sans  tendance  avec  une  impassibilite 
sereine.  Ihm  lag  das  delphische  Epos  so  gut  vor  wie  dem 
Aischylos,  und  das  führte  die  Erinyen  ein.  Er  ging  weiter 
zurück  auf  die  Odyssee,  in  der  Orest  eine  rühmliche  Tat  tut, 
die  ihn  Göttern  und  Menschen  angenehm  macht.  Aber  man 
wird  nicht  behaupten,  daß  ein  Athener  des  5.  Jahrhunderts 
von  selbst  auf  diesem  Standpunkt  stand;  er  stellte  sich  dar- 
auf —  wir  werden  fragen  müssen,  warum  —  und  unstreitig 
verfolgt  er  damit  eine  Tendenz,  die  der  des  Euripides  schnur- 
stracks entgegenlief. 

Also  Euripides  stand  bei  seiner  Behandlung  des  Stoffes 
im  Gegensatz  zu  Aischylos,  aber  in  viel  schrofferem  Gegen- 
satz zu  Sophokles  —  wenn  dessen  Elektra  der  Euripideischen 
voranging.  Eben  das  hat  man  angenommen  und  aus  dem 
Gegensatz  zur  Sophokleischen  Elektra  die  Euripideische  kon- 
struiert. „Der  Philosoph  Euripides  hat  das  Drama  gedichtet, 
und  zwar  hat  er  es  in  sittlicher  Entrüstung  über  die  Elektra 
des  Sophokles  gedichtet",  so  sagt  Steiger  in  seiner  ver- 
dienstvollen Abhandlung  über  diese  Frage  i);  Parmentier  hat 
die  Euripideische  Elektra  eine  Parodie  der  Sophokleischen 
genannt  und  gemeint,  die  allgemeine  Tendenz  genüge,  um 
das  Zeitverhältnis  zwischen  Euripides   und  Sophokles  festzu- 


1)  Warum  schrieb  Euripides  seine  Elektra?  Philol. 
LVI  567.  Zuletzt  ist  das  Thema  behandelt  von  P.  Linde,  Sopho- 
kles' Elektra  im  Verhältnis  zu  der  des  Euripides  (Prog.  Gymn. 
Königshütte  CS.  1910). 
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stellen  ')•  Aber  das  ist  eine  Erklärung  des  Gegensatzes 
zwischen  den  beiden  Dichtern,  nicht  die  einzig  mögliche,  und 
Steiger  ist  objektiv  genug  gewesen  zuzugeben,  daß  man  die 
Sache  umkehren,  daß  man  sagen  könne,  Sophokles  habe  sein 
Drama  im  Widerspruch  zu  Euripides  geschaffen  (S.  583)  — 
was  Wilamowitz  einst  zu  beweisen  gesucht  hat.  Die  Ent- 
scheidung wird  nach  Steiger  durch  die  Detailvergleichung 
erbracht;  auf  die  dadurch  geschaffene  Grundlage  stützt  auch 
Parmentier  seine  Erwägungen  (S.  334).  Dabei  ist  aber  größte 
Vorsicht  vonnöten.  „Man  darf  dem  Satze,  daß,  wer  ein 
Moment  mit  der  besseren  Motivierung  einführt,  notwendig  der 
Vorgänger  sei,  nicht  einmal  prinzipielle  Geltung  zugestehen" 
(Kaibel,  Sophokles'  Elektra  56).  Auch  wenn  Euripides  ein 
Moment  stärker  betont  oder  breiter  ausführt  als  Sophokles, 
so  ist  es  subjektive  Willkür,  ihn  zum  übertreibenden  Nach- 
ahmer zu  stempeln;  genau  so  gut  kann  Sophokles  gemildert 
oder  gekürzt  haben,  was  ihm  bei  seinem  Vorgänger  zu  stark 
oder  zu  lang  schien.  Eine  Stelle  aus  Steiger  (S.  595)  diene 
als  Beleg:  „Wie  die  Frauen  des  Sophokleischen  Chores  den 
Orestes  und  Pylades  unmittelbar  nach  der  Mordtat  aus  dem 
Palaste  heraustreten  sehen,  da  nehmen  sie  zu  dem  Geschehenen. 
Stellung  mit  den  W^orten  (1422 f.): 

ycal  firiv  Ttccgscatv  otös,  cpoLvla  de  %elQ 
ordtsL  ^vTjlfjg  "Ageog,  ovo'  «%cü  ipsyeiv. 


1)  Une  scene  de  V  'Electre  de  Sophocle.  Melanges  Weil  335. 
Parmentier  fügt  hinzu:  Du  moment  qu'on  a  brise  la  conventiori 
qui  laissait  la  legende  indiscutee,  il  7i  est  plus  possible  de  restaut  er 
son  autorite;  le  meurtre  d'une  mere  ne  peut  plus  etre  considere-  que 
comme  le  plus  horrible  des  forfaits,  celui  pour  lequel  il  ne  doit  point 
y  aüoir  d'eoBcuse,  pas  meme  Vordre  d'un  dieu.  Man  wird  mir  er- 
lauben, das  für  eine  Behauptung  und  nicht  mehr  zu  halten.  Er  be- 
ruft sich  auf  die  Titel  der  beiden  Dramen :  Orest  sei  doch  bei  Euri- 
pides so  gut  wie  Elektra  der  Held  des  Dramas ;  wenn  es  nun  nach 
Elektra  benannt  sei,  so  zeige  das  die  Abhängigkeit  von  Sophokles. 
Ich  finde  auch  in  dieser  Erwägung  nichts  Zwingendes.  Wenn  Euri- 
pides seine  Elektra  ohne  Anlehnung  an  Sophokles  schuf,  so  war 
eben  die  Persönlichkeit  seiner  Elektra  das  durchaus  Neue  seiner 
Leistung;  Elektra  war  beim  Muttermorde  die  eigentlich  handelnde 
Person :  ist  es  befremdlich,  wenn  er  das  Stück  nach  ihr  benannte  ? 
Aber  daß  Sophokles  ein  Stück  schuf  und  Elektra  benannte,  dessen 
Heldin  unbeschadet  der  Handlung  fortfallen  konnte  (vgl.  Kap.  3), 
das  ist  im  höchsten  Grade  befremdlich  —  wenn  er  sein  Stück  nicht 
schuf,  um  gegen  die  Euripideische  Elektra  zu  protestieren,  und  dabei 
Gründe  hatte,  die  Handlung  ohne  Elektras  Antrieb  sich  vollziehen 
zu  lassen. 
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Euripides   erwidert  an  der  Parallelstelle  (1172 — 1176)  durch 

seinen  Chor: 

«Zr  olÖ€  firjrgög  veocpövoiQ  iv  alfjuaGi 
TtscpvQfievoi  ßalvovGiv  i§  oi'xcov  jtööa, 
TQOTtaia.  dsLyfJLccT  d^Xlcov  Ttgoocpayfidzcov. 
ovx  eonv  ovöelg  olxog  dd^XicbTSQog 
Töv  TavTaXslcüv  —  o'öd'  ecpv  Ttox    —    Bv.yöv(av, 

Die  beiden  letzten  Verse  geben  auf  das  oi;(5'  e%oa  ipeysiv  bei 
Sophokles  eine  kräftige  Antwort  und  polemisieren  wohl  auch 
gegen  den  Schluß  seines  Dramas  (1508 — 1510); 

(b  OTtSQii   ^^TQScog,  (bg  TColXä  Ttad-öv 

öl    elev^egiag  fiökcg  i^fjX^sg 

ttJ  vvv  ÖQfifj  TsXsw^ev. 

Die  drei  ersten  Verse  suchen  vergeblich  die  gedrungene  Schön- 
heit des  Sophokleischen  Ausdrucks  durch  gehäufte  Breite  zu 
überbieten  und  zeigen  schon  durch  dies  Bestreben,  daß  sie 
von  dem  späteren  Dichter  herrühren".  Denken  wir  uns  die 
Priorität  der  Euripideischen  Elektra  bezeugt,  wer  wollte  es 
einem  wehren  zu  sagen:  „Sophokles  sucht  mit  Glück  die  ge- 
häufte Breite  des  Euripideischen  Ausdrucks  durch  gedrungene 
Schönheit  zu  überbieten;  sein  ovo'  exw  ipeystv  gibt  eine 
kräftige  Antwort  auf  die  beiden  letzten  Verse  des  Euripides 
und  zeigt  schon  dadurch,  daß  die  Stelle  von  dem  späteren 
Dichter  herrührt?* 

Als   der  Alte    die  Vermutung    ausgesprochen  hat,    Orest 
möge  heimlich  wiedergekehrt  sein,  erwidert  Elektra: 

524  ovz  d^i    dvÖQog,  c5  yegov,  oocpov  keysig, 

£1  yiQVTtzdv  elg  yfjv  ttjvö*  dv  udiylod-ov  g)öß(p 
öoxstg  dösXcpdv  rdv  ifxöv  siüd^agorj  fjLolelv. 
Aber  eben  das,  was  sie  als  unwürdig  ablehnt,  ist  ja  geschehen, 
also  Euripides  kritisiert  die  Handlungsweise  des  Orest,  die 
ihm  eines  Helden  nicht  würdig  scheint.  Die  Kritik  trifft 
Aischylos  und  Sophokles  beide  und  nicht  minder  ein  anderer 
kritischer  Hinweis,  der  sich  gegen  die  äußere  Wahrscheinlich- 
keit der  von  ihnen  dargestellten  Handlung  richtet.  Orest  legt 
dar,  was  er  getan  hat  und  noch  tun  will,  und  beginnt: 

94  y.al  tslx^cüv  fisv  ivTÖg  ov  ßalvo)  Ttööa. 
Warum    sagt    er    ausdrücklich,  was  sich  doch  von  selbst  er- 
gibt, daß  er  nicht  in  die  Stadt  gegangen  ist?    Daß  es  falsch 
wäre,  so  zu  handeln,  spricht  der  Alte  mit  Nachdruck  aus: 
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614  'Oq.  rjxo)  'tvl  tövÖs  Grecpavov'  dlXd  Ttcog  kdcßco; 
IIq.  rsLxeojv    fjiev   iXd-oiv    ivrdg    oijö'   äv, 

st  &e?.oig. 
'Oq.  cpQOVQalg  •/.iv.aGTai  ös^iatg  re  öogvcpÖQMv ; 
Uq.   eyvwg'  cpaßeliaL  ydg  ts  xoiux  svÖsl  oacpcog. 

Wir  verstehen  jetzt  des  Dichters  Absicht:  er  deutet  an,  daß 
Orest,  wenn  er  ohne  Heer  kam,  unmöglich  in  der  Stadt  die 
Mörder  seines  Vaters  töten  konnte,  weil  die  Leibwächter  des 
Aigisth  ihn,  wenn  nicht  vorher,  so  sicher  gleich  nachher  fest- 
genommen haben  würden  ^). 

Auch  hier  kann  Euripides  an  Aischylos  und  an  Sopho- 
kles denken.  Deutlich  aber  zeigt  eine  andere  Stelle,  wen  er 
im  Auge  hat.  Der  Alte  hat  die  Vermutung  ausgesprochen, 
daß  Orest  heimgekehrt  sei  und  auf  dem  Grabe  seines  Vaters 
geopfert  habe: 

520  TLq.   azeipai  de  xairriv  TtgoGtiO^staa    ofj    icöfirjy 
£1  xQCJfia  ra^TÖv  xovQlfi7]g  eGTai^Tgr/^g' 
(piXet  ydg,  alfj,a  ra'ÖTÖv  olg  av  rj  Ttargög, 
rd  yro'Ar  öfioia  Gcbfiarog  7tECpvy.evai. 
'HL  oijx  ajt'  dvÖQÖg,     &  yegov,  Go<pov  liysLg, 

525  bI  xgvTtTÖv  sig  yfjv  TTjrd'  dv  ^lylG&ov  cpößc^ 

doy,slg  dÖ£k(pdv  rdv  efxöv  eMagGfj  jlloXsiv. 
ertstra  xaltrjg  Ttwg  GwoiGSTac  TcXöxog, 
0  iiev  TtakalGTgaig  dvögög  siysvovg  rgacpsig, 
o  ök  XTSViGfioig  S-fjXvg;  all'  dfxrixavov. 

530  TtolXolg  (5'  dv  s^goLg  ßoGigvxovg  öiiOTtTegovg 

y.al  firj  ysycoGiv  aifiatog  ra'ÖTÖv,  yegov. 
Hg.   Gi)  ö'  £ig  i'xvog  ßäG'  dgßTjlrjg  Gxeipai  ßdGLv, 

sl  Gvfifisrgog  G(p  Ttoöl  yevrjGeTat,  rexvov. 
*HL   ncog  d'  dv  yevoLT'  dv  ev  xgaTallsq)  Tteöcg 

535  yalag  nodojv  i'y.fiayirgov ;  sl  d'  iGtLv  röös, 

övoiv  ddsl(potv  Ttovg  dv  ov  ysvoiT^  iGog 
dvögög  ts  xal  yvvaixög,  dXL  ägGrjv  xgatsL 
Ug.   oöy.  sGtiv,  sl  f  xal  yfjv  xaGlyvTjTog  fioXcbv, 
xsgxlöog  ÖT(p  yvolrjg  dv  s^v (paGfia  Gfjgy 

540  SV  (^  Tto'i'  ai)xöv  s^sxXsipa  ^ij  d^avsiv ; 

1)  Darum  mußte  die  Handlung  aufs  Land  verlegt  und  Elektra 
ebendahin  versetzt  werden;  dies  ist  die  Keimzeile,  aus  der  das 
wunderliche  Gewächs  ihrer  Ehe  mit  dem  Bauern  hervorging.  Diese 
Ehe  mußte  eine  Scheinehe  bleiben;  denn  was  hätte  aus  Elektrens 
Kindern  werden  sollen,  wenn  Pylades  sie  heiratete? 
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'hl   oi)Y.  olod^\  '0()€GT7jg  rjvW  tAitbiTEi  Xx^ovög, 
veav  fi'  ex'  o^oav ;  st  de  ycccxgsxov  TteicXovg, 
Ttcjg    av   tot'  cjv    Ttalg  laviä  vvv  e'xoi  cpccgr], 
ei  fiTTj  ^vvav^oivd^  oi  jceTtlot  tw  ocbfiari; 
545  dki*  rj  Tig  avTOv  idcpov  €7totXTiQag  §evog 

t  exeiQaT'  rj  rrjaöe  oxoTtodg  Xaßdtv  x^ovög. 

Die  unfreundliche,  schulmeisternde  Kritik  i)  gegenüber  Aischy- 
los  liegt  hier  zutage.  Ja,  die  Kritik  ist  ungerecht  bis  zur 
Blindheit.  Wo  stand  bei  Aischylos  etwas  von  Schuhen,  von 
hartem  Felsboden  des  Grabes?  Wo  war  gesagt,  daß  das  von 
Elektra  gewobene  Kleid  dem  Kleinen  mitgegeben  sei?  So 
liest  der  Kritiker,  der  zum  Aburteilen  entschlossen  ist.  Bot 
Sophokles  solcher  Kritik  keinen  Stoff?  Die  Locke  läßt  er 
Chrysothemis  nicht  wegen  einer  Ähnlichkeit  mit  ihrem  Haar, 
sondern  weil  kein  anderer  sie  hingelegt  haben  könnte,  für 
Orests  Geschenk  halten;  Orest  selber  legitimiert  sich,  indem 
er  den  Siegelring  seines  Vaters  vorzeigt.  Nehmen  wir  an, 
daß  die  Sophokleische  Elektra  vor  der  Euripideischen  lag  und 


1)  ßadermacher  (Rh.  Mus.  LVIII  546  ff.)  will  532—544  als 
Interpolation  tilgen ;  der  Interpolator  habe  die  Kritik  der  Aischyle- 
ischen  Erkennungsmittel  auf  die  Fußspur  und  das  Kleid  ausgedehnt. 
Mir  ist  ein  solcher  Interpolator  nie  begegnet,  und  die  Gründe, 
welche  Radermacher  veranlaßt  haben,  ihn  zu  konstruieren,  scheinen 
mir  nicht  zwingend.  Die  Kritik  ist  böswillig,  gewiß;  sie  bleibt 
aber  böswillig,  auch  wenn  wir  die  Fußspur  und  das  Kleid  tilgen. 
Die  Berufung  auf  das  Haar  soll  nicht  gelten,  weil  das  Haar  Orests 
'in  der  Kingschule  erwachsen'  sei,  das  ihre  unter  dem  Kamm.  Und 
Euripides  sollte  nicht  wissen,  daß  die  Heroen  eben  nicht  in  der  Pa- 
laestra  aufgewachsen  sind  und  deshalb  langes  Haar  tragen,  das  sie  natür- 
lich kämmen  müssen,  damit  es  nicht  verfilzt?  545  f.  lenkt  ziemlich  un- 
vermittelt auf  die  Erwähnung  der  Locke  zurück.  Gewiß,  aber  da  546 
unheilbar  verdorben,  vielleicht  nur  ein  Rest  einer  längeren  Ausführung 
ist,  so  können  wir  nicht  wissen,  wie  diese  Rückkehr  motiviert  war. 
Richtig  ist,  daß  Euripides,  wenn  er  den  Alten  Elektra  auffordern  läßt, 
in  die  Fußspur  zu  treten,  die  sich  doch  weit  ab  befindet,  'die  szenische 
Ausführbarkeit,  die  Möglichkeit  einer  wirkhchen  Dai'stellung  nicht  hin- 
länglich bedacht  oder  damit  überhaupt  nicht  gerechnet  hat',  und  wenn 
Radermacher  fortfährt:  'Mit  anderen  Worten,  die  Szene,  wie  sie 
vorliegt,  ist  für  einen  Leser  erträglich,  während  sie  auf  der  Bühne 
zum  mindesten  seltsam  erscheinen  muß',  so  hindert  nichts  anzunehmen, 
daß  diese  ganze  Kritik  von  Euripides  in  die  Buchausgabe  eingefügt 
ist.  Mit  Buchausgaben  der  Tragödien  haben  wir  ja  zu  rechnen  (Arist 
Ran.  52) ;  was  hinderte  den  Dichter,  in  dieser  den  Text  zu  ändern  ? 
Die  Stelle  wäre  dann  etwa  aufzufassen  wie  Hör.  c.  IV  4,  18  quibus  — 
22  sed,  welche  Verse  doch  wohl  auch  nicht  in  dem  Exemplar  der 
Ode  standen,  das  Horaz  dem  Kaiserpaar  überreichte. 
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mithin  Sophokles  eben  diese  Anstöße,  den  Schluß  aus  der  Ähn- 
lichkeit der  Locke,  aus  der  Fußspur  und  aus  dem  Gewände 
stillschweigend  beseitigt  hatte,  konnte  es  Euripides  dann  noch 
reizen,  seinen  Scharfsinn  an  Aischylos  zu  zeigen?  Wenn  es  ihn 
aber  doch  reizte,  würde  er,  meine  ich,  den  Ring  des  Vaters 
ebensowenig  als  sicheres  Beweismittel  anerkannt  haben  wie 
Voltaire  in  Maffeis  Merope-  und  wie  leicht  war  eine 
neue  Frage  des  Alten,  eine  spöttische  Abfertigung  Elektrens 
eingefügt ! 

Ich  halte  dieses  argumentum  e  silentio  für  schlagend; 
ich  will  noch  ein  zweites  hinzufügen,  das  mindestens  hohe 
Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  darf.  In  beiden  Dramen 
führen  ja  Mutter  und  Tochter  einen  Redekampf  über  Klytai- 
mestras  Schuld  (Eur.  El.  101 1  ff.,  Soph.  El.  525  ff.),  in  beiden 
so,  daß  Klytaimestra  das  erste  Wort  hat,  Elektra  das  letzte 
behält.  Hier,  wenn  irgendwo,  glaubte  man  das  Prioritäts- 
verhältnis feststellen  zu  können  —  ohne  Erfolg:  ob  Euripides 
oder  Sophokles  der  Nachfolger  war,  immer  ließen  sich  Gründe 
finden,  die  ihn  veranlaßten,  von  seinem  Vorgänger  abzuweichen. 
Die  Euripideische  Klytaimestra  führt  nicht  nur  das  Argument 
der  Sophokleischen  an,  daß  Agamemnon  Iphigenie  in  Aulis 
geopfert  habe,  sondern  noch  ein  zweites,  Agamemnon  habe 
Kassandra  als  seine  Kebse  ins  Haus  geführt.  Euripides  soll 
damit  Sophokles  haben  übertrumpfen  wollen.  Genau  so  gut 
kann  man,  wenn  Euripides  der  frühere  war,  sagen,  Sophokles 
habe  von  diesem  Argument  bei  Euripides  abgesehen,  weil 
Elektra  ihren  Vater  von  dieser  Schuld  nicht  ganz  habe  frei- 
sprechen können;  bei  ihm  sollte  Klytaimestra  ganz  unrecht, 
Elektra  ganz  recht  haben,  während  uns  Euripides  gegen 
Elektra  einnehmen  wollte  und  deshalb  Klytaimestras  Schuld 
mildern  mußte.  Vielleicht  daß  sich  doch  von  außen  her  ein 
Moment  beibringen  läßt,  welches  die  eine  Schale  sinken  macht. 
In  beiden  Elektren  nennt  die  Heldin  die  Behauptung  der 
Mutter,  daß  sie  um  Iphigeniens  willen  Agamemnon  getötet 
habe,  eine  Gxfjipig  (Eur.  1067,  Soph.  584),  in  beiden  führt 
Elektra  die  Mutter  dadurch  ad  absurdum,  daß  sie  aus  jenem 
Argument  für  Agamemnons  Kinder  das  Recht  ableitet,  nun 
ihrerseits  den  Vater  an  der  Mutter  zu  rächen: 
Eur.  El.  1093  et  (5'  dfislipstaL 

(fövov  öixdl^wv  (pövog,  dTCov.tsvco  o'  iyw 
1095  y.ctl  Ttaig  ^ÖQBOTTjg  nargl  TLixo)Qovy.evoi' 

et  ydq  ölxat    ixslva,  xal  rdö'  evÖLxa. 
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Soph.  El.   577  et  ö'  oijv,  €qcü  ydg  xal  lö  o6v,  y.£ivov  d^eXwv 
eTtwcpeXfioai  tüvt'  iöga,  tovtov  -d-avelv 
XQTjv  adrdv  ovvsy,'  ix  GeS^ev;  7toi(^  v<^^(^ ; 
580  öga  ri&siGa  xövöe  röv  vöfxov  ßgoTotg 
/Liirj  Ttfjina  oavtfj  y,al  fisrdyvocav  rcd^fjg. 
et  yccQ  XTevovfjLSv  äXkov  ccvt'  äXXov,    av  tol 
TtgcbiT]  -d-dvoLg  äv,  et  öUrjg  ye  rvyxdvoig. 

Das  war  wirklich  des  Sophokles  Meinung,  aber  mit  nichten 
die  des  Euripides.  Ihm  war  die  Blutrache  ein  Eückfall  in 
tierische  Roheit;  das  läßt  er  in  breiter  Ausführlichkeit  den 
Tyndareos  gegenüber  Orest  und  Menelaos  darlegen: 

Or.  507  eqriooiiai  de,   Meveleoyg,  TOGÖvöe  Ge' 

et  TÖvö'  dTVOxrelveiev  öfiölexTgog  yvvi], 
%d)  rovöe  Ttatg  ad  ixrjTeQ    dvraTCO'ATevei, 

510  xccTteiS-'  ö  y.elvov  yevöfievog  cpövq)  cpövov 
XvGeL,  Tteqag  örj  Ttol  ycaxöiv  Ttgoßi] Gerat; 
xalcJog  ed-evTO  ravta  Ttaregeg  oi  TtdXai' 
etg  öiiiidrißv  fiev  öipiv  ovx  e'Cwv  Tteqäv 
oiö    etg  aTtdvTrjfi,  ÖGTig  alfju    eyjiov  xvQOt, 

515  cpvyaiGi  ö'  ÖGiovv,  dvTaTtoxrelveiv  öe  fii]. 
atel  yäg  elg  efiel?!  eve^eG^ai  (pövcp 
TÖ  IoLgS^lov  fj,laGfia  Xa^ßdvwv  xegög. 
iych  öe  ^lgw  fiev  yvvatxag  dvoGiovg, 
7rQ(bt7]v  öe  ^vyareQ^,  rj  TtÖGiv  xarextaver, 

520  '^ElevTjv  re,  ttjv  Grjv  äXo^ov,  ovTtOT  atveGco 
odö'  av  TtQOGelTtoifi  '  oijöe  Ge  LrjX(J5,  xaxfjg 
yvvaixdg  eld-övd^  o-övex  etg  Tgolag  Tteöov. 
d^ivvö  ö\  ÖGovTteq  dwarög  etiii,  T(p  vöfic^ 
TÖ  d^rjQ L(5öeg  tovto  xal  iiiaicpövov 
Ttatjcjv,  0  xal  yfjv  xal  TtöXeig  öXXvG*  del. 

Wenn  die  Euripideische  Elektra  die  frühere  ist,  so  kann  ich 
es  verstehen,  daß  der  Dichter  ihr  ein  Argument  in  den  Mund 
legt,  welches  er  selbst  nicht  billigt,  ohne  eine  Korrektur  bei- 
zufügen; diese  Drohung  war  ja  von  um  so  stärkerer  Wirkung, 
als  der  Zuschauer  wußte,  daß  das  Eichtschwert  schon  über 
dem  Haupte  der  Sünderin  schwebte.  Die  Korrektur  brachte 
dann  der  fünf  Jahre  später  (408)  aufgeführte  Orest,  um  so 
ausführlicher  und  schärfer,  als  inzwischen  Sophokles  dieses 
Argument  in  seine  Elektra  herübergenommen  hatte.  Aber 
wejin  Sophokles  der  Vorgänger  war,  wenn  Euripides  von  ihm 
das  Argument    übernahm,    sollte   er  es   dann   auch   unwider- 
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sprochen  haben  durchgehen  lassen?  Sollte  er  den  Widerspruch 
für  eine  zweite  Tragödie  verspart  haben,  wo  er  durch  seinen 
Kastor  (El.  1238  ff.)  so  leicht  ihn  hätte  erheben  lassen  können? 
Also  ich  meine,  Aischylos  und  Aischylos  allein  war  der 
Gegner,  gegen  den  Euripides  sich  wandte.  Und  nicht  nur 
durch  Polemik  ruft  die  Euripideische  Elektra  uns  die  Orestie 
des  Aischylos  ins  Gedächtnis.  Den  Frauen  des  Chors  gebietet 
Elektra,  das  Geschrei  des  Kampfes,  welches  sie  etwa  hören, 
sogleich  weiterzugeben : 

694  v^slg  de  fioi,  yvvatxsg,  sd  7CVQ0ev£i£ 
y.QavyrjV  dycüvog  lovöe. 

Wem  fällt  da  nicht  die  Feuerpost  des  Agamemnon  ein  ?  Und 
eine  Szene  des  Agamemnon  wiederholt  sich,  als  Klytaimestra 
zu  Wagen  mit  Gefolge  dem  Mordhaus  naht,  wo  sie  von  Elek- 
tra empfangen  und  hineingeleitet  wird  —  ganz  wie  einst  ihr 
Gemahl  von  ihr  selber  i).  Hinter  der  Eintretenden  spricht 
Elektra  mit  grauenvoller  Zweideutigkeit: 

1142  y.avovv  6*  ivfjgxTac  y.al  TS^rjyfievr]  Gqiayig, 
rJ7t€Q  y.ad^etXs  tavQOv,  o'5  Tislag  Tteafj 
TtXrjyslaa  — 

so  hatte   einst  Kassandra  Agamemnons   Geschick  verkündet: 

Ag.  1079  da,  iöov  iöov'  ccTtsxs  t^'fjg  ßoog 

TÖV    raVQOV    iv    TtBTtXoiOlV 

fi€?Myx€Q(i)  kaßovaa  ixrjxavtjfxaTi 

Elektra  fährt  fort: 

1144  vvfiq'BijGr]  öe  Y.dv  ^lAidov  ööfxoig 

(pTTSQ  ^vvrjvösg  iv  cpdsi, 

wie  Orest  bei  Aischylos: 

Cho.  899  TOVT(p  ^avovaa  ovyy.dd-evö^ ,  iftsl  (piXstg 
TÖV  ävÖQCc  TovTOv,  ov  ^  B%Qfjv  (fiXelv,  GTvyslg. 

Den  Choephoren  (466  ff.)  ist  auch  das  Beschwörungsgebet  der 
Geschwister  671  ff.  in  seinem  Aufbau  und  z.  T.  in  seinem  In- 
halt nachgebildet. 

Also  die  Beziehung  der  Euripideischen  Elektra  zu  der 
Orestie  steht  fest;  man  hat  nun  aber  geglaubt,  entsprechende 
Beziehungen    zu    der    Sophokleischen    Elektra    aufdecken    zu 


1)  Steiger,  a.  a.  0.,  S.  572. 
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können;  und  die  Zahl  der  dafür  beigebrachten  Stellen  ist 
sehr  stattlich.  Aber  diese  Stellen  können  nichts  beweisen,  so- 
lange man  nicht  zehn  schlechten  Gründen  mehr  Gewicht  als 
einem  guten  beilegt.  Ich  will  zur  Probe  zwei,  auf  die  man 
besonderes  Gewicht  legt,  untersuchen.  Elektra  begrüßt  ihren 
Bruder  nach  der  Ermordung  des  Aigisthos: 

883  rjy.eig  yctQ  odx  axgetov  ey.jtXed^QOv  ögaficjv 
äycov'  ig  oiY.ovg,  dXlä  TtoXcfiiov  xTavcbv 
^Lyiod^ov. 

Das  soll  eine  Anspielung  auf  die  pythischen  Siege  sein,  die 
der  Sophokleische  Orest  nach  der  Erzählung  des  Pädagogen 
davongetragen  hat.  Aber  da  es  doch  gilt  Ei)Qi7tidr}v  e^ 
EvQiTciöov  GacprjvlKsLv,  so  müssen  wir  diesen  Wettlauf  gleich- 
setzen mit  dem,  dessen  der  Chor  862 ff.  gedenkt: 

vcxa  (JT£(pavag)OQlav 

KQsiooto  f  Tolg  Tca^  ^^Xcpeiov  Qsed^QOig  reXeoccg. 

Euripides  hat  also  die  Olympien,    nicht  die  Pythien  gemeint; 
er  kann  eine  Beziehung  auf  Sophokles  nicht  beabsichtigt  haben. 
Gleich  nachher  rühmt  sich  Orest: 

893  rjxo)  ydg  oi)  löyoiOiv ^  dXX^  eqyoig  XTavojv 
Atyiod^ov  — 

das  soll  auf  die  in  der  Tat  zu  nicht  eben  erfreulicher  Länge 
ausgesponnene  Unterredung  zwischen  Orest  und  Aigisthos  bei 
Sophokles  gehen,  die  böswillige  Beurteiler  habe  zweifeln  lassen 
können,  ob  Orest  den  schließlich  ins  Haus  abgeführten  Aigisthos 
überhaupt  getötet  habe.  Ich  würde  das  glauben,  wenn  die 
Priorität  der  Sophokleischen  Elektra  erwiesen  wäre  ^) ;  daß 
sie  nicht  daraus  zu  erweisen  ist,  zeigt  Ion  1297 f.: 


1)  Weck  lein  glaubt  sie  dadurch  erwiesen,  daß  Arist.  Av.  1565 
rd  fihv  nöXiOfia  rrjs  Ne<pe)40>iox>ivyias  ÖQav  ro8i  nägsariv  ol  UQf 
oßei5o/nev  eine  Parodie  auf  den  Anfang  der  Sophokleischen  Elektra 
sei:  «5  rov  arQarrjy^aavros  iv  Tqola  nork  ^Ayaueuvovos  nal,  t^vv  ixeZv 
i^Eori  aoi  naQÖvrt  h^aastv,  cbv  TiQÖd'vfios  ^od"  äei'  rd  yuQ  nalaiöv 
"Agyoe  ovnöd'eis  röSe  .  .  ol  d'  Ixävo/uev,  (päaneiv  Mvxtjvae  r&s  noXv- 
Xpijaov£  öQdv,  demnach  die  Sophokleische  Elektra  vor  414,  dem  Auf- 
führungsjahr der  Vögel,  anzusetzen  sei  {Euripides'  Elektra,  S.  3). 
Die  Stellen  sind  dem  Sinne  nach  ähnlich  und  stimmen  in  dem  einen 
Worte  doäv  überein;  wenn  das  eine  Parodie  wäre,  so  wäre  es  m.  E. 
eine  recht  ungeschickte.  Nichts  nötigt  aber  an  Parodie  zu  denken^ 
da  die  Ausdrucksweise  des  Poseidon  sich  gar  nicht  über  das  Niveau 
der  Komödie  erhebt.  »• 
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Kq.  Totg  AtöXov  ÖS  Ttcog  (xerfiv  Tfjg  Ualldöog ; 
^'icov.  ÖTtloioiv  ai}%riVi  oi)  Xoyoig  iQQijGaTo. 

Hier  sehen  wir,  wie  abgegriffen  eine  solche  Antithese  in 
diesem  Stil  ist,  wie  wenig  man  aus  ihr  eine  beabsichtigte 
Beziehung  erschließen  kann;  denn  wer  hätte  wohl  dem 
wackern  Xuthos  nachgesagt,  daß  er  bloß  mit  Worten  das 
Land  gerettet  habe? 

Man  wolle  von  diesen  Proben  auf  die  nicht  besprochenen 
Argumente  schließen;  einstweilen  folgere  ich:  Euripides  pole- 
misiert nachweislich  gegen  Aischylos ;  er  würde  gegen  Sophokles, 
wenn  dessen  Elektra  existiert  hätte,  noch  viel  schärfer  pole- 
misiert haben,  weil  deren  Tendenz  der  seines  Stückes  viel 
schroffer  gegenüberstand;  er  hat  es  aber  nicht  getan,  auch 
an  solchen  Stellen  nicht,  wo  wir  im  Falle  der  Priorität  des 
Sophokles  eine  polemische  Beziehung  unbedingt  erwarten 
müßten;  also  besteht  diese  Priorität  nicht,  sondern  die  So- 
phokleische  Elektra  ist  später  als  die  Euripideische. 

Nunmehr,  nachdem  die  Priorität  des  Euripides  erwiesen 
ist,  gewinnt  auch  das  Argument,  von  dem  einst  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z 
ausging,  wieder  Bedeutung.  Bei  Euripides  folgt  auf  das  Ein- 
leitungsgespräch zwischen  Elektra  und  ihrem  Gatten 

1.  eine  exponierende  Anrede  des  Orest  an  Pylades, 

2.  eine  Monodie  der  Elektra, 

3.  ein  Wechselgesang  zwischen  dem  Chor  und  Elektra. 
Bei  Sophokles  entspricht  dem  ersten  Teile  1 — 85,  in  welcher 
Partie  das  Hauptstück  die  exponierende  Anrede  des  Orest  ist; 
darauf  folgt  gleichfalls  eine  Monodie  Elektrens  (86 — 120), 
darauf  ein  Wechselgesang  zwischen  dem  Chor  und  Elektra 
(121 — 249).  Bei  Euripides  ist  jeder  dieser  Teile  sorglich 
motiviert,  bei  Sophokles  der  erste  sehr  ungenügend  (sobald 
einer  der  Insassen  des  Hauses  die  Anwesenden  zusammen  sah, 
war  ihr  Plan  gefährdet),  der  letzte  gar  nicht.  Das  ist  kein 
Beweis  für  die  Priorität  des  Euripides,  aber  nachdem  sie  er- 
wiesen ist,  lernen  wir  daraus,  daß  Sophokles  sich  in  der 
Abfolge  dieser  Szenen  sich  seinem  Eivalen  anschloß  —  frei- 
lich schwerlich  mit  Absicht  und  Bewußtsein.  Wir  werden 
hier  Sophokles  um  so  eher  für  den  Nachahmer  halten, 
als  er  sonst  nirgends  der  Hauptperson  vor  dem  Einzug 
des  Chores  eine  Gesangsnummer  gibt,  Euripides  siebenmal 
(Andr.,  EL,  Hek.,  Hei.,  Hyps.,  Jon,  Tro.)  und  Euripides  vier- 
mal an   ein   solches  Solo  einen  Wechselgesang  zwischen  der 
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Hauptperson  und  dem  Chore  sich  anschließen  läßt  (El.,  Hei., 
Jon,  Tro.)i). 

Man  kann  die  Frage  erheben,  warum  Euripides  so  pietät- 
los den  längst  verstorbenen  Aischylos  bekämpft;  wir  verstehen 
das  einem  Eivalen  gegenüber,  und  war  denn  das  Aischylos? 
Er  war  es  allerdings;  denn  nach  dem  Tode  des  Aischylos 
wurden  auf  besonderen  Volksbeschluß  seine  Dramen  zur  Wie- 
deraufführung und  zum  Wettbewerb  zugelassen  (Philostr.  vit. 
Ap.  V  111  p.  220  K.);  es  ist  eins  von  den  schmerzlichsten  Er- 
lebnissen des  Dikaiopolis,  daß  er  ein  Aischyleisches  Stück  er- 
wartete und  eins  von  Theognis  kam  (Arist.  Ach.  9ff.). 

Wir  möchten  endlich  wissen,  wie  Euripides  den  Protest 
des  Sophokles  aufnahm.  Das  ist  an  einem  einzelnen  Punkte 
vorher  (S.  26)  gezeigt:  der  Orest  spricht  gegen  Sophokles  des 
Dichters  eigene  Meinung  über  die  Blutrache  aus.  Aber  der 
Orest  des  Euripides  steht  in  noch  engeren  Beziehungen  zu 
der  Elektra  des  Sophokles:  „er  gibt  gewissermaßen  eine  Fort- 
setzung und  damit  eine  Kritik  des  Sophokleischen  Dramas"  2). 
(Wilamowitz,  a.  a.  0.,  240.)  Der  Dichter  verlangt  vom  Zu- 
schauer, daß  er  seine  eigene,  fünf  Jahre  vorher  aufgeführte 
Elektra  völlig  vergesse.  Während  in  der  Euripideischen 
Elektra  Orest  gleich  nach  der  Tat  auf  das  Oeheiß  der  Dios- 
kuren  das  Land  verläßt,  ist  hier  nach  dem  Muttermorde  kein 
Gott  erschienen.  Aber  als  dann  in  der  Nacht  Klytaimestras 
Scheiterhaufen  gelöscht  war  und  Orest  das  Sammeln  der  Ge- 
beine überwachte,  kam  es  plötzlich  über  ihn:  er  glaubte  drei 
Frauengestalten  schwarz  wie  die  Nacht  zu  sehen,  die  Erinyen 
(408).  Und  auch  der  Mutter  Geist  stieg  aus  der  Erschlagenen 
Blut  auf,  mit  blutunterlaufenen,  schlangengleichen  Augen  ihn 
ängstigend  (255).     Seitdem   wechseln  Anfälle   solchen  Wahns 

1)  Eine  ähnliche,  schon  früher  (Eur.  Iph.  Taur.  von  Schöne- 
Köchly^  16)  angemerkte  Abhängigkeit  des  Sophokles  von  Euripides 
darf  hier  nochmals  erwähnt  werden.  Das  Charakteristische  an  dem 
Kommos  der  taurischen  Iphigenie  (827  ff.)  ist,  daß  die  Schwester  fast 
nur  in  melischem  Maße,  der  Bruder  nur  in  Trimetem  redet;  ander- 
seits äußert  sich  in  der  Euripideischen  Elektra,  als  Bruder  und 
Schwester  sich  erkannt  haben  (578  ff.),  ihre  Freude  in  einem  kurzen 
Dialog,  bei  dem  Orest  immer  die  zweite  Hälfte  eines  Trimeters  von 
der  Penthemimeres  an  spricht.  In  der  Sophokleischen  Elektra  (1224  ff.) 
erscheinen  beide  Motive  verbunden.  Wer  sich  von  der  Priorität  der 
Euripideischen  Elektra  vor  der  Sophokleischen  überzeugt  hat,  wird 
nicht  umhin  können,  anzuerkennen,  daß  Sophokles  hier  von  seinem 
Rivalen  gelernt  hat. 

2)  Nur  insofern  er  diese  gibt,  soll  er  hier  besprochen  werden. 
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mit  tiefer  Erschöpfung,  in  der  er  durch  bitterliches  Weinen 
seine  Eeue  kundgibt;  elend  und  entkräftet  ist  Orest,  und  sein 
Anblick  gleicht  dem  eines  Toten  (385).  Schon  den  sechsten  Tag 
sitzt  beim  Beginn  des  Stückes  Elektra  schlaflos  an  dem  Kranken- 
lager  des  Bruders,   der  jetzt  endlich  entschlummert  ist  (83). 

Es  ist  keineswegs  so  gekommen,  wie  Orest  hoffen  mochte, 
daß  die  Argeier  ihre  Befreiung  vom  Joche  des  Tyrannen 
Aigisthos  freudig  begrüßten,  sondern  die  ganze  Stadt  ist  über 
den  Greuel  des  Muttermordes  empört :  keiner  redet  die  Ge- 
schwister an,  weil  er  das  Miasma  fürchtet,  keiner  will  sie 
entsühnen  (428).  Aber  die  Argeier  glauben  sich  sogar  zur 
Rache  verpflichtet:  das  Schloß  ist  auf  Beschluß  der  Stadt  von 
Bewaffneten  umstellt  (444,  760);  heute  soll  Beschluß  über  die 
Bestrafung  der  Geschwister  gefaßt  werden,  denen  Steinigung 
droht,  und  die  höchstens  auf  die  Erlaubnis  zum  Selbstmorde 
hoffen  dürfen  (46  ff.). 

Also  Euripides  zeigt  uns,  wie  seiner  Meinung  nach  die 
Handlung  der  Sophokleischen  Elektra  weitergehen  mußte;  er 
ruft  uns  diese  Elektra  gleich  im  Prolog  ins  Gedächtnis,  indem 
er  unter  den  Kindern  Agamemnons  Chrysothemis  nennt  (23). 
Die  Scheinehe  mit  dem  Bauern  hat  nie  bestanden.  An  So- 
phokles erinnert  es  uns,  wenn  wir  hören,  daß  Elektra  dem 
fernen  Orest  aufreizende  Botschaften  geschickt  hat  i) ;  darin 
hat  sie  ihm  auch  „Träume  von  Agamemnon"  berichtet,  offen- 
bar Träume  von  der  Art,  wie  es  der  Traum  der  Sophokleischen 
Klytaimestra  war  (417  ff.).  Hier  wie  bei  Sophokles  wird  als 
die  Urschuld  des  Hauses,  aus  der  alles  spätere  Unglück  er- 
wachsen ist,  der  Sturz  des  Myrtilos  angesehen  (995,  1548). 
Es  finden  sich  auch  Anklänge  im  einzelnen,  so,  wenn  der  Bote 
Elektra  anredet: 

852  öi  öijaTrjve  rov  GtQatrjXdrov 

^Ayatiey,vovog  nal,  TtÖTVi    nlexTga, 

oder  wenn  Elektra  klagt: 

201  TÖ  T    k\iöv  oi'xsTai. 

ßlov  TÖ  TtXsov  fiCQog  iv  OToraxcctol  re  xal  yooioi 

ödxQvül  .t'  ivvvxlocg' 

äyafiog,  eTtcd*,  drsxvog  ärs  ßtorov  d 

fieksog  slg  %6v  alev  iXyco)  %qövov'^). 

1)  Vgl.  Steiger,  Wie  entstand  der  Orestes  des  Euripides f 
(Prog.  Augsburg.  Gymn.  b.  St  Anna  1898),  S.  13. 

2)  Vgl.  Steiger,  a.  a.  0.,  10. 
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Besonders  aber  ist  die  Ähnlichkeit  zwischen  den  Szenen  Soph. 
El.  1398  ff.  und  Eur.  Or.  1246  ff.  überraschend  groß.  Auch 
bei  Euripides  sind  Orest  und  Pylades  im  Hause,  um  ein  Weib 
(Helena)  zu  töten,  deren  Wehgeschrei  von  drinnen  auf  die 
Bühne  schallt,  Elektra  steht  draußen  Wache,  um  jede  Störung 
zu  verhindern.  Auch  dort  erscheint  dann  ein  zweites  Opfer 
(Hermione),  das  von  Elektra  scheinbar  freundlich  empfangen 
wird.  „Elektras  Wachestehen  und  Belisten  der  Hermione  ist 
fast  eine  Parodie  der  Sophokleischen  parallelen  Szene"  (Wila- 
mowitz,  a.  a.  0.,  241). 

Nicht  nur  durch  die  Art,  in  der  er  die  Handlung  weiter- 
führt, kritisiert  Euripides  die  Sophokleische  Elektra,  sondern 
er  läßt  auch  seine  Personen  die  Tat  des  Orest  offen  verurteilen. 
Der  Predigt  des  Tyndareos  wider  die  Blutrache  ist  oben  (S.  26) 
gedacht;  wie  einfach  war  das  ganze  Problem  zu  lösen,  wenn 
Orest  den  korrekten  Weg  ging,  ohne  Apoll  zu  befragen: 

500  XQfjv  aijTÖv  eTtL&eZvaL  ^hv  at^atog  öUrjv 
öolav  di(by.ovT    ixßaXsiv  ts  öcofidrov 
^r]T€Qa'  rö   GcocpQÖv  t    elaßsv  äv  rfjg  ovfxgiOQäg 
xal  rov  vöfxov  t    av  ei%Er    svGsß'^g  r    äv  fjv. 

Aber  auch  die  Schuldigen  und  ihre  Partei  —  außer  Pylades  — 
urteilen  so.  Nach  strengem  Rechte  mag  die  Tat  erfolgt  sein, 
sittlich  war  sie  nicht;  das  sagt  Elektra  selbst  gegenüber  den 
Tröstungen  des  Chors  (194);  darum  schauert  sie  zusammen, 
als  Helena  sie  auffordert,  ihre  Gaben  an  das  Grab  der  Mutter 
zu  tragen  (105).  Es  ist  Orest  nicht  zweifelhaft,  daß  sein 
Vater  ihm  abgeraten  haben  würde,  wenn  er  ihn  hätte  fragen 
können,  ob  er  die  Tat  tun  solle  (288  f.),  und  Orest  hören  wir 
zuerst  unter  allen  Hellenen  von  dem  Gewissen  reden,  das  ihm 
solche  Qualen  bringt: 

395  Ms.  TL  XQfjiLLa  Ttdöxsig;  iLg  ö    ccTtökkvGLv  vöaog; 
*0q.  'fj  GvveGig,  öri  ovvoiöa  öslv    elgyaofievog. 

Wenn  der  Chor  auch  Elektra  zu  trösten  sucht  (194),  die  Tat 
bleibt  doch  das  Gräßlichste,  was  auf  Erden  geschehen  konnte: 

831  Tig  vÖGog  rj  Tlva  ödxgva  xal 
Tig  eXsog  ixeitwv  xaxä  yäv 
rj  ixaTQoxiövov  alfia  %£IqI  ^SG^ac; 

In  der  Euripideischen  Elektra  sagte  Orest  vorwurfsvoll: 
971   c5  Oolßs,  TColkYiv  y    dfia-d^lav  ed^eGitiGag, 


EINLEITUNG.  33 

hier  läßt  der  Dichter  Menelaos  so  urteilen: 

414  *0q.  d)J^  EGTiv  riiiLV  dvüq^ogd  zfjg  ^vucpoqäg. 

Ms.  i-irj  d-dvarov  siTtrjg'  tovto  fisv  ydg  ov  oog)öv. 
'Oq.  (Doißog,  xslsvaag  firjTQog  ey.ftQä^ai  cpövov. 
Ms.  dfiaS-äGTSQÖg  7'  cjv  tov  xalov  ymI  Tijg 

öiY.Tqg ; 
dort  sprach  Orest  die  Befürchtung  aus: 

979   äg^   avT    d'kdöTcoQ  slrc    djtBiy.aO^slg  ^S(^ ; 

hier  nimmt  Orest  beim  fröhlichen  Ausgang  diese  ausdrücklich 
zurück: 

1666  c5  ylo^ia.  fiüvr£C£,^0(J5v  ^saTtiGfidrcov 

o'ö  xpevööfiavTig  rjod^  äg  ,  dXX  iri^TVfiog. 
xaiTOL  fi    €07] si  dsifxa,  inrj  xivog  yAvüjv 
dXaöT ö Qißv  ööBatfzi  örjv  Y.hüBiv  07ca. 

Wer  dem  Dichter  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  ist,  weiß,  was 
er  davon  zu  halten  hat. 

Eben  dieser  fröhliche  Ausgang  zeigt  uns,  meine  ich,  was 
Euripides  mit  seinem  Orest  bezweckte:  er  wollte  den  Beifall 
des  Publikums  erzwingen,  ohne  doch  seine  Mißbilligung  der 
Tat  des  Orest  zu  verhehlen.  Um  das  zu  erreichen,  hat  er 
viel  für  das  Parterre  getan:  wir  kennen  die  Musik  zur 
Castratenarie  des  Phrygers  nicht,  aber  wenn  schon  der  Text 
eben  jenes  Geklingel  von  Wortwiederholungen  zeigt,  über  das 
Aristophanes  sich  in  den  Fröschen  lustig  macht  i),  so  dürfen 
wir  annehmen,  daß  die  Musik  auf  gleicher  Stufe  stand.  Er 
hat  den  Augen  reiche  Schaulust  gegönnt ;  das  brennende  Schloß, 
dessen  Zinnen  Orest  auf  Menelaos  herabstürzen  will,  war  eine 
Leistung,  mit  der  Sophokles  niemals  konkurrieren  konnte.  Und 
da  doch  Herr  Omnes  gerührt  werden  und  sittliche  Befriedigung 
empfinden,  aber  zugleich  auch  lachen  will,  so  hat  der  Dichter 


1)  1373  (pQovSa  (poovSa,  yä  yä,  1381  'Iltov  ^l'uov,  1384  äQf/drEwv 
aojudreiov,  1387  SvosXevas  Svoehevas,  1390  inXsficov  tale/uor,  1395  a'CXivov 
ailivov,  1415  lßalov%ßalov^  1416  e&oQov  ^d-ooov,  1426  ^Qvyloi?  0ov- 
yloioi^  1427  avQav  avQav^ElEvas^'EhBvas^  iÄAA  äyei  o  äyst,  1453 
^iSaia  fiärsQ  uäreg  ößglua  ößglfia^  1456  idQaxov  s§Qay.ov,  1461 
nard'avfi  xa.rd'arfi,  1464  diiayev  la^er,  1468  M^^gsv  ej>bqev,  1479  olos 
olos,  1481  £l§ov  eISov,  1483  töte  Stj  töte,  1500  not.vnova  Si  7ioXi5- 
TTova.    Vgl.  in  der  Hahnenmonodie  der  Frösche  1337  ^öna  <pöria, 

1352  drinrax  dvi7irax\  1353 ff.  iuoi  §*  &%e    a^sa  xarekiTts,   SäxQva 
SdxQvä  X    an    d/uuäxcav  %ßalov  Ißahov  d   x)muo)v. 

Sophokles.    V.  Bd.     10.  Aufl.  3 
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für  beides  kräftig  gesorgt.  Wie  blank  glänzt  die  Tugend 
dieses  Pylades,  für  den  wirklich  Sterben  so  viel  ist  wie  ein 
Glas  Wasser  trinken;  wie  trefflich  wird  Menelaos  für  seine 
Lumpenhaftigkeit  durch  die  Angst  um  Weib  und  Kind  ge- 
straft !  Anderseits  fühlen  wir  uns  an  manchen  Stellen  direkt 
an  die  Komödie  erinnert  i).  Orest  treibt  mit  dem  Phryger 
ein  humoristisches  Spiel,  das  nicht  nur  der  Situation,  sondern 
der  Tragödie  überhaupt  fremd  ist  2): 

1525  Qq.  0V7.  äga  xtsvstg  fi  ;  'Oq.  dcpsiGai.  Qq.  xalov  enog 

leyecg  röös. 
Vq.  dlld   (jLETaßovXsvööiieoS^a.      0q.   tovto    6*  ov 

y.aXcjg  liyeig. 

Und  eben  dahin  gehören  einzelne  Stellen  der  langen,  kunstvoll 
zwischen  ihm  und  Menelaos  zerteilten  Stichomythie: 

1608  Me.  dftaiQS  -S^vyaTQÖg  cpdöyavov.  ^Oq.  xpevöijg  ecpvg. 
Me.  dlld  XTSvstg  fiov  d^vyaTBQ  ;   Vg.  ov  ipsvdrjg 

ex    sl^). 

Die  politischen  Anspielungen  haben  gewiß  der  Überzeugung 
des  Dichters  entsprochen.  Aber  sie  dienten  doch  wohl  auch 
dem  Zwecke  des  Erfolgs :  wie  mögen  die  Dikaiopolis  und 
Trygaios  sich  gefreut  haben  über  den  Dichter,  der  ihren 
Wert  so  zu  schätzen  wußte: 

917  ällog  d'   dvaordg  eleys  T(pö'  evavrla, 

[XOQCffl    ßBV    OVK    S'ÜMTCOQ^    dvÖQELOg    Ö'    dVTjQ, 

uXiydxig  dOTv  xdyogdg  xgaLvo)v  y.&Akov, 
ai)Tovgy6g,  olfcsg  ymI  fiövoi  öi^tovOL  yfjv^), 


1)  Gehört  dahin  auch  Elektrens  Anrede  an  die  Zuschauer  (128) 

eiSers  Tino    äx.t)as  cos  dns&Qiasv  TQiy^as;! 

2)  Vgl.  Hermanns  Vorrede  XIV :  Quod  Orestes  timiditati  istius 
serüi  insultat  eumque  ludificat,  iam  veteres  interpretes  ^  nee  tra- 
goediam  decere  mderunt  [8chol.  1521  ravra  xfouixatregä  iari  xai 
Tce^n]  et  cum  a  dignitate  Orestis ,  tum  ab  animo  hominis  de  sua 
sororisque  cita  metuentis  alienum  esse. 

3)  Vgl.  Steiger,  a.  a.  0.,  25. 

4^  Vgl.  Steiger,  a.  a.  0.,  16.  „Dasselbe  (daß  er  eine  aristo- 
phanische Gestalt  ist)  gilt  von  dem  rätselhaften  Landmann,  der  in 
seiner  resoluten  Verteidigung  für  Orestes  den  Ehrenkranz  verlangt 
(923).  Er  ist  ein  Bruder  des  Dikaiopolis  der  Acharner,  vgl.  aus  der 
langen  Eede,  mit  der  dieser  sich  einführt,  besonders  V.  32  ff. : 

dnoßli7ia}v  sie  rdv  dyQÖv,  eigrjVrjs  äqwv 
arvyäiv  ^ukv  äarv,  rdv  <3''  if^dv  §fj/itov  nodtöVj 
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über  den  Hieb  wider  den  bösen  Demokraten  (902  ff.)>  über  die 
Schlußanspielung   auf  die   Friedenssehnsucht,   welche   sie   er- 
füllte : 
1682  Yre  vvv  xad^  öööv,  ttjv  xüXUottjv 
&£a)v  ElQrivr]v  cißiovzsg. 
Man  wird  dem  Dichter   nicht  Unrecht  tun,   wenn  man  sagt, 
daß  er  sein  künstlerisches  Gewissen  eingeschläfert  hat.  um  mit 
allen  Mitteln  den  Beifall  des  Publikums  zu  erzwingen. 

Wir  kennen  das  Urteil  der  Preisrichter  über  die  Euri- 
pideische  Elektra  nicht;  wenn  es  so  ausfiel,  wie  es  uns  natür- 
lich scheint,  daß  Euripides  der  dritte  wurde,  so  können  wir 
es  verstehen,  daß  er  einige  Jahre  wartete,  bevor  er  es 
wagte,  dem  Publikum  seinen  Orest  zu  bieten.  Dagegen 
würde  es  natürlich  scheinen,  daß  Sophokles  so  bald  als  mög- 
lich sein  Stück  dem  Euripideischen  entgegenstellte.  Daß  er 
dies  tat,  läßt  sich  aus  der  Euripideischen  Helena  wahrschein- 
lich machen,  die  ein  Jahr  nach  der  Elektra,  412,  aufgeführt 
wurde  •). 

Helena  gedenkt  sich  und  Menelaos   zu  retten,   indem  sie 
Theoklymenos  um  ein  Schiff  bittet,  damit  sie  ihrem  angeblich 
gestorbenen  Gemahl  ein  Totenopfer  auf  hoher  See  darbringen 
könne : 
1049  'El.  äxovGoVt  rjv  ti  xal  yvvrj  Aeirj  Gocföv. 

ßovlei  leysG^at  /lltj  ^avwv  f  löyc^  d-avBiv ; 
Ms.  xaxdg  [xav  OQvig'  sL  de  -/.egöavoj  f  Isyetv, 

exoifJLÖg  ELixi  (xrj  d-avmv  löyqj  d^avelv. 
'EA.  vmI  fxTjv  ywaLY-sLoig  (x'  äv  oUTCOalßs^a 

'/.OVQCdOi    YSA    ^Q7]V0tGl    7tQÖg    TOV    CCVÖGLOV. 


und  dazu  V.  920 f.  unseres  Dramas: 

dliycLxiS  äoTv  xayooüs  '/^oatviov  xvxlov, 

avTOvoyös,  oitisq  xai  uövot  acp^ovai  yrjv. 
Der  Gedanke   des   ersten  Verses   ist  derselbe  wie  in  der  Aeharner- 
stelle,  nur  ist  er  dort  viel  energischer  ausgedrückt;   aber  auch  das 

o'ineQ  xai  uövot  ow^ovai  yfjv  ist  identisch  mit  dem   eloi^rrjS  iQfüv  bei 

Aristophanes,  wie' uns  eine  Vergleichung  mit  V.  511  des  ,Friedens' 
beweist.  Dort  versichert  Trygaios:  oX  roi  yewQyoi  rovgyov  i^ilxovoc 
xällos  ov^eis.  ,r)ie  Landleute  sind  die  Retter  des  Vaterlandes,  denn 
sie  allein  sind  ehrlich  bemüht,  die  Friedensgöttin  aus  dem  Abgrund 
ans  Tageslicht  zu  ziehen'.  Es  ist  also  dieselbe  biedere,  aber  be- 
schränkte Persönlichkeit,  die  beiden  Dichtern  sympathisch  ist,  weil 
sie  die  friedliebende,  ruhige  Bürgerschaft  repräsentiert." 

1)  Ich  habe  den  folgenden  Gedankengang  in  den  Jahrbüchern 
für  klass.  Phil.,  Supplementband  XV  306  ff.  entwickelt. 

3* 
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1055  M€.  aiorrjglag  öe  tovt    e%ei  ri  vcpv  axog; 

7caXaL6rrjg  yccg  T(p  löycp  y    evearL  rig. 

Darin  liegt,  meine  ich,  ein  spöttischer  Seitenblick  auf  den 
Sophokleischen  Orest,  der,  den  Plan  der  falschen  Todesbotschaft 
rechtfertigend,  sagt: 

62  fjörj  ydg  sTdov  fCokXdyug  xal  rovg  oo(povg 
iöyq)  fj,drr]v  -S-vt]  oxovrag'  el^'  ötav  döfjiovg 
eld-cjGLv  a'ö&ig,  iy.r€Tiur]VTai  tcXeov. 

Theoklymenos  macht  sich  selber  Vorwürfe: 
1171   eyo)  (5'   k\iav%öv  tcöXX  eXoidÖQrjoa  örj' 

ov  ydg  r i  S^avaTCp  rovg  y.axovg  yoXd'Cofisv, 
ymI  vvv  TtBTtvOfjiai  q^avsQÖv  '^Ell7]va}v  Tivd 
ig  yfjv  d(pLxd-ai  xal  lelrjS^evai  GxoTtovg, 
rJTOt  yMTÖTtTi^v  7]  xloTtatg  -S^rjQcbfisvov 
nXevr)v'  d^avsiTai  d\  ijv  ye  öirj  Iriq^^fj  fj,övov. 

Der  Dichter  hat  sich  selber  seine  Aufgabe  erschwert,  in- 
dem er  Theoklymenos  erfahren  ließ,  daß  ein  Hellene  ins  Land 
gekommen  sei;  denn  eigentlich  müßte  er  nun  das  stärkste 
Mißtrauen  empfinden,  wenn  er  Menelaos  sieht.  Die  Begründung 
seines  Selbstvorwurfs 

ov  ydg  n  d^avdrco  rovg  xayovg  xoldCoßSv 
ist  von  befremdlicher  Kürze.    Aber  wir  verstehen  den  Dichter, 
wenn    wir    annehmen   dürfen,    daß   er  die  Schlußsentenz  des 
Sophokleischen  Orest  parodierte,  die  in  der  Tat  nicht  nur  in 
unserem  Sinne  des  Wortes  barbarisch  klingt: 

XQ^f  <5'  svd^vg  slvai  ttjvÖs  rotg  TtdGcv  öUrjv, 
ÖGTig  Ttega  TtgdGGEiv  ye  rwv  vöficov  d^eXoL, 
yTeivELv'  %ö  ydq  navovqyov  ovy  äv  fjv  tcoXv. 
Wenn  diese  Vermutungen  richtig  sind,  so  ist  die  Sophokle- 
ische  Elektra  413   entstanden  und   412  aufgeführt;   bewiesen 
scheint  mir,  daß  sie  zwischen  der  Euripideischen  Elektra  und 
dem  Euripideischen  Orest  entstanden  ist. 

III.  Warum  schrieb  Sophokles  seine  Elektra? 

Die  Frage:  Warum  schrieb  Euripides  seine  Elektra?  läßt 
sich  befriedigend  beantworten,  auch  wenn  wir  annehmen,  daß 
ihm  lediglich  die  Aischyleische  Orestie  vorlag;  und  nur  unter 
dieser  Annahme  können  wir  die  Frage  beantworten,  warum 
Sophokles  seine  Elektra  schrieb. 
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Denn  es  ist  nicht  wahr,  daß  er  der  Artist  ist^  für  den 
es  nichts  gibt  als  seine  Kunst,  sondern  er  ist  als  Künstler 
zugleich  ein  frommer ,  gläubiger  Mensch ;  das  zeigen  doch, 
wenn  nichts  anderes,  jene  Chorlieder,  in  denen  er  ohne  Eück- 
sicht  auf  die  Handlung  des  Dramas  oder  nur  einen  leich- 
testen Gedankenfaden  zu  ihr  hinüberschlingend,  seine  eigenen 
Gedanken  über  göttliche  und  menschliche  Dinge  ausspricht 
(0.  R.  863  ff.,  Antig.  332  ff.).  Und  wenn  er  das  Gefühl,  das 
die  Mutter  mit  den  Kindern  verbindet,  so  völlig  in  seinen 
Menschen  austilgt,  er,  der  für  die  Liebe  der  Schwester  zum 
Bruder,  des  Vaters  zu  den  Töchtern  so  unvergeßliche  Worte 
fand,  wenn  er  eine  Tat,  von  der  nach  dem  Glauben  des 
Atheners  nur  der  Stimmstein  der  Göttin  den  Schuldigen  frei- 
sprechen konnte,  als  selbstverständlich  jeder  Anzweiflung  ent- 
rückt, so  werden  wir  fragen,  warum  er  das  tat  i).  Wir 
müßten  uns  bescheiden,  es  nicht  zu  wissen,  wenn  wir  die 
Elektra  des  Euripides  nicht  hätten;  so  wissen  wir  es,  und 
dürfen  nun  wieder  als  richtig  anerkennen,  was  Wilamowitz 
einst  hierüber  gesagt  hat  [Herrn.  XVIII  235) :  „Die  Weise 
mit  dem  Mythos  zu  wirken,  wie  es  Euripides  hier  gewagt 
hatte,  war  in  Sophokles'  Augen  nicht  bloß  frivol  und  blasphe- 
misch,  es  war  die  bare  Negation  seiner  eigensten  Dichtungs- 
weise. Er  trat  dagegen  auf  und  wollte  den  Gegner  mit  seinen 
eigenen  Waffen  schlagen." 

Der  Gott  in  Delphi  ein  Fluchgeist,  seine  Sprüche  äoocpot 
ylcboGrjg  evoTtal  (Eur.  El.  1302)?  Da  dachte  er  zornig  wie 
einst:  El  al  toiaids  Tcgä^sig  zifiiai,  xi  öel  fis  xogeveiv; 
Nein,  der  Reine  kann  nichts  Unreines  gebieten;  die  Tat  ist 
löblich,  weil  er  sie  gebot.  Und  nun  stellt  sich  Sophokles 
seinerseits  auf  einen  Standpunkt  jenseits  von  Aischylos,  jen- 
seits der  delphischen  Orestie;  er  behandelt  den  Muttermord 
als  selbstverständliche  Notwendigkeit. 

Auf  diesen  Standpunkt  drängte  ihn  selber  die  Reaktion 
gegen  Euripides;  es  galt,  den  Zuschauer  auf  denselben  Stand- 
punkt herüberzuziehen.  Darauf  hat  Sophokles  seine  ganze 
reife  Kunst  verwandt ;  aus  diesem  Bestreben  läßt  sich  die  Ge- 
staltung der  Charaktere,  der  Aufbau  des  Stückes  verstehen. 
Ein  Aufbau,  der  doch  sehr  befremdlich  ist !  Denken  wir  uns 
die  Heldin  fort,   einen  Tag  früher   in  das  ihr  bestimmte  Ge- 


1)  Und  diese  Frage  wirft  auch  Steiger  a.  a.  0.  589  auf;  ver- 
sucht aber  nicht,  sie  zu  beantworten. 
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fängnis  eingeschlossen,  so  würde  die  äußere  Handlung  sich 
gerade  so  wie  jetzt  vollziehen;  den  winzigen  Beitrag,  den  sie 
dazu  liefert,  indem  sie  Aigisthos  sicher  macht,  konnte  selbst 
die  Chorführerin  an  ihrer  Stelle  leisten. 

Sophokles  hat  es  zunächst  vermieden,  den  Muttermord 
überhaupt  als  ein  Problem  hinzustellen.  Wie  der  junge 
Xenophon  den  delphischen  Gott  fragte,  öjtoyg  äv  -/.dlXiora 
ttoqsv^sIt],  und  nicht,  ob  er  die  Fahrt  zu  Kyros  antreten 
solle  (Anab.  III  1,  7),  so  hat  Orest  gefragt,  ÖTq)  TgÖTtq) 
TtarQi  öUag  aQOLTO  rwv  (povevodvTcov  TtaQa;  das  Ob  war 
ihm  nicht  zweifelhaft.  Und  so  sinkt  er  weder  schwächlich  zu- 
sammen, als  er  ans  Werk  gehen  soll,  wie  es  der  Euripideische 
Orest  tut,  noch  regen  sich  vorher  Bedenken,  die  er  nieder- 
kämpfen müßte  wie  der  Aischyleische,  noch  endlich  zeigt  ihm 
die  geschehene  Tat  ein  anderes  Antlitz: 

XQfjv  ö'  evd-vg  elvai  ttjvÖs  rotg  Tiäoiv  öUr]v, 
ÖGTig  jceqa  TtgaGOEiv  ye  rwv  vöfiwv  d-eloL, 
xrslvstv '  TÖ  ycLQ  Ttavovgyov  ovx  äv  '^v  Ttoho  — 
das  sind  die  Schlußworte,  mit  denen  er  uns  entläßt.  Wir 
müssen  ihn  lieb  gewinnen  in  der  schönen  Eingangsszene,  wo 
er,  im  Morgengrauen  heimkehrend,  zum  ersten  Male  wieder 
das  Schloß  seiner  Väter  sieht  und,  durch  die  Not  zum  Manne 
gereift,  mit  fürstlicher  Würde  und  doch  zugleich  mit  Be- 
scheidenheit und  herzlicher  Dankbarkeit  seinen  Getreuen  den 
Spruch  des  Gottes  und  seinen  darauf  aufgebauten  Plan  mit- 
teilt; als  er  gegen  Ende  des  Stückes  wieder  auftritt,  zwingt 
ihn  zwar  Elektrens  leidenschaftlicher  Schmerz,  sich  früher,  als  er 
wollte,  zu  erkennen  zu  geben,  aber  er  bleibt  doch  der  Ruhige, 
der  Elektrens  stürmischen  Jubel  mehr  einzudämmen  sucht  als  teilt. 
Auch  diesen  Orest  aber,  der  so  viel  ruhiger  und  sicherer 
ist  als  seine  Namensvettern  bei  Aischylos  und  Euripides,  wollte 
Sophokles  nicht  der  Mutter  gegenüberstellen,  nicht  als  könnte 
vor  der  Mutter  Gegenwart  das  Feuer  der  Rache  in  ihm 
zurückbrennen,  aber  den  Zuschauer  konnte  trotz  der  Er- 
innerung an  des  Gottes  Gebot  ööIolol  yJJipai  xsiQÖg  iv- 
öLxov  Gcpayäg  ein  seelisches  Unbehagen  beschleichen,  wenn 
er  den  Sohn  die  Mutter  arglistig  ins  Todesnetz  locken  sah. 
Auch  konnte  Orest  nicht  wohl  die  lange  Prunkerzählung  von 
seinen  Siegen  und  seinem  Untergang  bei  den  pythischen  Spielen 
vortragen;  und  doch  muß  Sophokles  auf  diese  Wert  gelegt 
haben,  da  er  sie  eben  in  ihrer  breiten  Ausführlichkeit  durch 
den  Prolog  vorbereitet  (47). 
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Diesem  Umstände  verdankt  der  Paidagogos  sein  Dasein. 
Er  entspricht  dem  Talthybios  des  delphischen  Epos,  ist  aber 
nicht  als  Herold  bezeichnet.  Welche  Stellung  er  in  Aga- 
memnons  Haus  einnahm,  wissen  wir  nicht;  sicher  war  er  nicht 
wie  bei  Euripides  schon  Agamemnons  Pfleger  gewesen  (Eur. 
El.  16);  denn  bei  der  Heimkehr  ist  er  ein  Graukopf  und  da- 
durch den  Bewohnern  des  Hauses  unkenntlich  (43).  Er  ist 
erfunden,  um  die  Erzählung  vom  Tode  des  Orest  vorzutragen, 
dann  aber  vom  Dichter  benutzt,  um  die  schöne  Eingangsszene 
zu  ermöglichen  und  um  die  Geschwister  aus  dem  Freuden- 
rausch des  Wiedersehens  in  die  Wirklichkeit  zurückzurufen 
(1326);  dann  braucht  ihn  der  Dichter  nicht  mehr  und  läßt 
ihn  verschwinden;  der  Schauspieler,  der  ihn  gespielt  hatte, 
mußte  nachher  den  Aigisthos  spielen.  Daß  er  so  die  gegebene 
eine  Botschaft  in  zwei  zerlegt  hat,  die  Überbringung  der  Nach- 
richt und  die  der  Urne,  motiviert  der  Dichter  im  Prolog  da- 
mit, daß  der  Pädagog  die  Lage  der  Dinge  im  Hause  erkunden 
solle,  bevor  Orest  komme  (40) ;  in  Wahrheit  erfährt  Orest  von 
ihm  nichts,  was  der  Ausführung  seiner  Tat  dienlich  sein  könnte 
(1339 — 1345),  sondern  er  hört  das  einzige,  was  für  ihn  wichtig 
ist,  von  Elektra  (1307). 

Das  doppelte  Rachewerk  vollzieht  sich  bei  Aischylos  und 
bei  Euripides  in  derselben  Folge  wie  im  delphischen  Epos: 
zuerst  fällt  Aigisthos,  dann  Klytaimestra.  Sophokles  hat  die 
Reihenfolge  umgekehrt.  Natürlich  wußte  er,  daß  er  dann  mit 
dem  Schwächeren  statt  mit  dem  Stärkeren  schloß,  daß  er  auf 
eine  Steigerung  der  Wirkung  bis  zum  Schlüsse  verzichtete. 
Er  hat  es  getan,  damit  der  Muttermord  die  von  ihm  gewollte 
Wirkung  auf  den  Zuschauer  ausübe.  Jetzt  werden  die  Schrecken 
dieser  Szene  gewissermaßen  resorbiert  von  dem  Verlangen  des 
Zuschauers  nach  ausgleichender  Gerechtigkeit,  und  bevor  die 
gefährliche  Erinnerung  an  die  Aischyleischen  Erinyen  erwacht 
ist,  stellt  sich  dem  Jüngling  eine  zweite  Aufgabe  entgegen, 
deren  Lösung  wir  mit  voller  Sympathie  begleiten:  die  Rache 
an  dem  Weiberhelden  Aigisthos,  der  nun  auftritt  als  der  nach 
geschwundener   Gefahr  keck   auftrumpfende   Gewaltherrscher. 

In  dem  Zusammenhange  dieses  Dramas  konnte  Sophokles 
keine  der  beiden  Klytaimestren,  die  seine  Vorgänger  geschaffen 
hatten,  brauchen.  Der  Klytaimestra  des  Euripides  trauen 
wir  kaum  die  Willenskraft  zu,  die  zu  der  grausigen  Tat  ge- 
hörte, für  die  sie  stirbt.  Hören  wir  nur,  wie  matt  sie  ihren 
Ehebruch  entschuldigt: 
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1035  fiwQOv  fj,ev  O'öv  yvvat'Asg,  oiux  dlXcog  leyW 
örav  (5'  VTtövTog  tovö%  dfxaQTävj]  ftooig 
Tccvöov  Ttagcboag  leycrga,  ixifjuelod^ai  d^eXei 
yvvrj  röv  ävöga  xäxeqov  y.iäG^ai  cpiXov. 

Sie  ist  des  Geschehenen  nicht  froh  (1105  1),  sie  hat  den  Tod 
des  Sohnes  nicht  gewollt  (17),  den  der  Tochter  verhindert  (28), 
sie  fühlt  Reue,  als  sie  die  vermeintliche  Wöchnerin  so  un- 
gepflegten Leibes  sieht  (1107),  aber  diese  Reue  ist  auch 
wieder  nur  ein  schwächliches  Bedauern :  sie  gedenkt  in  ihrem 
Prunkaufzuge  (998  ff.)  zu  Aegisth  zurückzukehren:  ösZ  yäg 
xal  Ttöoeu  öovvai  xccqlv  (1138).  Ihr  Sterben  ist  schlechtweg 
gräßlich,  ^laQov'j  mit  Widerwillen  wenden  wir  uns  von 
diesen  Rächern  ab.  Aber  auch  die  Klytaimestra  des  Aischy- 
los  durfte  der  Sophokleischen  Elektra  nicht  gegenübertreten. 
Sie  ist  eine  große  Sünderin,  die  in  der  Todesstunde  die  Liebe 
zu  dem  Schwächling,  dem  sie  sich  einst  hingab^  nicht  ver- 
leugnet (886),  aber  wie  ein  Blitz  eine  Landschaft  erhellt,  so 
zeigt  uns  die  Wirkung,  welche  die  Nachricht  vom  Tode  Orests 
auf  sie  ausübt,  daß  sie  das  ferne  Kind  nicht  vergessen  hat, 
daß  sie  unter  ihrer  Sünde  leidet  (672).  Das  fürchterliche 
Traumbild  hat  sie  im  Innersten  getroffen;  das  schildert  uns 
Aischylos,  wie  nur  er  es  schildern  kann: 

Cho.  32  TOQÖg  yccQ  olxrog,  oq^ö^qi^ 

ÖÖflCÜV    ÖVSlQÖfAÜVTig    6^    VTtVOV    XÖTOV 

Ttveoyv,  dwQÖvv'/.TOv  di^ßöafia 
35  (xv%6d^ev  eXav.e  7C6qI  (pöß(p 

yvvaiy.sloiOLv  iv  öcb^aoiv  ßagvg  7xirvoiv. 

Solches  Grauen  durfte  Sophokles  in  der  Seele  seiner  Klytai- 
mestra nicht  wecken.  La  mort  sans  phrase  ist  sein  Verdikt; 
da  darf  kein  Mitleid  die  Seele  des  Zuschauers  ins  Wanken 
bringen.  Und  so  erdichtet  er,  an  die  Erzählung  seines  Freundes 
Herodot  von  Astyages  (I  108)  sich  leicht  anlehnend,  ein  an- 
deres Traumgesicht:  Agamemnon  besucht  noch  einmal  seine 
Gattin;  dann  pflanzt  er  das  Pelopidenszepter  auf  dem  Herde 
ein;  und  es  treibt  Zweige  und  Blätter,  daß  das  ganze  Land 
von  Mykene  davon  beschattet  wird  (4 17 ff.).  Bedeutet  das  Ver- 
söhnung der  grollenden  Seele?  Bedeutet  es  ihrer  Feinde  Sieg? 
Sie  weiß  es  nicht  (645);  aber  es  kann  nicht  schaden,  wenn 
Chrysothemis  dem  Toten  eine  Spende  bringt;  sie  selber  will 
es  dem  Apollon,  der  Eingang  und  Ausgang  ihres  Hauses  be- 
schirmt, ans  Herz  legen.    Man  hat  den  Sophokleischen  Traum 
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neben  dem  Aischyleischen  schwach  gefunden,  und  gewiß,  er 
ist  es.  Aber  Sophokles  ist  mit  gutem  Bedacht  hier  seinen 
eigenen  Weg  gegangen :  wenn  im  Traum  Orest  als  die  Schlange 
erschien,  die  der  Mutter  das  Blut  aus  der  Brust  sog,  so  fiel 
damit  ein  Schatten  auf  seine  Tat;  wenn  er  dem  delphischen 
Epos  folgend  ihr  Agamemnon  selber  als  Schlange  mit  blu- 
tigem Haupt  erscheinen  ließ,  so  mußte  das  Gesicht  die  Träu- 
mende im  Tiefsten  erschüttern,  und  so  durfte  der  Zuschauer 
sie  nicht  sehen.  Er  ist  auf  ihr  Erscheinen  vorbereitet  durch 
das,  was  Elektra  dem  Chore  von  ihrem  einstigen  Verbrechen, 
ihrem  Jetzigen  Treiben  berichtet.  Ein  Festmahl  ist  ab- 
gehalten, ais  der  Fürst  heimkehrte;  in  der  Nacht  (203)  auf 
den  Polstern  neben  dem  Speisetisch  am  Herd  (194,  269)  ist  er 
erschlagen,  mit  einer  Axt,  die  wohl  schon  vordem  als  Mord- 
werkzeug diente  (195,  484),  ohne  Zweifel  von  seines  Weibes 
Hand  (279,  302),  wenn  auch  Aigisthos  beim  Morde  geholfen 
hat  (97,  206).  Tückischer  Groll  gab  ihr  den  Plan  ein  (197), 
den  Opfertod  Iphigeniens  zu  rächen  (530),  aber  Leidenschaft 
zu  Aigisthos  kam  dazu  (197).  Sie  hat  die  Rache  voll  aus- 
gekostet: an  seinem  Haupthaar  wischte  sie  die  Waffe  ab 
und  verstümmelte  die  Leiche  (445).  Eeue  blieb  ihr  fremd: 
sie  hat  später  den  Monatstag  der  Bluttat  festgestellt  und  dankt 
an  diesem  durch  Opfer  und  Reigentanz  den  rettenden  Göttern 
(278).  Aigisthos  aber  läßt  sie  seitdem  öffentlich  die  Rechte 
des  Gatten  und  des  Herrschers  genießen,  er  sitzt  auf  Aga- 
memnons  Stuhl  und  trägt  die  ererbten  Königskleider  (267). 
Des  Hauses  alten  Reichtum  vergeudet  er  (1290),  verstreut 
ihn  auch,  um  das  Urteil  des  Volkes  über  seine  Tat  zum 
Schweigen  zu  bringen;  ganz  sicher  freilich  werden  sich  die 
beiden  erst  fühlen,  wenn  alle,  die  sie  beherrschen,  erfahren 
haben,  daß  der  Sohn  und  Erbe  des  Gemordeten  tot  ist  (1459). 
In  tiefster  Seele  ist  ihr  die  Tochter  verhaßt,  deren  Tränen 
um  den  Vater  nicht  aufhören  wollen  zu  fließen,  die  mit  er- 
barmungsloser Schärfe  der  Mutter  ihren  Frevel  vorhält.  Sie 
hat  einst  Orest  vor  ihrer  Mörderhand  gerettet;  wenn  nun  das 
Gerücht  erzählt,  er  werde  heimkehren,  so  läßt  Klytairaestra 
ihren  Ingrimm  an  Elektra  aus,  die  schuld  an  dieser  Sorge 
ist  (293).  Aber  es  soll  ein  Ende  gemacht  werden;  wenn 
Aigisthos  heimkehrt,  wird  er  Elektra  in  ein  Verließ  fern 
von  der  Stadt  einschließen,  wo  niemand  mehr  ihre  Klagen 
vernimmt  (379). 

Man   hat  ernstlich  geglaubt,    in  diesem  Weibe  rege  sich 
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ein  menschliches  Gefühl,  als  sie  die  Nachricht  vom  Tode  des 
Orest  empfäng-t.  Gewiß,  es  wäre  Anlaß  dazu.  Eben  hat  sie 
in  einer  ysxgvfifievrj  ßdBig  (638)  Apollon  gebeten,  er  möge 
ihre  Feinde  aus  dem  Wege  räumen: 

657  rd  (5'  älla  Tcdvxa  y.al  Gia)7td)G7]g  ifiov 
ETta^iQ  OB  öalfj,ov'  ö'vt'  e^stösvac. 
Tovg  €x  z/iog  ydg  elxög  eon  Ttdvd-'  öqäv^ 
da  kommt  die  Meldung: 

673  Tid^vrjy'  'ÖQeorTjg'  iv  ßgaxet  ^vvd^slg  Xeyw. 
Elektra  schreit  auf: 

OL  yd)  Tdlaiv%  öXcüXa  Tfjö'  iv  i^fiegccj 
aber    die  Mutter   läßt  sich  in  gieriger  Hast  die  willkommene 
Nachricht  bestätigen: 

TL  (prjg,  rl  cprjg,  c5  ^slvs;  fiirj  ravzrjg  y.Xvs. 
Als    dann    der  Bote   seinen  Bericht    gegeben    hat,    findet  sie 
wirklich    ein    schickliches  Tränlein    und    begründet  ihren  er- 
heuchelten Schmerz  durch  die  Sentenz: 

770  ösivöv  TÖ  %iY.xBiv  iGTiv'  ovök  ydg  y.axcjg 
TtdöxovTi  ^iGog  öv  rexr]  TtgoG^lyvezüt,. 
Sie  erläutert    dieses    xaxcüg  TcdG%£Lv  gleich  nachher,    als  sie 
von  Orest  spricht: 

775  ÖGTig  Tfjg  efiijg  ipv%7jg  ysydtgj 

fxaGTCJV  drcoGTdg  xal  TQOCprjg  ififjg  cpvydg 
dTce^svovTo  y.ai  fz'  eTtsl  rfjGÖs  x^ovdg 
i^Tjld^sv,  ovy.st'  elösv,  eyv.aXQv  öe  fj,oc 
(pövovg  TcaTQcpovg  öslv'  eTcrjTtslXsi  TsXeTv. 
Als  ein  dTtooTfjvai  bezeichnet  sie  die  Flucht  des  willenlosen 
Kindes;    verträgt    sich    solche  Verdrehung  der  Wahrheit  mit 
irgendeinem  echten  Gefühl?  Mtjti^q  yMlsirai,  iitjtqI  ö'  ovdhv 
e^iGot  (494).    Nach  solcher  Vorbereitung  durfte  Sophokles  die 
Mordszene  zu  bilden  wagen,  so  wie  er  sie  gebildet  hat:  Auge 
um  Auge,    Zahn    um   Zahn,    Schlag  um  Schlag  9-     Der  Tote 
hatte    sich    gerächt;    er  sprach  durch  der  Tochter  Mund  das 
fürchterliche  Wort:  TvaiGov,  et  Gd-evsig,  öiTtXfjv. 

Damit  sind  wir  auf  die  Heldin  gekommen.  Wie  verhält 
sie  sich  zu  der  Elektra  des  Euripideischen  Dramas?  Sopho- 
kles änderte  zunächst  die  Art  ihrer  Beteiligung  an  der  Hand- 


1)  Vgl.  Aesch.  Ag.  1383  srt  oe  x^V  oreQouevav  (flXouv  r  v  fx  fi  a 
Ti5eu fiari  reZoac. 
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lung.  Sie  feuert  nicht  einen  verzagenden  Orest  zur  Tat  an, 
denn  dieser  Orest  bedarf  dessen  nicht;  sie  lockt  auch  nicht 
durch  trügliche  Rede  die  Mutter  ins  Garn,  das  hat  der  Pä- 
dagog  ihr  abgenommen!.  Aber  sie  hat  einst,  noch  ein  Kind, 
gehandelt,  als  es  galt,  den  Erben  und  Rächer  des  Vaters  zu 
erhalten.     Bei  Euripides  heißt  es  von  Orest; 

16  Tov  ^€v  TcatQÖQ  ysQaiög  ixxXeTtTei^)  tQocpsvg 

ßeXXovT   '  OgeOTTjv  xsgdg  vre'  ^tylaS^ov  ^avstv, 
bei  Sophokles 

11   öd-sv  GS  TtaTQÖg  ey.  q^övcov  iycb  itors 

TCQÖg    ofjg  ofjiaifjiov  y.al   y,a  a iyvTjrrjg  kaßcbv 

rjvsy'/M  xd^€Owoa. 
Sie  war  ihm  ja  auch  die  langen  Jahre  hindurch,  während 
deren  der  Vater  in  der  Ferne  weilte,  nicht  nur  Schwester, 
sondern  auch  Mutter  gewesen  (1145).  Goethe  hat  uns,  *in- 
geregt  durch  Sophokles,  von  diesem  Zusammenleben  der  Ge- 
schwister ein  Bild  gegeben,  das  Sophokles^  denke  ich,  aner- 
kannt haben  würde  (Iph.  620  ff.): 

Wie  oft,  wenn  still  Elektra,  meine  Schwester, 
Am  Feuer  in  der  tiefen  Halle  saß. 
Drängt'  ich  beklommen  mich  an  ihren  Schoß 
Und  starrte,  wie  sie  bitter  weinte,  sie 
Mit  großen  Augen  an.     Dann  sagte  sie 
Von  unserm  hohen  Vater  viel;   wie  sehr 
Verlangt'  ich,  ihn  zu  sehn,  bei  ihm  zu  sein! 

Dann  kam  die  Mordnacht,  Orest  ward  gerettet,  sie  blieb  mit 
dem  Mörderpaar  unter  einem  Dach  zurück.  Seit  Jenem  Tage 
ist  ihr  Leben  dem  Gedächtnis  des  Vaters,  der  Sehnsucht  nach 
dem  Bruder  geweiht.  Die  Mörderin  höhnt  den  Toten;  sie 
bietet  ihm,  was  sie  kann,  unablässige  Trauer,  nie  verstummende 
Klage.  Aber  nicht  ihre  Sehnsucht  allein  ist  es,  die  sich  in 
dieser  Klage  ergießt,  sie  übt  ein  Rächeramt  (349),  wenn  sie 
immer  wieder  den  Frevel  in  die  Welt  hinausschreit  zum 
Widerhall  für  Jeden,  der  es  hört  (109).  Zwar  draußen  vor 
dem  Schloß  wehrt  ihren  Klagen  Aigisthos  (312  f.),  aber  auch 
drinnen  im  Hause  ist  sie  der  Mutter  und  ihrem  Buhlen  ein 
steter  Vorwurf.  Nicht  nur  ein  stummer  Vorwurf;  oft  genug 
hat  sie   die   Mutter    durch    scharfe   Worte    zu    schmähender 


1)  Vgl.  540,  556. 
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Erwiderung"  gereizt  (552).  Und  die  Mutter  hat  sich  an  ihr 
gerächt :  nicht  nur  daß  sie  sie  hinwelken  läßt,  ohne  das  Lebens- 
ziel des  Mädchens,  Ehe  und  Mutterschaft,  erreicht  zu  haben 
(164,  185),  was  sie  wohl  mußte,  wenn  sie  nicht  in  Elektrens 
Kindern  Eächer  fürchten  sollte,  sie  ist  auch  von  der  gemeinsamen 
Mahlzeit  ausgeschlossen,  sie  wird  in  Nahrung  und  Kleidung 
nicht  wie  ein  Königskind  gehalten  (191);  nicht  einmal  zur  Teil- 
nahme an  einem  Götterfest  darf  sie  das  Haus  verlassen  (911). 
Dieses  Leben  ist  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  sie  ge- 
blieben. Die  Jahre  schleichen  so  langsam,  der  Hoffnungsstern 
sinkt  abwärts.  Orest  sendet  ja  Botschaften;  er  sehnt  sich 
nach  ihr  —  so  sagt  er  —  aber  trotz  seiner  Sehnsucht  will 
er  nicht  erscheinen  (171,  305,  319);  er  hat  wohl  vergessen, 
was  sie  an  ihm  tat  und  was  sie  ihn  lehrte  (166).  Und  wo 
bleibt  das  Walten  der  Götter,  die  so  frevelhaften  Mord 
rächen  müßten?  Es  klingt  doch  wie  eine  Drohung,  was  sie 
dem  Chore  zuruft  (244  ff.j: 

et  yäq  ö  fiev  d-av(hv  yä  ts  xal  ovöev  cjv 

xelGSTat  Tcikag,  ot  dh  ßirj  TtdXiv 

öcögovg'  dvTLcpövovg  ölxag, 

£QQOL  t' äv  alöcbg  (XTtdvTCüv  T*  EvoeßeLci  -d-vaxwv. 

Es  liegt  eine  doeßsia  darin,  so  etwas  auszusprechen;  das 
fühlt  sie  selber: 

307  SV  O'öv  TOiovToig  ovre  GojcpQovstv,  cpikai, 

OVt'    SVGSßSLV    7CdQ€GTlV. 

Ein  Wort  nur  ihres  Gebetes  4 1 1  sagt  uns,  daß  sie  es  nicht 
verstanden  hat,  warum  die  Ahnengötter  so  lange  ihre  Hilfe 
versagten,  aber  dieses  redet  deutlich  genug: 

c5  ^€01  TtaTQCpoc,  GvyyevsGO^e  y'  dl?.d  vvv. 

Nicht  mit  Worten  lästert  sie,  als  sie  die  Nachricht  vom  Tode 
des  Bruders  empfangen  hat,  aber  der  Chor  fürchtet,  daß  dem 
anklagenden  Blick,  der  anklagenden  Gebärde  die  Lästerung 
folgen  könne  (830).  Und  darum  nachher  die  überquellende 
Freude,  als  Orest  ihr  sagt,  daß  die  Götter  ihn  gesandt  haben : 

1265  ecpQuGag  V7tSQTeQav 

Tag  TidQog  en  y^dgirog, 
sc  GS  ^sdg  STCÖoiGsv 
dfiSTSQa  Tt^dg  fieXaO-Qcc' 

ÖCiLlA,ÖVLOV 

avTÖ  TLd^r]fjC  sycb. 
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Der  schon  erschütterte  Glaube  an  das  Walten  der  Götter 
befestig-t  sich  wieder  bei  ihr;  jetzt  sieht  sie  die  endliche  Er- 
füllung- ihres  heißen  Flehens  als  eine  Fügung  der  rätselhaften 
öatuovsg  an  i).  Einem  Mädchen  steht  ein  Verharren  in  so 
leidenschaftlicher  Klage  nicht  wohl  an;  das  weiß  Elektra  (254), 
aber  sie  müßte  sich  selbst  verachten,  wenn  sie  den  elend 
dahingemordeten  Vater  vergäße  (145).  Sie  weiß,  daß  eine 
Tochter  zur  Mutter  nicht  so  reden  sollte  wie  sie,  daß  man 
ihr  Mangel  an  alöcbg  (249),  an  ocücpgoovvr]  (307)  vorwerfen 
könnte.  Aber  ihr  heftiges  Temperament  reißt  sie  immer  wieder 
fort  (222),  bis  zu  dem  schneidenden  Hohn,  mit  dem  sie  ihre 
Streitrede  gegen  die  Mutter  schließt: 

606  TCTjQvooe  ^'  slg  änavxag,  eite  xqTj  y.ay.7jv 
ELTS  GTÖ/j.agyov  eiY  dvatöslag  Ttlsav' 
€1  ydg  TtefpvvM  Twvöe  tcov  egycov  lÖQig, 
oxEÖöv  TL  TTjv  OTjv  oij  yxiTaloxvvco  (fvaiv. 

Sie  hatte  ihre  Leidenschaftlichkeit  schon  vorher  vor  dem  Chor 

nur  durch  ihre  Lage  entschuldigt: 

307  iv  o'öv  TOiovTOig  ovxs  Gcoffgovstv,  (fÜMc, 
ovt'  evGeßelv  ndgeGTiv,  d?JJ  ev  tol  xaxoig 
7T.o)J.ri  '(Tt'  dväy'ÄTj  '/.dTCLTTjösveiv  y.ay.d' 

nun  muß  sie  wieder  bekennen 

621   aiGXQoZg  ydg  aiG^qä  TtgayfiaT'  iy.öiödGxsTaL. 

Der  Athener  empfand  dies  stärker  als  wir,  weil  er  mehr 
als  wir  Modernen  sittsame  Zurückhaltung  vom  Weibe  forderte, 
und  wir  müssen  anerkennen,  daß  Sophokles  der  Euripideischen 
Elektra  keine  unwirkliche  Idealgestalt  gegenüberstellte;  er 
wußte,  daß  auch  wer  für  eine  gerechte  Sache  kämpft,  nicht 
ungestraft  jahrelang  einen  täglichen  Kleinkrieg  führt.  Aber 
er  war  auch  sicher,  daß  er  dadurch  seiner  Heldin  die  Sym- 
pathie des  Zuschauers  nicht  entziehen  werde.  Leidenschaftlich 
äußert  sich  ihr  Rechtsgefühl  gegenüber  den  Mördern  des 
Vaters,  aber  ebenso  leidenschaftliche  Zärtlichkeit  erfüllt  sie 
gegenüber  dem  Bruder.  Fassungslos  schreit  sie  auf,  als  das 
Schreckenswort  vom  Tode  des  Orest  gefallen  ist;  dies  Wort 
traf  sie  ins  Herz.  Jetzt  gibt  sie  den  Kampf  auf;  vor  dem 
Tore  will  sie  sich  hinwerfen  zum  Sterben.    Sie  lästert  nicht, 


1)  Erinnert  werden  darf  hier  an  Iphigeniens  wundervolles  Dank- 
gebet (1094  ff.).  Goethes  Iphigenie  und  Sophokles'  Elektra  sind  zwei 
ungleiche  Schwestern,  aber  doch  zwei  Schwestern. 
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aber  sie  hebt  die  Arme  anklagend  gen  Himmel.  Wie  schal 
sind  da  die  Tröstungen  des  Chores!  Auch  muß  er  vor  der 
Tiefe  dieses  Schmerzes  verstummen.  Der  Versuch,  Chrysothe- 
mis  dazu  zu  bringen,  daß  sie  mit  ihr  das  Leben  einsetze,  um 
die  Rache  zu  vollziehen,  mißlingt,  wie  er  mißlingen  mußte. 
Dumpf  sinnend  auf  unerhörte  Tat  steht  sie  da,  als  Orest  mit 
der  Urne  kommt.  Und  wie  sie  nun,  die  Urne  im  Arm,  den  toten 
Bruder  beklagt,  wie  sie  endlich  den  lebenden  erkennt  und 
laut  aufjubelt  in  stürmischer  Freude  —  das  ist  eine  von  den 
Szenen,  in  denen  Sophokles  die  Hörer  packt  wie  ein  Molosser- 
hund, eine  Szene,  in  der  keiner,  auch  Aischylos  ihm  nicht 
gleichkommt. 

Vielleicht  wollte  der  Dichter  uns  auch  dadurch  davon 
abhalten,  Elektrens  Leidenschaftlichkeit  ungerecht  zu  beurteilen, 
daß  er  ihr,  die  von  Kompromissen  nichts  weiß,  eine  Ver- 
treterin des  Juste  milieu  in  Chrysothemis  gegenüberstellte. 

Auch  sie  trauert  um  den  Vater,  sehnt  sich  nach  dem  Bruder; 
ja,  sie  hat  auf  ihre  Weise  Elektra  lieb  und  bricht  trotz  der 
schneidenden  Schärfe  ihrer  Eede  das  Gespräch  nicht  ab  (372). 
Und  so  kommt  sie,  als  sie  auf  dem  G-rabe  des  Vaters  die 
Spenden  gefunden  hat,  die  nur  von  Orest  herrühren  können, 
eilig  zurück,  die  glückliche  Wendung  des  Schicksals  der 
Schwester  zu  melden  —  so  eilig,  daß  sie  das  für  ein  junges 
Mädchen  schickliche  Tempo  überschreitet  (872).  Sie  ist  auch 
nicht  etwa  die  Vertraute  der  Mutter:  den  Traum  hat  diese 
ihr  nicht  erzählt  (424).  Aber  so  gut  sie  einsieht,  daß  das 
Recht  auf  Elektrens  Seite  ist,  fehlt  ihr  doch  die  Kraft 
zum  Widerstände  gegen  die  Machthaber:  rocg  xqütovgiv 
sUa^stv  (396)^  rcov  xQarovvrcov  iorl  TtdvT'  dy.ovGTea  (340) 
ist  ihr  Wahlspruch,  den  sie  damit  zu  rechtfertigen  sucht,  daß 
der  Mensch  doch  verpflichtet  sei,  sich  seine  Freiheit  zu  er- 
halten (339);  unter  Freiheit  freilich  versteht  sie  das  Behagen 
eines  standesgemäßen  Lebens.  Sie  weiß,  wie  das  solcher 
Menschen  Art  ist,  daß  sie  die  Klügere  ist,  und  tritt  der 
Schwester  mit  einem  gewissen  freundlichen  Mitleid  gegenüber 
(328);  freilich  kann  sie  bei  aller  Wohlweisheit  nicht  umhin, 
zweimal  die  Einschränkung  auszusprechen,  daß  Elektra  eigent- 
lich im  Rechte  ist  (332,  338).  Zum  Ungehorsam  gegen  die 
Mutter  läßt  sie  sich  von  der  älteren  Schwester  drängen  (466), 
aber  Elektrens  Racheplan  dünkt  sie  heller  Wahnsinn.  'Sie 
geht,  um  nicht  wiederzukommen.  Die  Frage,  wie  nach  dem 
unerwarteten  Ausgang    der    Handlung    die    drei    Geschwister 
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haben  zusammenleben  können,  wäre  ganz  müssig.  Chrysotlie- 
mis  existiert  gar  nicht  mehr'  (Kaibel,  Sophokles'  Elektra 
233)1). 

Chrysothemis  dient  Elektra  als  Folie;  aber  erfunden  ist 
sie  wohl,  um  Elektren  handelnd  in  das  Stück  eiuzufügen. 
Machen  wir  uns  klar,  wie  weit  die  Handlung  unseres  Dramas, 
ohne  Elektras  Teilnahme  vorauszusetzen,  gegeben  war: 

Prolog     Der  Pädagog   führt  Orest  auf  den  Schauplatz 

ein,  dieser  entwickelt  seinen  Plan. 
Erstes  Epeisodion:    — 

Zweites  Epeisodion:  Der  Pädagog  meldet  Orests  Tod. 
Drittes  Epeisodion:  — 
Viertes  Epeisodion:  Orest  bringt  die  Urne. 
Fünftes  Epeisodion:  Orest  tötet  Klytaimestra. 
Ex 0 dos:  Orest  tötet  Aigisthos. 

In  diese  Handlung  fügte  Sophokles  zwei  wirksame  Motive  ein. 
Er  entnahm  von  Euripides  das  Motiv,  daß  eine  Person  Elektren 
das  am  Grabe  Agamemnons  vollzogene  Opfer  meldet  und  dar- 
aus auf  Orests  Ankunft  schließt,  von  Aischylos  den  Traum 
Klytaimestrens  und  ihren  Entschluß,  am  Grabe  Agamemnons 
ein  Totenopfer  darzubringen.  Er  ließ  Chrysothemis  mit  diesem 
Opfer  beauftragen,  und  es  ergab  sich  die  Handlung  des  ersten 
Epeisodion,  in  dem  Elektra  ihre  Schwester  dazu  bewegt,  statt 
des  gebotenen  Opfers  ein  anderes  im  Namen  der  Schwestern 
darzubringen.  Er  ließ  im  dritten  Epeisodion  Chrysothemis 
die  Nachricht  bringen,  daß  am  Grabe  schon  ein  Opfer  voll- 
zogen, daß  Orest  heimgekehrt  sei;  Chrysothemis'  Freude  dar- 


1)  Die  schon  vom  Scholiasten  (328,  343,  997,  1019)  bemerkte 
Ähnlichkeit  der  Schwesternpaare  in  der  Elektra  und  in  der  Antigone 
springt  in  die  Augen,  und  wörtliche  Anklänge  zwischen  den  beiden 
parallelen  Szenen  fehlen  nicht,  aber  die  Ähnlichkeit  ist  keine  Gleich- 
heit. (Vgl.  A.  Müller,  a.  a.  0.  309  ff.)  Chrysothemis  steht  weit 
unter  Ismene,  die  bei  aller  Schwäche  durchaus  liebenswert  bleibt  und 
freilich  nicht  vorher  zum  Handeln,  wohl  aber  nachher  zum  Leiden 
Mut  zeigt.  Chrysothemis  paktiert  mit  den  Mördern  ihres  Vaters, 
um  sich  das  äußere  Behagen  des  Lebens  zu  erhalten,  Ismene  wagt 
nur  nicht,  das  herrische  Gebot  Kreons  zu  übertreten.  Ilir  fehlt  die 
unleidliche  Wohlweisheit  der  Chrysothemis;  anderseits  hängt  sie  viel 
inniger  an  der  starken  Schwester:  ovS'  a^  roaovrov  ix<'f-os  iy&alQd) 
tf'  äydi  (1044)  hätte  sie  nimmermehr  sagen  können.  Antigone  aber  ist 
viel  härter  als  Elektra;  zwar  mahnen  sie  beide  keinen  zum  zweiten 
Mal  an  seine  Pflicht,  aber  wie  kurz  ist  Antigonens  Aufforderung  zur 
Teilnahme  an  der  Bestattung,  wie\iel  Kunst  wendet  Elektra  auf,  um 
die  Schwester  zu  dem  Racheplan  zu  gewinnen! 
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über  konnte  in  Elektren  die  Hoffnung  wecken,  daß  es  ihr  ge- 
lingen werde,  den  Willen  der  Schwester  zu  heroischem  Rache- 
entschluß zu  stählen.  Er  scheute  endlich  nicht  davor  zurück, 
den  Redekampf  zwischen  Mutter  und  Tochter  nach-  und  um- 
zubilden. Die  Mutter  durfte  kein  Argument  brauchen,  das 
Agamemnon  irgendwelche  Schuld  gab;  also  mußte  sie  von 
Kassandra  schweigen.  Die  Opferung  Iphigeniens  mußte  als 
unabweisbare  Notwendigkeit  hingestellt  werden;  also  hatte 
Artemis  sie  befohlen.  Nicht  gleich  und  gleich  kämpfen  die 
beiden,  sondern  Sophokles  hat  der  Mutter  eine  stumpfe,  Elektra 
die  schärfste  Waffe  gegeben. 

So  rechnen  wir  dem  Dichter  nach,  und  das  Exempel  geht 
auf.  Wenn  wir  seine  Leistung  nach  den  Regeln  der  Ästhetik 
würdigen  wollen,  so  müssen  wir  sagen:  Ein  schlechtes  Stück, 
in  dem  die  Handlung  sich  ohne  die  Heldin  vollziehen  könnte. 
So  mag  ein  Theoretiker  reden ;  dem  Zuschauer,  dem  mitfühlenden 
Leser  wird  solches  Bedenken  nicht  aufsteigen.  Für  ihn  tritt 
Elektrens  Gestalt  allbeherrschend  hervor;  und  solange  es 
Menschen  gibt,  die  starke  und  einfache  Empfindungen  nach- 
zufühlen fähig  sind,  werden  sie  nicht  aufhören,  mit  dieser 
Elektra  zu  hassen  und  zu  lieben. 


Anhangsweise  sei  hier  über  die  Schreibung  Klvrai- 
fj^Tjorga  das  Notwendige  mitgeteilt.  Papageorgiu  i)  hat  zuerst 
festgestellt,  daß  der  Laurentianus  den  Namen  der  Königin  stets 
ohne  V  schreibt,  dann  die  gleiche  Schreibung,  die  sonst  nur 
aus  dem  Lateinischen  bekannt  war,  in  der  älteren  handschrift- 
lichen und  in  der  inschriftlichen  Überlieferung  nachgewiesen. 
Er  hält  die  Schreibung  mit  v  für  byzantinisch,  die  ohne  v 
für  die  im  Altertum  allein  gültige.  Zum  Beweise  dessen  be- 
ruft er  sich  auch  auf  zahlreiche  Dichterstellen,  die,  wie  er 
meint,  auf  diese  Namensform  der  Königin  anspielen.  Ich  führe 
nur  die  an,  welche  mir  beweisend  erscheinen: 

l    429  olov  örj  xal  xslvr]  efirj  Garo  eqyov  dsixeg. 

(o    199  ovx  d)g  Twöageov  xovgrj   xaxd  firjoaro 

Aesch.  Ag.  1054  lo)  nÖTtoi^  ri  TtoxB  [xriösTa  i;  [eqya. 

TL  röös  veov  dxog  f^eya 

/j^äy  SV   döfjiOLOL  Toioöe  fzrjösTac  xaxövj 

Cho.  91  rJTcg  ö' en  dvÖQl  tovt'  ifi7]GaT0  OTvyog  .. 

1)  I^ocpoxleovs  d'()(i^ara  rd  aw^öfieva  I  ''Hlexr^a  Athen  19  lö 
S.  rU  ff.    Vgl.  Kretschmer,  Glotta  IH  330  f. 
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Ich  möchte  es  in  der  Tat  für  keinen  Zufall  halten,  wenn  von 
der  xXvTct  ixr}öo(jievrj  gesagt  wird,  daß  sie  zaxa  fxrjösrai  rj 
€U7]Oaro,  und  mir  scheint  damit  die  Existenz  der  Namensform 
KAvraijUTjGTQa  bewiesen  i). 

Die  alleinige  freilich  nicht.  Iphigenie  klagt  bei  Euripides 
(Iph.  Taur.  203  ff.) : 

i^  ccQxäg  /j,ot  övGÖülfiojv 

öalfxcov  rag  fiargdg  Ccbvag 
205  y:al  vvxrdg  xslvag'  i^  ccQZccg 

X6%i(xi  OTSQQav  Ttaiöelav 

MoLQctL  ^vvTslvovOiv  dsaL, 

d  f^va  GTSv^SLG^  s'§  'EXkdvcüv 

äv  TTQOJTÖyovov  d^dXog  iv  S-aXäfioig 
210  ylijöag  d  T/.dfiwv  y.ovQa 

GCfdyiov  TcaTQwct  Icbßa 

xal  '3-vfi'  ovx  evydd^rjTOv 

eTey.£v  .  . 
Da  steht  zu  lesen:  'die  von  den  Hellenen  umworbene,  die  un- 
selige Tochter  der  Leda'  2).  Darunter  würden  wir  außerhalb 
des  Zusammenhanges  Helena  verstehen;  diese  Stelle  hat  nur 
dann  eine  Pointe,  wenn  Euripides  aus  dem  Namen  Khvzai- 
/xvrjGTQa  erschließt,  daß  auch  Helenas  Schwester  von  den 
Hellenen  umworben,  gewesen  ist  ^). 

Daraus  schließe  ich  nach  wie  vor,  daß  Euripides  eine 
Namensform  KlvTai/j.vi]GTQa  kannte;  diese  Form  Sophokles 
aufzuzwingen  war  ich  nicht  berechtigt.  Ich  habe  sie  auch 
in  der  Darstellung  der  Sagengeschichte  nicht  verwandt ; 
im  übrigen  gilt  für  uns  Deutsche  wohl  dasselbe,  was  Th. 
Reinach  (La  Grece  341  bei  Papageorgiu  a.  a.  0.  vtd)  für 
die  Franzosen  gesagt  hat,  wenn  wir  Goethe  für  Racine 
einsetzen:  'Pierre  Papageorgiou,  explorateur  des  manuscrits  et 


1)  Aus  ihr  wird  auch  /  265  f.  verständlich:  ^  ^'  ^  rot  rd  ngir 
fikv  dvaivero  tQyov  deixes,  Sla KX vratu^at^r]'  (pQeaiyäQiie%^r}r^ 
dya^rjoiv.  Sie  war  ursprünglich  wirklich  eine  xXvTä  urjSouivrj, 
erst  die  Verführung  machte  sie  schlecht. 

2)  Bad h am  hat  209  vor  208  gestellt;  mir  scheint  das  jetzt 
entbehrlich. 

S)  Vgl.  Iph.  Taur.  32  f.  Oöas,  ös  coxvv  TiöSa  nd-eis  taov  nreooZs 
eis  rovvoti'  ^X&e  röSe  noSoyxslas  y^äoiv.  Iph.  Aul.  321  //öJ*'  roeaas 
ovx  ävaxaXvxpM  ßXicpaqov  l^rpecos  yeyeös;  —  Cauer,  Grundfragen  der 
HomerkHtik  ^30  hat  mir  zugestimmt,  wofür  er  von  Papageorgiu 
(a.  a.  0.  vß')  mit  einem  Aufwände  von  einundzwanzig  Ausruf ungs- 
zeichen  zurechtgewiesen  wird. 

Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl.  4 
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des  schoUes  des  tragiques,  a  attacJie  son  nom  a  la  decouverte 
que  la  femme  d' Agamemnon  s'  appelle  Klytaimestra,  Clytemestre, 
et  non  comme  nous  le  disons  depuis  Racine  et  comme  nous 
continuerons  sans  doute  ä  le  dire,   Clytemnestre. 


A.  ^YTtö^sGig  'HlexTQag. 

L  'Y7töyc6iTac  öde'  TQOCfeig  dsixvvg  xcp  'Ogeorr]  t« 
iv  "AgysL.  fiixgdv  yaQ  aiüTÖv  övra  xlexpaoa  ?}  Hley.TQu, 
fjviyM  6  TcazrjQ  eoqxxtsro,  ösöojxs  r(p  TQoq)EL,  (foßovfjiev'q 
fxrj  xal  a'ördv  (povsvGwoc  avv  to5  ttütqI. 

IL  Tgocpsvg  sgtlv  6  TtQoXoyi'Ctov  TtQeGßvrrjg  ttmlÖcc- 
ycoyög,  6  vnoY.sl^Evog  ymI  VTtsx^efzsvog  töv  'Oqsott^v  slg 
Trjv  Ocjxlöa  y.al  vvv  dsLY.vbg  ccötc^  tcc  ev  "Aqyei.  fxiycgdv 
ydg  aixöv  yJJipag  ix  tov  "Agyovg  6  Ttatdüywydg  ecpvyev 
xal  öid  €1X0 Gtv  STCOV  ejcavsXd^ihv  etg  tö  "Agyog  y.ST  avtov 
öslxvvGiv  avT(5  Ta  iv  "Agysi. 

B.  "YTtöd-sGig. 

I.  ^YTtöxsiTjai  öde'  Tgocpevg  öeixvög  'OgeGTr)  rd  iv 
"Agyei.  iiixgöv  ydg  ovTa  avxöv  xXixpaGa  ^HXexrga,  fjvLxa 
6  TraTrjg  SGcpätsTO,  ösöwxs  rcp  rgoq^st,  öslGaGa  firj  xal 
avTÖv  xTsLvcDGiV  6  de  VTre^e&ero  avzdv  etg  (Dwxlöa  jtgög 
TÖV  ^rgöwtov  vvv  de  fiexd  etxoGLv  irr]  iTtaviwv  gvv  avzcp 
Ttgög  TÖ  Agyog  öelxvuGiv  avrc^  id  iv  "Agyei. 

II.  H  Gxrjvirj  rov  ögäfiarog  VTtöxeirai  iv  "Agyei.  ö  ös 
yogög  GvveGTr]xev  i^  iTCi%o}gLo)v  Ttag^evwv.  TtgoXoyitei 
de  6  7taidaywydg  ^OgeGxov. 

Aristophanes  von  Byzanz  schickte  den  von  ihm  heraus- 
gegebenen Tragödien  Einleitungen  voraus,  welche  regelmäßig 
Angaben  boten: 

a)  über  die  Fabel  des  Stückes  (vTtö'&eGig),  wonach  sie 
VTtod^EGeig  genannt  wurden, 

b)  über  die  Frage,  welche  der  drei  großen  Tragiker  den 
Stoff  behandelt  hatten, 

c)  über  den  Ort  der  Handlung,  die  Zusammensetzung  des 
Chores,  die  Person,  welche  den  Prolog  begann, 

d)  über  die  Zeit  der  Aufführung,  die  konkurrierenden 
Dichter  und  Stücke,  den  davongetragenen  Siegespreis, 

e)  über  die  Gipfelpunkte  der  Handlung. 
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VTCOTid-evaL  heißt  zu  Grunde  legen,  dann  voraus- 
setzen, und  der  Anfang  von  AI  bedeutet:  Folgende  Vor- 
aussetzung ist  gemacht:  der  Pfleger  zeigt  .  .  .  Hier  kann 
wenigstens  ein  Stück  einer  aristophanischen  Hypothesis  vor- 
liegen, da  wir  in  der  Hypothesis  des  Euripideischen  Orest  die 
entsprechende  Angabe  finden :  rcgög  xd  rov  ^^yafzsfivovog 
ßaoikeia  VTtöxstTai  ^OgeGrrjg  y.dfj,va)v  xal  xslfisvog 
VTiö  uavLag  btcI  ykiviölov.  11  gibt  zu  I  einen  erläuternden 
Zusatz  eines  anderen  Verfassers :  Der  TQOcpsvg  in  I  ist  der 
den  Prolog  sprechende  bejahrte-  Pädagoge,  von  dem  voraus- 
gesetzt ist,  daß  er  (d  v7toy.sifj.svog)  einst  Orest  heimlich  nach 
Phokis  fortgeschafft  hat  und  jetzt  ihm  Argos  zeigt.  —  öcd 
siy.oatv  stwv  :  Wir  haben  keine  Veranlassung,  anzunehmen, 
daß  Sophokles  die  homerische  Frist  von  sieben  Jahren  ver- 
längert hat.  Die  zwanzig  Jahre  entstammen  wohl  einer  Ver- 
wechslung  mit  Odysseus,    der  ss  1x00x10  evLavrc^  heimkehrt. 

B  I  ist  augenscheinlich  aus  A  I  und  II  zusammengesetzt, 
B  II  wohl  angeflickt,  um  dem  Ganzen  den  Schein  einer  aristo- 
phanischen Hypothesis  (Teil  c)  zu  geben:  Aristophanes  hätte 
nicht  SV  "Agysi,  sondern  sv  Mvyrjvat.g  gesagt,  auch  die  den 
Chor  bildenden  Mykenäerinnen  schwerlich  für  Jungfrauen  ge- 
halten. 
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Die  überlieferten  Personen  Verzeichnisse  rühren  nicht  von  dem 
Dichter  her.  Ob  Sophokles  den  Pädagogen  als  solchen  bezeichnet 
hat,  wissen  wir  nicht;  im  Stück  wird  er  nicht  so  genannt. 

^'■f     Der  erste  Schauspieler  stellte  Elektra  dar,  der  zweite  Orest  und 
Klytaimestra,  der  dritte  den  Pädagogen,  Chrysothemis  und  Aigisthos. 


npoAoros 

nAiAArfiro2 

'ß  Tov  OTQaTTqyrjGavxog  iv  Tgola  tcotb 
'AyaßSfMvovog  rtal,  vvv  exelv    e^torl  ooi 
TtagövTi  XevoGeiv,  (5v  Tigö^vfiog  '^od^^   dsl. 
TÖ  yccQ  Ttalaiöv  "Agyog,  ovTtöd^eig,  rode, 


Die  flinterwand  der  Bühne 
zeigt  das  Atridenschloß.  Vor  der 
Schloßfront  Götterbilder  (1374  f.), 
darunter  das  Symbol  oder  die 
Statue  des  Apollon  (634  ff.); 
zu  der  dreimaligen  Anrufung 
der  Artemis  in  unserm  Stück 
(563,  626,  1239)  würde  es  gut 
passen,  wenn  auch  eine  Statue 
der  Arterais  {nQoaxarr]Qia  Aesch. 
Sept.  433)  dabei  wäre.  (Papage- 
orgiu,  Prolegomena  zur  Ausgabe 
der  Elektra  44). 

V,  1  —76.  Der  Pädagoge  zeigt 
Orest  die  Stätten  der  Heimat  und 
fordert  ihn  zu  schleuniger  Be- 
ratung auf;  Orest  teilt  seinen 
Plan  mit. 

1  ff.  Der  Pädagog  tritt  mit 
Orest  und  Pj^lades  in  die  Orche- 
stra.  Mit  der  Hand  über  den 
Zuschauerraum  hinweisend  zeigt 
er  ihm  Argos,  das  Reich  seines 
Vaters,  und,  auf  einen  bestimmten 
Punkt  hindeutend,  in  der  Stadt 
Argos  die  dyood  Avxfios,  dann, 
nach  links  hinweisend,  den  Hera- 
tempel. Nun  wendet  er  sich  um  und 
nähert  sich  deraBühnengebäude(o^ 
d'  tHävofjsv):  Da  ist  Mykene  und 
der  Palast  der  Pelopiden.  —  Ganz 


ähnlich  beschrieb  im  Eingange 
von  Ennius'  Medea  Atheniensis 
ein  Begleiter  dem  jungen  Theseus 
die  Gegend:  asta  atque  Athenas, 
anticum,opulentum,  oppidum,  con- 
templa  et  templum  Cereris  ad 
laevam  aspice. 

1.  Er  führt  seinen  jungen  Herrn 
ein  in  seines  Vaters  Reich ;  dar- 
um redet  er  ihn  hier  als  dessen 
Sohn  an.  —  äv  TQoiq\  wir  „vor 
Troja",  weil  wir  die  Stadt  und 
ihr  Gebiet  scheiden ;  dem  Griechen 
findet  ja  die  Schlacht  bei  Pla- 
taiai  iv  Ularatals  statt. 

3.  uQöd'vjuos  ist  mit  einem 
Genitiv  verbunden,  dem  Sinne 
nach;  denn  noöd-vuos  ffod-a  ist  == 
ndd'ov  fl%es  oder  s%grjL,es.  Vgl. 
Anhang  §  23. 

4.  Argos  heißt  nalaiöv,  wie 
jEur.    El.    1 ,    weil    die   %dövtoL 

Iva^ibaL     sich     für    TiQMToyeveie, 

ihren  Ahnherrn  Argos  für  yrj- 
yev/js    oder    auch    ihren    König 

PelasgOS  als  yrjysvovs  llalalyßo- 

■i'os  Ivis  (Aescn.  Suppl.  240),  ihren 
Staat  für  den  ältesten  ausgaben. 
Durchs  inöd-sis  drückt  Sopho- 
kles aus,  was  Zeus  a  40  sagt, 
Orestes  werde  den  Mord  rächen, 
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T^g  olOTQOTtXfjyog  äloog  ^Ivccxov  xÖQrjg' 
a^TTj  ö\  'Ogsara,  rov  Xvxoxrövov  d-sov 
dyoQa  ^iJXSLog'  ov^  ccQLOTSQdg  ö^  ööe 
"Hqccg  6  xksivdg  vaög'  ol  (5'   ly.dvofisv, 
cpdaxeiv  Mvxrjvag  Tag  nolvxQVGovg  ÖQäv, 
TtoXvcpd-OQÖv  TS  öcofiü  TleloTCidöv  TÖöe, 
öd-ev  GS  TtCLTQÖg  BY.  q)6v(ov  ey(b  tcote 
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ÖTinör    &v  ^ß^OT}   re  xai  ^Q  ifisl- 
Qsrai  airjs. 

5.  äXao£  wird  von  dem  heili- 
gen Hain  einer  Gottheit  (^291, 
i  200)  auf  den  ihr  heiligen  Be- 
zirk übertragen  {B  506 1,  hier 
auf  das  Land  der  Heroine  lo, 
wohl  nach  o  246  dv  "laoov  "Aq- 
yos. 

6  f.  Der  Wolfsmarkt  ist  der 
weite,  am  Fuße  der  Larisa  sich 
erstreckende  Hauptplatz  der  Stadt 
Argos,  an  dem  das  Heiligtum 
des  'ÄnoXXfoo^  A^xstos  lag.  Der 
Aüxeios  &£6s  war  Schutzgott 
von  Argos,  vgl.  645,  655,  1379. 
Aesch.  Suppl.  654.  Er  wurde  hier 
wohl  als  Wolfsgott  gedeutet,  da 
der  Wolf  der  häufigste  Typus 
der  Münzen  von  Argos  ist. 

7  f.  Das  Heraion ,  der  Haupt- 
tempel der  argeiischen  Hera,  lag 
40  bis  45  Stadien  von  Argos  nach 
NO.  entfernt  zwischen  Tiryns  und 
Mykene,  den  vom  Isthmos  Kom- 
menden zur  Linken,  Paus.  H, 
17,  1.  Weder  das  Heraion  noch 
die  dyood  Mxeioe  war  in  Wirk- 
lichkeit von  Mykene  aus  sicht- 
bar. 

9 f.  (f&oxstv  (Imperativisch; 
Anhang  §  123)  ÖQäv  statt  des 
bloßen  oQas  deutet  auf  den  über- 
rascht staunenden  Orestes,  der 
kaum  glauben  mag,  daß  er  das 
Ziel  seines  Sehnens  endlich  er- 
reicht habe.  Zu  nolv%gtJoovs 
(nach  H  ISO,  A  46,  y  305)  steht 
nolvffd'ooov  in  schroffem  Ge- 
gensatz:  voller    Schätze    die 


Stadt,  voller  Mord  und  Ver- 
derben die  saeüa  Pelopis  domus 
(Hör.  Carm.  I  6,  8). 

11.  (pövfov.  Wenn  in  der  grie- 
chischen Dichtersprache  der  Plural 
da  steht,  wo  im  Deutschen  nur 
der  Singular  üblich  oder  allein 
möglich  ist,  so  läßt  sich  nicht  in 
jedem  einzelnen  Fall  eine  er- 
schöpfen deErklärung  dafür  geben. 
Ursprünglich  liegen  in  der  Regel 
echte  Pluralia  vor,  sei  es,  daß  ein 
Ding  als  eine  Mehrheit  von  Teilen 
angeschaut  wurde,  sei  es,  daß  ein 
Wort  da  im  Plural  stand,  wo 
sein  Begriff  mehrfach  zu  denken 
war.  Dann  aber  haben  sich  ur- 
sprüngliche Singularia  verwand- 
ter Bedeutung  den  Pluralia  an- 
geglichen, und  es  hat  vom  Epos 
an  der  Verszwang  gewirkt.  In 
unserem  Drama  handelt  es  sich 
um  Wörter  für  die  Begriffe  Ge- 
rät (im  weitesten  Umfange)  [xQd- 

nf:t,ai\  ■d'QÖvoi]  evvai,  xoZrai;  §i- 
(pQot^  d'/^oi, &vTvyfS, yifi'öai^  axfjuTQa'^ 
yevves],  Körperteil  [oregra^usr- 
fona,  71 Q 6a am. a],  Haus  und  Teile 
des  Hauses  [Sö/uot,  Scbfiata,  olxoi, 

uaXad'oa,  oreyai,  eScolia,  d'd'kauoi, 
dvrt&vga,  ngonvla];  aber  auch 
Abstrakta  finden  sich  so:  Hoch- 

ZQ\t[yduoi\,  Tod  [&dvaroi,(pövoi, 
oipayaf\,  Strafe  [§ixai,  dvrlnot- 

vd\y   besonders    Substantiva   auf 

-fia.  [äuiXJ.r]//ara,  ^v/uara,  cpä- 
a/uara,  xrjQ'iyjuara^   rigaara].     In 

die  Bedeutung  eines  Konkretum 
übergegangen  ist  das  Abstraktum 

yoral  V.  1232. 
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TtQÖg  Gfjg  öfialfiov  xal  xaOiyv^TTjg  Xaßdtv 

rjvsyxa  xd^eocoaa  y.d^ed^Qe\pdiir}v 

TOGÖvö'  eg  rjßi^g,  Ttatql  TLfiojQÖv  cpövov. 

vvv  O'öv,  ^OgsGTa  xal  Gv,  (pü.Tars  ^evcov,  15 

üvAdörj,  TL  xQTj  ögdv,  ev  rd^st  ßovlevTSOV 

(bg  rjixlv  rjör]  XafJinQÖv  i^Xlov  Gelag 

e(pa  xivet  (fd-ayfiar'  ögvi^wv  Gag^rj, 

IxeXaivd  t    ccgtqiov  ixleloiTtsv  sdcpQÖvr], 

TtQLV    O'ÖV    TIV'    dvÖQÖV    i§0Ö0LJt0Q€lV    GT€y7]C,  20 


12.  Durch  xaai'/vrJTT]  wird 
das  allgemeinere  Suaiuoe  genauer 
bestimmt,  vgl.  156!  325  und  Hom. 
xaoiyi'Tjroe  xai  önarQos.  Aesch. 
Eum.  89  avräbe'kfpov  alua  xai  xoi- 
vov  n  arg  ÖS. 

13.  7485  sagt  Phoinix  zu  Achil- 
leus:  xai  as  iooovtov  id'rjxa,  d'e- 
oio'  inislxsX^  ^A%illfv,  ix  ■d'vuov 
(fdifov.  —  Der  Gleichklang  x«|- 

earoaa  xa^e  d'gfxpAurjv  malt  WOhl 

die  Freude,  mit  der  der  Alte  es 
sich  vergegenwärtigt,  daß  aus 
dem  Knaben,  den  er  einst  fort- 
trug, nun  ein  so  stattlicher  Jüng- 
ling geworden  ist.  Auch  das 
Medium  i^ed-gsyjdt/rjv  ist  bedeu- 
tungsvoll: er  hat  ihn  sich  auf- 
gezogen, weil  der  Vollzug  der 
Rache  für  den  Herrn  ihm  ein 
Herzensbedürfnis  ist. 

14.  TooövS'  is  T^ßrje'.  Die 
Präposition  tritt,  wenn  das  zu 
ihr  gehörige  Wort  ein  Genitiv- 
attribut bei  sich  hat,  gern  zwi- 
schen beide  und  bewahrt  so  ihre 
ursprüngliche  postposiüve  Stel- 
lung.    Anhang  §  162. 

15.  16.  xal  av,  (piXrari-  Te- 
rror, UvldSri:  Hier  wie  nach- 
her erscheint  Pylades  als  stumme 
Person,  durch  einen  Statisten  dar- 
gestellt. Der  Dichter  konnte  ihn 
nicht  fallen  lassen,  weil  er  in  der 
Sage  zu  fest  saß,  aber  auch  nicht 
als  redende  Person  verwenden, 
weil  er  nur  drei  Schauspieler  zur 
Verfügung  hatte,  die  hier  durch 


die  Rollen  des  Pädagogen,  Orests 
und  Elektrens  in  Anspruch  ge- 
nommen waren.  Euripides  war 
in  seiner  Elektra  in  der  gleichen 
Lage.  (Kaffenberger,  Das  Drei- 
schauspielergesets  in  der  griech. 
Tragödie.    Diss.  Giessen  1911). 

18.  aacprj:  (Sors  oacprj  yiyve- 
a-d'ai',  vgl.  207  ax  rdv  iudv  elkoi' 
ßlov  TtQoSoTov,  2^\  yoverov  ix- 
riuovs  lO'^ovoa  nrsgvyae  ö^v- 
20i'0)v  yöo}?',  1366  aF  Tavrd  aoi 
6'n^ovatv,  ^HXixzQa,  oaq)rj]  An- 
hang §  9. 

19.  dargoyv  ev cpg örrj'.  Schon 
die  Alten  haben  sich  den  Kopf 
darüber  zerbrochen,  warum  die 
Nacht  fvcpgovr]  „die  Heiterkeit" 
genannt  sei ;  vielleicht  einfach  als 
die  schönere  Hälfte  des  Tages. 
Sophokles  nennt  sie  hier  die 
„Sternenheiterkeit",  weil  die  Ster- 
ne sich  in  ihr  ihres  Glanzes 
freuen  dürfen. 

20.  Sophokles  liebt  in  der  Rede 
die  Abweichung  vom  Gewöhn- 
lichen, und  so  sagt  er  auch  „wan- 
dern", wo  „gehen"  am  Platze 
wäre.  Polyneikes  wandert  nicht, 
sondern  geht,  seinen  Vater  auf- 
zusuchen (0.  C.  1251)  8i  öuuaros 
doraxri  Xslßotv  Sdxovov  tbÖ'  08 oi- 
TTogsi.  Vgl.  auch'Ai.  1230  ini 
Ay.oo)v  68  o  inoQElv  für  ßaSi^siv. 

Nicht  minder  gesucht  ist  El.  405 
iunoQfVfaü-ai  (von  iunogos  Wan- 
derer) für  das  einfache  gehen  ge- 
braucht. 
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^vvaTtTSTOv  löyoiOLv'  d)g  ivrccvS-'  f  ifj.€v, 
Iv    ovY-ir'  ö-Avetv  xcugög,  all'   eqywv  dy.firj. 

0PE2TH2 
(5  (pllxaT    dvÖQCov  rcgoojrölcov,  c3c?  (xol  Gacpfj 
OTj^sZa  cpalvsig  eod^lög  etg  rjfidg  ysycbg. 
a>G7t€Q  yaQ  iJtjtog'  svysvrjg,  ycäv  fj  ysQtov, 
iv  roLöL  deivolg  d-v^öv  ovy.  ccTtcblsosv, 
dlV  ögS-öv  o'ög  Iottjölv,  (bGavTwg  ös  Gv 
'fjixäg  T    ÖTQvvstg  xavrdg  iv  Ttgcbroig  §7t7]. 
TOiyoLQ  rä  /xev  öö^avta  örjlcbGo)'  Gv  öe 
o^eTäv  dy.oijv  Toig  iiMolg  löyoig  ötöovg, 
et  ^iq  Ti  xaiQov  Tvyxdvo),  jusd-dQfioGov. 
iyo)  ydq,  fjvix     Ixöfirjv  tö  Ilv&ixdv 


25 


30 


21.  ^vvdnrETov  16 yoiaii  \ 
Wir  können  nur  „eine  Unter- 
redung- anknüpfen" ;  der  Grieche 
kann  anknüpfen  eis  löyovs  (Eur. 
Phoen.  702),  also  wohl  auch  Xö- 
yois.  —  Sem  Herr  hat  bis  zu 
dieser  Stunde  von  dem  Orakel, 
das  ihm  zuteil  ward ,  nichts 
offenbart.  Davon  möchte  er  et- 
was hören,  aber  zartfühlend 
mahnt  er  die  Königssöhne  nur 
zur  Beratung.  Diese  findet 
naturgemäß  später  nicht  statt, 
weil  Orest  schon  seinen  Plan 
fertig  hat. 

21  f.  Der  Sinn   der  Worte   cbs 

ii'Tavd"  iuiv,  'iv^  ovxsr^  ökveXv  xai- 

pös,  alV  igyo)v  dxi/7]  ist  untadüg, 
aber  die  Form  e^e'?/  für  äouev 
kann  durch  Call.  fr.  294  yorjes 
euer  nicht  gerechtfertigt  werden. 
Nach  wie  vor  halte  ich  Ludwig 
Langes  in  für  die  überzeugendste 
Verbesserung:  „beredet  euch  mit 
einander,  so  wie  es  in  einer  Lage 
möglich  ist,  wo  .  .",  also  in  aller 
Kürze.  Daß  en  ineptum  et  a 
poetae  stilo  alienum  ist,  hat  Vah- 
len  {Opp.  acc.  II  507)  behauptet, 
nicht  bewiesen,  in  für  eveoxi 
braucht  Sophokles  öfter,  iveoTi 
im  Sinne  von   ean  „es  ist  mög- 


lich" Euripides  Ion  1516  f.  äg^  iv 
(paevvaZs  i^liov  neginTv^als  ive- 
art  ndvra  rdSe  aad"^  ■fjuegav  ita- 
&€Zv;  ivi  fr.  131  yivoiro  r&v  7töXl\ 
Sv  SöxTjais  ovx  Mvi. 

22.  dxfi^:  Ein  Augenblick,  in 
dem  die  Dinge  ijii  ivgov  dxurjs 
stehen,  wo  sofort  eine  Entschei- 
dung getroff en  werden  muß,  heißt 
selbst  dxjui].  Vgl.  1338,  Anhang 
§  247,1. 

23.  Das  rjveyxa  xd^iamaa  xd^e- 
d-geyjdarjv  klingt  Orest  noch  im 
Ohr;  auch  darin  zeigt  der  Alte 
seine  Treue,  daß  er  ihn  mahnt, 
sich  nicht  in  sehnsüchtigem 
Schmerz  zu  verlieren,  sondern 
rasch   und  energisch  zu  handeln. 

24.  orjuala  (paiveis  ysycos 
ißri  yeyovafi),  wie  Ai.  471  OriXawo) 

yeydi?, 

26  f.  Der  Wechsel  des  gnomi- 
schen Aorist  mit  dem  Präsens  wie 
in  Homerischen  Vergleichen. 

27.  ög  d'öv  o-ösXa  rrja c:  wenn 
es  die  Trompete  hört.  —  cbaav- 
Tfos  fiä  ov:  als  ginge  vorher  ein 

Hauptsatz  innos  uev  evyerr/s  ög- 
d-dv  o'ös  toTr]ai;  Anhang  §  194. 
31.  xaigov:  den  entscheiden- 
den Punkt,  daher  ist  xaigia  nlrj- 
yt]  ein  tödlicher  Streich. 
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(jLavTelov,  (hg  fid&OLfz,  ötcij  igörccg  Ttargl 

öUag  ccQolfirjv  tcov  cpovevodvrcjv  ndga, 

XQ'^  fioi  Toiavd-'  6  0oißog,  (5v  Ttevoji  rdxcc'  35 

äoxevov  avTÖv  dOTclöcov  re  y.al  orgarov 

ööXotai  yJJxpai  xeiqdg  evöUovg  Gcpaydg. 

Öt'     O'ÖV    TOIÖVÖS   XQTJÖßÖV    elOTjXOVGa^SV, 

ai)  fikv  fj,olcbv,  örav  os  xaigdg  stodyji, 

ööficjv  eoio  Twrd'   löS^l  näv  tö  ögcbfisvov,  40 

ÖTtcjg  äv  €lö(üg  i^filv  dyyelXrjg  oacpi]. 

ov  ydg  as  firj  yrjQcc  t£  xal  xqövc^  (jiaY.Q(ä 

yv€)G*  —  ovo*   VTco7TTevoovöLv  —  (bö'  rjV^LGfievov. 


33.  71  a  Tp  i :  Denn  der  Vater  fin- 
det erst  Ruhe,  wenn  er  gerächt  ist. 

34.  OLQ oi fir]v'.  von  äpvvuai) 
opt.  aor.,  denn  er  fragte  rtV« 
rpönto  äpo)uac; 

35.  Toiavra:  Er  referiert  das 
Orakel  nicht  vollständig,  sondern 
gibt  51  einen  Nachtrag.  —  Zwi- 
schen <Lv  nsvoTj  und  ä  neijarj  ist 
kein  sachlicher  Unterschied ;  vgl. 
Her.  II  1 14  dxovoae  Sk  rovroiv  o 
OcüvlS,    115  dxovoas    de    zavra  ö 

36.  avröv:  allein  wie  Cho. 
752:  „Richte  Aigisthos  aus,  daß 
er  nicht  mit  seinen  Trabanten 
kommen  solle,  «^Ä'  avrdi^  il^eivj^ 
—  avröv  schiebt  sich  ein  in 
den    zugehörigen    Ausdruck    &- 

oxsvor  doTi  iÖ  (OV  x s  xai  a  rp  a- 
rov.  —  doin^Sfov  steht  für  doTii- 
orröv',  vgl.Xen.Anab.  I  7, 10  dgid-- 
fids  iyivero  rcäv  E/,kT]vcov  äonis 
iivola  xai  rergaxooLa.  —  äoxevov  ist 

ein  schmuckvoll  erweitertes  avev ; 
vgl.  1002  cIävtios  arrjs.  Anhang 
§  244  V. 

37.  xXeyjai  listig  gewinnen, 
vollziehen  wie  Ai.  1137  nöX/.'  äv 

xa/.cäs  Xdd'oa    ov    xJ^e-^^sias    xaxd. 

Anhang  §'  246  I.  —  Daß  die 
Opfer  der  ocpaya^  hätten  ge- 
nannt sein  sollen,  ist  eine  ganz 
unberechtigte  Forderung,  da  Orest 
erst    34    rcöv  (povsvoävrcov   ndpa 


sagte,  aber  xsigös  schwebt  aller- 
dings in  der  Luft;  es  bekäme 
einen  Halt,  wenn  wir  mit  Lud- 
wig Lange   schrieben    ^eigös  iv- 

Slxov  acpayds;  nicht  aoywv  x^tpöiv 
dSixoiv  ( Antiph.  IV  /?  1 ),  sondern 
in  Ausübung  einer  rechtmäßigen 
Handlung  wird  er  den  Mord  voll- 
ziehen. 

40.  lad-i:  „bringe  in  Erfah- 
rung". „olSa  hat  keinen  Aorist, 
also  müssen  seine  Modi  auch  für 
aoristische  Bedeutung  aushelfen." 
Wilamowitz  zu  Eur.  Herc.  617. 

42  f.  ov  {Seos  ioTl)  i/ij  os 
yvcHo IV  {102Q,  Anhang  §  159  IV) 
(5S'  ^v&iouevov.  In  diesen 
Satz  schiebt  sich,  weil  ihm  ^^ 
yvcüoiv  noch  nicht  stark  genug 
ist,  der  Hauptsatz  ovS^  vnouTfv- 
oovocv  ein.  Vgl.  Eur.  El.  1174 
ovx  Motiv  ovSeis  olxos  ad'XiüiXegos 
TwvTavraXeiMv —  ovS^  icpv  nc^ — 
iy.yövoiv.  Anhang  §  173.  —  7»7(> « 
Tf     xai     'xp  OVO)      fi  axpiZ     J^v- 

d'ia u Bvov  geht  auf  sein  ).£v- 
y.avdks  xdpa  (0.  R.  742).  Das 
Bild  ist  im  Griechischen  nicht 
sonderlich  kühn,  da  ävd-os  im 
Sinne  von  Farbe  gebraucht  wird 
(Plat.  Rep.  VIU  557  C  äonep  iud- 
rtov  Tiotxü.ov  näotv  dvd'eoi  ne- 
Tioixüuivov),  zumal  wenn  Orest 
mit  erhobener  Hand  auf  den  Kopf 
des  Alten  deutet. 


60 


Süa>OKAEOrS 


löycp  öe  XQio  TOL(pö\  ort  ^£vog  ^ev  el 
(DcoycSojg  Ttaq^  äv^qög  Oavorecog  ijxwv'  6  yaQ 
fieyiOTog  avTotg  Tvyxävei  öogv^sviov' 
dyysXls  ö^  f  ÖQxq)  TtgoGri^slg,  ö3ovv€xa 
Ted-vrjK    ^OQSGTrjg  e^  dvayxalag  Tvxr]g, 


45 


AA.  J.ö ycp  Sä  %Q  w  entspricht 
dem  tod-i  rd  ^QOifiBvov  40.  Dem 
Ievos  fikv  sl gegenüber  erwartet 
man  etwa  rjxEis  §*  ayysl&v,  wo- 
für 47  der  Imperativ  eintritt. 

45  f.  Damit  sowohl  der  Pädagog 
als  auch  später  die  Freunde  Ein- 
laß finden,  werden  zwei  Namen 
benutzt.  Orest  bringt  die  Asche 
ira  Auftrage  des  Strophios,  des 
Vaters  des  Pylades,  bei  dem  er 
ja  in  Krisa  lange  Jahre  gelebt 
hatte.  Der  Greis  soll  angeben, 
daß  ein  anderer  Phoker,  Phano- 
teus,  ihn  geschickt  habe.  „Dies 
war  ein  Mittel,  die  Todesbot- 
schaft besser  zu  beglaubigen :  von 
Strophios,  der  seit  Jahren  Orest 
beherbergte,  konnten  Aigisthos 
und  Klytaimestra  ebensowohl 
einer  listigen  Täuschung  gewärtig 
sein''  (Kaibel).  Phanoteus  ist  der 
■^Qms  incovvuos   der   phokischen 

Stadt    0avoT£VS    oder  ITavoTCevs, 

welche  mit  Krisa,  zu  dessen  Ge- 
biet vor  Alters  Delphi  gehörte, 
in  alter  Fehde  stand,  weshalb 
Krisos  und  Phanoteus,  Söhne  des 
Phokos,  als  feindselige  Brüder 
gedacht  werden.  Sind  daher 
Strophios  und  Pylades,  Sohn  und 
Enkel  des  Krisos,  mit  Agamemnon 
und  Orestes  befreundet,  so  werden 
die  Mörder  mit  Phanoteus  als  dem 
Gegner  des  Krisos  verbündet  ge- 
dacht. —  6  yäQ\  demonstrativ, 
o-Sros  ycLQ.  —  Tvy%äv Et:  zur 
Kopula  verblaßt  wie  313,  1457, 
Anhang  §  134.  —  SoqvIevos 
(wohl  unter  dem  Einfluß  des  No- 
minativs aus  SoqI^evos  geworden) 
muß  ursprünglich  den  bezeichnet 
haben,  der  Gastfreund  durch  den 
Speer  wurde,   wobei    man    sich 


verschiedene  Anlässe  denken 
kann.  Da  das  seltene  Wort  bei 
Aischylos  dreimal  Strophios  und 
die  beinen  (Ag.  844,  Cho.  549, 
907)  bezeichnet  und  hier  vom 
Phoker  Phanoteus  steht,  so 
stammt  es  vielleicht  aus  der  epi- 
schen Vorlage  beider  Dichter.  — 
fiEyioros  braucht  nicht  etwa  den 
mächtigsten  zu  bezeichnen;  Ai. 
1331  sagt  Agamemnon  zu  Odys- 
seus  (f/Ckov  a  sycb  /uiyiorov  '^q- 
yElo)v  vEfifo. 

47.  Sqkco  «//^^^.f/r  ist  keine 
mögliche  Verbindung,  da  der  Eid 
nicht  das  Mittel,  sondern  der  be- 
gleitende Nebenumstand  des  «/- 

yel^Eiv  ist;  vgl.  I  151  ovx  avrojs 
uvd'riao fi ai^dihXä  avv  Sgxip.  Wäre 

indessen  diese  Verbindung  mög- 
lich, so  wäre  es  unbegreiflich, 
warum  Sophokles  sagte:  „Melde 
mit  einem  Eide,  (ihn)  hinzu- 
fügend" statt  „Melde,  einen  Eid 
hinzufügend"  {doxov  nQoortd-Els). 
Endlich  aber  schwört  der  Alte 
keinen  Eid;  also  kann  Orest  dem 
Alten  dies  nicht  anbefohlen  haben. 
Wohl  aber  konnte  Sophokles  die 
Prunkrede,  welche  er  den  Alten 
nachher  halten  läßt,  vorbereiten, 
indem  er  Orestes  ihn  dazu  er- 
mächtigen ließ  oyxovv  avr6v(EiMV. 
Herakl.  195),  d.  h.  indem  wir  mit 
Musgrave  oyxov  n^oond-Eisschrei- 
ben.  —  öd'ovrs-Aa:  für  otov  svExa 
aus  rovTov  EVExa  ort  zusammen- 
gezogen ,  wird  zunächst  nur  für 
öTi  weil,  dann  auch  für  ön  daß 
gebraucht. 

48.  drdyxrj  ist  das  Verhängnis, 
also     l|     dvayxa/a  s      r  v  ^  V  ^ 

durch  einen  verhängnis- 
vollen Zufall. 
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äd-loiOi  Ilv^r/.olaiv  ix  TQOxr]lciTOJV 
öLcfQWv  y.vlia^elg'  öö'  6  (xvd^og  äOTccTco. 
Tjfisig  ök  TtaToög  rvf^ßov,  (hg  ecpLsTO^ 
loißaioc  TtQWTOv  ymI  xagaTÖfzoig  xhöatg 
öxiipavTsg,  eit^  dipOQQOv  rj^ofiev  ndXiv, 
rvnwfia  xalxÖ7t?.evQ0v  i]Q/j,€vot  yßqolv, 
0  xal  ov  S^dfzvoLg  olo^d  7tov  xexQVfxuevov, 
ÖTtcjg  ?^ö'yq)  x?jTCTOvr€g  fiöelav  (pdriv 
q)eQ(x)Lisv  avTotg,  rovfiov  wg  €qqsl  ösfiag 
(fXoyiOTÖv  rjörj  xal  xarrjv^Qüxwfievov.  — 
tI  ydQ  fi€  XvTtBL  TovS-\  ÖTüv  löycp  ^avcbv 
eQyouOL  aco^co  xd^svsyxco^aL  xkeog; 
öoxGj  '^eVj  o'öösv  ^fjjna  Gi)v  xegösL  xaxöv. 
rjörj  yaQ  slöov  nokXdxig  xal  rovg  öocpovg 
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49.  äd'Xoiat  üvO'txoZaiv. 
ein  ADachronismus,  dessen  So- 
phokles sich  vermutlich  bewußt 
war. 

51.  e<plexo:  Als  Subjekt  kann 
nur  der  Gott  gedacht  sein;  dann 
hatte  dies  also  im  Orakel  ge- 
standen, d.  h.  Sophokles  läßt  hier 
den  Gott  dies  gesagt  haben,  da- 
mit Orest  und  die  Seinen  schick- 
licherweise  längere  Zeit  dem 
Hause  fem  bleiben  können  und 
die  dortige  Handlung  sich  unge- 
stört vollziehen  kann. 
„52.  yjubri:  die  Zartheit, 
Üppigkeit  bezeichnet  das  lange 
Haar  des  jugendlichen  Heros,  das 
Orest  in  den  Choephoren  zum 
Teil  dem  Inachos  geweiht  hat 
(vgl.  W  146),  zum  Teil  dem  Vater 

weiht.     —     y.agdrouos:       VOm 

Haupte  geschnitten. 

53.  orixp  avres     steht     nicht 

etwa  zeugmatisch;  vgl.  Ant.  431 

yoaZot     TQiOTiövöoiai     röv     vexvv 
oritpei. 

54.  rv7co)ua  bezeichnet  die 
Urne  nur  als  Erzeugnis  des  Häm- 
mems,  %aly,o-  gibt  nur  den  Stoff 
an,  erst  -nlevQov  sagt,  was  ge- 
meint ist;  vgl.  Cho.  667  Ußriros 


%aXy.eov  nXsvQcb/uara.  —  riQui- 
voi:  aufgehoben  habend  und  nun 
tragend. 

56.  Xöyto  xXeTt  rovres:  vgl.  37 
und  das  Homerische  ,«??  xXenre 
röü). 

57.  eQQei:  or/^arai,  wie  0.  ß. 
560  äcpavTos  ^QQsi.  0.  C.  1775 
rd)  xarä  yrjs,  ÖS  veov  eggei. 

'59  ff.  Das  Altertum  gibt  auf 
Vorbedeutungen  mehr  als  wir; 
wenn  Orest  selber  sich  für  tot 
ausgibt,  so  ist  das  ein  xaxds  o^vis 
(Eur.  Hei.  1051);  abominandae 
mortis  auspicium  timet.  Sen.  Tro. 
609. 

60.  egyoiai:  verblaßt  wie 
unser   ^in   der  Tat" ;   vgl.  Ein!. 

S.  28.   —    i^eveyxto fi  at  xXeos'. 

wie  der  homerische  Orestes  ge- 
rühmt wird,  olov  xXeos  HXaße. 

61.  Soxcä  uiv\  ich  meine; 
andere  können  ja  anderer  An- 
sicht  sein.     Vgl.  547,    Anhang 

§  156  1.  —  Qrjfia  ovv  xe^dei'. 
xs^SaXeov.    —    xaxöv:    Xvnrjgör. 

An  die  moralische  Beschaffenheit 
eines  solchen  Qfjfia  ist  gar  nicht 
gedacht. 

62  ff.  Alte  Erklärer  deuten  diese 
Worte  teils  auf  Odysseus,  teils 
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?.ö'yq)  ficcTrjv  ^vrjoy.ovtag'   eld-^  örav  ööfiovg 
il&waLv  ccöd-Lg,  €ycTeTifj,r]vraL  jcXiov. 
&g  yMf^'  ijcavxcj  TfjOÖe  Tfjg  cpij/urjg  äno 
ösÖoqxöt'  exd-QoTg  ccgtqov  wg  kd^ixpsiv  etc. 
äDJ   (b  ftaxQcöa  yfj  d^soL  t    ey^cbgioi, 
öetao^e  fi'  evTvxovvTa  ratGÖs  ratg  ööoig, 
(Jv  T    d)  TcaxQcpov  öcjfia '  oov  yaQ  eqxoixat 
dixjj  xa^aQTTjg  jtQÖg  dswv  (bQ^rj^evog' 
ymI  ^Tj  fi'  drifiov  TfjGÖ^  ccTZOGTsllrjTS  yfjg, 
all     dQxJjtlovTOv  ymI  YMTaOTdTrjv  ööficov. 
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auf  Pythagoras.  Odysseus  frei- 
lich wurde  ohne  sein  Zutun  für 
tot  gehalten,  während  Orestes 
selbst  die  falsche  Nachricht  ver- 
anlaßt. Von  Pythagoras  wird  er- 
zählt, er  habe  aussprengen  lassen, 
er  sei  gestorben;  plötzlich  aus 
seinem  Versteck  hervorgekom- 
men, habe  er  durch  die  Lehre 
von  der  Palingenesie  großes  Auf- 
sehen erregt.  Wahrscheinlich  be- 
zieht sich  unsere  Stelle  auf  das, 
was  Herod.  IV  95  über  Salmoxis 
berichtet. 

63.  fiärrjv:  St.  fia  streben, 
fiärr]  das  (bloße,  erfolglose)  Stre- 
ben, fidrrjv  nur  dem  Streben  nach, 
nicht  in  Wirklichkeit,  vergebens, 
vorgeblich.  Jn  /udrrj  liegt  auch 
die  Nebenbedeutung  des  Törich- 
ten, Sündigen;  daher ,««ra<os 642. 

64.  Nicht  ixTSTi/urjfiEvovs,  son- 
dern kräftiger  ixrsrlfirjvrat, 
selbständig  und  unabhängig  von 
stSov.  Vgl.  Anhang  §  191.  —  ix 
in    inrifzäfo    steigert    wie    in 

ixfiaivo}    Tr.    1142,     kuwoßeoi    El. 

1426. 

65f.  rrjoSe  rrjs  tpi^urjQ  äno'. 

infolge  dieses  Gerüchts.  Mit 
&nö  vgl.  Ant.  695  xäy.ior  Ati  eq- 
'/fov  svulEearärotv  (pd-lvet.  Orestes 

hofft,  aus  dem  angeblichen  Todes- 
dunkel einst  noch  seinen  l'einden 
lebend  zu  erscheinen,  wie  ein 
Stern  in  dunkler  Nacht  plötzlich 
hinter  den  Wolken  hervorstrahlt. 


Den  Feinden  ist  das  äoxQov  ein 
Unstern:  XSO  lafinoöraros  fiäv 
dS^  iori  {xTümv  'iiagimvos  j  der 
Sirius),  xaxdv  Ss  rs  orjua  rervK- 
rai.  —  S söopxcoGi  lebend;  vgl. 

Aesch.  Eum.  318  dlaolai  xai  Ss- 
doQxöalv  noivär. 

67.   d-eot  r    iy%(OQioi:    Nicht 

alle  Götter  werden  in  jedem  Lande 
verehrt;  die,  welche  dort  verehrt 
werden,  sind  dort  iy^cb^iot. 

70.  TZQÖs  d'sööv  (boftr}  juevo?: 
eigentlich  nur  von  Apollon,  aber 
was  der  verkündet,  ist  zugleich 
Wille  der  Götter.  Vgl.  1265  öxs 

d'eoL  u    intÖTQvvav  uoXslv. 

"il.äriuov.  Vgl.  0.  R.  788 
xai  u  ö  0oZßos,  Sv  fikv  ixöfirjVy 
drifiov  h^inefixpsv'.  „ohne  die 
rifii],  den  Lohn,  meines  Gebets, 
nämlich  ohne  das,  weswegen  ich 
gekommen  war", 

72.  Aus  f^rj  u    äriuov  dnoozsi- 

Xrjrs  würde  man  nach  griechischer 
Weise  hinter  dlld  einen  positiven 
Begriff  wie  ds^aods  ergänzen 
können  (Anhang  §  199).  Aber 
dazu  paßt  nicht  das  Folgende: 
ein  xnraordrrjs  des  durch  Aigisth 
zerrütteten  Hauses  kann  er  sich 
wünschen  zu  werden,  nicht  ein 
dQxenlovros.  Denn  Aigisthos  ver- 
geudet den  Reichtum  des  Hauses 
(1290  f.),  er  kann  nur  ein  veos 
dgx^'^^ovros,  ein  neuer  Begründer 
des  Reichtums  werden  wollen. 
Also   ist  wohl  ein  Vers   ausge- 
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eiQTjxa  fiev  vvv  ravra '  ool  d    rjörj,  ysQOVj 
TÖ  adv  (xeleo^to  ßdvrt  cpQovQViOai  xgeog. 
v(b  ö'  e^ifisv '  YMiQÖQ  yccQ,  ögtcsq  dvögccGL 
fieyiOTog  egyov  7cavTÖg  eOT^  eTtiOTccTrjg. 

HAEKTPA 
leb   fiol  llOi   ÖvGTTjVOg. 

nAiAArßro2 

yal  firjv  ^vqcov  e'öoBa  TtooöJtöXcov  %ivbg 
V7toorevovor]g  evöov  alö&eo^ca,  tsy.vov. 

0PE2TH2 
dg'  eOTLv  rj  dvoxrjvog  'HkexTQa ;  felsig 
fislviüfzsv  avTOv  y.dTcaxovocofisv  yöcov; 

nAiAArßro2 

r/.iota'  ^rjöev  Ttgöo^ev  rj  rd  ^oBlov 
TTSiQcbfxsd-'   igöeiv  xdnö  rwvö'  dQyrjyerelv, 
TtCiTQÖg  x^ovTsg  kovrgd '  Tavra  ydg  cpsQSCv 
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fallen    wie   etwa  {reov  ft    iäaar 
Irdxov  vaUiv  nibov). 

74.  Vgl.  39 f.  —  fx  eliod'  o> 
Statt  des  üblichen  uelirm  ^  wie 
1436  ravd'äb'  äv  uelotr  ä/uoi. 
Aesch.    Eum.   61    ravTtvd-ev    TJSij 

avTiö  ueleod'to  Ao^iq]   aus  dem 
Epos  übernommen. 

75.  vd)  d'  i^iusv:  Streng  lo- 
gisch ist  der  Gegensatz  nicht,  da 
doch  auch  der  Alte  nicht  auf  der 
Bühne  bleibt;  aber  er  soll  sich  in 
der  Nähe  des  Hauses  halten,  um 
zu  erkunden,  was  er  kann,  Orest 
undPylades  gehen  fort  zum  Grabe. 

77 — 85.  Aus  dem  Hause  schallt 
Elektrens  Klageruf.  Orest  möchte 
bleiben;  der  Püdagog  dringt  aber 
auf  schleunigen  Vollzug  ihres  Vor- 
habens. 

78.  Der  Alte  wirdElektra  wohl 
erkennen,  fürchtet  aber  jeden 
Aufenthalt;  deshalb  sagt  er:  „Und 
in  der  Tat  (,  es  ist  Zeit;  denn) 
mich  dünkt,  ich  hörte  hinter  der 
Tür  eine  der  Dienerinnen  leise 
klagen".  Orest  denkt  sogleich 
an  Elektra;  nun  kommt  ihm  der 
Gedanke,  stehen  zu  bleiben,  und 
der  Alte  muß  wieder  die  Führer- 


rolle übernehmen  und  ihn  ernst- 
lich an  seine  Pflicht  mahnen.  — 
ngoonöXtov  soll  widersinnig  sein, 
da  aus  dem  Wehruf  zwar  das 
Geschlecht,  nicht  aber  der  Stand 
der  Rufenden  erschlossen  werden 
könne ;  aber  es  lag  nicht  fem,  die 
so  früh  Aufgestandene  für  eine 
Magd  zu  halten.  —  Die  Worte 
id)  fiol  uoi  dvoTTivos  sind  wohl 
nicht  als  metrisches  Gebilde  von 
Sophokles  gedacht.  —  Siarrjvos 
im  Nominativ  wie  Ant.  850  id) 

bvoravos. 

88.   oLQxrjyersZv:  aQxrjyerrjS  ist 

der  Ahnherr,  der  Anfänger  des 
Geschlechts;  davon  hat  Sophokles 
CLQxriyereZv  als  schmuckvoUen  Er- 
satz für  ägxeo&ai  gebildet. 

84.  Äovrgn:  vom  Totenopfer 
hier  und  434.  „Aisch.  Pers.  613 
spendet  die  Königin  außer  Milch, 
Honig,  Wein  und  Öl  auch  Wasser 
.  .  .  und  wenn  Ad.  Wilhelms 
(Beitr.  <-.  g riech.  Inschriftenkunde 
14)  Ergänzung  und  Erklärung 
einer  alten  attischen  Grabschrift 
richtig  ist,  fanden  gelegentliche 
Wasserspenden  auf  Gräbern  häu- 
fig statt,  ja,  hatten  die  auf  den 
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vly.Tjv  T€  (prjy^i  '/MC  xQccTog  Toiv  ÖQWfievw^ 
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'ß  q)dog  dyvöv 

Ttolldg  (lev  S^qi^vcüv  coödg, 
TCoTJkäg  (5'  dvTTjQSLg  fjod-ov 
GTEQvcjv  TtXrjyäg  al^aaaojiievcov, 
ÖTtörav  övoq)SQd  vv^  vjioXeupd^fj' 
rd  de  Ttavvvxläcov  rjör]  GTvysgal 
^vvioao^  eiüval  (xoysQ*  olxelwv, 
öoa  rdv  övorrjvov  epudv  d^Qiqvco 
TtaTBQ  \  ov  xard  fiev  ßdgßaqov  alav 
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Gräbern  stehenden  lovxriQia  den 
Zweck,  den  Besuchern  dazu  das 
Wasser  zu  bieten."  Stengel, 
Opfergehräuche  der  Griechen  36. 

85.  vl'Kri  ■Kai  x^dros:  formel- 
haft verbunden;  vgl.  Anhang 
§  247,  12.  —  Der  Alte  geht  mit 
Orest  und  Pylades  ab,  wiewohl 
er  gleich  versuchen  könnte  ins 
Haus  zu  kommen.  Warum  das 
der  Dichter  so  einrichtet,  ist  klar; 
das  Handeln  des  Alten  ist  aber 
auch  wohl  motiviert :  der  Klage- 
ruf am  frühen  Morgen,  aus  dem 
Hause  erschallend,  das  er  betreten 
soll,  wird  von  ihm  als  Böses 
weissagender  „Angang"  empfun- 
den. Vgl.  Plüss,  Aberglaube  und 
Religion  in  Soph.  El.  S.  3  f. 

86 — 120.  Elektra  klagt  um  ihr 
Leid;  sie  will  diese  Klage  niemals 
aufgeben.  Sie  ruft  die  göttlichen 
Mächte  der  Unterwelt  zum  Voll- 
zug der  Rache  auf. 

861".  Wenn  Elektra,  aus  der 
dunklen,  dumpfigen  Schlaf  kam - 
mer  hervortretend,  Morgenlicht 
und  Morgenluft  anruft,  so  wird 
ihr  das  jeder  nachfühlen,  aber  ge- 
rade in  diesem  Zusammenhange 
klingt  uns  laöuoipos  befremd- 
lich kühl.  Bedeuten  kann  es  wohl 
nur,  daß  die  Luft  den  gleichen 
Anteil  (wie  das  Licht)  an  der  Erde 


hat;  darum  faßt  sie  auch  Licht  und 
Luft  durch  den  Singular  tjo&ov 
zusammen. 

89.  In  dvrriQr}s  abundiert  der 
Stamm  dQ  wie  in  vielen  ent- 
sprechend gebildeten  Ableitun- 
gen, so  daß  das  Wort  nur  ein 
adjekti viertes  dvrl  ist.  Ob  dies 
sich  bezieht  auf  (oSäs  (erwidernd) 
oder  auf  oriQvotv  (gerichtet  gegen), 
ist  wohl  nicht  sicher  zu  sagen. 

91.  ön 6x av  vv^  vTzol.F.Kpd'f^'. 
TT af*£^.t9'?7, nicht  önöxE  vnoXsKp&elrj, 
weil  das  jja&ov  ein   aiad'dvT]  xai 

vvv  einschließt.  Befremdlich  ist 
vnoXeKpd-fi,  da  es  „zurück- 
bleibt", nicht  „schwindet"  be- 
deutet. 

92.  Verbinde  rä  navwyjS m » 
rjSrj     ocxeloiv    y  o y  f- g  d ,     was 

nun  gar  erst  das  Leid  mei- 
ner Nachtfeier  im  Hause 
anlangt.  Andere  Weiber  feiern 
Pervigilien  in  ausgelassener  Lust, 
wie  an  den  Dionysien  und  De- 
meterfesten :  Elektra  bezeichnet 
mit  schmerzlicher  Ironie  ihren 
nächtlichen  Jammer  als  Pannychi- 
den.  Ihre  Nachtfeste  werden  im 
Hause  gefeiert,  sind  oUeiai. 

95  f.  Der  Heerfürst  ist  nicht  im 
Kampfe  gefallen,  sondern  auf  un- 
würdige Weise  ermordet  worden 
vom    eigenen   Weibe.      Ähnlich 
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(foLvLog  '^QTig  ovy,  i^evtasv, 
fJ^'i]Tr]Q  ö'  T^fiTj  %ö)  y.OLvo).sxrig 
AtyiOd-og,  ÖTCCjg  Öqvv  vloröfiOL, 
oxlLovoi  -/.dqcx  (foviq)  nslexei, 
xovöslg  TOVTCüv  olycTog  olu    dl?.r]g 

fj    ^jLiOV    CfiQBTaij    OOV,    TtCCTSQ,    OVTOJg 

alxcog  olxTQc5g  is  S-avövrog. 
aAA'   ov  fiev  ÖTj 

AtJ^w  ^QTjvcüv  GTvyeQcöv  TS  yöwv, 
bot'  äv  levaooi  /ta^g)£yysLg  äOTQWv 
Qijüdg,  Xsvoöco  öh  röö^  '^l^^^Q, 
pirj  oi)  TS'AvoXeTSiQ^  (5g  TLg  drjöcjv 
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klagt  Agamemnons  Schatten 
/  408 f.:  weder  hat  mich  Poseidon 
auf  dem  Meere  umgebracht,  ovre 
u  dvdgaioi  äv§Qes  edijlrjoavr  ini 
%BQaov^  dlld  t/Ol  Aiyio&os  rev^as 
&dvaTÖv  XF  juöoov  ra  Mxra  ovv 
ov'kouBvri  d^^ö^cp  —  a/s  d'drov  oi- 
y.rior(p  d-avdrw.  Orestes  wünscht 
Aesch.  Cho.  336  el  ydo  vti  ^lllio 
nq6s  rivos  Avultov,  ndrsg^  Sopi- 
S/uaros    xarrjvaqiaO'ris.      Apollon 

macht  Eum.  617  ff.  geltend,  es  sei 
schmählich,  daß  Agamemnon  ge- 
fallen sei  Ttods  yvvaixös,  ovri  d'ov- 
^(ois  rö^ois  ixrjßöJ.oiaiv  ^  wor 
li4^a^övos.  —  Ares  (islvia  Svofis- 
vEoiv    Xvygä    %a(iill,6f4£i  os    Archil. 

fr.  7,  d.  h.  Wunden  und  Tod)  hat 
ihn  nicht  zu  Gaste  geladen  und 
beschenkt.  Diese  sarkastische 
Wendung,  welche  durch  y.  ard 
ßdoßaoov  alav  zunächst  ver- 
anlaßt ist,  da  man  ^eivia  ynirj   sv 

nlloSanfi  ZU  erhalten  pflegt,  bildet 
einen  frappanten  Gegensatz  zu 
dem  Morde  im  Hause,  wo  Klytai- 
mestra  und  Aigisthos  den  heim- 
kehrenden mit  einem  Gastmahl 
i^ivioar.  Mit  ähnlichem  Sarkas- 
mus  verspricht  Polyphemos  dem 
Odysseus  i  370,  der  ihn  um  ein 
Gastgeschenk  angegangen,  den 
O'öris  wolle  er  zuletzt  verspeisen : 
TÖ  §E  rot  itivTJiov  iarai.  Vgl.  Eur. 
Sophokles.    V.  Bd.   10.  Aufl. 


Hei.  480  S'dvaros  ^evid  aoi  ysvrj- 
asrai. 

98.  Fühllos  erschlagen  sie  ihn 
und  mitunwürdigerWaffe,  wieden 
Eichbaum  die  Holzhauer  fällen. 
Das  Bild  bedeutsamer  als  N  389 

rlgiTCs  S'  cos  Srs  rtS  Sovs  rjoi7[£v  r 
d^e^ojis  ■qk  nirvS  ßXrod'Qrj^  rtjv  r 
ovgeot  TsxToves  ävSoes  i^erauov 
7is).dxsaoi  verjxsoi  vritov  elvai. 

99.  axL^ovoi:  Präsens  in  le- 
bendiger Vergegenwärtigung,  wie 

oft  xrsivei.  Vgl.  679. 

100.  äXij^s:  Vgl.  zu  885.  Das 
Femininum  liegt  hier  schon  des- 
halb nahe,  weil  Chrysothemis  die 
nächste  ist,  au  die  Elektra  denken 
kann.  —  ^egerai:  wird  gezollt. 
—  ei  Sh  xai  rd  rrjs  X.Qvao&eui8os 
napdxfiraij  a'Srt]  ye  Sid  rd  ndvv 
dXyelv  ovSiva  xar  d^lav  (pQovrl- 
^eiv  rdiv  ysyovörrov  oisrai  rj  u6- 
vi]v  avri]v,     schol. 

103.  ov  ukv  S-q:  wörtlich  für- 
wahr ja  nicht. 

104  steht  arvysQcöv,  106  Xeiaoot 
and  xoivov;  d.  h.  CS  ist  nicht  nur 
zum  zweiten,  sondern  auch  zum 
ersten  Gliede  und  Satze  zu  den- 
ken. Vgl.  Hermann  und  Doro- 
thea II  247 :  Der  du  zu  Pf'erden 
nur  und  Lust  nur  bezeigtest  zum 
Acker.     Anhang  §  171. 

\^1.  urj  ov:  Wenn  ich  bei  Xijyo) 
5 
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€7i;l  y.(ay.vr(^  tcjvÖs  Trargc^cov 
Ttgö  d-VQWv  rjxo)  TcäGi  Ttgocpojvelv. 
(5  do)fx'  '^lÖov  xal  TIsQGscpövrjc, 
(b  %d^6vi^  '^Eq/ütj  xal  TtÖTVi'  lAgd, 
osfjivcti  TS  d-scjv  Ttalöeg  'Egivvsg, 
at  Tovg  dörAoyg  -^vfjGY.ov'rag  ögärs^ 
f  TOvg  £i)väg  VTtoiiXeTcrofzevovg, 
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nicht  angebe,  womit  ich  aufhöre; 
sondern  was  der  Effekt  des  Itj- 
ystv  ist,  so  muß,  da  dieser  Effekt 
ein  negativer  ist,  zu  der  Verbal- 
form ein  uri  treten ;  tritt  zu  lijyo} 
selbst  noch  ein  ov,  so  wird  der 
Effekt  positiv;  ich  hebe  daher 
das  /nn  durch  ein  hinzugefügtes 
ov  auf.  —  Die  Nachtigall  ist  ent- 
standen, indem  die  Mutter  ver- 
wandelt wurde,  die  ihr  Kind  Itys 
getötet  hatte;  aber  nicht  eme 
beliebige  einzelne  Nachtigall  [ns) 
ist  rfxro'UxFioa.  Das  Pronomen 
TIS  ist  eben  so  häufig  bei  der 
Einführung  eines  zum  Vergleich 
herangezogenen  Wesens  oder 
Gegenstandes  (V  a  h  1  e  n  ,  opp. 
acadd.  II  182),  daß  es  sich  auch 
hier  eindrängt;  vgl.  Aesch.  Ag. 

1096  ff.     old    1  LS     ^Ovd'd    axÖQETOS 

ßoäe,  cpev^  rai.aLvai,?  tpQsoiv  'Irvv 
'Irvv  orerova  ^  ä/ufpix^'alrj  xaxols 
arj  8 d)v  ßiov. 

108.  inl  xcoxvrcj}  zum  Zwecke 
der  Totenklagc ;  als  diese  soll  das, 
was  sie  ruft,  dienen. 

109.  ^%rh  näaix  als  Wider- 
hall für  alle  (K.).  Alle,  die  sie 
hören,  sollen  ihre  Worte  wider- 
hallen lassen. 

110 — 120  bieten  den  Inhalt  des 
Klaggesanges,  den  Eiektra  stets 
vor  aller  Ohren  anstimmen  will. 
Aus  der  an  die  Spitze  tretenden 
Anrufung  der  Behausung  des 
Hades  und  der  Persephone  als 
des  jetzigen  Aufenthalts  des  Aga- 
memnon schwebt  nachher  nur 
Hades  und  Persephone  (0.  C. 
1556  ff.)  vor,   wie  Ai.  14  f.  statt 


(fd'eyf/a  l^d-dvas  nachher  l^&äva 

gedacht  wird;  vgl.  Anhang  §  15. 
—  Die  Dreiheit  der  Angerufenen 
ist  nicht  zufällig:  vgl.  0.  R.  159 
TiQöird  oe  nexlö/usvos,  ■d'ibyarFg 
^cös,  afxßQor  Axf'clva,  yaido%6v 
r  dSsltpsdv'/^^rsuiv  .  .  xal  0oZßov 
ixdßo/.or,  leb  XQioooi  dJ.e^iiuoQoi 
nQO(pdvr]TE  uot.  Ai.  1389  roiydg 
0(p  Of.ifinov  rovb  ö  nQeaßsvo)v 
narrjQ  fivrj/iifnv  r  ^E^irvs  xal 
ra).fOcp6(joS    ^ixrj     xaxovs    xaxclig 

(pd-eifteiav.  Vgl.  V.  d.  Brelie, 
Dictione  trimembri  quomodo  poe- 
tae  Graeci  usi  sint  34. 

111.  Der  Fluch  des  Getöteten 
beschwört  die  Erinys  aus  der 
Unterwelt  ans  Licht,  damit  sie 
seine  Rache  vollziehe;  so  wird 
der  Fluch  selbst  zu  einem  gött- 
lichen, oft  mit  der  Erinys  gleich- 
gesetzten Wesen. 

112.  Sie  nennt  die  Erinyen  bei 
ihrem  Ehrennamen  up/nrai  und 
bezeichnet  sie,  die  mit  den  Göt- 
tern keine  Gemeinschaft  haben 
dürfen  (Aesch.  Eum.  340  f.),  als 
d^ecöv  TiazSee,  weil  sie  sehnsüchtig 
ihre  Hilfe  erfleht. 

113  f.  Zur  Heilung  der  un- 
metrischen Überlieferung  wollte 
Porson  rovs  evvd>  vnoxlBnrofii- 
vovs  tilgen,  da  Ehebruch  zu  be- 
strafen nicht  Amt  der  Erinyen 
sei.  Aber  Klyiaimestra  hatte  in- 
folge des  Ehebruchs  (97)  den 
Agamemnon  ermordet,  weshalb 
Eiektra  das  auf  den  speziellen 
Fall  Passende  verallgemeinert. 
Mit  ÖQäre^  ihr  faßt  als  ^eivcönes 
ins  Auge,  vgl.  0.  C.  42  xds  ndvff 
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eld^ex^  dortaTS,  rsiaao-d-s  TraxQÖc.  115 

q^ovov  T^iiETFqov,  y.ai  aot  töv  euöv 

Ttäfzipar'  dÖ€/.(föv'  jnovvrj  ydg  dysiv 

O'ÖyJti  Gor/.ü) 

XvTtrig  dvriQQortov  dx^-og.  120 

nAP0A02 

argo  tprj  a. 
X0P02 
'Q.  7t (XL,  7t CiL  övoravordTag 
^Hkaxrga  ^argög,  rlv*  dsl 
rdy.eig  c5(5'  dxÖQsarov  ocfxcoydv 
TÖV  TtdXai  iy,  dolegäg  d^scbrara  * 

jLtaTQÖg  dl^ovT     dTtäxaig  ^^yafxeavova  125 

y.axd  rs  xslqI  7tQÖÖ0T0v ;  ög  6  rdös  7too6)v 


dpcoaas  evueviSae.  Ai.  836  aei 
&*  OQcbaas  ndvra  rov  ßoorols 
Tiä&rj.  —  o t  £vvdevnoxlf>7zrö- 
u£voi\  denen  ihr  Ehebett  durch 
heimliehen  Trug  entzogen  wurde. 
vno'AiTtTo  ist  als  Verbum  des 
Beraubens  mit  dem  doppelten 
Akkusativ  konstruiert. 

115.     ild'p.r''    fipTJ^aTf,    rei- 

oao&e:  Entsprechendes  drei- 
gliedriges Asyndeton  1235  irprjv- 
osr'  ^Äd'6T^  ei6s&'  ovs  iygrj^ere, 
1380  alrcö  ngoTiirvio  Kloauuai. 

117.  ävEiv:  in  Bewegung 
setzen  braucht  der  Grieche  von 
Gewichtsangaben  {nöoov  dyei  [ih 
xv/ut;]  Plut.  Demosth.  25)  — 
oofxcö'  iaxvoK —   avriQgoTiov: 

sich  dagegen  senkend,  das  Gegen- 
gewicht bildend.  Also  Elektra 
kann  mit  ihrer  Kraft  nicht  mehr 
die  Wage  im  Gleichgewicht  hal- 
ten, in  deren  anderer  Schale  die 
Last  des  Leides  liegt. 

121  ff.  Der  Chor  ist  älter  als 
Elektra;  denn  er  redet  sie  di  nai 
an  (251,  828),  auch  der  Vergleich 
uärr,Q  (basL  Tis  Tiiarä  paßt  dann 
am  besten.  Da  nun  Elektras  Ehe- 
losigkeit abnorm  ist,  so  muß  der 


Chor  aus  verheirateten  Frauen 
bestehen.  Sophokles  nahm  nicht, 
wie  Aischylos,  Dienerinnen  des 
Hauses,  weil  Elektra  diesen  nichts 
zu  erzählen  hatte ;  er  wählte  ältere 
Frauen,  weil  die  bei  diesen  natur- 
gemäße ruhigere  Betrachtung  der 
Sachlage  einen  erwünschten  An- 
laß gab,  Elektren  leidenschaftlich 
das  Unerträgliche  der  Situation 
aussprechen  zu  lassen. 

121—136.  Chor:  Was  klagst 
du  so  unersättlich  über  Agamem- 
nons  Ermordung?  Ich  wünsche 
seinen  Mördern  den  Tod.  Elektra: 
Ich  will  meine  Klage  nicht  auf- 
geben ;    lasst  mich  gewähren ! 

121.  (^rarai'OTaras:  der  Un- 
seligsten ;  vgl.  544,  Anhang 
§  247,5. 

123.  rdxeie    olu  otydv:     Du 

läßt  die  Klage  hinschmelzen  (in 
Tränen).  Da  rrjxets  otfimyriv  sach- 
lich gleich  oiud)^ets  ist,  so  tritt 
der  Gegenstand  der  Wehklage 
im  Akkusativ  hinzu;  vgl.  556, 
Anhang  §  58. 

124.  ix:  ionisch  für  vnö. 
126.     6   rdSe    Tcogtöv.    Nicht 

„der  dies  gab",  sondern  „der  dies 
5* 
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öXolt\  £i  fiOL  d-iixig  rdö^  avödv. 

HAEKTPA 
ö  ysveMa  yevvaicjv  nari^oiv, 

^}C€t'   i(X(ov  YMfxdTWV  Ttagaf^vd-iov,  130 

olöä  TS  y.ül  ^vvl7]fic  rdö^ ,  ov  rl  fie 
cpvyydvei'  ovo'  ed-eXo)  TtQoXiTtetv  töös, 
fiij  ov  TÖv  eixöv  atsvdxeiv  Tta^eg^  äd^Xiov. 
dXX'  d)  Ttavrolag  q)iXÖTrjTog  dfj,€ißöfievat,  ydqiv, 
iäte  fi^  c5ö'  dkijeiv'  135 

alat,  Ixvovfiai. 

avxiox Q o(pri  a. 
XOPOS 
AXV  OVIOL  röv  y^  i^  *ALöa 
7tayy.oLvov  Xlfivag  Ttaxeg^   dv- 
ordGBLg  o5t£  yöotg  ovts  XcraZOLv, 


herbeiführte",  6  räJrSs  uöqov  sv- 
Qiov.  Daß  Sophokles  den  Stamm 
von  nöQoQ  in  noQsiv  fand,  zeigt 

O.   C.    1458    nats    äv   .    .    TIS    .    . 

SevQo  0r}O£a  nö Qoi^  verglichen 
mit  1476  avaxxa  ycogas  ttjoSb  ns 
nooevadroj. 

127.  F.t  (loi  d'iute  rctS''  av- 
däv:  Nicht  etwa  ein  sittliches 
Bedenken,  sondern  nur  die  Scheu 
vor  den  Machthabern  läßt  den 
Chor  dies  hinzufügen. 

129.    S  y£ve\)'Xa    ysvval cov: 

Gerade  weil  Elektras  Freundinnen 
adliger  Abkunft  sind,  müßten  sie 
es  verstehen,  daß  sie  nie  von 
ihrer  Klage  um  den  toten  Vater 
lassen  will. 

131  f.  Mit  dem  stärksten  Nach- 
druck (zweimal  positiv  und  ein- 
mal negativ)  versichert  sie,  daß 
sie  weiß,  was  der  Chor  (nicht  aus- 
gesprochen, aber)  angedeutet  hat, 
nur  um  hinzuzufügen,  daß  sie 
dennoch  nicht  ihre  Klage  auf- 
geben will.  ov§e  hat,  wie  oft  bei 
Homer,  adversative  Kraft:  nicht 
aber. 

133.  firj  ov:  vgl.  zu  107.  — 
rdv  i/udv  nareo'  ä&liov'.  die 


Wortstellung   wie    Ai.    134    rrjs 

aucpigvrov     ZaXafilvos     dyyialov. 
Vgl.  1143,  Anhang  §  166. 

134.  Ihr  erweist  mir  vergeltend 
eine  Freundlichkeit,  die  in  Liebe 
jeder  Art  besteht. 

135.  dlvFiv.  wohl  ursprüng- 
lichirregehen, dann  Irresein. 

136.  tuvovfiai'.  ix^TTjs  ist  der 
„Kömmling",  der  Fremde,  der 
stets  als  Bittender  kommt,  da  er 
keine  Macht  und  kein  Recht  hat; 
davon  ist  dann  wieder  dem  Ver- 
bum  ixiso/uat  die  Bedeutung  „an- 
flehen" zugewachsen. 

137—152.  Chor:  Du  weckst 
den  Toten  nicht  auf  und  steigerst 
nur  dein  eigenes  Leid.  Elektra: 
Ich  darf  meinen  Yater  nicht  ver- 
gessen. Ich  will  um  ihn  klagen 
wie  die  Nachtigall,  weinen  wie 
Niobe. 

137  f.  TÖV  y  i^^AlSa  liuvas 
dvardoeis:  rdv  iv  trj  Ufxvr]  dvra 
dvaoTTjasiG  i^  avrrjs.  Er  ist  jen- 
seits des  acherusischen  Sees  (Plat. 
Phaed.  112^).  —  yi  steht  kausal. 

139.  OVTS  dbvqofXEvri  ovre  naga- 
xaXovoa  röv  AiOv^v'  f/6vos  d"emv 
ydq    O'dvaros   ov    SdiQcov  i^ä 
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ccAV   anö  T(bv  fiSTQlcov  in:'   d^rjxavov  140 

äXyoc;  del  oreväiovoa  diöXlvoai. 

ev  olg  dväXvGlg  eotlv  ovösfila  '/mxcov. 

TL   flOl   tBv    ÖvGifÖQWV   ECplr] ; 
HAEKTPA 
vriTiLog  dg  Tßv  ot'/.TQwg  \    145 

olxo^ev(x)v  yoviiov  BTCiXadsTaL. 

aAA'  efjLB  y*  ä  otovöbgö'  äqccQSv  (pQevag, 

ä  "Itvv,  citev  "Itvv  öXocpvgsrai, 


(Aesch.fr.  161).  Achilleus  zu  Pria- 
mos  ii  549  ävoxfo,  /UTjd'  aUaoxov 
öbvQBO  odv  xard  d'vuöv '  oi  yäq 
Ti  Ti^TJ^siS    axayriUevo£   vlos  ioZo, 

ovSe  uiv  oLvoTTjoets.  Vgl.  Aesch. 
Eum.  648  avdods  8'  .  .  äna^  &a- 
vövroi  ovris  iar^  nvaoraois.  Eur. 
Ale.  985  TöXua  8^'  ov  ydo  ava- 
^6i£    ttot'    MvsqO'sv    yiXaiiov    roi)S 

rd'iuevovs  ävcj.  —  yöois  ovre 
cralotv  entspricht  nicht  dem 
Text  der  Gegenstrophe  {ä)y.öQs- 
oTov  oiuotyäv,  weshalb  Hermann 
yöoioiv  ovt'  ävrais  schrieb.  Vgl. 
Hesych.  S.  V,  avfqioi  (für  avT^- 
0€i):  XiraveLais,  dvrijoeotr. 

1 40  f.  S  löXlvaai  steht  präg- 
nant: du  gehst  zu  deinem  Ver- 
derben über  vom  erträglichen 
zum  rettungslosen  Leide ,  zu 
solchem  Leide,  in  dem  es  keine 
Erlösung  mehr  gibt. 

144.  Ein  Leben  der  Klage  und 
des  Jammers  ist  schwer  zu  er- 
tragen ;  und  du  begehrst  danach  ? 

—   icpirj:  icpitoai  (0.  R.  766). 

145.  VI] mos  klingt  wunder- 
lich; was  kommt  es  hier  auf  Tor- 
heit oder  Klugheit  an  ?  Aber 
einen  sittlichen  Mangel  bezeichnet 
es  auch  0.  R.  652  rdv  ovre  ngiv 
vqniov    vvv    t'    ii'    ÖQxüf   fxiyar 

xaxaiSfoai.  Zugrunde  liegt  wohl 
das  djua&Tjs  des  täglichen  Lebens, 
das  sich  bei  Euripides  zum  Aus- 
druck sittlicher  Beurteilung  öfter 
verwandt  findet. 

147.  äoafjev  für  rj^iaoev  in  der 
Bedeutung  erquicke,  erfreue, 


welche  aoaplaxco  bei  Homer  bis- 
weilen   hat    (s   95    ^^ape   Q^vudv 

148.  An  zweiter  Stelle  ist  "Irw 
lambus,  wie  Arist.  Av.  212  rdv 
ijudv  xai  oöv  noXvoaxQvv  "Irvv 
ähh^Ofisvr].  Vgl.  yevvv  Eur,  El. 
1214,  fr.  580,  6.  ord^vs  Eur.  Herc. 
5.  n^rvv  Cratin.  Com.  2  p.  217. 
')ii).vs  und  x^^'^'^  Hymn.  Merc.  33. 
153.  Ebenso  schwanken  die  Oxy- 
tona  auf  vs,  Gen.  vos.  Der  Wech- 
sel der  Prosodie  dient  zu  ähn- 
licher Versinnlichuug  des  Rufes 
wie  hier  bei  Verg.  Ecl.  VI  43 
Utas  Hyla  Hyla  omiie  sonabat. 
—  Die  Nachtigall  wird  gern  in 
Vergleichen  benutzt,  wo  von 
Klagenden  die  Rede  ist,  wie  107. 
1077.  Vgl.  zu  107  und  Eur.  fr. 
773,  23  ueXnei  ^'  iv  8evS()eot  Ä£- 
nrdv  arjScüv  aQfioviav  ÖQd'Qevo/ui- 
va  yöois  ^Irvvlrvv  noXv  d'Qrjvov.  — 

Nach  der  attischen  Version  des 
Tiermärchens  von  der  Nachtigall 
und  der  Schwalbe  heiratet  Te- 
reus,  König  von  Daulis,  die 
Tochter  des  Pandion  von  Athen, 
Prokne.  Allein  in  Liebe  zu  deren 
Schwester  Philomele  entbrannt, 
entführt  er  diese  und  tut  ihr  Ge- 
walt an,  worauf  er  ihr  die  Zunge 
ausschneidet  und  sie  einsperrt. 
Philomele  aber  meldet  der  Prokne 
ihre  Leidensgeschichte  mittelst 
eines  Gewebes.  Diese  schlachtet 
aus  Rache  ihren  Sohn  Itys  und 
setzt  ihn  dem  Tereus  vor.  Tereus 
will,  sobald  er  das  Gräßliche  er- 
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loooKAEor: 


ÖQvig  ccTvio/xeva,  /Jiöq  d'yyeXog. 

l(h  TtawXdfKjDv  Niößa,  oe  ö^  eywye  veuco  -d^eöv,         150 

ar*   SV  räcpcp  /terQalct), 

alat,  öay.Qveig. 

oxQocpri  ß. 
X0P02 
OvTOi  ool  piovvq,  Texvov,  dy^og  e^dvr]  ßgoicoV 
TiQÖg  0  Ti  Ol)  Tö)v  evöov  et  Ttsotood,  155 

olg  ÖLLÖd^ev  et  ymI  yovq  t,vvaL^og; 
ola  XQvoöS'Sfj.ig  tdjSL  xal  'Icpidvaoöa, 


kannt  hat,  an  den  Schwestern 
Rache  üben :  allein  Zeus  ver- 
wandelt sie  in  Nachtigall  und 
Schwalbe,  Tereus  in  den  Wiede- 
hopf (ursprünglich  wohl  in  einen 
Habicht). 

149.  6 OVIS  Trochäus  wie  Ant. 
1021.  Eur.  fr.  636,  5.  Herc.  72. 
Ar.  Av.  168.  —  Die  dyyelos  ^poe 
heißt  hier  Botin  des  Zeus,  weil 
Zeus   Herr   der  Jahreszeiten   ist 

(co()ai    Jid'S     aiyi6%oio)     und    die 

Nachtigall  das  Erscheinen  des 
Frühlings  verkündet;  vgl.  Sapph. 

fr.  39  •^Qos  dyyelos  iiieQÖtpaivos 
di^Sdiv.    —     drv^  o  u  Eva:      drv- 

t,ouai  heißt  bei  Homer  „ich  er- 
schrecke", drv^ofxsva  also  „er- 
schrocken", was  nicht  paßt.  Aber 
im  Sinne  von  Ivnovfim  steht  das 
Wort  Eur.  Andr.  131  r/  ooi  xai^ds 
dTvt,o fiev a  Sef/as  aixeXiov  xara- 

leißeiv;  und  dieser  Sinn  paßt  auch 
hier. 

150  ff.  Auch  die  unglückliche 
Niobe  läßt  auf  dem  Sipylos  ihren 
Schmei-z  unablässig  in  Tränen 
ausströmen.  Sie  heißt  d-tös  (Ant, 
834)  als  Enkelin   des  Zeus:    mit 

den    Worten     oe     Mycoys     veuo) 

x)'8Öv  deutet  Elektra  an,  daß  ihr 
Niobes  unaufhörliches  Weinen  als 
ein  Glück  erscheint,  wie  es  den 
vor  den  Sterblichen  bevorzugten 
Göttern  zuteil  wird,  während 
Elektra  selbst  (vgl.  285  f.)  sich 
nicht  einmal  ausweinen  darf.  — 


Der  Vokativ  ist  aus  dem  adver- 
sativen Satze  herausgenommen 
und  ihm  vorangestellt  wie  0.  R. 
1096  i^iF.  06ißs,  ooi  8k  tavT^ 
dgiar^  atri.     Anhang  §  160. 

153 — 172.  Chor  :  Auch  deine 
Schwestern  im  Hause  sind  von 
Leid  betroffen,  aber  sie  tragen  es 
leichter.  Und  dein  Bruder  Orest 
lebt  und  wird  heimkehren.  Elek- 
tra: Ich  warte  auf  ihn  vergebens. 
Er  hat  meiner  vergessen  und  hält 
sein  Versprechen  nicht. 

155'.  Warum  (rt)  gehst  du  die- 
sem Leide  gegenüber  {ngds  S) 
hinaus  über  die  Geschwister  im 
Hause? 

156.  ö^uöd'sv:  gemeinsamen 
Ursprungs.  Der  Begriff  wird  dop- 
pelt ausgedrückt,  damit  Elektra 
einsieht,  daß  der  Chor  ein  Recht 
hat,  ihr  diese  Beispiele  vorzu- 
halten. 

157.  Der  Relativsatz  hat  kau- 
salen Sinn :  da  doch  Chrysothemis 
als  eine  solche  lebt.  —  xat  ^Icpiä- 
vaooa:  Agamemnon  nennt /  145 
seine  drei   Töchter   Xovoöd'euii 

xal    AaoSixrj    xai    ^Itp idvaoo a\ 

daher  muß  sich  wohl,  wie  der 
Hiatus  zeigt,  durch  fast  mecha- 
nisch wirkende  Assoziation  der 
Name  in  den  Vers  eingeschlichen 
haben:  bei  ruhiger  Überlegung 
hätte  doch  Sophokles  unmöglich 
diese  nirgends  hervortretende 
Schwester   nur   an  dieser  Stelle 
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XQV7CTä  T^   dxewv  ev  rjßa 

öXßLOQ,  ov  ä  xkeivä 

yä  noTS  Mvxrjvalwv 

öe^erut  svrcaTQiöav  zliöo,  evcpoovt 

ßri^axL  uo/.övra  rävde  ydv  'OoeGrav. 

HAEKTPA 

öv  y'  eyct)  dycdfiaTa  7tQOOfi€vovo'  dzsxvog, 

Tdlaiv',  dvvficpevTog  alev  olxvio, 

ddycQvGL  fivdaläa,  töv  dvrjvvtov 

ohov  e'xovGa  xaxwv  '  ö  ök  Xd^srai 

(5v  z'  Bjcad-'  (bv  t'  iödrj.     iL  ydq  ovy.  ifxol 

£^;^€Tca  dyys).Laq  dTtaTcbusvov ; 


160 


165 


170 


in  sein  Drama  einführen  können. 
—  Die  ionische  Form  ^oUir  in 
einem  Chorgesang  auchO.  C.  1213. 

15S.      xpi'Trrd     dyeoiv     "^  ß  "■'■ 

Jugend,  die  vor  den  Leiden  ver- 
borgen ist,  so  daß  die  Leiden 
sie  nicht  erreichen  können;  viel 
kühner  Eur.  Hipp.  154  -KQvnrd 
xoLra  '/.exeiov  atöv.  —  Wenn  das 
Beispiel  der  Schwester  ihr  in  ge- 
wissem öinne  ein  Vorbild  sein 
sollte,  so  soll  das  des  Orest  sie 
trösten.  Also  158  beginnt  ein 
neuer  Satz :  Und  in  vor  Leid  ge- 
borgener Jugend  lebt  beglückt 
er  .  . 

160  ff.  Grammatisch  korrekt 
EvnaTQiSas  OodarrjG,  öv  .  .  Der 
Name  wird  bis  zum  Schluß  auf- 
gespart, um  den  Hörer  zu  span- 
nen; vgl.  Anhang  §  174;  er  wird 
unter  Angleichung  an  das  Re- 
lativum  in  den  Relativsatz  hinein- 
gezogen; vgl.  Anhang  §  95. 

162.  €vn  ar  Qi8  av  ^  lös  ist 
vielleicht    kühn   gesagt  für    ev- 

na.XQi8av   fI'S  Jia    rd   ysvos  dva- 

(fSQovra;  denn  Orest  ist  durch 
Tantalos  Abkömmling  des  Zeus. 
Und  diese  Verwandtschaft  ist 
nicht  nur  mythographisch  er- 
rechnet: <5  Zsv  Tioöyovs  ruft  Py- 


lades  Eur.  Or.  1242,  indem  er 
wegen  der  Verwandtschaft  mit 
Agamemnon  (1233)  selber  An- 
teil an  diesem  Ahnherrn  bean- 
sprucht.    Vgl.  zu  411  f. 

164  f.  In  dem  yi  liegt  eine  große 
Bitterkeit:  Ja,  er,  den  ich  .  . 
—  xdXaiva  gehört  zum  Subjekt 
(ich  arme),  utf^vos  und  dvvLnpev- 
Tus  sind  Prädikative. 

166  f.  rdv  dvtjvvTov  olrov 
sy^ovaa  (/563  dXxvövos  no/wnev- 
■d'sos  olrov  Exovaa),  dies  mein 
endloses  Leiden  tragend ;  mit 
dem  Artikel   vgl.  Ai.  1187   rdv 

änavarov  athv  iuoi  fxö'i&wv  Arav 
indyoiv. 

169.  Sv  r'  ina&ev:  Seiner 
durch  mich  erfolgten  Rettung. 
o)v  r'  iödrj-.  der  Rachepfücht, 
die  diese  Elektra  vielleicht  schon 
dem  Kleinen  einschärfte,  die  sie 
ihm  gewiß  nach  des  Vaters  Tode 
durch  Botschaften  ins  Gedächt- 
nis rief. 

169  f.  Orest  täuscht  (mich)  durch 
seine  Botschaften,  sofern  er  zu 
kommen  verspricht  und  doch 
nicht  erscheint.  —  Was  nicht  an 
Botschaft?  =  jede  Botschaft.  — 
dnar  d) ixEvov  prägnant :  trüg- 
lich  vollzogen.    Anhang  §  246. 
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dsi  ^ev  yaQ  Ttod^sl, 
TtoS^wv  6^  ovY.  d^iot  (pavfjvai. 
AvrtarQocprj  ß. 
X0P02 
QdQGSi  fiotf  d^dqosL,  Tsycvov,  eti  fxeyaq  iv  oi)Qav(^ 
Zevg,  ög  ^cpogä  fcdvta  xal  ycQarvvst'  175 

tp  TÖv  VTtSQalyfj  xölov  vefiovGa 
IJ'T]^',  otg  exd^ttlQEig,  vjtSQdxd^eo  firjT'  enildd-ov. 
XQÖvog  yaQ  svfxaQrjg  d^sög. 

ovT€  yaQ  ö  idv  Kqlouv  180 

ßovvöfiov  e%o}v  dxfdv 
Txalg  'Aya^sfivovlöag  dTCSQitQOTtog 
ovd^^  6  Tcaqd  xöv  ^AxsQOVTa  d^eög  dvdoowv. 

HAEKTPA 
dXX^  kjLLS  fi6v  6  TTolvg  dTtoleXoiJtev  rjöri 


171  f.  Tio&ezim  Sinne  von  ^t]- 
ai  Tio&elv,  '«yie  357  av  S^  rifxlv  ^ 
/uioovoa  uioels  /uev  Xöyco^  ^Qy^  ^^ 
rols  (povfvm  rov  nar^ds  ^vrei.  — 
Der  Begriff  „trotzdem"  ist  durch 
das  Partizip  no&öiv  veranschau- 
licht.    Vgl.  1487,  Anhang  §  230. 

173  —  193.  Chor:  Noch  lebt 
Zeus;  ihm  stelle  die  Rache  an- 
heim.  Weder  Orest  noch  Hades 
haben  ihre  Pßicht  vergessen. 
Elektra :  Aber  derweilen  verzehre 
ich  mich  in  Elend. 

174.  Noch  lebt  im  Himmel  (An- 
hang §  50)  der  große  Zeus. 

175.  HQarvvei  im  Sinne  von 
KQaxfX  wie  öfter  in  der  Tra- 
gödie. 

176.  Teile  ihm  deinen  Groll  zu, 
der  dich  übermäßig  schmerzt; 
d.  h.  mäßige  deinen  Groll,  indem 
du  daran  denkst,  daß  auch  Zeus 
Zorn  über  den  Frevel  empfindet 
und  ihn  rächen  wird. 

179.  Für  ixcLQri  wird  die  Be- 
deutung „Hand"  bezeugt;  also 
die  Zeit  hat  eine  leichte,  ge- 
schickte Hand,  alles  Leid  zu 
heilen. 

180  ff.  Denn  weder  Orest  noch 


185 


Hades  sind  dein  uneingedenk.  — 
Sophokles  rechnet  zum  Gebiet 
von  Krisa,  das  IV2  Stunden  vom 
Meere  lag,  auch  die  von  den 
heiligen  Herden  des  Gottes  be- 
weidete Küstenebene   von  Kir- 

rha.  —  naZS  *Ay  a/u  e  /uvovi- 
Sae  statt  naZs  Ayaf/f/^ivöveios^ 
wie  naibss  TvvhaQlbai  Eur.  Hei. 
1497,  TvvSa^is  naze  Hec.  1278. 
Orest  1154,  TwSa^ie  xö^rj  Iph. 
A.  61  U.  ä.  —  änsQ It Q onos'. 
df/£rdar(jf7iros^  äveniorQocpos^  un- 
bekümmert um  etwas:  ovy. 
äixvTQfiwv  iorlv,  ov  Irj&erai  (167), 
a//'  iyei  inioTQocpriv  xai  äni/ue- 
Xstav  nouZrat. 

183.  6  naQCL  rov  A'/^eQovra 
&£ds  dvdo ao) v:B.aideB,  der auch 
110  zur  Rache  aufgerufen  wird. 
Er  kann  seine  Erinyen  schicken 
(Ant.  1075  "AiSov  xai  x^^sAv  'Eqi- 
vvf-s)  oder  die  Rache  heischende 
Seele  Agamemnons  selber  (El. 
453). 

185.  „Aber  mich  hat  schon  der 
größte  Teil  meines  Lebens  ver- 
lassen als  Hoffnungslose";  sein 
Schicksal  ist  viel  leichter  zu 
tragen. 


HAEKTPA 
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ßlozog  dvehcLOTog  ovo*  iV'   aQxcj' 

äxig  ävsv  TOY,ecov  '/MTüTa-AOfiai, 

äg  cpiXog  ovrig  dvrjg  VTCsglOTUTai, 

all    aTtegsL  xig  e7toiY.og  dvatia 

olxovoiiw  d^aXd^iovg  TcaTQÖg,  (bös  fiev 

dsixei  ovv  GTolä, 

y.svatg  d^  dy.(piGT;a(xaL  TQüTti^aig. 

a  TQO  (p  r,  y. 
X0P02 
OlxTQa  fi€v  vöOTOig  ai)dd, 
oixTQa  ö     iv  xoLTaig  Ttargc^aLg, 


190 


187  f.  Sie  hat  keine  Eltern,  die 
sie  beschützen  könnten,  und  auch 
keinen  männlichen  Verwandten. 

189.  ansQ:  „wie"  ist  eigent- 
lich Akkusativ  des  inneren  Ob- 
jekts (0.  ß.  175  aneQ  evnreQov 
öQviv  ÖQUBvov  „eben  die  Akte 
des  öQvvob^ac  vornehmend,  welche 
.  .  vornimmt"),  dann  zur  Ver- 
gleichungspartikel  erstarrt.  Ihr 
hängt  sich  ü  an,  weil  es  sich  so 
oft  in  ausgeführten  Vergleichen 
an  die  Vergleichungspartikel  an- 
schloß; abundierend  steht  es  schon 
bei  Homer ;  vgl.  die  gleich  zu 
zitierende  Iliasstelle.  —  inoi- 
y.os:  der  Zugewanderte,  Schutz- 

bül'ger;  vgl.  /  647  uvrjooi/ai  e5s 
«'  aovwr]).ov  iv  A^yetoioiv  %gei,tv 
'ArQetorjS,  ibs  ei  rtv  driu-qruv 
uer  avdorrjv. 

190.  oixovo  /u  äi'.    olnov    viuo- 

uat\  an  eine  verwaltende  Tätig- 
keit ist  natürlich  nicht  zu  den- 
ken. —  d-alduove:  Im  Megaron 
duldet  man  sie  nicht.  —  oixu- 
■t> ouäj  & ald/ii ov£:  Zwar  steckt 
in  oixovöuos,  dem  Stammwort 
zu  oixovoueM ,  schon  olxos  als 
Objekt,  aber  dies  ist  ebenso 
verblaßt  wie  in  oixoSo/ueuj,  so 
daß  ein  zweites  Objekt  hinzu- 
treten kann;    vgl.  Anhang  §  52. 

—  zJeixrtxütS  i6  (oÖe'  ileeivdv 
Sk     TÖ     roiovrov    xal    leXrj&örojS 


if/(paL'vov  rd  O'/rj/ua  rcüv  vnoxQi' 
Twv.    schol. 

192.   xsvaZS    ^'  durpLarauai 

rganel^ais:  Wenn  der  Text  heil 
ist,  so  muß  Elektra  sagen,  daß 
sie  nach  der  Mahlzeit  der  andern 
an  die  schon  leer  gegessenen 
{xevais)  Tische,  bald  von  dieser, 
bald  von  jener  Seite  tritt  {a/nfi- 
arauai),  um  sich  etwas  Nahrung 
zu  suchen.    (K.) 

193 — 212.  Chor:  Jammervoll 
war  der  Tod  des  Fürsten,  den 
Tücke  und  Leidenschaft  fällten. 
Elektra :  Verhasstester  Tag, 
furchtbarste  Nacht  des  Mordes! 
Die  Mörder  haben  auch  mein 
Leben  zerstört;  mögen  die  Götter 
sie  strafen! 

Str.  3.  193—200.  Da  Elektra 
ihre  unwürdige  Stellung  im  Hause 
des  Vaters  erwähnt  hat,  geht 
der  Chor  jetzt  selbst  auf  den 
Grund  alles  Unheils  teilnehmend 
ein.  Das  Wort  d-dla^iot  naxQös 
und  die  Tgd7iet,a  weckt  die  Er- 
innerung an  den  schrecklichen 
Tag  der  Heimkehr  von  Troja, 
wo  Agamemnon  beim  Mahle  er- 
schlagen ward. 

193  ff.  Verb.  oixXQä  fihv  av8d 
{nargds  ^v)  öre  röorois  (bei  der 
Heimkehr,  der  Plur.  wie  Ai. 
900),  oixrod  dh  öre  iv  xolrats 
Tilayd  wQua^rj :  jammervoll  klang 
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SO<D0KAE0r: 


ÖTS  ol  7cayyaLY.0)v  dvTala 

yevvwv  (bgi^dO-rj  7c'kayd. 

öölog  rjv  6  (pQdoag,  egog  6  '/.Tsivag, 

öscvdv  deivojg  /tqocpvTSVGavxeg 

fiOQcpdv,  eiT^  o'öv  ^€Ög  si'ts  ßgoTCJV 

rjv  ö  TavTa  fcqdoöcov. 

HAEKTPA 
c5  TCCiOäv  -/.Biva  jckeov  dfxeQa 
il&ouG^  ix^loTa  öi]  fioc' 

C5    VV§,    6)    ÖsilCVCOV    GQQ'^TOJV 

exTtayV   dy^rj ' 

Tovg  i^ög  tde  7caTrjQ 


195 


200 


205 


der  Ruf,  als  bei  der  Heimkehr, 
als  auf  dem  väterlichen  ituhe- 
bette  der  tödliche  Schlag  geführt 
ward.  Denn  oty,TQä  he.  ist  Stei- 
gerung von  vöorois,  da  es  noch 
empörender  ist,  daß  der  nach 
zehnjähriger  AbM^esenheit  heim- 
kehrende Landesfürst  auf  dem 
Ruhebette  8einerVäter(Plur, 

üolxai  wie  evvarriQta  Trach.  918), 

d.  h.  im   Männersaale  der  Pelo- 

piden  beim  Mahle  erschlagen  ward. 

195.  8t e  oi:  epischer  Hiat  wie 

Trach.  650  ä  Se  oi  (pUa  Säfiag.  — 
nayy^aJ^Titov      yevicov:      yevvs 

Kiefer,  für  das  Beil  wohl  schon 
in  der  Urzeit  gebraucht,  in  der 
der  Kinnbacken  als  Streitaxt 
diente.  Ebenso  bezeichnet  yerj^s 
ein  Werkzeug  zum  Auflockern 
der  Erde.  (Ant.  249.).  —  avraia: 
gegen  ihn  gerichtet,  wie  dvr'^- 
ev«  89. 

197.      SÖ/.0S     ■^r     ö     (pQaaaS'. 

Tücke  riet  den  Anschlag,  näm- 
lich tückischer  Groll  über  Iphi- 
geniens   Opferung,    tfoßsqä    na- 

XivoQTos  oixovöuos  S olia  /nväuoyv 
/irjvis  rexvönoivos  (Aesch.  Ag. 
143). —  Sgos  6  xTslvas:  Liebe 
war  es,  die  ihn  erschlug;  die 
Liebe  zu  Aigisthos  gab  den  Aus- 
schlag, vollendete  den  Entschluß 


zur  Tat.  —  igoe  ist  die  äolische 
Form  für  soo}?. 

198  f.     beivdv    Seivcüs    ngo- 
(pvrsvoavres    u  o  tj(po.v:      Nuu 

schweben  egoi  und  böloi  als  ein 
Paar  dämonischer  Wesen  vor.  die 
zusammen  den  Greuel  gezeugt 
iipvrevto)  und  ans  Licht  gebracht 
haben.  Jedenfalls  Wirkten  diese 
Mächte,  ob  nun  ein  Gott  (etwa 

der  nakaids  S'ptuös  dläormg^  auf 

den  Klytaimestra  Ag.  1463  die 
Schuld  schiebt)  oder  ein  Mensch 
der  letzte  Urheber  des  Mordes  war. 
201  f.  Verb.  c5  x^lva  afiiga 
hid-iora  (Prädikat)  8ri  HOC  äl- 
rtovon,    uKbov  (ä-zd'pd)  Tcaodv.  — 

Es  wäre  sehr  schön,  wenn  heute 
der  Jahrestag  der  Ermordung 
Agamemnons  wäre,  wie  Patin, 

Ästhetisch- kritische  Studien  zu 
Sophokles  S.  60  es  vermutet;  aber 
278  verbietet  das. 

203.  vv^  und  Sei 7ivo}V  apgrj- 

rotv  exTrayV  d^^i]  (die  fürch- 
terliche Last  des  Todesmahles, 
die  ihr  die  Seele  bedrückt,  weil 
der  Mord  noch  nicht  gerächt  ist) 
sollten  erläutert  werden  durch 
xtdvaroi  aixezs;  dann  aber  ist 
d'dvaroi  aixFis  in  den  Relativ- 
satz rovs  Ejuds  iSe  7iaTf]Q  hinein- 
gezogen. 


HAEkTPA 


75 


■i^avdTOvg  aty.elg  öcÖvuaiv  %elqoIv, 
at  TÖv  euöv  elkov  ßiov 
TtQÖÖOTOv,  al  f.i'   andjAeGav' 
olg  ^edg  6  fieyag  ^OXvuTTiog 
jcoLvuia  Tcäi)^Eu  jcad^slv  tcöqol, 
fiTjöe  icoT^   uyKatag  dfcovalato 
zoiäd*  dvvoavTsg  eoya. 

dv  r  lor  o  0(pr)   v. 
X0P02 

0Qd^OV    flTTj    7CÖQGCÜ    (pCJVeiV. 

ov  yvcbuav  toy^Eig,  i§  occov 
id  Ttagövr^;  olxelag  stg  dzag 
€fj,'/cl7tr€ig  ovTOjg  al'AOjg' 

TtOkV    ydQ    XL    Y.aV.(X>V    V7tSQ€XT1]OW, 

od  övo^vficp  TixrovG^  dsl 

ipv^d  7Cokefzovg'  rd  öe  rolg  öwazoig 

OVX   €QLOTd   TtXdd^eiv. 


210 


215 


220 


207.   at  rdv  euöv  elKov  ßiov 

TiQÖborov.    SO    daß    er   ihnen 
preisgegeben  wurde;  vgl.  Trach. 

240   öd"    rj^ei  Tüivd'   dvdararov 
döp^i  ydiQav  yvvaixöäi'. 

209  f.  ols  wird  hier  statt  des 
voi-aufgehenden  Femininum  sub- 
stituiert, weil  statt  der  Ötövua 
%sioe  die  Mörder  selbst  gedacht 
werden:  vgl.  zu  110.  —  d-sds 
ö  ueyas  ^O Ivun tos  deutet  zu- 
rück auf  174  f.,  wo  der  Chor  an 
Zeus  erinnerte.    Die  AlUteration 

Tioiviiia      Tzdd'ea     nad'tZv     nöoot, 

Steigert  die  Bitterkeit  (vgl.  An- 
hang §  241  II);  „zugleich  malt 
der  harte  Labial  den  mühsam 
den  Lippen  entpreßten  Zorn".  K. 
213—232.  Chor:  Hüte  dich 
wohl,  in  deinen  Vslorten  zu  weit 
zu  gehen!  \'on  den  harten  Wor- 
ten, die  du  gebraucht  hast,  kommt 
das  Leid,  das  die  Machthaber 
auf  dich  gelegt  haben!  Elektra: 
Ich  gehe  zu  weit;  ich  weiss  es, 
aber  ich  will  es;  darum  lasst 
mich,  ihr  Trösterinnen! 


214.  «1  oieov  td  naoörra'.  näm- 
lich herstammt.  Wenn  im  fol- 
genden die  Lesart  richtig  sein 
soll,  so  muß  olxeias  so  viel  wie 
zu  eigen  gehörend,  selbst- 
verschuldet bedeuten. 

217.  noXv  r«:  eine  gar  gi'oße 
Menge.     —     vtcsq  exr-qofo:      du 

hast  sie  dir  zugezogen  über  das 
Leid  hinaus,  das  die  Ermordung 
des  Vaters  dir  brachte. 

219  f.  rd  de  roZS  d'vvaroZtn 
ovx  iQ tord  nXdd'siv.  Das  soll 

heißen:  „Man  darf  seinen  Ehr- 
geiz nicht  darein  setzen,  mit 
Machthabem  in  dieser  Weise 
zusammenzugeraten",  was  ich 
nicht  aus  dem  Text  herausdeuten 
kann.  Einen  befriedigenden  Sinn 
ergibt  die  Vermutung  von  Groene- 
boom  {Album  gratulatorium  in 
hon.  H.  D.  Herwerden  73)  rö  de 
^Tols  SvvaxolQ  ovx  ioiard^    hdd'r^. 

„Aber  den  Satz:  ,Man  kann  mit 
den  Mächtigen  nicht  streiten'  ver- 
gißt du."  Natürhch  braucht  dieser 
Satz  kein  Zitat  zu  sein ;  so  redet 
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ösiv    fivayy.dod^rjv  ev  öscvotg, 

e^oiö',  ov  Xäd^si  ^'  ÖQyd. 

dXX^  iv  yaQ  dsLvoZg  ov  o^rjGco 

ravTag  arag, 

öcpQcc  fis  ßlog  exf]. 

tIvl  ydQ  Ttor'  dv,  (b  q)ilia  yeved-Xa, 

TCQÖocpoQOv  dxovGatLL^  £^og, 

rlvL    CpQOVOVWi    yMLQLCC; 

ävexe  fi ,  dvere,  TcagdyoQOL' 

rdöe  yaQ  dXvra  xs/.k^ Gerat, 

ovde  TtOT^  6x  YMiidictiv  dTTOTvavGOfiat 

dvdgid^liog  (Lös  ^Qrjvcüv. 

in  cp  §  6  s. 

X0P02 
]AXX'  O'ßv  evvoLa  y^  a^dw, 


225 


230 


die  Weisheit  des  Alltags.  Vgl. 
376  To?»  HQarovaiv  eixad'slv.  Ant. 
63  a.Qxö/nead''  ix  x^etaodvwv,  xai 
ravT  dxo'ieiv  xdn  rwvS  dXyiova. 
Ai.  668  äQxovxes  slaiv ,  coo&' 
vneixrdov.  Eur.  Hec.  404  rois 
xgarovoi  ^i]  /udyov. 

221  f.  In  furchtbarem  Geschick 
sah  ich  mich  zu  Furchtbarem 
gezwungen  .  .  .  aber  das  hilft 
nichts;  denn  wie  furchtbar  mein 
Geschick  auch  ist,  ich  will  diese 
ärai^  von  denen  du  redetest  (215j, 
nicht  hemmen. 

225.  öf^a  JUS  ßios  exj]'.  Trotz 
des  futurischen  Sinnes  steht  der 
Konjunktiv  ohne  äv;  vgl.  An- 
hang §  145. 

226.  rivi:  „Da  äxoveLv  hier  die 
prägnante  Bedeutung  hat  ,hören 
und  annehmbar  finden',  kann  es 
auch  die  gleiche  Konstruktion 
wie  Ssytad-ai  haben  {nvl  rt)J^  K. 
Von  wem  könnte  ich  ein  „zu- 
trägliches" Wort  hören,  d.  h.  ein 
Wort,  welches  mich  von  diesen 
ärai  befreite,  meine  Stimmung 
milderte  —  nämlich   von   wem, 


dessen  Denken  den  richtigen 
Punkt  träfe  (9p  ^orovrr«  xaLgia). 
Wer  mir  zur  Fügsamkeit  rät,'  wie 
ihr  Lieben,  der  trifft  eben  nicht 
den  rechten  Punkt,  der  ist  vrjmos 
(145). 

230.  ra^A'    '/clq  al.vra  Kexliq- 

ot-tai'.  „Wenn  etwas  unlösbar 
heißen  darf,  so  ist  es  mein  Ge- 
schick".   K. 

231  f.   ix  xa/udra)v  dnonav- 

oo/uai:  bezeichnender  als  der 
bloße  Gen.,  vgl.  291.    Ar.  Kan. 

1531  ix  fisydXrov  dyiaiv  navoai- 
ued"  dv  ovrw?.  —  dvdQ  id' fi o  S 
■d'Qriv  oiV\  dvaQid-fiois  d'gi]voi9 
iyxei/uirr].  Vgl.  ygövov  -fififQüiv 
dvnQi^[iov  Trach.  247. 

233—250.  Chor:  Wenigstens 
meine  ich  es  gut  mit  dir.  Elek- 
tra:  Maßhalten  forderst  du  von 
mir;  gibt  es  denn  für  mich 
ein  Maß  des  Leides  f  Ich  bin 
es,  die  erfüllt,  was  die  Sittlich- 
keit fordert.  Bleibt  der  Tote 
ungerächt ,  so  hört  alle  Gottes- 
furcht auf. 

233.  o^v:  ja,  wie  du  weißt. 
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/LLcxTrjQ  (baei  Tig  TtiGTd, 
fj,rj  Tly.T€iv  o'   ätctv  äraig. 

HAEKTPA 
Tcal  TL  fieTQOv  '/My.ÖTrjTog  scpv ;  (psQe, 
Ttcjg  BTtl  Totg  cpd^LfievoLg  dfislsiv  xalöv; 
ev  tIvl  tovt^  eßXaax'  dv&gcbTtcjv; 
fxt^r    €cr]v  evrcfiog  rovTOcg, 

^vvvaloifi'  evy.TjXog,  yovewv 

ey,Tiiiovg  i'ü%ovGa  TtiBQvyag 

ö^vTÖvoJv  yöwv. 

si  ycLQ  6  fiev  S-avcbv  yd  rs  xal  O'ödev  wv 

xsIgstüi  tdXag,  oi  öh  ^rj  ndliv 

öd)GovG    dvncpövovg  ölxag, 

SQQOL  t'  dv  alöcbg  dTtdvTOJv  t*  eiGißsia  ^varojv. 


235 


240 


245 


250 


235.  Nach  Analogie  von  älyos 
ah/Ei  TiQöoxBirai  und  ähnlichen 
Wendungen  setzt  Sophokles  statt 
des  gewöhnlichen  ärav  in^  ärais 
das  gewähltere  ärav  äraie,  wie 
auch  sonst  Dichter  den  Dativ 
mit  anderem  Kasus  desselben 
Nomens  ohne  ein  das  Hinzu- 
kommen bezeichnendes  Verbum 
verbinden;  vgl.  zu  0.  R  175. 

237.  äTii  rozs  (p&tuevois 
6.uf.IeIv\  „nachlässig  sein,  wo  es 
sich  um  die  Toten  handelt".    K. 

238.  Bei  wem  unter  den  Men- 
schen erwuchs  dies,  fand  sich 
dies? 

239  ff.  Weder  geehrt  möge  ich 
bei  Menschen  dieser  Art  sein 
noch  —  wenn  (==  so  gewiß)  ich 
etwas  Gutes  an  mir  habe  — 
friedlich  mit  ihnen  zusammen- 
wohnen, indem  ich  die  Schwin- 
gen .  .  hemme,  so  daß  sie  .  . 
nicht  ehren.  —  e'C  reo  tiqöoxsi- 
uaL  xQrjorw:  Von  Elektrens 
angeblicher  Torheit  sagt  Chryso- 
themis  1040  eiprjxas  öqO'cös  o)  ov 
noöoxsiaai  xaxw,  und  an  Chryso- 
themis  denkt  6ier  Elektra  viel- 
leicht. 


242.  €xTt/uos  (wie  ixSixoSj  ix- 
vouos)  muß  aktive  Bedeutung 
haben  (nicht  ehrend;  dazu  der 
gen.  obi.  yoveojv)  und  proleptisch 
stehen:  toors  ixriuovs  yiyvsad'ai 
yovso>v  =  &OT€  ^uTjxert  rtuäv  rovs 
yoveas, 

244.  Der  Reim  in  der  letzten 
Silbe  beider  Dochmien,  die  auch 
dem  Sinne  nach  gesondert  sind 
( d-avcbv  :  &v) ,  ist  wohl  beabsich- 
tigt. —  y&  TS  xai  ovSev.  Erde 
zur  Erde  und  sonst  nichts,  kein 
mächtig  wirkender  Geist. 

246  f.  .  .  und  sie  nicht  zurück- 
geben (für  das  ihm  geraubte 
Leben)  eine  Buße,  die  in  einem 
Vergeltungstod  besteht  —  dann 
gibt  es  keine  Götter  mehr,  will 
sie  wohl  sagen ,  aber  sie  mildert 
den  Gedanken :  dann  gibt  es  bei 
allen  Sterblichen  keine  sittliche 
Scheu  und  keine  Frömmigkeit 
mehr;  wenn  kein  Gott  mehr 
solche  Tat  rächt,  werden  sie 
jedes  Frevels  straflos  sich  er- 
frechen. dn&vro)v  d'varöir 
steht  also  dnd  xoivov;  Anhang 
§  171.  —  i^got  r'  äv  aidtbs: 
für   aiSdiS   r'  ctv  ^pgoi  mit  Ver- 
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EnEI20AI0N  A. 
X0P05: 

'Ey(b  fj.f.v,  (b  TcaT,  xal  zb  GÖv  ottsvÖovo^  äfia 
y.al  TO'ößöv  aiUTTjg  fjkd^ov'  st  öh  ^rj  YMlaig 
"keyio,  Gv  vLy.a'  Gol  yäg  eipöfxsGd-^  äfjia. 

HAEKTPA 
alG^ijvofiai  fjiev,  c5  yvvaZxeg,  et  do'/.Q 
TtoXkoLGi  ^Q7]voig  övGcpOQSLV  v(jLtv  äyav 
dXX    i]  ßia  ydg  rauz*   dvayy.aCei  fxs  ögäv, 
GijyyvcoTS.     Tiwg  ydg,  rjzcg  evyevrjg  yvvrj, 
7rMTQ(p     ÖQCJGa  nrjfjiaz^ ^  ov  ögcpr]  zdö^   dv ; 
dyd)  Y.a.T    fjfjiaQ  xal  ymt^  eixpgövrjv  dsl 
d-dXkovza  fxäXXov  rj  yMzag^-d-lvov^'   öqo). 
tj  TtQCßTcc  [xev  zd  /irjzQÖg,  rj  (i    eysLvazo, 


255 


Stellung    des    te-    vgl.    Anhang; 

§  no. 

251—309.  Elektra  rechtfertkjt 
ihr  Verhalten  vor  dem  Chore, 
indem  sie  das  frevelhafte  Treiben 
des  Mörderpaares  schildert. 

251  f.  Damit  wird  das  Kom- 
men des  Chores  nachträglich 
motiviert,  aber  ziemlich  dürftig; 
lag  es  wirklich  so  sehr  im  Inter- 
esse des  Chores,  Elektra  zur 
Mäßigung  zu  bestimmen  ?  —  Sein 
freundliches  Einlenken  wirkt  nun 
bei  Elektra  mehr  als  vorher  seine 
Mahnungen. 

253.  oi)  vlxa'.  rd  ov  vlxa 
nävv  dvayxaüos^  tv  ucpoo/u^  yevrj- 
rai  ffaxQav  ixrsZvai  Qrjaiv  xriv 
HlixTQav^  iv  Tj  ndvra  rd  xa&' 
iavrijv  Ti^QiXrjXpsrai.     schol. 

254.  Elektra  gibt  nicht  zu, 
sich  ihres  Handelns  zu  schämen ; 
sie  schämt  sich  nur,  daß  ihre 
Freundinnen  sie  für  maßlos  halten. 

255.  noXloloi  d^Qi^vois  ]s.3inii 
zu  Soxa>  gehören:  „wegen  der 
vielen  Klagen".  Vgl.  Thuc.  III 
98,  5  roTs  n en^ay fxevoie  (po- 
ßoiüfi€vos  rovs  'A&rjva/ovs. 

257.  In  einer  adligen  Familie 
ist  der  Geschlechtszusammenhang 


fester,  weil  älter;  weil  Elektra  eine 
eöysvrjs  yvvi]  ist,  kann  sie  die  na- 
TQwa  nrif/ara  unmöglich  ruhigmit 
ansehen.  (Vgl.  zu  129.)  Diese  nn.- 
rQ<ha  rrjuara  sind  einfach  das 
Leid  des  Vaters,  der  vergebens  auf 
Rache  harrt  und  statt  standesge- 
mäßer Grabpflege  garVerhöhnung 
erfährt.  Der  Übermut  des  Mörder- 
paares wächst  mit  der  Dauer 
seiner  Straflosigkeit  (259.  260). 

259.  ä  bezieht  sich  nicht  auf 
rdSe,  sondern  auf  das  entferntere 
nrj/uara. 

260.  &  d  XX  o  V  r  a:  ar&ovvra. 
aviavo/usra,   vgl.  Phil.  259   ij  S 
ifii]  vooos  at-i  rsd^Xs  xani  utii^ov 

'  261.  Es  ist  menschlich  begreif- 
lich, daß  sie  nun  in  der  Auf- 
zählung der  TiTjuara  sich,  nicht 
den  Vater  als  leidend  anführt.  — 
r«  fiTjTQos:  nur  ein  umschrei- 
bender Ausdruck  für  fivrrjQ,  bei 
dem  an  die  Summe  der  Hand- 
lungen gedacht  sein  mag,  in  denen 
Klytaimestrens  Art  sich  auswirkt. 
—  -^  fi^  iyeivaro  hat  denselben 
Sinn  wie  bei  uns  die  Hinzu- 
fügung von  leiblich.  Vgl.  1411, 
Anhang    §   210.  —    rd   firjrQÖs 
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Ey^d^LGta  ovußeßrjxev'  ilra  öcjuaaiv 
iv  TOLQ  ifxavTfjg  toig  cpovevGt  rou  Ttargög 
^vveifxi,  y.dy.  Ta5rf5'  dgxouai,  xdx  Twvöe  aoi 
XaßsLv  &'  öuoiwQ  ymI  tö  TrjTäod-ai,  TtD.ei. 
enEiTCi  Tcoictq  fiixegag  öoxsig  fi'  aystv, 
örav  -d-gövotg  ^tyiod-ov  iv&axovvx^   löco 

TOLGiV    ytaTQCpOLg,    sIGlÖcO    (5'    €G&l]ILiaTa 

(pOQOvvT^   ixsLvct)   TavTct  vmI  TVaQSGTlOVg 
GTtivöovTa  kotßdg,  ivd-'  r/.stvov  ö?.sG€v, 
i'öo)  öe  TOVTO)v  TTjV  Tskevralav  'ößguv, 
rdv  ai)roevTrjv  fijxlv  iv  xocrrj  Tcatqög 
^i)r  Tfi  raXaivr}  firjTQiy  fir]T£Q*  st  ^^fwv 

TaVT7]V    TTQOGavÖäv    T(^Ö£    GvyKOLUCOfl€Vr]V. 
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sy^&iora  av  II ßi ßrjy.s :  ovuße- 
ßr]X£  rrjv  urjreoa    iy^&iorrjv  ehat. 

263.  Nur  ein  echtes  Kind 
Agaraemnons  ist  jetzt  daheim, 
Elektra ;  darum  gehört  das  Haus 
von  Rechts  wegen  ihr;  vgl. 
Eur.  El.  1120  (f()ov€t  ,u6y^'  iv 
ydp  Tois   iuoZs  valfi    Söuois    (Ai- 

gisthos). 

265.  Ob  ich  die  Bedürfnisse 
des  Alltags  empfange  oder  ihrer 
verlustig  gehe.  —  Der  Artikel 
beim  zweiten  Infinitiv  steht  and 
xoivov;   vgl.   Anhang  §  171  VII. 

267.     Srav    .    .    ido)^    eialbm 

Si,  iSf)  de:  Anaphora  mit  Ver- 
änderung der  Form,  ohne  daß 
eine  Veränderung  des  Sinnes 
beabsichtigt  wäre.  —  Anhang 
§  218  111 

269.  iyceivcp:  T(p  {ifi(L)  TiarQt, 

zu  entnehmen  aus  Tiarpüiois,  wie 

Trach.     260     i^'/erai    nöliv     TTjv 

EvQVTf.L'xv'  röi'Ös  (den  Eui7t08) 

yäg  uertdriov  ifpaaxe.  Vgl.  An- 
hang §  16,  1.  —  Natürlich  smd 
die  ererbten  Prunkgewänder  ge- 
meint, die  Agamemnon  nicht  mit 
nach  Ilion  genommen  hatte. 

271.  rovTcov  geht  nicht  allein 
auf  die  beiden  vß^eis,  die  sie 
vorher  schilderte,  sondern  auf  alle 


rßofi?,  die  ihr  Auge  beleidigen; 
davon  aber  ist  die,  welche  nun 
berichtet  wird,   die  äußerste. 

272.    avroivrrjv:     avifivrrjS, 

was  Sophokles  zu  avroivrrjs  auf- 
löst, muß,  da  ovvevTij9=  ovveoyös 
ist  (Hesych),  den  «vroT/^jyo?  'be- 
zeichnen, d.  h.  den,  der  einen 
Menschen  mit  eigener  Hand  er- 
schlägt, wie  avTÖyeip  und  naXa- 
uvazos.  Für  unser  Gefühl  ist  es 
befremdlich,  daß  bei  der  Be- 
zeichnung des  Mörders  dies  so 
hervorgehoben  wird,  doch  läßt 
es  sich  verstehen,  daß  in  naiver 
Volksanschauung  als  Mörder  im 
vollen  Sinne  nur  der  gilt,  der 
mit  eigener  Hand  dem  Erschla- 
genen den  Todesstreich  gegeben 
hat.  (Kretschmer,  Glotta  III  291 
läßt  avd'ivrrjs  in  der  Bedeutung 

„Mörder"  aus  avrod-ivrrjS  \&f^vo?] 

durch  dissimilatorischen  Silben- 
schwund entstehen.) 

278.  rd  yQTi  öv  muß  in  der 
Sprache  des  Lebens  zusammen- 
gerückt und  in  -tö  ygediv  umge- 
wandelt sein ;  dann  wurde  ygscöv, 
ohne  daß  man  an  seinen  Ur- 
sprung dachte,  als  Nomen  mit 
hinzuzudenkendem  iarl,  also  ge- 
nau so  wie  xev  gebraucht 
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rj  ö^  (5ÖS  rXrjfxcJv^  ojars  tS  fxiccGTogt 
^vvsgt\  ^Eqlvvv  ovrfv^  ey.cpoßov^evrj, 
aXV  WGTV6Q  eyyslcoGa  roig  Ttoiovfievocg, 
svQOVG^  eY.eivrjv  T^fiegav,  iv  fj  töte 
Ttaxegcc  töv  d^iöv  ey.  öölov  'AaTexTavsv, 
ravTr]  %OQOvg  iGTrjGt  xal  fir^loGcpaysc 
d^solGLV  e^^rjv    Isqcc  tolq  GcorrjQioig. 
iyd)  (5*   ÖQCoGa  övGfiOQog  y.arä  Greyag 
xlalo),  TETrjKa,  y.dTttxwxva)  jiccTQÖg 
Tirjv  dvGtdXai.vav  datr    i7tcovofiaGiJ,evrjv 


275 


280 


275.  rlrijucov  heißt  meist  in 
der  Tragödie  „leidend,  unglück- 
lich", aber  das  Stammwort  rlTjvat 
wird  ja  auch  gebraucht  von  dem, 
was  einer  über  sich  gewinnt, 
während  er  es  nicht  sollte  (Aesch. 
Ag.  211);  so  kommt  rlri^u(ov  zu 
der  Bedeutung  frech  (Aesch. 
Oho.  372  ßooxöiv  rlrifiovi  xai 
navovQyip  x^?*")'  —  /u i&otoq i: 
Der  Mörder  des  Gatten  über- 
trägt durch  seine  physische  Nähe 
das  ulaoua  des  Mordes  auf  sein 
Weib. 

277.  dtonsQ    syysXcöoa  rols 

no  lovfiBvo  is:  Gleichsam  die 
(280  f.  berichteten)  heiligen  Hand- 
lungen verhöhnend,  weil  sie  sie 
nicht  vollzieht  aus  Dankbarkeit 
gegen  die  Götter,  sondern  zur 
Kränkung  des  Toten. 

278.  svgovoa:  „Das  hat  sie 
nicht  von  Anfang  an  getan,  son- 
dern erst,  als  ihr  Gewissen  sich 
verhärtete.  Der  Tag  war  dem 
Gedächtnis  entschwunden ,  und 
mit  Mühe  muß  sie  ihn  zuvor  be- 
rechnen, da  sie  keinen  Kalender 
hat."  K.  —  D einlas  in  seiner  Zu- 
sammenfassung argivischer  Chro- 
niken (schol.)  gab  den  13.  Ga- 
melion  als  Todestag  Agamemnons 
an  (den  Unglückstag  des  Hoch- 
zeitsmonats); an  diesem  Tage 
mochte  in  Argos  die  Gedenk- 
feier des  Todestages  für  Aga- 
memnon begangen  werden. 


279.  af/6s  ist  eine  dorische 
Form  für  ift/ere^os,  findet  sich 
aber  in  der  Tragödie  für  iuös 
(Cho.  416),  vielleicht  beruhend 
auf  einem  Mißverständnis  dia- 
lektischer Texte,  in  denen  iuös 
zu  passen  schien,  aber  tjuiraoos 
gemeint  war. 

280.  yL't]looqpayel  IsqA.:  sie 
schlachtet  Kleinvieh  und  bringt 
dadurch  Opfer  dar. 

281.  Mufirjv'  Isgd:  Derartige 
Monatsfeiem  sind  im  Altertum 
häufig  für  Götter  und  für  Men- 
schen, die  zu  Göttern  erhoben 
sind  (W.  Schmidt,  Geburtstag  im 
Altertum  14  ff.) 

282.  Svoi/opos:  ohne  Artikel 
wie  Phil.  949  rw  §'  ^närtjuat 
d-öouoQos.  0.  C.  347  det  /ued'' 
iiuöiv  SiofioQos  nXavfouevr].  Trach. 
1005  idri  fis  Svo^oqov  evvdod'ai, 
u.  ä.  —  KaTd  orsyas:  im  Stillen 
Gemach,  während  draußen  fest- 
liche Lust  herrscht. 

284.  Verb,  rrjv  Svardlatvav 
Salra  irjvnarQds  inotvouaofii'vrjv, 
d.  h.  TTjv  inoiwiiiav  iy^ovoav  na- 
roos,  wie  Eur.  Herc.  1329  rfuevt] 
inrovofiaoueva  osd'sr.  Höhnische 
Bezeichnung  Sais ^Ayausuvövsios, 
da  es  eigentlich  der  Mordtag 
heißen  sollte,  wo  Agamemnon 
zu  den  Ssinva  aQorira  (203)  ge- 
laden und  tückisch  erschlagen 
war.  Sprichwörtlich  sagte  man 
öali  ^Ay  afi  euvöv  SLOS  ini  röiv 
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Ofi)Tj)  ^QÖg  avTT]v'  oi/ök  yäq  xlavaat  Ttciga  285 

Toaövö',  öaov  fioi  d-viiög  i^öov^v  q>eQ£c. 

avrr]  yctQ  fj  löyoLOi  ysvvaia  yvvij 

cpwvovoa  Tocdö'  e^oveidiCsi  xayid' 

&  diJod-Eov  filarjfia,  aol  fiövr]  TtaTijQ 

re^vrjxev,  äXkog  6^  oiJTig  ev  utevd'Bi  ßQOiwv;         290 

xaxcjg  oXoco,  ^rjöe  a'  ix  yöwv  Ttoth 

T(ov  vvv  ccTtaXld^stav  oi  xdiw  S-soL 

üdö    e^vßqiCsi,  nXijv  ötav  xXvrj  tivdg 

i^^ovT*  'OgeaTTjv'  Trjvixavra  ö*  ifiiiavi^g 

ßoa  Ttagaoräa^'  ov  ov  fiOL  rcavö'  aiTta;  295 

O'ö  odv  röö'  iotl  rovQyoVj  ^Ttg  ix  xbqcdv 

xXeipaa*  ^ÖQeGTrjv  TÖr  ificov  VTts^ed-ov; 

dXX'  lod-i  lOi  Tslaovod  y'  d^lav  öixrjv. 

voiavd-^  vXaxrei'  Gt)v  ö'  iTtorgrjvst  jteXag 


Od.  p.  1507,  62). 

285.  avrri  ngds  avr^v:  allein 
mit  mir  allein.  Wenn  das  Re- 
flexivpronomen der  dritten  Per- 
son für  das  der  ersten  gebraucht 
wird  (Anhang  §  78),  so  liegt 
darin  ein  Rest  des  ursprüng- 
lichen Sprachgebrauchs ,  nach 
dem  der  Stamm  des  Reflexiv- 
pronomens sich  auf  alle  drei  Per- 
sonen bezog. 

286.  öaov  uoi  &vuds  ^Sov7]v 
(piget:  ihr  Gemüt  bringt,  verur- 
sacht ihr  die  Lust  an  der  Klage, 
erregt  in  ihr  das  Verlangen  danach . 

287.  rj      Xöyotoi      yevvaia 

yvvTj:  So  hatte  sich  Kiytaimestra 
Aesch.  Ag.  591  wegen  ihrer  An- 
hänglichkeit an  ihren  Gatten  ge- 
nannt: rowad'  ö  xo/unoe  rrjs  äJ^rj- 
d'slas  yifiiov  ^  ovx  aioy^QÖe  (bs 
yvvaixi  yevvaia  XaxeZv\  die- 
selbe Frau  macht  der  Tochter 
die  Anhänglichkeit  an  den  Vater 
zum  Vorwurf.  (Parmentier,  Me- 
langes  Weil  839). 

288.  (pmvovaa  'ist  ein  ganz 
tonloser  Zusatz  wie  in  (pmvriaas 

Sophokles,   V,  Bd.  10.  Aufl. 


Inos  rfiBa  u.  dgl.'   K.  Anhang 
§  207. 

289.  /uiarjfia  in  konkretem 
Sinne;  vgl.  Anhang  §  235  f. 
Alles  Persönliche  ist  ausgelöscht; 
sie  ist  nur  noch  „das  Gehaßte". 
—  aol  fiovrj  Tcar^,Q  rid'vrjxevj 
äXXos  $'  ovrts  iv  nev&si 
ßQOTföv:  'Es  liegt  eine  Kritik 
des  Chores  darin,  daß  sie  der 
Mutter  denselben  Gedanken  in 
den  Mund  legt,  mit  dem  die 
Frauen  sie  hatten  trösten  wollen 
(153)  ovroi  aoi  /uotüvcc.,  rixvov,  äxos 
icpdvr]  ßQorcöv*  K.  —  reS^vrj- 
xev:  ovx  dvrjged'ri  ^rjaiv,  aXlä 
re&vi]X€V,  TW  nQooyrjfiart  rrjs 
Xi^scoS  TtapaXoyi^ouevT]  rrjv  naga- 
voulav.     (schol.) 

291.  ix  yöeov:  Vgl.  ZU  231. 

292.  ol  xdreo  d'eoi:  indem 
sie  deinen  Beschwörungen  (HO) 
Gehör  geben. 

293.  nX-^v:  Dann  steigert  sich 
die  ^ßoie  ZU  einer  iuftavrjs  ßcTq. 

299.  ai)v  8'  inorqvver.  Kiy- 
taimestra steht  in  fassungslosem 
Zorne   vor  Elektren   und  „bellt 
sie  an*;  Aigisthos  steht  neben 
ö 
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ö  xXsivdg  adtfj  la'dtä  vv^cpiog  Ttagcbv,  300 

ö  TtdvT    ävalxig  O'öjog,  fj  Ttäoa  ßXdßrj^ 

6  oi)v  yvvai^l  rag  fidxag  Ttoiovf^svog. 

iyd)  d'  'Ogeorrjv  rövöe  TtQOGfievova'  del 

TtavGTfiQ^  SiprilsLV  ^  TdXctiv^  aTtöllvfiai. 

fieXXcJV  yaQ  del  ÖQdv  tc  tag  ovoag  t€  ^lov  305 

xa^  tag  dnovoag  elTtidccg  diicp&OQSv. 

iv  o'öv  roioiJTOLg  ovre  oiacpqoveTv,  (pilai, 

oÜT    siasßelv  TcdQsartv'  dkV  iv  toi  'Aaxotg 

TtoXXri  80%^  dvdyxT]  y.dTtiTrid£veiv  xaxd. 

X0P02 
(peg    elfte,  ftöregov  övrog  AtyLod^ov  TteXag  310 

keyeig  rdd'  i^fj,Lv  fj  ßeßcorog  ex  ööfiiov; 

HAEKTPA 
^  xdQTa  jxij  ööxei  fx^  dv,  einsQ  ^v  rceXccg, 


seiner  Frau  und  hetzt.  —  Tmesis 
lie^t  nicht  vor  {ov  yäg  inorgvvet 
■f]  KlvxamrioxQo)^  sondern  oiv 
heißt  zugleich,  während  sie 
redet.  knoxQvvtiv  nvl  n  wie 
0  258  Innevoiv  iTiörgwov  .  .  . 
ilawEfisv  (bxeae  itikovs. 

301.  Tzdrra  2i\s  Steigernder  Zu- 
satz, Anhang  §  62  I.  —  äraXxis: 
nach  /  310  f/rjXQos  xs  oxvyeQrjs 
xai  aväXxiOoe  Äiyiod'oio,  — 
iinäoa  ßl&ßri'.  die  lautere  Schä- 
digung;  er  ist  nichts  als  Schädi- 
gung.    Vgl.  784,  Anhang  §  234. 

302.  Aigisthos  hat  nur  einmal 
in  seinem  Leben  gekämpft,  als 
er  Agamemnon  erschlug,  und  da 
war  er  im  Bunde  mit  einem 
Weibe;  das  wird  durch  den 
Plural  und  das  Partizip  des  Prä- 
sens gehässig  verallgemeinert. 

305  f.  Man  darf  nicht  die  o  ^- 
aai  ^.XniSes  von  den  Hoffnungen 
Yerstehen,  welche  Elektra  auf 
sich  selbst  setzte  oder  auf  die 
zunächst  beabsichtigte  Rache,  die 
anovoat  von  denen,  die  sich 
an  Orest  knüpften  oder  sich  auf 
das  weitere  Schicksal  Elektrens 
bezogen;  auch  ist  nicht  gemeint, 


Elektra  hoffe  weder  jetzt  noch 
für  die  Zukunft;  sondern  die 
Formel  besagt  nur  alle  meine 
Hoffnungen  insgesamt  (Po- 
lare Ausdrucksweise). 

308.  Wenn  Agamemnon  nicht 
gerächt  wird,  ^qoi  t'  &v  aiStbs 
ändvxiov  X  evaißsia  d'vaxcov', 
solche  Drohung  ist  nicht  tvoeßes, 
und  so  hatte  sich  Elektra  ge- 
wiß öfter  dem  Chore  gegenüber 
geäußert. 

308  f.  In  dem  Bösen,  das  einem 
angetan  wird,  liegt  der  Zwang, 
sich  gleichfalls  {xdnixriSsij- 
siv  =  xai  avxdv  inixrjSevsiv) 
böser  Dinge  zu  befleißigen,  so- 
fern die  Unbill  zur  Unbill  drängt. 

310—327.  Nachdem  der  Chor 
erfahren  hat,  dass  Aigisthos  nicht 
daheim  ist,  erkundigt  er  sich  nach 
Orest.  Das  Gespräch  wird  durch 
Chrysothemis'  Erscheinen  unter- 
brochen. 

310.  Dasjenige,  wonach  gefragt 
wird,  liegt  in  der  Partizipialkon- 
struktion  dvxos  Äl/iod-ov  niXas 
fj  ßeßcöxos  ix  SöfiMV. 

312.  ^  xd^xa:  Logisch  un- 
genau,  aber  deutlich  genug  be- 
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dvqalov  oLxvBLv'  vvv  ö'  dygotac  tvyxdvei, 

X0P02 
fj  ödv  iyo)  -d^aQGovGa  ixaXXov  ig  Xöyovg 
Tovg  Govg  lxolfj,rjv,  bltieq  c5de  xavT    e^Bi*  316 

HAEKTPA 
dg  vvv  ccTtövTog  ioxÖQSi,  tI  ool  cpLXov, 

X0P02 
y.al  dri  a    e^wTw.     tov  xaaiyvr^TOv  il  (prig, 
fl^ovtog  rj  fieXlovTog;  eiöevai  d^eko), 

HAEKTPA 
(prjalv  ye,  (pdayuav  d'  oi)dkv  (5v  Xeyei  Ttoiel, 

X0P02 
(piXel  yäg  öxvetv  TtQäyfz    dvrjQ  Tcqdoaoiv  fieya.       320 

HAEKTPA 
xal  firjv  eywy'  äacjo^  ixetvov  oil>x  oxvq). 

X0P02 
d^dQOei'  7tiq)vxev  ead-lög,  ojar'  dgxelv  (plkocg. 


jaht  sie  das  ßeßwros  ix  Bbftwv. 
—  ^aifiovlios  ipxovöfiTjxai  rovro 
npds  XTjv  '/^eIqiooiv  KXvraifitjaxQae. 
schol.  Je  selbstverständlicher  die 
Mitteilung  klingt,  um  so  we- 
niger denkt  der  Hörer  daran,  was 
der  Dichter  mit  dieser  Entfer- 
nung Aegisths  bezweckt. 

313.  d-vQa^e  hinaus!  danach 
d-^paai  draußen  und  hierzu  das 
Adjektiv  d-vQaZos,  das  Sopho- 
kles um  des  Metrums  willen  hier 
zweiendig  gebraucht  hat,  drei- 
endig 518.  —  dyQoiai  auf  die 
Frage  wo?  Anhang  §50.  —  xvy- 
xdvsi  ohne  öJy,  zu  46. 

314.  if  d'dv  =  ^  Sv  äv,  vgl. 
Usener,  KL  Schrr.  I  242  ff.  ^  Sij 
ist  ebenso  gebraucht  Aesch.  Cho. 

723  3^  di}  x/.iücov  inelvos  evcpqavtl 
vöoVf  £'öx  &v  7iv&r]xai  juv&or. 
Der  Chor  nimmt  Elektrens  ^  in 
312  freudig  auf. 

316.  Das  Natürlichste  ist  es 
wohl,  wenn  Elektra  nicht  sagt 
' Frage  1  Was  wünschst  du?',  son- 
dern 'Frage,  was  du  wünschst!', 


d.  h.  wenn  xi  für  das  unbestimm- 
te Relativum  3  xi  steht.  Dieser 
Gebrauch  ist  im  älteren  Attisch 
selten,  häufiger  in  alexandrinischer 
Zeit,  außerdem  erscheint  er  im 
Böotischen  und  im  Thessalischen. 
Vgl.  Eur.  fr.  773,  2  airov  xL  xeV' 
^eis,  ^j'.  Brugmann,  Gr. Gramm. 
§  644,  Cauer,  Grammatica  mili- 
tans^  156. 

317.  xov  xaatyvtjxov:  Gene- 
tiv, um  den  Gegenstand  anzu- 
geben, von  dem  man  etwas  sagt, 
holt;  s... Anhang  §  37. 

318.  Über  den  Gleicbklang  der 
gegensätzlichen  Wortverbindung 
rj^ovxos  ij  ft iXXovxos  vgl.  An- 
hang §  243  I. 

319.  uotsi:  das  i  ist  konso- 
nantiert  und  deshalb  die  erste 
Silbe  kurz. 

321.  Unwillig  gesprochen:  xa< 
firiv  iyioye  ovx  (Axvrjaa  aui^ovoa 
ixelvov,  und  das  war  doch  auch 
ein  fiiya  TiQäyfia. 

322.  AqxsZv,  inagxslv,  ßorj- 
&aiv,  wie  0.  C.  262. 
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7t€7toid'\  ercel  räv  o^  fiaicgdv  i^wv  iycb. 

X0P02 
^jj  vvv  €T^  scTtrjg  ^rjöev'  cbg  ööfzwv  öqw 
tijv  aijv  öfiaifiov,  ex  Ttargdg  ra'ÖTOV  (pijoiv,  325 

XgvGö&s^LVy  €x  TS  fjurjTQÖg,  ivcdcpia  %eQOLv 
cpeQOvöav,  ola  rolg  xdzo)  vofil^STai. 

XPY20eEMI2 
tIv'  a'5  oi)  Tijvds  Ttqdg  d-vQcovog  e^ööoig 
eXd'OVGa  ^(ovEig,  (5  }caGi'yvi]T7],  ^cctiv, 
7C0VÖ'  iv  XQ^'^V  f^f^^Qfp  öiöax^fjvai  felsig  330 

■9-vfi(p  fiaraiq)  /nirj  xagLCsod-ai  y.evd. 
xalroL  TOGovTÖv  y'  olöa  xdfiavrrjv,  öti 


323.  Denn  wahrlich,  ich  würde 
sonst  nicht  mehr  lange  leben. 
Ein  in  hinzuzufügen  ist  nicht 
nötig;  vgl.  0.  C.  1365  sl  S'  i^e- 
yvaa  rdoSe  fii\  ^/navrd)  rQotpo'is 
xäs  TiaZdaSf  ^  räv  ovx  äv  ^,  rd 
odv  uiQos.  (Vahlen,  Opp.  acadd. 
II163fU 

324  f.  'Dazwischen  ist  Chryso- 
themis  auf  die  Bühne  getreten: 
sie  soll  das  Gespräch  nicht  hören ; 
so  bricht  der  Chor  ab  und  be- 
nutzt das  zugleich  zu  der  sce- 
nisch  notwendigen  Anmeldung 
der  Schwester.  K.  —  Söfimv: 
vom  Hause  her;  vgl.  1139,  An- 
hang §  41 1. 

325.  (p{iaiv:  Akkusativ  des  Be- 
zuges zu  einem  zu  ergänzenden 
o'Saav, 

326.  Mn  te  urjTQÖs:  wohl  nicht 
ohne  Absicht  so  gestellt:  sie 
stammt  von  demselben  Vater  — 
und  von  derselben  Mutter;  sonst 
würde  sie  sich  zu  Klytaimestra 
nicht  so  stellen,  wie  sie  es  tut.  — 
ivr&fpiay  ola  roZs  xclto)  vo- 
fii^erai:  Das  kann  der  Chor 
den  Gaben  ansehen,  vielleicht, 
weil  Chrysothemis  eine  große 
Kanne  mit  der  Trankspende  in 
der  einen  Hand  hält.  Auch  einen 


Myrtenzweig  wird  sie  wohl  tra- 
gen.    (Eur.  El.  324.) 

328 — 371.  Chrysothemis  macht 
ihrer  Schwester  Vorhaltungen 
wegen  ihres  vergeblichen  Wider- 
stands gegen  die  Machthaber; 
sie  rechtfertigt  ihr  Verhalten  und 
greift  das  der  Schwester  an. 

328.  rt^:  Die  Wohlweise  hat 
Elektren  ja  schon  so  oft  er- 
mahnt, nicht  durch  solche  Reden 
in  der  Öffentlichkeit  Anstoß  zu 
geben. 

329.  ^^.^ovaa  ist  befremdlich, 
da  jeder  es  mit  ngde  d'vQ&voe 
iioöots  verbinden  wird,  was  doch 
nicht  möglich  ist. 

331.  'dem  törichten  Zorn  zweck- 
los den  Willen  zu  tun ,  indem  du 
ihn  in  Worten  sich  äußern  läßt 
statt  ihn  zu  unterdrücken;  vgl. 
Theogn.  1223 f.  ovSiv,  K^q7>\  6q- 
yfjs  äSixtbreQov,  i]  rdv  Myi^ovra  ntj- 
fiaivsij  -d'vf/ö)  SetXä  ')(^aQi^o- 
fi  ivTj. 

332  und  338.  aalroi:  Zwei- 
mal sieht  sie  sich  genötigt,  ihre 
Rede  einzuschränken,  wie  das  die 
Weise  innerlich  unsicherer  Na- 
turen ist,  die  mit  immerhin 
und  allerdings  operieren. 

332.  roaovTov  oloa  ort  xai  iydt 
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alyQ  hitl  Totg  Ttagovaiv*  c3(Tt'  dv,  st  ad-ivog 

Idßoifiij  ÖTjXcbaaifj,^  äv,  of  a'öroTg  cpqovcb. 

vvv  ö'  ev  y.ay.olg  fioc  TiXelv  vcpsLfjLevj]  öoxei,  335 

xal  fifj  doxstv  fj,ev  ögdv  ri,  Ttrjfialvsiv  ök  fii^. 

toiavra  d'  äXka  y.al  oh  ßo'öXo^cii  Ttoielv. 

■Kairo L  TÖ  fikv  ölxaiov  oijx  fl  V<^  Afi'yo), 

dXk^  fl  a-ö  XQlveig'  et  ö'  iksv^^egav  fie  öet 

tijVj  Tcov  XQüTOVvTWv  €GtI  TtdvT^   dxovüTea,  340 

HAEKTPA 
ösivöv  ye  a'  o-öauv  TtatQÖg,  o'ö  (Tt)  Ttalg  i(pvg, 


avrri  alyiö,  freilich,  SO  viel 
(Ai.  441  xairoi  rooovrov  y  l|e- 
nlaxaad'ai  Soxco)  weiß  ich  ge- 
wiß, daß  auch  ich  unsere  Lage 
schmerzlich  empfinde.  B  409  rjSes 
yäQ  xard  d'v/ndv  äSeXcpsdv  ibs 
inovelro.  Unten  520  ngds  noX- 
Xoiie  fie  8rj  i^elnas,  das  rQa%£Za 
xai  neoa  Sixris  äQ%o).  Ähnlich 
552  f.  1101. 

334.  avroi£\  sie  (d.  h.  die  der 
Seele  des  Dichters  vorschwebende, 
nicht  die  durch  den  maskierten 
Schauspieler  dargestellte  Chryso- 
themis)  wirft  einen  scheuen  Blick 
nach  dem  Hause. 

335.  V  cpeifi ivTj:  sc.  rä  laria, 
mit  herabgelassenen  Segeln. 

336.  'Ich  will  nicht  gleich  dir 
den  Schein  erregen,  als  führte  ich 
etwas  im  Schilde,  ohne  doch  wirk- 
lich schaden  zu  können.*  Chryso- 
themis  wirft  Elektren  vor:  ov 
Soxete  /uev  Sgäv  ri,  nrjualveis  S* 
ov.  Die  Stellung  der  Negation 
nrjfxaUeiv  6k  //?;,  wie  905  Sva- 
cprjficä  fikv  ov. 

337.  roiavra  &lla\  anderes 
derartiges  =  gleichfalls  derarti- 
ges; vgl.  Fiat.  Gorg.  481  e  tv  te 
Tiy  ixxXrjala  idv  ri  aov  Xiyovros 
ö  Sfjfioe  6  Ä&7]valo}y  firi  (p^  o& 
tojs  $%Etv,  ueraßaXXojUEvoe  Xiysie, 
&  ixfXvos  ßoiiXerai,  xai  TtQÖs  rdv 
IIvQiXdfinove   veaviav   rdv  xaXdv 


rovrov  roiavra  S  r  s  q  a  ni- 
nov&as.  (Vahlen,  Opp.  acadd. 
I  7.) 

338  f.  Chrj^sothemis  gibt  zu,  das 
Recht  sei  nicht  wie  sie  rede, 
in  ihren  eben  geäußerten  Ver- 
haltungsmaßregeln der  Klugheit, 
sondern  wie  Elektra  urteile, 
auf  Seiten  Elektrens,  die  das 
Recht  wohl  erkannt  habe. 

339.  Stz:  darin  versteckt  sich 
ein  Grund:  es  ist  doch  Pflicht, 
daß  der  Mensch  sich  seine  Frei- 
heit wahre,  nicht  sich  zum  Skla- 
ven herabdrücken  lasse. 

341.  Du  gehörst  dem  Vater  an, 
als  dessen  Kind  du  geboren  wur- 
dest, nicht  der  Mutter.  Das  ist 
die  Anschauung,  welche  Apollon 
Aesch.  Eum.  648 ff.  vertritt:  ovx 
iari  fi'^rrjQ  ifj  xexX.rjuivov  rixvov 
roxBvs,  r^otpöe  Si  xij/uaros  veo- 
anoQov'  rixrsi  8  6  &Qüjaxo)v,  rj  8^ 
oLTteQ  ^ivqj  ^£vrj  iocaaev  ipvos, 
olai  ur)  ßXäypri  d'sös  und  Orest 
Eur.  Or.  552  gegenüber  Tynda- 
reos:  nar^g  /uiv  icfirsvoiv  fie^ 
oi\  (J'  Ircxxe  naZS,  rö  anigft' 
äQovga  nagaXaßova  äX).ov  ndga' 
ävev  dk  narQÖs  rixvov  O'öx  etri 
nor  äv.  Der  älteste  wissen- 
schaftliche Vertreter  dieser  Lehre, 
den  wir  kennen,  ist  Anaxagoras 
(A  107  D.):  yivea&ai  ix  rov  dQQs- 
voe  rd  anigua^  rö  dk  d-fjXv  nag- 
e%£iv  rdv  ronov. 
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S0<I>0KAE0r2: 


•kbIvov  IsXfja&ai,  rfjg  ö^  tixrotjaTjg  ^iXeiv, 
ärtavTa  ydg  Ool  Tccfxd  vovd^eirißara 
ycslvTjQ  öiöayird,  yco'dökv  iy.  oavT'^g  Xiysig. 
iTtsid^  iXov  ye  ^dreg*,  ij  cpQovEiv  xaxwg 
fj  rcov  qjllcov  (pQovovaa  fiij  fivi]fir]v  i%Biv' 
'^rig  keysig  fikv  agTlcog,  d)g,  ei  Xdßotg 
ad-ivog,  rd  toijtcüv  fitaog  ixöei^eiag  dv, 
Sfiov  ök  Ttarql  Ttdvra  rifiwQOVfxevrjg 
o'öre  ^vvegöeig  rriv  ts  ögcoGav  ixtQ€7t€ig. 
o'd  raiJra  Ttgdg  ycaycotai  öeiXlav  ^x^i; 


345 


350 


342.  Dem  rixrei  der  Eumeni- 
den-,  dem  inxrs  der  Orest- 
Stelle  entspricht  das  part.  praes. 
rUrovoa.  —  f/iXeiv:  persönlich 
gebraucht  im  Sinne  von  (pQovri- 
t^ir,  wie  Aesch.  Ag.  356  d-eoi>s 
ßooröiv  ffileiv.  Eur.  Herc.  772  d'eol 
rcöv  äSixoiv  f/iXovoi  xai  riSv  doimv. 

343.  rSiuä  vovd'errj^  ara: 
rdud  vertritt  einen  genetivus  ob- 
iectivus;  vgl.  Anhang  §  30,3. 

344.  xiLvrjS  S iSaxrd:  SiSd- 
axofjial  rivos  in  Angleichung  an 
uavd'dvo}  rtWs  gebildet  wie  Trach. 
984  ixSiSax&sls  rtJliv  xar'  olxov. 
Anhang  §  23. 

345f.  iTteira:  Demnach,  da 
du  bisher  nur  nachgesprochen 
hast,  was  die  Mutter  dir  vorsprach, 
fasse  wenigstens  (ys)  endlich  einen 
eigenen  Entschluß.  —  i).ov  ye 
xtI,:  Wähle  eins  von  bei- 
den, entweder  töricht  zu 
sein  (falls  du  dich  als  blindes 
Werkzeug  der  Mörder  gebrauchen 
läßt),  oder  bei  gesundem  Ver- 
stand (falls  du  um  deines  Vor- 
teils willen  es  mit  den  Mördern 
hältst)  deine  Teuren  zu  ver- 
gessen. 

349.  Tcargi  rif^ ojpovfiivqs: 
das  Medium  mit  dem  Dativ  auch 
899.  —  Tidvra'.  Akk.  der  Be- 
ziehung (Anhang  §  62  1  1),  in- 
dem mein  ganzes  Wesen  ihnen 
ein  Vorwurf  ist. 


350.  ri^v  TS  Sqoyaav  ixxQi- 
7t eis:  Hierauf  liegt  der  Ton.  Du 
behauptest,  wenn  du  die  Kraft 
hättest,  würdest  du  ihnen  deinen 
Haß  schon  zeigen.  Aber  du 
hältst  mich  gar  ab,  ihnen  den 
meinen  zu  zeigen,  und  doch 
würde  gar  keine  Kraft  dazu  ge- 
hören, mich  gewähren  zu  lassen. 

851.  Seilia  hat  hier  einfach 
seine  Grundbedeutung  'Feigheit'. 
Chrysothemis  hatte  behauptet, 
daß  sie  den  Verhältnissen  Rech- 
nung tragen  müsse ;  aber  sie  tut 
ja  mehr  als  das,  sie  stellt  sich 
auf  die  Seite  der  Mörder,  indem 
sie  Elektren  wehrt,  gegen  sie  auf- 
zutreten ;  das  ist  Feigheit.  —  ngde 
xaxoloi:  Fügt  nicht  solch 
ein  Verfahren  zu  dem  Un- 
glück, das  uns  drückt  (Chryso- 
themis hatte  335  die  xaxd  als 
Motiv  ihres  Verhaltens  angeführt), 
noch  Feigheit  hinzu?  Vgl. 
Trach.  330  ngds  xaxdls  roZs  o'^ai 
l{i7ir]v.   Eur.  Heracl.  17  n^ds  roXs 

ydp  dV.oiS  xai  roS*  EvQvod'ei)S 
xaxoZs  vjSpio/i/^  is  rjiuäs  T^^imaev 
ißqlaai.  Die  unfreiwilligen  xaxä 
der  Kinder  Agamemnons  steigert 
Chrj^sothemis  nach  Elektrens  Mei- 
nung noch  durch  persönliche  Feig- 
heit. Andere  verstehen  xaxä  von 
schlechter  Gesinnung;  dann  wäre 
xaxw  notwendig.     Vgl.  Thuc.  II 

15  2   ©ijasvS    yBvojuEVOS  f/F/tä  xov 
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€7t€l  öiöa^ov  —  fj  ^dd^"  i^  ifiov  —  ri  ^loi 
x€QÖog  yevoLT^   äv  icovöe  Irj^dar]  yöcov. 
oi  tco;  xorxw?  ^ev,  otö^,  iftagxoiJVTCog  ö'  i/iol. 
XvTtcj  ök  Tovrovg,  ojare  T(p  rs^vrjxÖTi 
TLfidg  TtQoodTtTSLv,  st  Tig  iat^  ix€i  xdgig. 
oi)  d'  T^filv  'fj  fiiaovüa  fiiasig  fiev  ^öyci), 
^Qyq)  de  tolg  (povsvoi  rov  itaxQÖg  ^vvsi. 
iyd)  fisv  odv  o-öx  äv  ttot'  oiuö^  et  ixoi  td  od 
fiiXXoL  Tig  OLGeiv  öQq\  icp^  oTgl  vvv  ;tAtdag, 
TOVTOcg  VTteixd&oifii'  ool  ök  TtXovoia 
TQdfteta  xetod^o)  xal  TteqiqQeiTo)  ßlog. 
SfJLoi  ydg  iaTco  rovfik  fiirj  XvTtelv  fiövov 


355 


360 


^vverov  xai  Swatos.  Plat.  Criton 
p.  46  A  ravT^  o€v  d^a  firj  äua 
Tip  xaxcj)  xal  aLay^qk  ^.  Hero- 
dian.  T  6,  5  rdv  noXsjuov  ärelfj 
xaraXiTieZv  usrä  rov  dnQsnovs 
xai  iniocfaXis,  Mit  SsiXlav  s%ei 
Vgl.  Eur.  fr.  1033,  2  rd  oxaidv 
slvai  duovaiav  ^x^^- 

352.  in  ei:  Nach  strenger  Lo- 
gik müßte  hier  der  Gedanke 
vorausgehen :  Und  mit  Unrecht 
dünkst  du  dich  die  klügere  zu 
sein;  die  sonst  ähnlichen  Stellen 
0.  R.  390  und  0.  C.  969  ent- 
sprechen dieser  Forderung  auch. 

356.  T  i  u  ds  TiQoodnreiv. 
wie  etwa  einem  Götterbilde  zur 
Ehrung  der  Gottheit  ein  neues 
Kleid.  —  Die  Ehre  des  Toten 
fordert  die  Rache;  ein  Anfang 
dazu  ist  die  Kränkung  derer,  die 
ihn  gemordet  haben  —  ix  st-. 
drüben,  im  Jenseits.  Vgl.  An- 
hang §  247,  6.  —  etrisioT^ 
ix  sl  %  d  Q  t£:  el  ri  ioTt  x^^qL- 
^fo&ai  rois  ixsl;  denn  auch  die 
Vorstellung  besteht  ja,  daß  die 
Toten  wie  allein  Leid  so  aller 
Freude  entrückt  sind. 

357.  fiulv:  ethischer  Dativ 
zu  beiden  Verben  der  folgenden 
Antithese.  Der  Plural  soll  an- 
deuten,  daß    Chrysothemis   dies 


alles  so  gut  wie  Elektra  bezeu- 
gen kann.  —  j?  f/  la  ova  a^  hier 
im  Sinne  von  ^  utosiv  (fäoxovoa 
(wie  oben  171  dsi  nod'eZ=deifrjoi 
no&siv),  da  Elektra  an  der  Wahr- 
haftigkeit der  Schwester  zweifelt. 
358.  iv  V  £  i:  du  hältst  es  mit 
ihnen,    ab  eorum  partibus  stas. 

360.  8 m Q  a-.  Auszeich- 
nungen, vornehmlich  wohl 
der  Schmuck,  auf  den  Elektra 
deutet. 

361.  xoTüToiS'.  roZs  (povevai 
rov  naXQoi. 

362.  nsqiQQsirtoßio?'.  Er 
soll  des  Guten  so  voll  sein,  daß 
es  überläuft  und  ringsherum  ab- 
fließt, dasselbe  Bild,  das  in  cir- 
cumßuere,  abundare,  redundare 
hervortritt. 

363.  Xvna  dk  roirovs  hat  sie 
355  gesagt;  sich  selber  würde  sie 
wehe  tun,  wenn  sie  den  Verhaßten 
Zugeständnisse  machte,  sich  ihnen 
fügte.  Das  soll,  wie  sie  über- 
treibend sagt,  ihre  einzige  Speise 
sein,  während  Chrysothemis  im 
Überflusse  lebt,  schol.:  xovxo 
uövOi'  ijui  ßoaxixo),  xd  f/-^  Xvnetv 
i/ui  avxTJv,  ei  xoZs  (povevai  xov 
naxQÖs  Tifld'ead'ai  dvayxaad'TJao' 
,uai.  —  Über  das  einfache  Perso- 
nalpronomen statt  des  reflexiven 
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ßöoxTjfia*  tfjg  afjQ  (5'  o'dx  iqw  rcfifjg  tvxblv, 
oiiö^  äv  oi)  0(bcpQ(x)v  y*  o'ÖGa,  vvv  ö*  i^dv  TcatQÖg       365 
Tcdvrcav  ccqIotov  Ttatöa  y.eY.XrjGd^ai^  y.aXov 
tfjg  firjTQÖg.     ovro)  yctQ  ^av^  TcXsLoroig  ycaxi]^ 
-d-avövra  Ttareqa  xal  (plXovg  TtqoöovGa  Goijg. 

X0P02 
fir]Ö€v  TCQÖg  ÖQyrjv,  Ttqdg  d'scov'  (hg  lolg  Xöyoig 
sveGtLv  diicpoiv  xeQÖog,  si  Gt  fikv  iid&oig  370 

ToZg  TfjGÖs  xQTjGd^ai,  Tolg  ös  Goig  aviiq  TtdXiv. 

XPY20eEMI2 
iyw  fiev,  ö  yvvaixsg,  i^^dg  eifil  Ttwg 


vgl.  Anhang  §  77.  —  Man  hat 

fesagt,  dieser  Gedanke  wäre  un- 
lar  ausgedrückt.  Aber  Sopho- 
kles schrieb  für  die  Aufführung ; 
denken  wir  uns  das  Ivncö  Sä  rov- 
rovs  mit  stärkster  höhnischer  Be- 
friedigung, rov/uä  ^ri  IvuElv  SO 
gesprochen,  daß  ifii  und  (iri 
beides  stark  betont,  i-iiq  mit  Iv- 
neXv  eng  verbunden  wird,  so 
wird  die  Beziehung  des  zweiten 
IvnsZv  auf  das  erste  niemand 
unklar  sein.  —  Mit  stärkster 
Hyperbel  sagt  sie,  daß  dieses 
rovus  fiiq  XvTCfXv  ihre  einzige 
Speise  sein  solle;  an  einen  bild- 
lichen Gebrauch  von  ßöoxrj^ua  wie 
Aesch.  Cho.  26  Sc*  aißvos  <J'  ivy- 
^loloi  ßöonsrai  xeaQ  ist  nicht  zu 
denken. 

365.  ovo  äv  ai:  sc.  rj^as. 
Anhang  §  115. 

366f.  HaXov  rr]S  fxrjrgös'.'Ddi 
nur  die  unehelichen  Hetären- 
kinder in  Athen  sich  nach  der 
Mutter  nennen,  weil  sie  keinen 
Vater  haben,  so  ist  dies  ein 
schwerer  Vorwurf.'  K.  Vgl. 
Eur.  El.  933  xäxeivovs  orvycö  roits 
nazSas,  Sans  rov  /uev  ä^asvos 
naTQÖs  ovx  covö/iaarat,  rrjs  Sk 
jurixQds  iv  nöXei.  Soph.  fr.  139 
ovroi  xev  '  •  ,"'n'^Qds  xaleZod-ai 
nazSa,  rov  nar^ds  naQov.  — 
Tochter    meiner    Mutter     redet 


bei   Hofmannsthal   Elektra   ihre 
Schwester  an  (S.  13). 

369.  TiQÖs  ögy-^v.  tt^os  c.  acc. 
eigentlich  in  aer  Richtung 
nach,  dann  verblaßt  zu  einer 
Präposition,  die  ein  Adverbiale 
der  Art  und  Weise  einleitet;  vgl. 
Anhang  §  72,  2.  —  ^ir,Skv  ngds 
öpyijr:  SC  s'CnrjS',  Vgl.  Ant.  577 
ftrj  TQißäs  in,  sonst  ji/T]  uoi  nqö- 
(faoiv,  fxiq  fioi  /uv&ovs  U.  dgl. 

370  f.  Objektiv  liegt  ein  xigSos 
in  euer  beider  Reden;  subjektiv 
würde  jede  von  beiden  dies  xeg- 
Sog  davontragen,  wenn  . .  av  uiv 
ist  natürlich  Elektra,  mit  xiiaSs 
und  avri]  Chrysothemis  gemeint. 
Vgl.  981,  Anhang  §  218  I. 

372 — 403.  Chrysothemis  berich- 
tet, dass  Aigisthos  und  Klytai- 
raestra  Elektren  in  einem  unter- 
irdischen Gefängnis  einschliessen 
wollen,  sieht  aber  mit  Erstaunen, 
dass  dies  ihre  Schwester  nicht 
erschreckt. 

372.  Solche  Zwischenreden  des 
Chores  verhallen  sonst  meist  wie 
ungehört;  hier  greift  Chrysothe- 
mis die  halbe  Zustimmung  be- 
gierig auf,  um  zu  erklären,  daß 
sie  (Anhang  §  156  H)  Elektra 
gar  nichts  übel  nimmt,  und  da- 
bei ihren  stärksten  Trumpf  aus- 
zuspielen, durch  den  sie,  wie  sie 
meint,  das  Spiel  gewinnen  muß. 


HAEKTPA 
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Twv  TfjGÖs  fiij^-cav'  oi5(5'  äv  ifivi^aS^v  Ttore, 

st  fiij  y.ay.dv  fieyiarov  eig  airrjv  idv 

rjxova  ,  0  Tavtrjv  twv  fiaxgcov  axrjOsi  yöcjv.  375 

HAEKTPA 
(psQ^  siTck  ÖT]  CO  ösLvöv'  bL  yciQ  rwvde  fxoc 
fjLBiCöv  TL  ke^Big,  oi5x  av  avTsircoiii^  etc. 

XPY20eEMI2 
dkX*  i^€Q(o  ooi  TtäVy  öoov  xdroLÖ^  iycb. 
fiiXXovac  yccQ  a\  et  tQvde  fiij  Aij^^tg  yöcjv, 
ivTav-9-a  Ttefiipeiv,  iv^a  firiTtod-^  fjUov  380 

cpeyyoq  Ttgoodipsi,  ^coda  <J'  ev  yMtrjQe(pei 
OTeyrj  %d-ovdQ  Tijad'  ixrdg  vfivi^aeLg  xaxo. 
^gdg  tavTa  cpqaCov,  y.(xL  fie  ^?J  tto^'  vGteqov 
Ttad-ovöa  (j,€ßxprj'  vvv  yccQ  ev  xal(^  (pQOVstv. 

HAEKTPA 
^  Tavta  örj  fj,e  xal  ßsßoijlevvrai  Ttoietv;  385 


375.  An  langen  Klagen  kann 
sie  das  angedrohte  Gefängnis 
nicht  hindern;  deshalb  hat  man 
aaxQös  im  Sinne  von  weit- 
hallend, laut  gefaßt.  Aber 
man  sagt  wohl  ftaxQä  ßoäv,  doch 
nicht  /uaxod  ßoTJ.  —  a xv  ^  ^ *'• 
Ttavasi. 

376.  rd  Setvöv:  denn  ein 
Seivöv  hast  du  ja  durch  deine 
Worte  klärlich  angedeutet. 

380.  firjnore:  der  Relativsatz 
hat  finalen  Sinn.  Vgl.  436,  An- 
hang §  159  III  1. 

381  f.  xarrjo fqjTjS  oriyrj  ist 
ein  bedachtes  Haus,  kein  Ge- 
fängnis. Nehmen  wir  an,  daß 
Aigisthos  und  Klytaimestra  Elek- 
tren  das  gleiche  Schicksal  zu- 
denken wie  Kreon  Antigonen,  d.  h. 
Einschließung  in  ein  Grabgewölbe 
wie  das  „Schatzhaus  des  Atreus" 
(Einl.  z.  Antig.  32),  so  haben  wir  die 
Wahl  zwischen  xarrjoefi^s  xifi- 
ßos  (Ant.885)  und  xaraaxaiprjS 
oriyr]  (ib.  891).  Die  Entscheidung 
für  xaraoxa^s  ots/tj  gibt,  wie 
es   scheint ,    Seneca  Ag.   997  ff. 


(der  in  V.  996  auf  El.  1007  f. 
Bezug  nimmt):  Abripite,  famuli, 
monstrum  et  aoectam  procul 
ultra  Mycenas  ultimo  in  regni 
angulo  vincite  saeptam  nocte 
tenebrosi  s  p  e  cus ,  ut  in- 
quietam  cirginem  carcer  dornet. 
Dieselbe  Stelle  scheint  aber  zu 
beweisen,  daß  für  %d-ovds  mit 
Nauck  n6Uo>s  zu  lesen  ist;  ge- 
rade diese  beiden  Wörter  sind 
öfters  verwechselt.  —  vf/vrioeis 
xaxd:  wie  wenn  Elektrens  Kla- 
gen und  Vorwürfe  böse  Zauber- 
formeln wären. 

383.  Ti^dg  ravra:  in  der  Rich- 
tung darauf,  daraufhin.  —  ^ors- 
Qov  und  zwar  nad'ovoax  zu 
spät  und  in  der  Lage  des  Toren, 

der  TCadtbv  Myvio.  —  vvv  ydp 
iv  xaX(j)  (pqovBlv.  jetzt  bist  du 
an  einer  gelegenen,  passenden 
Stelle,  um  Verstand  zu  haben. 

385.  Sie  sind  also  wirklich  (An- 
hang §  153  n3b)  entschlossen? 
Sie  hat  die  Entgegnung  387, 
welche  Chiysothemis  außer  Fas- 
sung bringen  wird,  schon  bereit; 
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XPY2:0eEMI2 

fidXiod^^'  örav  tzbq  otxaö*  ^lyiG^og  fiölr]. 

HAEKTPA 
dkV  i^Uoiro  rovda  y'  o'Övek    iv  rdxsi. 

XPY20eEMI2 
r/y',  (5  tdXaiva,  rövö    iftrjQdao)  Xöyov ; 

HAEKTPA 
ild^eiv  ix€tvov,  €i  ri  Tcovöe  öqäv  yost. 

XPY20eEMI2 
örtcog  Ttdd^rjg  rl  XQijixa;  itov  ttot'  el  q^gevcov ;       390 

HAEKTPA 
ÖTtwg  d(p'  vficQv  (bg  TCQoacbTar'  excfCyo). 

XPY2O0EMI2 
ßlov  6s  10V  Ttagövrog  o'ö  (xveLav  ixeig; 

HAEKTPA 
xaXdg  ycLQ  ovfiög  ßiorog  ojgts  d^avixdöai. 

XPY20eEMI2 
dlX*  fjv  äv,  sIgv  y^  c'ö  cpQOvsTv  i^TtioraGo. 


in  solchen  Fällen  konstatieren  389.  t/ roir^fiDaniitsolldieAb- 
wir  wohl  auch  im  Leben  erst,  sieht  des  Aigisthos  durchaus  nicht 
daß  der  Gegner  an  seiner  Behaup-  als  noch  nicht  völlig  bestimmt  hin- 
tung  festhält.  gestellt  werden ;  der  Athener  sagt 

386.  Srav  tcsq:  eben  dann,  sehr  oft  ti  rtövSe^  wo  er  röot 
wenn  .  .  meint,  ursprünglich  wohl  aus  Höf- 

387.  TovSd  y*  ovvsxa:  was  lichkeit.  Vgl.  Anhang  §260. 
das  angeht;  vgl.  605,  786,  An-  390.  Mache  dir  doch  klar,  wel- 
hang  §70.  Sonst  wäre  es  ihr  ches  Leiden  das  einzige  Ziel  dieses 
schon  lieber,  er  käme  niemals  Wunsches  sein  würde!  —  nov 
wieder.  —  o-dvexa:  für  ivexa,  cpQsvöiv:  WO  im  Gebiet  deines 
wohl  aus  Verbindungen  wie  Ixff-  Denkens.  Vgl.  936,  1035,  An- 
vo-^vexa    (für   ixdvov  ii'Sxa)    abs-  hang  §  32,  1. 

trahiert.  391.  Bitter  d^'  v^wv,  als  ob 

388.  Dieser  Wunsch  Elektrens  Chrysothemis  ihr  eben  so  wenig 
ist  eine  gegen  sie  selber  gerich-  gälte  wie  Aigisthos  und  Klytai- 
tete  &Qä\   sie   muß   von  Sinnen  mestra 

sein  (c5  rdXaiva),  daß  sie  so  etwas  392.  'Deine  jetzige  Lage  ist 
wünschen  kann.  —  Wir  würden  denn  doch  erträglicher  als  die  dir 
sagen:  Was  fluchst  du  da  auf  zugedachte  Gefangenschaft.' 
dich  herab?  Weil  Elektra  die  393.  Zu  diare  ä'avfiäoai  er- 
Sache, welche  sie  auf  sich  ganze  man  nvä  avTöv. 
herab  wünscht,  aussprach,  wird  394.  ei  —  ^nlaraoo:  wenn 
diese  als  Xö/os  bezeichnet.  Vgl.  du  den  Verhältnissen  dich  zu 
558,  Anhang  §  229.  fügen  verständest. 
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HAEKTPA 

ixri  fi^  ixdlöaoxs  rotg  (pLloig  slvai  yiaxi^v.  895 

XPY20eEMI2 
dXX    od  diödaxco'  totg  XQarovoi  ö^  eixa&etv. 

HAEKTPA 
ai)  Tavra  S^d>7tsv  '  oi5x  ifioi^g  tQÖJtovg  Xiyeig. 

XPY20eEMI2 
xaXöv  ye  ixevtoL  furj  i^  dßovXlag  Tteaelv, 

HAEKTPA 
Ttsaov^sd-^  ei  xQiq,  Ttatql  Tificogoijfisvoi,, 

XPY20eEMI2 
TtariiQ  ök  TOiJtcov,  olda,  ovyyvcbfirjv  ix^i.  400 

HAEKTPA 
%(xv%^  €OtI  rdTti]  TtQÖg  y.ay.(5v  iTcaiveoai. 

XPY20eEMI2 
ai)  (J*  oi)xl  Ttelöji  xal  owacveasig  sfiol; 

HAEKTPA 
ov  ö'^ta'  /nrj  Tto)  vov  toaövö'  eir}v  xevi^. 

396.  role  xQarova t  d' sixa-  olocv  ovx  ilAaoova ßldßqv  dtpellro 
d'elv  {SiSdaxoi)  ist  nachträglich  nQoand'ela  dnatSiav, 
angefügt,  ohne  streng  abgemesse-  400.  roiiriov  avyyvtburjv 
nen  Gegensatz  zu  ov  StSdoxeo  roH  ixsi  =  ravxa  avyyiyvtbaxet.  Ahn- 
(filois  tlvai  xaxrjv.  Denn  sonst  lieh  ist  Ismenens  Äußerung  Ant. 
müßte  es  heißen  ov  rovro  Si-  65  iyd)  ukv  o-Sv  airovoa  roiis  vnd 
Sdoxoj,  sixa&ett'  §k  roZ£ xQarovoiv.  yi^&ovds  ^iyyvoiav  Xaxeiv,  tos  ßid- 

397.  ravra    & tbn eve'.    Voll-  ^o/uai  rdSe,  rols  iv  riXei  ßeßcöat 
zieh  du  solche  Akte  der  Schmei-  nsioo/itai'    rd  ydg  neQioad  ngda- 
chelei,  schmeichle  du  so.  —  ovx  oeiv  ovx  iy^ei  vovv  ovSiva. 
ijuovs     TQÖTiovi     Xiyeie:     du  401.    Verb,    tiqös   xaxeov    iortv 
redest  von   einer  Sinnesart,    die  inaniaai  ravra  rd  inrj. 

nicht  die  meine  ist.  402.  Sie  weiß,  daß  sie  mit  den 

399.  neooified-a  sagt  Elektra  xaxol  gemeint  ist,  und  setzt  Elek- 

in  etwas  anderem  Sinn  als  neotiv  trens   Rede   in  Frageform   fort : 

398  gemeint  war.  —  nargi  n-  Du  aber  wirst  nicht  gehorchen?  — 

ft  o)Ooi  ftEvoi'.  wie  Eur.  El.  1095  ow  aivia  siS'.  rd  avrd  iuoi  Mnrj 

dnoxrevß    a    iycb    xai   naZs  ^Oge-  inaiveoTj. 

arrjs  nargl  numQoiitBvoi.    Beim  403.  //;?' tt  w  bedeutet  hier  nicht 

Plural  der  redenden  Person  des  nondum,     sondern    niemals. 

Femininums   stehen    prädikative  nimmer:   P  306  ovno)  rX^oou 

Bestimmungen  stets  im  Masku-  iv  df^alf/olotv  ö^äad-ai  fiaQvd/ue- 

linum ;    vgl.    Eur.   Andr.    355  ff.  rov   <pllov    vlov.     M  270   ovnio 

ifjuFls  ydQ  .  .  ixövres  ovx  äxorres  ndvres  duoloi  AviQss  iv  TioXiuip. 

ov8k  ßibutoi  Tiirrovrss  avrol  rrjv  0.  R.   105  i^oiS*  dxoicov'  ov  ydg 

S/xTjv  Vifi^Ofiev  iv  poZoi  yaf/ßQoXs^  i^elSov  ye  no)  (den  toten  Laios). 
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XPY20eEMI2 

XCOQT^ao/xai  täq* ,  olrceg  eordXrjv  ööov. 

HAEKTPA 
Ttot  (5'  ifiTtOQSij'rj ;  rtp  (pegsig  tccÖ'  iiijtvga ;  405 

XPY20eEMI2 
firjTTjQ  fi£  TtSfiTtsc  Ttatgl  rvfxßsvoai  xodg. 

HAEKTPA 
7t(ag  slTtag;  ^  T(p  övGfj,6V6aTdr(^  ßgorcov; 

XPY20eEMI2 
Sv  ixtav    airri '  tovto  ydg  le^at  d-eXsiq. 

HAEKTPA 
iy.  tov  q)LXo3v  TtSLOd-etaa;  r(p  tovt    fJQeGsv; 

XPY20eEMI2 
ix  dsifxaTÖg  tov  vvxtsqov,  öoxetv  ifiol.  410 

HAEKTPA 
(5  S-sol  7taTQ(poij  ovyyeveod'e  y    dlXd  vvv. 


404 — 471.  Chrysothemis  berich- 
tet den  Traum,  der  Klytaimestra 
veranlasst  hat,  sie  zum  Grabe  zu 
schicken.  Sie  lässt  sich  von  Elek- 
tren  bereden,  Klytaimestras  Spen- 
den zu  beseitigen,  dagegen  von 
sich  und  Elektren  je  eine  Locke 
zu  opfern  und  den  Yater  um 
Hilfe  zu  bitten. 

404.  ol  dSov:  SO  auch  wir  in 
der  Frage  'wohin  des  Weges?' 

405.  ifinoQBiri:  vgl.  zu  20. — 
Mf/nvQa  heißen  diese  Spenden 
wohl,  weil  sie  bei  der  Verbren- 
nung der  Leiche  auf  den  Scheiter- 
haufen gestellt  wurden:  ^170. 

406.  rvußsvaai:  dem  Grabe 
einverleiben,  sonst  von  der  Be- 
stattung der  Leiche  gebraucht.  — 
ne/uno}  mit  dem  Infinitiv  des 
Zieles;   vgl.  Anhang  §  126,  1. 

407.  Ob  dem  gläubigen  Helle- 
nen überhaupt  eine  Versöhnung 
des  Gemordeten  durch  den  Mörder 
möglich  schien,  weiß  ich  nicht; 
jedenfalls  bedurfte  es  dazu  größe- 
rer Anstalten,  wie  etwa  Pausa- 
nias,  um  den  Zorn  der  von  ihm 
getöteten  Kleonike  zu  beschwich- 
tigen,   xariipvyev  tiqös  rd  vexvo- 


fiavxiXov  eis  ^HgaKletav  xai  r^v 
yjvx'^v  dvaxaXovf/evos  rfjs  KXeo- 
vlxrjs  TtaQTjxeiro  r^v  ögy^v,  (Flut. 
Cim.  6.)  Ein  bloßes  Totenopfer 
war  wohl  ein  Versuch  mit  un- 
tauglichen Mitteln,  der  eher  den 
Zorn  der  Rache  heischenden  Seele 
wecken  konnte.  Das  hat  sich 
Klytaimestra  nicht  klar  gemacht, 
aber  jedenfalls  traute  sie  sich 
selber  nicht  an  das  Grab. 

408.  Chiysothemis  fürchtet  Vor- 
würfe, daß  sie  den  Auftrag  über- 
nommen hat,  und  fährt  mit  einiger 
Bitterkeit  fort,  um  eine  etwaige 
längere  Rede  Elektrens  abzu- 
schneiden: 'Ich  weiß  schon:  ihm, 
den  sie  selber  tötete.' 

410.  Seluaros  vvxtbqov'. 
wie  Aesch.  Cho.  510  ^x  t'  övet^d- 
Tcov  xai  vvxrmXäyxrcov  SEif/drcov 
nenaXfiivri  %ooie  Snetixpe  tüoSe 
d'iad'Fos  yvrij.  —  SoxeZv  ifiol'. 
wie  0.  R.  82  alV  eixdoai  fxiv, 
^Sve.     Anhang  §  128. 

411  f.  DieGötter  sollen  wenig- 
stens jetzt  mit  Elektra  sein, 
da  sie  so  lange  die  Greuel  unge- 
straft gelassen  haben.  —  Über 
&)Ad    vvv    vgl.   415    Xey'   dlld 


HAERTPA  93 

XPY20eEMI2 
exstg  Ti  d^dqoog  rovöe  tov  rÜQßovg  Tteqt; 

HAEKTPA 
BL  ßot  Xeyoig  rirjv  öipLV,  s'Cttoiii    äv  töts. 

XPY20eEM12 
dkl    Ol)  xaroiöa  Ttli^v  enl  0[xiY.Qdy  (pQdaai. 

HAEKTPA 
ley    dlXd  tovxo'  TColXd  toc  Ofj,t7iQol  Xöyoc  415 

iocprjXav  rjdr]  xal  xarcbg^waav  ßgoTOvg. 

XPY20eEMI2 
Xöyog  Tig  avTi^v  eotiv  etoidslv  Ttatgdg 
TOV  oov  re  xdf.iov  ösvTsqav  öiiiXiav 
iX&övTog  ig  cpcjg'  eha  tövÖ^  etpeGtiov 
Ttfj^ai  Xaßövra  oxfJTtTQOv,  ovcpÖQBi  Ttoxh  420 

aiurög,  rd  vvv  d^  AlCyLOd-og,  «x  le  rovö^  dv(o 
ßXaOTslv  ßqijovxa  ^aXXöv,  (^  xardayctov 
Ttdoav  yeveo&ai  tijv  MvTirjvalov  xd^öva. 
TOiavrd  tov  TcaqövTog,  fivi%    'HXl(p 

rovro.  1013  «vtj}  Si  vovv  ay^hs  &/.)A  noX^,  ini  nlelorov.  —  Sie  kennt 

r(ö  %q6vw  nore.    Anhang  §  146.  nur  den  Traum;  von  den  Erwä- 

—  nazQwot   d-sol  sind  wohl  gungen,  die  Klytaimestra  darauf- 

dieselben  Vie   428   iyyevszs   {iv  hin  angestellt  hat,  hat  sie  keine 

yivei  verwandt),   die  Götter,  auf  Kunde. 

welche  die  ^toT^f^e'fS /9aa*^^£S ihr  415  f.  noXld  Ma^rjXav  xai 
Geschlecht  zurückführen.  So  ist  xarc&^&ataav:  viele  Akte  des 
allen  Athenern  Apollon  nargi^o?,  otpdXXeiv  und  xaro^&ovr  haben 
aber  nicht  etwa  Zeus  (Fiat.  Euthyd.  sie  vollzogen. 
302*^),  dieser  dagegen  den  Tanta-  417.  avr^v  siaiSsZv  nargde 
liden(zul62,Aesch.fr.l62,Eur.El.  iX&övroe:  sie  habe  es  ange- 
671).  An  welche  Götter  hier  sonst  gesehen,  wie  der  Vater  kam.  — 
gedacht  sein  kann,  weiß  ich  nicht  iX&slv  SeviiQav  dfiiXtav',  ein 
zu  sagen.  —  Da  Elektras  Erregt-  Kommen ,  nämlich  eine  zweite 
heit  im  Selua  der  Klytaimestra  Begegnung,  vollziehen.  Als  erste 
sogleich  Heil  für  ihre  Sache  sieht,  wird  hier  wohl  die  bei  der  Heim- 
fragt Chrysothemis,  ob  sie  an  die  kehr  von  Troja  gerechnet.  —  Sie 
Befürchtung  jener  eine  Zuversicht  ist  im  Megaron  gewesen;  er  ist 
für  sich  knüpfe.  —  Der  Gleich-  schweigend  eingetreten  und  hat 
klang  von  d^i  paos  und  ra^ßoe  den  Stab  eingepflanzt 
wie  i?  171  d'a.Qoei^  ^aoSaviSrj  419.  i^eoriov:  Sore  i^sanov 
ÜQiauB,  aiQtal  /UTjöd  n  rapßsi.  ylyvea&at,  ^.ni  rfj  iarlq  nsTtrjyivai. 

414.  nXrjv  ini  o/u ixgov:  nXi^v  Anhang  §  8. 

öXiytov  (schol.),   eigentlich  über  422.    iarifiavEV    ai^rjd^adfisvov 

ein    kleines   Stück    hin,  'Ogiarrjv  rdv  ^aXXöv.    schol. 

auf  weniges  beschränkt,  vgl.  inl  424.     '  Böse ,    Unglück    ver- 
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deUvvOi  Tovvag,  exlvov  i^rjyovfievov.  425 

TtXslo)  dh  TOVTCOv  oi  xdroiöa,  jcXijv  ötl 

Tt^fiTtsc  fis  xslvT)  Tovds  Tov  (pößov  xaQiv. 

TtQÖg  VW  d^söv  as  Xlaaofiat  tQv  eyysvQv 

ifiol  Ttid-sad^ai  firjö    dßovXLcc  neoeZv' 

st  ydq  II    aTtdiGT],  Gi)v  xax(^  juersL  näXiv.  430 

HAEKTPA 
dlX\  (b  cpLlr],  roiJTWv  fiev,  c5v  ixeiq  x^qoTv, 

tvfiß(i)  TtQoodxpTßg  fiTjöev'  od  ydQ  aoi  ^efitg 

odö^   öaiov  ix^Qccg  dixö  yvvaiY.bg  iGxdvai 

Y.xBqiGiia'i    odde  XovTgd  TtqoocpeQeiv  rtatQl' 

dXl^  fi  f  TtvoaiGiv  fi  ßa&voxacpst  xövei  435 

XQtJipov  vtv,  ivd-a  firj  Ttot    etg  sdv^jv  7taTQdg 


heißende  Träume  wendet  der 
Grieche  von  sich  ab,  indem  er 
sie  unter  reinigendem  Opfer  dem 
aufgehenden  Licht  des  Tages 
kündet:  die  nächtlichen  Gesichte 
lösen  und  verlieren  sich  wie 
Dunst  vor  den  Strahlen  der 
Sonne.'  Usener,  Götternamen 
178.  Vgl.  Eur.  Iph.  T.  43  ä  xaivd 
S'  i^xei  ri>^  (piqovaa  (pdofiara, 
Xe^oi  TtQÖs  ai&ip,  ein  §r]  röS^ 
sar'  äxoe.  —  Der  Dichter  läßt 
nicht  Chrysothemis  selber  die 
Mutter  beim  Gebet  belauschen; 
das  würde  sie  gar  nicht  gewagt 
haben. 

428  ff.  Es  ist  stehender  Brauch 
in  der  griechischen  Tragödie,  daß 
eine  Erzählung  mit  irgendeiner 
Betrachtung  oder  Gefühlsäuße- 
rung schließt,  und  diesem  Brauche 
unbewußt  folgend  mag  Sophokles 
seiner  Chrysothemis  diese  —  ge- 
wiß entbehrlichen  —  Verse  ge- 
liehen haben.  Daß  Elektra  sie 
überhört,  ist  psychologisch  wohl 
begründet.  Was  ist  ihr  das  Mit- 
leid der  schwächlichen  Schwester? 
Aber  das  Zeichen  ist  ihr  wie  ein 
Stern  in  der  dunklen  Nacht  ihres 
Daseins  erschienen ;  nur  die  Frage 
beschäftigt  sie,  welches  Verhalten 
dies  Zeichen  fordert. 


430.  atv  xaxcp:  avvovaa  xax(f 
SoreQov  nad'ovaa  (vgl.  383  f.).  — 
et  yäg  vvv  Seofiivfjv  oov  antöor]  /Lie, 
xaxov  ool  rivos  yevouevov  /isrct 
ravra  avT-fj   usrele^or}   fis.    schol. 

431.  Von  neuer  Hoffnung  be- 
lebt, zeigt  sich  Elektra  milder 
gegen  Chrysothemis  (daher  c5 
(f)'Uri),  auf  deren  Unterstützung 
sie  rechnet. 

432  f.  d'Euis  und  öaiov  ent- 
sprechend dem  Lat.  ius  und  fas. 

434.  xTspas  Besitz,  xxigea  die 
Habe  des  Toten,  die  man  ihm  bei 
der  Verbrennung  mitgibt,  xt^qL- 
t,sLv  schon  bei  Homer  zu  der  Be- 
deutung „ehrenvoll  bestatten" 
verblaßt  (i2  657),  xrigiofia  die 
Totenehrung. 

435.  nvoaZoiv:  Wohl  sagt 
man  von  etwas  Verschwundenem, 
daß  es  in  die  Luft,  den  Äther 
verschwunden,  vom  Winde  fort- 
getragen ist,  aber  unmöglich  kann 
Elektra  ihrer  Schwester  anbe- 
fehlen, die  konkreten  Gaben  der 
Mutter  im  Windhauch  verschwin- 
den zu  lassen.  'Fließendes  Was- 
ser' wäre  ein  passender  Begriff, 
den  aber  Qoaloiv  ohne  Genetiv 
nicht  bezeichnen  kann. 

436.  V iv:  avrd,  wie  624.  — 
eiv^v  Ttargös'.  die  Ruhestätte 
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TO'ÖTwv  TtQÖGeiGi  fiTjöev'  aAA    ötav  d^dvr], 
xsifi^Xi^  avT^  Tüvra  atpCeod^co  xaTw, 
dQXTTjv  d'  dv,  £i  fiitj  TXrjfioveGTdrr]  yvvrj 
Tiaawv  eßXaOTS,  rdoös  övGy,£veTQ  xodg 
oi)Y.  dv  7to^\  öv  y'  ixTsive,  tc^ö'  87ieGxe(f£v, 
GxeipüL  ydQy  et  gol  ngoGcpiXcig  adirj  öoxsl 
yiqa  idd*  ovv  td(poiGL  de^sGO-ai  veycvg, 
vcp'  i^g  d^üvihv  dxLiJLog  wGxe  övGfj,€vrjg 
ifiaGxccXlG^^rj,  xdftl  XovtqoIglv  y.dq<f 
XTjXiöag  i^€fia^6v.     dga  fiirj  doxetg 
XvTTiQL^  üTJT'^  ravta  tov  cpövov  cpeqeiv; 
oi5x  äGTiV   dXXä  lavTtt  f^ev  fii^sg'  gij  öe 


44U 


415 


des  Vaters,  wie  Aesch.  Cho.  310 
iv&a  d  l%ovoiv  evvai.  Epigr.  Kaib- 
431,  3  ciXafinias  "Aiöos  evvde. 

438.  Sarkastisch  bemerkt  Elek- 
tra,  dort  tief  unten  sollen  die 
Gaben  als  ein  Kleinod  für  Klytai- 
mestra  bis  zu  ihrem  Tode  auf- 
gehoben werden. 

439.  d^xrjv  ovx  Av  räoSe 
XoAs  insoTtcpev:  Als  Anfang 
nicht  (geschweige  denn  vollstän- 
dig, d.  h.  also  überhaupt  nicht) 
würde  sie  diese  Weihgüsse  voll- 
ziehen. 

440.  /Sylaararf«»^  verblaßt  bei 
Sophokles  ebenso  wie  (pwai\  vgl. 

1081  eis  &v  avnaxQiS  (o6e  ß)A- 
arot; 

440  f.  %oäe  ovx  &v  iniore- 
(psv'.  iniaretpoftai  heißt  bei  Ho- 
mer bis  zum  Rande  anfüllen; 
wie  das  Wort  zu  dieser  Bedeutung 
kommt,  ist  allerdings  noch  nicht 
befriedigend  erklärt.  Danach  hat 
Sophokles  ein  %oäs  imoxifptiv 
'vollgießend  eine  Spende  voll- 
ziehen' gewagt. 

441.  ov  y'  axreive:  ihm,  den 
sie  ja  iyi)  getötet  hatte. 

445  f.  fiaa%dXri  die  Achsel,  fia- 
oxaXi^co  ich  löse  einer  Leiche  den 
Arm  in  der  Achsel  aus.  Hier 
liegt  wohl  ein  uralter,  vom  Epos 


absichtlich  verschwiegener  Brauch 
vor,  der  darauf  abzielte,  die  Seele 
des  Getöteten  unfähig  zur  Voll- 
ziehung der  Rache  am  Mörder 
zu  machen  (Beundorf,  Monument 
von  Adamklissi  132).  Der  andere 
hier  erwähnte  Brauch,  die  Blut- 
flecken der  Waffe  am  Haupthaar 
des  Gemordeten  auszuwischen, 
wird  wenigstens  andeutungsweise 
im  Epos  erwähnt,  da,  wo  Pene- 
lope  der  Melantho  droht:  o^  rl  /ue 
Xrjd'ecs  iQÖovoa  juiya  ipyov,  S  ajj 
xetpaXf}  dvafid^eis  (r  91),  So- 
phokles hat  als  Zweck  die  Ent- 
sühnung genannt,  doch  wohl  in 
herbem  Sarkasmus ;  denn  ur- 
sprünglich kann  sich  in  solcher 
Handlung  nur  grimmiger  Hohn 
wider  den  Toten  betätigt  haben. 

447.  Objekt  zu  (p  bq  e  iv  ist 
ravra,  die  Gaben,  die  Chryso- 
themis  in  den  Händen  hat,  rrä- 
dikativum  XvT^Qta.  —  Xvrrjpia 
Tov  q>övov:  wie  635  XvrrjQiovs 
ev%ds  SeiixdrcDV,  1490  xaxcöv  rcöt 
ndXat  Xvrtjotov. 

448.  ai)  ö6  nach  der  aus  Homer 
bekannten  Vorliebe  der  Griechen, 
bei  pronominalem  Subjekt  den 
Gegensatz  von  der  Handlung  auf 
die  Person  zu  verschieben.  Vgl. 
Anhang  §  76. 
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TSfiovüa  XQardg  ßoGTq'6%(jt}v  äy.Qag  <pößag 

xdfiov  TaXalvTjq,  GfxcxQd  fiev  Tdö\  dXX'  öfiwg        450 

äxo),  ddg  a'örS,  trivd^  dXiTtaqfi  rqixa 

xal  Ccofxa  TOiufidv  oi  %Xidatg  i^Gxrjjbisvov. 

altov  ök  TtQOGTtLTVOvGa  yfj^sv  eijfisvfj 

fllilv  dgioydv  avrdv  etg  e%d'Qoi}g  fxoXstv, 

xal  TCaTd*  ^OqbGttjv  i^  VTtSQtSQag  xsQÖg  455 

iX^QOiGLv  aitov  ^(üvr*  STtSfißfjvaL  Ttoöl, 


449.  Sie  mutet  ihr  nicht  etwa 
zu,  die  schönen  Locken  ganz  ab- 
zuschneiden; dazu  würde  Chryso- 
themis  sich  wohl  so  wenig  ver- 
stehen wie  Helena,  an  der  im 
Orest  128  f.  eben  diese  Kargheit 
von  Elektra  gerügt  wird:  etSere 
Trag'  äxoas  cos  äni&Qiosv  rglxas 
0(üt,ovaa  xdXlos ; 

'450  f.  rsfiovaa  gilt  bloß  für 
Chrysothemis,  indem  Elektra  bei 
diesen  Worten  Anstalt  macht,  auch 
vom  eignen  Haupte  eine  Locke 
zu  schneiden.  Man  verbinde  da- 
her (pößas  XBfxovaa  {rov  aov)  xga- 
rds  SöSf  xäjuov  Sd£  ZTJpSe  rgi^a, 
OfiixQä.  fikv  rdS' ,  &XX  8fio)S  ä  ^%co, 
doch  das  was  ich  eben  habe. 
Vgl.  unten  1377  f. 

451.  Elektra  stellt  der  Gabe  der 
bevorzugten  Chrysothemis  gegen- 
über, was  sie,  die  rdlaiva,  dem 
Vater  weihen  kann.  Wie  ihr 
Gürtel  oi  %XiSals  i^axrjfiivos  ist, 
so  kann  sie  nur  ein  paar  Härchen, 
keine  Locke  bieten,  wohl  weil  sie 
immer  noch  dem  Toten  zu  Ehren 
das  Haar  kurz  geschnitten  trägt. 
Der  Schauspieler  wird  die  Maske 
einer  xoiqifios  nagd^evoe  (Poll.  IV 
140)  getragen  haben.  —  dXinagij 
nimmt  man  gewöhnlich  im  Sinne 
von  avx/ur)Q&v:  in  diesem  Sinne 
wäre  vielmehr  älinagov  zu  er- 
warten mit  kurzem  Iota,  wie  llna 
und  linaQös  durchgängig  das  Iota 
kurz  haben.  In  den  Scholien 
findet  sich  die  Variante  rijvSs 
^171  ag^  r^(%a,  d.  h.  i|  ^e  a-ßrdr 


Xi7tagijao/u£Vf  Ixiriv  rglxa,  wie 
Ixioioi  d-allol,  die  flehende 
Locke,  wie  sie  Ixirai  darbringen. 
Vgl.  1378  liTiageZ  nQOTüorrjv  %Bgi. 

452.  äaxio}  heißt  zunächst 
'kunstgerecht  behandeln ,  her- 
stellen'; seine  spätere  Bedeu- 
tungsentwicklung geht  daraus 
hervor,  daß  es  auf  das  Training 
der  Agonisten  angewandt  wird. 
Hier  hat  sich  aus  der  Grundbe- 
deutung die  Bedeutung  s  c  h  m  ü  k  - 
ken  entwickelt,  woraus  sich  leicht 
die  Bedeutung  des  täuschenden 
Ausstaffierens  (1217)  ergibt.  — 
t,ßfia  vvv  rrjv  ^covr]v  Srjlol,  ov 
rd  ^vSvfia,  iva  ro^ircp  oricpr}  rdv 
r&cpov'  SiScooi  ydg  rd  ^cüfia  ävri 
raivias.     schol. 

453  f.  So  bitten  der  Chor  und 
Agamemnons  Kinder  Aesch.  Cho. 
446  äxovoov  is  cpdos  fioltbv^  ^■bv 
öh  yevov  ngos  i%d'goT5s,  Orest  Eur. 
El.  677  av  r ,  d>  xdrco  yrjs  dvoolcos 
oix&v  ndrsQ,  äfivv  ,  äfivve  roiade 
cpilratois  rexvois. 

455.  h^  vn egregas  xsqös: 
ein  gewaltsam  kondensierter  Aus- 
druck, wohl  gleichwertig  der  in- 
finitivischen Wendung  ix  rov 
vnigregov  (sc.  rSv  ix^gdiv)  ye- 
vio&at  Tjy  %£<(>/.■ 

456.  ^öJrra:  in  verstecktem 
Gegensatz  zu  rois  ixd'goioi  xrei- 
vofisvois.  —  noSi  ist  zur  Ver- 
sinnlichung  des  ins/u ßrjt'ai  hinzu- 
gefügt, vgl.  Xdl  inißrjvai,  Xdl 
noSi  xtrijaas. 
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ÖTtoyg  td  Xoitcöv  a'drdv  dq>v£C0TeQaig 
Xegol  aT€(pcofiev  fj  ta  vvv  öayQovfisS-a, 
oluai  fikv  o^v,  olfial  ti  ycdx£lv(p  fxeXov 
7C€fixpai  rdd     a'ötfj  dvGTtqöaoTtT^  oveigata' 
öfiwg  d\  döelcpri,  ool  ^*  VTtovqyrjoov  tdde 
BfioL  t    dQwyd,  r(^  ts  cpiXtdrc^  ßgorcov 
7tdvt(jt)v,  SV  "Aiöov  xstfievq)  xotrw  TtargL 

X0P02 
TtQÖg  siaeßsiav  ^  xöqt]  Xeyw  oi)  de, 
st  GMcpQOvriGBig,  c5  cpLXr],  ägdaeig  rdös. 

XPY20eEMI2 
ägdow  TÖ  ydq  dUaiov  o-öx  ix^i  Xöyov 
övotv  igl^siv,  dXV  iTtiaTteiJöeiv  td  ögäv, 
7t€iQ0}fi€vr]  ök  rQvös  tcov  igywv  ifiol 
aiyf]  TtdQ^  vfxcjv,  TtQÖg  d^eQv,  i'aro),  cpiXca' 
(bg  et  %d6*  -fj  lexovaa  Ttevoerai,  Ttixqäv 
öoxw  fJLe  Tcetgav  rrjvöe  tolfii]Geiv  ett. 


465 


470 


457  f.  Ähnlich  Aesch.  Cho.  470 
o'Srto  yotp  &v  aoi  Salzes  ivvo/uoi 
(im  Gegensatz  zu  der  ävouos 
Suis  l4yajueftvöv£tos)  ßoorSv  xri- 
^oiaxo. 

459.  fiiXov  ist  absoluter  Ak- 
kusativ: so  daß  auch  jenem 
einigermaßen  daran  lag,  auch  er 
sich  darum  kümmerte,  auch  auf 
seine  Veranlassung.  Dann  fehlt 
der  Subjektsakkusativ  zu  niftypat. 
Wer  hat  den  Traum  gesandt? 
Für  Sophokles  scheint  475  die 
Antwort  zu  geben:  ä  nQöuavns 
Jlxa.  Sie  hat  gewirkt  wie  die 
nQöfiavris  in  Delphi,  indem  sie 
den  Willen  der  Götter  verkündete, 
freilich  nicht  in  Worten,  sondern 
durch  den  Traum.  Sie,  die  Tochter 
(Cho.  941)  und  Beisitzerin  ('Or- 
pheus' bei  Demosth.  XXV  11) 
des  Zeus,  muß  in  einem  vor  460 
ausgefallenen  Verse  als  Subjekt 
zu  nifixpat  genannt  gewesen  sein. 

461.  Sfiois:  obwohl  des  Vaters 
Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl. 


Beteiligung  an  dem  Traume  wahr- 
scheinlich ist.  —  Chrysothemis 
und  Elektren  soll  die  Spende  zur 
Befreiung  verhelfen,  dem  Vater 
soll  sie  eine  Labung  sein.  —  ooi: 
für  aavT^\  vgl.  618,  885,  Anhang 
§77. 

464.  TtQÖs  svaißeiav'.  vgl. 
zu  369. 

466.  'Was  du  sagst,  ist  gerecht; 
das  Gerechte  aber  bietet  (wenn 
einer  es  dem  andern  gegenüber 
geltend  macht)  für  die  zwei 
keinen  vernünftigen  Grund  (ko- 
yos)  zum  Streiten,  sondern  nur 
dazu,  daß  der  Überzeugte  das 
Handeln  beschleunige.'  —  Der 
Artikel  beim  Infinitiv  wie  1078, 
Anhang  §  129. 

472 — 487.  Trägt  nicht  meine 
Ahnung,  so  verkündet  der  Traum 
das  Herannahen  gerechter  Rache ; 
denn  der  Ermordete  und  das 
Werkzeug  seiner  Ermordung  ver- 
gessen der  Tat  nicht, 
7 


98 


SOa)0KAEOrS 


STASmON  A. 

X0P02 

Et  fii^  iyd)  7taQdcpQ(jt)v  fidvTig  äcpvv 

xal  yvcbfiag  XsiTtofieva  Gotpag, 

elaiv  d  TtQÖfiavTig 

/liY.a,  ölxaia  gisQOfieva  xeqoiv  XQaTT] ' 

fi€T€iaiv,  (3  tey.vov,  oi)  fiaycgov  %q6vov. 

-ÖTteGTl  ixoi  d^dqoogj 

dövTtvöcüv  xXvovoav  agtlatg  dvsiQdrwv' 

oi)  ydq  7to%^  dfxvaGTSi  a'  o  (pijaag^EXkdvcjov  äva^, 

0^)0'  d  TtaXaid  xaXxÖTtkaxTog  dfx(pdx7]g  yevvg,        485 

ä  viv  Y.a'veTCScpvev  aloxlotaig  iv  alxlaLg. 

"H^€L  xal  TtoXvTtovg  xal  TtoXvxeiQ 


475 


480 


472  f.  Ähnlich  0.  R.  1086  etneQ 
iyd)  ju&vris  ei/ui  xai  xarä  yvc&uav 
tS^is,  freilich  viel  stärKer  er- 
greifend, weil  dort  die  Prophe- 
zeiung bitter  getäuscht  wird.  — 
nuQdipQ (ov  judvTts:  desipiens 
augur. 

475 f.  Dike,  welche  die  heiligen 
Rechte  auch  der  Toten  wahrt, 
wird  kommen,  den  gerechten  Sieg 
(85)  in  ihren  Händen  mit  sich 
bringend  —  wie  Eris  A  4  noU- 
uoio   reQae  /uerä  xsqoIv  exet. 

478.  Steigerung  derselben  Zu- 
versicht auf  baldiges  Er- 
scheinen. —  fi  er  e  la  IV  (fu- 
turisch),  näml.  rovs  (poveas  und 
zwar  ßaiov  xoiüxi  fivQiov  %o6vov 
(0.  C.  397).  Der  Genetiv  steht 
auf  die  Frage 'innerhalb  welches 
Zeitraums?'    Anhang  §  44,  2. 

479.  v7t eoTi:  Noch  wohnt  das 
d'dgaos  im  Herzen  und  wagt  sich 
nur  bang  über  die  Zunge. 

480.  dbvnvb(ov'.  Wie  süßer 
Flötenton  klingt  ihr  das  Lied 
(Find.  Nem.  III  79  iv  nvoalaiv 
avXiöv).  —  nlvova av:  der  Ak- 
kusativ   vielleicht,    weil    vneari 


juot  d-dQoos  dem  Perfekt  von 
VTiBQXsral  fie  ■d'd^oos,  S'aQOvvei 
^8  entspricht.   Anhang  §  121  II. 

482.  od  ifiaas:  Beispiele  ähn- 
licher Stellung  Anhang  §  161. 

485,  Wie  das  Richtschwert 
klirrt  in  der  Nacht  vor  der  Hin- 
richtung, so  lechzt  die  alte  Axt 
nach  neuem  Blut;  sie  denkt  der 
Rachepflicht  wie  der  Tote.  — 
Wenn  wir  x^lxonlanros  yiws 
nach  xsQonlwKrot  Sovnoi  (Ai.  631) 
erklären,  so  wäre  die  „mit  Erz 
gehämmerte",  mit  ehernem  Ham- 
mer geschmiedete  Axt  gemeint. 
Wir  Modernen  würden  lieber 
'die  Axt  mit  dem  ehernen  Schlag' 
heraushören,  aber  es  ist  zweifel- 
haft, ob  das  Adjektiv  das  bedeuten 
kann. 

487.  Noch  zweimal  kehrt  al- 
xlai  an  bedeutsamer  Stelle  wie- 
der, 511  und  51.5. 

488—503.  Dike  verleiht  gerech- 
ten Sieg,  die  Rache  aber  liegt 
der  Erinys  ob,  die  aus  ihrem 
Hinterhalt  hervorbrechen  und  die 
Mörder  plötüich  ergreifen  wird; 
denn    diese    haben    einen    blut- 
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d  ösivotg  XQVTtTOfieva  Xöxoig 

XaXxÖTtovg  ^Egivijg.  490 

dXeyiTQ'  ävvficpcc  ydg  iTtißa  fiLaiq)öv(ji)v 

ydficDv  d^Lllriijiad'\  olaiv  oi)  d^ifiig. 

TtQÖ  Twvöi  Tol  fj,'  toxei,  495 

fii^TtOTS  firiTCod-^  i^filv  dipsyeg  rtaX^  Tiqag 

rotg  dQwat  y.ccI  ovvÖQÖaiv.  v  TOt  (xavrsiai  ßgoriov 

ovx  stolv  €v  ösLvoig  övslQOig  oi)(5'  iv  -d-SGcparoLg,       500 

ei  iiij  TÖös  (pdofia  vvxtdg  €'5  xaTaGx'i]0€t>, 


beßeckten  Ehebund  geschlossen. 
Dafür  zeigt  der  Traum  ihnen  Un- 
heil an,  sollen  nicht  die  Träume 
für  bedeutungslos  gelten. 

488  ff.  Sonst  wird  die  Schnell- 
füßigkeit der  Erinyen  gerühmt 
(AI.  837,  Ant.  1104),  hier  ihr 
eherner  Tritt,  dessen  Klang  je- 
den Gedanken  an  die  Möglich- 
keit eines  Entrinnens  verscheucht. 
Sie  wird  kommen  mit  vielen 
Füßen  und  mit  vieler  Hände 
Macht,  wie  die  Flöte  die  Macht 
vieler  Saiten  hat  ( 6  xaXXißoas  noh'i- 
%oqSos  avlös  Simon.fr.  77);  jetzt 
freilich  birgt  sie  sich  noch  in 
einem  schauerlichen  Versteck. 

493.  Dieser  Bund  war  keine 
Ehe,  keine  'junge  Frau'  wurde 
sie,  die  diesen  Bund  schloß; 
nur  ein  toller  Rausch  einte  die 
beiden. 

494.  In  auiXXäad'ai  verblaßt  der 
Begriff  des  Wetteifers,  und  der 
des  Strebens  allein  bleibt  übrig 
(Eur.  Or.  456  yi^ovn  SevQ^  äfiiX- 
Xarai  noSi  .  .   TvvSd^eeos). 

495.  71  p 6:  weder  der  Begriff 
des  Schutzes  noch  der  des  Vor- 
gangs kann  hier  in  der  Prä- 
position liegen ;  sie  ist  zum  reinen 
Ersatzwort  für  dvTL  (zur  Ver- 
geltung für)  geworden. 

495 ff.  Wahrlich,  mich  erfaßt 
der  Gedanke:  Daß  nur  nicht  zum 
Entgelt  dafür  den  Tätern  und 
Helfern  zu  unserer  Zufrieden- 


heit (also  zu  ihrem  Schmerze) 
das  Wunderzeichen  nahe !  —  l^o^ei 
fxE  'es  erfaßt  mich  der  Gedanke' 
ist  nicht  belegt,  aber  wohl  ähn- 
liche unpersönliche  Ausdrücke, 
wie  nagloxarai  uoi  es  Stellt  sich 
bei  mir  die  Erwägung  ein  (Plat 
Phaed.  58  e),  sia^d-ev  rj/iäs,  ju^ 
Xv&evTss  oi  ievoi  xravoisv  avrr^v 
SgaTcirai  r*  oi%oiaro.  (Eur.  Iph. 
Taur.  134Ö.)  Wie  dort  tritt  hier 
zu  näherer  Erklärung  ein  Subjekt- 
satz mit  fi^  hinzu,  nur  daß  in 
der  Euripidesstelle  eine  wirkliche 
Befürchtung  vorliegt ,  während 
der  Chor  hier  ironisch  redet.  — 
i^/niv  dxpByis'.  von  uns  nicht 
getadelt,  wohl  aber  von  den 
Mördern. 

498  ff.  'Oder  es  gibt  keine 
menschliche  Seherkunst,  die  sich 
betätigte  bei  Träumen  oder 
Göttersprüchen.'  Hier  wie  dort 
künden  die  Götter  die  Zukunft, 
aber  der  Mensch  muß  ihre  Ver- 
kündung  deuten. 

502.  xarE%£iv  SC  rijv  vavv  eis 
■t^v  yfjv  das  Schiff  in  der  Rich- 
tung auf  das  Land  halten,  ein- 
laufen {l  455),  hier  übertragen 
auf  die  Erfüllung  des  Traumes. 
'Ganz  ähnlich  sagt  der  Chor 
Trach.  826  von  dem  Orakel,  das 
dem  Herakles  gegeben  war:  xai 
rdS^  ö^&cüS  ijunsSa  xarov^l^ei 
d.  h.  fährt  mit  gutem  Winde  in 
den  Hafen.'    K. 
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in  CO  8 ÖS. 


'Q  mloTtog  d  7tQÖa^Ev 
TtolvTtovog  iTtTtsia, 
(hg  siioleg  alavirjg 
taös  ya. 

e-ÖTE  yäq  6  fcovTtG^slg 
MvQTiXog  exoifidd^Tj, 
TtayxQVOiOv  ölcpgcov 
övardvoig  alxlaig 
TiQÖQQi^og  exQicp^slg, 
ovn  7t 0) 

eXcTtSV   BY,   TOVÖ^    ocxov 

TtohüTtovog  aixla, 

504  ff.  Der  Chor  hatte  sich, 
wie  498  ff.  zeigte,  gewaltsam  dazu 
aufraffen  müssen,  an  die  heilvolle 
Bedeutung  des  Traumes  zu  glau- 
ixffl;  so  ist  es  begreiflich,  wenn 
doch  zum  Schluß  trübe  Gedanken 
sich  wieder  vordrängen,  die  Er- 
innerung an  den  Fluch,  der  auf 
dem  Hause  der  Pelopiden  ruht. 
Deshalb  singt  hier  der  Chor  von 
der  7iQ(lirag%os  ätv  (Aesch.  Ag. 
1146),  die  für  ihn  die  Ermordung 
des  Myrtilos  ist.  —  Das  Metrum 
entspricht  diesem  Umschwung 
der  Stimmung :  triumphierend 
schlössen  die  Strophen  mit  Eno- 
plius  und  Ithyphallicus;  die  nun 
folgenden,  nur  durch  zwei  Mono- 
meter  unterbrochenen  iambischen 
Dimeter  haben  in  der  Gleich- 
mäßigkeit ihres  Baues,  der  im 
zweiten  Metron  fast  überall  beide 
Senkungen  unterdrückt  zeigt,  et- 
was Eintönig-Schwermütiges.  — 
Die  von  Sophokles  nur  kurz  an- 
gedeutete Sagenform,  der  er  hier 
folgt,  läßt  sich  mit  voller  Sicherheit 
nicht  mehr  feststellen.  Die 'leid- 
volle Wagenfahrt'  ist  die  Wett- 
fahrt mit  Oinomaos  um  die  Hand 
seiner  Tochter  Hippodameia.  In 
ihr  unterliegt  und  stirbt  Oinomaos 


505 


510 


515 

durch  die  Tücke  seines  Wagen- 
lenkers Myrtilos.  Mit  diesem  und 
Hippodameia  kehrt  Pelops  heim 
und  stürzt  unterwegs  Myrtilos  ins 
Meer.  Wahrscheinlich  war  ur- 
sprünglich Oinomaos  König  von 
Lesbos,  und  Pelops  fuhr  mit  dem 
goldenen  Wagen  und  den  Flügel- 
rossen, die  Poseidon  ihm  ge- 
schenkt hatte  (Pind.  Ol.  I  87), 
über  das  Meer  zurück.  Vgl.  Eur. 
Or.  988  ff.  rd  nravdv  .  .  S/coy^ua 
ndiXmv  Ted'QiTtnoßdftovt  orölio 
mXoy}  8rs  TieXdyeoc  Sisdicpgevos, 
Mvgrllov  (pövov  dixtbv  is  oWfxa 
növTov,  levxox'ifioaiv  ngds  Psgai- 
oriais  novrlMv  o&lwv  ^öoiv  ao- 
f/aravaas,  dd'ev  Söfioioi  rois  i/uoie 
^Id"^  ä-qA  nolioTovos.  1547  Si 
AldaroQ^  ineo^  Mneae  /uelad'Qa 
rdSe  Si'  alfidrtov  Sid  rd  MvorlXov 
niorj/u^   ix  dltpQOv. 

504  f.  Verb.  ^  n  oXiin  ovos 
InnBia  üiXonoe  a  ngöod'Ev. 
Die  Allitteration  des  n  schärft  das 
Schreckliche,  vgl.  zu  210. 

512.  nQÖQQi^os:  wie  der  ent- 
wurzelte Baum. 

514.  iXmev:  Aus  Verbindun- 
gen wie  Xinov  toi  ävaxra  %  119, 
die  Pfeile  verließen  den  Herrscher, 
d,  h,  sie  gingen  ihm  aus,  fingen 
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EHEISOÄION  B 

KAYTAIMH2TPA 

^v£t/LL€vrj  [lev,  (bg  eor/.ac,  ccS  GTQScprj' 
oi  ycLQ  TtägeOT    Atyiöd^oc,  ög  a'  CTter/  dsl 
fiiq  roi  d-vQCiiav  y*  o'öoav  ataxvvsiv  cpiXovg' 
vvv  ö  ,  (bg  aTCBöT    eysivog,  ovöev  evxQhcri 
ifiov  ys.     xalzot  TtoXXa  Ttqög  noXXovg  jxb  öi 
i^scTtag,  (hg  d^gaoeta  y.al  7ciQct  ölxr]g 
ccQxcü,  xa^vßQLLovGcc  ymI  ob  ymI  tcc  od. 
eyco  ö^  vßqiv  fiev  ovx  ey(o,  xay.cog  öe  ob 
Isyco  YMXCjg  xlvovoa  jtQÖg  ob&bv  d^a^d. 
TtaTTjQ  ydq,  oi)ÖBv  dlXo,  ool  TtQÖoyrjii    dsi, 
(bg  6§  ifiov  TBd^vTjXBv.     €§  Bfiou'  '/.alcjg 


520 


525 


an  ihm  zu  fehlen,  entwickelt  sich 
die  intransitive  Bedeutung  feh- 
len, schwinden. 

515.  Tcolvnovos  alxia:  ent- 
sprechend der  Tiolvnovos  ijineia 
505. 

516—611.  Klytaimestra  sucht 
die  Ermordung  Agamemnons  ^u 
rechtfertigen ;  Elektra  deckt  die 
Schuld  der  Mutter  schonungslos 
auf. 

516  ff.  Klytaimestra  tritt  mit 
einer  Dienerin,  die  Opfergerät 
trägt,  aus  dem  Hause.  —  Der 
Traum  hat  sie  nervös  gemacht; 
wie  sie  beim  Hinaustreten  die 
verhaßte  Tochter  sieht,  die  sie 
mit  einem  bösen  Blick  begrüßt, 
kommt  ihr  die  Gelegenheit  zu 
einer  Aussprache  gerade  recht. 
Aber  sie  weiß  es  wohl :  wer 
schreit,  hat  unrecht;  sie  will  ganz 
ruhig  bleiben  und  dadurch  in  den 
Augen  des  Chores  einen  morali- 
schen Sieg  erfechten. 

516.  avtiitivri'.  los  und  frei 
(Ant.  579),  während  du  einge- 
sperrt sein  solltest. 

518.  firi  TOI . .  /£:  doch  wenig- 
stens nicht.  —  aiaytU'Ktr:  Das 
hat  sie  nicht  gehört,  aber  es  ver- 


steht sich  von  selber.  —  (piXovs: 
die  Angehörigen,  ohne  Gefühls- 
wert. 

519.  i  V  T  ^  e  71  £  a  &  a  i  immutari, 
aber  mit  der  Verengung  des  Be- 
griffs, daß  jemand  sich  von 
Gleichgültigkeit  zur  Anteilnahme, 
Rücksicht,  Scham  wandelt,  zu- 
erst a  60  ovSi  vi  ool  nsQ  ivxQE' 
nsrai  (pllov  ^Top,^Olvu7zu;  mit 
dem  Genitiv  konstruiert  in  An- 
gleichung  an  i/iJ.ei  juoi  u.  ä.  Ver- 
ben. 

520.  ÖTJ  nach  noXii 9  gleich  rjSrj. 

521.  i^elnas  ist  gehässiger 
als  das  Simplex;  die  Präposition 
bezeichnet  das  Hinaustragen  und 
geflissentliche  Verbreiten  der 
Rede.  —  niga  S ixrjS'.  eig.  auf 
dem  der  8ixr,  gegenüberliegenden 
Lande. 

522.  äoxo)-.  nicht  'die  erste 
bin,  anfange',  sondern '  herrsche'. 
Nur  dann  hat  das  aalxoi  Sinn: 
An  mich  kehrst  du  dich  nicht, 
und  doch  behauptest  du,  ich 
tyrannisiere  dich.  —  xal  oi  xai 
rd  od:  dich  und  dein  Tun,  die 
maßlose  Trauer  um  den  Vater. 

525.  n  Q  ö  a  yri  ii  «.:  rov  y.axott 
Jj-fir  iui. 
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i^OLÖa'  Twrd'   äqvrjOig  oty.  eveori  fxoi. 
1}  yäq  JUt]  vlv  slXev,  o'öx  iyd)  fiövrj' 
fi  xQ^v  g'  dQTjyeiv,  st  (pQOvovG^  irvyxaveg. 
iTtsl  TtatijQ  o'ÖToq  Gög,  ov  d^QTqvelg  dsl, 
tijv  Gijv  öfj,aifiov  fiovvog  'iEAAjjrcuy  erlrj 
d^vGcxL  d^eoLGiVf  oi)Y.  i'Gov  Xtt^wv  ifxol 
k'Ö7t7]g,  ÖT    äGnsiQ^ ,  ögtisq  fj  TiycrovG^  eycb. 
slsVj  ölöa^ov  öl]  fi€,  Tov  %dQiv  rlvcov 


530 


527.  'Das  kann  ich  nicht  leug- 
nen', sa^t  sie,  als  käme  ihr  das 
Geständnis  hart  an,  und  fährt 
überraschend  fort:  rj  yäq  z/Lxrj 
VLV  ellev,  oix  iycb  /uövrj.  Darin 
liegt  sachlich  kein  Widerspruch; 
denn  Dike  hat  ihn  doch  nicht 
selber  getötet,  sondern  Klytai- 
mestras  Hand  dazu  gebraucht. 

528.  Klytaimestra  nimmt  erst 
die  Tat  auf  sich,  will  sich  aber 
hinterdrein  nur  als  Werkzeug  der 
göttlichen  Gerechtigkeit  betrach- 
tet wissen,  vgl.  Ant.  575  "Aiörjs 
6  Xtüocov  roiio8e  rois  yduovs  i/uol. 
Auch  bei  Aesch.  Cho.'oos  (vgl. 
Agam.  1459 ff.)  sagt  Klytaimestra 
zu  Orest :  »J  uolQa  to^rcov^  c5 
tixvov,  naqairla^  wie  Agamem- 
non T  86  kycb  S^  ovx  acriös  eifii, 
dXXä  Zsiis  xai  fiolqa  xai  i^epo- 
(poiris  iQiviis.  Vgl.  Aelian.  fr.  86 
dnixTsivs  8h  avrdv  nQöirov  fihv 
TJ  Zflxr],  ilra  "fi^ieiQ  "fj  Xloivos. 

529.  In  der  Übertreibung  zeigt 
sich  ihre  innere  Unwahrhaftig- 
keit.  —  'j(,Q7jv  ohne  äv  in  der 
Apodosis  der  irrealen  Bedingungs- 
periode wie  Eur.  Med.  586  %Qrjv 
o  ,  etneQ  ijod'a  /w^  xaxöSj  nelaarrd 
fts  yajueiv  ydfiov  rövSe.  Herc.  211 
dsiUas  orjs  xard'avoif^ed'*  ofvexa, 
8  XQtJv  a  vtp  ^ucöv  rßv  ä/uaivö- 
vtov  nad'eXv,  si  Zei>Q  Sixaias  el^ev 
eis  ijfias  tpQivas.  Lysias  XII  32 
XQijv  $6  OB,  elnsQ  ^aü'a  %Qr]OTÖs, 
noXi)  fiallov  roZs  fiillovoiv  aSixcos 
dno&avsiad-ai  avlXa/ußdvetv. 

530.  o^Tos:  er,  den  du  stets 
im  Munde  führst. 


531  f.  'Unmöglich  kann  Klytai- 
mestra sagen,  daß  Agamemnon 
allein  unter  den  Hellenen 
die  Schwester  der  Elektra 
opferte:  daß  die  Opferung  oder 
der  Mord  einer  bestimmten  Per- 
son von  einem  einzigen  Menschen 
vollzogen  wird,  ist  durchaus  nicht 
befremdlich;  und  bei  der  Opfe- 
rung der  Iphigeneia  beteiligten 
sich  auch  andere  als  Agamem- 
non.' Der  Haß  trübt  eben  ihre 
Logik;  'deine  Schwester'  sagt 
sie,  um  Elektren  klar  zu  machen, 
daß  sie  selber  eigentlich  gegen 
den  Vater  Partei  nehmen  müßte. 

—  Auch  bei  Aischylos  nimmt 
Klytaimestra  den  Rechtsgrund  zu 
ihrer  Tat  vornehmlich  von  der 
Opferung  her:  Ag.  1486  dW  i/udv 
ix  rovS'  Mqvos  de^&ev,  riqv  noXi5- 
xlavrov  ....  I^iyevsiav,  ä^ia 
Sgdaas  ä^ia  nda%cov,  f/rjSkv  iv 
A180V  /ueyaXav%slroi  ^i^oSijXtJTtp 
■d'avdrco  reioas  änsQ  ig^ev. 

532 f.  kxeZvos  ukv  1^8 ero  ansiQcav 
avT^v,  iycb  8  iXvno'ifirjv  rlxrovaa. 

—  Erst  als  sie  Unrjs  ausge- 
sprochen hat,  kommt  sie  auf 
den  frivolen  Gegensatz  und  er- 
setzt deshalb  das  ifiot  durch 
Soneg  iydt. 

534.  rov  %aQirV  rivcov.y^Qnu 
wir  rivMv  als  Partizip  fassen,  so 
kann  die  Frage  nur  bedeuten: 
wofür  Dank  abstattend?  Das 
stimmt  nicht  zur  Fortsetzung.  Ist 
rlviov  Pronomen,  so  ergibt  sich 
der  Sinn :  welchem  einzelnen, 
welcher  Gesamtheit  zuliebe?  Aber 
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ed^vOBv  a'öri]v;  Ttötegov  ^^gyelcov  egstg;  535 

dXX    od  fiSTfjv  aiüToioi  ttjv  y'  Sfxijv  xravstv. 

dXV  dvT    dösXq^ov  öfjra  Msvelsco  y.Tav(hv 

räii\  o'öx  ifzslXsv  rßvöe  ixoi  öcbasLv  ölxrjv; 

TtörsQOv  ix€lv(p  Ttatösg  oijx  fiüav  dirtXol; 

ovg  rfjGÖs  /Ltalkov  sUdg  fiv  d^vTJoxsLv,  Ttargdg         540 

y,al  fiTjTQÖg  övxctg,  i]g  6  rcXovg  5(5'  jfr  xdqiv. 

fj  T(ov  ifzcov  "Aiörjg  rcv^  ifisgov  rsxvcov 

rj  rwv  €X£lvr]g  e'oxs  öaLodOd-ai  Ttleov; 

rj  Tip  Ttavcblsc  tvütqI  liov  fikv  i^  ifiov 

Ttaldcov  7tö&og  TtaqelTO,  MeviXew  d'  ^vfiv;  545 

ot  ravt'  dßovXov  y.al  xaxov  yvcbfjrjv  TtaxQÖg; 


belegt  ist  solche  Ausdrucksweise 
nirgends. 

hZQ.  ov  fierrjv  —  xravelv:  oi 
fisrfjv  avrols  rrjs  iurjs,  cSare  av- 
TTjv  xravEiv.  Ähnlich  Ant.  48  &XV 
ovSkv  avröj  rwv   iuöiv  /u^  eiQystv 

fiExa.  Plat.  Theaet.  186  e  a> 
ye,  (pauiv^  ov  uirEonv  ä.lrjd'eias 
a-ipaad'ai.  —  r-^v  /'  iu^v:  ye 
gibt  dem  Gedanken  eine  kausale 
Färbung  'da  sie  ja  meine  Tochter 
war'. 

537  f.  Statt  des  regelrechten  ^ 
ävr'  äSiXtpo-v  xraveZv  igels;  d?2d 
rcövS'  Muelle  fioi  Scbasiv  Sixrjv, 
wählt  Klytaimestra  eine  andere 
Wendung,  indem  sie  den  zu  er- 
wartenden Entschuldigungsgrund, 
Agamemnon  habe  eine  Ver- 
pflichtung seines  Bruders  auf  sich 
genommen,  sofort  selbst  als  un- 
statthaft bezeichnet. 

539.  Sophokles  mußte  hier  von 
r  175  und  S  12  ff.  abweichen, 
wonach  Helena  dem  Menelaos  nur 
die  Hermione  gebar;  denn  sonst 
hatte  Klytaimestra  den  Einwurf 
zu  befürchten,  Menelaos  habe  das 
einzige  Kind  nicht  hergeben  dür- 
fen. Daher  benutzt  er  die  bei 
Hesiodosfr.  122  überlieferte  Sage, 
rj  rixed'^  ''EQfiiövrjv  SovQixXeitip 
ikleveXdcjJj    dnXöTarov    ^'    Mxexev 


NixöaxQarov,  dt,ov  ^Aqtjos.  Dazu 
bemerkt  der  Scholiast:  ov  neqi 
fteydlcov  Sä  al  roiavrai  Sia^coriat 
roZs  noirjrals,  <3are  ov  ndvv  Sal 
avrove  int  rcüv  rotoiriov  ivo%Xetv 
dcpefxivovs  rcüv  dvayxatoTiQo)v, 
ansQ  naQarrjQelv  ixQijv '  ravra  §e 
iari  rd  ^&ixd  xai  ^QTqaiua  ifjidv 
Tols  ivTvy%oi.vovaiv'  öpa  o-öv,  nws 
ixeivcp  Tip  /uepet  rrjs  iarogias 
xarexp^oaro.  Sri  avvecpEQsv  rä) 
Xdyw  rrjs  Kivraiurjoroa?. 

541.  Wenn  der  Text  richtig  ist, 
so  ist  Sophokles  von  einem  ur- 
sprünglich beabsichtigten  Sv  zu 
^s  abgebogen,  weil  der  Gedanke 
an  Helena,  als  die  allein  Schul- 
dige, bei  ihm  überwog. 

543.  nXeov'.'m  höherem  Grade. 
—  Epexegetisch  (Anhang  §  127 II) 
fügt  sie  zu  ifieQov  el^e  rexvfov 
das  ekelhafte  Saioaa&at  hinzu, 
als  sei  Iphigenie  dem  Hades  ge- 
opfert, damit  dieser  von  ihrem 
Fleische  schmause.  So  erzählten 
die  delphischen  Exegeten  von 
dem  Unterweltsdämon  Eurj^no- 
mos,  (bs  rds  odgxas  neoiEoO'iBt 
reöv  vexQÖiv  ftova  ocplaiv  dno- 
Xsincov  rd  darä.  Paus.  X  28,  7 ; 
Vgl.  Dieterich,  Nekyia  47. 

544  f.  '^  Oder  hatte  Agamemnon 
die  Liebe  zu  den  ihm  von  mir 
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doxa)  fiev,  ei  xal  afjg  ölxa  yvcb/xrjg  Xeyo)' 
(pairj  d^  äv  fi  ^avovGd  y\  et  (pwvi]V  Xäßoi. 
iyo)  fiev  o^v  ovy.  slfil  tolg  TtETtqay^evoig 
öva^vfiog'  el  de  ool  öoxco  cpQOvelv  xaxcjg, 
yvcbfiTjv  öixalav  o%ovoa  rodg  TteXag  xpeye. 

HAEKTPA 

BQeTg  (xsv  oi)yl  vvv  ye  fx ,  (bg  ccQ^aGd  ri 
XvTtriQÖv  stra  oov  rdö'  i§7]xova'  vtco' 
dXV  fiv  ecpfjg  fioi,  rov  Tsd^vrjXÖTog  ^'  vtvsq 
Xe^aifi^  äv  ÖQ^^wg  xfjg  xaGLyvrjTrjg  S-^  öiiov. 

KAYTAIMH2TPA 

xal  (xrjv  ecpLiqii'  st  6e  ^'  c3(5'   dsl  Xöyovg 
e^fiQxegj  ovy,  äv  ^o&a  XvrciqQd  xXvsiv. 

HAEKTPA 

xal  ötj  Xeycü  ooi.     Ttatega  (prjg  XTstvaC  Tig  äv 
TOVTOv  löyog  yevoir'  äv  ato%Lo)v  äfi, 


550 


555 


gebornen  Kindern  von  sich  ge- 
worfen, wahrte  aber  die  Liebe  zu 
Menelaos  ?' 

547.  Über  Soxcä  f/iv  zu  61. 

548.  Aesch.  Ag.  37  olxos  S'  av- 
TOS,  ei  (pd'oyv'^v  Xdßoi.  oa^iarar 
äv  Ulster.  Ähnlich  beruft  sich 
Oidipus  0.  C.  998  f.  auf  die  Zu- 
stimmung seines  Vaters  Laios.  Lu- 
cian.  de  luctu  13  tcqös  äs  6  vsxqös 
avrdi    dnoxotvaiT     äv  ^    el    Xaßot 

CpWVTjV. 

549 ff.  'Ich  bereue  die  Tat  nicht: 
scheint  dir  aber  meine  Ansicht 
verwerflich,  so  erwirb  dir  erst 
die  richtige  Einsicht  und  dann 
tadle  die  Nächsten',  d.  h.  laß 
dein  unberechtigtes  Tadeln,  bis 
du  zu  richtiger  (der  SUrj  ent- 
sprechender) Einsicht  gekommen 
bist.  Der  Hauptnachdruck  ruht 
auf  yvcöfirjv  Siy.alav  a^ovaa^ 
Vgl.  ZU  310  f.  —  rovs  niXaS'. 
ein  allgemeiner  Ausdruck,  ob- 
AYohl  Klytaimestra  nur  an  sich 
denkt 


552.  'Du  behauptetest  ja  vor- 
her, daß  ich  dich  schmähte 
und  du  nur  darauf  erwidertest 
(524) ;  jetzt  wenigstens  kannst  du 
das  nicht  sagen.'  —  ä^iaaa  n 
IvnriQvv:  der  Akkusativ  bei 
a^;^«*»' 'anfangen',  weil  hier  keine 
partitiveVorstellun^  vorliegt,  also 
etwa  'zuerst  vorbringen'.    K. 

554  f.  'Angefangen  habe  ich 
nicht,  aber  wenn  du  es  erlaubst, 
so  will  ich  für  meinen  Vater  und 
in  Vertretung  meiner  toten 
Schwester  reden,  wie  es  sich  ge- 
hört', d.  h.  dir  die  Wahrheit  sagen. 

556.  Xöyovs  ilijQies:  nicht 
'das  Gespräch  begönnest'  {16- 
yoiv),  sondern  'Worte  als  Ein- 
gang vorausschicktest';  da  das 
so  viel  wie  anreden  ist,  regiert 
die  Wortverbindung  den  Akku- 
sativ. (Vgl.  zu  123.)  Das  -qv 
i^fjs  //Ol  ist  eine  bei  Elektren 
durchaus  ungewöhnliche  Höflich- 
keit; die  verdient  eine  freundliche 
Antwort. 
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SIT*  o'öv  ö r/M  1(0 g  sits  fii^;  Xe^o)  de  aoi,  560 

wg  Ol;  öl'/.rj  y*  ey.tSLvag,  dlXa  a^  EGTCCtoev 

Ttsid-oj  yMxov  TtQÖg  dvÖQÖg,  (^  rä  vvv  ^vvsi. 

BQOv  öe  rifjv  yivvaydv  '!AQT£fiLV,  rlvog 

TtOLväg  rd  TtoXkd  ftvsv^aT^  BOyJ  iv  AvlLöi' 

TJ  iyd)  cpQdoo)'  x€lvr]g  yaQ  ov  ^e/xig  fiad-siv.  565 

TtatriQ  Ttod-'  ovßög,  (bg  iyd)  xlvio,  ^säg 

TtdiCijQv  v.aT    dXoog  i^S'AlvrjGsv  nodoTv 

GTr/.rdv  'ASodGTTjv  eXacfov,  ot  '/.ard  Gcpayäg 


560  ff.  Elektra  deutet  die  Glie- 
derung ihrer  Rede  an:  eirs  fir; 
Sixaicos  563  —  576,  ehß  Stxaiwe 
577 — 583,  aXXa  a  ianaoev  neiS'co 
584  —  594.  (Parmentier  a.  a.  0. 
343  f.) 

561.  Bonaasv:  'fing',  wie  den 
Fisch  mit  dem  Köder  (Aristoph. 
Vesp.  175,  Thesm.  928). 

563.  rrjv  xvvayov:  Als  Jäger 
hat  er  die  Jägerin  beleidigt.  — 
xvväyös  braucht  die  Tragödie 
ständig  mit  dem  dorischen  ä  für 
rj,  Xo%ay6s  auch  die  Prosa. 

564.  Sie  vollzog  die  Akte  des 
Zurückhaltens  der  vielen  Winde 
als  Bußen  für  .  .;  Anhang  §  11. 
—  Aber  Windstille  kann  keine 
Ruderschiffe  zurückhalten,  wenn 
diesen  auch  günstiger  Fahrwind 
erwünschter  ist ,  und  die  Er- 
klärung, daß  Artemis  die  meisten 
Winde  zurückhielt  und  nur  den 
Nordwind,  die  nvoal  änd  2rQV- 
uovos  fiolovoai  (Aesch.  Ag.  179) 
wehen  ließ,  scheint  mir  künst- 
lich. Ist  %'iB  möglich  ?  Vgl.  y  289 
Xiyioiv  8^  aveuoiv  in  dvriieva 
'/evev. 

565.  'Oder  ich  selber  will  es 
dir  sagen;  von  ihr  daii  man  es 
ja  nicht  erfahren  wollen.'  Das 
klingt  wie  Unmut  über  die  Un- 
gerechtigkeit und  zugleich  Un- 
verantwortlichkeit  der  hohen 
Göttin,  und  in  dem  Sinne  (daß 
Artemis  gegen  Agamemnon  grau- 
<*um  ungerecht  verfahren  sei)  er- 


zählt Elektra  dann  das  Jagdmiß- 
geschick ihres  Vaters.  Plüss, 
Aberglaube  und  Religion  in  Soph. 
EL  S.  13. 

566  ff.  Proklos  berichtet  in 
seiner  Inhaltsangabe  der  Kyprien 
(p.  19  Kinkel):  rid'qoLOftivov  rov 
aröXov  iv  AvXlSi  Ayo-ue^ivotv  ini 
d^gae  ßalcbv  tXatfov  vtcsq ßaX- 
Xsiv  Mtprjos  y.ai  xrjv^A gre u iv' 
urjviaaaa  Se  rj  d'eds  inia^ev  ai- 
rois  rov  nlov  yeiu&vas  intnifi- 
novaa.  Damit  stimmt  Sophokles 
nicht  genau,  insofern  Proklos 
nicht  berichtet,  daß  Agamemnon 
das  Tier  in  einem  der  Göttin 
heiligen  Haine  erlegte.  Das  mag 
am  Bericht  des  Proklos  liegen; 
eine  Absicht  des  Sophokles  liegt 
wohl  vor,  wenn  er  tzuI^ojv  setzt: 
Agamemnon  war  nicht  auf  der 
Jagd,  sondern  er  erging  sich  nur 
im  Haine  und  trug  dabei  seinen 
Speer,  wie  es  der  homerische 
Held  auch  in  Freundesland  tut 
(ß  10).  Zufällig  scheucht  er  da- 
bei ein  der  Göttin  heiliges  Tier, 
einen  Damhirsch  (568),  auf  und 
braucht  instinktiv  seine  Waffe. 
Dann  hat  er  sich  etwa  gerühmt, 
'mit  so  leichter  Mühe  habe  nicht 
einmal  Artemis  je  ein  Tier  er- 
legt'. 

567.  noSoiv  bleibt  sonderbar 
und  scheint  nur  passend  für  ein 
kleines  Tier,  das  sich  in  den 
Blättern  am  Boden  verbergen 
konnte. 
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ixxofiTtdaag  iTtog  ri  TvyiavBi  ßaXibv, 

xdx  rovös  firjvloaoa  ^r]T(pa  xöqt]  570 

Tov  S"r]Qdg  ixS^tJOecs  Tijr  avrov  xöqtjv. 

(5ö*  '^v  rä  ycslvrjg  'S^v^ar''  ov  yotQ  '^v  XiJGig 

ällr}  OTQarc^  ^tqdg  otxov  o'öö*  ig  "iXiov. 

dvd-'  övy  ßiaod^slg  jtoXXä  xdvTißdg,  (löXig  575 

äd-voev  ai)'V'Y\v,  ovyl  MsveXsco  %dQiv, 

si  ö'  o'öv,  EQco  ydq  xal  tö  oövj  xetvov  ^aXiav 

iTtwcpeXfiOai  ravT    iöga,  tovtov  d-avetv 

XQ^v  cfÖTÖv  ovvBY^  ix  aid^ev ;  Ttolcp  vöfi(p; 

öga,  Tid^eloa  rövös  rdv  vöfiov  ßgoTotg  580 

^jj  Ttfjfia  GavTTj  xal  fisrdyvoLav  Tid^fjg. 

el  yäg  xrsvovixev  äXXov  dvr'  äXXov,  otj  tol 

TtQcbrrj  d-dvoig  dv,  et  ölxrjg  ys  Tvyxdvoig, 


569.  ßaXcov:  ixffalföv,  S  503 
ei  fti}  vTtEQcpiaXov  Mtios  kxßaXe 
xai  f/ey^  äda&rj.  —  rvy%ÖLv£i 
mildert  die  Schuld;  er  hat  sich 
gar  nichts  dabei  gedacht.  —  on- 
nröv:  eigentlich  Brandmarken  be- 
zeichnend, dann  auf  die  weißen 
Flecken  des  Damhirsches  über- 
tragen. 

571  f.  ävriarad'fiov  r ov 
d'Tj  Q  6  s:  eig.  als  Gegengewicht 
für  das  Tier.  —  ixd-vaeie:  als 
Schuld.  Das  Wort  wird  zum 
Synonymen  für  'versöhnen,  wie- 
der gut  machen':  Eur.  fr.  912, 12 
riva  Sei  fiaxäqojv  txd'vaafiävovs 
evQsZv  fi6%d'(ov  dvdnavXav ;  Vgl. 
Herod.  VI  91  rd  äyos  i^d-^oa- 
oQ-ai  ovx  olol  T€  iysvovTo  imurj- 
%avs6uevoty  dXX*  Scp^rjoav  ixne- 
oövrss  UQÖreQov  ix  rrjs  vtjoov  rj 
o<fi  i'Xsoiv  yerea&ai  rrjv  O'eöv. 

573.  CO  8  ^v  rä  tcsivrjs  &'ö- 
/uara:  jB  252  oiiSi  ri  nio  od(pa 
iBfiev^  öncüS  Moral  rdSe  spya.  — 
XijoiQ  TtQös  oixov:  Vgl.  Eur. 
Hec.  1020  ^AgyeXoi  ve&v  X  v  o  a  t 
Tio&ovaiv  oixaS'   ix  Tpoias  nöSa. 

575.  ßtaad'sls  noXXä  xdvTi- 


ßds,  uöXts:  wie  Aischylos  Ag. 
192  ff.  es  schildert. 

577.  o^v:  ja,  wie  wir  von  dir 
hörten.  —  i ^  ö)  y  d q  x  ai  x  ö 
o öv:  denn  ich  will  auch  aus- 
sprechen, was  dir  förderlich  ist. 

579.  ^o/w  »^rfz/ö;: 'Das  Gesetz, 
das  Blut  um  Blut  fordert,  ist 
Elektren  bekannt  genug :  sie  fragt 
darum  nicht  rlvi  föficp;  sondern 
gibt  der  Mutter  zu  bedenken,  von 
welcher  Bedeutung  die  Anwen- 
dung des  Gesetzes  gerade  für  sie 
sein  würde'.  K. 

580.  öga  fiTj  nfj/Lia  ri&^s 
sieh  zu,  daß  du  nicht  Leid  schaffst, 
hüte  dich  zu  schaffen!  eloöga 
fiTj  oxTjipiv  rld'TjS  (584)  sieh  zu, 
ob  du  nicht  etwa  einen  Vorwand 
ansetzest,  vorbringst!  Mir  scheint, 
du  bringst  einen  Vorwand  vor. 
Anhang  §  139.    ' 

581.  ri&^s:  r^t^-cVa*  nimmt  den 
Sinn  *" schaffen,  machen'  durch 
Metapher  vom  Brettspiel  an; 
vgl.  584. 

583.  Wenn  wir  einen  für  den 
andern  töten  sollen,  so  gilt  das 
hypothetische  Urteil:  Du  würdest 
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dAA'  elaöga,  fiij  axfjxpiv  o^x  o'öaav  rld^rjg. 

ei  yäq  d-iXeig,  dlöa^ov,  dv^'  örov  tä  vvv  585 

aiaxiota  Tcdvicov  igya  dqwaa  TvyidvsLg' 

fing  ^vveijösig  tq)  TtaXafivalcp,  fisS^*  o'ö 

Ttateqct  tdv  dfidv  Ttgöod^ev  e^aTtcbXsaag, 

xal  TcaiöoTtoisIg,  rodg  ök  Tigöod-sv  s'öaeßBtg 

xd§  6'ÖGsßcjv  ßlaOTÖVTag  ixßalovo'   exBig,  590 

7t(ög  tavT    eTtaiveGaifi^  äv;  rj  xal  tovt^  igstg 

d)g  Tijg  S^yaTQÖg  dvTiTtoiva  lafißdveig; 

atoxQQg  ö\  idv  7CBQ  xal  Xeyrjg'  oi>  ydg  xaXdv 


zuerst   sterben,    wenn    du    dein 
Recht  bekämest. 

584.  axrjxpis  (das  Sichstützen) 
ist  nur  der  Vorwand,  nicht  der 
Grund;  somit  tritt  ovx  o-öaav 
(nicht  wirklich)  abundierend 
hinzu. 

585.  ei  d'iXeie:  Sie  gibt  ihr 
höhnisch  die  Erlaubnis,  den  un- 
möglichen Beweis  anzutreten. 

587.  naXa/uvaloe:  ö  avTo%ei- 
piq  rivd  äveXcbv  rß  naXduTj.  Der 
Begriff  des  Mordes  ist  so  wenig 
wie  in  avrdyeiQ  ausdrücklich  be- 
zeichnet. (Das  eingeschobene  v 
ist  nicht  sicher  zu  erklären;  es 
erscheint  auch  in  änälauvos). 

589.  ;ra/^o7ro  ff?»' sehr  merk- 
würdig von  der  Frau  gesagt. 
(Arist.  Eccl.  615  kann  anders  ver- 
standen werden.)  —  Eur.  El.  62 
Tenovoa  ö'  ällovs  nalSas  Aiyia&tp 
nA(ja  noLQsQY^  ^Ogiorrjv  xduh  rcoi- 
eirai,  Sö/uoir.  Als  Tochter  beider 
wird  ausdrücklich  Erigone  ge- 
nannt, auf  deren  Schicksal  So- 
phokles' 'Hgiyörrj  sich  bczog;  da- 
gegen heißt  Aletes,  den  Orestes 
tötete,  nur  Aegisthi  ßlius,  ohne 
Angabe  der  Mutter,  Hygin.  Fab. 
122.  —  rovs  geht  auf  das  in  nai- 
SoTcoiels  liegende  nalSae;  vgl.  / 
383  0rißai  .  .  «t  d"^  eaarb^nvXoi 
Ecoi,  SiTjxöoiot  S'  dv'  ixdarae 
dviQss  iloi%v£vot.   Anhang  §  16 1. 


—  siaeßeZs  xd^  svasßwv 
ßXaarovras  (nach  der  Formel 
xaxds  xdx  xnxcöv  u,  ähnl. ;  Anhang 
§  263),  weil  in  rechtmäßiger  Ehe 
erzeugt,  während  das  Verhältnis 
zu  Aigisthos  Svaoeßis  war.  Da- 
her läuft  evaeßsis  hier  hinaus 
auf  den  Begriff  tvvouoi,  yv^aioi. 
An  Chrysothemis  denkt  sie  in  ihrer 
Erregung  nicht.  —  ixßaXovo' 
^xsis:  ^%co  c.  part.  aor.  als  Er- 
satz für  das  Perfekt  ist  wohl  eine 
volkstümliche  Bildung,  die  sich 
entwickelt  aus  Verbindungen,  in 
denen  M^m  seine  Grundbedeutung 
haben  [A  356  iXcbv  ydg  i^si  yi- 
Qas)  oder  halten  (Hes.  Erg.  42 
xQvyjavres  ydo  My^ovai  d'soi  ßi'ov 
dvd-(>t&noiai)  hewsihrt;  Sophokles 
braucht  sie  öfter,  wohl  weil  sie 
für  den  Bau  des  Trimeters  so  be- 
quem ist.   Vgl.  Anhang  §  111. 

591.  Nach  inaivea aiu^  äv 
macht  sie  eine  Pause  und  geht 
vom  Tone  der  Entrüstung  zu  dem 
des  bittersten  Hohnes  über:  igeis 
cos  xal  rovro  (tö  ^vveiüSeiv)  rrjs 
d'vyaTQÖs  dvrinoiva  X.außdvei£; 
avtLnotra  bleibt  trotz  rovTo  im 
Plural,  weil  änoiva^  woran  es 
sich  anlehnt,  keinen  Singular  hat. 
Parmentier  a.  a.  0.  344. 

593.  'Ich  habe  durch  die  Form 
meiner  Frage  schon  angedeutet, 
daß    du    das   schwerlich   sagen 


108 


SO^OKAEOrS 


€x^(>oig  yafxsioS^aL  Trjg  d-vyarqög  ovvsxa. 
dlV  oi  ycLQ  ovöh  vov^stscv  e^soti  üb, 
»y  TtäGav  Irjg  yXcoGGav,  cbg  tttjv  fiiorega 
xaxoGto/xovfisv '  xal  G^  eycjys  ösgtiötlv 
fj  firjrsQ^  ovx  eXaGGov  etg  i^fiäg  vefio), 

7]   Qw   ßloV   IJiOX&riQÖV,   87.   T6    Gov   v.aY.Oig 
TtolXolg    UBl    fyvOVGO.    TOV    TS    GVVVÖfJ,OV. 

0  ö'  äXlog  €^(i),  xsiga  gtjv  /xöltg  cpvycbv, 
rh]fiwv  ^ÖQeGTTjg,  dvGxvyJj  TQißei  ßlov' 
ov  TtoXXä  öl]  (xe  Gol  rgecpsiv  fiiaGroQa 
€7tr]TLdGco'  ymI  röö\  SiTtsq  BGd^evov, 
eÖQcov  dv,  SV  tovt^  i'G^r  rovöe  y"  ovvsym 


595 


600 


605 


wirst;  aber  wenn  du  es  auch 
wirklich  sagen  solltest,  so  wirst 
du  es  dir  zur  Schande  sagen.' 
Durch  i^&Qois  soll  Aigisthos 
keineswegs  als  Feind  der  Klytai- 
mestra  bezeichnet  werden,  viel- 
mehr als  Feind  des  Hauses,  dem 
Klytaimestra  durch  ihre  Verbin- 
dung mit  Agamemnon  angehört. 
—  Elektra  redet  sentenziös.  'Die 
Absicht  ist  dabei  schneidendste 
Ironie:  sie  will  dadurch,  daß  sie 
in  absurder  Weise  einen  ganz 
speziellen  Fall  in  eine  Sentenz 
verwandelt  (bei  der  doch  immer 
die  Voraussetzung  ist,  daß  ein 
solcher  Fall  öfters  eintritt)  auf 
das  ganz  Absurde  in  Klytaime- 
stras  Handlungsweise  hindeuten'. 
Wolf,  Sentenz  und  Reßeicion  bei 
Sophokles  119. 

595.  älXä  .  .  yoiQ:  aber  ge- 
nug, denn  .  . 

596.  näoav  irjs  yXcöaaav: 
eine  hyperbolische  Verstärkung 
der  Alftagswendung  (Plat.  Legg. 
890  d)  näoav  (pfovrjv  tivai. 

597  f.  Deshalb  redet  sie  sie 
auch  im  Stücke  nie  als  Mutter  an. 

598.  ov  X  il  a  o  o  o  v:  '  nicht 
weniger',  Litotes  für  'mehr . 

600.  ff  y  »'S' o/<  os'' Weidegenosse*, 
vom  Tier  gesagt  und  andersw(» 


ohne  herabsetzenden  Nebensinn 
auf  den  Menschen  übertragen 
(Aesch.  Pers.  695),  hier  doch 
wohl  kränkend  gemeint  und  in 
solchem  Tone  gesprochen. 

601.  d  (5'  äU.os:  er  aber 
anderseits,  indem  älXos  die 
Stelle  eines  a^  zu  vertreten 
scheint  wie  0.  R.  603  und  605 
rovro  fiev  —  rovr'  ällo. 

602.  Der  Vers  zeigt  Elektrens 
Erregung,  nicht  den  wirklichen 
Sachverhalt,  da  Orest  in  Krisa 
standesgemäß  als  Herrensohn  lebt. 

603.  noXlä  bri  inrj^  i&a to: 
du  hast  schon  (zu  520)  viele  Akte 
des  Beschuldigens  vollzogen.  — 
fi  i  d  o  T  o  Q  a:  Daß  juidoraiQ  der 
Mörder  heißt,  der  durch  das 
julaofia  des  von  ihm  vollzogenen 
Mordes  seine  Umgebung  infiziert 
(275),  ist  nicht  befremdlich;  aber 
das  paßt  hier  nicht:  Orest  soll 
sie  ja  erst  morden.  Passend  wäre 
die  Bedeutung  'Rachegeist'  («- 
läaro}Q),  und  in  diesen  Sinn  steht 
inäoTfuQ  Aesch.  Eum.  175  ireQov 
äv  xd^q  fiLdoroo''  elaiv  0-5  Ttd- 
oerai  und  Eur.  Med.  1371    oW 

eiolv,    ojttol,    c/fti    xd^q  uidoro^es, 

aber  die  Entstehung  dieses  Be- 
deutungswandels ist  bis  jetzt 
nicht  erklärt. 
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y.rjQVüae  ß    sig  äTtavrag,  ehe  xqij  xaxrjv 
£LT£  aröfiagyov  ei'r^  dvatöelag  TrXsav. 
et  ydg  Tvecpvxa  iwvde  tQv  egycov  löqig, 
Gxsööv  ri  TTjv  Gfjv  ov  ycaraioxvvio  cpvoiv. 

X0P02 
6q(d  fzevog  Jtveovoav  et  de  ovv  öUr] 
^ijvsaTt,  Tovöe  cpQovttö^  ovxer'  etaoQco. 

KAYTAIMH2TPA 
Ttolag  ö'  ifiol  öet  Ttqög  ye  rrivde  (pQOVTlöog, 
fing  ToiavTo  Tjyy  Texovaav  vßgiaev, 
xal  ravTa  rrjXtxovTog;  äqd  aot  öoTcet 


610 


606.  xi^Qvaas:  Nicht  nur  üble 
Nachrede  verstatte  ich  dir;  du 
magst  mich  ausrufen  lassen.  — 
Wenn  xgri  richtig  überiiefert  ist, 
muß  der  Sinn  sein:  Venn's  sein 
muß,  wenn  du  es  nicht  lassen 
kannst'.  K. 

607.  oröfiaQyov:  Von  Me- 
deas  oröuaQ'/os  yXcooaaXyia  redet 
lason  EÜr.  Med.' 525.  ylmaaalyia 
liegt  vor,  M^enn  jemand  so  viel 
schwatzt,  daß  ihm  die  Zunge  weh 
tut.  aroftalyla  in  demselben 
Sinne  bezeugt  PolluxIIlOl;  könn- 
te aröfiagyos  für  arrf//a^./os  stehen? 

608  f.  Immer  höher  ist  ihre 
Leidenschaft  gestiegen;  sie  fühlt, 
daß  sie  zu  weit  gegangen  ist. 
Aber  sie  bekennt  das  so,  daß 
sie  zugleich  den  giftigsten  Pfeil 
auf  die  Mutter  abschießt:  'Wenn 
das  so  ist,  so  habe  ich 's  von  dir!' 
und  drückt  den  Gedanken  der 
Apodosis  in  bitterstem  Hohne 
mit  der  Wendung  aus,  die  von 
Kindern  ruhmreicher  Eltern  und 
Ahnen  gebraucht  wird:  Eur.  Iph. 
Aul.  505  uQoyövovs  ov  xaraio%v- 
vets  oid'ev,  Z  209  firjSk  yivos 
narsQcov  ata%vvifiev.  Soph.  El. 
1082  ovSeie  rcöv  d.yad'wv  ^ätv 
xaxcös  svxXeiav  aia%vvat  ■d'iXet. 
Plat.  Menex.  p.  246  D  n^iv  rovs 
rjueregovs  naregas  xai  näv  rd 
nqoad'ev  yivos  ato'^vvai. 


6 10  ff.  Der  Chor  bestätigt,  daß 
Elektra  die  Haltung  verloren  hat; 
seit  sie  mit  597  ins  Schelten  über- 
gegangen ist,  vermißt  er  bei  ihr 
die  Überlegung,  wie  weit  sie 
ihrer  Mutter  gegenüber  gehen 
dürfe. 

612—659.  Nach  heftigem  Wor^ 
Wechsel  bricht  Klytaimestra  das 
Gespräch  ab.  Sie  betet  zu  Apollon 
um  günstige  Erfüllung  des  Traum- 
gesichts. 

612.  Sehr  geschickt  greift  Kly- 
taimestra das  Urteil  des  Chores 
auf :  Und  welche  Rücksicht  brau- 
che ich  noch  auf  diese  zu  neh- 
men? Nur  Naucks  S'  iuol,  nicht 
das  überlieferte  Si  fioi  gibt  einen 
passenden  Sinn.  —  ovv  olxr]  ivv- 
sart:  ein  Pleonasmus,  wie  iv- 
eZvat  iv  rivt  (0.  C.  116),  nageZvai 
naQOL  rivi  (Phil.  1056),  n^oa&i- 
ad-ai  ngös  rivi  (Aesch.  Pers.  529) 
(Jebb.) 

614.  rijXixovros:  in  diesem 
Alter,  als  junges  Mädchen,  das 
züchtig  und  bescheiden  sein  sollte. 
Wenn  wir  rechnen,  ist  freilich 
Elektra  über  die  Jugend  des  Wei- 
bes hinaus,  aber  die  Jahre  der 
mythologischen  Frau  darf  man 
eben  nicht  nachrechnen.  —  rrj- 
XixovToe  2A&  Femininum  auch  0. 
C.  751.  —  aQa:  Sie  wünscht  *■ 
sich  ein  ja  als  Antwort,  ohne  dies 
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XWQSLV  äv  elg  Ttäv  igyov  alGxivrjg  äTsq; 
HAEKTPA 

e^  VW  eTtiaro)  rcovde  ^'  alaxvvrjv  ä%eiv, 
y.bI  iii\  öoxo)  Goi'  fiav^dvo)  ö\  öS-ovvsxa 
i^cjga  TtQccoaw  xo^x  ifiol  TtgoGsixöra. 
dXX^  fj  yäq  ix  oov  övafievsca  xal  rd  od 
iqy^  s^avayxd^ei  [xe  ravta  dgäv  ßicjc' 
alo%QoZq  ydq  aioxqd  iCQdyiiax    ixötödayiSTai. 

KAYTAIMH2TPA 
(b  d-QB^iii    dvaideg,  ^  d'  eyo)  xal  täfi^  äftr] 
y.al  läqya  tdixd  tcöXV  äyav  Xeyeiv  Ttoist. 

HAEKTPA 
Gv  101  Xeysig  viv,  ovx  iycb'  gv  ydg  Ttoisig 
zo'ÖQyov,  rd  d'  cQya  Toi)g  löyovg  svglGxeTaL. 

KAYTAIMH2TPA 
dkX    oi>  fid  Tirjv  öeGftoivav  "^Aqtsuiv,  d-qdGovg 


615 


625 


durch  die  Form  der  Frage  («(?' 
ov)  anzudeuten.  Auch  wir  stellen 
wohl  solche  Fragen,  indem  wir 
das  Verbum  des  Fragesatzes  be- 
sonders stark  betonen.  Vgl.  An- 
hang §  147. 

615.  näv.  jedes,  selbst  das 
schlimmste;  vgl.  Anh.  §247,23. 

616  ff.  Ich  glaube  nicht,  daß 
'Elektra  scheinbar  ihre  Rede  be- 
reut, um  durch  die  unerwartete 
Wendung  desto  mehr  zu  wirken', 
sondern  sie  sagt  wohl,  was  sie 
meint:  daß  ihr  eigenes  Gefühl 
für  das,  was  die  Sitte  fordert, 
unter  dem  täglichen  Kleinkrieg, 
den  sie  mit  ihrer  Mutter  führt, 
gelitten  hat.  Eigentlich  sieht 
solches  Verhalten  ihr  nicht  ähn- 
lich {ovH  i/uoi  ngoosixöra)  und  ent- 
spricht nicht  ihren  Jahren  {S^co^a). 

619.  "fj  ix  aov  Svaftiisia:  die 
von  dir  ausgehende;  vgl.  Ant.  95 
x^v  kl  ifiov  övoßovXLav,  Tr.  631 
rdv  nöd'ov  rdv  i|  kuov. 

620.  itoLvayxd^£i:  iu^avri- 
iiflixeqov  rd  ilavayxd^n  fxe 
Siä  rijs  TiQod'iasioe.     schol. 


622.  d-QBiufia:  Etwa  so  grob 
wie  unser  Geschöpf.  —  'Im 
Grunde  weiß  Klytaimestra  nichts 
zu  sagen,  so  will  sie  höhnisch 
abbrechen:  Meine  Person,  meine 
Reden,  mein  Tun  macht  dich  ja 
sehr  beredt.'  K. 

624  f.  Elektra  gibt  den  vorauf- 
gehenden Worten  eine  sophisti- 
sche Wendung,  indem  sie  be- 
hauptet, Klytaimestra  rede  rä 
nollA  (über  vi7>  vgl.  436),  so- 
fern ihr  Tun  den  Stoff  gebe,  der 
von  selbst  die  Worte  finde:  der 
nQäxTO)Q  sei  zugleich  loyonoiös. 
Vgl.  Aesch.  Choeph.  916,  wo 
Orest  auf  Klytaimestras  Wor- 
te: xTBvelv  ioixas,  co  rexvor,  ttjv 
firjTBQa,  antwortet:  oiü  rot  osav- 
Ttjv,  ovx  iytu  xazaxrevdj. 

626.  fidrriv  8  äano  iv  av  Aq- 
rs/ucv:  die  über  der  jungfräu- 
lichen Reinheit  wacht  und  dich 
strafen  wird,  weil  du  solche  Wor- 
te gegen  deine  Mutter  in  den 
Mund  nimmst.  (Parmentier  a.  a. 
0.  350.)  —  d-Qdoovs:  nicht  'von 
der  Frechheit',  sondern  'von  der 


HAEKTPA 


111 


Tovö*  o^x  dXv^eig,  s^t^  av  Atyiad^og  fiöXr]. 

HAEKTPA 
ögag;  Ttgdg  öqyijv  €X(p€Qrj,  fisd^stad  fioi 
XiysiVj  ä  XQfitoLii^'  ovo'  ercLGTaoai  xXvslv. 

KAYTAIMH2TPA 
o-öxovv  idoscg  oijö*  V7t    Evcpriiiov  ßor^g 
•dvaal  fi,  iTteid'fi  ^^^  7^  ecpriv-a  rcäv  Xeyeiv; 

HAEKTPA 
i(o,  ycsXsija},  S-vs'  fir]ö'  eTtauLö 
TO'dfidv  GTÖfi',  (bg  ovx  äv  Ttega  Xe^aifx^  in. 

KAYTAIMH^TPA 
iTtaige  (J?y   Gv  ^vfiad-',  tJ  TtaqovGa  (xoi, 
7tdyy.aQ7t\  dvaxrt  tSö'  ÖJtwg  XvrrjQlovg 
siöj^dg  dvdG%0}  ösifidTcov,  ä  vvv  i%(a> 
Y.Xi)Oig  äv  Tjör],  Oolße  TtQOGxatriQiS, 


635 


Strafe  für  die  Frechheit',  mit 
einer  beiden  alten  Sprachen  eige- 
nen Praegnanz  gesagt;  vgl.  968 
Anh.  §  203.  —  Über  dXioxco  c. 
gen.  vgl.  Anh.  §  41  I. 

628.  Elektra  hat  ihr  Ziel  er- 
reicht, ihre  Mutter  aufs  höchste 
zu  reizen;  einen  Vorwurf  kann 
sie  ihr  im  Ernste  daraus  nicht 
machen.  —  Wit  ju  ed-eiaa  —  xQii- 
^oitii  deutet  Elektra  auf  556  zu- 
rück. —  ixtpt^Tj:  du  läßt 
dich  fortreißen,  wie  ein 
Roß,  das  i^co  ÖQÖuov  tpBQsrai. 

630  f.  In  die  Enge  getrieben, 
bricht  Kiytaimestra  fast  weiner- 
lich den  für  sie  nachteiligen  Wort- 
wechsel ab,  indem  sie  fordert, 
daß  Elektra  die  heilige  Handlung 
nicht  durch  male  ominata  üerba 
störe.  Daher  v  n'  ei  ^i]  fi  ov 
ßoTJs,  vn^  eviprjfi Las,  unter 
guter,  kein  böses  omen  bringen- 
der Rede.  Weil  man  bei  heili- 
gen Handlungen  überhaupt  das 
Reden  mied ,  um  nicht  ein 
Wort  von  böser  Vorbedeutung 
unversehens  fallen  zu  lassen,  ge- 
wann die  Wendung  geradezu  den 
Sinn  cum  silentio,  vgl.  0.  C.  132. 


—  vnö  veranlaßt  von  (711) 
verblaßt  zu  einem  unter  des  be- 
gleitenden Nebenumstandes.  An- 
hang §  74  II.  —  ov  8 i  ist  mit 
d-voai  zu  verbinden. 

634.  Kiytaimestra  steigt  auf 
die  Stufen  des  Altars  und  läßt 
sich  die  Opfergabe  von  einer  Die- 
nerin heraufreichen.  Das  Opfer 
besteht  aus  Früchten  verschie- 
denster Art;  es  können  Feld- 
und  Baumfrüchte  sein.  Daß  sie 
verbrannt  werden,  ist  möglich, 
aber  nicht  notwendig.  (Porph. 
de  abst.  II  16  Schluß).  —  Vor 
dem  attischen  Bürgerhause  ist 
der  Apollon,  der  über  der  Straße, 
dem  Torweg  waltet,  der  Schützer 

des  Hauses  (^ayvtevs,  TiQonvlaioS, 

TiQoorar^^ios)  durch  einen  Stein- 
fetisch in  Form  einer  Spitzsäule 
dargestellt;  vor  dem  Königshaus 
der  Tragödie  mag  er  durch  eine 
Bildsäule  dargestellt  gewesen  sein. 

635.  Xvrr,Qiovs  ev^o-s  Ssi- 
uaroiv.  ein  Gebet,  fähig  die 
Schrecknisse  zu  lösen,  bannen. 

637.  xXvois  äv  rjörj:  Poten- 
tialis,  wo  eine  Aufforderung  ge- 
meint ist;  vgl.  1491,  Anhang  §  1 13. 
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^exQVfi^evTjv  (xov  ßd^iv'  oi)  yäq  iv  cpUoig 

ö  fzv&og,  oiföe  Ttäv  dvaTttv^ai  Ttgertei 

TtQÖg  q)ßg  TtaQoijarjg  tfjaös  TtXrjOlag  i/zol,  640 

^jj  avv  cpd-övq)  rs  y.al  TtolvyXcbaGq)  ßofj 

GTtsiQTß  fiaralav  ßd^iv  etg  Ttäaav  TtöXiv. 

dXX^  (5ö^  dxovs'  Tfjöe  ydq  ytdyw  cpqdaw. 

ä  ydq  ^QOGslöov  vvxtI  rrjÖE  cpaOfiara 

öiGGcov  övsIqwv,  ravrd  fioc,  yi'öycet    dva^,  645 

st  iihv  7t£(p7jv€v  eGd-Xd,  ödg  TeXeGcpöga, 

st  d'  s^^qd,  Totg  ^%d^qoLGiv  e/XTtahv  fxed^sg' 

y.al  fi7]  fi€  Ttkovrov  tov  fcagövrog  ei  tivsg 


638.  xexQvfifiivriv  (lov  ß&- 
^iv:  Damit  meint  sie,  was  aus 
den  Schlußversen  (655  ff.)  der 
Gott  entnehmen  soll,  den  Wunsch 
Orest  und  Elektren  aus  dem  Wege 
geräumt  zu  sehen.  Keine  mora- 
lischen Bedenken  verhindern  sie, 
das  auszusprechen;  ihr  ist  der 
Gott  nicht  der  Reine,  sondern 
der  große  Herr,  der  Glück  und 
Leid  gibt,  Ö7to)s  kd'Ürjaiv  ixd- 
orip.  —  Sophokles  hat  hier  seine 
eigene  Szene  0.  R.  911  ff.  nach- 
gebildet. Dort  richtet  lokaste 
an  den  Apollon  Lykeios,  dessen 
Bild  vor  dem  Hause  steht,  das 
Gebet,  sie  von  ihren  Sorgen  zu  be- 
freien ;  unmittelbar  darauf  kommt 
der  Bote  von  Korinth,  der  schein- 
bar das  dem  Oedipus  erteilte 
Orakel  Lügen  straft,  indem  er 
Polybos'  Tod  meldet,  in  Wahr- 
heit den  ganzen  Greuel  des  Vater- 
mordes und  der  Blutschande 
aufdecken  wird.  Die  Wirkung 
auf  den  Zuschauer  freilich  ist 
ganz  verschieden;  hier  ist  er  ins 
Geheimnis  gezogen,  dort  nicht; 
dort  wird  er  erschüttert  erkennen, 
was  für  ein  Gemachte  wir  sind, 
hier  freut  er  sich  —  wenn  er 
dem  Dichter  nachfühlt  —  daß  das 
Schwert  geschliffen  ist,  um  die 
Verruchte  zu  treffen. 

641.  noXvyldtaof^  ßo^:\QinQ 


Hyperbel,  die  nicht  stärker  ist 
als  596  ij  näaav  trjs  yXßaaav; 
Klytaimestra  wiederholt  sie  be- 
friedigt 798  ei  ri^vS''  Mnavaasrfjs 
TioXvyXtbaaov  ßoijs. 

643.    tSSe:  xeaQvfifiiva  avvuie. 

645.  Durch  das  nachfolgende 
el  ßiv  —  Ei  Si  werden  die  Sia- 
ooi  öveiQoi  als  zwiefacher  Aus- 
legung fähige,  dmXol,  &fi(pißoXoi 
bezeichnet.  In  demselben  Sinne 
Lucian.  Alex.  10  Strroijs  nvas 
xai  dfitpißöXovs  xal  Xo^oi)S  X91' 
OUOV9.  Pseudo-Luc.Philop.  15  wer- 
den dieAchilleischen  Si/d-dSiaiKrj- 
^es(lAil)  wiedergegeben  mit  Sir- 
TTJ  ij  BlfiaQfievrj  xai  afi^ißoXos. 

646.  7iB(pr]vev:  nitpvxev,  weil 
von  cpaofiaxa  die  Rede  ist,  vgl. 
Ant.  101  xäXXiarov  tpavkv  ipdos. 
—  reXsatpoQa'.  wie  Aesch.  Cho. 
527  eiJ%ofiat  rovvei^ov  tlvai  rovr* 
i/uol  reXea(p6 Qov.  Eur.  Phoen. 
641  reXea (p6 QOV  BiSovaa  x^V' 
a^ov. 

647.  lue&ee:  Setze  in  anderer 
Richtung  in  Bewegung,  %fina- 
Xiv,  in  entgegengesetzter,  so 
daß  der  Traum  sich  an  den  Fein- 
den erfüllt. 

648.  TcXo-irov.  das  üppige 
Leben  ist  ihr  die  Hauptsache.  — 
Die  T IV  BS  haben  bereits  Rat 
gepflogen  (16  ff.)  und  machen 
Anstalt  SöXoioi  xXJtpac  ivSlxove 
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ööXoiOi  ßovXevovOLv  exßaXetv,  ecpfjg, 
dkV  (Lde  ^'  alel  tBoav  dßXaßet  ßl(p 
öö/xovg  ArqBiöQv  axfJTtTQd  r'  d(X(pe7tsiv  tdös, 
q)LXoLoL  te  ^vvovaav,  otg  ^vvsific  vvv, 
€i)r]fi€Qovaav  xal  rexvcov,  öacov  ifzol 
dijovoia  ixij  Ttgöasanv  rj  XiJTtr]  TtiXQd. 
i;avr\  ^  AvY.£i    "AtcoXIov^  iXswg  xk.ijcjv 
ödg  TtäGLv  fi^ilv,  &ö7ieq  i^aiTOviiie^a. 
Ta  6*  älXa  Ttdvia  xal  GLCOTtcbarjg  ifiov 
STta^cco  oe  öalfiov'  övt'  i^siöevai' 
toijg  ix  Jidg  ydg  etxög  iati  Ttdvd-'  ÖQdv. 

nAiAAröro2 

^evai  yvvalxeg,  Ttcog  dv  siöslrjv  Gaq)(og, 
et  rov  Tvgdvvov  öcbfiat'  Alytad^ov  rdöe; 

X0P02 

Tdö^  eonv,  ^  Je'v''  aijtdg  rjxaoag  xaAoJ^. 


650 


atpay&i  (37)  und  das  auf  Ge- 
heiß desselben  Gottes,  von  dem 
Klytaimestra  Heil  erfleht.  Daher 
fällt  für  die  Zuschauer  auf  Kly- 
taimestras  Worte  ein  ironisches 
Licht. 

650.  t,&aav  äßXaßel  ßlcp: 
Wir  würden  den  Akkusativ  der 
Apposition  zur  actio  verbi  er- 
warten, aber  vgl.  Anhang  §  49. 

651.  df^tpeneiv.  ein  Verbum 
ganz  allgemeinen  Sinnes,  wie  in 
älterer  Sprache  unser  walten. 

653.  Das  zu  erwartende  ri- 
xvoiß  hat  sich  durch  regressive 
Attraktion  dem  Kasus  des  Rela- 
tivums  angeglichen,  was  wohl 
dadurch  erleichtert  wurde,  daß 
der  Dichter  zugleich  ein  partiti- 
ves  Verhältnis  ausdrücken  wollte. 

654.  8a ayv  ifiol  fiii  nQÖae- 
ortv:  von  Seiten  derer  mich  nicht 
trifft 

655.  Das  anklingende  X  in  A'ö- 
JC£<'  "Anollov,  tXecos  xXdeov  malt 
den  einschmeichelnden  Ton. 

Sophokles.    V.  Bd.  10,  Au£L 


656.  i^airoiöfied'a  steht  für 
i^aiTovuat,  aber  Tj/utv  kann  nicht 
für  ijuoi  stehen,  weil  näotv  dabei 
steht,  näoiv  iifilv  aber  kann 
wohl  eine  nähere  Bestimmung 
nicht  entbehren;  sie  ist  gegeben, 
wenn  wir  ol  o  n  e  q  für  &<S7ieq 
schreiben.  Gemeint  sind  Aigi- 
sthos  und  die  ihr  treugebliebenen 
Kinder. 

657.  rä  d'  äXXa  ndvra: 
^rjTovffij  SicL  TL  ivrav&a  fihv  o-öx 
\fx(palvei  neQi  rov  'O^earov,  vars- 
Qov  8h  rov  dyyiXov  iX&dvros  (pal- 
verai  icprjSofiivrj.  ^rjreov  o-öv, 
3ri  vvv  ftkv  Tt^oaSoxioaa  avrdv 
iq^ovra  ^ßvra,  rore  Bi  uts  xard 
dnod'avovros  7iaQQr)Oidt,erai  ätpo- 
ßos  yevotnivT}.    schol. 

660—765.  Der  Pädagog  er- 
scheint und  berichtet  den  Tod 
des  Orest. 

660.  n  w  q  &v  slSeirjvl  ich 
mochte  gern  wissen;  Anhang 
§  112. 

8 
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nAiAArßro2 

y.eivov;  TtQSTtei  yäg  (hg  fÖQavvog  sloogav. 

X0P02 
lidXiatcc  Ttdvrcov'  ijös  gol  i^sivr}  Ttdqa. 

nAiAArßro2 

c5  xcciQ\  ävaGGa'  Gol  cpegtüv  rjxo)  Xöyovg 
fiöslg  cpilov  Ttaq^  dvÖQÖg  ^tylGd-Cj)  d-'  öfxov, 

KAYTAIMH2TPA 
eös^duTjv  rd  QTjd^eV  slöevat  de  Gov 
TtQcbrtGra  XQjj^o),  rlg  g'  aTteGrsilsv  ßgoröv. 

HAiÄArßros 

Oavorevg  6  Owxsvg,  Ttgäy/ia  TtoqGvvwv  fieya. 
KAYTAIMH2TPA 

rd  7tOLOV,  (b  ^ev';  si/te'  Ttagd  cpiXov  yäq  iov 
dvÖQÖg,  Gd(p'  olöttf  TtgoGcpilsTg  Xe^eig  Xöyovg. 

nAiÄArßro2 

Tsd^vrjyc\^0Q8GTr]g'  iv  ßga^sl  ^vvS^slg  Xeyo), 


665 


670 


663.  iTTEtxd^Mv  xvpß:  treffe 
ich's  mit  derVermutung?  wie  Phil. 
223  rvxoifi^  &v  elndiv.  Aesch. 
Suppl.  568  ro^'  &v  yevos  Uywv 
d^  E7td(pov  xv^rj aais.  Cho.  14 
7J  naTQi  r(b/ii(p  rdod*  ineixdaas 
r^y^cu  /oas  (psoo'doas; 

664.  71  Q  in  e  L  etooqäv.  sie 
strahlt  hervor  in  Bezug  auf  das 
Ansehen,  sie  ist  ganz  anzu- 
sehen .  . 

665.  jf^f  xelvri'.  wörtlich 
diese  als  jene,  nämlich  als 
Gattin  des  Aigisthos.  Vgl.  1115, 
1178,  Anhang  §  83. 

666.  Nach  so  vielen  Jahren 
redet  zum  ersten  Male  der  treue 
Knecht  das  ehebrecherische  Weib 
an,  das  seinen  Herrn  gemordet 
hat.  Er  weiß,  wie  man  ihr  kom- 
men muß :  als  Freudenkunde  lei- 
tet er  seine  Meldung  ein. 

668.  ibß^dfirjv:  eine  häufige, 
aber  psychologisch  noch  nicht  er- 
klärte Verwendung  des  Aorists. 
Im  Deutschen  wäre  nur,  im  Grie- 


chischen hier  auch  das  Präsens 
möglich.  Vgl.  1322,  Anhang 
§105. —  i8 a^dfirjv  rd  Qrj&ev. 
soviel  wie  omen  accipio.  vgl. 
Herod.  VIII  115.  Unmittelbar 
auf  das  Gebet  erfolgt  die  An- 
kündigung eines  Menschen,  der 
das  Gebet  nicht  gehört  hat,  daß 
er  ihr  eine  Freudenkunde  bringe ; 
das  ist  ein  gutes  Omen.  Vgl. 
Plüss,  Aberglaube  und  Religion 
in  Soph.  EL  14. 

670.  TT  o()at5yo^  heißt  ursprüng- 
lich ich  bringe  vor  wärts 
fördere,  aber  es  ist  längst, 
zu  einem  beschaffen,  be- 
sorgen verblaßt  und  darum 
an  dieser  Stelle  befremdlich. 

671.  r  d  n  oiov.  Beispiele  des 
Artikels  bei  noXos  zur  Wieder- 
aufnahme eines  vorher  genannten 
Begriffs  Anhang  §  84. 

673.  ev  ßQa%eZ  ^vvO-ets'. 
kurz  zusammenfassend.  Eur. 
Suppl.  1126  iv  dXLycp  rdud  ndvra 
ovvösls.    Doch   konnten   die   in 


HAEKTPA 


115 


HAEKTPA 

OL  ey(h  TaXaiv^ ,  öXcßXa  rrjö'  ev  i^fiega. 

KAYTAIMH2TPA 
TL  (prig,  TL  (pi^g,  ö  ^sivs;  fiirj  TavTTjg  ycXiJS.  675 

HAIAArßrOS 
^avövT    'OQSGTrjv  vvv  TS  xal  TtdXai  Xeyco. 

HAEKTPA 
dTtcoXöfirjv  öiJGTrjvogy  ovöev  sifi*  ext, 

KAYTAIMH2TPA 
Gv  ^sv  xä  GavTTjg  TtqäGG .     kiiol  öe  Gv,  ^eve, 
Toilrjd-eg  eiTte,  T(p  TQÖTtco  öiöXXviai; 
nAiAArßro2 

xd7t£fj,7töfj,r]v  TtQÖg  tavxfx  xal  rd  Ttäv  cpqdaw.        680 
xeTvog  yaQ  eXd^oiv  etg  tö  -/.Ielvöv  '^EXXdöog 
TiQÖGyrjiJi'  dywvog,  Jelq)i'/.(ov  äd-Xoiv  %dQiv, 
ÖT    j^G-d^sx'  dvÖQog  ÖQd-lwv  ycrjQvyfzdrcüv 
ÖQÖfiov  /tQoy.TjQv^avTog,  o'ö  TigcbTT]  xglGtg, 


die  Täuschung  eingeweihten  Zu- 
schauer auch  verstehen:  'kurz 
spreche  ich  aus,  was  ich  listig 
erdichtet  habe ',  IwO-irovs 
Xoyovs.  Ar.  Ran.  1052  ovx  ovta 
Xöyov  rovrov  ^we&rjxa. 

675.  Kein  Vers  kann  jemand 
deutlicher  charakterisieren  als  die- 
ser Klytaimestra.  Gewiß  durfte 
sie  eine  freudige  Botschaft  er- 
warten, aber  daß  sie  so  über 
alles  Verhoffen  freudig  sein  wür- 
de, hatte  sie  nicht  gedacht.  Das 
Wort  muß  sie  noch  einmal  hören ! 
{oi  tjSecos  dxovovres  Xöyov,  x&v 
Ttdvv  oaipiös  daovaojoi,  Sie  xai 
rQiS  rd.  avrd  dxovstv  ßo'öXovrai 
schol.)  Der  Wehlaut  der  Schwe- 
ster findet  bei  ihr  nicht  das  lei- 
seste Echo,  aber  den  Glücksbo- 
ten könnte  er  hindern,  die  kost- 
bare Nachricht  gleich  zu  wieder- 
holen. Darum  fügt  sie  hastig  hin- 
zu t/Tj  ravrrjS  xX{)s.  Es  gehört 
viel  Gutmütigkeit  dazu,  um  die- 
ser Klytaimestra  zu  glauben,  daß 
sich,  als  sie  den  Botenbericht  ge- 


hört hat,  wirklich  die  Mutter  in 
ihr  regt. 

676.  ndXai  braucht  der  rasch 
denkende  Hellene  schon  von 
wesentlich  kürzeren  Zeiträumen, 
als  wir  unser  längst.  Vgl. 
1477,  1481,  Anhang  §  247,^  22. 
Die  Variante  vvv  re  xai  tot'  iv- 
vETco)  gibt  gleichfalls  einen  be- 
friedigenden Sinn;  vgl.  907  vvv  ^' 
dfioifoQ  xai  rÖT  i^eniarafiai,  = 
xai  rörs  iqniard^uriv  xai  vvv  öfiol- 
fos  inlorafiai. 

678.  r  d  a  av  rrj  s  n  q  d  a  o  s: 
höhnisch  gesprochen,  als  ginge 
Elektren  der  Tod  Orests  gar- 
nichts  an. 

682.  nQ6a%r\ua\  das  was  man 
vorhält,  der  Vorwand  (525),  aber 
auch  das,  was  man  hervorhält, 
die  Zierde;  vgl.  Herod.  V  28  Mi- 
let  r^s  ^I(ovir]S  TCQoairifia,  Das 
nQÖayriua  besteht  im  dydiv,  ge- 
hört Hellas  an;   Anhang  §  33,  1. 

683 f.  Verb,  öqd'lmvi^om. 
ood'ia  dvaai,  ia%ijaai,  ßorjoai)  xrj- 
Qvy ftdr (ov  avS^ds  TiQoxrjQv- 
8* 
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slafjXd^s  XafiTtgög,  fcäai  Toig  ixsl  aeßag. 
ÖQÖfiov  d^  iocbaag  Tfj  ^ijoet  rä  regfiata 
vUrjg  ixwv  i^fild-s  Ttdvrifxov  yeqag. 
1&7to}g  fzkv  ev  itoXXolOi  Tcavqd  Goi  Xeyo) 
ovY,  oTöa  roLOvö'  dvöqög  eqya  xal  ycQaTTj' 
ev  (5'   la^^'  ÖGcov  yaQ  slasxijQv^av  ßQaßfjg 

^QOficov  dia'öXojv  nivrad'V  ä  vofii^erai 

ro'ÖTCüv  ivsyytwv  TtdvTa  rdTtivUia 
wXßlCsT\  ^AgysLog  (juev  dvaxalovfxsvog, 
dvofia  (5'  'OgeGrrjg,  tov  tö  xksivdv  '^EXXdöog 
^Aya^JiefJivovog  öTqdisviJL^  dyeiqavrög  Ttote. 
xal  ravra  fj,kv  lOLavd-''  örav  öe  tig  d-scov 
ßXditTfi,  övvait^  CLV  ovd^  av  lox6o3v  q)vystv. 


685 


^avtos  8qÖ/uov.  —  o^  TtQfbrrj 
xQiats:  In  Olympia  ließen  die 
Hellanodiken  frühmorgens  durch 
den  xrjQv^  zunächst  die  S^o^cijs 
aufrufen,  um  Mittag  ini  rd  nivr- 
ad'lov  xai  8aa  ßaqia  äd'Xcc 
Paus.  VI  24,  1. 

685.  EiofjXd'8:  die  übliche  Be- 
zeichnung des  Eintretens  in  die 
Schranken;  das  Gegenteil  i^ä- 
vai  687. 

686.  Seiner  glanzvollen  Erschei- 
nung (spiasL)  machte  er  das  Ende 
des  Rennens  {Sgö^tov  rd  rio- 
fiara)  entsprechend.  Denn  auf 
den  Endspurt  kommt  es  an;  mit 
diesem  rechnet  Orest  auch  734  ff. 

688  f.  Die  Taten  und  Kraft- 
leistungen {^ya  xai  xQdrrj)  eines 
solchen  Helden  sind  so  g-leich- 
mäßig  vortrefflich,  daß  man,  wenn 
man  einzelne  herausgriffe,  damit 
immer  andern  unrecht  tun  würde. 

689.  ovx  olda:  die  Stellung 
wie  0.  R.  1251  %änioe  fihv  ix 
röivS^  ouxfi'r'  ol8'  &7c6Xlvrai] 
Vgl.  Anhang  §  172. 

690.  eiaexrj^v^ap:  wie  ge- 
wöhnlich eioxaXeiv  von  den  ßQa- 
ßije. 

691.  Der  Bau  des  Verses  ist 
beispiellos,  der  Inhalt  nicht  besser. 
8^6f4os  ist  die  Gattung,   SiavXos 


die  Art  (Lauf  durch  das  Stadion 
und  zurück),  zum  Pentathlon  ge- 
hört der  SQöfioe,  aber  S^öjuos  und 
SlavXos  (wenn  diese  Zusammen- 
stellung möglich  wäre)  werden 
doch  nicht  als  Pentathlon  an- 
gesehen.' Der  Vers  bildet  die 
schülerhafteste  Interpolation,  die 
überhaupt  in  der  attischen  Tra- 
gödie vorkommt.  Leider  wird 
er  einen  echten  Vers  verdrängt 
haben;  denn  öooiv  fordert  wohl 
einen  substantivischen  Begriff. 

693  f.  Die  als  r^is  öXßioi  ge- 
feierten Sieger  in  den  National- 
spielen Bvcprifiovvro  xai  iSaxrvXo- 
Seixrovvro  von  der  staunenden 
Menge.  Zur  öffentlichen  Ver- 
kündigung gehört  Nennung  des 
Namens,  des  Vaters,  der  Heimat; 
0  Q  i  a  r  rj  s  lAyaf/i/uvovos  Aq- 
yeios,  ähnlich  wie  bei  Befra- 
gungen Tis  tIvos,  rivoe  nar^lSos; 
—  &v  axaXo-6 /levoei  wie  sonst 
dvetTtslv,  dvaxrjQv^ai. 

694  f.  Vgl.  zu  1.  ^  Die  Verbin- 
dung'O^e'ar  j^s  rovAyafiBfivo- 
vos  wie  Phil.  1023  rc5v  Arpdeos 
Si7i),öiv  aroarrjycöv.  Vgl.  Anhang 
§  29. 

697.  loxiicov'.  einer  der  Kraft 
hat,  ohne  rts,  wie  Hes.  op.  12  rriv 
fisv  xbv  inaiveoaeu  vorjaas. 
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ycstvog  yäq  äXXrjg  Tjfiegag,  öd-^  iTCftcxcöv 
^v  'fjXlov  teXlovrog  cbxvTtovg  dycbv, 
siofjld'S  TtolXcjv  aQfiarrjXarcov  ^era. 
elg  ^v  LdxccLÖg,  slg  UTtö  ^TtaQrrjg,  ovo 
^Lßvsg  Lßjywtöv  agficcTcov  BTtiGTarai' 
xdxetvog  iv  xo'droiOi  QsGüaXdg  e%o)v 


700 


698  f.  In  Wahrheit  wurde  das 
Wagenrennen  erst  582  an  den 
pythischen  Spielen  eingeführt. 
Dieses  Anachronismus  wird  So- 
phokles sich  bewußt  gewesen 
sein;  anderseits  ist  er  von  den 
Sitten  seiner  Zeit  zu  denen  des 
Heroenzeitalters  zurückgekehrt, 
indem  er  die  Herren  nicht  durch 
Jockeys,  sondern  selber  fahren 
ließ. 

698.  äXXrjs  •^fiegas:  an  einem 
andern,  nicht  etwa  an  dem  an- 
dern Tage.  Der  Genetiv  wie 
Ai.  21  vi'XTtJs  ydQ  rjuäs  xfjoös 
nQäyos  äoxonov  k%ti  nsgdvas.  An- 
hang §  44  I. 

699.  "Hhos  dvarilUi  ist  eigent- 
lich mit  zu  ergänzendem  Objekt 
zu  verstehen  (rä  aQual)\  aber  das 
ist  in  diesem  Zusammenhange 
wohl  längst  vergessen.  Nun  er; 
laubt  sich  Sophokles  gar,  das  Sim- 
plex im  Sinne  des  Kompositum  zu 
gebrauchen.  Vgl.  Anhang  §  99.  — 
CO  XV  n  o  V  S  Si  y  (b  v:  nooofxeias 
dycov;  Vgl.  Anhang  §  245. 

'  701  ff.  Die  Mitbewerber  um  den 
Preis  sind  von  Sophokles  meist  aus 
Völkerschaften  gewählt,  die  der 
pyläischen  Amphiktionie  ange- 
horten, und  deren  Beteiligung  an 
den  Kämpfen  natürlich  klang:  so 
der  (phthiotische)  Achäer,  der 
Magnesier  aus  Thessalien,  der 
Ainiane,  der  Boioter,  endlich 
Orestes,  der  zwar  als  Argeier 
ausgerufen  wird,  aber  von  Pho- 
kis  aus  nach  Delphi  zog.  Hier- 
zu fügt  der  patriotische  Dichter 
den  Athener,  der  zuletzt  Sieger 
bleibt,  obschon  er  an  neunter 
Stelle    einen   minder   günstigen 


Platz  hatte  als  der  an  zweiter 
Stelle  fahrende,  des  Gegensatzes 
halber  herbeigezogene  Spartaner, 
der  sich  nachher  in  der  Menge 
verliert.  Die  beiden  Kyrenaier 
sind  genannt,  weil  der  Ruhm  des 
Siegers  und  des  Fast- Siegers  stieg, 
wenn  selbst  jene  ihrer  aQfiarri- 
laoLa  halber  berühmten  Libyer 
(zu  702.  727)  übertroffen  wur- 
den. Auf  gleichem  Grunde  be- 
ruht die  Nennung  des  Aitolers, 
dessen  Heimat  Strabo  VIII  p. 
388  (freilich  nach  ihrer  Verödung) 
der  ln7ioxQO(pla  halber  dem  des- 
halb vielgepriesenen  Thessalien 
an  die  Seite  stellt. 

702.  &  Q  /i  dx  (o  V  in lordrai: 
icp'  dqudrojv  iardvat  sico&örss 
(Eur.  Phoen.  1147)  —  Die  der 
eviTtnos,  SicoitTcnoSj  evdpuaros 
KvQdva  angehörigen  ßarkaier 
waren  als  red'gtnnoßdrai  be- 
rühmt, Herod^  IV  170;  nach  IV 
189  reaaegas  innovs  av^evyvvvai 
Tiagd  Aißiüojv  ol  ED.tjvsS  ffefxa- 
&7Jxaffc.  Daher  wohl  ^vyotrd 
ägfiara,  mit  zwei  ^vyd  be- 
spannt. 

703.  iv  ist  sonderbar,  wenn 
alle  zehn  Wagen  eine  ungeglie- 
derte Reihe  bilden ;  es  gibt  einen 
guten  Sinn,  wenn  sie  in  zwei 
Abteilungen  zu  je  fünf  eingeteilt 
waren  und  die  Präposition  Orest 
als  letzten  der  ersten  Gruppe  ein- 
fügen soll;  und  von  Olympia 
wissen  wir  in  der  Tat,  daß  die 
Ablaufstelle  in  der  Mitte  durch 
einen  Vorspiiing  geteilt  war. 
(Martin,  Mel.  Weil  280).  —  Oea- 
aaXde  innovs-.  Vgl.  das  Ora- 
kel bei  Athenaeus  VII  278  e,  das 
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utTCOVQ,  6  TceiiTCtog'  §y.rog  e^  AlrioXLag 
^av^aiGc  fCcbXoig'  ißdofiog  Mdyvrjg  dvrjQ' 
ö  ö^  oydoog  Xe-^xi^tfcog,  Alvidv  yevog' 
evarog  'A^rjvcjv  tQv  S^soöfirjrcov  äjto' 
BoicüTÖg  dllog,  öexarov  €X7tXr]Q6}v  ö%ov, 
ardvrsg  d\  ÖS-^  avrovg  oi  rsTay^svot  ßQaßijg 
y.XriQOig  ircrjXav  ymI  ycareGtrjGav  dicpQOvg, 
XaXxfjg  VTtal  GdXrtiyyog  rj^av*  ol  6    äfia 
iTtTtoig  ö/j,oxl7]Gavr£g  i^vlag  xeqolv 
eGSLGav  ev  öh  nag  SfisGucbS-r]  ÖQÖ^og 


705 
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als  das  Vorzüglichste  in  seiner 
Art  nennt  innov  Oeooa'Juxi^v 
ÄaxeSai/ioviTjv  re  yvvaZxa. 

706.  Xsi5  X 1 71  n o  s:  ein  aus- 
zeichnendes Beiwort,  wie  oft  die 
Dioskuren,  Molioniden  heißen; 
bei  Hipponax  fährt  der  König 
der  Ainier  Rhesos  auf  einem  mit 
Oorjxiai  Ti&loi  /£t;>ca/ bespannten 
Wagen.  In  Athen  galten  Isvxal 
innoi  für  ein  Zeichen  besonderen 
Stolzes. 

707.  d-soS fi-^Tfov:  vgl.  Eur. 
Iph.  T.  1449,  schol.  Hipp. ^974  i^-^- 
odfirjTovS    ov    leyei    ras    ^A&rjvas 
(bs  vnd  S-eöiv    rEi%ia-d'sLoaSy   äXX 
cbe   dnl    rfj  'A&rjvä    dvarsd'eLaas. 

708.  all  OS  wird  oft  mit  Ver- 
kürzung des  Ausdrucks  gebraucht: 
a^ia  f^  ye  xal  d/ucp/Ttoloi  xcov 
ällai  (andere,  nämlich  Dienerin- 
nen) ;  die  Nachstellung  von  ällat, 
das  ursprünglich  doch  vorange- 
standen haben  und  durch  das 
beigefügte  Substantivum  erläutert 
worden  sein  muß,  zeigt,  daß  schon 
bei  Homer  der  Sprachgebrauch 
fest  geworden  ist.  Hier  also 
außerdem  ein  Boioter.  — 
Sexarov  ixnlrjg wv  d%ov:  die 
Zehnzahl  der  Wagen  voll- 
machend, Sixaros  6%ovf/evos 
avTos:  ähnlich  Eur.  Iph.  T.  306 
Tcolloi  §'  inlrjQtbd'rifiEv  ov  fiaxQiiJ 

709  f.  Sie  stellten  sich  in  der 
Ordnung  auf,  wie  die  Kampfrichter 


dem  Lose  zufolge  sie  angewiesen 
hatten.  Auch  W  352  ff.  entschei- 
det das  Los  über  die  Reihenfolge, 
auf  welche  darum  viel  ankam, 
weil  man,  je  weiter  man  entfernt 
von  der  Mittellinie  fuhr,  einen  desto 
größeren  Bogen  zu  beschreiben 
hatte.  —  Nach  dem  homerischen 
xlrjQii)  nenaleo&ai  {nenaläad'ai) 
[i  331]  wird  Sophokles  sich  ein 
xlriQOLS  nälleiv  gestattet  haben. 
Der  homerische  Ausdruck  bedeu- 
tet "^ durchs  Los  bestimmen'  und 
regiert  als  Objekt  einen  ab- 
hängigen Fragesatz,  der  Sopho- 
kleische  einen  acc.  c.  iuf.  (wbrovs 
ijsxrivai^.  —  Da  Sophokles  fwvvos 
und  nolUs  im  Trimeter  gebraucht 
hat,  kann  er  auch  das  epische 
019-^  gebraucht  haben. 

711  ff.  Liv.  XXXni  32,  4  ad 
spectaculum  cojisederant,  etprae- 
co  cum  tubicine,  ut  mos  est,  in 
m^ediam,  aream.,  unde  sollerani 
carmine  ludictmm.  indici  solet, 
processit.  Der  Hergang  wie  W  362 
ot  (5'  äfia  nävres  icp*  'innoiiv 
udoTiyas  äeigav ,  nenlrjyov  &' 
IfiäOLv  6u6nlr]odv  re  ^neaoiv  ia- 
OVUEVüiS'  ot  d'  (bxa  SiBTiQi^oaov 
Tisdioio,  voatpi-recür,  rayeojs'  vnö 
§e  oreoroiot  xovirj  i'orar^  deioo- 
fiivr], —  vnai  odlniyyos:  ver- 
anlaßt von;  Anhang  §  74  I. 

713.  iv  §'  iftsord)d'r]  = 
ivs/ueorcbd'rj  di:  vgl.  Anhang 
§  63,  3. 
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y,TV7tov  ycQOzrjTcov  agficcTOJv'  xövig  ö^  ävo) 
cfOQ£t&''  öfiov  öe  Ttävrsg  dvafisfieLyf^evot  715 

(fslöovTO  yJvTQcov  ovösv,  (bg  VTtsgßdXoi 
Xvöag  rig  avTCOv  ymI  (pgvdyfia^^   iTtTtLxd. 
ößov  ydg  dfKfl  vcotu  xüI  Tqoyßv  ßdasig 
fj(pQi^ov,  etoeßaXXov  iTtTtcxül  TtvoaL 
yceivog  ö^  V7t^  ccöttiv  ioxdtrjv  oti]Xi]v  e%iOV  720 

iXQL^TtT^  del  GVQiyya,  ös^töv  t'  dvslg 


714.  xQortjrmv:  nach  dem  Ho- 
merischen xeiv  d%sa  xQoxieiv,  xQo- 

715  ff.  'Alle  ohne  Unterschied 
trieben  ihre  Rosse  an,  damit  einer 
die  andern  überhole.'  Das  Über- 
holen wird  malerisch  durch  xvöa?, 
indem  man  erst  den  Rädern  gleich- 
zukommen suchte,  dann  durch 
(pQväyfiad'^  «TT TT txa  bezeichnet 
(vgl.  718  vmxa  xai  rQo%wv  ßä- 
oei-i).  Das  zunächst  hinter  dem 
Vordermanne  fahrende  Gespann 
schäumte  im  Rücken  des  auf  dem 
hinten  offenen,  zweirädrigen  Wa- 
gen stehenden  Lenkers,  andere, 
zur  Seite  fahrend,  beschäumten 
die  Räder  ihrer  Nebenmänner.  — 
(poQElro  und  (peiSovro  ohne 
Augment.  —  Aus  j?  9p (?<^or  er- 
gänzt sich  zu  eioeßaXXov  leicht 
d(foöv.  —  Beispiele  ähnlichen 
zweigliedrigen  Asyndetons  An- 
hang §  158.  —  Von  den  Rossen 
des  Diomedes  heißt  es  ?f"379  aiei 
yaQ  SicpQov  inißrjaofiBvoiai  ii/irrjv, 
nvoif  S'  EvftijXoio  jtierdcpQei'ov 
evQBs  t'  äuat  d'eo/usT''  iTi'  avrw 
yap  xe<paläs  xara&Evre  neria&rjv. 
Verg.  Georg.  III  111  humescunt 
spumis  ßatuque  sequentum.^ 

718.  roo%(äv  ßdais:  die  in 
den  Rädern  bestehende  Grund- 
lage, Stütze  des  Wagens. 

720  ff.  Orest  fährt  mit  Vieren, 
den  beiden  in  der  Mitte  befind- 
lichen Joch-  und  den  beiden 
äußeren  Leiupferden.  Er  lenkte, 
so  oft  er  oben  und  unten  an  die 
beiden  orijlai  kam,  mit  Geschick 


sein  Gespann,  indem  er  die  Nabe 
fast  unmittelbar  {avr^v)  an  den 
äußersten  Rand  {ioxdrrjv)  der 
Zielsäule  heranbrachte,  dem  rech- 
ten Leinpferd  die  Zügel  schießen 
lassend  (dve/s),  weil  es  beim  Um- 
fahren der  links  stehenden  Säule 
den  größten  Bogen  zu  machen 
hatte;  das  linke,  ihr  zunächst 
befindliche  (ji^ooxeiuevov),  hielt 
er  zurück  {elgys).  —  Orest  folgt 
den  Regeln,  die  ^  322  ff.  336  ff. 
Nestor  dem  Antilochos  gibt: 
de^idv  17C710V  (dort  wird  mit  Zwei- 
gespannen gefahren)  xevaai  6uo- 
xJ.TJoas  el^ai  re  ol  fivla  %EQaiv' 
iv  vöaarj  $i  roi  Xtiuos  doiaregds 
iyXQificpd^Tco  —  Xld'ov  o'  dlea- 
a&at  inavQelv^  fii]  neos  innovs 
TP  rQtbar]S  xard  d^  aguara  d^rjs. — 
Die  Verse  sollen  hier  nicht  am 
Platze  sein ;  Sophokles  dürfte  sie 
aber  mit  gutem  Bedacht  hier  an- 
gebracht haben.  Orest  verun- 
glückt, weil  er  einmal  beim  Um- 
fahren der  Zielsäule  den  Fehler 
macht,  dem  linken  Leinpferd  die 
Zügel  schießen  zu  lassen.  Der 
Hörer  soll  verstehen,  daß  daran 
ein  augenblickliches  Versehen, 
kein  Ungeschick  schuld  war;  des- 
halb mußte  gesagt  werden,  daß 
er  sonst  die  Säule  kunstgerecht 
umfuhr.  Dafür  ist  der  passende 
Ort  hier,  wo  das  erregende  Mo- 
ment, das  Durchgehen  der  Pferde 
des  Ainianen,  noch  nicht  einge- 
treten ist. 

721.  aiüQiyl:  die  in  der  Mitte 
des    Rades    angebrachte   Röhre, 


120 


SO^OKAEOrS 


asLQccTov  iTtTtov,  sTq^b  töv  TtQoaxsl/xsvov. 

ycal  Ttqlv  fikv  öqS^oI  rcdvreg  iaraGav  öicpQor 

BTCBwa  ö    Aiviävog  dvöqdg  äOTOiioi 

TtQloi  ßl(^  (peQOvOLV  ey.  ö'  VTtoGtQO^fjg,  725 

reXovvteg  ixrov  ißdofiöv  t^  fjör]  ögöfiov, 

fi^TCüTta  OvfXTtalovGc  BaQxaloig  öxoig' 

y.dvrevd'Bv  äXXog  äXXov  €§  evög  xaxov 

ed^qave  y.dveTa7tTE,  Ttäv  d'  iTtlfiTtlaro 

vavaylwv  Kgiaaiov  iTtTttyccov  Tteöov.  730 

yvoi)g  d^  ov§  ^A^rjvwv  dsivög  fivioOTQÖcpog 


durch  die  die  Achse  geht,  das- 
selbe wie  %v6r}  745. 

723  ff.  Alle  zehn  Wagen  'stan- 
den aufrecht'  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, wo  die  Rosse  des  Ainianen 
durchgehen  und  durch  Gegen- 
rennen gegen  den  Wagen  eines 
der  Libyer  allgemeine  Verwirrung 
hervorrufen. 

7 24 f.  äoTOfioi:  hyperbolische 
Steigerung  von  6voro/uot  (hart- 
mäulig). —  ßta  (f>EQovoiv:  SC. 
rd  äp/ua,  sie  lauten  mit  unauf- 
haltsamer Gewalt.  Denselben 
Ausdruck  gebraucht  Eur.  Hipp. 
1224  von  dem  Durchgehen  der 
Rosse  des  Hippolytos,  «/  ^'  dv- 
Saxovaai  oröjuta  nvoiyevrj  yva- 
d-fiots  ßiq  (pegovoiv.  Ärmlich  ^376 
d)xa  ^'  sneira  al  0T]QrjZid^ao  no- 
8ct)xesS  ixipspov  innoi. 

725.  ^1  vnoax Qo^rjs  kann 
nur  heißen  „infolge  der  Umkehr", 
nämlich  nach  Erreichung  der  Ziel- 
ßäule.  Dann  ist  der  Ausdruck 
ungenau ;  denn  wenn  sie  auch  «| 
vnoarQOipfjs  in  umgekehrter  Rich- 
tung wie  vorher  laufen,  so  kön- 
nen sie  doch  nur  dann  'ihre 
Stirnen  zusammenschlagen  mit 
den  Stirnen  der  Rosse  von  Barka' 
(was  Bagxalois  d%ois  vervoll- 
ständigt bedeutet),  wenn  sie  oder 
jene  seitwärts  von  der  Bahn  ab- 
gebogen sind. 

726.  ixrov  ißSo/növ  re:  den 


sechsten  oder  siebenten;  vgl. 
Thuc.  1  82,  3  SieXd-övrcov  irßv 
xal  Svo  xai  TQi&v  äfietvov  r]8r], 
fjv  8ox^,  netpqayfzevoi  t/uev  in' 
avroijs.     (K.) 

727.  BaQxaiots  d^ois:  Ai- 
ßvxoXe  (702)*  o^roi  yäg  ionoiliSa- 
"C^ov  TtEQt  InnotQotplav  (paoi  S' 
avrovs  xai  ngcbrovs  ag^ia  ^ev^ai 
Sidax'd'evTas  vnd  UooeiSfövoSt  rd 
Sl  jjvioxeZv  vnd  ^A&rjväs  (Hesych.). 
Freilich  mißachtet  Soph.  die  Zeit- 
rechnung, daBarke  erst  viel  später 
gegründet  ward,  Herod.  IV  160. 

728.  i^  evös  xaxov:  infolge 
eines  einzigen  Mißgeschicks. 

729.  eV'QavE  xdvenint  e'. 
Hendiadyoin  und  Hysteronpro- 
teron,  iuninrcov  id'gavev. 

ISO.vavdyia  inn ixd-.TTÜm- 
mer  gescheiterter  Fuhr- 
werke. Die  Rennbahn  wird  ver- 
glichen mit  einem  gefährlichen 
Meer,  die  Renner  mit  Seefahrern: 
ebenso  1444  Inmxoloiv  äv  vava- 
yiote.  Pseudo-Demosth.  LXl  29 
WS  iv  roZs  Inntxols  dycbaiv  tjSi- 
orrjv  d'eav  7iaQe%erat  rd  vava- 
yovrra. 

731  ff.  Der  Athener,  ein  ge- 
wandter Wagenlenker,  nimmt  das 
wahr,  reißt  mit  schneller  Ent- 
schlossenheit (sein  Gespann)  zur 
Seite  (^|«w  napaonä)  und  hält 
seine  Pferde  etwas  zurück  {dvo- 
x(o%eiei),   indem   er  den  in   der 
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i§w  TtaQaOTt^  xdvoxwx^vei  jcaQslg 
y.Xvö(av    e(pi7iTCov  iv  fieocp  xvxcb/j^evov. 
rjXavvs  ö'  eoxcctog  fiev  vorsgag  excov 
7t(blovg  OQearrjg,  T(p  TeXec  TtlOTiv  (pegcov' 
ÖTtcog  d'  öga  fiövov  viv  ilXeleififievov, 
d^vv  Öl'  cörwi/  xslaöov  evoelaag  d-oalg 
TKbXoig  öicbxsL,  y.d^Lö(boavTB  tvyä 
riXavvetriv,  ror'  äXXog,  äXXod-'  ärsgog 
xaga  TtqoßdXXwv  l7C7tiy.o)v  dx^j/J-ccTtov. 
xal  Toijg  fxev  älXovg  Ttdvxag  docpaXetg  ÖQÖ/xovg 
(hqd-ovd^    ö  fli^ficüv  ägd-dg  e^  öq^cov  öicpqwV 
irteiia  Ivwv  yjvlav  dgiOtegäv 
yMfiTCTOvrog  iTtTtov  Xavd-dvsi  ar'ijXrjv  äxgav 


735 
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Mitte  der  Bahn  sich  verwickeln- 
den Knäuel  beiseite  läßt  inapsig). 

732.  öxfuxv  (zu  ^x^t)  das  Halten, 
dvoxojxevof  eigentlich  '^  ein  Schiff 
auf  hoher  See  durch  Einziehen 
der  Segel  oder  der  Ruder  an- 
halten'. 

733.  iwinnos  hier  'wo  ein 
Pferd  sich  aufs  andere  drängt'? 

734  ff.  Orest  war  absichtlich 
zurückgeblieben,  um  seine  Rosse 
bis  zum  entscheidenden  Umlauf 
zu  schonen  (Cicero  Acad.  pr.  II 
29,  94  ego  ut  agitator  callidus, 
priusquam  ad  finem  neniam, 
equos  sustinebö) ',  nun  aber  acht 
Wettkämpfer  gescheitert  sind, 
treibt  er  die  flinken  Rosse  zu 
raschem  Lauf,  wobei  er  dem 
einzigen  noch  übrigen  Neben- 
buhler abwechselnd  gleich,  dann 
voran  oder  hinter  ihm  fährt.  Ähn- 
licher Wettkarapf  T  423—447 
zwischen  Antilochos  und  Mene- 
laos.  —  voTspas:  Also  seine 
Pferde  waren  Stuten ;  die  des 
Ainianen  (726)  Hengste.  —  nl- 
ortv  (peputv:  niartvMv,  wie 
y.öt'Qiv,  ^pa  (pepEiv,  Vgl.  0.  R.  1445 
oi)  vvv  r&v  rcJ  deo)  niariv  (pepois. 

ISQ.öpä  viv:  Orest  den  Athener. 
—  iXXeXei/iuivov.  ävra) 


.  737.  Er  schwingt  die  Peitsche, 
daß  den  raschen  Pferden  ein 
helles  Pfeifen  durch  die  Ohren 
dringt. 

738.  i^iacöaavre:  Orest  und 
der  Athener. 

739.  i^Xavvirrjv:  Partitive 
Apposition;  vgl.  Anhang  §  18.  — 
rdr'  äXXos,  äXXod'^  ärepos: 
dann  einer,  ein  andermal  der 
andere. 

740.  xdpa  in nixcSv  ö^ij/uti- 
To)v:   die  Kopfe  des  Gespannes. 

741.  roi)S  äXXovs  ndvras: 
elf  der  üblichen  zwölf  Umläufe. 
—  do<paXels  steht  prädikativ. 

742.  ^|:  Die  Präposition  ist 
gebraucht  wie  bei  orrjvai  und 
xa&rjad-ai,  WO  wir  die  Frage  wo? 
stellen;  vgl.  Anhang  $  68  II.  — 

dpd'ds    ä^    öpd'üjv     S  l  cp  p  oi  v\ 

Vgl.  723.  Beispiele  solcher  No- 
minalparataxc  Anbang  §  223. 

743.  Xv(»v\  indem  er  den  straff 
angezogenen  Zügel  des  die  Bie- 
gung machenden  Bosses  (zu  720  ff.) 
etwas  zu  früh  losließ,  so  daß 
der  Wagen  gegen  die  Säule 
prallte. 

744.  ifi  V  l av  X  d  a  71  T  o  V  r  o  e 
iTcnov:  den  Zügel  des  die 
Biegung    machenden    (links 
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Ttaiöaq,  ed-gavoe  (5*  d^ovog  (xiöag  %v6ag 
yid^  dvTvycüv  wXiod^ev,  ev  6'  elloGSTat 
T/iir]roig  IfidGi'  rov  öe  TtiTtrovTog  Tteöc^ 
Ttcjloi  öisGTtdQTjGav  ig  (xeGov  Öqö/äov. 
GrQaTÖg  ö\  ÖTtojg  öqq  viv  sxjceTCTCoxÖTa 
öUpQCov,  dvcülö^v^e  töv  veaviav, 
of  eqya  dqdGag  ola  Xayxdvet  y.aY.d, 
q)OQOVfi€vog  TCQÖg  o-Söag,  dXXor'  ovgavc^ 
Gxelrj  TCQOcpalvcov,  egts  viv  öupQrjkdTai, 
ßöhg  YMTaGxs^övreg  LTtTtixdv  ÖQÖfiov, 
eXvGav  alfjLaTTjQÖv,  wGte  (jn-jöeva 
yvöjvac  cpilcjv  Löövt^  äv  dd^Xtov  öefxag. 
xal  VIV  7CVQä  yJavTsg  ev^vg  ev  ßgay^sc 
XaXxcp  fisyiGTOv  Gcojna,  öeikaiav  gtcoÖöv, 
cpeqovGiv  dvdqeg  (Dwxswv,  Tetayixevoi 
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gehenden)  Leinpferdes.  —  Mit 
a  rr]lr]v  äx  q  av  Vgl.  720. 

746.  ävxvyes'.  hier  der  durch 
die  gemndete  Brustwehr  einge- 
schlossene Raum,  innerhalb  dessen 
der  Fahrende  steht. 

747.  Tfirjrols:  natürlich  nicht 
'zerschnitten',  sondern  'geschnit- 
ten', wie  Ururjros  K  567.  — 
n id ip:  zur  Erde :  vgl.  Anhang 
§  51. 

748.  Den  durch  dies  Unglück 
herbeigeführten  Sieg  des  Atheners 
verschweigt  Sophokles. 

749.  argarös:  die  versam- 
melte Volksmenge,  wie  Trach.  795 
eldi  u'  iv  nollw  ar^arw. 

750.  Mit  Ethos  und  'Rührung 
rdv  veaviav ,  den  Stattlich en 
Jüngling,  vgl.  685.  Über  den 
Akkus,  vgl.  Trach.  209  dvololv- 

idro)  rdv  ev^apir^iav  ^/4nöXXo). 

751.  Der  Satz  ist  eigentlich  ein 
Ausruf;  zum  Nebensatze  ge- 
worden, ist  er  einem  Satze  mit 
Sri  rotavra  usw.  gleichwertig. 

752  ff.  Vgl.  den  Botenbericht 
des  Euripideischen  Hippolytos 
1236  ff.  avxds  S'  6  xlrifxwv  'fjviai- 


aiv  efiTilaxsis  Seouöv  Svae^TJvvarov 
ilxeraL  Sed'eis,  onoBov/usvos  fikv 
7C(jds  nexQaiS  (pi).ov  aäga,  d'oa'ifov 
8k  adgxae  .  .  %&  /.lev  ix  dsofi&v 
Ivd'fis  xurjxföv  ljuävxo)v  .  .  ninxei. 

752.  DieResponsion  der  beiden 
Glieder  {q^oQovu^vos  und  nQocpai- 
ro)v)  ist  erst  beim  zweiten  ange- 
deutet; vgl.  1290,  X  157  r^  pa 
TcaQadQauBXTqv  rpevyo)V,  6  8^ ömad'e 

8ict)xotv,    Anhang  §  190. 

755.  slvaav:  weil  er  kveÜtxxo 
luäoiv  746. 

756.  ZT  638  ov8''  äv  Mn  tpQä8fioiv 
TCEQ  ävriQ  IlaQ7iri86va  8lov  Myvoi, 
inei  ßsleeoai  xai  aiuaxi  xai  xo- 
virjoiv  i/i  xacpalrfS  siXvro  SiauneQks 

is  nö8a£  äxQovs.  Verbinde  yvw- 
vai  äv. 

758.  %alx6s\  hier  im  Sinne 
von  %alxovv  äyyoe.  —  fx iy laxov 
o/nua,  8 silaiav  07to8öv:  den 
mächtigen  Leib,  (nun)  armselige 
Asche. 

759.  0(oxEO)v:  gen.  part.  zu 
äv8Qes  xsxayfiBvots  —  XEXay- 
fi  EV  o  i\  ot  röxE  izExdxaxo ;  da- 
her im  Finalsätze  öncos  ixXdxoi 
der  Optativ. 
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ÖTtwg  TtaTQcpag  rv/j,ßov  ixXdxoL  %d-ov6g.  760 

TOiavTa  GOL  Tavj:'  egtIv,  cbg  fxev  ev  ?.öy(p 
älysivd,  Totg  ö^  iöovGiv,  oItcsq  uöofiev, 
[leyiGza  Ttdvrwv,  aiv  ÖTtojjt^  eycb,  xaxiov. 

X0P02 
cf€v  (p6v,  TÖ  Tcäv  örj  öeGTCÖTaiGL  Totg  TtdXai 
TtQÖQQiCov,  (hg  äoiY.BV,  EcpdaQTaL  yevog.  765 

KAYTAIMH2TPA 
(5  Zsv,  TL  lavTCi ;  tcoteqov  evxvyfi  Xeyw 
rj  Ö€Lvd  fiev,  xeQÖr]  öe;  XvTtrjgcog  d'  e'xst, 
el  Totg  ifiavTfjg  töv  ßlov  Gcplo)  yMXOcg. 

nAiAArßro2      , 

tI  d     wö^  dd^ixetg,  &  yvvai,  T<p  vvv  Xöycjj; 

KAYTAIMH2TPA 
dsivdv  TÖ  tiAXEiv  eGxiv'  ovöe  ydq  YMXcüg  770 

7tdG%ovxi  fiiGog,  (5v  rexrj,  TtQOGyLyvETai. 
nAiAArßro2 

fidT7]v  äg^  riy^etg^  (hg  eoiv.Bv,  rjy.ofxsv. 

761.  MS  fiBV  iv  löyep  äXysi-  rl  räuä;  nws  i/et  d'soniouaTa; 
rd:  schmerzlich  genug  schon  für  Soph.  Ai.  101  r/  yäp  St}  nais  6 
den,  der  es  bloß  in  (mittels)  der  rov  Aae^riov;  nov  ooi  rvxrjs 
Erzählung  inne  wird.  iarrjuev: 

762.  o'insQ  scSousv  tritt  zu  768.  roZe  iuavrfje  xaxoZs: 
dem  allgemeinen  rozs  iSovotv,  da  ich  mein  Leben  durch  den 
um  auszudrücken,  daß  der  Er-  Tod  des  eigenen  Kindes  erkaufen 
zählende  selbst  unter  den  Zuschau-  muß.    Vgl.  879  f.  1185. 

ern  gewesen  ist  =  &aneQ  rjuds]  769.  röj  vvv  löyto'.  über  den 

vgl.  Ant.  764  noooöxpsi  xoär   iv  jetzigen  Bericht,  da  du  doch  die 

öfpd-aluois  öoüiv.    Anhang  §  212.  damalige  Meldung  vom  Tode  des 

764.  S eanöraia i   rote    nä-  Orest  freudig  begrüßtest. 

^. «/:  dem  Agamemnon,  im  Gegen-  770f.  ndoxom:  ganz  all  ge- 

satze  zu  Aigisthos.   Der  Pluralis  mein    ausgedrückt ;    daher    das 

wie  589  f.  sachlich  unmögliche  Maskulinum. 

765.  Vgl.  512.  Anhang  §  1.  —  Sv  rexu:  ohne 
766  —  803.      Klytaimestra    er-  äv\  vgl.  1060,  Anhang  §144.— 

heuchelt  Mutterschmers,  bestreitet  Natürlich  kommt  ihr  die  Phrase 

aber   nicht,    nun    erst   von   der  nicht  von  Herzen;    sie  ist  nicht 

Angst  vor  Orest  und  Elektra  be-  ernster    gemeint    als    Myrrhines 

freit  SU  sein;  sie  führt  den  Boten  olov  rd  rexsiv!  fArist.  Lys.  884). 

ins  Haus.  Bei    einer    ähnlichen    Botschaft 

766  ff.   Mit  t/  ravra;  nörs-  gleichen  sich  die  Gefühle  aus  bei 

(?<?»' xTe.  vgl.  Eur.  Hei.  873 '£^^-ca'J7,  Theseus    Hipp.    1257    fdoei   uhv 
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KAYTAIMH2TPA 

oi)TOi  /xdrrjv  ys.     7t(og  yaQ  äv  fidrrjv  leyoig, 

€c  iiOL  d-avöwog  tclot^  exwv  t£y.{xriQia 

TtQOGfjXd-sg,  öGTig  Tfjg  ißfjg  xpvyfjg  ysycbg,  775 

fxaGTwv  aTtoöräg  y.al  TQO(pfjg  eixfjg,  (pvyäg 

OTts^svovTO'  xal  i^  ,  iftsl  Tfjaös  %d'Ovdg 

E^fjXd^sv,  ovY-sx'  slösv'  iyxakwv  öe  fiot 

(pövovg  ndTQcgovg  öeLv'  eTtrjjxeLXeL  Tslstv, 

cSct'  ovt€  vvxTÖg  vrtvov  ovt^  e^  jjiJieQctg  780 

efjiB  Gtsydtsiv  '^öijv,  dXX^  ö  f  TVQOGTaTCöv 

XQÖvog  ÖLrjye  ^tt'  atev  wg  S-avovfievrjv. 

vvv  ö*  —  fjfiSQCc  yäq  rfjö^   drtijXXayfiat  q)6ßov 

TtQÖg  rfjGd'  sy.slvov  '3-^'  rjöe  ydg  fisltcov  ßldßr] 

^ijvotycog  ^r  fiot,  roiifiöv  ixTtlvovG^  del  785 


dvSgde  rov  Ttsnovd'droe  rdSs  Xö- 
yoioiv  ijod'rjv  rotoSs'  vvv  <3'  ai- 
So^/uevos  ö'sois  r  IxsTvöv  -d^ , 
ovvsx  ioriv  i^  ifiov^  ov&  i^Sojuai 
ToiaS'  ovr  indy^&ouai  xaxoZs, 
während  der  Theseus  des  Seneca 
wirklichen  Vaterschmerz  zeigt 
(Phaedr.  1114) :  O  Jiimium  potens, 
quanto  parentes  sanguinis  vinclo 
tenes,  natura,  quam  te  colimus 
inviti  quoque :  occidere  volui 
noxium,  amissum  ßeo. 

774.  &av övroe  rsxutjpia: 
Beweise  für  den  Tod  dessen  .  . 

775.  yjvxys  alua  ist  Lebensblut; 
so  war  Orest  Leben  von  ihrem 
Leben.  Dafür  gibt  es  keinen 
Beleg;  aber  muß  alles  in  der  Welt 
zweimal  gesagt  sein? 

776.  Klytaimestra  wählt  mög- 
lichst unbestimmte  Bezeichnungen 
für  die  Entfernung  ihres  Sohnes, 
den  der  Pädagog  vor  ihr  in  Sicher- 
heit gebracht  hatte:  daher  ano- 
arcts  XQotprjs,  (pvyde  dns^avovto, 
ilrjX&ev.  Die  Heuchelei  tritt  hier 
für  jeden,  der  sehen  will,  klar  zu- 
tage. 

779.  narpojovs:  seines  Va- 
ters (vgl.  955),  wie  Orestes  bei 
Homer  a  299  ireioaro    naxQO- 


tpovrja  ÄlyLod'ov.  Vgl.Trach.  1125 
rrjs  nar Qotpovrov  ftrjTQÖe  (der 
Deianeira). 

780.  ^1  steht  dnd  xoivov  (An- 
hang §  171  VI):  nicht  von  Beginn 
der  Nacht  und  nicht  von  Beginn 
des  Tages  an.  K.  —  ijnvov  und 
rjSvv  sind  verteilt  auf  zwei  kor- 
respondierende Glieder;  vgl.  An- 
hang §  167  IL 

781  f.  oreydt,siv'.  bedecken, 
schirmen.  —  Statt  Strjyov  tbs 
d'avovfiEvri  kann  sie  ohne  Zweifel 
sagen  6  %q6vos  jus  SirjyEV  ms 
d-avovfievrjv;  Vgl.  Demosth.  XVIII 
89  ö  yaQ  rote  ivards  nöXeuos  iv 
ndot  Tots  xard  rdv  ßiov  dcpQ-ovco- 
reQois  xal  svcovore^ois  Strjyayev 
v/uds  rfjQ  vvv  slQj']vrjS\  aber  ngo- 
oraxwv  kann  nur  bedeuten:  'zum 
Schutze  vor  mir  stehend',  was 
keinen  Sinn  gibt. 

784.  u  el^cov  ßXdßrj  steht 
prädikativ. 

785  f.  rovjuov  tritt  zu  dem 
Begriffskoraplex  yjvxfjs  alfia; 
vgl.  1390,  Anhang_  §  10,  1.  — 
ixntvovoa:  wie  eine  Schlange; 
vgl.  Ant.  531  oi)  S\  rj  xar^  otxovs 
tvs    l'^'-^v'    vfsiuevrj    Xij&ovad    //' 

ilijtivES,  Die  beiden  Stellen  setzen 


HAEKTPA 
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xjjvxfjg  äxQCitov  alfia  —  vvv  ö'  iy.iqXd  Ttov 

T(OV    rfJGÖ^    (XTtStkoJV    OVVSX"    l^fJ,SQ6lJ00fZ€V. 

HAEKTPA 
otf^ot  tdkacva'  vvv  yaQ  olfico^aL  Ttdqa, 
ÖQBOTa,   T'PjV    GTjV    ^vfjLCpoqdv,    öd-^    (5Ö^    e%(Jt)V 
TtQÖg  Tfjaö'  vßQitrj  firjTQÖg.     äq^  e%Ei  ycaXwQ; 

KAYTAIMH2TPA 
ovTOi  0'6'  xstvog  ö^  (bg  e%Bi,  yiaXcjg  exei, 

HAEKTPA 
dxove,  Ne^eOi  rov  d-avöwog  dQrLwg. 

KAYTAIMH2TPA 
rjxovGsv,  (5v  Ost,  xdTtexijQCüOev  xaXwg. 


790 


ein  zoologisches  Märchen  voraus 
von  einer  Schlange,  die  unbe- 
merkt, also  wohl  einem  Schlafen- 
den, etwas  aussaugt.  An  unserer 
Stelle  liegt  in  äxoarov  noch  eine 
Steigerung:  nicht  tropfenweise 
ausgesaugt,  sondern  ausgetrun- 
ken wie  ein  dx^aronorrjs  hat  sie 
Klytaimestras  Lebensblut. 

786  f.  vvv  Si:  nach  der  paren- 
thetischen Digression  wiederholt; 
vgl.  Anhang  §  192  IL  —  äxrjU 
ilfieQE'iaouev'.  wir  werden 
ruhige  Akte  des  Lebens  voll- 
ziehen, ruhig  unsern  Tag  ver- 
bringen; vgl.  164,  Anhang  §  55. 

788.  In  ihrer  Qual  verstummt 
hatte  Elektra  den  Bericht  vom 
Tode  des  Bruders  angehört;  der 
grimmige  Schmerz  über  den 
Triumph  der  Vernichten  entlockt 
ihr  wieder  einen  Wehruf.  —  oi- 
/uß^ai:  otuoi  rufen.  —  oijuw^ai 
n&Qa\  vgl.  Eur.  Phoen.  1551 
naqa  yd.Q  arevä^siv. 

790.  äg^  ^X^*  xaXtos;:  aga 
findet  sich  auch  in  einer  auf  ja 
gestellten  Frage:  Ai.  277,  0.  R. 
822,  und  nur  wenn  wir  es  hier 
und  816  so  auffassen,  ergibt  sich 
ein  passender  Sinn.  Elektra  fragt 
mit  dem  Sarkasmus  der  Ver- 
zweiflung:  Ist  das  nicht  schön? 


791.  Klytaimestra  verdreht 
Elektras  Wort,  indem  sie  es  auf 
Elektra  und  Orest  anwendet; 
oixoL  ai)  xalws  ^%eis.  Darin 
liegt  der  Wunsch  angedeutet,  wie 
Orest,  so  möge  auch  Elektra  einem 
jähen  Tode  erliegen. 

792.  Die  Göttin  Nemesis  ist  die 
Zuteilende  (wie  Lachesis  die 
Losende).  Aber  ihr  Begriff  ver- 
engt sich:  sie  teilt  das  Böse  zu, 
das  der  Mensch  durch  unfrommes 
Handeln  verdient  hat;  so  wird 
sie  zu  einer  rächenden  Macht. 
Solche  Macht  besitzen  die  Toten 
auch,  und  darum  haben  sie  auch 
eine  Nemesis :  (fd'ifiivwv  (oxvrdrij 
?/^^£a<s(Epigr.  Kaib.  119).  Gerade 
in  Attika  scheint  dieser  Glaube 
lebendig  gewesen  zu  sein :  die 
Athener  feierten  ein  Fest  Ne/ui- 
o£ia,  das  wohl  ein  Totenfest  war. 
(Roßbach  bei  Röscher,  Lese.  d. 
Myth.  s.  V.) 

793.  Wiederum  macht  Klytai- 
mestra sich  das  Wort  in  anderem 
Sinn  zunutze,  indem  sie  die  Ne- 
mesis allgemein  denkt  und  mit 
Bezug  auf  ihre  Gebete  und 
Wünsche  bemerkt,  jene  habe  die 
erhört,  die  sie  erhören  müsse,  und 
habe  es  zu  gutem  Ende  ge- 
führt, wobei  sie  xaXois  nochmals 
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HAEKTPA 

^ßgiCe'  vvv  yccQ  sijrvxovoa  Tvyxdvsi^. 

KAYTAIMH2TPA 
ovY.  odv  'OQSGT't]g  xal  oi)  Ttavoerov  rdös; 

HAEKTPA 
7tS7tavfi€^'  riiieTg,  ov%  ÖTtcog  oe  Ttaijaofisv. 

KAYTAIMH2TPA 
TtolXCov  äv  rjxoig,  ö  ^ev\  ä^iog  cpiXslv, 
sl  TTivd    BTtcivoag  rfjg  rcolvyXdyöoov  ßofjg. 

nAiÄArßro2 

o^x  o-öv  dftoGrslxot^^  äv,  sl  tdö^  S'ö  "/.vgeZ; 


795 


höhnisch  wiederholt.  In  diesem 
Hohn  liegt  eine  schneidende 
Ironie,  da  die  Nemesis  des  Toten 
das  Gebet  Elektras  hört  und  sich 
des  vermeintlichen  Toten  zur 
Vollstreckung  der  Rache  bedient. 

794.  s-irv/^ovaa'.  766. 

795.  rdSe'.  rrjvSe  rrjv  evrv%iav. 
—  ovx  o-Sv  naiü  aerov:  willst 
du  dich  nicht  also  (da  dir  mein 
Glück  unerwünscht  zu  sein 
scheint)  mit  Orestes  verbinden, 
um  meinem  Glück  ein  Ende  zu 
machen?  Diese  Frage  enthält 
einerseits  den  bittersten  Hohn 
gegen  Elektra,  anderseits  eine 
Aufforderung  zu  der  Tat,  die 
später  Orest  und  Elektra  voll- 
bringen. Klytaimestra  sagt  nav- 
asrov,  wie  Elektra  Orest  als  nav- 
arrjQa  xaxßv  ersehnt  hatte. 

796.  ovx  (ipcü)  Stzcos:  ich  will 
nicht  sagen, daß;  geschweige,  daß. 
{37To)g  nach  einem  Verbum  des 
Sagens  Ant.  223  f.  äva^,  iQcö  fihv 
ot;v  ÖTtots  rd^ovs  Stio  d-Canrovs 
Ixavro  xov(pov  i^aqas  noSa.) 

797.  navrds  a^coi  (siai)  ivy- 
yfyvaad'at  (Fiat.  Leg.  XII  951b): 
sie  sind  alles  wert  in  bezug  auf 
den  Verkehr,  ihr  Verkehr  ist  es 
wert,  daß  man  alles  dafür  hin- 
gibt. Auf  unsere  Stelle  ange- 
wandt würde  das  heißen :  Dich 
(ptXeiv,   freundlich   aufzunehmen 


(I  128),  ist  wert,  daß  man  viel 
dafür  hingibt.  Das  gibt  keinen 
passenden  Sinn;  also  ist  der  Vers 
korrupt.  Die  in  den  geringeren 
Handschriften  sich  findende  Les- 
art rv%sZv  für  fdsiv  dürfte  eine 
Konjektur  sein.  Der  Fehler 
braucht  aber  nicht  in  (pdeXv  zu 
stecken ;  Sophokles  kann  ge- 
schrieben haben  nolXöiv  a^'  ov- 

vsx\    c5    |ßV,  a^tos    (fllsiv^    'um 

vieler  Vorteile  willen',  die  du 
mir  verschafft  hast,  indem  du 
Elektra  verstummen  machtest. 
a^tos  sc.  sl\  Vgl.  Plat.  Theaet.  143  d 
aol  Srj  ovx  ö/UyioTot  nlr]oiat,ovai, 
xal  8txaio}S'  ci^coe  yäg  (sc.  el)  ra 
TS  aXXa  xal  yswiueTQlaS  §vexa.  Ai. 
398  ovTS  ydp  &eßv  yevos  ov^*  afis- 
qLo)v  ^t'  ä^ios   (sc.  sl^ul)  ßlensiv. 

798.  TcolvyX  cbaaov  ßorjs:  zu 
641. 

799.  Da  Klytaimestra  802  f.  zu 
dem  Boten  sagt:  ri]v§e  S'  ixro&ev 
ßoäv  Ma  rd  i9''  avrrjs  xal  rd  rßv 
(pllcov  xaxd,  SO  muß  er  irgend- 
wie seinen  Anteil  an  Elektrens 
Schmerz  kundgegeben  haben.  Da- 
zu stimmt  die  Kürze,  mit  der  er 
Klytairaestrens  Entgegenkommen 
erwidert:  'Dann  kann  ich  jawohl 
gehen  ?'  Das  stumme  Spiel  schrieb 
eben  der  Dichter  als  Regisseur 
vor.  'Das  letzte  Wort,  das  Klytai- 
mestra in  diesem  Stück  vor  ihrem 


HAEKTPÄ 
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KAYTAIMH2TPA 

tjxlgt''  STtSLTtsq  ovt'  ifiov  '/.ard^i    äv  800 

TtQd^eiag  ovts  tov  TtoQevaavrog  Hvov. 
dXX    stöid'^  €iGio'  Trjvöe  (5'  ey.Tod-sv  ßodv 
Ecc  Td  ^'   avTfjg  y.al  xä  rwv  cpiXwv  '/Mxd, 

HAEKTPÄ 
dg    vfxlv  (hg  dXyovaa  yccüövvwfiävrj 
deivQg  öaxovGat  xdTttxcjxvaai  doxel  805 

TOV  viöv  fj  övGTTjvog  öö'  öXtolÖTa; 
dlV  iyyslcjGa  cpqovöog.     c3  idlaiv^  iycb' 
VgsGTa  (pilTad-\  &g  fi'  aTtcbXsGag  ^avdtv, 
dTtoGTcdGag  ydg  Tfjg  ififjg  oi'xr]   (pgsvög, 
at  fioL  fiövac  TtaQijGav  ikitiöwv  en,  810 

GB  7t  arg  dg  rj^scv  Ccüvra  TifjLwgöv  tcots 
xdfiov  Ta?Mlvr]g.     vvv  de  rtol  fie  xgrj  fioXstv; 
fiövTj  ydg  slfiL,  Gov  t'  dTtsGTegrjixevrj 
xal  Tiargög.     rjör]  öet  fis  öovXevsiv  Ttdkiv 
iv  ToiGtv  exd^LGTOLGiv  dv^gcbfciov  ijiiol,  815 

(povEVGi  Ttargög,     dgd  fxoi  xaXcog  e%£i; 
dAA'  ov  TL  (jiijv  iywys  tov  XoLitov  xgövov 
"(•  ^vvoLxog  €G0fi\  dXld  Tfjöe  Ttgög  7cvkrj 

Todesschrei  redet,  muß  eine  Wi-  kvaatv  ot  ^mvrs's,  und   so  hatte 

derwärtigkeit  sein.'    K.  Elektra  gehofft,   daher  811  der 

800  f.   xard^ia  steht  für  das  Gegensatz  ^öi/zra.    Ähnlich  Ant 

Adverb,  ngd^sias  intransitiv.  871  d'avwv  ir'  o^aav  xarrjvafjss 

802.    staid-*    etaro:    Beispiele  u e.  Tiaeh.  ll&B  ^cüvra  u^  iKTSivev 

ähnlicher   Fülle    des    Ausdrucks  d-avwv.  Ai.  901  xarinefves,  äva^, 

Anhang  §  206.  rövSe  awvavxav.   Eur.  Hipp.  810 

804 — 822.  Elektra  weist  auf  die  -^  fis  xar^arovo'  dncöXsaev.  Hipp. 

Heuchelei    der   Mutter   hin;    sie  839  antoXeoas  yäg  fidXXov  i^  xare- 

will  jetzt   cöllig  am  Leben  ner-  tp^too. 

zagen.  812.  noX  fis  xQ'^f  fioXsZv'.  wo- 

806.  Tj  Svorrjvos:  nicht  etwa  hin  soll  ich  mich  in  dieser  Not 
ironisch  gebraucht,  sondern  in  wenden?  Ai.  1006  nol  ydg  fio- 
demselben  Sinne  wie  unser  'un-  lelv  //o<  Svraröv,  «<?  noiovs  ßoo- 
selig'.  roiös;    0.  C.   1748    noZ  ftöX(of/6v, 

807.  Sie  beantwortet  ihre  Frage:  c5  Zev;  Ai.  405  noi  ixoXwv  fievcH; 
Nein,  lachend  ging  sie  fort.  816.   Bittre   Rückdeutung   auf 

808.  WS    fi'    dnwXeaas    &a-       790. 

vtor:    mit    schmerzlicher  Ironie         818.   Die  Verderbnis  ist  nicht 
gesprochen,  da  doch  sonst  utioX-      sicher  zu  heilen.    Jedenfalls  ist 
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TtctQsta^  ifiavrirjv  äcptXog  aiöavw  ßlov, 

TtQÖg  ravttt  xatveTW  rig,  et  ßaQVvsrai,  820 

rcav  ävöov  dvrcov'  (bg  x^Q^^S  i^^^»  V"^  xrdvT], 

hÖTtrj  ö\  Mv  ^6)'  Tov  ßlov  d'  oi)delg  Ttöd-og. 

K0MM02. 

arQO(pri  a. 
X0P02 
Ilov  Ttore  •/.BQavvol  Jiög  rj  Ttov  (pae-d-iov 
ZdXiog,  et  ravT*  €(poQcovreg  ycQVTtTOvaiv  ixrjloi;     825 

HAEKTPA 

i  ä,  atat. 

X0P02 
c5  ftaZ,  TL  öaxQvetg; 

HAEKTPA 
(psv. 


ein  zu  ivvoixos  gehöriger  Dativ 
unentbehrlich,  und  ein  solcher 
läßt  sich  nur  durch  Umstellung 
von  dUd  gewinnen:  k^vomos 
ioofiai  T^Se  y'  Hermann.  roZoSi 
v'  Blaydes;  auch  roioiö'  (Phil. 
956)  wäre  möglich. 

819.  napeia'  ifiavrijvl  in- 
dem ich  mich  aufgebe  und 
um  mein  ferneres  Los  unbeküm- 
mert bin,  me  neglegens,  secura 
mei.  Vgl.  Eur.  Bacch.  683  r]-e8ov 
Se  Tiäaai  acofiaatv  na^ei/uevat.  — 
ntpiXos:  wie  813  fiövr]  ydg  el/uc, 
da  Chrysothemis  für  sie  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  —  a-vavm 
ßlov\  wie  eine  ausgerissene 
Pflanze  verwelkt.  Vgl.  Phil.  954. 

820.  nqds  ravra'.  als  Ant- 
wort darauf,  daraufhin. 

823—870.  Der  Chor  sucht  ver- 
geblich Elektren  durch  den  Hin- 
weis auf  die  zu  erwartende  gött- 
liche Bestrafung  der  Mörder,  die 
Erinnerung  an  Amphiaraos,  die 
Mahnung  an  das  allgemeine 
Menschenlos  zu  trösten. 


823.  Der  Chor  will  trösten, 
nicht  die  Säumnis  der  Götter  an- 
klagen; das  geht  aus  831  ff.  her- 
vor. Wo  sind  sie,  wenn  sie  dies 
geschehen  lassen?  Dann  sind  sie 
nirgends.     äXV   stalv'    ovx   apa 

xpijrpovaiv.  —  Das  xQiinreiv  geht 

eigentlich  nur  den  (paid-otvahos 
an,  dem  es  zunächst  sich  an- 
schließt, während  der  allge- 
meinere Begriff  des  Gewähren- 
lassens  (etwa  icpogmoiv  ixrjloi)  zu 
Zeus'  Blitzen  zu  denken  ist.  Vgl. 
Anhang  §  198  11. 

827  ff.  Elektra  antwortet  nichts; 
sie  hält  die  Hände  vors  Gesicht 
und  schluchzt  leidenschaftlich  auf. 
Also  das  Trostwort  prallt  ganz 
wirkungslos  an  ihr  ab.  Der  Chor 
hat  sie  zornig,  verzweifelnd,  aber 
nie  so  gebrochen  gesehen;  er 
fragt  ängstlich:  c5  naz,  rl  8a- 
KQveis;  Mit  Elektrens  Antwort 
fpev  muß  etwas  verbunden  sein, 
was  den  Chor  eine  Lästerung 
befürchten  läßt:  8eZ  rdv  ■önox^i- 
r»}v  ä^a  rfj  ßo'^  dvaßXixpai  rs  sie 
ovQavdv  xai  ras  %EZQae  dvarsXvai' 


HAEKTPA 
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X0P02 

IJLiqöhv  jLiey'  dijaTjg.  j 

HAEKTPA 

ccTtoXetg. 

X0P02 

Tccog; 

HAEKTPA 

st  twv  (pavsQCjg  olxofzevcov  elg  lÄi- 

öav  ilTtld'  VTtoLosig,  xar'  ifiov  Taxofi^-  g 

vag  (Mällov  iTtefißdar]. 

aw  tdXQO  (pii  a, 
X0P02 
Olöa  yoLQ  ävaycr'  IdficpLdQewv  %Qvoodetoig 
iQXSOL  y.Qvcpd'BV'ta  yvvatxcov  dndraie  xal  vvv  VTtd  yalag 


ö  S^  xcaXvei  6  xoQÖS'  ftrjShv  fii-/ 

ävoTjs.    schol. 

831.  anoXszs:^\Q  verschweigt 
die  Lästerung,  die  ihr  auf  den 
Lippen  saß,  und  spricht  nur  das 
Gefühl  des  Widerwillens  aus,  das 
der  wohlgemeinte  Trostversuch 
in  ihr  hervorruft.  {Saifiovicos 
Tovro  inrjyayev '  ov  yäg  ä/usXijaaoa 
rd)v  djid  rov  %oqov  i7iirt,iii]aecov 
iQsi  ri  duQenes  eis  d'eovSj  inai 
xal  reXicos  dfiri^aveX  6  ^ofoxXrjs 
eis  Toi>s  &soi)S  ßlaa<pi]/uc5v  —  xai 
ydp  ^v  eh  röiv  d'sooeßeordrtov  — 
dXV  äansQ  Svo%£Qalvovaa  raZs 
iTitriu^oeoiv  cos  rpvxpals  rovrö 
(prjaiv.  schol.)  'Du  tötest  mich!' 
'Wieso  V  fragt  erstaunt  der  Chor, 
der  doch  in  bester  Absicht  ge- 
sprochen hatte.  ''Wenn  du  mir 
noch  Hoffnung  machen  willst.* 
Elektra,  deren  Gedanken  jetzt  nur 
bei  dem  toten  Bruder  weilen, 
hatte  den  Chor  so  verstanden, 
als  würden  die  Götter  es  doch 
noch  so  fügen,  daß  Orest  lebend 
heimkehre;  nur  an  ihn  kann  sie 
denken,  wenn  sie  sagt  rcäv  rpa- 

V6QCÖS  oi%Ofiivcov  eis  lAiSav. 

836  ff.   Daran   hatte  der  Chor 
nicht  gedacht,  wohl  aber  an  ein 
rächendes  Wirken  der  Toten  aus 
Sophokles.    V.  Bd.    10.  Au£L 


dem  Grabe  hervor,  vor  allem 
Agamemnons.  Und  für  solche 
Hoffnung  gibt  es  doch  eine 
Stütze!  Lebt  denn  nicht  macht- 
voll wirkend  der  auch  durch  die 
Tücke  seines  Weibes  umgekom- 
mene Amphiaraos  ?  —  Der  Seher 
Amphiaraos  {ducpö-taQovj  /udvns 
r'  dyad'ds  xal  SovQi  fidQvaad'ai 
Pind.  Ol.  VI  17)  wurde  von  seinem 
durch  ein  goldenes  Halsband  be- 
stochenen Weibe  Eriphyle  be- 
stimmt, am  Zuge  der  Sieben  gegen 
Theben  teilzunehmen,  von  dem 
er,  wie  er  wußte,  nicht  zurück- 
kehren sollte.  Bei  der  Flucht  der 
Argeier  öffnete  Zeus'  Blitz  ihm 
die  Erde,  die  ihn  samt  seinem 
Gespann  aufnahm:  Pind.  Nem. 
IX  25  8  d'  lAucpidQTj  oxLoaev 
y.soavvü)  na/ußia  Zei>e  rdv  ßad'i- 
oregvov  y^d'öva,  xpiitpev  (J'  du' 
Xnnots.  Auf  Geheiß  des  Vaters 
nimmt  sein  Sohn  Alkmaion  an 
Eriphylen  für  ihre  Tücke  Rache. 
—  §Qxos  ist  hier  das  Netz  des 
Vogelstellers  {%  469);  xQ'^oo- 
8 iro  le,  weil  die  Tücke  Eriphy- 
lens  durch  das  goldene  Halsband 
in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

839  f.   Elektra  unterbricht  den 
Chor,    weil    vnd    yalas    sie 
9 


i30  I04>0KAE0rZ 

HAEKTPA 

i  i\  l(J).  840 

X0P02 
Ttdfixpvxog  dvdaasi. 

HAEKTPA 

X0P02 

(pev  dfJT''  ökod  yaQ 

HAEKTPA 

SÖdflTj, 

X0P02 
val. 

HAEKTPA 

otö^,  olö^'  €(pdv7]  ydg  fxsXeTwg  dfxcpi  rdv  845 

iv  7C€v^€t'  eiJLol  d'  ovTLQ  fV  €(J^''  ög  ydg  er' 
fjv,  cpQOvdog  dvaQTtaod-Blg. 

OTQOCprj    ß. 

X0P02 

Jeilaia  öeilaUov  xvQetg. 

an    den  ihr  entrissenen   Bruder  derbliche  Weib   (opferte  wis- 

mahnt.  sentlich  den  Gemahl).    Da  greift 

841.    Amphiaraos    wurde    bei  Elektra,  deren  Sinn  ganz  auf  die 

Oropos,  also  auf  einem  von  den  Rache  gerichtet  ist,  ein:  'ward 

Athenern  beanspruchten  Gebiet,  bewältigt,  da  dem  Amphiaraos 

als   Orakel    spendender   Dämon  im  Sohn  ein  Rächer  lebte,  der  für 

verehrt.    Schon  Kroisos   (Herod.  uns  dahin  ist.' 

1  52)  hatte  ihn  befragt,  und  noch  845  f.   Elektra  greift  rasch  der 

Sulla  hat  ihn  begünstigt.    Also  durch  val  angekündigten  weite- 

seine  Psyche  schwebt  nicht  be-  ren  Betrachtung  des  Chors  vor: 

wußtlos  im  Hades  umher,  ihn  hat  daher    abwehrend    olS\   olSa, 

wie  dem  Teiresias  Persephoneia  wiederholend,  was  837  der  Chor 

volles  Bewußtsein  verliehen:  sagte.  —  fisXercoQ'.   ein  Sor- 

das  ist  durch  ndfiyjvxos  ausge-  ger,  d.  h.  ein  Rächer.    Mit  der 

drückt.  Bildung  vgl.  yevirtoQ  und  vsfii- 

842f.  Unwillig  ruft  Elektra  9p  fv,  ratg,  wie  fiahScövai  neben  fislrj- 

da  sie  vielmehr  die  Ungleichheit  Sdves.   —   Amphiaraos  war   den 

der  Lage  des  Agamemnon  und  der  Seinen,  solange  er  nicht  gerächt 

des  Amphiaraos  ins  Auge  faßt,  war,    ein  tisvO-os,    und    er   teilt 

Der  Chor  aber  wendet   das  y£v  dies  selbst. —  Mit  6  iv  nivd'si 

anders,  indem  er  es  durch  Sijra  vgl.  290. 

als  wohlbegründeten  Ruf  des  Un-  849.  Unglücklich   bist  du, 

willens    über   Eriphyle    deutet :  undUnglücktrifftdich  noch 

dXod  yäQ  xre.,  denn  das  ver-  dazu. 


HAEKTPA  131 

HAEKTPA 

xdyü)  Tovö'  iGTWQ,  VTtsqioTWQ,  850 

ösLvcüv  GTvyvcov  t'  -f-  dxicüv. 

X0P02 
stöofisv,  d  d-QOsTg, 

HAEKTPA 

/ij}  fie  VW  fir]X€Ti 

TcaQaydyißg,  Iv^  od 

XOP02 
^^  9''}?/    avSqs  Si  nolov;  855 

X0P02 
TcdqaiGiv  ilTtlöojv  in  xoLvoröyccav 

s^TtarQiöäv  t'  dgcoyal. 

ayTiorQoq)Ti  ß, 
EEAEKTPA 
üdaiv  dyaiolg  ecpv  fiÖQog,  860 

HAEKTPA 
^  xal  xalttQyoig  iv  dfilXlaig 
o-ÖTwg,  (hg  xslvcp  övardvci), 
TfirjTotg  ölxotg  iyxvgaaL; 

850  ff.  Auch  ich  weiß  das,  lenke  mich  nicht  auf  andere  Ge- 
weiß es  nur  zu  sehr.  Lesen  danken  ab,  wo  (d.  h.  in  einer 
wir  für  dxeeov  mit  Hermann  a^cHvi,  Lage,  wo)  alle  Hoffnung  dahin 
so  würde  Elektra  die  Quelle  dieses  ist.  —  iva:  Snov  ye. 
Wissens  angeben:  durch  mein  858 f.  Wenn  der  Text  richtig 
Leben,  das  so  viel  Schrecknisse  überliefert  ist,  muß  er  bedeuten: 
und  Widerwärtigkeiten  enthält,  (wo  nicht)  vorhanden  ist  Hilfe, 
Dazu  würde  schon  sehr  künst-  die  in  Hoffnung  besteht  auf  den 
lieh  navatjprqt  treten,  indem  dies  Blutsverwandten  und  den  Sohn 
Leben  mit  einem  alles  fort-  des  edlen  Vaters. 
reißendenStrome  vieler  Schreck-  860  f.  Auf  den  unerträglich 
nisse  und  Widerwärtigkeiten  ver-  trivialen  Trost  'Alle  Menschen 
glichen  würde;  nau^ijvo)  scheint  müssen  sterben'  erwidert  Elektra 
mir  überhaupt  keinen  'Sinn  zu  mit  der  zornigen  Frage:  'Etwa 
geben.       ^  auch  so  fürchterlich  wie  Orest?' 

853.  Wir  sahen  mit  an,  was  862  f.  o€ra?s  .  .  .  iyxv^aai: 

du  aussprichst,   können  folg-  so,   nämlich,   daß   sie  hineinge- 

lich  bezeugen,  daß  du  die  Wahr-  raten. 

heit   sagst.     Dieses   iSelv  Teil-  863.  öXxös:  sonst  das  Ziehen 

nehmender  tritt  dem  elSivai  des  und  sein  Ergebnis,  von  Sophokles 

Leidenden  selbst  gegenüber.  wohl  in  Anlehnung  an  das  Ad- 

854f.  Darum,  weil  du  die  Hilf-  jektivum  ölxös  ziehend  zur  Be- 

losigkeit    meiner   Lage    kennst,  Zeichnung   der  Zügel    verwandt 

9* 


132  20<t>OKAEOr2: 

X0P02 

äayiOTtog  d  Xcbßa. 

HAEKTPA 
Tfcog  yccQ  ovy,;  bl  ^evog  865 

dt€Q  ifiäv  x€Q(J5v 

XOP02 
TtaTtat. 

HAEKTPA 
ycexsvd^sv  ovre  tov  rdcpov  avTiäoag 
OVIS  yöwv  TtaQ '  irjfxßv.  870 

EIIEI20ÄI0N  r 

XPY20eEMI2 

'Y(p '  T^öov^g  roL,  q^ilTdiT),  ÖLcbxofiai, 
rd  Tcöofiiov  ^sd^elöa  ovv  tdxsi  fioXetv' 
q)sqo}  ydg  'fjöovdg  ts  xdvdTtavXav,  (5v 
TtdQOi^sv  el^sg  xal  xarsGTSveg  xaxaiv. 

HAEKTPA 
Ttöd-ev  d'  äv  edqoig  rwv  ifxcov  od  7tr]fj,dTa}v  875 

dQTj^LV,  olg  LaOiv  ovy,  €vsgt'  löetv; 

und  in  dieser  Bedeutung  erkenn-  'ich  setze  in  schnelle  Bewegung'; 

bar  durch  das  beigefügte  rfirjrols.  vgl.  v  162  novronögos  rr^vg  Qifi(pa 

Vgl.  747    Ev  ^'  ellooExai  Xfirjrois  §lcoxo^Evrj^  Aesch.  Eum.  399  Sicb- 

Ifiäai.  xovo^    i]Xd'ov    äxQvrov    nöSa.    — 

864.  <2öx OTTOS:  unabsehbar. —  SicbHOftai  f/olsZv:  ich   werde 

^.ctf/Sa: 'Die  wirkliche  Entstellung  in    schnelle    Bewegung    gesetzt, 

des  von  den  Rossen  geschleiften  sodaß  ich  laufe.  Anhang  §  126, 1. 

Körpers  schwebt  vor/  K.  872.  Langsam  gehen  muß  schon 

865  ff.  isros:  weil  ini  ^h'rjs.  der  Jüngling:  Charmides  defi- 
—  Der  Chor  gibt  das  Trösten  niertdie  o<w9r'^oa?;r?7  als  r<)  jcoo^w^- 
auf;  nun  erwidert  er  seinerseits  ojg  n&vra  Tc^ärreiv  xai  r}av%ii, 
mit  einem  Klagelaut  (TraTrar)  auf  Mv  rs  razs  öSois  ßaÖLt,eiv 
Elektrens  Worte.  —  xexsvd-Ev:  xal  SiaUysod'ai  (Fiat.  Charm. 
in  der  Urne.  —  rovrd^ov.  nicht  159  b) ;  viel  mehr  also  kommt  der 
Grab,  sondern  Bestattung,  Königstochter  die  nQqörrjs  no- 
und  die  eine  Hälfte  der  Be-  Qsias  (Flut.  Fer.  5)  zu. 
stattung  war  mit  der  Bergung  873.  -^Sovds.  bringt  sie  der 
der  Asche  in  der  Urne  voll-  Schwester;  darum  fühlt  sie  'fjSo- 
zogen.  vri.    —   Das   dir    am   Ende    des 

871 — 91^.  Chrysothemis  hatdas  Verses  zeigt,  wie  eng  Sophokles 

Opfer  auf  dem    Grabe   gesehen  die  Trimeter  verbindet;  vgl.  879 

und   glaubt   daraus    auf   Orests  und  zu  1017. 

Heimkehr  schliessen   zu  dürfen.  785.  av\  nun  gar  du!;  darauf 

871.    Sicoxco  heißt  eigentlich  antwortet  das  betonte  kfiov  877. 
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XPY20eEMI2 

TcdgeOT^  VgsGTrjg  fj^iv,  i'G^i  rovr"  ifiov 
xlvova\  ivaQycjg,  wgtvsq  etooQagJfjie. 

HAEKTPA 
dXl'  fi  fi6fxr]vag,  c5  xdlaivn,  xaTtl  tolg 
öavTfjg  xaxoiGi  xccTtl  lolg  ifiotg  ysXag;  880 

XPY20eEMI2 
f^d  T^v  7tarQ(pav  eOTiav,  all'  ot^  vßqBi 
ksyo)  Tdö\  dXX'  sxstvov  (bg  Ttagövra  v(^v. 

HAEKTPA 
oi'fiot  rdXacva'  'Aal  xivog  ßgoTOJV  Xöyov 
TÖvd    scGaxovGaG^  (bös  TtiGreveig  äyav; 

XPY20eEMI2 
eyo)  fzev  e^  eiiov  ts  xo'öx  dlXr]g,  Gacpfj  885 

Grjfzst   töovGa,  t(^Ö€  tclgtsvo)  löyc^. 

HAEKTPA 
TLV  ,  c5  TdXüiv  ,  löovGa  TtiGTLv;  ig  tI  /.loi 
ßXeipüGa  -S-dlTtrj  tcüÖ'  dvrjyJGTCjj  TtvQt; 

XPY20eEMI2 
TtQÖg  VW  &6Qv  dxovGov,  d)g  fia&ovGd  (j,ov 
rd  XoLTcdv  rj  q^qovovGav  rj  fjLcbqccv  Xeyrjg.  890 

878,  iva^yßg:  Das  napsZvat  derlei  auf  Gerüchte  hin  glauben, 
ist  ivapyes;  ivapytjs  würde  be-  —  ^1  ifiov:  auf  Grund  meiner 
deuten,  daß  sie  Orest  selber  ge-  selbst.  —  ifiov  {\iv  iuavrfjs-^  vgl. 
sehen  hätte.  —  inl  rov  xlij  ovoa  461.  —  xe  xai:  korrespondie- 
TtQös  ßQu^i)  Staarixreov,  iv*  tj  rende  Kopulativkonjunktionen, 
näqBOT  ivapyäiSj  lod'i  rovro  WO  wir  eine  einfache  erwarten; 
xlvovaa  iuov.  schol.  Vgl.  Anhang  §  155.   —  l|  ifiov 

879.  all'  ^:  wie  Aesch.  Cho.  rs  xovx  älXrjs:  Beispiele  ähn- 
755  dl):  ^  (pgovezs  s^;  licher  Fülle  der  Rede  131,  929, 

881.  //«  verneint,  daher  a;J.«  1049,  1078,  Anhang  §208.— 
=  vielmehr,  das  den  neuen  Gegen-  äXXrjs:  Wenn  äXXrjs  richtig  über- 
satz  ovx  vßQsi  Xeyo>  TdS\  dXJ/  liefert  ist  —  der  Parisinus  A 
ixelvov  fbs  Ttapövra  vojv  einlei-  bietet  äXXov  —  SO  muß  der  Be- 
tet. —  Der  Herd  des  Vaterhauses  griff  äXXog  sich  in  seinem  sprach- 
ist die  heiligste  Stätte  der  Fami-  liehen  Ausdruck  dem  Genus  nach 
liengenossenschaft.  —  cog:  son-  an  iuov  angeglichen  haben, 
dern  in  dem  Sinne,  daß  er  da  887.  nionv:  Beglaubigung, 
ist.    Vgl.  Anhang  §  135.  Beweis. 

883.     oiuoi    rdXaiva    geht  888.      Ein    unheilbares    Feuer 

wohl  nicht  auf  Elektra,   sondern  macht  sie  warm,  d.  h.  Geistesver- 

auf  Chrysothemis.  wirrung  spricht  aus  ihr. 

885.   iyd)  fiiv:  andere  mögen  890.    Xsyfjs:  sc.  iud;  Sol.  fr. 
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oi)  <J*  o-öv  liy\  £i  001  t«  Aoy(^  rig  i^öovi]. 

XPY2O0EMI2 
ycai  ÖT^  ^.eyo)  gol  Ttäv^  öoov  y.arsidöiirjv, 
€7tBl  yaQ  ^Xd-ov  TcatQÖg  dqxalov  rdcpov, 
ÖQCO  y.oX(bvrig  i^  äxQag  veoQQvrovg 
Ttrjyäg  ydXaxTog  V-al  Ttsgiorscpfj  x^xA^ 
Ttdvrcüv,  öo'  €GTiv,  dv^ecüv  ^i]ycr]v  Tvargög. 
löovGa  ö'  eo%ov  d^avfia,  xal  7tEQiGy.07t(D, 
fj,ri  Tcov  rig  fi^lv  eyybg  Byy^Qi\i7t%ri  ßgorcov. 
cbg  6^  SV  yaXrjvrj  Ttdvr*  iöeQXÖfirjv  TÖnov, 
TTjfißov  TCQOGslQTtov  äoGoV  sG^dtrig  d'   öqcj 
TtvQäg  vscbgr]  ßÖGTQVxov  Tsrfirj^evoV 
yisvd"bg  rdlaiv',  cbg  sldov,  efZTcaUt  ti  fiot 


895 


900 


30.  31,  4  vvv  Si  fioi  y^olo-ifiBvoi 
Xo^dv  dcpd'aXfiots  öq&oi  ndvres 
tSazs  Sijtov,  (K). 

891.  S*  o-öv  denn  also  wie 
Tr.  1157  oi)  S^  o-öv  äxove  rovQ- 
yov.  Anhang  §  149.  —  röi  löyco: 
wenn  dir  durch  die  Erzählung 
eine  Freude  erwächst. 

894.  H  o  X  CO  V  t}  s  ii  äxQas: 
Das  Ahnengrab  {dpxazoe  rd^os)  ist 
eine  xoltAvrj,  ein  Hügel,  wie  das 
arf/ua  noXvaxdod'fioio  MvglvrjS  B 
814.  Es  scheint  nicht,  daß  wir 
uns  auf  der  Spitze  dieses  Grabes 
eine  ia^dQ-r},  einen  hohlen  Opfer- 
altar, zu  denken  haben,  da  dann 
die  Milch  gleich  in  die  Erde  ge- 
sickert, nicht  vom  Gipfel  des 
Hügels  {xoXcövtjs  i^  äxQas)  den 
Hügel  hinab  geflossen  wäre.  — 
vsoQQvrovs'.  das  Verbaladjektiv 
in  aktivem  Sinne  wie  912,  1139, 
1144,  Anhang  §  101. 

895.  TCEQioretpris  c.  gen.  in 
Angleichung  an  die  Adjektive 
der  Fülle;  Anhang  §  23  I. 

896.  dv  S"  e  o)  V  :  Die  offene 
Genetivform  wird  gerade  bei 
diesem  Wort  von  Grammatikern 
durch  Belege  aus  den  Komikern 
als  die  noi-male  bezeugt.  —  Als 


die  &1JXTJ  TtaTQös  wird  der  un- 
terste Teil  der  xoXcovrj  zu  gelten 
haben. 

897.  Ihr  Gefühl  reißt  sie  kei- 
neswegs hin,  sondern  sie  sieht 
sieb  erst  sorglich  um,  ob  etwa 
jemand  in  der  Nähe  ist. 

899.  iv  yakvvT]:  SC.  övxa', 
vgl.  Anhang  §  130. ' 

900.  i  o  xdrr]  s  n  v  q  äs:  im 
äußersten  Bereich  der  Feuerstätte. 
So  heißt  hier  das  Grab,  wohl 
dem  ältesten  Brauche  entspre- 
chend, nach  dem  über  dem  nieder- 
gebrannten Scheiterhaufen  der 
Grabhügel  aufgetürmt  wurde. 

901.  vstoQTjs  scheint  frisch 
zu  bedeuten,   also  vscogt]  rsr^urj- 

fiBvov    soviel  wie    vemari  rexfir^- 

ixBvov.  Das  konnte  sie  der  Locke 
sehr  wohl  ansehen,  wenn  die  ein- 
zelnen Haare  noch  an  einander 
hingen.  —  Locken  brachte  sie 
(449 f.),  Orests  Kommen  sollte  sie 
erbitten ;  nun  findet  sie  zu  ihrem 
Erstaunen  das  Opfer  vollzogen, 
eine  Locke  niedergelegt  —  da 
sagt  ihr  das  Herz :  das  ist  Orest. 
902 ff.  rdlaiva  ist  Nomina- 
tiv, nicht  Vokativ;  die  furcht- 
bare Aufregung  durchzuckte  sie 
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tpvx'^  oijvrj^sg  öfxfxa,  cpiXrdTOv  ßqorcov 

TtdvTWv   Oqbötov  Tovd-^  öqccv  r6yifn]Qtov' 

xal  xsQOl  ßaGrdaaaa  övGcprjfzo)  fikv  ov,  905 

XCCQ^  ö^  7tlfi7tXr]fi^  siud^dg  ofifia  öaycgijwv. 

y.al  vvv  ^'  öfiolojg  xal  röx^  e^STtlara^ac 

fj,7]  Tov  TÖö'  dyXaKTf.ia  TtXirjv  y.sLvov  fjiolslv. 

r(^  ydq  Ttgoaijytet  ttAtJv  y"  ißov  yial  gov  töös; 

:idy(b  ixBv  oiy.  edgaaa,  tovt'  iTtlOTafiai,  910 

o^d'  a^  GTj'  Ttcog  ydg;  fj  ye  ßrjöe  ngdg  d^so'ög 

i^sGT    dxlaijGT(p  rijoö'  dTtoGTfjvai  GTsyrjg. 

dAA'  ovdk  fisv  öiTj  firjTQÖg  ov^'  ö  vovg  cpilsl 

TOiavra  TtqdGGsiv  ovrs  Öqöjg^  ildvd-avsv' 

dXl'  e'Gr'  ^OqsGTOv  ratfra  td/tLrißia,  915 

aAA'  (5  cpLlrj,  ^dgGvvs'  roTg  a'örolGl  toi 


wie  ein  jäher  Schmerz.  —  'Da 
dringt  stürmisch  in  meine  Seele 
ein  ihr  vertrautes  Bild,  die  Über- 
zeugung ...  zu  sehen',  eunalai 
intransitiv  wie  sianalo)  O.R.  1252 
ßocäv  ydp  fiainaiOEV  OiSinovs.  — 
6/iua:  das  Gesehene,  das  Bild.  — 
rexuijgiov  steht  prädikativ.  — 
Vgl.  Aesch.  Cho.  185  elvai  röd' 
ayläi(su&  fioi  rov  (piXrdrov  ßoo- 
rcov  'O^ioTov. 

905.  ,.Chrysothemis  enthält  sich 
jeder  Äußerung  der  Freude,  um 
die  heilige  sv(prj^uia  nicht  zu  stö- 
ren, nur  Freudentränen  vergießt 
sie.  —  Sva(pr}.u öi  ukv  ov:  Bei- 
spiele ähnlicher  Stellung  der  Ne- 
gation Anhang  §  169  IL 

907.  Tf;  —  aai  ist  wie  oft 
einer  Vergleichungspartikel  völlig 
gleichwertig.  —  Der  Infinitiv  nach 
i^enioraiiaL  wie  nach  dem  Sim- 
plex und  ol§a\  Anhang  §  124. 
Er  ist  durch  wi?  negiert;  das 
gleiche  sogar  im  Wechsel  mit  ov 
nach  o/^«t  Phil.  1058f.  oluai  oov 
xdxiov  ovdhv  h.v  rovxoyv  xpar^- 
vstv  iirj^  inid'vvstv  y,€Qi. 

909.  Iphianassa  (157)  existiert 
für  diese  Stelle  nicht. 


911.  In  ihrem  Eifer  geht  sie 
weiter  als  nötig;  da  Elektra  das 
Lockenopfer  nicht  dargebracht 
hatte,  so  war  es  überflüssig  zu  be- 
weisen, daß  sie  es  nicht  hätte  tun 
können.  —  //  ij  im  kausalen  Rela- 
tivsatze; vgl.  Anhang  §  159  III  2. 

912.  dxXaTüarcp'.  oiuth^r]  oder 
xXavoT]  droht  der  Athener  seinem 
Sklaven;  danach  äxXav{a)ros  un- 
gestraft. 

913.  ovShuhvSri:  jedoch 
{ftiv)  ja  [S-^)  auch  nicht  {ovSe).  — 
Nach  fi  r]  r Q  6  s  ov  d"*  ö  vovs  tpi- 
XfZ  erwartet  man  ein  zweites, 
gleichfalls  den  Genetiv  /irjxQös 
voraussetzendes  Satzglied.  Aber 
der  strengen  Teilung  ausweichend 
fügt  Sophokles  ovtf.  Sgwa'  ilAv- 
d-avev  bei,  als  ob  vorausginge 
ifjjrrjo  ovre  (pileZ  ravra  nodaaeiv. 
Vgl.  995,  Anhang  §  191. ' 

914.  iXavd'avEv'.  eine  Art 
imperfectum  de  conatu,  in  occulto 
erat  mansura;  vgl.  Stahl,  Syn- 
tax des  griech.  Verbums  443. 

915.  in  tri  Uta:  wenn  richtig 
überliefert,  hier  (vgl.  1383)  rd 
inl  nun  ^*^os  yt/vö^ueva. 

916 f.     d'dgavvs',    intransitiv 


136  ZO^ORAEOrS 

o'öx  avtög  dsl  daifiövcov  TtagaöTaTet. 

v<^v  fiv  tä  TtQÖG^EV  otvyvÖQ'  ^  ÖS  vvv  lOojg 

Ttolliav  VTcdq^si  xvQog  i^fzega  xalwv. 

HAEKTPA 
q)sv  Tfjg  dvoLag,  wg  o^  eTtoiyaiQO)  TtdXai.  920 

XPY20eEMI2 
iL  d'  eOTiv;  oi)  itgbg  fiöovijv  Xeyo)  rdös ; 

HAEKTPA 
ovx  olo^\  ÖTtOL  yfjg  ovo''  ÖTtoi  yvcb^rjg  cpeqrj. 

XPY20eEMI2 
Ttwg  ö'  ovy.  eyo)  ycdrotö',  d  y'  elöov  efi(pav65g; 

HAEKTPA 
red-VTjXSv,  ö  rdkaiva'  rdxslvov  de  gol 
GWTrjQc'  eqqsi'  /itjöev  ig  xstvöv  y    öga,  925 

XPY2O0EMI2 
OLfj,oi  tdkcava'  xov  rdö'  rjxovGag  ßgorcov; 

HAEKTPA 
rov  TtXrjGiov  Ttagövtog,  ?Jr/x'  öllvto. 

XPY20eEMI2 
xal  Ttov  sGtiv  o'öTog;  ^avfzd  rol  fi'  v7teQ%STaL. 

HAEKTPA 
xott'  olxoVy  i^ödg  ovöe  fxrjtQi  6vG%eqrig. 

gebraucht;  vgl.  Anhang  §  99.  —  ionv.    Aber  das  slvai  genügt 

ovK    dei    ot    avToi   evdaiuoves  ^  Elektren    noch    nicht;    bei    der 

xaxoSa/fiopes  eloiv.  Schwester  liegt  ein  (pEQso&ai.,  ein 

919.  v7r<£()|ff:  wird  als  Grund-  besinnungsloses  Dahinstürzen  im 
läge    vorhanden,    uns    gegeben  Denken,  vor. 

sein  —  xvQos:  als  entscheiden-  923.    o  J  Ja  zeigt  sich  hier  dcut- 

de  Macht,  Ursache.  lieh  als  Perfekt  zu  iSsZv.     Vgl. 

920—937.  Elektra  teilt  Chryso-  Phil.  250  n&s  yäg  xdroiS",  3p  y' 

themis  mit,  dass  Orest  tot  sei.  elSov  ovBenwnors', 

920.  Ob  der  Genetiv  t^s  dvol-  924.  rdxsivov  a  co  r  tj  ^  i  a: 
as  von  f€v  oder  von  inoixTigco  die  in  ihm  liegenden  Rettungs- 
abhängt,  können  wir  nicht  wissen.  möglichkeiten. 

922.  nov  Tior'  sl (pQevcöv;\i2iiiQ  925.    Auf   ihn   richte   deinen 

390  Chrysothemis  zu  Elektra  ge-  Blick  nicht;  'vielmehr  auf  mich', 

sagt.   Damit  verschmolzen  ist  die  denkt  sie,  denn  ihr  Plan  ist  fertig. 

Redewendung,  die  wir  Plat.  Rep.  927.  ixtlvov^  ös  tcXijolov  Ttag^v. 


III  423  e  finden:   navti  yäq  nov  928.   vniq%erat.\  vgl.  zu  1112. 

fiSillov    iy%o)Qel    f}    fpvlaxi   /tiad'v-  929.     urjrQL  Steht  « 

o&ivri  (IT]  €  i  §  ev  a  i^  8  n  ov  y^e      vgl.  Annang  §  171  V. 
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XPY20eEMI2 

oifioi  TdXaiva '  rov  yctQ  dvd^QcbTtcov  tcot^  ^y  930 

lä  TtoXXä  TtaTQÖg  nqdg  räcpov  xtsglGfiaTa; 

HAEKTPA 

otfiac  fj^dltGT'  iycoys  rov  TS^vrjxÖTog 
fivr]fj.€t   OgsGrov  Tavra  Ttgood-Eivat  riva, 

XPY20eEMI2 
(5  övOTvxi^g'  iyci)  ös  oi)v  %ccq^  Xöyovg 
Totovoö'  ixova'  eonevdov,  oix  etövV  ciqcc,  935 

h'  fifjiev  drrjg'  dlld  vvv,  öd-'  Ixöfirjv, 
id  t'  övra  ftQÖöd^ev  älXa  ^'  svqIoxco  y.axd. 

HAEKTPA 
ovrwg  exet  ooi  ravr^'  edv  ö'  ifiol  tcLSji, 
Tfjg  vvv  TcagovOTjg  Tttjfiovfjg  XtjGstg  ßdgog. 

XPY20eEMI2 
^  Tovg  -d-avövxag  e^avaGTrjGa)  Ttore;  940 

HAEKTPA 

ovY.  ig  TÖö'  elnov'  ov  ydg  (hd^  dcpQOV  ecpvv, 

XPY20eEMI2 

TL  yaQ  xeXsvBLg^  (bv  eyd)  cpeqeyyvog ; 

931.   TiQÖs  rdfov:  bXs  o\i  ^2i  wenn   wir   sagen   'du   wirst  die 

stünde   ngds   r&<pov  nQoaevtjvey-  drückende  Fessel  lösen'. 
tiEva.  941.    is   TöS'e:   im  Hinblick 

932  f.  Elektrens  Vermutung  ist  auf  dies,  mit  diesem  Ziel.  'Die 
höchst  unwahrscheinlich,  aber  sie  Begründung  ov  ydp  djS'  äcpQojv 
will  zu  Ende  kommen;  es  gilt,  £9^1;»' ist  absurd,  da  auch  der  Unver- 
Chrysothemis  zum  Handeln  zu  ständigste  weder  sich  noch  an- 
bringen, deren  die  Fähigkeit  zutraut,  Tote 

935.     xoioioSs:  die  sich  als  zu  erwecken'.   Nicht  absurder  als 

so  trügerisch  erwiesen  haben.  —  die  Begründung,  durch  die  Oedi- 

aQa:    wie   ich   jetzt   sehe;   An-  pus  lokasten  beweist,  daß,  wenn 

hang  §  148.  eine  Mehrzahl  von  Räubern  Lai- 

938—1057.    Elektra  sucht  ver-  os  ei-schlagen  habe,  er  schuldlos 

fjeblich    ihre    Schwester    zu    he-  sei:    el   /ukv    o^v    kri    U^si    röv 

wegen,     dass    sie    mit    ihr    zu-  avrdv    uQid'f^öv,    ovx    kycb    iara- 

sammen     das    Rachewerk     voll-  rov'    otJ    yd^    yevoir^    äv   sls 

bringe.  /e  rote  nollols  taos.     (0.  R. 

^39.     X^asis   ßdQos:  Viel-  845). 
leicht   vereinigen   wir  im  Sinne  942.     ^epiyyvös   nvos:  die 

des  Sophokles  die  beiden  Bilder,  Bürgschaft  für  etwas  tragend,  d. 

die    hier    vermischt    erscheinen,  h.  fähig  etwas  zu  leisten. 
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Tlfjval  GS  ÖQcüaav,  äv  eyo)  TtaQcciviöo). 

XPY2O0EMI2 
all'  sc  Tcg  (hcpsXsid  y^ ,  otv.  aTtcboofxau 

HAEKTPA 
ÖQa,  71ÖV0V  TOI  %(ji)Qlg  o'ööhv  s'öxvxsl. 

XPY20eEMI2 
ÖQOJ'  ^vvolaco  TtäVf  ööov7tSQ  äv  od-svw. 

HAEKTPA 
axovs  ÖTj  VW,  fj  ßsßoijXsvfiai  TtoLsTv, 
TtaqovoLav  ^hv  olod^ct  ycal  Gv  tcov  cpLXojv, 
(bg  oijTig  i^filv  sgtcv,  dlX^  "Aidrjg  kaßcbv 
djtsGTJSQTjy.s  y.al  fxöva  XslslfX(j,sd-ov. 
syd)  ö\  iwg  fxkv  rdv  xaGlyvrjrov  ßi(^ 


915 


950 


943.  rXrjvai  8 qwo av'.  Wir 
mit  Verschiebung  des  Gewichts 
'daß  du  mutig  tust'. 

945.  Elektra  weiß,  was  sie 
unternimmt,  wenn  sie  es  ver- 
sucht, diese  weiche  Seele  zu  här- 
ten; darum  macht  sie  sie,  bevor 
sie  ihren  Plan  darlegt,  darauf 
aufmerksam,  daß  alles,  was  ge- 
lingen soll,  Anstrengung  fordert. 

947  ff.  Wir  haben  keinen  Helfer 
mehr,  seit  Orest  tot  ist;  darum 
mußt  du  mit  mir  Aigisthos  töten 
(947—957.)  Tust  du  das  nicht, 
so  führst  du  dies  kümmerliche 
Leben  weiter  und  bekommst  nie- 
mals einen  Gatten.  (958— 9fi6.) 
Folgst  du  meinem  Rat,  so  erntest 
du  Dank  vom  Vater  und  vom 
Bruder,  bleibst  frei  und  findest 
eine  würdige  Vermählung,  trägst 
endlich  Ruhm  für  alle  Zeit  davon. 
(967—985.)  Darum  entschließe 
dich  um  der  Deinen  und  um  Deiner 
selbst  willen!  (986—989.)  Die 
Rede  ist  im  ganzen  klug  auf 
Chrysothemis'  Art  berechnet,  in- 
dem sie  weniger  an  ihre  Kindes- 
liebe als  an  ihre  Eigenliebe  ap- 
pelliert; aber  sie  zeigt  doch,  daß 
Elektra  es  nicht  lassen  kann,  das 


Bild  der  Schwester  nach  dem 
eigenen  zu  formen. 

948.  naQovaia'.  1104  "^/uöiv 
7io&eivr]v  xoivÖTvovv  nagovoiav 
von  naqsivai  'erscheinen',  1251 
ÖTav  naqovoia  ^pd^T]  von  nage- 
ariv  *es  ist  die  Möglichkeit  ge- 
boten', hier  von  naqeivai  'helfen' 
{adesse)\  vgl.  Demosth.  XXXIV 
12  avaxoLvdioaxo  roZs  vvv  naqov- 
o  IV  a'ÖTü)  xal  ovvSixovatv.  Alsoi 
'Daß  es  'für  uns  keinen  Beistand 
von  Freunden  mehr  gibt,  weißt 
Du  wohl  auch'. 

950.  Die  seltene,  nicht  allge- 
mein durchgedrungene  Differen- 
zierung der  1.  Pers.  Dualis  von 
der  1.  Pers.  Pluralis  wird  am 
sichersten  bezeugt  durch  ihre 
Verspottung  Athen.  III  98  a  tiqö- 
reQov  ycLQ  ovvrgi.ßi^adfiEd'ov,  M- 
neid'^  oiJrcos  änoXo-öfied'ov.  — 
Vgl.  Ant.  58  vvv  a-ö  uöva  Srj  vcb 
XeXeiuftiva  axönet  dato  xäxiar^ 
öXorjued'  ,  ei  vö/uov  ßia  xprjcpov 
rvgavvcDv    xal    xpärrj    nape^ifisv. 

951f.  ßicp  d'aXXovra'.  wir 
reden  vom  'blühenden  Leben', 
der  Grieche  vom  'Sprießen' ;  vgl. 
Trach.  234  Mymyi  xol  ocp''  Usmov 
iaxvovrd  re  xai  ^cüvra  xal  d'dXlov 
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d-dX'kovt^  ^t'  €lai]xovov,  bI^ov  iXTtldag 
(pövov  Ttor'  adröv  TtQccxTog'  l^soS^ai  Ttargög' 
vvv  ö\  rivLx    ovx€t'  eariv,  sig  oe  örj  ßXeTto), 
ÖTtcog  rdv  ccÖTÖxsLqa  TtaxQt^ov  cpövov 
Jt)y  tfjd^  ddsXcpfj  fiirj  xaToxvrjOeig  XTavelv, 
^lytad^ov'  odöev  yccQ  oe  dsc  xQV7tTSiv  (jl^  iii, 
TtOL  yoLQ  ixevstg  ^ad-vfiog,  ig  rlv '  eXrcLdwv 
ßkeipaa'  «V  öq^t]v;  fj  rcdQEOn  fisv  arevsiv 

TtXoTJTOV    7taTQ(60V    XTfJGLV    iOTSQr^fieVT], 

TtägsGiL  ö '  dXyetv  ig  TOGövöe  tov  %q6vov 
äXsxrqa  yrjQdoxovGav  dvv(xevaLd  te. 
xal  Tcovds  iievroi  firjxsT^  ilTtlarjg  ÖTtcog 
Tsv^j]  ttot''  ov  yuQ  c5(5'  äßovXög  iar'  dvi^Q 


955 


ra.  ^157  Xevaaövrtov  roiövSs  &&' 
los  xoQÖv  Biaoi%v£vaav. 

953.  (pövov  nQOLHXoQa',  tpo- 
10V  Sixriv  uQa^ö/ufvov,  So  hei- 
ßen die  Erinyen  bei  Aischylos 
Eum.  315  TzgdxTopes  aiuaros. 

956.  ^ir  rj8'  dSsltp^-.  ii,v 
ifiol\  Vgl.  Ai.  902  xarenecpvss, 
äva^j   rövSe  ovri'avrav  (d.  h.  ifii). 

957.  Sie  spart  den  Namen  bis 
zuletzt  auf;  sie  weiß,  daß  Chryso- 
themis  angstvoll  zusammenzucken 
wird,  wenn  sie  ihn  hört;  und  weil 
es  ihr  über  alles  wichtig  ist,  die 
Schwester  zu  gewinnen,  so  fügt 
sie  der  Mitteilung  ihres  Vor- 
habens gleichsam  eine  Entschul- 
digung hinzu:  ovSkv  yäg  oe  Sei 
■KQvnxeiv  iuB.  Wer  in  diesem 
Satze  Subjekt  und  Objekt  ver- 
wechseln will,  kann  nicht  dar- 
an gehindert  werden.  —  Aus  an- 
derem Grunde  ähnlich  verspart 
ist  der  Name  des^  Aigisthos  Eur. 
El.  764  vixöivT^  OQeaxrjv  ndaiv 
dyyiXXo)  ^iloi£,  ^Ayafxifivovoi  Sh 
fpovia  xetuevov  TieScp  Älyiod'ov' 
dXXci.  d'eolaiv  sijxsoQ'ai  %Q£(ov. 
(Vahlen,  opp.  acadd.  I  321).  — 
Si  eile  ne  parle  pas  devant  Chry- 
sothemis  de  la  vengeance  d  tirer 
de  sa  mere,  c   est  seulement  par 


habilete  oratoire.  Parmentier,  Mel. 
Weil  338. 

958.  noi  fievsts;  worauf 
willst  du  warten,  ohne  selbst 
Hand  anzulegen?  Arist.  Lys.  526 
nol  ydp  xai  %Qrjv  dvauelvai;  Zu 
noZ  tritt  is  riv^  iXTiiSrov  ir^  öq- 
d^iv  (die  noch  fest  stände  und 
uns  bliebe,  vgl.  723)  ßXexpaaa  als 
Epexegesis.  Ähnlich  Trach.  707 
nöd'ev  ydg  äv  nox  ^  dvxl  xov — ; 

960.  xxrjaiv  iaxeQrjuBVT): 
statt  des  üblichen  Genetivs,  wie 
Eur.  Tro.  375  ov  yrjs  8qi^  dnoaxF- 
QovftEvoi.  Thuk.  VI  91,  7  xdz 
TtpoaöSovs  ev&ijs  dnoaxepijaovxai. 

962.  Über  das  Neutr.  Plur. 
vgl.  zu  786  (ehe-  und  hochzeit; 
lose  Altersjahre  verleben).  —  tj 
ndQeaxiukv  ax  ivetv  ioxs^rj  - 
ftivT]  (Dat.),  ndQsoTt  S*  dXyeZv 
yrjgdaxovaav  (Akk.);  Vgl.  An- 
hang §  121  n. 

963.  xai  uivroi:  und  wahr- 
lich. —  xcävos'.  Xbxxqojv  xai  vi/e- 
valmv.  Entsprechend  Eur.  Hec. 
416  äwutfos,  dvvuBvaioSf  Sv  fis 
XQTJv  tv%eIv.  —  dn  o}S  findet  sich 
in  Subjekt-  Objekt-  Behauptungs- 
sätzen öfter  nach  negiertem 
Verbum  der  Äußerung  (zu  796) 
oder  des  Meinens;   ursprünglich 
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^L^ioS-og,  wäre  aöv  Ttor'  rj  xdfidv  yevog  965 

ßlaGTSLv  eäoai,  Ttrjf-Lovijv  avrc^  Gag)fj. 

all'  rjv  eTtiOTtjj  Totg  ifioig  ßovlsvfxaotv, 

TtQÖTOv  fiev  s'öaeßstav  ex  rtargdg  xcctcj 

-d-avövTog  oi'arj  tov  y.aoiyvriTOv  -3-'  ä^ia* 

sfteira  ö\  &07teQ  e^e(pvg,  elevd^eqa  970 

y.alfj  TÖ  loiTtdv  ymI  ydßO)v  STta^lcov 

Teij^T]'  (pilel  yäg  Tcqög  xä  XQYjGTa,  Ttäg  öqäv. 

löywv  ys  i^^jv  svxlsiav  ov%  ogag  ÖGrjv 

oavxfj  TS  xdfiol  TtQOoßaleTg  TtsiG^siG*  if^ol; 

iLg  ydg  ttot'  dGTCOv  fj  §€va)V  rjfxäg  tö(bv  975 

TOiOLGÖ'  iTtalvoig  ovyl  de^tcbGSTai' 

idsGd-e  rcböe  to)  xaGtyvrjrw,  (piloi, 

(3  röv  7taTQ(pov  olxov  e^sGwGdTrjVy 


lag  wohl  eine  direkte  rhetorische 
Frage  mit  Ttßs  vor,  die  auf  die 
Antwort  nein  gestellt  war. 

968.  evosßeiav:  den  Ruhm 
der  Verwandtenliebe;  vgl.  An- 
hang §  203  I.  —  ix  n  ar  Q  d  s 
X  d  r  CO  d'avövros:  vom  Va- 
ter, der  gestorben  und  dort  un- 
ten ist;  vgl.  Eur.  Or.  674  rdv 
xard  '/^d'ovds  ü'avövr^  dxotjsiv 
räSe  d'öxsi,^  Soph.  Phil.  1348  r/ 
/US,  xi  SrJT^  E%siS  ävio  ßlenovra 
xovx  dtpfjxas  eis  AiSov  /uolslv; 
(Vahlen,  opp.  acadd.  II  157  f.). 

969.  oXoT]-.  du  wirst  davon- 
tragen. 

971.  xal^:  passivisches  Fu- 
turum vom  Präsensstamm;  vgl. 
Anhang  §  100. 

972.  rä  xprjara:  alles  was 
X$t]OTÖs  heißt;  Anhang  §  2. 

973 f.  Elektra  kommt  nun  auf 
die  Achtung,  die  Chrysothemis 
sich     bei    jedermann    erwerben 

werde:    löytov  ys  fii)v  evxIsi- 

« j'  im  Gegensatz  zu  der  evaißsia 
seitens  des  Vaters  und  Bruders 
und  zu  der  Verheiratung,  wozu 
nun  der  gute  Name  bei  den  Men- 
schen als   ein  neues,   wichtiges 


Moment  {ys  /ui^v)  tritt.  0.  C.  587 
ÖQa  ys  firiv.  —  TCQoaßaXeZs; 
TT^ood-TJasts.  Herod.  VII  51  ov- 
Skv  xeqSos  fiiya  rjfiZv  TtQoaßdl- 
Xovat. 

975  ff.  öqa  äv  roiJTcp  reo  Xöyip 
ras  i7ii%eiQr]asis  rfjs  ^Hlexr^as, 
8ri  ndvra  re&sixsv  rd  dyaß'd^ 
äjcsQ  avraZs  naQearai  dveXovoaiS 
rdv  Atyiod'ov,  rd  Ss  irsga  vtzs^t]- 
QTjxsv,  önoXa  nsloovrai  alovaac' 
xairot  ^v  xard  rd  nd&os  rrje 
^HXexTQas  xdxslva  TiQOO&sXvai^  öxi 
xaXöv  uot  dnod'avelv  oiJrco  övarv- 
%ovorj  önoXa  xai  nqöod'EV  MXsysv 
(OS  x<x^ts  /U6V,  &v  ■d'dvcoj  /t5- 
71  tj  S' ,  idv  ^ß'  dlh*  TJ§st  rd 
nsQlfpoßov  rrjs  XpvaoS^eutSos,  ,c5o- 
rs  exovaa  rovs  Seivoxsqovs  r&v 
Xöyoiv  vTts^sZXsv,  diors  tut] 8h  sis 
^vroiav  r&v  xivSiövcov  ixslvrjv 
xaraarrjoai.  schol. 

976.  Ss^icoasrac:  weil 
Se^id  nicht  völlig  zum  Nomen 
geworden  ist,  wird  das  denomi- 
native  Verbum  von  cis^iös  auf 
-ö(o  gebildet.  Es  heißt  zunächst 
'ich  begrüße  mit  Handschlag' 
(was  bei  den  Alten  mehr  als 
shake  hands  ist),  verblaßt  dann 
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(S  totoiv  ixd-Qotq  s-ö  ßsßrjxöGLv  Ttorh 
xpv%fjg  dq)Si,Ö7]GavT€  7tQOVGT7]rr]v  (pövov. 
TovTü)  (filstv  xQTj,  T(bÖ6  %Qij  Ttdvtag  oeßetv' 
Tcbö'  ev  d"'  ioQxatg  iv  re  7tavÖ7]fi(p  TtöXsi 
Tifidv  aTtavTag  o^vsx'  dvögslag  %qe(bv. 
TOiavxd  TOI  vd)  Ttäg  rig  sieget  ßgorcov, 
^d)aaLv  d-avoijGciLv  ^'  ööts  ^i^  e^XiTtelv  ycleog. 

dXX\    S    (pllrj,    7t€lG^7]TL,    OvpiTtÖveL    TCaTQlj 

avyycafiv'  döslq)G>,  TtccvGov  ex  xaxcov  efxe, 
TtavGov  ök  GavT7]Vf  TOVTO  yiyv(x)Gy.ovG\  Örc 
f^v  aiGxgdv  atGxQcog  rotg  xaXcog  TtecpVKÖGLv. 

X0P02 
ev  folg  Totoijrocg  sgtIv  fi  rcQOixrjd'ia 
y,al  T(p  Xiyovxi  xal  xXvovtl  Gvfi^axog. 


980 


985 


zum  einfachen  'begrüßen'.  Hier 
redet  der  Se^iov/uevos  die  Schwe- 
stern gar  nicht  an ;  zu  verstehen 
ist  etwas  Ähnliches  wie  Luc. 
Harm.  1  rd  iniorjftov  slvai  iv 
nlij&eai  xai  ds/xvva&at  r (ö 
8  an  r  Tu  X  CO  xai  ijv  nov  (pav3, 
ev&vs  imarQecpsad'ac  ndvras  als 
ifiä  xal  leyeiv  roiJvOiua  ^  o^ros 
ixsXvoq  Ag/LioviSris  iariv  ö  äol- 
oms  avXr]Tijs^. 

979.  6^  ß B ßr)xa  ich  bin  aus- 
geschritten und  habe  nun  eine 
feste  Stellung.  Vgl.  1057,  1094, 
Anhang  §  231  II. 

980.  Von  Partizipien  der  3. 
und  1.  Deklination  pflegt  im 
Nom.  und  Akk.  die  Maskulin- 
form des  Duals  mit  für  das  Fe- 
mininum zu  stehen;  vgl.  1003, 
1006.  —  ngoarfjvai,  (pövov 
r  cv  i:  sich  des  jemand  be- 
stimmten Mordes  annehmen,  ihn 
in  die  Hand  nehmen.  Vgl.  Ai. 
803  TZQÖarrjT^  ävayxalas  rv%riS. 
—  rovrco  und  rwSs  von  den- 
selben Personen,  zu  371. 

982  f.  Den  Götterfesten  {ioQ- 
ral)  tritt  die  näv  8r]f40S  nölts 
zur  Seite,  d.  h.  Zusammenkünfte, 
Panegyren  der  Gemeinde,  wie  0. 


R.  1489  TcoLas  yAg  aorcöv  i^^sr^ 
eis  ö/udlqs,  nolas  §*  ioords; 

984.  Über  den  nach  Home- 
rischer Weise  wiederholten  Ge- 
danken von  976  vgl.  oben  288; 
das  Kompositum  i^emsZv  eben- 
so Eur.  Or.  560  i^uavröv,  ijv  Xeyo> 
xaxcös  ixeivrjv  i^egöi.  Eur.  fr.  666 
ri  yäQ  XeyMv  /ueZ^öv  oe  rovS^ 
dvfiSos  e^sLnoi  Tis  äv ; 

986.  av unövs i  nargt,  ai^y- 
xauv'  dSsX^fp:  mühe  dich  mit 
(mir)  ab  zugunsten  des  Vaters, 
strenge  dich  mit  an  zugunsten 
des  Bruders.  K. 

990  f.  Der  Chor  trennt  Rede 
und  Gegenrede  durch  das  übliche 
farblose  Distichon.  Aber  die  all- 
gemeine Sentenz  kann  praktisch 
angewandt  doch  wohl  nur  heis- 
sen:  Elektra  und  Chrysothemis 
haben  beide  Vorbedacht  nötig, 
jene,  ehe  sie  ihren  Plan  aus- 
führt, diese,  ehe  sie  ihm  zu- 
stimmt, d.  h.  der  Plan  ist  höchst 
gefährlich.  So  (nQOfxrjd'la  =  tvXd- 
ßeia)  versteht  die  Worte  auch 
Chrysothemis. 

991.  Der  Artikel  wird  beim 
zweiten  Gliede  vom  ersten  er- 
gänzt; vgl.  1497,  Anhang  §  85. 
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XPY2O0EMI2 

ycal  TtQLV  ye  cpojvslvj  c5  yvvaLy.sg,  st  (pqevcov 

e^vyxav^  avTTj  [lij  ycaxcov,  iaco^ST'  äv 

rrjv  evXdßeiaVf  äOTtsQ  oi)%l  Gcp^szai. 

rtol  yccQ  Ttoxe  ßlexpaaa  tolovtov  d^gdoog  995 

aitr]  d-'   ÖTtkiCri  ycäfi'  VTtrjQerscv  xakstg; 

o'i)Y.  slGogag;  yvvirj  ßkv  ovo'  dvijQ  i'cpvg, 

Gd-evsig  ö'  iXaGOov  rc5v  ivavtlwv  %sqL' 

öaificov  öe  Tolg  fisv  s'ÖTvxrjg  y-ccd-^  ri^sQav, 

fl^lv  ö'  driOQQsl  xaTtl  firjöev  CQXSTac.  1000 

Ttg  O'öv  TOLOVTOV  ävögu  ßovXeiJwv  ekeZv 

äXvTtog  aTrjg  i^aTtaXXax^rjGSTai; 

ÖQtty  ycaxcjg  TtgdaaovTS  ßir]  fisi^o)  xaxd 

■KTr]ö(biJied'\  £L  Tig  TOVGÖ^  dxoiJGSTai  Xöyovg. 

Xvei  yaQ  'f^iäg  ovöev  oi)d^  STceocpeXeL  1005 


992  ff.  Wäre  Elektra  verstän- 
dig, so  würde  sie  vor  der  Mit- 
teilung ihrer  Gedanken  diese  be- 
sonnen erwägen,  wie  sie  jetzt  es 
nicht  tut.  Wegen  der  Stellung 
der  Negation  ei  (pQsv&v  irvyxav ' 
avTTj  //»)  xay.c5v  Vgl.  Anhang  §  169 
I.  —  Ja  (ye),  und  ehe  sie  sprach  . . 

995.  Ttore  schärft  die  Frage 
wie  unser  doch.  —  & q  äa os 
dnXi^r}:  du  legst  dir  die  Keck- 
heit als  Rüstung  an;  wohl  von 
Sophokles  zuerst  gewagt  und 
später  oft  nachgeahmt,  vgl.  Anth. 
Pal.  V  92  &nUauat  nqös  "EQcoxa 
neQi  aregvoiai  loyiofiöv. 

996.  Tiäfi^  vnrjQerslv  tritt 
hinzu,  indem  die  zuerst  beabsich- 
tigte Teilung  des  d-QÜaos  {avrrj 
d"^  önXit,]]  xdue  önXi^eo&ai  xa- 
^£ts)  nachher  unterbleibt.  Vgl.  913. 

997.  vvy?7  ffiv  ovS*  oLviiQ 
l(pvs\  vgl.  Ant.  61  all'  ivvoBXv 
XQ'^  rovTo  fihv  ywal^  dri  ^tpv- 
fitv  (bs  TiQÖs  ävSQaS  ov  fta%ov- 
fiiva. 

999  f.  Saiuwv  ist  hier  zu  der 
Bedeutung  'Schicksal'  verblaßt, 
1000  das  Glück  als  ein  köstliches 


Naß  gedacht,  das  wegsickert  und 
verdunstet.  —  x  a  d'^  ii  fi  i  q  av. 
heute;  vgl.  0.  C.  1079  rsXel  re- 
lel  Zsvs  ri  ;<aT'  äfiaQ. 

1002.  Yerh.älvnos  Arrje 
(zu  36)  und  denke  zu  it an alla- 
%i^r]Oerai  etwa  rov  ßovleifia- 
ros,  rov  eleZv,  wird  davon 
kommen,  vgl.  0.  C.  786  cbs 
nölts  ooi  xaxcöv  ävaros  rrjaS 
änallaid'fi  ^d'ovös. 

1003  f.  **Sieh  zu,  daß  wir,  so 
schon  unglücklich,  nicht  noch 
größeres  Unheil  uns  zuziehen, 
wofern  jemand  diese  Reden  hört 
und  dem  Aigisth  hinterbringt'. 

1005.  lvEi\  Wir  sprechen  vom 
'Erlös*  einer  Ware;  dem  Griechen 
'löst'  die  Ware  'den  (Einkaufs-) 
Preis',  Ivairalsi  (Theophr.  char. 
X  7).  In  diesem  Sinne  wird  auch 
das  einfache  lieiv  gebraucht  und 
verblaßt  (wie  IvoiteIeIv)  zu  dem 
Begriffe  'förderlich  sein'.  Mit 
dem  Akkusativ  konstruiert  es 
nach  Analogie  der  Verba  des 
Nutzens  auch  Xenophon  (Anab. 
III  4,  36).  —  Subjekt  ist  8va- 
xXe&ed'avetv:  'denn  das  ist 
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ßd^iv  ycaXi^v  XaßövT€  övaxXsiog  d^avelv. 
ov  ydQ  d^avsiv  i'x^iGTOv,  dXV  özav  ^avstv 
XQrjlwv  Tig  eha  firjds  rovr'  exf]  Xccßstv. 
dXX    dwidto),  Ttqlv  TtavcokeS^QOvg  tö  Ttäv 
i^fj'dg  T    ölead^aL  xd^SQrjficoaai  yivog, 
xardaxeg  dgyijv,     ycal  zd  fiev  Isleyfieva 
dQQrjT    iycb  aoi  xdieXrj  (pvld^ofiai, 
a-ÖTTTj  ÖS  vovv  oxsg  dkkd  T<a  XQ^'^V  Ttoii, 
G^evovöa  fZTjösv  rotg  XQarovaiv  eixa^etv, 

XOP02 
Ttsl-d-ov  TtQOvoiag  oiüösv  dvd^QcbrcoLg  iq)v 
xegöog  laßstv  dfjLsivov  odöe  vov  ao(pov. 

HAEKTPA 
dTtQOGÖöxTjTov  oijöev  ei'QTjxag'  xaXcog  ö* 


1010 


1015 


keine  Befreiung  von  unseren  Lei- 
den und  kein  Gewinn,  daß  wir 
bei  allem  Ruhm,  den  wir  ernten, 
einen  schmählichen  Tod  finden'. 
Mit  ß  d  t  tv  xaXrjv  laß  övr  e 
weist  Chrysothemis  auf  973  l6- 
yoiv  eijxkeiav  hin. 

1006.  SvaxXEtoe'.  d.h.  durch 
Henkers  Hand.  Dabei  drängt 
sich  ihr  die  Vorstellung  der  Fol- 
ter auf,  unter  der  sicn  der  Ge- 
quälte nach  dem  Tode  sehnt  (wie 
etwa  Aristogeiton  bei  Aristot. 
Rep.  Ath.  18,  6  otJx  i^övvaro  ndv- 
ra  noicäv  änod'avstv)  und  nun 
eben  durch  dessen  Aufschub  ge- 
straft wird.  Vgl.  Sen.  Ag.  996 
El.  Mortem  aliquid  ultra  est? 
Aeg.  Vita,  si  cupias  mori.  Um 
das  yd^  in  1007  zu  verstehen, 
denke  man  sich  eingeschoben: 
'Ich  sage  Svaxhöjs,  was  man 
bei  richtiger  Betonung  des  Sva- 
xla&s  von  selbst  ergänzt. 

1009.  71  av etile d'go£  ist  schon 
zu  abgegriffen  und  wird  durch 
TÖ  näv  verstärkt. 

1010.  rifiäs  r'  öUa&ai:  lo- 
gisch genau  i^uäs  avrds  t'  dXi- 
od'ai.  —  xä^eQtjfiöioai  yivos: 


Rechtlich  ist  das  veVos  mit  Orest 
untergegangen,  aber  auch  vom 
Blute  Agamemnons  ist  nichts 
mehr  übrig,   wenn   sie  tot  sind. 

1012.  ä  Q  Q  T]  T  a  xdrsXij:  als 
ungesprochen  und  unausgeführt. 

1013.  vovv  ox^s  (cSars)  si- 
xa&ezv,  Vgl.  Anhang  §  126,3. 
—  dXld:   wenigstens;   vgl.  411. 

1014.  Chrysothemis  kehrt  zu 
ihrem  Wahlspruche  zurück :  dQx^iv 
äxovs  xai  d'lxaia  xäSixa,  Vgl.  340. 
396.  Vgl.  Ant.  63  dgxo/u^o^'  in 
xQEiaaövcov  j  xai  ravr  dxoveiv 
xäri  röivS^  dXyiova. 

1015.  Wiederholung  des  Ge- 
dankens von  990  f.,  daß  kein  xeg- 
8os  äf^Eivov  Xaßtlv  sei  als  ngö- 
voia  und  vovs  aoyöe,  vgl.  429 
Ant.  1050  xQdxtorov  xxrjfidxQiv 
svßovXia. 

1017.  Sophokles  verbindet  die 
Trimeter  möglichst  eng  mit  ein- 
ander und  zieht  daraus  die  Kon- 
sequenzen rücksichtslos  bis  zur 
Elision  am  Schlüsse  des  Verses. 
Vgl.  873,  879.  {elSos  EotpöxXeiov 
schol.  Heph.  226,  20  Coensb., 
Episynaloiphe).  Man  wird  dar- 
aus schließen  dürfen,  daß  er  als 
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rjörj  flr'  aTtogqlxpovaav,  &7triyyeXX6{Jiriv. 
dkX^  (xtTÖxeLQi  fxoi  ^övjß  TS  ögaoreov 
zoÜQyov  TÖö^'  oi  yäq  öir)  xevöv  y^  dq)rioofisv, 
XPY20eEMI2 

std-^  öcpsXeg  loidöe  rijv  yvtbfirjv  Ttarqög 
^vjjaxovrog  sTvai'  Ttäv  yaQ  äv  xarscgyaoo). 

HAEKTPA 
dXV  ^  q)ijaiv  ys,  rdv  dh  vovv  '^aacov  töte. 

XPY20eEMI2 
äoxsi  rotavrr]  vovv  di'  atcovog  fieveiv. 

HAEKTPA 
(bg  oi>%l  GvvdqdGovöa  vovd-ersig  rdöe. 

XPY20eEMI2 
elxdg  yaQ  ey%SLQOvvTa  xal  TtQdoGeiv  xaxwg, 

HAEKTPA 
^r]Xc5  GS  Tov  voVj  rfig  de  dsiXlag  Gtvyw. 


1025 


Regisseur  auf  lebenswahren  Vor- 
trag mehr  als  auf  edle  Einfalt 
und  stille  Größe  gesehen  hat. 

1018.  iTTijyyeHöiUTjv  werden 
wir  im  Sinne  Elektrens  als  'ver- 
sprach' auffassen  dürfen;  ihr  über- 
wiegt bei  dieser  Tat  unendlich 
der  Lohn  das  Wagnis. 

1020.  Sij:  ja  —  xsvöv.  leer, 
nichtig,  ungetan. 

1021  f.  Ironisch  wünscht  sie, 
Elektra  möchte  schon  damals  so 
kühne  Gedanken  gehegt  haben; 
denn  sie  war  damals  noch  zu 
jung  und  würde  nebst  Orest  be- 
seitigt worden  sein,  hätte  sie  sich 
her  vorgewagt.  —  näv  äv  aar- 
eiQydaoi-.  alles  hättest  du  durch- 
gesetzt. 

1023.  (p'ö  a IV  y  s:  meinevß. 
Naturell  nach,  aber  zu  schwach 
rdv  vovv,  zu  unverständig.  Elek- 
tra spitzt  ihre  Erwiderung  zu, 
indem  sie  der  Schwester  den  Vor- 
wurf der  dvoia  macht. 

1024.  Auch  Chrysothemis  ant- 


wortet spitz,  Elektra  möge  jenen 
vovs,  den  sie  früher  gehabt,  d.  h. 
jene  Gesinnung,  die  den  Verhält- 
nissen sich  fügt  und  nicht  das 
unmögliche  unternimmt,  durch 
ihr  ganzes  Leben  zu  bewahren 
suchen. 

1025.  Sie  nimmt  den  Begriff 
vovs  durch  V o V d' EX eIv  wie- 
der auf.  'Du  willst  mir  hier  den 
Kopf  zurechtsetzen  und  zeigst 
dadurch,  daß  du  nicht  mithan- 
deln wirst.' 

1026.  iyy^siQOVvra  xai 
n  Q  a  a  a  s  Lv  x  ax  cö  s  :  indem 
aus  n  Q  d  o  a  €  IV  x  ax  c5  g  das 
Objekt  zu  entlehnen  ist,  wie 
Eur.  Herc.  239  iycb  Si  Sgdoco  a' 
dvri  rcöv  {xaxcöv)  löyojv  xaxtös. 
Or.  413  ov  Seivä  7ida%eiv  Sewä 
Tois  (Ssivd)  eiQyaOfiBvovs.  Vgl. 
Soph.  fr.  877  ei  Bslv*  sSgaoas, 
Ssivd  xai   nad'eZv  ae  Set. 

1027.  Da  Chrysothemis  einen 
Gemeinplatz  gebraucht,  sagt  Elek- 
tra höhnisch:  'ich  muß  dich  be- 
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XPY20eEMI2 

dve^ofxai  y.XvovOa  x&Tav  s-ö  Xeyrjg. 

HAEKTPA 
dkX^  ov  TtOT^  e^  efj,ov  ys  fiij  rtdd'rjg  TÖöe, 

XPY20eEMI2 
fzaxQÖg  TÖ  XQLvaL  Tüvra  %d)  XoiTtdg  '/^qövoq. 

HAEKTPA 
ccTCskd^e'  Gol  yccQ  d)(pe?.rjOig  oi3x  evi. 

XPY20eEMI2 
EveOTLv'  dXld  ool  fidd^aig  oi)  rcdga, 

HAEKTPA 
iXd-ovOa  inqrql  ravTa  7cdvT^  e^etrce  ofj. 

XPY20eEMI2 
O'üd'  a-ö  TOGovTOv  ix^og  ix^alQO)  a    sycb, 

HAEKTPA 
dlV  o-öv  STtLaTb)  y\  ol  fj,'  dxifjiiag  äyeig. 

XPY20eEMI2 
drifzlag  fiev  ov,  TtQoy^rj^Lag  6k  aov. 
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neiden  um  deine  Weisheit,  aber 
hassen  wegen  der  Feigheit,  aus 
der  jene  Weisheit  entspringt.' 

1028.  Chrysothemis,  die  den 
bitteren  Hohn  fühlt,  erwidert, 
wie  sie  jetzt  das  ruhig  hinnehme, 
werde  sie  einst  auch  tragen  müs- 
sen zu  hören,  daß  Elektra  sie 
noch  (wegen  ihrer  Feigheit)  preise, 
d.  h.  Elektra  werde  in  der  Zeit 
der  Not  eingestehen,  es  wäre 
besser  gewesen,  dem  wohlmei- 
nenden und  verständigen  Rate 
zu  folgen.  Da  aber  diese  Zeit 
nur  die  sein  kann,  wo  Elektra 
schwer  zu  büßen  hat,  so  sagt 
Chrysothemis  &v i^o  tt  ai,  xxi., 
so  schmerzlich  mir  es  sein  muß, 
dich  in  solcher  Lage  zu  sehen, 
vgl.  1056  f. 

1029.  Auf  ein  s^  Xeyeiv  {ttjv 
Beiliav  aov)  darfst  du  meinerseits 
nie  rechnen.  —  ov  fA,Ti  nd &t] g 
TöSe:  ein  verstärktes  ov  ntlarj 
röSe,  vgl.  ov  ftii  yvöäoi  42. 

Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl. 


1030.  Die  Entscheidung  dar- 
über ist  noch  (xa/)  der  Zukunft 
aufbehalten.  Zu  fiaxQÖs  rd  xQlvai 
vgl.  Anhang  §  129. 

1032  f.  Bitter  pariert  sie  das 
dKpeXrjats  mit  dem  Reimwort  //<£- 
d-Tjois,  aber  noch  viel  bittrer  ist 
Elektrens  ur^roi  ofj  im  folgenden 
Verse. 

1034.  'Anderseits  hege  ich  auch 
nicht  solchen  Haß  gegen  dich', 
als  hätte  sie  vorher  gesagt:  Ich 
liebe  dich  nicht.  K. 

1035.  äXX^  oiv  .  .  ye:  aber 
doch  wenigstens.  —  drifiia  nicht 
'Ehrlosigkeit'  (=  Mangel  an  Ehr- 
gefühl), sondern  'Ungeehrtheit' 
(=  verächtliche  Lage). 

1036.  Eigentlich  sollte  gesagt 
sein  otJx  eis  dnuiav^  d)X  eis  uqo- 
fitjd-iav.  Aber  die  Antithese  wird 
schärfer,  indem  Chrysothemis  den 
Genetiv  wiederholt:  'dein  drt- 
uias  sollte  7roo,^/7;i9'/as  heißen'.  — 
Das  o  a  wird  durch  die  Nachstellung 

10 
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HAEKTPA 

T©  oS  öixal(p  öfjT^  eTtiOTteGd-cLi  ^ib  öst; 

XPY20eEMI2 
ötav  yccQ  S'5  cpQOvfjg,  röd^'  ^yV^J]  ^^  v([v, 

HAEKTPA 
^  ösivdv  s'ö  Xeyovoav  e^afiaQtäveiv. 

XPY20eEMI2 
£iQ7]xag  ÖQd^Qg,  w  oi)  TtQÖoxsiOai  xaxS. 

HAEKTPA 
tI  (5';  0^  öoxcü  GOi  Tccvta  ovv  öLurj  keysiv; 

XPY20eEMI2 
dkX'  i'OTiv,  evd^a  yfi  ölxr]  ßldßrjv  cpeQBi. 

HAEKTPA 
TOVTOtg  iyd)  C^r  roig  vöfioig  ov  ßovlofiai, 

XPY20eEMI2 
dkl'  sl  TcoirjOSig  ravt',  ercaiveGsig  e(xi. 

HAEKTPA 
y.ccl  fi-ijv  7totr]öo)  y',  oi)dkv  ixTtXaystod  oe.  1045 

XPY20eEMI2 
y.al  tovt'  dXrj&ig,  oi)öh  ßovXsvoi]  jtdXiv ; 

(vgl.  905  8vo(prjuöi  /ukv  ov)  wie  1040.  Eben  das  ist  dein  Fall, 
durch  den  Rhythmus  des  Verses  —  Das  Beziehungswort  ist  unter 
stark  hervorgehoben.  Auch  der  Angleichung  an  das  Relativpro- 
Gleichklang  {oij  und  oov)  schärft  nomen  in  den  Relativsatz  nin- 
den  Sarkasmus.  eingezogen.    Anhang  §  95. 

1037.  rd  8  ix  a  cor  ist  auch  10411".  Wie  kannst  du  mir  ein 
der  von  seinem  Inhaber  als  be-  ^|a//a(jra7^£«^  vorwerfen?  redeich 
rechtigt  angesehene  Rechtsan-  nicht  imEinklang  mit  dem  Recht? 
Spruch  (Eur.  Iph.  Aul.  810),  und  Chr5^sothemis  muß  das  zugeben, 
Chrysothemis  hat  gewissermaßen  ähnlich  wie  338  f. 

den  Anspruch  erhoben,  daß  Elek-  1043.     roicirois   roze  rö- 

tra  von  ihrem  Vorhaben  ablassen  /u  o  is:  nach  diesen  (deinen)  Ge- 

soll.  setzen,  d.  h.  das  Rechte  nicht  zu 

1038.  Allerdings;   denn  jetzt  tun,  wo  es  Schaden  bringt. 
(fpevas   sxsis   xaxds    (vgl.    992f.):  1044.     ravrä:  was    du    vor- 
wird das  anders,  so  sollst  du  uns  hast,  den  Aigisthos  zu  töten, 
beiden  vorangehn.     Dem   s  tt  i-  1045.  Allerdings  werde  ich  tun, 
an  io  &  ac  entspricht  spitzig  »J-  was  ich  vorhabe,  ohne  im  minde- 
yijor].  sten  vor  deinen  schlimmen  Pro- 

1039.  Du  redest  so  klug  und  phezeiungen  zu  erschrecken, 
verfehlst  doch  das  Wahre.  1046.    nd^iv:  rückwärts,  in 
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HAEKTPA 

ßovlfjg  ydg  o'ödiv  iariv  e'x^cov  xaycijg. 

XPY20eEMI2 
(pQOvsTv  ioixag  oiJöiv,  (5v  iycb  keyco. 

HAEKTPA 
Ttdkai  dedoTitai  ravTa  xo-ö  veiootl  ^loi. 

\  XPY20eEMI2 

dneiixi  Tolvvv'  oijis  yaQ  ad  tcc/j,*  e'Ttrj 
Tolßag  €7taiv€Lv  oUt'  ey(h  Tot;g  aodg  tQÖTtovg. 

HAEKTPA 
all    Etaid-^'  ov  ooi  fiirj  fie^eipofial  ttots, 
odö'  rjv  acpöÖQ^  Ifielgovaa  Tvyxdvrjg  iTtel 
Tcollfig  dvolag  xal  td  drjQdad^ai  xsvd. 

XPY20eEMI2 
dXX    et  OEccvTfj  Tvyxdvsig  doxovod  tl 
cpQOvsLv,  (pQÖvst  TOiavS-''  ÖTav  yaQ  iv  xaxotg 
fjÖTj  ßeßi]xr]g,  rdfx'  eTtaiveastg  iftrj. 
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umgekehrter  Richtung.   Phil.  961 

£1  TtäXiv  yvcouTjv  /neroiaeis,  Trach. 
358  MfinaXiv  liyei. 

1047.  Nein,  denn  .  .;  das  yaQ 
begründet  eine  Gebärde  der  Ab- 
lehnung. 

1048.  Du  stimmst  in  keinem 
Punkte  mit  mir  überein.  Hier 
o  V  b  e  V  (b  V  k  e  y  w  ^  ovSkv  rötv 
ducüv.  Mit  cpQovetv  rä  rivoi  = 
iaov  (pQovaZv  rivi  Vgl.  Ant.  375 
firir    %fioi  nagearios  yii'ocro  ^utjr 

Xoov   (pQOVCÖv. 

1051.  r  o  ^ // a  g :  Du  gewinnst 
es  über  dich. 

1052.  ov  firi  als  Ausdruck 
entschiedener  Ablehnung  wird 
von  Haus  aus  mit  dem  Konjunk- 
tiv (fast  immer  dem  des  Aorists) 
konstruiert,  weil  dazwischen  ur- 
sprünglich ein  durch  eine  Ge- 
bärde ersetzter  Ausdruck  des 
Fürchtens  zu  ergänzen  ist.  Dann 
erstarrt  die  Partikelverbindung, 
und  der  ind.  fut.  dringt  einj 
vgl.  0.   C.    176  ovxoi    fir^nore  a 


ix  rcövS    iSgdvcov,  &  yiQov^  äxov- 
rd  Tis  ä^ei. 

1053  f.  Esistzuzugeben,  daß  diese 
beiden  Verse  in  Elektrens  Munde 
befremdlich  sind.  Wie  kam  sie 
dazu,  mit  der  Möglichkeit  eines 
solchen  ifiegos  bei  Chrysothemis 
zu  rechnen?  Und  der  Schluß 
noXXrjs  avolas  xal  rd  d'rjQo.ad'ai 
xEvn  entspricht  genau  dem,  was 
Ismene,  die  Doppelgängerin  der 
Chrysothemis,  sagt  (Ant.  92):  Aq- 
%-fjv  Sä  &r}gdv  ov  TCQinsc  rd^utj- 
%ava. 

1058—1081.  Die  Vögel  des 
Himmels  beschämen  durch  ihre 
Kindesliebe  uns  Menschen;  aber 
wer  der  Kindesliebe  vergisst, 
bleibt  nicht  lange  ungestraft. 
Möchten  die  Atriden  im  Hades 
die  Trauerkunde  vernehmen  (Str. 
1),  dass  Jetzt  auch  ihre  beiden 
Töchter  mit  einander  hadern. 
Elektra  ist  verraten  und  ver- 
lassen; sie  will  um,  den  Preis 
ihres  Lebens  die  Mörder  strafen, 
10* 
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2TA2IM0N  r 

XOP02 

OTQotprj  a. 

TL  ro'dg  dvwd-sv  (pQOVLficoTciTOvg  oiw- 
voijg  eooQcbfjLSvoi  rgocpäg 
xrjöofievovg,  dcp^  (hv  te  ßld- 
GtmOiv  d(p^   öv  T*   övaGiv  sv- 
QcoGL,  rdö^  o^x  STt^   iOag  reXovfisv; 
dAA'  0?)  ^d  rdv  Jiög  dorgaTtav 
ycal  rdv  ovgavlav  Gefiiv, 
öagdv  ovy.  dTtövrjroi. 
(5  xd-ovia  ßgoroiGL  0d- 


1060 


Wo  findet   sich   solche    Tochter 
wieder?    (Antistr.  1.). 

1058.  Die  sinnigen  Vögel 
droben  sind  die  Störche  auf 
dem  Dache,  welche  den  Alten 
als  Muster  der  Pietät  galten :  un- 
ter ihnen  ist  nach  Arist.  Av.  1355 
Gesetz,  knrjv  6  narrjQ  6  nelagyds 
ixnsrrjoifiovs  ndvras  Ttoijar]  roiis 
TislaQyiSrjs  rQi(pa)v,  Selv  rovs  ve- 
orroi)S  rdv  narega  n&liv  xQitpeiv. 
—  ävmd'Bv:  statt  ävco\  vgl. 
Anhang  §  28.  —  In  der  ersten 
Silbe  von  oicovös  ist  wie  oft  in 
nouZv,  roiovToe  u.  ä.  Wörtern  das 
i  konsonantiert,  so  daß  die  Silbe 
kurz  wird. 

1060.  (ixeivMv),  ä(p"  Sv  ßld- 
ax(ootv\  Anhang  §  92  I.  —  d(p^ 
&v  ßXdorojoiv:  für  d(p*  &v  dv 
ßldotcootv\  Vgl.  771. 

1061.  ovrjoiv  evQsZv:  För- 
derung erfahren. 

1062.  in  i'oTjs  gleicher- 
maßen, längst  erstarrt,  so  daß 
das  ursprünglich  zu  ergänzende 
Substantiv  und  deshalb  auch  die 
hier  erscheinende  Bedeutung  von 
int  c.  gen.  nicht  mehr  festge- 
stellt werden  kann.  —  xaXcös  6 
%ogde  xai  iavrdv  avyxaraXeysi,  tva 
firi  Sox'S  fOQTixds  elvai  ro^ToiS, 
xa&  &v  rdv  Xöyov  nsnoLrjrai. 
schol. 


1063.  ov  rdv  z/tös  darQa- 
ndv.  soviel  wie  ov  /ud  rdv  2t lös 
dorQanav]  vgl.  1239,  Anhang 
§  159  VII.  —  Der  Blitz  des  Zeus 
(823  xsQavvol  ^lös)  kann  hier 
nicht  rasten;  er  muß  solchen 
Frevel  zerschmettern. 

1064.  Themis  ist  eine  viel  kon- 
kretere Gestalt  als  Dike  —  sie 
hat  Kulte  und  tritt  in  der  Ilias 
als  Person  auf  —  aber  so  ver- 
traut ihr  Name  den  Modernen 
ist,  muß  sie  in  der  Litteratur 
weit  hinter  Dike  zurücktreten. 
Wie  diese  ist  sie  hier  wohl  als 
ndgeSgos  Zrjvös  dg^aloie  vöfiois 
(0.  C.  1382)  gedacht. 

1065.  Sagdv  ovx  dnövrjrot: 
Ähnliche  Stellung  der  Negation 
1211,  1466,  Anhang  §  169.  —  Er- 
gänze ov  öagdv  dnövTjroi  (d&^oi) 
rdö^  ovx  in'  loae  reXovfiev,  wir 
werden  die  Vernachlässigung  bü- 
ßen. Schonend  redet  der  Chor 
allgemein  von  den  Menschen, 
während  er  Chrysothemis  im 
Sinne  hat. 

1066.  <L  x&ovla  ßQorotoi 
0aya\  Pheme,  die  du  den  Sterb- 
lichen als  chthonische  Göttin 
dienst,  die  du  auch  den  Toten 
bekannt  machst,  was  bei  den  Le- 
benden geschehen  ist.  —  Pheme 
ist   natürlich    kein    Wesen    von 
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fia,  xard  fioi  ßöaaov  oitc- 
TQav  ÖTta  Toig  ivsQ^'  lÄTgeL- 
daig,  dxÖQSVTcc  (psQOvü    övsidrj' 

dvT lOTQOtprj   a, 

"Oti  oq)iv  rjÖT]  rd  fikv  ix  ööficov  vooet, 

*Td    Ök    TtQÖg    TSXVCDV    ÖlTtkfj 

(pTjXoTtLg  oijxeT^  e^cGov- 

Tijc.     TtQÖöorog  de  fiöva  aals'dsi 
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der  Realität  der  Olympier;  als 
Augenblicksgöttin  kennzeichnet 
sie  Hesiod,  gerade  wo  er  ihr  das 
Prädikat  der  Göttlichkeit  bei- 
legt (Op.  763 f.):  (prif^V  S'  oü  ris 
ndfinav  anöXlvrai^  ijvriva  noX- 
Xoi  Xaol  (prjul^ovoi'  d'eös  vö  ris 

iari  xai  avr^.  Gleichwertige 
Wesen,  Angelia  und  Acho,  läßt 
Pindar  den  verstorbenen  Vätern 
die  Siege  der  Söhne  melden  (Ol. 
Vni81,  XIV  21);  jene  macht  er, 
damit  sie  das  kann,  zur  Tochter 
des  (chthonischen)  Hermes. 

1067.  xarä  f/oi  ßöaaov: 
Beispiele  für  solche  Tmesis  An- 
hang §  63,  4. 

1069.  d^'e/eJ'j;:  etwas  Schmach- 
volles wird  die  Pheme  künden, 
daß  nämlich  die  beiden,  welche 
von  Agamemnons  Stamme  noch 
übrig  sind,  über  die  Vollziehung 
des  Rachewerkes  hadern,  eine 
Kunde,  die  nicht  wie  die  von 
Wettkampfsiegen  in  Reigentän- 
zen gefeiert  wird. 

1070 ff.  Verkünde,  daß  wäh- 
rend längst  (seit  dem  von  Pelops 
an  Myrtilos  verübten  Frevel, 
504 ff.)  das  Haus  krankt,  jetzt 
noch  die  Töchter  zerfallen  sind. 
Der  Dichter  stellt  das  unterge- 
ordnete Glied  parataktisch,  wo 
man  erwartete:  8ri  otpiv  rcöv  86- 
fioiv  TiäXai  vooovvrcov  vvv  xai  rd 
npds  rexvcov  ovxert  öfiofpQovii. 
Die  Worte   xd  ix   86fi(ov  und 


rd  uQÖs  rexvcov  bezeichnen, 
wie  es  scheint,  die  Lage  der 
Atreiden,  soweit  sie  vom  Hause 
und  von  den  Kindern  abhängt. 
Die  Lesart  der  Stelle  ist  unsicher : 
nach  voosi  vermißt  man  eine 
lange  Silbe. 

1071.  Da  Sophokles  dem  rd 
fihv  ix  dö/ucov  parallel  setzt  rd 
Sh  TtQÖs  rixvfov,  SO  läßt  er  zu 
BtnXrj  <piX,o7it,s  den  Genetiv  ri- 
xvojv  ergänzen  und  setzt  SmXri 
ipvX.onis  rexvcov  für  <f6Xonis  §t- 
nX.mv  rexvo)v,  wie  Ant.  794  veZxos 
dvSgßv  ivvai/uov  (statt  ^vval- 
ficov). 

1072.  Die  epische  Glosse  (pi5- 
X  on  is  braucht  Sophokles  für 
^Qc?,  wohl  weil  er  diese  Bedeu- 
tung in  der  Schule  dafür  erlernt 
hatte.  —  iliaovrai:  ganz  wie 
unser  'ausgleichen',  nur  daß  das 
deutsche  Wort  allgemein  üblich, 
der  griechische  Ausdruck  für 
diese  Stelle  geprägt  ist. 

1073.  Das  seinem  Ursprung 
nach  dunkle  Wort  dlaira  heißt 
nicht  nur  'Lebensweise',  sondern 
auch  'Entscheidung  durch  einen 
erwählten    Schiedsrichter'.     Vgl. 

Lys.  XXXII  2  noXXd  Serjd-eis  du- 
cforeQcov  rd  jukv  TtQ&rov  Mneioa 
avrovs  r  o  Z  s  cp  i  X  o  i  s  ircirgexpai 
S i air av.  Hier  gibt  es  keinen 
Siairrjrrje,  der  den  Streit  zwischen 
den  beiden  Schwestern  schlichten 
könnte. 
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*HXe}iTQa  rdv  dsl  TtazQdg 

öeilala  atsvdxovG\  ÖTtcog 

d  TtdvövQTog  drjdcbv, 

0VT8  Ti  rov  d^avelv  Ttgofir]- 

^jyg  TÖ  TS  fxitj  ßXiTteiv  eToL- 

f^a,  öMf^av  ilovG^  'Eqi- 

vTjv.     Tig  dv  o^v  EÜJTCaxqig  (5Ö€  ßXdatoi; 

arQO(p'fi  ß, 

Oi)dslg  rcov  dya^wv  twv 

xaxcog  evxletav  aiG%vvai  d^eXsi 

vcbvvßog,  (ö  7t at,  Ttal' 

(bg  xal  ai)  ndyxXavtov  alö)va  f  yioivör  silov, 


1075 


1080 


1085 


1075.  rdv  aei  narQÖs'.  Hier- 
zu muß  ein  Nominalbegriff  wie  ore- 
vayfiov  aus  dem  Verbum  arerä- 
xova'  ergänzt  werden,  wie  Eur. 
Herc.  680  ^r«  rdv  ''H^axliovs  dei- 
§o>  (doiSrjr) ;  Vgl.  die  Anmerkung 
von  Wilamowitz  zu  dieser  Stelle. 
rdv  '^ffpaycUovs  ist  dort  das  Lied 
von  Herakles,  rdv  narQÖs  hier 
die  Klage  um  den  Vater.  Es  gibt 
Begriffe,  bei  denen  solche  Er- 
gänzung ganz  gewöhnlich  ist,  wie 
nlriyri\  Vgl.  1415  naZoov,  st  ad'i- 
veie,  SmXrjv.  Anhang  §  57.  —  Da 
der  Chor  hier  von  Elektra  in  der 
dritten  Person  redet,  so  müssen 
wir  annehmen,  daß  sie  während 
des  ersten  JStrophenpaares  in 
dumpfes  Brüten  über  ihren  Rache- 
plan versunken  dasteht. 

1078  ff.  Die  freudige  Bereit- 
willigkeit, den  Sturz  der  Mörder 
mit  dem  Leben  zu  erkaufen 
(Orestes  Aesch.   Cho.  426  l'/rf^r' 

iv(b    voacpioas    öloluat)  ist  durch 

aie  Redefülle  ausgedrückt,  ovra 

r  t  r  o  V  d'  av  et  V  jiQo/utjO'rjS 
rö  r  E  ju  ri  ß%  i  n  s  iv  i  r  o  l  fi  a  , 
neque  mortem  curans  et  parata 
arere  mta,  modo.  . . . —  Der  Chor 
ist  jetzt  ganz  auf  Elektrens  Seite 
getreten :   -n  q  o  (nq  D-  i  a  empfahl 


er  ihr  990;  jetzt  bewundert  er, 
daß  sie  rov  ■d'avelv  ov  n  q  o  u  rj- 
■d"  ij  s  ianv, 

1079.  rö  fiTj  ßlsTiFiv  iroi- 
f/a:  Wegen  des  Artikels  vgl. 
1030. 

1080.  SiSvi/ar  igivvv:  Die 
Erinyen  sind  nicht  Segens-,  son- 
dern Fluchgöttinnen;  so  kann 
auch  ein  Mensch  so  heißen,  der 
auf  andere  Menschen  ähnlich 
wirkt,  wie  Helena  Aesch.  Ag. 
721,  Eur.  Or.  1389,  hier  das  Mör- 
derpaar. 

1081.  fvnargig:  Eben  durch 
ihren  Familiensinn  bekundet  Elek- 
tra ihre  edle  Geburt.  Vgl.  zu  257. 

1082—1097.  Kein  Edelgebore- 
ner  versteht  sich  dazu,  durch  ein 
schmähliches  Dasein  den  Ruhm, 
seines  Namens  zu  beschimpfen; 
nach  diesem  Grundsatze  handelt 
Elehtra,  darum  wünscht  ihr  der 
Chor  endlichen  Sieg. 

1086 f.  Der  7iäynXavros  ai- 
t!)  V  der  Elektra  (d.  h.  das  traurige 
Los,  das  sie  sich  erkoren  hat) 
kann  unmöglich  als  ein  Gemein- 
gut aller  bezeichnet  werden,  wie 
es  durch  xotvöe  geschieht.  Die 
Emendation  der  Stelle  ist  zwei- 
felhaft. 
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f  TÖ  fiirj  ycalöv  xa^OTtXlGaaa  ovo  cpegeiv  (ßv)  ivl  löyq), 
oocfd  t'  dglora  t€  Ttatg  xexlfjad-ac, 

d.vnaxQofp'fi  ß. 
Z(^r]g  jLtoL  '/.a&VTteQd-Bv  .        1090 

Xeql  TtlovTq)  ts  twv  ixd^Qwv,  öaov 
vvv  VTiöxsLQ  valeig' 

STrsL  o'  ecpevQTjYM  ixoiqcf  fiev  ovx  iv  io^Xä  1095 

ßsßöjaav,  ä  ök  fieyiOT^  ißXaots  vöfZLßa,  tQvöe 

cpeqofxevav 
ägiaxa  la  f  Jiög  eiöeßslcc. 

EIIE120ÄI0N  Ä 

0PE2TH2 

.Aq\  c5  yvvcdy.sg,  ÖQ&d  t'  stGrjy.ovoausv 
OQd^üig  i^  ööoLnoQOVusVj  evd^a  xq^Lousv; 

tÖoov  obo  (peoregos  etrjv  sagt  Asi- 
os  (Apoll)  zu  Hektor  UTI'l;  so 
wünscht  der  Chor  Elektron,  sie 
möge  dereinst  ebensoweit  ihren 
Feinden  an  Macht  (x^p^)  und 
Segensfülle  (n^^ovrcp}  überlegen 
sein,  wie  sie  jetzt  unter  ihnen 
steht.  Sie  steht  aber  nicht  nur 
vergleichsweise  unter  ihnen,  son- 
dern deren  Hand  ist  über  ihr; 
daher  sagt  der  Chor  vnöxetp. 

1093 ff.  V als IV  ist  hier  wie 
1096  ßeßrjxEvai.  nur  ein  schmuck- 
vollerer Ausdruck  für  flvai.  — 
^öiaav  ukv  xaxcüs,  rcüv  Si  f^^'/i- 
oro)v  vouiufDv  (der  roftoi  äypatpoi 
kindlicher  Pietät)  ägiara  {rä  Agi- 

oTfXa)  (peyouii^av  —  wenn  die  Les- 
art richtig  ist. 

1098.  ^lös  ist  metrisch  und 
dem  Sinne  nach  unmöglich;  (pr- 
Qouivav  ägiara  kann  schwerlich 
'den  Preis  für  die  beste  Leistung 
davontragend'  heißen ;  dem  Sinne 
entspricht  am   besten  Weckleins 

Vermutung  ägioroi-    ahov  Si'  £V- 

oeßstav  'in  dem,  was  höchste 
Satzung  ist,  erntest  du  herrlichsten 
Ruhm'. 

1098—1231.     Orest   bringt  die 


1087  f.  rd  fii]  xaldv  xa&o- 
nXlaaoa  wird  von  den  Scholien 

erklärt:  xara7ioleur;aaoa  rd  aia- 
Xgiiv^    Tovs    iy&govs   xarayiovioa- 

fiBvr].  Aber  weder  kann  y.a&o- 
nli^eiv  für  xaraTioleufZv  stehen, 
noch  ist  T^  urj  xaXöv  eine  pas- 
sende Bezeichnung  für  die  Feinde 
der  Elektra.  Ohne  Zweifel  sind 
die  Worte  verderbt  man  erwar- 
tet den  Sinn  'indem  du  das  Un- 
rühmliche (moralisch  Verwerf- 
liche)   von    der   Hand    wiesest'. 

—  ovo  (pegeiv  iv  ivi  Xöyu> 
(0.   C.  1655   iv   ravTü)  Xöycg),  auf 

einmal  zweierlei',  einen  dop- 
pelten Ruhm,  davontragen. 
Vgl.  692  rovxaiv  ivsyxcbv  Tiäv- 
ra   raTtuixia. 

1 089.  ao  (pä:  weil  sie  ihren 
wahren  Vorteil  im  Auge  hat, 
dg/ara:  weil  sie  jetzt,  obwohl 
auf  sich  allein  angewiesen,  den- 
noch   hochherzig  Hilfe   schaffen 

will.  Vgl.  Phil.  119  ao(f69  r  &v 
avrds   xdya&os  xexlg'   «//«.     Der 

Gedanke'  kehrt  zu  dem  durch 
das  Vorhergehende  motivierten 
siJnaTgis  1081  zurück. 

1090.  Aid-^   öaov   ■^aao)v   eitii, 
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f^  :^  ff^204>0KAE0rS 


X0P02 

ni  d*  e^eqsvvqg  xal  tL  ßovXrj-d^slg  7tdQBi;  1100 

0PE2TH2 
uityiod^ov  ev-d-    ^ynrjy.ev  Iotoqw  TtaXai. 

X0P02 
all!  S'ö  ^'  Ixaveig  %(h  cpQccoag  dtrjfXLog. 

0PE2TH2 
Tlg  o^v  äv  vficüv  Tolg  eoo)  cfQcxGscsv  dv 
i^fiwv  Tto&sivrjv  "/.OLVÖTtow  Ttagovolav; 

X0P02 
rjö  ,  €1  TÖv  äyxiOTÖv  ye  xtjqvgGslv  %Q6(bv.  1105 

0PE2TH2 
id-  ,  (5  ydvai,  drjXoiOov  aiosXd^ovG\  ötl 

0o)x^g  fiareijovo'  ävögsg  Atyiöd^öv  rivsg. 

HAEKTPA 
oifiOL  rdXaiv^'  oi  öiq  Ttod-^  ^g  fjy.O'ioaiisv 
^WV^  (p^QOVTsg  efjLCpavTj  rex^riQta^ 


Urne,  angesichts  deren  Elektra 
des  Bruders  und  ihr  Los  beklagt. 
Die  Geschwister  erkennen  ein- 
ander. 

1098  f.  Orest  und  Pylades,  von 
Dienern  begleitet,  deren  einer  die 
Urne  hält,  treten  auf.  —  Orest 
fragt  mit  einer  gewissen  erkün- 
stelten Naivetät,  als  wäre  der  Chor 
von  dem  Ziel  und  Zweck  seiner 
Wanderung  bereits  unterrichtet. 

1099.  Man  hat  ö^&ßs  getadelt, 
da  es  sich  nicht  um  die  rechte 
Weise  des  Wandems,  sondern 
um  den  rechten  Weg  handle, 
und  öpd-Tjv  gefordert;  ich  fürchte, 
daß  dieses  geradeswegs  hei- 
ßen würde. 

HOL  AXy la d'ov  iv&'  tpxi]- 
nsv.  Beispiele  ähnlicher  Prolep- 
sis  Anhang  §  27  I.  —  wxrjxsv 
von  oixico  in  der  Bedeutung  sich 
ansiedeln;  Xen.  Anab.  VII  7, 
55  oi  8h  argarcwrai  rifoG  /ukv  ile- 
yo7\  coG  6  Eevo(pwv  ot%oiro  cbs 
2e^ü'r/v  oixrjOfov.  —  ndlai:  Na- 
türlich wußte  jeder,  wo  Aigisthos 
wohnt,  aber  der  Fremde  hat  die 
Wegangaben  nicht  verstanden. 


1102.  ö^^doaG:  derdirBe- 
scheid  gegeben  hat,  mit  Be- 
zug auf  toroQcö  ndXai. 

1104.  Der  Chor  muß  nod-si- 
vriv  naQovolav  von  der  dem 
Aigisthos  und  der  Klytaimestra 
erwünschten  Ankunft  (vgl.  666  f.) 
verstehen;  für  die  Zuschauer  ist 
der  Doppelsinn  hineingelegt,  daß 
Orest  erreicht,  wonach  er  (2 f.)  wie 
Elektra  so  lange  sich  gesehnt 
hatte.  Der  Ausdruck  -fjficöv  aoi- 
vönovv  naqovolav  (AI.  872 
•fl^&v  ys  vads  xoirÖTilovv  öf/tliav) 
wäre  für  die  Ankunft  des  Orestes 
und  seiner  Begleiter  überladen, 
sollte  nicht  der  Zuschauer  hin- 
durchhören, daß  mit  der  angeb- 
lichen Asche  Orest  zugleich 
selbst  den  Weg  gemacht  habe. 

1105.  tdv  äy%iarov:  sofern 
Elektra  dem  Königshause  ange- 
hört. Damit  hat  Orest  sie  er- 
kannt. Aber  er  hält  an  sich, 
bis  ihn  1174  sein  Gefühl  über- 
mannt. 

1108.  ov  Stjnore:  im  Sinne 
von  ov  Svnov  wohl  nicht  ver- 
schieden. (i202.  Tr.  876). 
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0PE2TH2 

o^x  olöa  TiTjv  oijv  x?.r]d6v'  dllä  fiOL  yiQMv  1110 

eq)£TT     OgeOTOv  ^TQo^tog  dyystXai  Tiegi, 

HAEKTPA 
tI  Ö    eGTLv,  (b  Jfi'y';  wg  ^'  VTtSQxsTai  cpoßog. 

0PE2TH2 
cpeqovxeg  aiiov  G^Lxgd  Xelxpav'  ev  ßQccxel 
TBvxBi  d-avövTog,  cbg  ÖQag,  xo^Lto^sv, 

HAEKTPA 
OL  'yo)  Tdlaiva,  rovT^  ixetv^'  rjör]  aag)eg  1115 

7tQÖ%ELQ0v  dx^og,  (hg  ioixs,  öeQxofiaL. 

0PE2TH2 
€C7i€Q  TL  xXalsLg  rcov  VqcotsIwv  xaycwv, 
röö     äyyog  i'od^L  acofia  Tovxelvov  Gzeyov. 

HAEKTPA 

Ö    ^€LV6,    ÖÖg    VW,    TtQÖg    -d-eCOVy    6L7t£Q    TOÖS 


1110.  rr]v  ai^v  xXtjSöva:  rrjv 
arjv  die,  von  der  du  redest  (An- 
hang §  80).  Es  kann  sein,  daß 
xXrjScbv  hier  einfach  als  stellver- 
tretendes 8ynonymum  von  yj?'//»? 
steht  (Anhang  §  21 8).  Die  Barsch- 
heit wäre  auch  dann  verständ- 
lich: durch  sie  will  Orest  sein 
Gefühl  bemeistern.  Aber  viel- 
leicht ist  der  Wechsel  sinnvoller. 
Die  (pi]ur]  TJr  ^xo^oauEV,  ist  die 
Nachricht  von  Orests  Tode;  wenn 
Orests  Schwester  davon  redet,  so 
ist  das  für  den  Lebenden  ein 
böses  Omen;  vgl.  zu  59,  1211. 
Und  gerade  in  diesem  Sinne  steht 
xlrjSfüv  oft;  vgl.  Luc.  de  laps.  in 

sal.  8    SexOjuat,    elnsv    ö   'A/.e^av- 

8qos,  rrjv  xlrjSdfa.  Dann  soll  Elek- 
tra  die  Bedeutung  Kunde  her- 
aushören, Orest  meint  für  sich 
die  Bedeutung  Omen.  Vgl. 
Plüss,  Aberglaube  und  Religion 
in  Soph.  EL  15. 

1112.  (3s  «'  vTispx^'^f^^  9^' 
ßos:  Die  Wendung  enthält  wohl 
nicht  vneQysod-ai  in  der  Bedeu- 
tung 'beschleichen',  sondern  vnö 


heißt  hier  wirklich  unten:  H 
215  T^cÜas  Si  TQÖfios  atvdsvn-q- 
Xv-d'e  yvZa  ixaorov.  Später  ist 
die  Ausdrucksweise  dann  auf 
andere  Affekte,  die  einem  nicht 
die  Kniee  erschüttern,  übertra- 
gen; vgl.  928. 

1113.       (fBQOVTBS    XOU  i^O  U  ev 

soll  eine  Tautologie  sein  und  der 
Text  besagen,  daß  Orest  in  einer 
kleinen  Urne  den  Tod  gefunden 
habe.  Wer  den  Dichter  ver- 
stehen will,  wird  übersetzen: 
Er  ist  tot,  ^und  wir  bringen  seine 
geringen  Überreste  in  einer  klei- 
nen Urne  getragen.  'Man  em- 
pfindet deutlich  die  Scheu,  mit  der 
Orest  das  Lügenwort  d-avövroe 
ausspricht;  es  ist  die  Hauptsache, 
die  er  zu  melden  hat,  und  doch 
fügt  er  sie  nur  in  der  unschein- 
baren Form  eines  abhängigen 
Partizips  ein'.  K. 

1115.  rovro  {iariv)  ixsTvo, 
was  der  Pädagog  757  ff.  ange- 
kündigt hatte,   vgl.  Anhang  §  85. 

1117.    ri    reüv    OQsoreiwv 

xaxdäv:  Wenn  sie  um  Orest  weint, 
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2oa>OKAEori: 


xexsv^sv  aiütdv  Tsvxog,  stq  %UQag  Xaßsiv,  1120 

ÖTtwg  efiavTrjv  xal  yevog  tö  itäv  ößov 
^vv  Tfjös  xXavao)  '/MTroövQcofiaL  oitoöco. 

0PE2TH2 
dö^\  rJTLg  eOTi,  TtQOGcfSQOvrsg'  oi  yäq  (bg 
ev  övG^EVELqc  y'  o'öo^   ejcaiTSLTai  rööe, 
all'  ij  gilXwv  rig  rj  jcgdg  cxtfiarog  (pijaiv.  1125 

HAEKTPA 
(b  (filTdrov  ßvrjfistov  dv^gcbTtcov  iuol 
ipvxfjg  ^Oqsgtov  loiTtöv,  (bg  dit '  ikTtlöuv 
oiux  c5v7t£Q  €^S7C£fi7tov  eiasös^dfiTjv. 


so  kann  sie  nicht  nur  um  einen 
Teil  seines  Unglücks  weinen. 
Aber  an  eine  Teilung  ist  hier  in 
Wahrheit  auch  gar  nicht  gedacht; 
vgl.  zu  389.  —  d^ionioTo)«  äyav 
OQearrjs  oulrjoös  ioriv,  ov%  olov  Set 
dyysXov  tlvai  xai  avvay^d'duBvov 
rots  ärvxijftaoiv  So&^  Sre.  schol. 
1120.  xexsvd'ev:  gewöhnlich 
intransitiv,  hier  transitiv,  wie 
Aesch.  Chü.  667  Ußqros  ^alaeov 
xvTcöuara  anoddv  xexev&er  äv- 
SqösI  Eur.  Iph.  A.  112  ä  8k  xe- 
XEvd'e  Selroe.  Hec.  880  ariyai 
xsxf.vd'aa''    ai'Se.   Tgipädcov    ö%Xov, 

und  sonst. 

1123.  {ixelvri)  jfT/s  iar^:  ihr, 
wer  immer  sie  ist.  Anhang 
§  92  n.  —  UEQiTiad'öiS  Xiav  rd 
rJTi£  ioriv.     schol. 

1124.  inatrio}  ist  dringender, 
demütiger  als  airi(o\  inolr^s 
heißt  der  Bettler.  0.  R.  1416 
braucht  es  der  Chor  von  Oedipus' 
flehentlicher  Bitte  1410  ff. 

1125.  ngös  ai^uaros:  'von 
Seiten  des  Blutes'  war  gewiß  ur- 
sprünglich durch  die  Beifügung 
des  Begriffes  'verwandt'  verdeut- 
licht, ist  aber  längst  verselbstän- 
digt und  bedeutet  allein  'bluts- 
verwandt'. —  (pvaiv,  'dem  Ur- 
sprung nach'  ist  ohne  Zweifel 
überflüssig;  aber 'der  fasterstarrte 
A-kkusativ  tpvoiv  wird  selbst  den 


Verben  hinzugefügt,  die  vollauf 
die  Abstammung  bezeichnen,  wie 
Ai.  472  cpioiv  /'  äo7iXay%vos  ix 
XBivov  y€vcbs\     K.  ZU  325. 

1126  f.  Vgl.  Gell.  VI  5  Polus 
histrio  unice  amatumßlium  morte 
amisit.  Eum  luctum  quoniam 
satis  üisus  est  eluxisse,  rediit  ad 
quaestum  artis.  In  eo  tempore 
Athenis  Electram  Sophoclis 
acturus  gestare  urnam  quasi  cum 
Oresti  ossihus  dehebat.  .  .  Igitur 
Polus,  lußubri  habitu  Electrae 
iadutus,  ossa  atque  urnam.  e  se- 
pulcro  tulit  füii  et,  quasi  Oresti 
amplexus,  opplevit  om.nia  non 
sim,ulacris  neque  imitamentis, 
sed  luctu  atque  lamentis  veris  et 
spirantibus.  —  Die  Urne  ist  das 
Grabmal  {//irjuezor)  des  Orest;  ihr 
Inhalt  ist  alles,  was  von  seinem 
Leben  (775)  übrig  ist,  d.  h.  es  ist 
eben  nichts  übrig. 

1128.  Von  der  Urne  und  der 
Asche  geht  ihr  Denken  ganz 
selbstverständlich  zu  Orest  selber 
über.  —  Die  Worte  an   UniSofr 

ov%  SvneQ  i^ensnnov  siasSs^djurjv 

sind  schwerlich  richtig  überliefert. 
Nehmen  wir  an,  daß  «tt'  ilnßoiv 
heißen  kann  'fern  von  (Anhang 
§  66)  den  Hoffnungen,  gegen  die 
Hoffnungen'  (wie  dnö  dö^r^s  K  324 
gegen  die  Erwartung),  so  würde 
sich  ein  Sinn  ergeben,  wenn  wir 
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vvv  fiev  ydg  o-öökr  ovra  ßccGToCM  x^QO^v, 

ööfiojv  Ö6  g\  (5  Ttal,  XafiTTQÖv  etSTtsfiip'  iycb.      Il3i) 

(bg  ojcpsXov  7i(iQ0L&ev  Bv.Xi7ielv  ßiov, 

TtQLv  ig  ^evrjv  os  yatav  €X7tefiipai  xsqolv 

y.Xiipccoa  ratvös  xdvaocbaaa^ac  tpövov, 

ÖTCCjg  d^avihv  ey.£iGo  rrj  TÖd-'  rj^eQü, 

TVfißov  TvaTQcpov  xoivdv  slXrjxcog  iieqog.  1135 

vvv  ö     sxTÖg  oixcov  '/.ditl  yfjg  äXXr^g  cpvyäg 

Y.CLYMg  dyrtblov  oijg  y.aGiyvriT'rjg  ölxcc ' 

xovT^  ev  cpLXaiGi  x^Q^'''^  ^  tdlaiv'  eyo) 

XovTQolg  ixÖGfirjG^   ovrs  /cafKpXexTOv  vcvQÖg 

dvsLXö^rjv,  (bg  etxog,  äd^Xiov  ßdgog'  1140 

dXX'  iv  ^evüiGL  %e(>c7i  '/.rjösyd^slg  TaXag 

Gfiixgdg  TtQOGrjxsig  öyxog  ev  GuiXQ(p  xvtsl. 

oi'fxoi  TdXciLva  Tf^g  efifjg  ^tdXai  rgocf^g 

dvwcpeXrjTov,  rrjv  iyo)  -S-dii'   dfx(pi  Gol 

Ttövq)  yXvxet  TtageGyoV  ovre  ydg  7tOTe  1145 

(iTjTQÖg  Gv  y    riGd^a  iiäXXov  rj  xduov  cpiXog, 

mit  Wecklein  t59p' statt  oj;^  schrie-  1142.  o/xos:  Unser 'Häuflein' 

ben: 'gegen  die  Hoffnungen, von  würde    entsprechen;    vgl.    Men. 

denen  getrieben  ich  dich  hinaus-  Com.  IV  187  ovrithnox'  i'Zfyhooa 

sandte'.     Vgl.  Eur.  Tro.  505    71  nolvxBlfi   vekqöv'    fls    rdf    ioov 

Srjxd  fi^  dod'ovr' ;  elnlboiv  noiaiv  oyxov  rw   ocpöSp'  MoyBX    hxnE).t.t. 

€no ;         '  1 143  ff.  Ganz  ähnliche  Betrach- 

1129  f.  Was  durfte  ich  damals  tungen  stellt  bei  Aesch.Cho.  730 ff. 

erhoffen,  als  ich  dich  Xaf/npöv  die  alte  Amme  des  Orest  an;  nur 

{dUy>iiov    dareci    xaMÖ    Z  401)  ist  die  Haltung  den  Personen  ge- 

hinaussacdtc!    Und  jetzt  bist  du,  maß  verschieden.  —   Die  Wort- 

den  ich  in  der  Hand  halte,    ein  steUangrijs  äuifs  rpo^^g  dvat- 

NichtS.  (pelrjTov   wie  133  röv   iudv  na- 

1134.  o7To}S  ^xsiao:  damit  du  rip    d'^hov. 

gelegen    hättest.    In  dem  einem  1144  f.  dutf}  ooi\  um  dich  be- 

irrcalen  Wunsche  su^widinierten  schäftigt  oder  besorgt;  vgl.  1180. 

Finalsatze  steht  der  Irrealis  ohne  — napio^ov.  summativer Aorist 

&v.     Anhang  §  137.  wie  1378   vf  as  nolld  Srj  d(p    c5v 

1138.  Orest  Aesch.    Cho.  8    ov  i^o/ui  XircaQeZ  npoiarv,v  x^pi. 
yäp   Ttapcüv  (üufo^a  oöv,   Ttdrep,  1146.   x«/  abundiert,   wie  oft 
/ifö^pov  o'vS'  i^ireiva   yao'  du'  ix-  in  Vergleichungen:  1301,  Ant.  928 
(fopä  r£xpov.  fffj    TtXeiio    xaxä    ndd'oiev    rj    xal 

1139.  Ttau  (pXixTov  nvQÖs:  8potaiv  ixSlxtos  iue.  Anhang 
aus  dem  alles  verbrennenden  §  153  II  1.  —  9P//0S  heißt  natür- 
Feuer.    Anhang  §  41  I.  lieh  nicht  'Freund',   sondern  ist 
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0^^'  ol  xar'  otycov  '^aav,  all'  iyd)  rqocpöc, 
iyd)  d'  ddslcpii  ool  7rQoar]vö(bfit]v  del. 
vvv  ö^  ixXekoiTts  tavx    ev  iiiiega  {jll^ 
S-avövTL  (Ji)V  OoL     Ttdvra  yäq  GvvagTtdaag 
■d^vslV  ÖTtcog  ßeßrjTcag'  OiXBxai  TtaTrjQj 
ted-vriy.^  eycb  ool,  cpqovöog  a-ördg  el  d-avcbv 
yslwGi  ö^  ex&Qoi,  fialvsTac  d'  vq)'  fiöovfjg 
(jiritriQ  dfj,7]Ta}Q,  'rjg  ifj^ol  oi)  TtoXXdy.ig 
q)7]fiag  Xßd-Qo.  TtQovTtey^Ttsg,  (hg  (pavoijßsvog 
TifjiCüQÖg  a'ÖTÖg'  dXkd  ravd-^  6  övOTvxirjg 
öalfj,o}v  ö  oög  re  yidfj.dg  e^acpsLlexo, 
ög  c'  cSdfi  iioi  TtQOTJTtSfixpsv  dvrl  (ptXTdrrjg 
fiOQg)iig  OTtoööv  te  y.al  Gxidv  dvwcpsXrj. 


1150 


1155 


der  Singular  zu  dem  Plural,  der 
in  xai  (iBxa  otoi  <piXoioi  erscheint; 
für  die  Übersetzung  mögen  wir 
'Kind'  wählen. 

1147.  ol  xar  olxov:  die 
Diener  im  Hause,  die  dir  eigent- 
lich zu  Pflegern  bestellt  waren. 
—  iycb  TQOfös  blickt  nach  rück- 
wärts und  nach  vorwärts ;  einer- 
seits ist  es  der  Gegensatz  zu  ol 
y.ax  oixor,  anderseits  wird  es  ana- 
phorisch  fortgesetzt  durch  iyd)  8' 
dSsXtpr}  aoi  ngoarjvdcburjv  cleI.  Er 
hat  sie  einmal  wie  Ödysseus  die 
(plXri  rgocpds  Evgijxleia  als  uaZa, 
dann  wieder  als  äSelcpri  angeredet. 
Z429  schwebte  YOX'."Extoq,  drdp 
av  fioi  iaai  nairjQ  xai  nötvia 
fi'^trjQ  ^8ä  xaulyvrjroSj  ov  8e  uoi 
d'alsQÖs  TtaQaxoirrjS. 

1149  f.  ixlslome:  re&VTjxs.  — 
Mit  avvagndoas  vgl.  0.  R.  971 
TtaQÖvra    ovllaßcbv    d'eonlofiara. 

11 50  ff.  Alles  hast  du  mit  dir 
entrafft.  Denn  da  der  Vater,  ich, 
du  tot  sind,  so  triumphieren  jetzt 
die  Feinde,  und  keiner  kann  mehr 
die  Rache  vollziehen. 

1152.  ri&vTjx^  iyct}  ooi'.  ich 
verdanke  dir  den  Tod,  wie  808 
U.  1163  c3s  ^'  dnibXsaae. 

1154  f.   f^i]TrjQ  dfirjTcoQ:    wie 


ydfios  aya/uos,  aSfopa  $c5pa  u. 
ähnl.  Anhang  §  222.  —  ^s  ist 
mit  Xdd-QcciM.  verbinden.  —  tp^- 

fiaS  UQOIJTIE  /UTieSj  vgl.   169  f. 

1155.  d)S  (pavo  ■ö  fi svos  :  ).6- 
ytov  Sri  fpav^  oder  i^nl^otv  <pa- 
veXa&ai. 

1156.  airös'.  in  eigner  Per- 
son, im  Gegensatz  zu  den  ge- 
sendeten Botschaften.  Hierauf 
wird  der  Gedanke  von  1149  f. 
abschließend  wiederholt.  —  bai- 
/uo)v  schwankt  hier  zwischen  der 
persönlichen  und  der  unpersön- 
lichen Bedeutung  (Geschick);  zu 
jener  paßt  i^atpsilero,  zu  dieser 
SvaTv%i]S. 

1158  f.  Vgl.  Aesch.  Ag.  417 
dvrl  Sä  (pcoTÖJv  rsti^rj  xai  onodds 
eis  ixdorov  Söfiovs  d(pixvslrai. 
Eur.  Suppl.  1130  anoSov  te  nlfj- 
■d'oe  dXiyov  dvrl  awudrcov  evdoxi- 
ficov. —  anoSöv  rs  xai  oxidv, 
Vgl.  Eur.  fr.  532  xar&avcbv  Sä 
nds  dvrjQ  yrj  xai  axtd.  Hor.  Carm. 
IV  7,  16  pulvis  et  umbra  sumus. 
—  Der  Schatten,  die  Seele  des 
Toten,  kann  ihr  nicht  helfen.  Die 
'Schatten'  sind  dem  Sophokles  in 
der  Tat  schattenhafter  als  dem 
Aischylos:  noxvla  OiSinov  axtd 
Sept.  956  =  971. 
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oifioL  fioi'  ueo 

ö  Ö€fj,ag  olxTQÖVf  cpBv  cpev, 

ö  ösivoTdrag,  oi'fioi  (xoi, 

TCSfKpd^elg  nelsvd-ovg,  (plXTad-\  <5g  fi    dTtcbXsaag' 

dTtcbXsGag  öfJT\  c5  xaalyvrjTov  xdga. 

TOiydq  ov  öe^at  ^i    ig  tö  adv  löös  arsyog,  1166 

Tifjv  fiTjdkv  sig  TÖ  firjöev,  (hg  ai)v  aol  xdTO) 

valw  rd  XotTtöv  Y.al  ydg,  ^v/x'  ^od-'  dvü), 

^ijv  aol  ^sTSLxov  T(ov  latov  xal  vvv  Tcod-w, 

Tov  aov  -d-avovoa  fiirj  dftoXslTtead-ai  Tdq)ov, 

rodg  ydg  d-avövrag  oi)%  öqoj  XvTtovfievovg.  1170 

X0P02 
^vTjtov  7teq)vy.ag  Ttargög,  ^HXexTQa,  q)QÖv£i' 
d-vrjTÖg  ö     OgeGTTjg'  wors  fj,rj  Xlav  arevs. 
TtäGiv  ydq  i^fiiv  lovr^  öcpsiXsTai  Ttad^sTv, 

0PE2TH2 
q)Bv  (pev,  TL  Xe^o);  TtoZ  löywv  diirjxavQv 
eXd-o);  XQCcTslv  ydq  ovxiri  yXcbaorjg  G^evw.  1175 


1160  ff.  Das  überquellende  Ge- 
fühl zerbricht  die  Schranken  des 
Verses.  Natürlich  kann  Eiektra 
nicht  1160—62  plötzlich  singen, 
und  wir  haben  also  kein  Recht, 
korrekte  lyrische  Rhythmen  zu 
erwarten.  Der  Klang  ist  (hier 
wie  Trach.  1085  f.)  anapästisch, 
wogegen  0.  R.  1468  ff.  iambische 
Verse  begonnen,  aber  immer  nach 
der  Trithemimeres  abgebrochen 
werden. 

1161.  (5  Sd/ias  oixr^öv.  Ihrer 
Phantasie  stellt  sich  wohl  der 
blutende  Leichnam  dar. 

1162.  <5  8  eivoräras  nefi- 
(pd'eis  xeXei&ovs:  Sie  hat  ihn 
ja  einst  in  die  Fremde  hinaus- 
geschickt, und  dieser  Weg  endete 
in  der  pythischen  Rennbahn. 

1167.  Die  Verbindungen  6  fzr]- 
Skv  cor,  ij  firjSkv  o^Saa,  rd  firjSkv 
ov  werden  verkürzt  zu  ö  firjSiv, 
jj  firjSev^  rd  f/rjSiv,  wodurch  der 
Anschein  eines  indeklinablen  firj- 


Siv entsteht.  Vgl.  Ai.  1231  8r' 
ovdiv  wv  rov  utjSkv  dvriarrjs 
vnsg.    Anhang  §  247,  19. 

1170.  Die  Urne,  die  das  bißchen 
fühllosen  Staub  enthält,  hat  sie 
bei  all  diesen  Worten  angeblickt; 
nun  sagt  sie  mit  schmerzlichem 
Lächeln:  Ich  sehe  ja,  die  Toten 
leiden  keinen  Schmerz. 

1171.  Du  bist  eines  sterblichen 
Vaters  Kind,  Eiektra;  darum  sei 
verständig:  fordere  nicht,  was 
kein  Sterblicher  fordern  kann, 
daß  seine  Lieben  vom  Tode  ver- 
schont bleiben,  sondern  sei  maß- 
voll; sterblich  war  auch  Orest, 
darum  mäßige  deine  Klage. 

1173.  Vgl.  860, Phil.  1421  xai  aoi, 
aä(p  iod'i,  rovr  ötpsiXexat  Tta&elv. 
Oft  hat  Euripides  ähnliche  Wen- 
dungengebraucht. Vgl.  Ale.  419  <ötf 
näaiv  ■fjftZv  xar&aveZv  dtpeiXerai. 
782  ßQordis  anaai  xard'avelv  6(pei- 
Xsrai.  Andr.  1271  näaiv  ya.Q  dv- 
■d'Qcbnoiatv  i^Se  n^ös  S'scöv  rptf^oe 
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HAEKTPA 

tL  ö'  sGxeg  äXyog;  Ttgdg  xl  tovt    siTCihv  ycvQetg; 

OPE2TH2 
'^  odv  TÖ  v.Xeivdv  sldog  'HlexTQag  töös; 

HAEKTPA 
To'd'  Sar^  ey.sivo  xal  fidl*  dd^XLcjg  äyov. 

0PE2TH2 
oX[ioi  raXaivTjg  äqa  ttjoÖs  GVfitpoQäg. 

HAEKTPA 
ov  ÖTj  7tOT\  c5  ^ev\  dfxcp*  e^ol  oievsig  Tciöe; 

0PE2TH2 
(b  0(5 11^  dTlfxcjg  -/.d&ewg  ecpd-ciQfievov. 

HAEKTPA 
ovroi  TtoT^  äXXrjv  fj  ifik  övGCfrjfistg,  ^evs. 

0PE2TH2 

^SV    T^g    dvÖfKpOV    ÖvOflOQOV    T€    Gfjg    TQO^fjg. 


1180 


xexpavrai  xar&aveZv  r'  öcpeiXerai. 
fr.  10  xax&aveZv  S'  öfellsrai  xal 
Tu)  xar'  oixovs  ixrds  ifjuevto  nö- 
Vfov.  fr.  733  rols  ndaiv  avd'Qto- 
noioL  xard'aveiv  juerai.  Der  Ge- 
meinplatz ist  matt,  aber  das  sind 
Zwischenreden  des  Chores  sehr  oft. 
1174.  nol  Xöyoiv  ^Xd'co  ^  äre 
d,fir}%avwv ; 

1176.  Im  Hinblick  worauf  sagst 
du  das  eben?  Vgl.  0.  R.  1144  ri 
8^  iari;  ngde  rl  rovro  ro'Snoe 
loTogeZS; 

1177.  'Ist  Elektrens  ruhmvolle 
Gestalt  diese  deine  da  V  Eine  er- 
blühende Jungfrau  war  sie,  als 
der  Knabe  das  Vaterhaus  ver- 
ließ; jetzt  findet  er  ein  abge- 
härmtes Weib;  kann  das  seine 
Elektra  sein?  Orest  bei  Hof- 
mannsthal S.  72  ^Elektra  muss 
sehn  Jahre  Jünger  sein  als  du. 
Elektra  ist  gross,  ihr  Aug  ist 
traurig,  aber  sanft,  wo  deins  voll 
Blut  und  Hass.  Elektra  wohnt 
abseits  der  Menschen,  und  ihr 
Tag  vergeht  mit  Hüten  eines 
Grabes.    Zwei,   drei  Frauen  hat 


sie  um  sich,   die  lautlos  dienen, 
Tiere  umschleichen  ihre  Wohnung 
scheu  und  schmiegen  sich,  wenn 
sie  geht,  an  ihr  Gewand\ 
li78.  xai\  und  zwar. 

1179.  äga  findet  sich  hin  und 
wieder  um  des  Versbedürfnisses 
willen  bei  Sophokles,  Euripides 
und  in  der  Komödie  statt  äQu^ 
ohne  daß  sich  ein  Bedeutungs- 
untei-schied  feststellen  ließe. 

1180.  Elektra  ist  so  innigen 
Mitleides  ganz  ungewohnt;  daher 
die  erstaunte  Frage.  —  afi(p' 
ifiot:  d/u(pi  c.  dat.  des  Gegen- 
standes des  Affekts.  Anhang  §  65. 

1181.  ä&£os  entspricht  etwa 
unserem  'gottverlassen'.  0.  R.  661 
dd'eos  äffdos  3ri  nvftaxov  dlo'i- 
fiav.  254  yrls  wS*  AxAgntos  xa- 
&eiüe  ifp&aQfiivijs. 

1182.  'Wahrhaftig,  Fremder,  du 
meinst  mit  diesen  Unglücksworten 
keine  andere  als  mich.'  Vgl.  Eur. 
Hec.  181.  ''Ex.  Oifioi,  xixvov.  IIo- 
Xv^.  Ti  fis  Svafprj/uels ; 

1183.  rQifpto  und  rge^ouai  ver- 
blassen  bei    Sophokles    fast   zu 
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HAEKTPA 

t/  (5iJ  7ioi;\  (5   '§€v\  (56^  eTtiaxoTtcov  OTSveig; 

0PE2TH2 

d)g  o'öy.  d'^'  fiör]  tcov  e^öv  o^ökv  Tcaxcov. 

HAEKTPA 

iv  T(p  öiiyvcog  tovto  tcov  eigrjfiivcüv  ; 

OPE2TH2 

ÖQwv  0£  Ttollotg  €fi7tQ€7tovGav  ccXycoiv. 

HAEKTPA 

xal  fii^v  ÖQag  ys  navQa  tQv  s/^cüv  xaxwv, 

OPE2TH2 

xal  7t(og  yevoLT    äv  Tcovd'  «V'  Ix^lw  ßlsTteiv ; 

HAEKTPA 

Öd^OVVSY.      Sl^l   TOlg   g)OVSVOL    ovvTQO(pog   — 

0PE2TH2 
totg  tov;  Ttö&ev  tovt'  e^sorniiqvag  ycaxöv; 


1185 


1190 


Synonymen  von  ?x^)  und  «<«/: 
Ai.  503  oi'ae  Xar^eias  avd^  daov 
t,tjXov  TQiiper,  0.  C.  185  öri  xai 
nölei  rit  Q  o(pEv  a(pi,lov.  In  der- 
selben Weise  verallgemeinert  sich 
die  Bedeutung  von  r()o(pri,  so  daß 
das  Wort  nur  noch  'Leben, 
Existenz'  bedeutet;  y^\.  0.  C. 
328  c5  Svodd-Xiat  r^oipal^  362  ^j?- 
rovoa    r-fjv   arjv,    nov   xaroixoirjG, 

1184.  iniaxonöiv:  Sie  sieht 
zu  ihrem  Erstaunen,  wie  teil- 
nahmsvoll sein  Blick  auf  ihr  ruht. 

1185.  (b  s  leitet  einen  Aus- 
rufungssatz ein :  in  welchem 
Grade  1  —  Orest  nennt  das  traurige 
Geschick  der  geliebten  Schwester 
sein  eignes  Leiden,  wodurch 
Elektra  noch  mehr  irre  wird,  da 
sie  nicht  begreift,  wie  Orest  nach 
ihren  Mitteilungen  von  seinem 
Leiden  reden  kann. 

1186.  'In  welcher  Äußerung, 
die  ich  getan,  hast  du  das  er- 
kannt?' 


1187.  ÖQßv:  nämlich  öiiyvatv 
TOVTO.  —  if/TiQenovaav:  insi- 
gnem  (664).  Die  Verbindung  ifi- 
nqintiv  älysoiv  streift  an  ein  Oxy- 
moron, da  sonst  die  Menschen 
ifiTcgenovaiv  öXßWy  dya&oZS  USW. 
Aesch.  Cho.  12  ö/uijyv^is  ywaixcov 
(pägeaiv  fdsXay^i/^otS  nginovaa. 
'Er  hatte  sie  ja  noXXais  x^'t^oloiv 
ifinginovoav  sich  gedacht.'   K. 

1189.  Unwillkürlich  verrät  er 
den  persönlichen  Anteil,  den  er 
an  ihr  nimmt,   durch  das  Wort 

i-/^  d'loj . 

1190.  "Vor  öd-oivBxa  ist  zu 
denken  ylyveTai  iT  i^d-iio.  —  Mit 
Tots  cpovevai  atovTQotpos  vgl. 
263  f. 

1191.  'Woher  stammt  das  Un- 
heil, das  du  eben,  dich  mir  er- 
öffnend (^1),  andeutetest  {iai^- 
uijrae)  ?'  d.  h.  welche  Mörder 
meinst  du?  Da  Orest  sich  noch 
nicht  zu  erkennen  gegeben  hat, 
so  stellt  er  sich,  als  verstehe  er 
nicht. 


160  2(M)0KAE0rS 

HAEKTPA 

Totg  TtatQÖg'  slta  roiaöe  öovXbijo)  ßL(jt. 

0PE2TH2 
tlg  ydq  d  dvdyxr]  rfjds  TtQOTQercEi  ßQorcjv ; 

HAEKTPA 

OPE2TH2 

TL  ÖQCJGa;  Ttörsqa  xeqoIv  rj  kijfzr]  ßlov;  1195 

HAEKTPA 
xa2  x^Q^^  ^o;2  Iv^aioi  xctl  Ttäotv  xaxoig. 

0PE2TH2 
o^(J'  ovTtaqri^wv  o^d'  ö  xwXtjOiav  Ttdqa; 

HAEKTPA 
ov  örjd^' '  8g  fiv  ydQ  fioi,  ai)  TtQOiJ^Tjxag  Oftodöv. 

0PE2TH2 
(S  dijOTTOtiz^  (bg  ÖQcov  g'  ^TCOiY.'tLqo)  TtdXai. 

HAEKTPA 
fiövog  ßgoTcov  ifi*  lod-*  eTtotycTcgag  Ttore.  1200 

0PE2TH2 
(jiövog  ycLQ  rjxct)  roiGt  Golg  dXycov  ycaxotg. 

HAEKTPA 
od  öl]  7t od-^  T^fiLv  ^vyysvTTjg  '^xsig  Ttod-ev; 

1192.  slra:  nachdem  sie  mei-  6  xcaXiöaoyv  {avrt]v),\^\.knt.2^\ 
nen  Vater  gemordet  haben :  so  o-vS*  6  xmXiiamv  naQfjv.  Phil.  1242 
steht  slra  oft  nach  Partizipien,  rls  torai  fi  ovnMoAiamv  rdde; 
wie  553.  1008.  Ai.  1092.  1094.  Ebenso  in  Prosa. 

1193.  Welcher  Zwang   seitens  1198.  anoSöv:  als  Asche, 
irgendwelcher    Menschen    treibt  1200.  inoixri^as  nore:  der 
dich  dazu?  endlich   einmal  Mitleid  mit  mir 

1194.  ovSkv  iiiaol:   ovx  laa  empfunden  hat. 

TiQärrsi  z(j)  rrjs  /urjXQds  övöfiariy  1201.  Andere  Menschen  empf in- 

als,«J7'TJ7()  <^^7;ro^(?  1154.  Vgl. Trach,  den  mit  dir  nur  das  schwächere 

818  ■firii  f4r}8kv  cbs  rexovaa  d^q.  Mitleid    des    Unbeteiligten;    ich 

1195.  %elQes:  Gewalttaten;  allein  empfinde  selber  Schmerz 
Ivfiai  ßlov.  r^o(prjs,  vgl.  190ff.  Über  dein  Leid  (1185  o-öx  dp'  rjSri 
Gedacht  ist:  behandelt  sie  zc5vi//c5vovSävxaxd}v) und daruni 
dich     unmütterlich?     Jenes  auch  tieferes  Mitgefühl. 

geht  auf  Mißhandlungen,   dieses  1202.  So  kann  nur  jemandreden, 

auf  die  unwürdige  Stellung  der  der  die  Pflicht   hätte,   sie  ihrem 

Tochter  des  Hauses.  Elend  zu   entreißen;   daher    die 

1197.   d  inaQi^lcov  {aot)   xai  Frage,  ob  er  ein  Verwandter  sei 


HAEKTPA  161 

0PE2TH2 

iy(b  (pQdoaifx    äv,  si  rö  twvÖ^  b-övovv  Ttdqa. 

HAEKTPA 
dkX    iOTiv  svvovv,  wäre  ngdg  TtiOTag  igeig. 

0PE2TH2 
lied-eg  töö'  äyyog  vvv,  ÖTtwg  tö  Ttdv  fiadjig.        1205 

HAEKTPA 
liij  öfjTa,  TtQÖg  &EQvy  rovTÖ  ß    ig^dar],  ^ivs. 

0PE2TH2 
Tti^ov  ksyovTi  y.oi}%  dfiagTriar]  Ttore. 

HAEKTPA 
infl,  Ttqdg  yevelov,  ^rj  i^iXr]  tu  (plXrara. 

0PE2TH2 
o'ö  ^r]fi    edüBiv. 

HAEKTPA 
(S  TdXaiv*  iyct)  ae-dev, 
Oqiota,  tfjg  oijg  st  GT£Q'i]GOfxat  ta(pf]g.  1210 

0PE2TH2 
BvcpTjiia  q)(bvsi'  Ttgdg  öUrjg  ydg  oi)  areveig. 

HAEKTPA 
Ttcög  TÖv  d-avövt^  ddsXcpöv  o'ö  öUr]  orevo); 

1203.  r <J  TfSv^f:  nicht  wesent-  d?X  ävrojua/    ae    rrjoBs   ngde  ye- 

lich  vei*schieden  von  ai8s.    Vgl.  rcidSos.    Iph.  Aul.  1247  n^ds  ye- 

Eur.  Iph.  Aul.   1403   rd  fxkv  oör,  velov  a'  A^'xöfdead-a,  u.  ä. 

S  vBävt^    yBvvaloii    i^^i,    rd    rrje  1209.  ai&sv:  von  dir  aus,  um 

rvy^rje  8h  voaez.  deinetwillen. 

1205.  Er  greift  nach  der  Urne.  1210.  Elektra  mochte  wenig- 
—  Sein  Trug  war  gerecht,  aber  stens  den  Aschenkrug  beisetzen, 
er  empfindet  es  peinlich,  welchen  da  sie  den  Leichnam  nicht  hat 
Schmerz  er  Elektren  dadurch  be-  besorgen  können. 

reitet   hat;   darum   soll   sie  sich  1211.  sv^rj/ua  tpcovei,  damit 

nicht   mit    dem    Werkzeug    des  das  Wort  von  Orestes'  Bestattung 

Truges  befassen.  nicht  eine  üble  Vorbedeutung  für 

1206.  //?}  ^^ra  ist  nur  ein  ge-  den  Ausfall  des  Unternehmens 
steigertes  ^»7;  vielleicht  liegt  ur-  briuge.  —  ngds  Slxrjs  yd^ 
sprünglich  das  S^ra  der  Bestäti-  ot5  oriveis  statt  ov  ydp  nods 
gung  (1455,  1164)  vor.  ^^xj^sar^j^f^ff,  wie  oben  1065  (J'a^jo?^ 

1208.    Elektra   bittet   npds   ye-  ovx   dnövrjrot.   —    npds    §ixr]s: 

veiov,  wie  ^501  Thetis  Se^treQ^  ngöe  c.  gen.  ist  hier  wie  oft  'von 

■ön   dv&sQBwvoe  ilovaa  liaooftivt]  jemand   ausgehend',  'der   Weise 

TtQoaieme  Jla.  Vgl.  Eur.  Med.  709  jemandes  entsprechend' ;  also  be- 
Sophokles.   V.  Bd.  10.  Aufl.  11 


1^2  SOc^OKAEOrs 

0PE2TH2 

ov  aoi  TtQoarjxei  Trjvös  Ttgoacpcovstv  cpativ. 

HAEKTPA 
ovrcog  äxiixög  stfiL  rov  TS-d-vrjxÖTog ; 

0PE2TH2 
ärifiog  oiÖEvÖQ  (Xt;*  rovio  d    0'^%l  göv.  1215 

HAEKTPA 
eiTtSQ  y^  'Oqsgtov  Gcjfxa  ßaGTci^a)  röds, 

0PE2TH2 
dXX^  oi)x  'OgeGTOv,  TtXrjv  löyq)  y    i\Gxriiiivov. 

HAEKTPA 
itov  d^  €GT^  ixslvov  Tov  T(xXai7t(bqov  tdg)og; 

0PE2TH2 
o'ÖT.  iGTi'  rov  yäq  tövTog  oiiy,  iGtiv  rdcpog. 

HAEKTPA 
Ttög  slTtag,  ö  real; 

0PE2TH2 
xpsvöog  ovöev,  öv  Xeyo).  1220 

vor  der  Ausdruck  verblaßte  'der  Nun  erkennt  sie  wieder  in  dem 

Weise  Dikes   entsprechend',    d'i-  Epheben  nicht  den  Bruder,  der 

xalofs.  in   ihren   Öehnsuchtsträumen    zu 

1213.  rijvSs  cpAriv:  vom  d'a-  voller  Männlichkeit  ausgereift 
v(bv  dSelcpös.  —  TiQoatpoJveiv'.  war.  —  Anders,  doch  nicht  min- 
näml.  ifts^  welches  Orest  unter-  der  fein  bei  Hofmannsthal.  Bei 
drückt,  weil  er  noch  immer  mit  ihm  ist  Orest  für  Elektren  das 
der  Entdeckung  zögert.  Kind   geblieben,    das   sie   einst 

1214.  äxiuos:  unteilhaftig,  aufzog  (S.  70  ff.);  so  lebt  er  in 
übertragen  von  dem  politischer  ihrer  Vorstellung  weiter.  Aber 
Rechte  beraubten  Bürger,  mit  dem  sie  bleibt  bei  der  Anrede,  auch 
Genetiv  konstruiert  wie  0.  R.789  als  er  sich  zu  erkennen  gegeben 
Kai  fiE  0ozßos  oiv  fikv  ixöfirjv  an-  hat  (S.  78  f.);  im  Vergleich  mit 
f^ov  i^ine/nipsv.  ihr,    die   in    diesen  Jahren    ein 

1215.  Tovro:  die  Urne  und  ganzes  Menschenleben  voll  Qual 
was  darin  ist.  durchlebt  hat,  ist  er  ein  ahnungs- 

1216.  eiTte^  —  röSe:  SO  gc-  loses  Kind.  —  Im  Augenblicke 
wiß  als  —  so  gewiß  gehört  mir  der  dvayvaiQiois  wird  das  Ge- 
die  Urne.  sprach    lebhafter,    weshalb    die 

1217.  Xöyco-,  zum  Schein,  Redenden  sich  in  die  Trimeter 
wie  ).öyos  und  ^gyov  1360  und  oft  teilen.  Alte  Techniker  nannten 
einen  Gegensatz  bilden.  —  i^oxrj-  diese  dem  Aischyleischen  Dialoge 
ft  SV  o  v:  nageaxsvaofiivov,  Vgl.  noch  fremden  Zerteilungen  &vxi- 
452.  Xaßai,  nach  Hesychios  SiaXoyi- 

1220.    c5  nal:    vgl.  1221  ävi^Q.       xai  Q^osie  i^ '^fiiari^Lcov  Xsyöfievat 


HAEKTPA  163 

HAEKTPA 

^  tj  yctQ  dvfiQ; 

0PE2TH2 

HAEKTPA 

^  yäq  od  ycsLvog; 

0PE2TH2 

TTJvdf  TtQOoßXeipaad  fiov 
ocpQaytöa  Ttarqdg  exfiad'',  st  acccpij  Xiyta, 

HAEKTPA 

&  (piXTUTOv  cpQg. 

0PE2TH2 

cpLXrccTov,  ^v(j,fj,aQTVQ(a, 

HAEKTPA 

ö  (pd-eyfi',  d<plxov ; 

0PE2TH2 

firjyieT^  ällod-sv  Ttvd^,  '  1225 

HAEKTPA 

«%w  GB  lEqalv; 

0PE2TH2 
(bg  TaTlolTt    ixoig  dsl. 
HAEKTPA 

(5  CfllraTat  yvvatxsg,  c5  TtoUtiösg, 

xard  uixQÖv  nagä  roaytxoZs.  Vgl.  Phil.  530  c5  (piXtarov  ^uao.    An- 

Ai.    591  ff.    981  f.  '  Phil.    589  f.  dere  wollen  (foüs  von  Orest  selbst 

Trach.  876  f.   0.  C.  327  ff.  652  ff.  verstehen,  wie  Eur.  Ion.  1439  f5 

845 ff.  1107 ff.  1169 f.    0.  R.  626ff.  rixvov,    c5    ^ßs   ftr]XQi    xQeZaoov 

1173  ff.  —   -ipsvSoe  steht  prädi-  i^Xiov.     Herc.  531    c5   (pilr&r    äv- 

kativ.  $pc5v,  c5  (pdos  uoXcbv  nargi.    Daß 

1222.  ^  yaQ  stellt  eine  Be-  daran  hier  nicht  gedacht' werden 
gründung  in  Frage:  Denn  du  durfte,  lehrt  die  Antwort  des 
bist's?  —  Wenn  ,«ov  richtig  und  Orestes,  9p/^TaTo»/,  Ivw/zctoTv- 
nicht  durch  fiot  zu  ersetzen  ist,  g  (5 ,  womit  er  bestätigt,  daß  der 
so  muß  atppayzSa  natgös  zu  einem  Tag  des  Wiedersehens  auch  ihm 
Begriff  (väterlicher  Siegelring)  zu-  der  teuerste  ist 
sammengefaßt  werden.  1225.   Sie  hat  so  oft  die  liebe 

1223.  aatpiis  vereinigt  die  Be-  Stimme  zu  hören  geglaubt,  wenn 
griffe  klar  und  wahr.  0.  C.  623  ihre  Gedanken  bei  ihm  weilten; 
el  Zeve  Mri  Zevs  %(b  zlids  ^olßoe  nun  schlägt  sie  wirklich  an  ihr 
aarpriQ.  Ohr.  —  Bisher  vernahm  sie  diese 

1224.  rplXrarov  (p&s\  teuer-  Stimme  als  Realität  nur  indirekt, 
stes  Licht   dieses  Tages  nach      durch  Botschaften. 

langen  Jahren   der  Trauer,  vgl.  1227  ff.    Natürlich    haben    die 


|64  20<[>OKAE0rS 

eJ^ar'  ^OQSOtrjv  tövÖs,  firj^avaiGi  fiev 
•d^arövrcc,  vvv  de  ixrj%avatg  osocoüfievov. 

X0P02 
ÖQCofisv,  (5  Ttat,  ycdnl  ovfKpoQaiGl  fiot  1230 

yeyrid^dg  §Q7t£i  ddxgvov  öfificcTOJv  ärco, 

arqoffri. 

HAEKTPA 

7co  yoval, 

yoval  awf^ccTwv  sfiol  q^ilTccrcov, 

ifxöXer^  dgrlcog, 

kcpriijQST,  rjk^€T\  eidsy  ovg  exQrjters.  1235 

0PE2TH2 
Tcagsofiev  dXXd  oty    e'xovoa  TtgoGfievs» 

HAEKTPA 

0PE2TH2 

Giyäv  d{j.£ivov,  firj  Tig  i'vdoSsv  xIijtj. 

HAEKTPA 
dXX  *  o'd  rdv  "Aqtsixlv  rdv  atev  döfirjtav^  1240 

Frauen  gesehen  und  gehört,  was  Nachkommenschaft       bezeichnet 

vorging,  aber  Elektra  muß  von  {S  755),    in   der   Tragödie    dann 

ihrem  Glück  zu  ihnen  reden.  —  auf   den  einzelnen  Abkömmling 

firi'/^avaZs  o eo coo ft evov.  Eben  angewandt. —  yoval  oro/udr cor: 

durch  jene  listige  Erdichtung  von  yovri  ofbfiaros  ifioi  fdrdrovy  rov 

Orestes'   Tode   ist   es   gelungen,  Aya/ui/uvovos. 

ihn  wohlbehalten  zu  den  Seinigen  1235.  Das  Asyndeton  malt  115 

zu  führen.  die  Leidenschaft   des  Rachever- 

1230.  ini   avfKfOQaiai:   ob  langens,    1380  die  Inbrunst   des 
der     glücklichen     Fügung,  Gebets,   hier  die  ebenso  leiden- 
wie  Siraonides  sagt  nive,  7iXt>  ini  schaftliche  Freude. 
ovfiffOQals.  1237.  t/  8'  ^orir;  Sie  ist  die- 

1231.  yeyT]&ds  (statt  yeytjd-ö-  ser  Welt  entrückt:  daß  es  eine 
tos)  S&nQvor,  VsAQAnth'l'l  (pd-  Rücksicht  geben  kann,  die  ihr 
&8sl(pa  Sdxpva.  Eur.  Phoen.  1071  Schweigen  geböte,  begreift  sie 
Tier&luMv  oay.Qvoiv,  nicht. 

1232—1287.    Den   ausbrechen-  1240.    Die   Jungfrau    ruft   die 

den    Jubel    Elektrens     versucht  jungfräuliche    Göttin    an,     vgl. 

Orest    vergeblich   zu    beschwich-  Aesch.    Suppl.   137    dS/urjroe    d- 

tigen.  SfirjTa    giiows   yaviod'to.    —    Das 

1232.  yovri  ist  schon  bei  Homer  Metrum  stimmt  nicht  zur  Gegen- 
konkret geworden,  so  daß  es  die  Strophe;  der  Sinn  ist  untadlig. 


HAEKTPA  165 

Toöe  fihv  ov  7C0T^  d^icbaco  Tqeoai, 
TtSQiaodv  äxd-og  ivdov 
yvvainQv  ov  del. 

0PE2TH2 
ÖQa  ye  (xhv  dfj  xdv  ywai^lv  cbg  Idqrig 
eveOTcv  ed  d'  e^oiad-a  TteiQad-elod  7tov.  1215 

HAEKTPA 

ÖTOTOTOtot  lOTOly 

dvecpeXov  eTtißaXeg 

ov  TtOTS  ycaTaXvaifiov 

oijöe  TtOTS  Xrjöö^svov  dfieregov 

olov  ecpv  xaxov.  1250 

0PE2TH2 
i^OLÖa  xal  ravT^'  all'  örav  Ttagovaia 
(pQdtjj,  TOT*  igycjv  tövÖs  fisfivfjad^ac  xqsxbv. 
dvr  laxQotpi]. 
HAEKTPA 
'0  7t dg  ifioif 
ö  Ttdg  dv  7CQ67tOL  7taQ(hv  ewSTteiv 

1241  ff.  Vor  der  da  drinnen  soll  unverhüllt  unser  Unheil.*  —  oH 
sie  schweigen,  jetzt,  wo  sie  einen  nore  xaraXvaiuov.  nie  un- 
Mann an  ihrer  Seite  hat?  Die  ist  geschehen,  nie  wieder  gut 
ja  nur  ein  Weib,  ein  irt&aiov  zu  machen  (vgl.  230  rdSe  yäQ 
ay^d-os  cLQovQrjs  (^  104),  ßÜQOS  dlvra  xsxlrjoerai).  An  jenes  an- 
neQtaadv  yrjs  (Soph.  fr.  859,  3).  klingend  ovSi  nors  Xrjaöuevov, 
Daß  dies  Wort  sie  auch  selber  nie  zu  verschmerzen.  Denn 
trifft,  bedenkt  sie  nicht.  —  röSs  nach  iXr^aa  und  dem  passivisch 
/iiiv:  Vielleicht  weiß  Orest  etwas  gebrauchten  Fut.  Med.  Xrjaofiai 
anderes,  wovor  sie  sich  zu  furch-  ist  Irjaöitevos  =  X^&r^s  rv^eZv 
ten    hätte ;     vor    dem    neoiaadv  Swäfisvos. 

u^d-os    ivSov    yvvaixcöv    fürchtet  1251.  Unrichtig  ist  xal  ravr', 

sie  sich  nicht.  wofür  man    mit  Härtung   xav- 

1244.  dpa  ye  uiv  Stj:  Sieh  rös  erwarten  sollte,  wie  ^- 
aber  (««v)  doch  '{S?j)  zu  .  .  —  yvajxa  xairös  Ant.  1095.  Eur. 
Ähnlich  im  Ausdruck  der  un-  Ale.  1080,  ^löfttprjfn  xavrös  0.  C. 
gleiche  Gedanke  Aesch  Suppl.  715  1747. 

yvv^  fiovoid-eia^  ovSsv  ovx  heor'  1251.    Orest    meinte    mit    den 

"ApT^e.  Worten  8vav  napovala  cppd^r]  wohl 

1245.  iTii  rrjv  Klvrai^riorgav  'wenn  die  Möglichkeit  (frei  zu 
XElvtov  ^rjoivy  5x1  xdv  'Ayafii-  reden)  es  uns  anrät  (197)'.  Elektra 
uvova  dvBilev  schol.  faßt  in  der  Antwort  naqdtv  als 

1247  ff.  'Damit  erwähntest  du      'gegenwärtig'. 
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TdÖ€  dUa  xQOvog'  1255 

fioXtg  ydg  iaxov  vvv  iXsijd^SQOv  orofia. 

0PE2TH2 
^v^q^rj/xi  ycdycb'  loiyaqovv  oco^ov  rööe. 

HAEKTPA 

TL  ÖQöaa; 

0PE2TH2 

0'5  ^jj  EOTL  TcaLQog,  fiiTj  fiaycgdv  ßovXov  Xeyetv. 

HAEKTPA 
Tig  O'öv  d^iav  yB  aov  TtECfrjvoTog  1260 

f.ietaßdXoLT^  dv  öös  Gtydv  Xoycov ; 
STtsi  oe  vvv  d(fQdGTwg 
deXwccog  t'  iosiöov. 

0PE2TH2 
TOT*  elöeg,  öre  ^eoi  fi^  (^e7t)(brQvvav  fioXeiv.        1265 


V^    _!.   v> 


\^  _:.  v^ 


HAEKTPA 

icpgaöag  VTisgregav 

rag  Ttdgog  eri  xdQiiog, 

et  oe  d^eög  ejioQiGev 

dfierega  Ttqdg  iieXa&Qa'  öatfioviov 

adTÖ  rid^rjix^  eycb. 


1270 


1257.  Du  hast  ganz  recht,  daß 
du  endlich  frei  reden  darfst:  dar- 
um nimm  diese  Freiheit  wohl  in 
acht  und  verscherze  sie  nicht 
durch  unvorsichtiges  lautes  Re- 
den, damit  nicht  mein  Plan  schei- 
tere. 

1259.  juaxQäv  leyeir:  ftaxQtj- 
yoQslv. 

1260.  Wer  würde  so  wie  du  es 
forderst  {SSs),  das  Schweigen  als 
ein  würdiges  eintauschen  für  die 
Reden  ?  d.  h.  wie  könnte  es  sich 
ziemen,   zu  schweigen,   statt  zu 

reden?  t/s  &v  aov  warivros  Sixai- 
eos  iloiTo  avri  löyaiv  oiconijv; 
schol. 

1263f.    atpQ&oTfos    deXmeog 

T  e :  wider  alles  Denken  und  Hoffen. 


1265.  Orest  lehnt  den  etwaigen 
Vorwurf  ab,  er  habe  zu  lange 
auf  sich  warten  lassen ;  gleich 
nach  dem  Geheiß  des  Apollon 
(35  ff.)  habe  er  sich  aufgemacht. 
Nach  ftoleiv  ist  ein  Trimeter  aus- 
gefallen. 

1266  f.  v7i€QriQav:  ergänze 
y^d^iT.  —  Tj  71  dp  OS  ;fa(?/s:  die 
Freude  über  Orestes'  Ankunft. 
Mit  iTiöpioev  vgl.  0.  C.  1458 
neos  ät'  Tis  §svQo   Orjaea  nöpoi; 

1267.  Wenn  es  so  ist,  daß  ein 
Gott  dich  hierher  sandte,  so  ist 
ja  das  Gelingen  unseres  Rache- 
werkes sicher. 

1269.  S aifi 6v lov  avrd  ri- 
d-rjfi*  lyco'.  ich  setze  es  an  als, 
halte  es  für  eine  göttliche  Fügung. 


HAEüTPA 


167 


OPE2TH2 

Ta  ixev  (j'  dxvw  xaiqovGav  etQyad-elv,  to.  öe 
öäöocyM  Xiav  i^öovfj  vixojfxävrjv. 

HAEKTPA 

/o)  XQOVi^  iiccy.Q(x)  cpUtdTav 

öödv  irca^L(boag  öde  fj,oi  (pavfjvac, 

fiT]  TL  fi€  nolvTtovov  (hö^  iöcjv  1275 

OPE2TH2 
Ti  fxrj  7t Oll] ata; 

HAEKTPA 

^?J  fi^  d7toar€Qrjar]g 
TÖr  aßv  TCQOocÜTtwv  'i^öovdv  ^led-eod-ai. 

OPE2TH2 
^  xägra  xdv  dXXoioi  ■d-vfioLiJLrjv  iöcbv. 

HAEKTPA 

^vvatvstg; 

OPE2TH2 

tI  tx'^{v)  ov;  1280 

HAEKTPA 
(h  cplX\  exkvov,  dv  eydt  ovö^  dv  rjX7tt,a'  avödv. 


1271.  rd  uir,  rä  Si:  einer- 
seits, anderseits.    Trach.  534  rä 

ukv  wQÜoovoa  x^poiv  arsxvrjoäurjv, 
rd  o'  ola  nday^to  ovyxaroixriov- 
fiirrj. 

1274.  ina^tfbaas'.  der  du  es 
für  billig  hieltest  und  dich  ent- 
schlössest. Vgl.  172.  Der  Betriff 
irgendwelcher  Herablassung  liegt 
nicht  in  dem  Wort:  Phil.  803 
xdyö)  toi  nore  rdv  rov  ^ide  nal- 
Sn    .    .    rovT    inr]^iojaa    Sqüv.  — 

(favfjvai.  ist  nach  Analogie  von 
iXd'siv  konstruiert;  vgl.  Ai.  878 
dlV  ovSä  /uki'  Srj  rriv  dtp  tjUov 
ßoXüiv  xilev&ov  dvijQ  ovdafiov 
SrjloZ  (pavels. 

1275  f.  'Wehre  mir  nicht  die 
Lust,  mich  an  deinem  Anblick  zu 
erfreuen,  nun  du  mich,  die  so  viel 
gelitten,  mit  Augen  erschaut  hast.' 


1276.  Tt  /ui^  notfjoto;  was 
fürchtest  du  von  mir?  was  willst 
du  daß  ich  nicht  tue?  Vgl.  Ai.  77 
TL  uri  y£VT]Tat;  Ähnlich  El.  1503 
^  /ur)  (p^yof  ae; 

1277.  /ue&iod'ai:  tfiors  ue&ä- 
ad-ai  nvxrjs  (Anhang  §  127). 

1278.  'So  wenig  ich  es  ruhig 
geschehen  lassen  würde,  wollten 
andre  dir  diese  Freude  verküm- 
mern, so  wenig  schlage  ich  dir 
die  Bitte  ab.' 

1280.  'Du  billigst  es  mit  mir, 
sagst  es  mir  zu?'  ^IMirwahr,  "wäe 
sollte  ich  nicht?' 

1281  ff.  Ich  horte  die  Todes- 
kunde: ich  blieb  stumm.  Nun 
habe  ich  dich  (und  ich  sollte 
meine  Freude  nicht  äußern?)  — 
ov8^  &v  ijXniaa:  ich  hätte  mir 
nicht  einmal  vorgestellt,    il  281 
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ia%ov  dqyäv  dvavöov 

ovdh  Gvv  ßo^  -/.XvovO'  ä  rdXaiva, 

vvv  ö'  ä%03  06'  7tQ0vcpdvr]g  ök  1285 

cpiXrdtav  e%(x)v  TtQoooxpiv, 

äg  eyd)  O'dö'  äv  ev  xaycotg  kad^olfiav. 

0PE2TH2 

Td  fj,kv  7t€QiOG£iJ0VTa  rwv  Xöywv  ä(peg, 

y,ccl  fZ7]T€  fi7]T7]Q  (hg  y.ay.i)  ölöaayce  ^e 

fi7]^* ,  (hg  7taTQ(pav  XTfjoiv  ^Lyiöd-og  ööficov         1290 

dvTXst,  id  ö'  exxst,  rd  ob  öiaOTteiQSV  fzdrrjv' 

XQÖvov  ydq  äv  aoi  xatgöv  i^elQyoi  löyog. 

ä    Ö'     dQfJLÖGei   (lOL    T^    7tCiQÖVtl    vvv    XQÖVCj}, 

07]fiat,v\  ÖTCov  cpavevTBg  rj  xsxQVfi^evot, 

ysXiovrag  ix^Qoi)g  jtaijöoixsv  ifj  vvv  ööi^.  1295 


von  den  Troern:  ilnöfievot  nagä 

vav(pi  TtodtoxBU  JIrjXttcova  fir^vid- 
fidv  fihv  änoQQlxpai,  (piXoTrjra  8^ 
iXeod'ai.  —  Ma%ov  ÖQyä.v  ävav- 
Sov:  Ich  hielt  meine' Empörung 
(gegen  die  Götter)  zurück,  so 
daß  sie  sprachlos  war.  In  der 
Tat  hat  Elektra  den  Botenbericht 
zunächst  schweigend  hingenom- 
men.   (Nach  K.) 

1285.  Mit  vvv  S^  ix^  o'^  redet 
Elektra  wieder  den  Bruder  an, 
den  sie  umschlungen  hält. 

1287/ Selbst  wenn  unser  Unter- 
nehmen mißlingen  sollte,  will  ich 
im  Unglück  doch  nie  des  Glücks 
vergessen,  dem  Bruder  ins  Auge 
geschaut  zu  haben.' 

1288—1321.  Auf  Orests  Auf- 
forderung gibt  ihm  Elektra  über 
die  Lage  der  Dinge  im  Hause 
Bericht. 

1288.  T d  7i£^ taasiJovTa  rmv 
Liycov  für  xovs  ns^ioaevovras] 
Vgl.  Anhang  §  32,  2. 

1289—91.  Orest  hat  über  das 
Treiben  im  Vaterhause  durch 
Elektrens  Botschaften  Kunde  er- 
halten; nur  die  Tiefe  ihres  eigenen 
Elends  hatte  sie  ihm  nicht  ge- 


schildert. So  wußte  er  auch,  daß 
Aigisthos  den  Familienschatz  ver- 
geudet :  als  äQx^nXovTos  wollte 
er  heimkehren.  Er  spricht  ganz 
kühl;  Elektrens  leidenschaftliche 
Erregung  mußte  endlich  gedämpft 
werden,  wenn  der  Erfolg  des 
Plans  nicht  gefährdet  werden 
sollte. 

1291.  Er  schöpft  aus  dem 
Schatz  {äviclsi)  und  nimmt  das 
Geschöpfte  für  sich ,  anderes 
schüttet  er  in  toller  Verschwen- 
dung aus  {ix%£i),  wieder  ande- 
res sät  er  zwecklos  aus  {Sia- 
ontlqti  fiari^v),  wohl  um  durch 
Freigebigkeit  die  Herzen  zu  ge- 
winnen. 

1292.  Elektrens  Rede  würde 
ihn  den  günstigen  Punkt  der  Zeit 
{x  ai Q  d  V  xQ  6 v o  v)  verpassen 
lassen,  i^e/p y  stv  stellt  das 
so  dar,  daß  dieser  Punkt  immer 
weiter  hinausgeschoben  wird,  bis 
er  zuletzt  ausgeschlossen  ist. 

1295.  ysXcövras  i^d"  o  o  h  s 
navaouev  (vgl.  796 f.)  erinnert 
an  Elektras  Klage  1153  yslwai 
^'  i%d'QoL  —  r-g  vvv  öS(f:  durch 
die  jetzt  unternommene  Fahrt. 
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ovTOj  ö',  ÖTtcog  /^i]TrjQ  Ge  jUi)  iTtiyvcboeTai 
(patÖQC^  7tQ0Gd)7t({)  vipv  eTcaXd^övroLv  ööfj,ovg' 
dXV  (bg  ht*  ccTTj  ^uirj  fidTjjv  IsXsyfievj] 
areva^  '  örav  ydg  svTvx^rjGcofiev,  töts 
XccIqslv  TcagearaL  xal  ysldv  iXevd-egcog. 

HAEKTPA 
all    ö  xaalyvT]^',  (5ö\  ÖTtcog  xal  aol  cplXov, 
xal  Toiufzdv  eOTcxL  tfjd^ '  ensl  idg  ifjöovdg 
TtQÖg  oov  XaßovGa  xovx  ifidg  ixTrjGdßrjv, 
xovd    dv  G£  XvTti^GaGa  de^alfj,r]v  ßgccxv 
a'ÖTrj  fiey^   svgstv  xegöog'  ov  ydg  dv  xaX{og 
V7tr]g€Tolr]v  rcf  Ttagövrc  öalfzovi. 
dXX^  olGd-a  fihv  rdvd-evös,  Jtaig  ydg  ov;  xXviov, 
öd-ovvex*  ^iyiGd^og  iihv  oi  'xard  Gteyag, 
fiTjTTjg  ö    iv  oXxoig'  fiv  Gt  iiij  Ö€lG7]g  Ttod-^,  d)g 


1300 


1305 


1296.  So  aber  (halte  dich),  daß 
nicht  die  Mutter  dich  durchschaut 
an  der  Heiterkeit  deines  Antlitzes 
und  wir  uns  dadurch  verraten, 
wenn  wir  beide  (Orest  und  Elek- 
tra)  ans  Haus  herantreten. 

1298.  (bs  I;t'  äri]  iirj  fidrrjv 
leleyfiivT]:  als  wäre  mein  Tod 
nicht  eine  Erfindung,  sondern 
eine  Tatsache.  — Über  fi  dxrjv 
vgl.   63  Xoyut  udrrjv  d'vrioxovras. 

1301.  X  ai  abundiert  nach  S- 
n  o?  s  und  vor  rovßov;  sie 
kann  sich  nicht  genug  daran  tun, 
die  völlige  Übereinstimmung  mit 
dem  Bruder  hervorzuheben.  Vgl. 
Anhang  §  153  II 1. 

1304.  Verb.  xovSk  ßga%i)  XvTiij- 
aaad  ob  Ss^aiurjv  Slv  avxri  fiey 
6VQsiv  xigSos.  —  Se^aljurjv.  ich 
würde  es  auf  mich  nehmen,  mich 
dazu  verstehen,  wie  flerod. 
III  38  ti'pero,  int  recp  '/^Qi]fiari  Se- 
^aiar'  äv  TehvTiovrae  roi)S  na- 
rigas  xaraxaieiv  nvgl.  Xen.  Hist. 
Gr.  V  1,  14  Se^aiftr^v  äv  avrds 
ftäXXov  8vo  rjuepaQ  äairos  fj  v- 
uäs  uLav  yeviad'aL. 

1306.      TöJ    71  a ^  o  V  T  t    §ai- 


nov i\  schwerlich  'dem  helfen- 
den Daimon',  sondern  in  völliger 
Verblassung  'der  gegenwärtigen 
Schicksalsfügung'.  Vgl.  fr.  592  ttr] 
aneloe  noD.ols  r  dv  n  a  q  6  v  r  a 
S  a  l  u  o  V  a. 

13Ö7ff.  *Iu  der  Tat  weiß  er 
weder,  daß  Aegisth  fort,  noch 
daß  die  Mutter  zu  Hause  ist. 
Der  Dichter  aber  durfte  dem  Zu- 
schauer nicht  längst  Bekanntes 
wiederholen  und  gewinnt  aus 
diesem  Zwange  ein  hübsches 
Ethos  für  Elektra:  es  ist  ihr  ja 
alles  so  gleichgiltig.  Und  kaum 
hat  sie  gesagt,  was  sie  wollte, 
kehrt  sie  auch  wieder  zu  sich 
und  ihrem  Glück  zurück.'  K. 

1307.  Du  weißt,  wie  es  hier 
steht;  weil  diese  Kunde  von  hier 
ausgegangen  ist,  steht  iv&ivSs. 
Vgl.  Eur.  Iph.  T.  540  (bs  e^  nw- 
d'dvrj  rdf'  'EXXdSos. 

1308 f.  xaxä  oriyae  und 
iv  oi'xois,  als  wäre  etwas  Ver- 
schiedenes gemeint;  vgl.  O.R.  637 
ovx  (l  ov  t'  oixove  <rv  rs,  Kgecov, 
xard  oiiyas;  Anhang  §  2181. 

1309.    fjv  ov  urj  3 eioTj  s  nod"* 
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ysXiüTL  roi)^dv  cpaiÖQÖv  dipsrai  xdga'  1310 

[jiioög  T€  ydg  rcakaiöv  ivT;sTrjy.e  ^ol, 

-/.dfCsL  o^  ioelöov^  oi)  itox'  ixkrjBo)  %ciQa 

öaxQVQQOovaa.     Ttcog  ydg  dv  k7]^aifi*  eycb, 

TJTcg  fiia  06  nfjd*  ööcp  d-avövca  ts 

xal  ^(ovT^  iosldov;  sigyaoac  öe  fz'  äoy.07ta'         1315 

cScr'  et  7caT;riQ  fxoi  C(ov  txocTO,  /LLTjxer'  dv 

Tsgag  vofil(^€iv  avzö,  7tcGT£vsiv  ö'  ögdv. 

ÖT^  O'öv  roiavrrjv  fifjulv  i^ijxscg  öööv, 

äg%     avrög,  öjg  ooi  d-v^xög.     d)g  iycb  fzövrj 

oi)x  dv  övoLV  TJfiagToV  rj  ydg  dv  xalcog  1320 

e'GwG*  ifiavTirjv  rj  xalcog  dTtwköfxrjv. 

0PE2TH2 
Giyäv  eTirjveG*,  d)g  €tc*  i^öö(^  xXvo) 

Tcov  ivdod-sv  xwgovvTog. 


fhs:  fürchte  von  ihr  nimmermehr, 
daß  sie.  Die  Konstruktion  mit 
fos  ist  vielleicht  eine  Weiterbil- 
dung der  zu  963  besprochenen 
Konstruktion  mit  8no}S. 

1310.  xdga:  nQÖawnov. 

1311.  ivrerrjuF'.  Mit  furcht- 
barer Anschaulichkeit  zeigt  sie, 
daß  das  Glücksgefühl  ihren  Haß 
nicht  gemindert  hat;  der  ist  ihr 
eingeschmolzen,  wie  das  Blei,  das 
die  Klammer  im  Stein  festhalten 
soll.  (Blümner  in  Paulys  Realenc. 
III  563,  64  ff.).  Vgl.  Piat.  Menex. 
245  d  nad'aQÖv  rd  fiZoos  ivrerrjxe 
rfi   n6lei  rrjs  oLllorolas  (pvoems. 

1314f.  Der  eineGang,  den  du 
hierher  gemacht  hast,  hat  dich 
mir  tot  und  lebend  gezeigt. 

1315.     doKona:  864. 

1318.  Da  du  durch  deine  glück- 
liche Heimkehr  mich  so  hoch  er- 
freut hast  (Elektra  kehrt  zu  dem 
einleitenden  Gedanken  1301  ff.  zu- 
rück), so  geh  du  nun  ganz  nach 
deinem  Ermessen  voran;  denn 
ich  allein  —  'hätte  die  Tat  kaum 
vollbringen  können',  will  sie  sa- 
gen, aber  das  wäre  allzu  beschei- 
den geredet:  entweder  Erfolg 


oder  ein  Tod  in  Ehren  wäre  ihr 
gewiß  gewesen.  —  ^t«  im  Sinne 
von  äTial^  wie  38  8x^  o-dv  toiövSb 
y^Qrjaudv  eiarjxo'öaafif.v.  —  /növr]: 
fjovfo&eZoä  aov.  —  ovx  &v  Svolv 
i^uapTov=Tov  irepov  äv  irv- 
%ov.  Entsprechend  Demosth.  XIX 
151  Svolv  ov  SiaftaQTt^aead'ai  rrjv 
Ttölcv  i^yovfirjv'  fj  yäg  —  anodcb- 
OFtf  i)  —  änayyslElv  ■fjfids.  An- 
dokides  I  20  Svolv  roZv  /ueyLaroiv 
xaxoiv  ovx  ^v  avrip  a/uaQreZv'  rj 
yd^  vTc'  ifiov  dnoS'avtlv  rj  avrw 
Ofod'ivri  i/ue  dnoxrsZvat.  Thuk.  I 
33,  3  ur]8h  Svolv  cpd'doai  du&Qrw- 
öiVj  fj  xaxcöaai  i^/uäs  i)  awds  nv- 
rovs  ßeßaicooao&ai.  Eur.  Or.  1 151 
SvoZv  ydg  ov  otpaXivrss  i^of/ev 
x^e'os,    xaXcös    &av<iir/:S   rj    xaXfös 

oFocüouevoi.  Dem  Sinne  nach  vgl. 

Ai.  479  dlX*  rj  xaXdis  t,rjv  i]  xaXcös 
red'rrjxevai  röv  svyf.vij  XPV- 

1322  —  1345..  Der  Pädagog 
kommt  aus  dem  Hause  und  treibt 
die  Geschwister  zur  Eile. 

1322.  i7iriveoa\  Vgl.  ZU  668. 
Aus  Höflichkeit  lobt  man  ein 
Tun,  zu  dem  man  in  Wahrheit 
auffordert. 

1323.  ivSod'Ev  steht  prolep- 
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dX?.(jüg  TS  xal  (peQOVTsg,  oV  äv  ovte  rig 

ööfiwv  (XTtcbaaiT^  ovr'   äv  i^od^elr]  laßcbv.  1325 

nAiAArfiro2 

&  TtXelora  ^öqol  xal  cpQsvQv  TTjTcbfisvoi, 
Ttörega  Ttaq"  ovdev  tov  ßlov  y.i]Ö€G^*  ext, 
fi  vovg  iveOTLv  ovrcg  vfilv  i'yy€vi]g, 
ör^  oi)  Tcaq^   a'ÖTOig,  dkX'  iv  amolOiv  Tcaxotg 
roiaiv  fisylaroig  övxeg  od  yLyv(boY.BTe;  1330 

dXX    el  OTüd^^oLOLv  Toiaös  /nfj  ixvgovv  eyo) 
TtdXat  cpvXdooojv,  '^v  äv  vßlv  iv  ööfioig 
rd  ÖQcbfisv*  vficov  TtgöoS^av  rj  lä  Gcbfiara' 


tisch  im  Hinblick  auf  yropoviros; 
vgl.  1307,  Anhang  §  28.  —  ^w- 
QovvTos:  Zu  dem  hinzuzuden- 
kenden rirös  (vgl,  zu  697)  tritt 
der  gen.  part.  xcär  itSoder.  — 
Man  hat  an  der  Versteilung  An- 
stoß genommen,  aber  Vahlen 
{opp.  acadd.  II  514)  verteidigt 
sie  einleuchtend:  ubi  Orestes  pe- 
riculum  a  nescio  quo  interaeni- 
ente  signißcaüit,  non  tacet  Elec- 
tra,  ut  ille  voluit,  sed  fraudis 
faciendae  causa  festinat  ea  lo- 
qui,  quae  sine  suspicione  ulla  a 
quocis  audiri  poterant;  hospites 
appellat  et  admonet,  ut  iam  in- 
trare  domum  celint,  ubi  quae 
ferant  libenter  accipiantur.  — 
in'  i^öStf)'.  um  herauszutreten, 
vgl.  Trach.  532.  Eur.  Ion.  515  obs 
^'  in*  i^öSoioiv  dvros  rwvS^ 
oLKoiiOfiev  nvXcöv  SovnoVy  i^iövra 
t'    TJSr]    §£on6rijr  öpäv  ndpa.   — 

1326.  Tclslora:  Akkusativ  der 
Beziehung;  vgl.  Phil.  254  c5  nöl).' 
iyd)  fioyd-riQös.  Anhang  §  62  II. 

1327. '  nag''  ovdev:  'neben 
nichts,  soviel  wie  nichts',  sonst 
verbunden  mit  den  Begriffen  des 
Seins  und  des  Schätzens  (An- 
hang §  7 1 II),  hier  erstarrt  zu  der 
Bedeutung  'soviel  wie  gar  nicht'. 


1328.  iyyevrie:  angeboren; 
vgl.  Pind.  Nem.  X  50  ov  d-avfta 
Ofplatv  iyyevis  (if/fiev)  deO'lr]- 
raZs  äyad'dioiv, 

1329.  dre;  quando.  —  Nicht 
iv  xaxoZs,  nicht  iv  avrotoiv  xa- 
xois  genügt  ihm ;  er  hebt  es  noch 
stärker  hervor,  indem  er  sagt, 
daß  sie  nicht  na^^  avroZs  roZS 
xaxoZ£  sind.  Das  ist  eine  sonst 
sich  nicht  findende  Verbindung; 
er  bildet  sie  eben  um  der  Stei- 
gerung willen  für  den  Augen- 
blick. —  'Infolge  der  Wachsamkeit 
des  Pädagogen,  der  die  drohende 
Gefahr  abgewendet  hat,  befinden 
sich  Orcst  und  Elektra  weder  iv 

f/ey^OToiS  noch  iv  uixpoTdroiS  xa- 
xoZ£,    sondern    iv    ovSevi    xanoV. 

Mag  sein;  aber  warum  soll  d^er 
zur  Vorsicht  mahnende  Alte  nicht 
mit  Bewußtsein  übertreiben? 

1331.  oraxta olatv  roZud'e: 
hier  an  der  Tür. 

1332.  Eure  Gedanken  undPläne 
würden  sonst  im  Hause  ruchbar 
geworden  sein,  bevor  ihr  selbst 
den  Fuß  hineingesetzt  hättet.  — 
Der  ethische  Dativ  vu^v  ist  neben 
dem  possessiven  Genetiv  vaaiv 
überflüssig,  was  nicht  beweist, 
daß  jener  oder  dieser  falsch  ist. 
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vüv  (5'  siüXdßeiav  tmvds  TtQOvd-eixrjv  ky(b. 

xal  vvv  d7CcclXa%d'evTS  tcov  (j,axQc5v  löywv  1335 

ycal  T'^g  dTclrjOTOv  ifjods  oi)v  ßofj  %ctqag 

s'Coo)  7taQeld^sd'\  (hg  x6  fikv  juellsLv  xaxdv 

iv  rotg  TOWÖTOig  eOT;\  dTCiqlXdxd'ca  ö'   dy-^iq. 

0PE2TH2 
Tcwg  O'öv  i%^i  ravtevO-sv  stOLÖvri  fioi; 

nAiAArßro2 

xaXc5g'  VTtdqxei  ydq  os  fiirj  yvcoval  riva.  1340 

0PE2TH2 

rjyysilag,  wg  eoixev,  wg  TeO^vrjxöra. 

nAiAArßro2 

€lg  rcjv  iv  Z4iöov  judvd-av^  ivMö*  cSv  dv7]Q. 

0PE2TH2 
XccIqovülv  O'Öv  ro'ÖTOiOiv;  rj  riveg  Xöyoi; 

nAiÄArßro2 

TsXov/xevwv  e'ütoifi^  äv'  d)g  dk  vvv  £%si, 

YMlcog  rd  ycslvwv  ^tdvra  xal  rd  ixij  xaXcog.  1345 

1334.  vvv  Se:  so  aber;  vgl.  1343.  'Man  fühlt,  er  möchte 
0.  R.  222,  985,  1512  und  oft.  In  hören,  daß  Klytaimestra  um  sei- 
anderem Sinne  steht  1335  xai  nen  Tod  geklagt  habe'.  Solche 
vvr.         ..  Weichheit   scheint   mir  dem  So- 

1336.  Überliefert  ist  rfjoSe  ai)v  phokleischen  Orest  fern  zu  lie- 
xagä  ßofjs',  aber  die  Freude  be-  gen;  er  wünscht  wohl  eher  sei- 
gleitet nicht  das  Geschrei,  son-  nen  Entschluß  befestigt  zu  sehen, 
dern  das  Geschrei  die  Freude,  indem  er  bestätigt  hört,  was  Elek- 
Eur.  El.  879  alV  Itm  Ivvavlos  tra  11 53  ff.  behauptete. 
ßoä  %aQä..  1344.     r slov uivoyv:    sc.  rüv 

1338.  Der  Pädagoge  sagt  nicht  ^ytov\  Anhang  §  131.  'Das  Sub- 
&7ialXdrTEod'ai  axui]  'der  Zeit-  jekt  zu  reXovfiivmv  wird  mit  dem 
punkt  ist  da,  wo  ihr  fertig  wer-  gleichen  Feingefühl  verschwie- 
den  müßt',  sondern  a7r;y^ia;^.9'«<  gen,  mit  dem  bei  Sophokles  über- 
äxf^1^  'der  Zeitpunkt  ist  da,  wo  haupt  von  der  furchtbaren  Tat 
ihr  fertig  sein  müßt'.  Vgl.  0.  R.  geredet  wird'.  K.  —  Nicht  'Ist 
1050  ö  xaiQös  r^vgfjad-ai  xdSe,  es  geschehen',  sondern  'Wenn  es 
Plat.  Crito  46  a  ov8h  ßovleie-  geschieht';  es  mag  vielleicht  nö- 
ad-ai  Mxi  c5ga,  dXld  ßeßovlavod-at.  tig  sein,  ihm  die  Hand  zu  stärken, 

1339.  rdvrevd-ev  für  rdv-  indem  er  ihm  davon  erzählt,  wie 
raiJi^-a  erklärt  sich  vielleicht  durch  seine  Mutter  die  Todesnachricht 
eine    ähnliche   Auffassung    wie      aufnahm. 

1307  rdvd'evSe.  1345.    Einen  'Zug  treuer  Die- 

1340.  V  n  d  Q  X  ^  f-  '•  GS  ist  als  neranhänglichkeit'  vermag  ich  in 
Grundlage  zunächst  gegeben.  dem    Zusatz    xal    rd    ftrj    xaläs 
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rlg  o'ÖTÖg  iar',  dösXcpi;  Ttgög  d^swv,  (pQdGov. 

0PE2TH2 
ot>xl  ^vvlrjg; 

HAEKTPA 
o'öde  y^  eg  ^vfidv  (pegu). 

0PE2TH2 
oifx  olad'\  ÖT(p  ß    eöwYMg  eig  xegag  ttots; 

HAEKTPA 
7Col(p;  tI  (pcovetg; 

0PE2TH2 
0'5  rd  0wx€a)v  Jteöov 
VTTS^eTteiicpd^riv  o^  7tQ0[xr]d^la  %eQoZv.  1350 

HAEKTPA 

fj  y.etvog  o^Tog,  öv  Ttor'  ex  TtoXXQv  iy6 
fiövov  TCQOGrjVQov  TCioröv  ev  Ttargög  (fövi^; 

0PE2TH2 
öd^  €GTt'  firj  II    eley%e  tcXeloolv  Xöyotg. 

HAEKTPA 

c5  cpLXtatov  (pcog,  di  fiövog  ocottjq  ööficov 
^Ayafxeiivovog,  nög  ^l^sg;  ^  ov  xslvog  el,  1355 

ög  TÖvöe  YMß'  600) oag  iy,  TtoXXwv  Ttövcav; 

nicht  zu  erkennen.   Er  übertreibt  1349f.     o^   vapoXv   (eis)    rd 

wie  1329f.     'Wenn  ihr  hier  mit  fpo)xi(ov    nioov    vnelf-niu- 

Reden    die  Zeit  vertut,   so  steht  ^ji?-?;?'.  — Dadurch  daß  Orest,  um 

füi"   sie   alles  gut  —  auch   was  Elektrens  höheres  Verdienst  nicht 

nicht  gut  steht',  daß  Klytaimestra  zu  übergehen,   ofj  ngoiirjd-iq  vor 

nämlich    ahnungslos   und   Aigi-  %eQotv  einschiebt,  wird  die  Kon- 

sthos  abwesend  ist.  struktion  für  den  Leser  unüber- 

1346 — 83.   Elektra  erkennt  den  sichtlich;   wenn  man  aber  beim 

Pädagogen  und  dankt  ihm  für  Sprechen  die  Stimme  bis  a^;r()o//?7- 

seine  Treue.    Sie  geleitet  die  ins  ^'^la  schweben  läßt  und  dadurch 

Haus  tretenden  Männer  mit  ei-  auf  die  Ergänzung  zu  ov  spannt, 

nem  Gebet.                       •  so  kann  über  die  Beziehung  kein 

1347.    ig  &v//dv  (pipo):  Auf-  Zweifel  sein, 

fallend,  weil  doch  ^y/^t^s  das  Ge-  1352.      ngoarivQov    maröv: 

müt,  nicht  das  Denken  bezeich-  ich  erfand  als  treuen  Helfer, 

net;    aber   ivdvueXadai  und   be-  1354.    dt  wllrarov  cpcäs:  wie 

sondere  ivd-^/urjua  verlieren  all-  1224.  —  /uovos  owriqQ  =  d>  ov 

mählich  jede  Beziehung  auf  das  ^s  ^tövog  amrriQ  iyivov,  wie  0.  C\ 

Gemüt.  143  Zev  dleirjrw^  U.  ä. 


174 


SO<^0KAE0rS 


Ttodcov  V7t7]Q€Tr]ßa,  Ttcog  ovto)  TcdXai 
^vvcbv  fi    elrid^eg  oid^  ecpauveg,  dXXd  fjs 
Xöyoig  aTtcblXvg,  sgy^  exoiv  rjötor^  efxoL 
%«r(>\  c5  TcdrsQ'  Ttareqa  ydq  sIgoqccv  doxw' 
Xalq^ '  LOd-i  ö\  (hg  ßdXiGrd  o^  dvd-QcbrcoJv  iyo) 
rjX^fJQCc  xdipUrjO'  iv  i^fieQC^  fni^. 

nAiAArßro2 

dgxsiv  dov-el  fiOL'  lO'dg  yaQ  iv  fiiaip  Xöyovg  — 
TtoXXal  ycvxXovvtat  vöxrsg  i^fiegat  t'   i'Gai, 
at  ravrd  ooi  ösl^ovGtv,  'HXexrga,  aa(pfj. 
Gcpcpv  (5'  svveTto)  ^y(h  toiv  Ttagsarcbroiv,  öri 
vvv  ycaiQÖg  egöscv'  vvv  KXvratiirjarga  uövrj, 
vvv  O'ÖTig  dvÖQcov  evöov'  et  ö'  ecpe^STOv, 


1360 


1365 


1357  f.  Elektra  redet  die  treuen 
Hände  an,  die  sie  ergreift,  da 
in  ihnen  der  Pädagog  einst  den 
Knaben  hin  weggetragen ;  da  er 
ferner  den  weiten  Weg  zu  Stro- 
phios  zu  Fuß  zurückgelegt,  sagt 
sie  ijSiarov  noSöiv  vnrjQerrjua^ 
wie  %slQes  xai  nöSes  gern  ver- 
bunden werden.  'Natürlich  sagt 
sie  nicht  i^Siaroi  S^  iuoi  nöSes^ 
sondern  das  gleichwertige  jf^^aroj/ 
S'  ifioi  noSfov  vnrjQerrjua  (d.  i. 
nöSes  ifioi  vTtijpertjaavrss),  da  sie 
zwar  seine  Hänfne,  aber  nicht 
seine  Füße  ergreift'.  K. 

1359.  Mitten  im  Sprechen  drängt 
sich  ihr  der  Vorwurf  auf  die 
Zunge:  d}.ld  ^e  Xoyoie  aTicoXlvS, 
Vgl.  Eur.  Ale.  1085  %q6vos  fialä- 
let  —  vvv  S^  ^d'^  "fjßdoxsi  —  xa- 
nov»  Anhang  §  173.  —  tcpai- 
vse  Mxo)v'.  du  zeigtest,  daß  du 
hattest. 

1361.  Die  Worte  TT« Te()a  ;'d^ 
elaoQäv  Soy.cö  sind  in  rhyth- 
mischer Hinsicht  anstößig,  sofern 
sonst  nirgends  im  tragischen  Tri- 
meter  ein  aus  drei  Kürzen  beste- 
hendes Wort  den  dritten  Fuß 
bildet. 


1364.  oi  iv  uiacp  Xöyoi:  die 
Erzählungen  von  dem,  was  zwi- 
schen ehedem  und  jetzt  in  der 
Mitte  liegt,  wie  0.  C.  583  r«  XoL- 
o&i!  airß  rov  ßiov,  rd  S'  iv 
juiaqj  S i^  ovöevde  not^.  Der  Ak- 
kusativ rovs  Xoyovs  sollte  ur- 
sprünglich abhängig  werden  von 
bei^ovoiv  1366. 

1365.  Ähnlich  0.  C.  617  uvqUs 
6  iivQLoq  xqÖvos  rexvovrai  vöxras 
"^uegas  r'  icövy   iv  als  xxi. 

1366.  Statt  nach  dem  Zwischen- 
satze mit  rovrovs  auf  ro-bs  loyovs 
zurückzuweisen,  hat  der  Dichter 
das  verallgemeinernde  Neutrum 
ravTa  gesetzt,  Vgl.  Anhang 
§  192  IL 

1367.  rotv  naqeox  (bro  IV-. 
Er  spricht  mit  Elektra ;  also  Orest 
und  Pylades  sind  die  Dabeiste- 
henden. 

1 368  ff.  uuvTj:  d.  h.  ohne  männ- 
lichen Schutz;  denn  ihre  Frauen 
hat  sie  im  Hause  (1242  ff.).  Also 
sind  1370  rovrois  Klytaimestra 
und  ihre  Frauen,  aoy>o)re()ois  &l- 
loioi  roixfov  nXeiootv  Aigisthos 
und  seine  Leute.  (Parmentier, 
Mel.    Weil    350).     Aber   warum 
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(pgcvciCsd-^  (bg  Tovtoig  ts  vmI  Goq^cjtsQoig  1370 

äkXoLGL  TOVTwv  TtXeloGcv  fiaxovfxevoc. 

0PE2TH2 
o'öx  äv  fiaxQcov  ed-'  fj^lv  ovdkv  av  löywv, 
IIvkdÖTj,  TÖö'  sttj  rovgyov,  dXV  ÖGov  zdxog 
XCOQStv  iow  7caTg(pa  7tQ0Gy,voccvd^^  eörj 
d-eöv,  ööotTtSQ  TtQÖTtvXa  valovaiv  Tdös.  1875 

HAEKTPA 
dva^  "AtcoHoVj  llscog  aiiotv  xXiJs 
ifiov  T6  TtQÖg  ToiJTotat.v,  ij  a€  TtoXld  örj, 
dcp    c5v  ä%oi\iL^  XiTtagsi  Ttgo'^GTrjv  X£qL 
VVV  Ö\  df  AVY.EI    "ATtolXoVy  e%  otcov  fy^w, 
alt(o,  TtQOTtlTvWj  XlGGOfiai,  ysvov  TcgöcpQCJv  1380 

fiy^lv  dgcoyög  tcjvÖs  tojv  ßovXevfxdTwv, 
xal  dsl^ov  dvd-QcbnoiGi  TaTtiTlfxia 
Tfjg  dvGGeßeiag  ola  öwgovvTat,  d-soL 


heißen  diese  ootpwreQoil  Ihre 
Waffengeübtheit  kann  damit  doch 
nicht  bezeichnet  sein,  da  eben 
der  Begriff  'Waffen'  fehlt. 

1372.  ovy.  .  .  ovöiv  statt  des 
einfachen  ov  zeigt  den  Nachdruck, 
mit  dem  er  jede  weitere  Zöge- 
rung ablehnt. 

1374.  Zu  xo}QsZv  Mao)  ist  ein 
Begriff  wie  xqtj  zu  ergänzen,  vgl. 
Anhang  §  199.  —  nQooxvoav- 
T8  TiaXQwa  §6rj  d'ewv,  die  VOn 

der  Väter  Zeit  her  vor  dem  Pa- 
last geweihten  Statuen  und  Al- 
täre der  Götter  (0.  R.  886  Sat- 
uüviov  iSr]),  zumal  des  Apolion, 
den  Elektra  ausdrücklich  anruft. 

1376.  Orest  und  Pylades  be- 
grüßen jedes  der  1374  genannten 
s§rj  durch  Handkuß  und  stilles 
Gebet.  Es  ist  wohl  anzunehmen, 
daß  der  Pädagoge  sich  daran 
beteiligt  und  sie  nachher  ins 
Haus  begleitet;  aber  wir  hören 
nichts  mehr  von  ihm. 

1378.  Ttoovarijv:  ngoarArrjs 
heißt  0.  C.  1171  und  1278  der 
Schutzflehende  (eig.  der,  welcher 


sich  vor  einen  hinstellt).  Danach 
werden  wir  für  7iQoaxrjvai  die 
Bedeutung  anflehen  glauben 
müssen.  Sehr  befremdlich  ist  es 
aber,  daß  ngovoxrjv  mit  dem 
Akkusativ  oe  soll  konstruiert  sein 
können.  —  dcp^  cor  ^xotu  i:  mit 
dem  (wenigen),  was  ich  eben  hatte 
(vgl.  450  f.),  wie  0.  R.  314  Arb^a 
<5''  dxpfkeli.,  dtp'*  üjv  %yfit  re  xai 
Svvatro,  xdXXiaros  növoe.  —  Xi- 
nagel  %eQi:  Vgl.  ZU  451. 

1379.  VVV  Sä  hebt  die  jetzige 
Bitte  besonders  hervor:  habe  ich 
früher  oft  dich  angefleht,  so  richte 
ich  jetzt  an  dich  die  inständigste 
Bitte.  —  Avxtis:  zu  6 f.  —  i^ 
o'Cotv  i%on  entsprechend  dem 
«9?'  c5v  ixoifii,  ohne  dir  im  Au- 
genblick Gaben  darbringen  zu 
können,  aber  aus  der  Tiefe  des 
►Herzens. 

1382  f.  Welchen  Lohn  die  Götter 
als  G  e  g  e  n  g  a  b  e  bieten,  mit  Bit- 
terkeit gesagt.  Ähnlich  im  Aus- 
druck Ant.  1 242  SeL^as  iv  dv&pcA- 
noioi  T^v  d^ovXlav  8o<p  fiiyiaxov 
dvSgi  ngoaxeixai  xaxov. 
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2TA2IM0N  A 

X0P02 

"ids-d-*,  ÖTtov  Ttgovifierai 

TÖ  övOigiGTOV  alfia  g^vGwv  '.Aqrjg.  1885 

ßsßdatv  äQTi  öcüfiaTCüv  VTtöoxeyoi 

fiSTccÖQOfiot  xaxcov  TtavovQyrjfxdrwv 

äcpvvaoi  xijvsg, 

war'  o'ö  fiaxgdv  i'r^  dfi/zsvei 

ro'öfxdv  cpQSVwv  öveiqov  aiwqoij^svov.  1390 

ävnarQoipi^, 
UaqdyBTCit  ydq  eviQcov 
öohÖTtovg  dgcoyög  eiGo)  oreyag, 
dqxaiÖTtXovTa  TtaxQÖg  slg  eöcbha 
f  vsaxovrjTov  alfia  %eLQOiv  e%o)v' 

Viertes   Stasimon    1384—1397.  1389f.    rovjnöv.  (pgtvwv  övei- 

Von   dämonischem    Wirken   be-  qov  bildet  einen  Begriff.    Vgl. 

günstigt  werden  die  Rächer  ihre  zu  681.  —  Der  Traum  wird  nicht 

Tat  vollziehen !  lange  mehr  schwebend  bleiben, 

1384.    dnov:  Wendet  nicht  et-  sondern  festen  Boden  gewinnen, 

wa  eure  Blicke  grausend  von  der  1391f.    nagäyBrai:  Er  wird 

Tür  ab:  schaut  dahin,  wo  .  .  —  an  Ort  und  Stelle  geführt,   und 

nQove/usrai:  er  geht  weidend  sein  Führer  ist  Hermes.  —  Orest 

vorwärts.  Aber  dies  Weidetier  ist  ist   eregrov   ägwyos   (462 f.  0. 

ein  Dämon,   Ares,   mordschnau-  R.  126  ylaiov  J'  dXcoloros  oiSels 

bend  (Eur.  Iph.  T.  288    nviovaa  aQwyös  iv  xa>coZs  iyCyvero),    weil 

(pövov)^  und  der  Mord,  dem  sein  er  dem  Vater  zu  seinem  Rechte 

Schnauben  gilt,  ist  der  bestimmte,  hilft;  SoIiötiovs,  weil  er  durch 

der  sich  hier  vollziehen  soll,  der  List     sich    Eingang    verschafft, 

nicht  mehr  streitig  zu  machende.  gleichwie   seine  Rückkehr  nach 

1386.   8o)/uärfov  vitöorsyoi:  Mykenai     durch     List     bewerk- 

prädikatives   Adjektiv,   wo   wir  stelligt  war. 

eine  adverbiale  Bestimmung  er-  1393.     dQ%ai6n),ovra:    vgl. 

warten  würden  (Anhang  §  8),  un-  das  entsprechende  Lied  der  Choe- 

ter  das  Dach  des  Hauses.  phoren  7  84  ff.  o'C  t'  locod-e.  Stoud- 

1388.    äcpvxToi  XV  res  heißen  rcov    nXovroy  ad"fj  ^vy^öv   voul- 

die  Erinyen,  wie  /urjxQÖs  syxorot  ^ere,  xliosre^  ov/ii^oovss  &£oL 

xH'se  Aesch.  Cho.  1051,  weil  sie  *  1394.  Bedenklich  ist  alua.  Die 

dem  Mörder  auf  den  Fersen  sitzen  Behauptung   alter  Grammatiker, 

wie  Jagdhunde   dem    gehetzten  alua  stehe  für  juäxaiQa  und  vsa- 

Wild.     Aesch.  Eum.  244  rergav-  zÖit^tov    alua    sei  ^i^o£  eis  alfxa 

/Lcariaiiivov   yaQ  cos  xtüojv  o'sßgdv  xal    (povov   i^KOvrjfdvov ,    gründet 

7iQd£  alfia  xal  aralayfxdr  ixma-  sich  nur  auf  unsere  Stelle.  Da  So- 

xeiofiev.  phokles  Öfter  tyxos  für  Schwert 
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6  Malag  ök  Ttaig  1395 

Egfz^g  G(p'  äyei  öölov  axÖT(p 

XQiJXpag  TCQÖg  atto  xiqiia  y.o-öyJi^  dfifievst. 

EHEISOÄION  E 

HAEKTPA 

ß  (plXraTat,  yvvatxsg,  ävögsg  aiutUa 
TsXovai  TovQyov'  dkXd  oTya  ftQÖG/xevs. 

X0P02 

Ttwg  dl];  tL  vvv  TtqdGOovGiv; 

HAEKTPA 

1}  fihv  ig  Td(pov  1400 

XeßrjTa  ycoGfxsi,  tw  d'  ecpsGraTOv  TteXag. 

X0P02 
aij  ö^  ixrdg  rj^ag  Jtqög  tL; 

HAEKTPA 

(pQOVQl]GOVG'\    ÖTtCJg 

AiyiGd^og  {rjixäg)  fifj  Xd^rj  /xolcbv  eGca. 

gebraucht,  so  wird  man  ihm  auch  1398.    Elektra  hat  die  Männer 

zutrauen  dürfen,  daß  er  aix,"ä  so  ins  Haus  geleitet  und  kann  also 

habe  brauchen  können :  rcaxoV»?-  berichten,   in   welcher  Situation 

rov  alxfiäv  xeiQoiv  M^otv  (Blay-  sich  Klytaimestra  befindet    Wir 

des).  gewinnen   so   den  Zug,    daß  sie 

1395.  6  Mala,  nais:  Hermes;  'i^t  ^"'   Vollziehung    der    Be- 

aber  nicht  der  freundliche  Gott  'n^^^^^t'Ä  ^'"'^  t  .  ^'' 

der  Priamos  zu  Achill  geleitet  ^'tl^\  tL?JT\  r  ^  ^-f   ^- " 

sondern  der  chthonische  Hermes  Sr  h!     h^I'lf.     X  '  ""t '^ 

den    Elektra   111  anrief.    Auch  ]\f}^','^Sl  heuchlerischem  Tun 

Aesch.  Cho.  795  wird  er  aufge-      ^^^^®q  ^^} '  J^-    j.. p. 

f^^A^^    &  ij'o     jf»^  x/     ^  ^    r,         1399. Tf/ova/:  futurum. —  Den 
fordert:  §vUaßoi  d  ivoixMS  nals       r,.   ,     .^  .  u         Ui. 

"  ^'"•--  7>/eleitet  s^her     |Ä,"Lde*^'X'ÄÄ 

TiQos  avrd  {rd)  rig/ia,  wie  der  •      „  '  g^p*. 

Homerische  S^dKro^o,  zum  Ziele         ^^^^     ^  ,^-^,^^^  ^.^  ^^^^    _ 

^  xoousz:  Da  sie  den  Toten  sel- 

l'^^^  —  MiX.  Klytaimestra  wird  ber  nicht  bekränzen  kann,   be- 

getötet;   auf  die  Nachricht  com  kränzt  sie  wohl  die  Urne. 

Kommen   des  Aigisthos  machen  1402.    ^xr<3s  ^^|ag: 'Herausge- 

sich  die  Männer  bereit,   ihn  im  schössen'  kam  sie;  jede  Sekunde 

Hause  zu  empfangen.  kann  kostbar  sein. 

Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl.  12 
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axQotpi], 
KAYTAIMH2TPA 
jilcLL'  t(h  oteyai 
(pLXwv  egrifxoi,  tcov  (5'  ccTtoXkvvtcüv  TtXiai. 

HAEKTPA 
ßoa  tig  ivöoV  oi)Y,  cckoijst^j  (5  (plkai; 

X0P02 
ijxova^  dvi]xovGta  dvOTavog,  wore  (pQi^ai,. 

KAYTAIMH2TPA 
oi'fj,oi  TciXaiv''  ^cyiG^s,  Ttov  Ttor*  lov  xvQstg; 

HAEKTPA 
idoi)  fidV  a'5  -S-gost  Tig. 

KAYTAIMH2TPA 

c5  Tixvov,  rexvov, 

OLY.TIQS   TifjV    TSXOVOav. 

HAEKTPA 

all*  oix  ix  oed-sv 
(pxTLQe&*  o-ötog  o^fd^  6  ysvvrjoag  TtcttriQ. 


1405 


1410 


1404  ff.  Den  Vorgang  im  Hause 
dachte  sich  der  Dichter  vielleicht 
in  folgender  Weise.  Klytaime- 
stra  erkennt  die  Gefahr  und  ver- 
sucht zu  fliehen;  aber  wohin  sie 
sich  wendet,  immer  sieht  sie  sich 
von  einem  Schwerte  bedroht  (arc- 
yai  rcäv  dnollTivTcov  TtXeat).  Ver- 
zweifelnd ruft  sie  nach  Aigisthos 
(1408).  Zum  Stehen  gebracht, 
versucht  sie  das  Erbarmen  ihres 
Sohnes  zu  wecken  (1410).  Durch 
zwei  Schwertschläge  wird  sie  ge- 
tötet. (1415.  16).  —  Den  Chor 
überkommt  beim  ersten  Wehruf 
Klvtaimestrens  ein  natürlicher 
Schauder  (1407),  beim  letzten  hat 
er  sich  davon  befreit  (1417);  es 
scheint  mir  naturgemäß,  daß  da- 
zwischen wieder  ein  Ausdruck 
des  Schauders  steht,  verstärkt, 
weil  er  die  Mutter  den  Sohn  um 
Erbarmen  anflehen  hört(1413. 14.) 
—  Man  hat  bei  Elektra  einen  ähn- 


lichen Stimmungswandel  ange- 
nommen: ßoq  TIS,  'es  schreit', 
soll  sie  schaudernd  sagen,  weil 
sie  den  Namen  der  Mutter  nicht 
nennen  kann,  und  erst  1415  die 
alte  Festigkeit  gewinnen.  Es 
wäre  das  eine  Bruchstelle  in 
ihrem  Charakter,  und  das  ns 
nötigt  uns  keineswegs,  sie  anzu- 
nehmen: es  kann  sehr  gut  höh- 
nisch gemeint  sein  ('Da  schreit 
einer!'),  wie  in  der  Komödie 
(Arist.  Ran.  552  ff.). 

1410.  Vielleicht  stammt  das 
juoiXa  bei  a^  und  a^d'is  (1416)  aus 
der  Sprache  des  Lebens,  wo  bei 
gemeinsamer  schwerer  Arbeit  ein 
Arbeitsgenosse  den  anderen  an- 
feuerte: Ar.  Pac.  460  ela  f/d).a, 
462    £r«    ^dXa.      Vgl.    Anhang 

1412.  o^ros:  *Es  ist  ein  feiner 
Zug,  daß  Elektra,  die  so  oft  über 
die  eigene  Mißhandlung  geklagt 
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X0P02 

c5  TtöXig,  (5  yeveä  Tcclaiva,  vvv  gb 
fiOLQa  xa^afisgla  q)S-lv€c,  (pd-Lvsi. 

KAYTAIMH2TPA 
d)fxoc,  TtiTtkriy/xat,. 

HAEKTPA 
TtalGoVy  st  od^eveiQj  ÖLTtXfjv, 
KAYTAIMH2TPA 
öifMOL  fidk'  a'ö^cg. 

HAEKTPA 
€1  ydg  ^lyLod^to  y'   öiiov. 
X0P02 
tekova    dgal'  tQOLv  oi  yäg  VTtal  xelfisvoi. 


1415 


hat,  hier  nur  des  Bruders  und  des 
Vaters  gedenkt;  des  eigenen  Lei- 
des hat  sie  vergessen,  seit  Orest 
wieder  da  ist'.  K.  —  ö  yew^- 
aag  narrj^:  mit  scharfer  Spitze 
gegenüber  dem  tiqv  rsxovaav,  da 
Elektra  dem  Vater  höheren  An- 
spruch auf  Pietät  zuschreibt  als 
der  Mutter,  zu  341  f. 

1413  f.  Über  die  Stimmung,  aus 
der  dieser  Ausruf  hervorgeht, 
vgl,  zu  1404  ff.  —  Wenn  die  Les- 
art richtig  ist,  hat  Sophokles  sich 
erlaubt,  nach  (p&cvv&o),  y&^ofo, 
Mipd-iaa  auch  (pd-ivoj  transitiv  zu 
gebrauchen.  —  xad-afisQia-. 
heutig;  vgl.  zu  999. 

1415.  S  m  Irj  V  :  SC.  nXrjyrjv. 
Anhang  §  57. —  äfiot,  nenXrjy' 
ttai  KaiQiav  nlrjy^v  ioeo  ruft  der 
Aischyleische  Agamemnon  beim 
ei-sten  Streich  und  oiuoi  fiäV 
aid'is  Sevre^av neTilijyu^vosheim 
zweiten.  Natürlich  ist  die  Über- 
einstimmung mit  Sophokles  kein 
Zufall.  Er  hat  die  Wehrufe  rea- 
listischer gestaltet,  indem  er  sie 
kürzte,  aber  es  galt  Streich  um 
Streich;  die  Mörderin  mußte 
durch  zwei  Streiche  fallen  wie 
das  Opfer,  und  diese  schonungs- 
lose Gerechtigkeit  fordert  Elek- 
tra: Ttaloov,  ei  o&eveis,  Sinlrjr. — 


ei  a&iveis:  ihn,  der  nicht  wie  sie 
jeden  Tag  neuen  Haß  einsog, 
mag  es  hart  ankommen,  den  To- 
desstreich zu  führen. 

1416.  et  yäQ  Äiyiad-tp  /' 
öuov:  wenn  du  doch  zusammen 
mit  Aigisthos  getroffen  wärest  I 
mit  sarkastischer  Hindeutung  auf 
den  verbrecherischen  Bund  des 
Aigisthos  und  der  Klytaimestra. 
Aisch.  Cho.  880  KX.  red-vrjxas, 
(piXrar^  Aiyio&ov  ßia.  ^Oo.  cptXels 
rdv  dpSga;  roiyäg  iv  ravTiö  zä- 
(p(p  xelarj'  S'arovTa  S'  ovxi  fi-fi 
TiQodäJs  nore. 

1417.  Agamemnons  Flüche  (vgl. 
111)  gehen  in  Erfüllung.  Mit  re- 
Xeiv  in  intrans.  Bedeutung  vgl. 
Aesch.  Sept.  642  rrf/'  eiaöuead-a 
rovniarju^  ötttj  reXel.  Cho.  1018 
ov  yäg  olS^  ÖTcrj  reXeZ.  —  Ein  re- 
pas  ist  geschehen,  vgl.  1316 f.: 
aufgelebt  sind  die  vor  langer  Zeit 
Ermordeten,  d.  h.  Agamemnon. 
Aesch.  Cho.  879  rdv  ^cüvra  xai- 
veiv  roi)S  red'prjxoras  Xeyco.  — 
Vgl.  Plat.  Legg.  IX  865  d  naXaidv 
Se  Teva  rcöv  ä.Q%alcov  ftid'iov  firj 
drtua^irto.  Xiyerai  Se,  ibs  6  d'a- 
vaicod'eis  äga  ßiaieag,  iv  iXevd'e- 
Qu)  <fQovrifiaxi  ßeßicoxcbs^  d'vfiov- 
rai  re  tu)  dgäoavti  veo&vrj?  äv^ 
xal    (foßov  xai  Sel/uaros  äua  Siä 

12* 
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TtaXlggvTOv  yäg  alfi^  vrts^cciQOvOi  Twr 
v.ravövTO)v  ol  TcdXcci  d-avövTeg.  — 
y.al  fii^v  TtdqsiGiv  olös'  cpoivLa  de  %elQ 
GTa^ei,  &vriXfig  ""Ageog  oi)6^  6%w  ipsysiv. 

HAEKTPA 

'Ogsara,  Ttcog  xvQsne; 

0PE2TH2 

rdv  öö/xotOL  fikv 
yccclßg,  ^^TCöXXwv  st  y.alQq  e^eOTtcasv. 

HAEKTPA 

led-vrjv.BV  fj  rdXcava; 

0PE2TH2 

firjxer'  eY.q)oßov 

fXTJTQCpOV    a>g    OS    Xfjfl^    dtLfldGSL    TtOTB. 


1420 


v^  ^  v_/  Z.  v^  j1  v^ 


v-/  j1  v^  _£.  v-/ 


d.vr  laxQOffri, 
y  Z  w  Jl 

HAEKTPA 


1425 


1427'* 


_i  v^  _£.  v_/  _1  v^ 


xriv  ßlaiov  ndd"rjv  avrde  nenlrjQco- 
fisvos,  6q(öv  re  rdv  iavrov  (povsa 
iv  rots  rjd'eai  rols  rijG  iavrov  ovv- 
rid'sias  ävaarQscpOfiBvov  detfiai- 
rei  xai  raparro/uevos  avrde  ra- 
gärrei  xard  S^va/uiv  Tcäaav  rdv 
^QOLoavra. 

1420f.  vns^aiQovo IV  alua'. 
nach  dem  Homerischen  /usUcov 
ileXiad-at  xfvfiov^  \pv%'^v,  mit  Be- 
zug auf  yfjs  xctrco  xsifisvoi,  welche 
heimlich,  unerwartet  das 
frische  Lebensblut  rauben.  Die- 
ses heißt  nallQQvrov ,  weil  es 
Ersatz  gewährt  für  das  des  Aga- 
memnon, alua  dvd-^  a'Cfiaroe. 

1422  f.  Jeder  Mord  ist  ein  dem 
Ares  dargebrachtes  Opfer;  von 
Orestes  auch  Find.  Pyth.  XI  36 
o-bv^Agei  7ie(pvev  re  fiarkqa  Sijxe 
r*    Atyiad'ov    iv    ipovals.  —  Der 


entschieden  auf  Elektras  Seite 
stehende  Chor  erklärt  trotz  des 
grausigen  Anblicks,  er  vermöge 
nicht  das  Geschehene  zu  tadeln. 

1424.  neos  xvqelr e-,  SC  xar- 
eQyaaä/uEvoL  rö  ngäyf/a.  Vgl. 
Phil.  440  dvai/ov  fiäv  fotrös  i^s- 
orjoofiai^  yXcbooTj  Si  Seivov  xai 
ao(pov,  rt  vvv  xvqeX;  (sc.  ngdr- 
rcov). 

1427.  (b  s  nach  ixfoßov:  zu  1309. 
—  ^rjrQ(a ov  Xijfia:  der  Mut- 
ter arge  Art,  mit  Bezug  auf 
1 192  ff.,  vgl.  784 f.  Daß  nach  1427 
drei  Verse  ausgefallen  sind,.,  er- 
gibt sich  aus  der  Strophe.  —  Über 
den  Inhalt  dieser  Verse  lassen 
sich  nur  Vermutungen  aufstellen: 
vielleicht  frohlockte  Elektra  über 
die  endlich  gewonnene  Freiheit, 
und  Orest  wies  sie  zurecht  wie 


k 
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X0P02 

Tta'öüaod'e,  Xsijaao)  yctQ  Aiyuad-ov  ix  Ttgodi^Xov. 

0PE2TH2 

\^    J-    ^j    J-     \  j    .1.     \  y      f.      \  j     f     \  /      ^ 

HAEKTPA 

(5  Ttaiösg,  ovx  äipOQQOv; 

0PE2TH2 

slaogäte  7t ov 
TÖv  ävÖQ^  ; 

HAEKTPA 
icp^  -flfilv  o-ÖTog  fix  TtgoaOTlov 
X(OQSi  yeyrjd-ojg  z  w  ji  v^  Z  w  z 

X0P02 
ßdTs  xar'  dvTid^ijQCJv  öaov  Td%LOta, 
vvv,  xd  TtQLv  E'ö  ^€fi€VOL,  tdö'  d)g  TtdXcv. 


1430 


Odysseus  Eurykleia :  ovx  ^^*'? 
xrafxivoioiv  in  dv$Qdaiv  tv^s- 
rdea&ai  {%  412). 

1428.  ix  TiQod^Xov  soll  SO  viel 
bedeuten  wie  ix  rov  iutpavios 
(Herod.  III  150),  ix  rov  (partoov 
(Thuc.  IV  106,  2,  V  76,  3),  ix  rov 
Tigotpavovs  (ib.  VI  73,  2,  VIII  68, 1) ; 
aber  diese  Ausdrücke  bedeuten 
überall  'offen,  nicht  heimlich', 
und  welche  Veranlassung  hätte 
Aigisthos,  heimlich  zu  kommen? 
—  Orest  wird  in  dem  ausgefalle- 
nen Verse  gesagt  haben :  Wohlan, 
wir  sind  bereit,  ihn  zu  empfangen  I 

1430  f.  Mitoüx  d-ipoQQov  {aXa- 
tre)  vgl.  0.  R.  430  ovx  eis  öls- 
d'oov ;  ov'/i  &äooov ;  ov  näliv 
ay)ogoos  oixmv  riopo  anoorgacpeig 
dnsi,'  Ai.  369  ovx  ixrös;  ovx  dxpoo- 
Qov  ixvtufj  TiöSa;  —  Orest  hat 
den  Aigisthos  noch  nicht  gesehen 
und  fragt  zweifelnd:  Seht  ihr  ihn 
irgendwo?  Darauf  würde  Elek- 
trens  Antwort  von  o^ros  ab 
passen:  Da  {ovros;  vgl.  1474) 
kommt  er  aus  dem  Gut  vor  der 
Stadt,  iy'  f]uiv  aber  kann  wohl 
nur  heißen  contra  nos  (x  214); 
das   kann   Elektra    nicht   sagen, 


da  sie  ihn  yeyrj&c&s  kommen  sieht 
Also  gehört  itp  i^uZv  zu  Orests 
Worten  und  fordert  dann  seiner- 
seits ein  Verbum  zur  Stütze.  Orest 
muß  aber  auch  von  1431  die 
Hephthemimeres  sprechen ,  da 
1411  Elektra  den  gleichen  Teil 
erhielt  und  die  Verteilung  der 
Trimeter  in  Strophe  und  Anti- 
strophe  durchaus  gleichmäßig  ist. 
Diesen  Forderungen  entspricht 
wohl  nur  die  Konjektur  von 
Martin  und  Fritzsche  rdv  ävSp' 
{lövr*)  i(p  i^ujv,  bei  der  oSros 
fallen  muß. 

1431.  Weckleins  Ergänzung 
{S8*  igrj/uos  &V  SoQös)  würde  die 
Frage,  ob  Aigisthos  denn  ganz 
ohne  Gefolge  kommt,  nützlich 
abschneiden. 

1433.  dvri&vpor:  der  der  Tür 
gegenüberliegende  Hausraum ;  Lu- 
cian.  Alex.  16  ^nelyovro  rrode  tjJv 
i^oSov    hreroTJnrjro    ^h   xard   rd 

'dvrl&vQov  ällrj  i^oSos.  xard  C. 
gen.  bleibt  freilich  hier  befremd- 
lich. 

1434.  Verb,  cos  v€v  rdSe  ndhv 
(£iJ  d-fjad'e),  rd  tiqiv  (die  Ermor- 
dung der  Klyt.)  i^  &ifisvoi.  0.  C 


1S2  S04>0KAE0rS 

0PE2TH2 

-d-dgasL,  rsXovfjLBv. 

HAEKTPA 

fi  vosTg,  ^Ttsiys  vvv.  1435 

0PE2TH2 

y.al  öin  ßeßrixa. 

HAEKTPA 

rdvddö'  äv  iieXoit^  sfjoL 

X0P02, 

Öl    wTÖg  äv  TtavQa  y*  (bg  i^7tla)g  evvsTteLv 

TCQÖg  ävÖQCc  TÖvös  Gvfi(p€QOiy  Xa&QaiOV  (hg  1440 

ÖQOtJOr]  TtQÖg  JLy.ag  dycova. 

ESOAOS 

Airi2eo2 

Tlg  olöev  vfj,(ov,  Ttov  7to&^   oi  Owxfjg  ^evoi, 

o-ög  cpao'  "OgeaTrjv  rjfilv  dyyslXai  ßlov 

XsXoLTtöS-'  Itctcixolgiv  ev  vavayioig; 

öe  TOi,  GS  ycQlvü),  val  Ge,  rrjv  ev  rcp  Ttdqog  1445 

XQÖvcp  d^gaGelav'  (hg  fidliGtd  GOi  fielsLv 

olßat,  fidliGTa  ö'  äv  yMrsiövtav  cpgdGai. 

520   nsid'ov'  xdycb   yct^   Soor    oi)  er  wird    von  Elektra  durch  er- 

nQoo%gr}^Ece.  Mit  €-5  d'eod'ai  vgl.  heuchelte  Unterwürßgkeit  ins  Netz 

Eur.  Bacch.  49  ravd-ivds  d-ifdsvos  gelockt,  dann  von  den  Männern 

F-d.  Hipp.  709  räf/d  &t]aofiai  xaliös.  zum  Tode  ins  Haus  geführt. 

1435.  ^  {inaiyeiv)  vo£Zs:  qua  1444.  Innmolatv  iv  vav- 
cogitas,  wie  Phil.  515  iv&a  ueq  ayiois:  vgl.  730  inifinlaro  vav- 
inijuiiuovBv.  ayicov    InTCixöiv    neSov.      Er    ist 

1436.  rdv&dds:  vgl.  1464. —  also  durch  Klytaimestras  Boten 
fiiloiro  für  ^u^loi^  zu  74.  schon  genauer  unterrichtet  wor- 

1437  ff.    Der  Chor  hält  es  für  den. 

rätlich,   Elektra   zu  freundlicher  1445.  Er  fragt  schon  von  weitem 

Ansprache  des  Aigisthos  aufzu-  voll  Eifers;  dann  erkennt  er  Elek- 

muntern.  —  «J"«'  cörds  (vgl.  737),  tren   und    will    die   Gelegenheit 

weil  jeder  gern   hört  rd  Idd-Qa  nützen,  die  Verhaßte  zu  kränken. 

Kai  eis  o^s  leyd^sva^  also  mit  be-  Sie  hat  den  Blick  gesenkt,  um 

zug  auf  die  Verstellung.  —  (bs  ihr   Mienenspiel   zu    beherrschen 

^nio)s:  wie  wenn  es  freundlich  —  ich  rede  von  der  Elektra,  die 

gemeint  wäre.  der  Dichter  sah,  nicht  von  dem 

1441.  Dike  wird  mit  ihm  strei-  maskierten  Schauspieler  —   wie 

ten,  und  in  diesem  Kampfe  wird  er  sie  anredet   ae  rot,  oi  x^ivo?, 

er  unterliegen.  hebt  sie  das  Haupt,  und  höhnisch 

lAi2—lbiQ.  Aigisthos  erscheint;  bestätigend  setzt  er  »'a*  oe  hinzu. 
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HAEKTPA 

i^oiöa'  Ttwg  ydg  oi)%i;  avfiq)OQdg  yctQ  dv 
e^iod-sv  SLTjv  Twv  ificov  ys  cpiXraTwv. 

Airi20O2 
Ttov  dfjT^  dv  slev  ol  ^evol;  dlöaaxe  fis.  1450 

HAEKTPA 
evöov'  q)Lhqg  yäq  rtQO^evov  yM^i]vvaav. 

Airi2eo2 

^  Tcal  ■9'avövT^  rjyyscXav  (bg  irrjtijficjg ; 

HAEKTPA 
oiJx,  dXXd  xd7t€Ö€L^av,  oi  Xöy(p  fiövov. 

Airi2e02 
TcdQsax    dg'  i^f^tv,  &ots  xdfi(pavfj  iiad-elv ; 

HAEKTPA 
Ttageori  öfjra,  xal  fidX'  dLrjXog  d^ea.  1455 


Vgl.  Ant.  441  ff.  —  ö  xoivöuevos 
igoirärai',  danach  hat  sich  So- 
phokles gestattet,  ■^Qivf»  für  frage 
zu  brauchen ;  vgl.  Anhang  §  247, 
13.  avaxgiva)  ist  in  diesem  Sinne 
auch  in  die  Prosa  gedrungen. 

1448.  Denn  ich  wäre  (wenn  ichs 
nicht  wüßte)  dem  Geschick  meiner 
Liebsten  fremd. 

1451.  ngö^svoe  \ie\^t  sonst 
stets  der  Staatsgastfreund,  aber 
da  Tipo^erelv  'als  Gastfreund 
schützen'  heißen  kann  (Eur.  Med. 
724),  so  werden  wir  glauben 
dürfen,  daß  Elektra  ihre  Mutter 
im  Verhältnis  zu  den  Fremden 
so  bezeichnen  konnte.  —  ävvTco 
und  xaTavvroj  vollende  stehen 
mit  hinzugedachtem  öSSv  im 
Sinne  von  gelangen;  vgl.Trach. 
657  Tipiv  rdvSs  npds  nöXiv  dvv- 
aeie.  Dies  Wort  verlangt  aber 
eine  Zielangabe,  welche  durch  den 
Genetiv  der  Person  nicht  bezeich- 
net sein  kann;  vielleicht  ist  für 
y&Q  mitBlaydes  is  zu  schreiben: 
'freundlich  war  die  Wirtin,  in 
deren  Haus  sie  gelangten'. 

1452.  Aigisthos,  ö  nivx  dvaX- 


xis,  möchte  gern  nochmals  be- 
stimmt versichert  sein,  daß  die 
Nachricht  keinem  Zweifel  unter- 
liege.—  cos  irrj-tvuoiS'.  wie  oft 
(be  dkrjd'öäs, 

1453.  OVK  rjyyetlav  ftövov,  äX- 
Id  xai  ineo  Ei^av  (&avövra, 
indem  sie  die  Totenurne  brachten) ; 

ov    Xö y  CO     u  6vov    {dyyeX.XovT£S) 

wiederholt  nachdrucksvoll  dasovx 

TJyyeiXav^    doch    SO,    daß    ov  Xöycp 

t/övov  für  die  Zuschauer  besagt, 
auch  in  Wirklichkeit  iMgyco) 
hätten  die  Boten  den  Orest  leib- 
haftig aufgewiesen.  Aigisthos 
konnte  aus  den  Worten  heraus- 
hören, die  Phoker  hätten  den 
Leichnam  zur  Stelle  gebracht, 
und  das  sollte  er,  um  bei  der 
verhüllten  Leiche  der  Klytai- 
mestra  nichts  Arges  zu  ahnen. 

1454  f.  Aigisthos  gebraucht 
arglos  ndQEoriv  im  Sinne  von 
eleoriv,  in  promptu  est,  wie  auch 
ii/tpavT]  /cad-ezv  von  ihm  auf  die 
Reste  des  Toten  bezogen  wird. 
Elektra  dagegen  wiederholt  Tidg- 
sari  Srjxa  (843.  1164),  praesens 
est;  xal /udX'  ä^rjXos  &eak\SLng 
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Airi2eo2 

^  TCoXXä  xalqeiv  jm    slTtag  otv.  slcod-örcog. 

HAEKTPA 
XaiQOcg  dv,  et  ooi  xaqtä  Tvy%ävEi  rdös. 

Airi2eo2 

oiydv  ävcoya  xdvaöeixvövai  TtijXag 
Ttäoiv  MvxrjvaloLGiv  '^oyslocg  ^*  öqccv, 
d)g  ei  reg  a'örcjv  elftioiv  xsvaig  Ttdqog 
e^fiQST'  dvdgdg  tovÖs,  vvv  öqwv  vexgöv 
GTÖfiia  öexTjTai,  rdßd  /nrjöe  Ttqdg  ßlav 
eiJLOv  ycokaOTOV  Ttqooxvxihv  cpvor]  cpqevag. 

HAEKTPA 
y,al  dij  rsXstTai  rdTt^  ißov'  r(p  ydg  %(>ov(^ 
vovv  sGxoVy  a>OT€  GVficpSQSiv  Totg  xgeloGoaiv. 


1460 


1465 


dem  Aigisthos  als  Ausdruck  der 
Wehmut  über  den  herben  An- 
blick des  Toten,  Elektra  meint 
aber  ä^rjlos  für  Aigisthos,  der 
um  den  Anblick  nicht  zu  be- 
neiden sei.  Mit  xal  fiäla  vgl. 
1178  %al  fiaÜ  a&XCcos  S%ov. 

1456.  Indem  sie  die  Freuden- 
kunde  brachte,  hat  sie  gleich- 
sam ein  vielfaches  %azge  ausge- 
sprochen. 

1457.  st  ao i  %aQrä  rvy/^ttvei 
rdSe:  sc.  övra;  vgl.  313.  rvy- 
%dv(o  verblaßt  zur  Kopula,  ohne 
mit  ihr  zusammenzufallen:  dya- 
S-ds  rvyxdrsi  könnte  man  natür- 
lich nicht  sagen.  —  rd§s  muß 
Aigisthos  vom  Tode  des  Orest 
verstehen,  Elektra  aber  meint  die 
gegenwärtige  Lage  des  Aigisthos 
und  das,  was  ihm  bevorsteht.  Mit 
der  Form  der  Rede  vgl.  Trach. 
227  %aiQsiv  xöv  xtj^vxa  noovv- 
veno),    •^aQtöv   ei  ri  xal  cpEQEis. 

1458  f.  Der  Vers  dürfte  in 
folgender  Weise  zu  ergänzen  sein : 

oiyäv  dvcoya  xdvaSeiHvivai  nvXaS 
{oiiaoav,    8  ys   xexsvd'ev    ^AxqeI- 
däJv  Söfios)    {{oiiaoav  oixcov  ifc- 
(pavrj  red'vrjxöra)  Kaibel). 
1459.  Nach  strenger  Logik  kön- 


nen die  Bewohner  der  Haupt- 
stadt {Mvxrjvaloiai)  und  die  des 
Reiches  (AgyeLois)  nicht  koordi- 
niert werden. 

1462.  Dasselbe  Bild  wird  dem 
Aigisthos  in  den  Mund  gelegt 
bei  Aesch.  Ag.  1595  nods  KivxQa 
uTj  läxn^E,  fiTj  nralaas  fjoy^s. 
1610  rdv  Si  /ui)  nei&äfo^a  ^e^^ot 
ßoQsiais  {rjvlats).  —  tzqös  ßlav: 
gegenüber,  entsprechend  der  Ge- 
walt, mit  Gewalt;  Anhang  §72 II. 

1463.  n Qoorv^elv  rto'oswie 
Phil.  552  nQoorv%6vtt  r&v  Xomv^ 
Plat.  ep.  VII  327  b  Sv  iydb  uqoo- 
erv%ov  recjv.  —  cpvoai  öoövras 
'Zähne bekommen';  danach  cpvoai 
(pQiras  hier  und  0.  C.  804.  Vgl. 
Anhang  §  232. 

1464.  rdn^  ifxov:  das  was  von 
mir  kommen  soll;  vgl.  0.  C.  1628 
nalai  örj  rdnd  oov  ßQaSvverai. 

1465.  vovv  toy^ov.  (pgevas 
Mfvoa,  dergestalt,  daß  ich  Hand 
in  Hand  gehe  mit  den  Gewalt- 
habern, wie  Chrysothemis  geraten 
hatte  1013  vovv  o%hs  dUd  raJ 
%QÖvü)  noTSj  o&evovoa  firjSkv  roZs 
xQarovoiv  eixa&eZv.  Mit  ovfi' 
(piQEiv  vgl.  Eur.  Med.  13  ndvra 
^vfKfEQovd  ^Idaovt,  d.  h.  öuovoovoa. 
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Airi2e02 

c5  Zsv,  öeöoQxa  (pdofj,'  ävev  (pd-övov  y.kv  ov 
Tteutwy.ög'  et  ö'  eTtson  vsfieaig,  oiu  Xsyw. 
XCcXäTS  Ttäv  xdlvfifz'  djt^  öcpd-aXficjv,  örtcog 
%d   ovyysveq  toi  'aütt*  e^iov  d^Qiqvwv  tvxjj. 

0PE2TH2 
a-ÖTÖg  Gv  ßdöTü^^ '  oiy.  ifidv  töÖ\  dlXd  GÖv         147Q 
rd  Tovd-^  ÖQccv  TS  v.al  TtQoorjyoQelv  (plXtog. 

Airi2:eo2 
dAA'  £^  TtaQaivsTg  xdTtLTCslGOfiat,'  gv  de, 
et  7C0V  y.CiT    olxöv  fxoi  KlvratfirjGTQa,  y.d'kei. 

0PE2TH2 
aviT]  jcelag  Gov'  fxrjxeT'  älXoGs  GxÖTcei. 

Airi2eo2 

ot^OL,  TL  XevGGO); 

0PE2TH2 

TLva  cpoßfj;  rlv'  dyvoelg;  1475 

Airi2eo2 

Tivcüv  TtOT^  dvÖQCJV  iv  ixeGoig  dgxvGTdTOig 


1466  f.  Er  sieht  ein  Gestalt- 
loses, die  mit  dem  Tuche  bedeckte 
Leiche,  die  er  deshalb  ^anz  all- 
gemein als  (fäoua  bezeichnet.  Die 
Götter  haben  die  Würfel  so  ge- 
worfen, daß  dies  tfäaua  das  Er- 
gebnis war  (Herod.  VIII 130  (bxa- 
xovoT£ov,  3x7]  neaeerai  tA  Muq- 
Soviov  TiQ^yuara).  Sie  haben 
Orest  als  Jüngling  abgerufen; 
das  war  nicht  möglich  ävtv 
<p&6vov  { &ec5v )  ( Wilamowitz, 
Herrn.  XVIII  225).  Aber  für  den 
Fall,  daß  diese  Äußerung  von  ihm 
getadelt  werden  kann  {el  ^mon 
viusois),  nimmt  er  sie  zurück  {ov 
liyco).  Damit  hat  er  das  leise 
Gefühl  des  Grauens,  das  ihn  über- 
kommen hatte,  überwunden ;  was 
er  hinzusetzt,  sagt  er  um  der 
Schicklichkeit  willen,  in  Wahr- 
heit will  er  sich  an  dem  Anblick 
des  toten  Feindes  weiden. 

1470.  Orest,  der  als  angeblicher 


Bote  neben  der  Leiche  steht, 
heißt  den  Aigisthos  selbst  ^^aläv 
rd  xd'lvftfia.  —  ovx  i/udv  Töd\ 
allä  aöv  ist  absichtlich  zwei- 
deutig gehalten : '  dies  ist  im  vollen 
Sinn  dein  Eigentum,  deine  Gattin 
— ,  so  daß  vor  dem  epexegetischen 
Zusatz  (1471)  der  Voitrag  etwas 
innehalten  muß. 

1471.  TiQoorjyoQstv  tpiXotS'. 
wie  0.  C.  758  r^vSe  xijv  nöhv 
(plXo)S  flniov. 

1472.  oi)  de:  Elektra. 

1473.  /uoi  ist  dem  Sinne  nach 
mit  xdhi  zu  verbinden,  vgl.  Trach. 
1147  xäXsi  rd  näv  fioi  aniQfia 
a&v  öfiaijuövcov, 

1474.  Nach  diesen  Worten  hebt 
Aigisthos  die  Hülle  der  Leiche. 

1475.  Du  siehst  die  Leiche  ent- 
setzt an?  Sie  ist  doch  dein  Weib. 
Du  siehst  mich  erstaunt  an?  Du 
solltest  mich  doch  kennen. 

1476.  äoxv-orarov   das  aufge- 
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0PE2TH2 

oi)  yäq  aiad-dvrj  TtdXai, 
^(ovTag  d-avovOLv  O'övs^^  dvravöag  tüa; 

Airi20O2 
OLfioi,  ^vv^xa  rovTCog'  ov  ydg  eöd-    örcwg 
öö'  O'öx  'ÖQiGrrjg  eo^'  ö  TtQOOcpwvcov  ifie.  1480 

0PE2TH2 
xal  ßdvtig  cjv  dgiarog  ia^dlXov  TtdXai; 

Airi20O2 
öXwXa  ÖTj  dslXaiog,     dXXd  ijloi  Ttdqsg 
xdv  GiiLy.Qdv  slTtstv. 

HAEKTPA 
fiiTj  TtsQcc  XeysLv  £«, 
TtQÖg  &€ü)Vj  döeXcpi,  ^rjöe  firjxvveLv  Xöyovg. 

xL  yäo  ßgorcöv  hv  oi)V  xaxoZs  fiEfieiyuivmv  1485 

d'vrjoxiiv  6  j[tEXXo)v  rov  %o6vov  xigSos  yeooi; 

dXX^  d)g  tdxiOta  -/.teIvs  xal  xtavcbv  TCQÖd^sg 

stellte  Netz.  —  h'  dpxvardrois  wickelt,  bis  es  zu  der  Bedeutung 

Tienrofxa:  wie  Eur.  Herc.  1091  wenn  auch  nur  erstarrte.  Vgl. 

iv  xXvSoivi  xal  fpQEVwv  ragäyuart  Ar.  Ach.   1021  /nexQrjoov    ei^fjvr^s 

Ttdnrofxa.      Or.     1418    nsacbv    ^v  ri  juoi  x&v  nevr    Mrrj. 

(pdßw,  u.  ähnl.  1485  f.   'Was    würde   uns    die 

1478.  'Du  redest  Lebendige  ihm  gewährte  Frist  nützen?'  er- 
gleich Toten  an,  d.  h.  es  leben  klärt  Kaibel;  dabei  bleibt  rov 
diejenigen,  welche  du  für  tot  %q6vov  unverständlich.  Vahlen 
hältst.  schreibt    r/s  yäg   ßgoroHv    &v  .  . 

1479.  Erst  jetzt  fällt  Aigisthos  ov  ^qÖvov  xegSoe  ^igoi ;  Aber 
der  Schleier  von  den  Augen.  Mit  cpeQoi  &v  heißt  nicht  lucrari  velit. 
^vvrjxa  rovnos  Vgl.  Ai.  99  rs-  Die  Verse  können  nur  bedeuten: 
d'väotv  ävdpeg,  tos  rd  adv  ivvijx'  'Was  hat  einer,  der  sterben  soll, 
iyco.  Aesch.  Ch.  879  V^.  rov  ^tövra  wenn  er  zu  den  ßgoroi  avv  xaxoZs 
xalvEkv  rovs  red'vrjxöras  leyco.  /uefisiyfiivoi  gehört,  VOn  einem 
Kl.  Ol  iyco-  Ivvfjxa  tovTtos  ^|  Aufschub?'  Und  in  diesem  Zu- 
alviy/uarfov.  sammenhang  kann  ovv  xaxoZs  /ue- 

1481. 'Und  du  konntest,  obwohl  fieiyjuivos  nur   bedeuten  'unauf- 

du    mit    deiner    Mutmaßung    so  löslich  mit  Unglück  verbunden' 

richtig  triffst,  doch  so  lange  dich  (vgl.  Ant.  1311  ovyxixoafxai  Siüq). 

täuschen  lassen?'  Also   'was    hilft    dem   Unglück- 

1483.    xäv   o  u  ixQ  öv'.    Von  liehen  ein  kurzer  Aufschub  des 

solchen  Wendungen  aus  wie  x&v  Todes?'     Das    paßt   aber  nicht 

oftixQov  fioi  oLQxolri  hat  sich  der  in    den    Zusammenhang.     Also 

Gebrauch   von   x&v  weiter   ent-  sind   die   Verse   hier    nicht   am 
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racpsvüiVf  c5r  rövd^  €Uög  iori  tvyxdvBiv 
ccTtOTtTov  fj^cüv'  (hg  ifiol  töÖ'  äv  Tcaxcov 
fiövov  yivoito  töv  rtdlat  XvxriQiov.  1490 

0PE2TH2 
X(^Qotg  äv  SLOW  oi>v  Ta^Si'  Xöywv  ydg  O'ö 
vvv  eativ  dycbv,  dXXd  afjg  ipvxfjg  uegi, 

Airi20O2 
tL  ö    ig  ööfiovg  dysig  fie;  nwg,  röö'  si  xaldv 
TOVQyov,  OTiÖTov  ösL,  V.OV  7tq6%Biqog  sl  XTavetv; 

0PE2TH2 
fiirj  Tdoos'  %(bQSi  ö\  evd^aTtSQ  yMtexraveg  1495 

Ttariga  töv  dfiöv,  (hg  (av)  ev  lain^  ^dvjjg. 


Platze;  vielleicht  sind  sie  ur- 
sprünglich von  einem  Leser  als 
Zitat  beigeschrieben. 

1488.  Elektra  meint  mit  kaltem 
Hohn  die  Geier  und  Hunde,  wie 
Orestes  bei  Eur.  El.  895  ff.  sagt: 
avrdv  xdr  ■d'avovra  oot  (fSQat^  8v 
eirs  yp^^sts  &T]poiv  aonayriv  nqo- 
&€$,  ^  axvlov  oicovoZatv  at&eQos 
Texvois  ntj^ao  ep^ioov  ax6).07ii. 
So  soll  bei  Aesch.  Sept.  1004  der 
Leichnam  desPolyneikes  nerrjviöv 

V7t     oioiv&v    r  a  (f  rj  V  a  t.       Dem 

Dichter  schwebt  wohl  der  Aus- 
spruch Nestors  v  258  ff.  vor : 
hätte  Menelaos  bei  seiner  Heim- 
kehr den  Aigisthos  noch  am  Leben 
getroffen,  rw  xe  ol  ovSk  d'avovri 
"/yrriv  &nl  yaZav  ^yevav,  dlV  dpa 
rov  ye  x'öres  re  xai  oicovoi  xare- 
Sa-ipav  xeifxevov  iv  n  s  S  i  lo 
i  X  äs   ä  a  T  €  o  e ,   d.  h.  änonrov 

TjuäÜV. 

1489.  änonros  heißt  von 
ferne  sichtbar  und  von  ferne 
sehend  (0.  R.  762  (bs  nXsiarov 
sXri  rovS'  aTtonros  aoreo)S)\  aus 
der  zweiten  Bedeutung  entwickelt 
sich  die  Bedeutung  fern,  die  hier 
vorliegt. 

1490.  Xvrrigiov:  wie  635  Iv- 
rrjglove  tvyäs.  Mit  dem  Gedanken 
vgl.  Phil.  1043  f. 


1491.  Mit  höhnender  Milde  sagt 
Orest:  Du  könntest  rasch  hinein- 
gehen. 

1492.  dllä  arjs  rpy^ijs  nigr. 
'Der  Kampf  ums  Leben,  um  den 
es  sich  nicht  in  demselben  Sinne 
wie  um  einen  Redekampf  handeln 
kann,  ist  nur  um  das  Negative 
durch  ein  Positives  zu  stützen 
hinzugetreten.'    K. 

1493  ff.  Daß  Orest  sich  auf 
diesen  Wortwechsel  einläßt,  be- 
fremdet; der  Dichter  wollte  wohl 
dadurch  noch  bis  zuletzt  die 
Antipathie  des  Zuschauers  gegen 
Aigisthos  steigern;  er  fürchtete, 
daß,  wenn  dieser  schwächlich  zu- 
sammenbräche, die  Befriedigung 
über  die  an  ihm  vollzogene  Rache 
abnähme. 

1493  f.  Das  Gute  braucht  das 
Licht  nicht  zu  scheuen.  Darum 
hast  du  nicht  nötig,  mich  ins 
Innere  zu  führen,  wenn  dein  Be- 
ginnen gut  ist. 

1494.  npöxeiQov  ist,  was  ngd 
xeipöiv  liegt,  zur  Hand  ist,  also 
schnell  ergriffen,  vollzogen  wer- 
den kann;  dann  wird  das  Wort 
auf  die  handelnde  Person  über- 
tragen und  heißt  schnell. 

1495  f.  '  Du  sollst  getötet  wer- 
den, wo  du  meinen  Vater  getötet 
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Airi2eo2 

Yj  näd*  dvdyxr]  ri^vöe  Tijv  oreyrjv  idetv 

zd  t'  dvra  y,al  iieXXovxa  IIsXotccÖcov  xaxd; 

0PE2TH2 
Ta  yovv  o''  eyd)  aoi  fidvTig  eißl  rojvö'  äy.Qog. 

Airi2eo2 

dXV  oi)  7tarQ(^Civ  rijv  xexvrjv  ixöfiTtaoag.  1500 

0PE2TH2 
jTo'AA    dvticpcjvslg,  rj  ö'   öödg  ßgaöiJVSTac. 

Airi20O2 

vcprjyov. 

0PE2TH2 
Gol  ßaÖLGreov  Ttdqog. 

Airi2eo2 

fl  ixij  cpvyo)  Ge; 

0PE2TH2 
liij  fiev  o'öv  xad-'  i^öovirjv 
■d-dvrjg'  q)vXd^aL  ösT  (is  tovtö  goi  tzlxqöv. 
XQfiv  ö    atd-vg  elvai  ti]vÖ€  roTg  näGLv  ölxrjv,       1505 
ÖGTig  TtBQa  jtqdGGSiv  ye  töjv  vö/j,cüv  d-elot, 
XTsiveiv'  TÖ  yaQ  Ttavovqyov  O'öx  äv  '^v  7tohü. 

hast',  eine  geschickte  Wendung,  äxgos  vgl.  Aesch.  Ag.  1084  i^-f- 

um  die  Ermordung  des  Aigisthos  ocpäzMv  yvcöfxan'  axQos. 

den  Augen  der  Zuschauer  zu  ent-  1500.    Wenn  du  dich  prophe- 

zichen.  —  rc  aos  für   inlraoae;  tischer  Gabe  rühmst,  so  hast  du 

rayos  heißt  der  Befehlshaber.  diese  nicht  vom  Vater  geerbt,  der 

1497  f.    Mit    n  ÖL  a^    d  v  ä  y  x  rj  arglos  in  unsere  Schlingen  ging, 

(durchaus  nötig)  vgl.  0.  R  986  1503  f.  ^  «t?  tpi^yo,  oe;  fürch- 

und  nollri  divdyy.ri  oben  309.  —  test  du  etwa,   daß  ich   dir  ent- 

r«  r'  övxa  xal  (rä)  ^illovra  rinne?    0.  ß.   1012    ^  ,//^  /ulaofia 

(991),    d.   h.    alle    insgesamt,  rwv  (pvTEvaävxMv  läßrjs; —  f^kv 

wie  seit  Myrtilos' Ermordung  ov/c  o^v.    immo    vero.  —    Aigisthos 

f.liTisv  ix  Tot'S'  oi'xov   noX^novos  soll  nicht  sterben,  wie  es  ihm  be- 

aiy.ia  515.  liebt.   Orest  muß  dem  Verbrecher 

1499.  Vorher  (1481)  hast  du  dich  rovro  rd  [d-aveU)  als  ein  nixgöv 

als  vortrefflicher  Seher  bewährt,  aufbewahren, 

jetzt  prophezeie  ich  dir  bestimmt,  1505 f.  sv  «9- i5s  gehört  dem  Sinne 

daß  das  Plaus  deinen  Tod  sehen  nach  zu  dem  nach   rrjvSe  Slxrjv 

soll.  —  od  elidiert,  wie  O.  ß.  329.  epexegetisch  beigefügten  xre/rff»'. 

405.  Phil.  339.  Eur.  Tro.  918.  El.  Über  das  auf  rois  Tiäa^»' bezogene 

273    und  sonst.  —  Mit  fidvns  öoris   vgl.  Anhang  §  16  IL  — 
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X0P02 

'ß  OTtBQii    l^rgecog,  wg  itoHä  Tcv.d^öv 
(5t*  i?.£v^£Qlag  ixökig  e^rjXd-eg 
rfj  vvv  ÖQfifj  Tslsißd-ev. 


1510 


rd  Tiavovpyov  ist  von  Menschen 
zu  verstehen,  wie  oben  1469  ÖTzrog 
rd  avyyevis  rot  xdn  i/uov  ü'Q-q- 
voav  TIJXP'  Phil.  446  ovSiv  nco 
xaxov  y  AtkoXsto.  —  Man  hat 
diese  Maxime  'mehr  als  dra- 
konisch, ja  einfach  absurd'  ge- 
funden, weil  nach  ihr  schon  der 
böse  Wille  mit  dem  Tode  bestraft 
werden  solle.  Gewiß  ist  sie  trivial, 
abor  das  i^iloi  so  zu  urgieren  lag 
sicher  nicht  im  Sinne  des  Dich- 
ters; er  hat  nur  den  Gedanken 
a  47  ft>s  dnoÄoiTo  xai  ällos,  8  ris 
roiavrd  ye  qb^oi  etwas  verschärft. 


1509.  Si  iXsvd'sQCa?  ilsX- 
d-Eiv  muß  den  Sinn  haben  liberum 
evadere,  iXev&sQcod'Tjvai',  aber  wie 
sich  dieser  Sinn  aus  der  Grund- 
bedeutung von  Sia  ent^yickelt,  ist 
nicht  klar. 

1510.  ^  vvv  ÖQfii]  ist  der  An- 
griff, den  Orest  auf  die  Mörder 
gemacht  hat:  das  Geschlecht  in- 
Ksdid'ri,  wurde  endgültig  und  auf 
die  Dauer  befestigt  durch  Ver- 
geltung der  alten  Missetat.  Herod. 
III  86  iniysvcfieva  tuvra  riß  ^a- 
Qf.iij)  ireXicooe  fitv. 


METRA  DER  LYRISCHEN  PARTIEN. 


Allgemeine  Übersicht. 

1.  Anapaeste. 

Die  Grundform  ist  wv-'-^;  die  beiden  Kürzen  können  zu  einer 
Länge  zusammengezogen  (-  -)  und  sodann  die  zweite  Länge  auf- 
gelöst werden  {-^^).  Anapaeste  erscheinen,  je  zwei  zu  einem  Metrum 
vereinigt,  als 

akatalektische  Dimeter 
Monometer 

\^  K^  J.  K^  \-y  J. 

sowie  katalektische  Dimeter  (Paroemiaei) 

Zwischen  den  einem  Paroemiacus  vorhergehenden  anapaestischen  Metra 
findet  sich  weder  Hiatus  noch  syllaba  anceps. 

Die  Monodie  derElektra  (86—120)  nähert  sich  den  sog.  Klaga- 
napaesten,  die  viel  spondeenreicher  sind  und  in  denen  der  Paroemi- 
acus nicht  nur  als  Abschluß  einer  Reihe  akatalektischer  Glieder,  son- 
dern beliebig  zugelassen  wird.  Solche  Paroemiaei  finden  sich  in  jener 
Monodie  88,  89,  105,  106.*)  —Anapaeste  derselben  Art  enthält  die 
Parodos  193 ff.,  233 ff.  und  das  zweite  Stasimon  850 ff. 


*)  Innerhalb  der  Monodie  der  Elektra  findet  keine  eigentliche 
Responsion  statt,  aber  sie  zerfällt  augenscheinlich  in  die  beiden  Teile 
86—102  und  103—120,  und  es  ist  sicher  kein  Zufall,  wenn  die  Eingänge 
dieser  Teile  genau  denselben  Plan  zeigen: 

o5  (pdos  äyvdv 

aXX*  ou  (jL^v  8fi 

xai  yfjs  toöfioiQ*  ärj^,  cos  fioc 

Xri^oi  "B-pi^vtüv  aTuyspiov  xe  ycwv, 

nolXds  fiev  d'Q^vtov  üjSds, 

eox'  av  ;ca[xcpeYYet$  aorptov 

nollds  §    dvrrj^ets  ^a&ov 

piTias,  Xsuaaw,  8k  toS    ^{Jtap, 

OTEQvcov  nXayds  aifiaoaofirjvo/v  .  .  . 

p.e  00  TexvoXexetp'  w$  it;  dcTjSwv  .  . . 
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2.  Daktylen. 

Sie  erscheinen  —  abgesehen  von  ihrem  Vorkommen  in  aeolischen 
Reihen  (vgl.  6)  —  jeder  für  sich  als  ein  Metron  gerechnet  als  Tetra- 
meter und   Hexameter,    akatalektisch    oder   katalektisch 

in  bisyllabum  (-^). 

3.  lamben. 

Jambische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  iambischen  Metra 
{-1^1^    mit    Katalexe   ^-—).     Jede    Senkung    kann   unterdrückt, 

i"ede  Länge  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  werden,  selbst  bei  Unterdrük- 
:ung  einer  Senkung  (208,  514,  855).  Durch  Anaklasis  nimmt  das 
iambische  Meti'um  die  Form  -^v^w-i  (Choriambus)  an. 

In  unserem  Stücke  findet  sich  häufig  ein  iambischer  Dimeter, 
in  dessen  zweitem  Metron  beide  Senkungen  unterdrückt  sind,  wäh- 
rend die  erste  Arsis  des  ersten  Metron  meist  aufgelöst  ist: 

—    st/   W  W   Z  ±    ± 

Dieser  Dimeter  erscheint  schon  160,  161  und  beherrscht  dann  die 
Epode  des  ersten  Stasimen. 

Eine  Kombination  der  Penthemimeres  des  iambischen  Trimeters 
und  der  ersten  Hälfte  des  daktylischen  sog.  Pentameters  ist  der 
lambelegus: 

K^   J-  \^  J^  K^  J-  \^  \^  J.  \^  \^  J. 

4.  Trochaeen. 

Trochaeische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  trochaeischen  Metra 
(-'oio).  Hinsichtlich  der  Unterdrückung  der  Senkungen  und  der 
Auflösung  der  Längen  verhalten  sie  sich  wie  lamben. 

5.  loniker.  ^ 

a)  steigende  (lonici  a  minore).  Die  Grundform  ist  ^v>-^-,  durch 
Katalexe  ^^-^  durch  Zusammenfassung  der  beiden  Kürzen  in  eine 
Länge  ---,  durch  Unterdrückung  beider  Kürzen  --. 

b)  fallende  (lonici  a  maiore).  Die  Grundform  ist  -^-v.,  durch 
Katalexe  ---. 

6.  Aeolische  Reihen, 

d.  h.  Verse,  bei  denen  innerhalb  derselben  Reihen  einzelne  Daktj^lcn 
mit  Trochaeen  vereinigt  erscheinen,  so  zwar,  daß  zwei  Kürzen  nicht 
durch  eine  Länge  ersetzt  werden  können. 

Die  am  häufigsten  sich  findende  Reihe  ist  der  Glyconeus: 

J.  \^  J.  \^  \^  J.  \^  \Z7^ 

zusammengesetzt  aus  einem  Trochacus,  einem  Daktylus  und  zwei 
Trochaeen,  von  denen  der  letzte  katalektisch  ist.  Der  erste  Trochaeus 
kann  durch  einen  Spondeus  oder  auch  durch  einen  lambus  ersetzt 
werden.  Es  findet  sich  auch  der  Daktylus  an  der  ersten  und  an  der 
dritten  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a),  zweiten  (b)  und  dritten  (c) 
Glyconeus  unterscheidet. 


192  METRA 

Nächst  dem  Glyconeus  findet  sich  am  häufigsten  die  aus  einem 
von  zwei  Trochaeen  eingeschlossenen  Dactylus  bestehende  Reihe: 

J,  \^  JL  "--y  \^  ^  \y 

welche  den  Namen  Pherecrateus  führt.  Es  findet  sich  auch  der 
Daktylus  an  der  ersten  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a)  und 
zweiten  (b)  Pherecrateus  unterscheidet. 

Diese  Grundformen  finden  sich  in  unserem  Stücke  in  folgender 
Weise  variiert: 

1)  Vor  dem  ersten  Fuß  findet  sich  eine  Vorschlagsilbe, 

2)  der  Trochaeus  wird  durch  einen  Spondeus  vertreten. 
Außerdem  findet  sich  der  Glyconeus  durch  einen  Spondeus  erwei- 
tert 123: 

Eine  aeolische  Reihe  ist  auch  der  alcaeische  Zehnsilber 

Auch  er  findet  sich  in  unserem  Stück  in  erweiterter  Form: 

1413    ZwwZwwZw^..'_iw 
und  katalektisch 

1414   _i  w  w-i  ww  Z  wZ  w  Z 

7.  Der  Enoplius, 

ein  Vers  von  ansteigendem  Rhythmus  mit  drei  Hebungen,  dessen 
Senkungen  frei  behandelt  werden,  erscheint  hier  in  der  Form 

486  _  Z  w  w  ^  w  Z  , 

verbunden  mit  dem  Ithyphallicus' 

J-K^  J.\^  J.\^ 

der  486  mit  Unterdrückung  einer  Senkung  erscheint: 


8.  Dochmien. 
Die  Grundform  des  Dochmius 

erscheint  in  unserem  Stücke  folgendermaßen  variiert: 

1.  Die  erste  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt, 

2.  die  zweite  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt, 

3.  die  erste  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

4.  die  zweite  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst, 

5.  die  dritte  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

Endlich  findet  sich  1245  oo  1265  ein  Dochmius  mit  zweisilbigem  An- 
laut (vgl.  Wilamowitz,  Euripides'  Herakles  II  191)  sowie  zweimal 
hintereinander  ein  Dochmius  mit  Anaklasis  (Hypodochmius) 


B.  Analyse  der  einzelnen  Lieder. 

Parodos  121—250. 

Erste  Strophe. 

_£. L L\^\^  J.  glyc  c 

121   Xo.  ^Q  Ttoa,  nal  Svaravordras 
137  'AXX'  oüToi  Tov  Y*  i^  'A(8a 

j. L L  \^\^  J.  giyc  c 

^HXixrga  ftaTQÖSy  rlv*  dsl 
Tcayxoivou  Xfjxva?  Tcaxep*  av- 

Z iwwZv^ZZ  —  glyc  b  +  spond 

rdxeis  cS^'  dxöpsarov  oifimydv 
crcaaeii;  oure  7601?  outs  XiToctjtv,  *) 

_£v_/v^-iv-^v^-!l^^^->—  -^^-^      dact  tetram 
rdv  ndXai  ix  SoXsQäe  dd'ec&rara 
140  aXX'  ocTCO  Ttüv  {xsxptiov  iiz    a.\u\-/a.'^Q^ 

j_\^\^I.Ky'^l.\^^^JL\^'^  dact  tetram 

125  fiargds  dXövr    dndrais  'Ayauiftvova 

aX^os  aii  <r:&vay(p\j<sa  StoXXuaat, 

V  y  /  V  /  sL/V^  v^vT^v^Z  v^  st/ v_/ v-y  j1 

xaxa  Tf  V«-  (?i  n^öSorov;  ß)s      <J  r<£^f  noQcbv     3  iamb 

Iv  ot?  avaXu-  (siq  eortv  oO-  Sejxia  xaxtov. 

w-iZ  ZwZ  ^  ±  ±      3  iamb 

d).oir\  ei         fioi  d'i/nts        rdS^  avSäv, 
t{  [101  Tiov         Suo^optov  ^?^Tli 

_i  v^  w  Z i  _        pher  a 

^.  c5  ysvi&Xa  yevvaltuv, 
145  vriÄio«,  t?  Tiov  o?XTp(o5 

Zv^v^Zv>v_y_lv^\^-iv-/^-/        dact  tetram 

130  jfxer'   i^ßv  xaudrotv  naga/ui&iov. 

olyopivwv  yovs'wv  ^TctXa^erat. 

Zv-^v^Zwv^-iv^v-^jlv-^v^        dact  tetram 
oWrf  TS  xal  tvvirjfti  rdS*,  ov  rl  /ue 
aXX'  l\d  Y*  a  arovoeaa'  apapev  «ppeva?, 


*)Vgl.  den  Kommentar 
Sophokles.    V.  Bd.  10.  Aufl.  13 


194  METRA 

J.\^\^J.^^\^J.^^^^1.  «v-/v^  dact  tetram 

wvyyävsi'  oiS    id'iXco  TcoolmeZv  röSe, 
OL    Ituv,  alkv  "Ituv  oXocpupsTat, 

Zw^^ZwwZv^wZww  dact  tetram 

«77  ov  TÖv  iuöv  atei'äy^siv  Tiarso '  äd'liov. 
cpvt5  axu^o[j.£va,  Äio?  a'yyeXo?. 

—  — ^  — dv^v-^Zv-yv^-iv^/vy-ivw^  dact  hexam 
d^yl'  <5  TCavroias  <pt?^6rr;roe  öti/eißS^aevat  %aQiv, 

150  ?fo  7ravTXa[jL(ov  Ntoßa,  ol  S'  e'Ywye  vejxto  •d-eov, 

—  ±^  ±  \^  ±  ±      2  iamb 
135             iar^  ,«*  (18  dXiösiv 

St'  Iv  xacpw  3csTpa{w, 

•^  -^         w  Z  -£.      2  iamb 
aiaZ,         Ixvovual, 
aloct,  Saxptstg. 

Zweite  Strophe. 
±  J.        ±  ±  _^wwvLw  wZwZ     3  iamb 

153     ILo.   Oüxoi     001  uov-    vq,   T£xvov,  ä%os  i-     (pavrj  ßooröiv' 
6apa£i  [JLot,  ■9-ap-     aet,  re'xvov,  vzi  (xs-  ya?  oupavto 

v:7>i/v_/vyjl  JL\^  J-  \^  J^  J-      3  iamb 

155  TT^ds  ^  XL  ax)  xmv         ^vSov  tl         negiood, 

175  Zsu?,  C5  ^fopa  Tcavxa  xoi         xpaxuvei* 

—  nLv^v^Z  Jlv-y-i  ^  J.  ^      3  iamb 
oTs  dfiö&ev  sl         x«i  vor«          ^vvaii/oe; 

w  TÖv  UTcspaX-         yf  yoXov  vs'fxouaa 

-^  _  ^  vJ^  Z  ^^^>^  Z  ^^V  Z  w  w  Z  —      dact  hexam 
oi'a  Xpvad&ejuts  ^c&sl  xal  I<pidvaoaa 
[XT^S"',  oT?  Ix^-aipeis,  b7iepa5(;9'SO  [jltjt'  sTCtXa'd-ou" 

^J.^jL  wZZ      2  iamb 

xQvnxq  r'  &xi(ov       iv  ijßq 
Xpovos  yap  £u-  P-ap^?  -S"!??. 

—  s^wwZ         ZZ      2  iamb 
160             ^Ißtos^  Sv  <£         xJlf/ra 

180  00T6  yap  6  xav     Kplaav 

—  XwwZ  ZjI      2  iamb 
/«  noxe  Mvxt]-         vaion' 
ßoüv6[xov  e^tov            a/.TOcv 

-^wwZwv^ZwwZv^w      dact  tetram 
Si^exat  einaxQiSav  ^ids  iv(pQovt 
icai{  'ÄYa(xe(xvov{Sa5  ajcspixpoTco? 


METRA  195 

_  vL.  w  w  ^jy  w  Z  w  ^_y        w  Z  Z       3  iamb 

ß-quaxL  uoXöv-  ta  rdvSe  yäv       ^Opiarav, 

oü-^-'  6  Tcapdc  Tov  'A-     yipovia  ^so?         avdcaawv. 

—  st/  v^  v^  xi/  v>  \^  ^-t^  \^  X.  \^  J."^       3  iamb 

164  ^HX.    3v  y*  iycb  dxafia-  ra  npoauivova*         ärexi-os, 

184  aXX'  6(xe  [xev  6  no-         Xii?  dcTcoXsXoi-  tcev  ^qStj 

w  ^^  wZ  Zv^Z  v^ZZ      3  iamb 

rnXair',  dvvu-  (pevros  ai-  h'  oiy[vco, 

ßfoTos  aveX-  7Cicrro<;  ouö*  et'  apxaJ' 


^\^\yJ-\^\^J.^^\^ 


dact  tetram 


^äxovoi  fjvSaXia,  rdv  dvjjfvrov 
a.ii<;  avsu  Toxe'wv  xaiaraxojxai, 

-iv-^v^-i<v-/vy-iv^v_/_iv^v-/      dact.  tetram 
oItov  i'^ovaa  xaxdiv'  6  Si  Xa&erai 
a?  91X0S  ouTt?  avT^p  ujcepioraxai, 

Zww-iwwZwwZv-'w      dact  tetram 

fSv  t'  ^Tcad"*   Sv  t'   ^r^a»?.     t/  /<i^  ovk  iuol 
a)X  ocxrepei  xi?  etcoixos  ava^ia 

-iv^vyZv^v-^  _iv-yv^jlv>'^^      dact  tetram 
170  ipxETai  dyyfUae  dnarcbuevnv ; 

190  o!xovo{x(ü  '^aXajjiou?  Tiarpc^,  lüJ'e  ]xh/ 

^  ±±  -1  w  -i      2  iamb 

AbI  ukv  ycip  nod'Fl^ 

asixet  ouv  oroXa 


\^ 


^  ±  ±      3  iamb 


nod'wv  d'  ovx        d^ioZ  tpavrjvai. 

Dritte  Strophe 
1_Z  _-i_      2  anap 

193    Zo.    OixTod  fihv  v6-        orois  aM, 
<l>pä^ou  JA7]  Tiöp-       atü  cpwvelv. 

{_ _/  L L      2  anap 

oixTpd  S*  ^v  xoi-     rats  narpqjaig, 

^wZ i  L.-J.      2  annp 

195  See  ol  nayxdX-      xtov  dvraia 

215  Ttt  Tcapövx';  oIxsl-     a$  eJ?  ata? 


V^K^     Z_Z 


i_      2  anap 

vBvvcor  iüp/t/(i-         ■d^  Ttlaya., 

i^jimTnei?  ou-  xtüs  a?xw?- 
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wwZww_i^  wwZ_Z       2  anap 

Solos  ijv  6  (ppdaas,      ^qos  ö  xTelvas, 
TcoXu  yap  ti  xaxwv        OTcepexTT^aw, 

— -  — f  vJ^Z_Z      2  anap 

oeiväv  oeiv&s       nQOfpvxeiooavxss 
aS  Sucj'O-ufxco  Tixxoua'  ae\ 

-Z^VZ  wwZwwZ      2  anap 

fioQfpav^  eir    o-5v     d't-ds  sXre  ßqormv 

'}uxa  jcoXs'^xou?-  Ta  Z\  tot?  SuvaToi? 

Z  w  Z  w  Z  _  ^    ithyph 
200  fiv  6  ravra  ngaoamv. 

220  oux  Ipioxa  TcXa-B-eiv. 

/         /  /—         /_ 

— -  — -  _v-.w_ww      2  anap 

Hl.  c5  naoäv  aei-  va  nleov  ä/uioa 

Setv'  T^vayxa-  a^Tjv  ev  Sstvöt?' 

— -— -  — -1_      2  anap 

U&ovo    i%&i-       ara  Sij  uoi' 
e'^otS',  ou  Xdc-         ^ct  [X*  opYa. 

T-rf.  --^-^        2  anap 
aXX  iv  yap  Set-    votg  ou  aj(7]aa> 
—  —        anap 

rauras  axas, 

st/  W  si/  w  w  Z  J34 

205  xois  äjuös  t8t  nari)Q 


225  oopa  {J.S  ßtos  s/r). 


V-/  \^ 


-    ~         ww^_^        2  anap 
^avdrovs  aixsZs   ^    dtSv/xaiv  xeiqolv, 
T(vt  yap  7C0T    av,  tu     cpiXia  yev^S-Xa, 


«t  xöv  iudv  et-  lov  ßiov, 

7cp6a(popov  axou-  aatjA'  e'jcos, 

TtQöBoxov,  ai  u^  &7td>Xsaav 

T^vt  (ppovouv-  Tt  xaipia; 


^      2  iamb 


2  iamb 


^si/v^wvl.w  wZwZ      2  iamb 

o/s  i^«ds  6  fiiyas       ^Ol{)unios 
ave-re  jx',  avexe,  Tcapayopoi* 


METRA  197 


^>X/v^v^sLv^  \^  J.  \^  1.      2  iamb 

210  nolvifia  ndd'ea  na&slv  nÖQoi^ 

230  xaSe  ydp  aXura  xs3tXr,cjgTat, 

-i\-/^-^^'v-/v-/-lv>'v_/_£.\-/\^      dact  tetram 
ur]8B  nor^  ayXatas  dnovalaro 
ou8e'  tcot'  ix  xafxdcTwv  aTC07cauao(i.at 

_sl.ywZ  v^Jl—      2  iamb 

roidS^    dvöoaf-      TfS  ^^ya. 
avapi'9-{xo5  w-  8e  ^pr,vtov. 

Epodos 

JL —      2  anap 


233   Xo.  l4ir  o^v  svvol- 


a  y    avooiy 


—  ±  —  1.  _-i_      2  anap 
fidrrjQ  (baei        rts  ntaxd^ 

—  ±  —  1.  __i_      2  anap 
235             ,«»7  rixreiv  a*  a-     rav  ärais. 

Z^-zv-y-iv-^v^-l  .-^^^-iv-.^-/      dact  tetram 
'HX.  xal  tL  ftetQov  xaxöraros  Mfv;  (piQe, 

_i\^'v^  Zv^vyJlv^v-y-iv^vy      dact  tetiam 
Ttcäs  inl  ToZs  (pd'iuerois  dueXslv  xaX6v; 

ZwwZ  — L  — 1—      dact  tetram 
iv  rlvi  tovT  ißXaar*  dvd'od>7co)v; 

^J-  —  ±  _Z_Z      2  anap 

^trir*  s'irjv  Mv-  Tinos  rovroiS, 

L L  __i_Z      2  anap 

240  «>7T ,  el  rq»  :;rpJa-     xetfiai  xQ^jorw, 

(_ L  L^y  \^  J-      2  anap 

^vvvaioifi^    eü-       xrjXoS,  yoviotv 

L L  iwv-/st/      2  anap 

ixrifiovs  i-         a%ovaa  nri^vyas 

ö^vxövfov  ydoiv. 

f^  v<i^  ö  fikv  d-avcbv      yd  re  xai  ovdhv  cov 

±K^  ±\^  ±  ±\^  J-^  -L      hypodochm  hypodochm 

245  xnasxai  rdXas,     oi  Sä  ^r]  7idX.iv 


198  METRA 

1. L^  ^   ZwZ  glyc   b 

Stbaova    ävTi<pdvovs  Sixae, 

_j1wZ  -^  -,        —1-^^-L  wZZ4  iamb 

250  Mqqoi  r*  Siv  ai-  Scog  änav-  rtov  r'  Evoißei-  a  O'varöiv. 


Erstes  Stasiraon  472 — 515 
Strophe 

L  ±  wwZZ  wwZ       3ion 

472  Ei  fxri    yd)     naQd(pQ(ov  ft&v-     ris  Mcpvv 

"H^ei  xol         TToXuTTOu?  xa\  7roXu/etp 

L L^~^\^  ±\^  ±      glyc  b  * 

xai  yvci^juae  Xsinouiva  ao(päs, 

OL  8etvöt?  xpu7CTop.Eva  X6701? 

—  ^  ±^  ±~      ithyph 
475  floiv  a  TipöuavTie 

490  x^aXxoÄou?  *Kptvuc. 

zllxa^  Slxat-        a  fpsQOf^iva  %8goiv  x^drij' 

aXexxp',  avufx-    9a  yop  Ixfe'ßa  [xtat<pcv(ov 

w  _i  w  Z  Z  w  Z  ^  Z  ^  :>^^      3  iamb 

/uersiaiv,  c5       rexvov^  ov     uaxgov  '/^q6vov. 
yafxtov  a[xtX-      Xi^pia^',  ot-      atv  ou  ^£[xt?. 

v^  _L  v-y  _L  _L  v^ 

VTlFOrl  uoi        &(ipoos, 
495  :rpo  twvSö'  to(  fA  'tiT)(st, 

„st.wZwZ  \^  ±^  ±  wZ-^-i      ^J  3  2  iamb 

480  äSvnvöfor  xXiJOv-       oav  Agrims         övsipdrotv' 

|jL7]7tOTe,  fj.T^TCO'ö''  rj-       |jLiv  anj/sye?  TisXa  T^pag 

iwZ  L^  ±  L  ±        ZwZ      4  iamb 

ov  ydp  Tcor  d-  fivaorsl  a'  ö  cpv-  aae'ßV.ä-  vcov  äva^^ 
Töt?  öptöat  xot     auvSpwaiv.  r\        xoi  [xavTst-  at  ßpottov 

L\^  1. IwZ  —  ±  1.  _iw_i       4  iamb 

485  o^;^    ^  Tra^a«-  a  y^alxönla-  xros  dufpa-     XT]e  yivvs^ 

500  oux  e?alv  iv        Ssivdt;  övsi-     pot?  oüS"'   sv      O-sacpaxois, 

L  KU  \^  J.  \^  JL '^  1.  -^  J-  1. enopl  -|-  ithyph 

«  viv  xarBTtBcpvBv  alny^i-        orats  iv  atxiats. 


d  {jirj  TÖSs  <paCT[jLa  vuxtoi;  eu  xaTa<T77](Tsi. 


METRA 


199 


505 


Epodos 


_    si.    W   wZ 

J_    J_ 

2  iamb 

V  mlonos  & 

TtQÖad'EV 

v^  vt/  v-y  v>  -i 

_/   _/ 

2  iamb 

nolvnovos  In- 

neia^ 

vt/   ^^    V-/    -i 

±  J. 

2  iamb 

510 


515 


J--^  1.        iamb 
xcL^t  yä. 


J-  -L       2  iamb 


f.ZrE  yäq  6  nov-     nad'eis 


^ 


v^  v^  ^ 


-^  -i      2  iamb 


—  J-J-      2  iamb 


MvQtLlos  ixoi'       ^«"^i?, 

__  Z  Z  Jl  -i      2  iamb 

/_  2. 

SvaTai'ois 

_  _i  w  Z  -i  -i       2  iamb 

TiQÖQQi^os  ix-        Qtfd'ele, 

_1  w  Z      iamb 
oijTi  noj 

L  —±±'2  iamb 

rovS'   oixov 


V_/    vi'  v^  _ 

ihnev  ix 


\^  sL/  v^  w  -1 
TioXvnovos  ai- 


±  J-      2  iamb 
xla. 


Korn  mos  823—870 

(statt  des  zweiten  Stasimon) 

Erste  Strophe 

,±  Zww-i  J.^^1.      3  iamb 

823    Xo.  no€  Tiore  xfQav-      roi  Jids  fj       nov  (pai&cov 
ÜtSa  Yocp  avax-c'         'Afxcptäpetüv        /pucoöSTOt« 


\^  K^  J- 


ydp  dvax-c  'Afx^täpj 

Zww-i  JL^^±  Z_ZwwZ_        2  iamb 

825  ''^A/os,  /^f  -raür'  itpogeov    res  xoinrovaiv  ixrjloi;  +pher  b 


gpxeai'xpu-       99-£via  yuvai-      xwv  xa\  vuv  It.u  yaiac 


200 


METRA 


840 


830 


1.  J.       ion 


835 


^HX.  S  ^,  aiaZ. 
'HX.  i  l  l(o. 


Xo.  dt  naZ, 
Xo.  Tcajjn]/u- 


\^\^  JL  J-        2  ion 
TL  Saxp-ösis; 
Xps  avaaaet. 


*H^.  ^ct7.  Xo.  f/rjSkv       uey^  äiarjs. 
'HX.  cpEü.  Xo.  «psu  Srjfx'*      cXoa  yap 


v^^^  _i. 


'H!^.  änoleZe,  Xo.  nßSj 
845    'HX.  I8a|x7].  Xo.  va{. 


-^  jL  v^  v-^ 


_:.  _^  v^  v^ 


2  ion 


JL  ^  \^\^ 


j..  j^  \^ 


*HL  eI  rmv  rpave- 
'HX.  o!S'  o!S',  i<pa- 


()ö5s  oixojui-     v(ov  eis  ^Ai-     Sav  iXnlS^  ■ötc- 
V7]  yap  [leXi-     Ttop  a|j.(p\  tov    ev  Tcsv^et*  I- 


.:.  -1.  v^  \w/ 


-1.  -L.  v^  v^ 


.1.  ^  v^  ^^ 


oiaats,  xar  i-  /uov  raxoui-       vas ^dlXov  in-  ffißdorj. 
(jLo\  S'  ouTt?  ex'    s'a'O''  •  o?  yap  ex'  t^v,  cppouSoc  av-  apTcaa^O-st?. 


8  ion 


Xo.  jdeiXal- 
860     Xo.  nacTiv 


Zweite  Strophe. 

w  Jl        3  iamb 


rt  ^ff-       laimv  xvpeZff. 

•O-vaxol?     ecpu  [JLopo?. 


850     m.  xäycb  rovS' 
'HX.  ^  xoi  yaXdcp- 


2  anap 


865 


855 


navovQXcp  na/u- 

OUXW?,    üS^   xs(- 


OTfog,    VTtEQlorCDQ^ 

yot?  Iv  a{i(XXaic 

L L        2  anap 

fnqvo^  nolXcöv 
vtp  SucTxavw, 


2  anap 


deivcöv  arvyvcöv  r 
T[jL7)X()ts  oXxot? 


-X^o.  eiSofiev  ä  ■d'gosZs. 
Xo.  aaxoTTO?  a  Xaßa. 


lyxupaai; 


HX.  ^rj  f/F.  VW 
'HX.  7iw?  yap  oux; 


_L  \^  vi/ 

firixiri 

e?  Ie'vo? 


v^  ^         v_/  _:.  v_/  _£. 


2  iamb 


2  iamb 


TiaQaydyrjSf 


axep  e[jLav 


euav 


r»/'   ov  Xo.  ri  ^ijs; 
Xspwv  Xo,  TraTcoi. 
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wZw-i>^        ll^  ^  J.K^^  ±    iambeleg 
'H?..  TiaQeioiv  iXnl-       So)v  Irt  xotvoröxcjv 
'HX.  xExeuO-ev  oote  tou  Ta<pou  avxtaaa? 

Z  w  w  Z  v-y  Z  _     pher  a 
i>vnarQiSäv  r   Agtoyat. 
870  oute  Yooiv  :cap'  t,(jhüv. 


Drittes  Stasimon  1058—1097. 
Erste  Strophe. 

wZw_i  J^^  \^  JL  wZwZ        3  iamb 

1058  Tt  roiis  <f»'G>-       i9'e»'  (pQovifim-     rdrovs  oico- 

1070  "Oxi  acpiv  ^-  8r)  ta  (ilv  Ix       86(xwv  voaet, 

J.  \^  ^  J.        \^  J-Ky  J.     2  iamb 
vots  iaoQtl)-       f^evoi  XQotpae 
*  10.  Sl  7cp6?      Ts'xvwv  StrArj 

±^^\^ ±  wjlwZ        2  iamb 

1060  xrjSofiivovs  ä.(f^  dir  re  ßXd- 

cpuXoTtt?  oux-  et'  l^iaoü- 

ZwwZ  w_iwZ        2  iamb 

arcuaiv  cttp    Sv  r     övaaiv  e^- 

rat  <ptXoTa-  aiw  8ia(- 

ZwwZwwZwJL"       Ale  Zehnsilbler 
^o^a*  ra^'  oi);?  ^tt'   ioas  rsXovyev; 
xa.     7:po8oT05  8e  p.6va  aaXsusi 

Z £.ww_iwZ      glyc  b 

<i/lyl'  ou  rav  ztids  äoxQanäv 
1075  'HXg'xxpa  xov  ae\  jcaxpo? 

Z iwwZv^Z  glye  b       I 


Z  —  -i  w  w  _i_ 
1065  Saodr  ovx  dndvijrot. 

a.  jravSupxo«  aniStov, 


pher  b 


Zww_l        wZwZ     2  iamb 
f5  xd-ovla         ßgorotat  0d' 
ouxe  Tt  xou        "O-avsiv  rpo[XT)- 

j_  ^  \^  J.  wZwX         2  iamb 

«a,   xaT<£  //o*  ßöaaov  olx- 

;9^5  xc  x£  (iri  ßXc'Tcstv  Exot- 
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Jlv^wZ  w_iwZ       2  iamb 

T^Ar  öna  rols     MveqÖ'    Atq^.I- 
1080  jxa,  5tSü{xav  IXoua'  'J'^pt- 

—  ^^  —  ^^  —  ^  —  —       AIc  Zchitsilbler 

^««S,  ay^ÖQBvxa  rpBQoyo^   övf-iSr). 
viv.  t(5  ocv  £U7raTpi5  toSe  ßXaaTOt: 


Zweite  Strophe. 
Z  _  Z  w  o  ^  _       pher  b 

OvSsis  rwi'  dyad'ßr  ^wr 
1090  ZwTj?  {xoi  xaO-üTiepO-ev 


v^ 


r^yf 


xaKtSs  SV-       xlfiav  ai-       o^vrai  ■d'eXet 
X^pi  :cXou-       Tü>  te  twv       ejrO-pwv,  oaov 


8  iamb 


—  ^  ^  —  —  —      pher  a 
1085  fcovviitos,  c5  naZ,  nal' 

vuv  UTToxsip  vaieis" 

—  —     4  iamb 
1095  eTcei  a'  I^tju-  prjptra  [xot-     pa  [jlsv  o^x    £v  saO-Xa 

w  _£.  w  ^1^    v^_£.v^^      vysL/v_/v^_l     v-ysL/v>\-yJl4  iauib 
T<J  //^  xaldv    xa&onlirfa-     aa  ovo  (pEQciv    sv  ivl  Xöytü, 
ßsßwaav,  a8e   (jisytaT' eßXa-   aie  vo(xtjjLa,  twv-    o£  ospoixEvav 

3  iamb 


^  Z  w  z 

ZwZ 

Z^  Z 

vy 

(bs  xai  Ol)  nay- 

xlavToi'  ai- 

•     rSr«  xoi- 

l'Ol' 

eTtei  a'  I<p7]u- 

prjptra  [xot- 

pa  [JLSv  o^x 

£V    £ 

w  Z  wZ 

Z^Z 

wZ_i 

aptaxa  xa 

ora  re  naZe 

f  Ate?  eu- 

xt-xlijod'ai. 

aeßgia. 

Amoibaion  1232—1287. 

Strophe 
"-^  —  ^  —      iamb 

n^2lin.  ]lcb  yovai, 
'HX.  '0  ;:a5  lp.oi, 

yovni  oo)f(arinv     ifioi  wilrnTfot', 

c  Jtai;  ocv  j^percot      jraptov  evvOTetv 

v^  vL  w  Jl  w  Z  (V  3 

£/tölpT    dprüos 
1255  Toöe  Sixa  yptvoc' 
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iamh  trim 
1235  iamb  triru 

''Oq.  iamb  trim 
'Op.  iamb  trim 

^  —  ^        iamb 

*HX,  XI  Sptöaa; 

^Og.  iamb  trim, 
'Op.  iamb  trim 

_^-i  „-^~         —JL^^J.  SJL      4  iamb 

*ll)u  l4).X*  oi  räv        jipri/r/iv  rdv  auf  d-     Sfi^rav 

1260 'HX.  Tic  ouv  a?(av  ye  ^^^  :T:e<pr)voTo?*) 

1240  T<^^5  //ir  o-Gnor    d-     ^icüoco  rgiaai^ 

(jLExaßaXotT'   av  w-  8e  aiyav  Xcytov, 

\^  JL\^  J-  v^-iv37       2  iamb 

7if.ptoadv  ä-       yj^oe  MrSov 

ETCsf  ae  vuv  a^paaTw; 


2  iamb 


asXjrTw?  x'  easiSov 

^Op.  2  iamb  trim 
'Op.  2  iamb  trim 

1245  "Hl.  örororoToZ  totoZ, 
1265  ecppaoa?  uTcepxe'oav 

v7   <st/  \_^   vi'  V-^  V^   vi'   "^-^ 

dvicpelov  inißales 

xa;  rapo;  exi  7_aptxoc, 

_st.W  .^  WW  st/  W  ^1345 

ovTCore  xaralvoiiiov 

H  ae  -O-ec?  eTccptasv 

ZnI^^s^      ZsL/ww      jls^w^       3  troch 
ovSenore         Irjoöfterov      dfierepov 

a[xex£pa        7:pt?  jxsXaO-pa*    8aip.cvtov 


mit  zweisilbij^era  Anlaut 


§{')' 


^)  K^'-i^J.  ^i^i^i  8-\-  Hälfte  eines iambischenTrimeters wie 
Ant  1275  c^  1299.  Die  Responsion  ist  bis  jetzt  nicht  be- 
friedigend hergestellt. 
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vX/  v^  JL  v-/ 


1250  olov  M<pv  xaxöv. 

1270  auTo  Tt-BTjfx*  lyw. 

^Oq.  2  iamb  trim 

'Op.  2  iamb  trim 


Epodos. 


^  ±^  J-     —  ±  ±^  ±        iamb  S  * 
*Hl.  ich  %q6v(p        /uax^io  fpiXrA.rav 

v^st/wZwZ     _ZwZ        wZZ  ^2  2  iamb 

<J^<J»'  ina^ith-        aae  SSä  fioi     (pavijvat, 

—  s^\_ywvl/w  v^ZwZ       2  iamb 

1275  fii^  ri  JUS  noX'öno-      vov  cbS    iSd)i> 

wZv-^Z  _ZwZ  wZZ    3  iamb 

'0(>.  t/  ^i)  noiri-     aco;  ^HX.  [iri  fi     d.no-      are^i^arjs 

— ^  ^'  —  — L^  I.  \j  ±  ±      3  iamb 

rGv  owv  nqoadi-     notv  ridoväv       f.ied'iad'ai. 

^^  J-  J.  ^         ^  ±  ±  2  iamb 

1280  "Hl.  ^vvaipeZs;       'Oq.  ri  fir}v  ov; 

J.  \^  sL  \^  \^  _£.v^_£v^  J.^^  J.  —      3  troch 

'HL  (b  (fO^ ^  laXvov    äv  iycb  ov8    &v     rlXnto     avSdv. 

±  ^  ±  ZwJlw      2  troch 

£0%ov  ÖQ-       yäv  ävavSov 

±\^  J-\^  Zv-'Z  Zw  Zw       3  troch 

ov§k  a-tv  ßo-      «  HX-iova^       ä  t&X.aiva. 

ZwZw  ZwZw       2  troch 

1285  vvv  S'  E%co  o£'    uQovifävrjs  Sk 

ZwZw  ZwZw        2  troch 

(piXrärav  s-         y^oiv  nqöooxpiv 

ZwZw  ZwZw  ZZ        2  troch 

as  ^yctf  oviJ"'  B.V     iv  xaxoZS  Xa-     d-oiftav. 


Viertes  Stasimon  1384—1397. 

'^^^wZ  vt/wv^Z         2  troch 

1384  YSfx)'\  dnov      nQovEitETai 

üapaye-rai  yap  eve'ptov 


METRA 


205 


1385 


1395 


1390 


sl/  \^  K^    J.  \^ 

rd  SvasQiarov 
SoXtoTCOüs  a- 
iamb  ttim 
iamb  trim 
\^  ^  \^  J.  \y  jL 
uerdS^ouot  xaxööv 
veaxovTjTov  al- 

ä(pvxroi  xivss, 

0  Maia?  81  tcoci^ 


'EpfAT^?  a9    ayet 
iamb  trim 
iamb  trim 


-L  w  ^ 
alfxa  (fv- 
pwyo?  €1- 


ZwZ        3  troch 

0(ü  «TTffya?, 


Tiarovpyrjudrojy 


^3^ 


^^  —  ^  —       2  iamb 
SoXov  axoTtp 


Amoibaion  1404—21  =  1427"— 1441. 


Z  Z          w  Z  v^  Z     2  iamb 
1404  X^Z.  ^/aZ           id,  ariyai 

'Hl  ausgefallen 
1405          2  iamb  trim 
ausgefallen 

v^  —  —      4  iamb 

Xo.  rjxovo^  dvT]'           xovora  Sva-  ravos,  tSo- 
1428   Xo.  rcauaaa^e,  Xsua-    aw  yocp  AT-     yiaO-ov  ex 

TrpoSi^Xou. 

1413  Xo. 
Xo. 


1415 


4  iam6  trim, 

4  iamb  trim,  zum  Teil  ausgefallen 

Zw\^Zwv-/Zv>ZwZw       Ale  Zehnsilbler,  um  einen 
f5  7rrfil*ff,  c5  yfveä  rdXaiva^  vvv  ae      Trochaeus  erweitert 
ßa-ce  xaT'  avxtö-uptov  oaov  Tiy(ysxa^ 

-iww-iww_iwZw:rr       desgl.  katalektisch 

fiolQa  xad'Ofifgia  q>d'ivsi,  tpd'ivei. 
vuv,  Toc  7:p\v  £ü  ^e'^xevoi,  xaS*  w5  TcaXiv. 

2  iamb  trim 
2  iamb  trim 


Xo. 
Xo. 


1419 


reXova'  dpa/' 
8i'  wTO?  av 

iamb  trim 
iamb  trim 

xravövrcov 
opou9]r) 


-L  w  ^ 


äg  ^Ttai 


^  w  ^ 
xelfievoi. 

evvOTeiv. 


4  iamb 


3  iamb 


oi  ndXai 

7cpo$  A(xa( 


d'avövres. 
or[(Sva. 


KRITISCHER  APPARAT. 


Die  Tragödien  des  Sophokles  sind  uns  durch  zahlreiche  Hand- 
schriften überliefert ;  freilich  enthalten  nur  wenige  alle  7  Stücke,  die 
meisten  nur  die  drei,  welche  im  Schulbetriebe  der  Byzantiner  ka- 
nonische Geltung  erlangt  hatten  (Aias,  Elektra,  König  Oedipus)  oder 
nur  die  beiden  ersten  oder  endlich  den  am  meisten  gelesenen  Aias 
allein. 

Der  älteste  Zeugeist  ein  Papyrusfetzen  aus  Oxyrrhynchos*)  (Ox), 
der  Reste  der  Verse  993—1007  enthält;  er  stammt  wohl  aus  der 
ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Die  zweite  Hälfte  des 
Verses  fehlt  überall,  dazu  am  Anfang  die  erste  oder  die  beiden  ersten 
Silben.  Der  Papyrus  schreibt  996  onU^rj,  998  daooov;  995  bezeugt 
er  die  im  Monacensis  enthaltene  und  von  Herwerden  empfohlene 
Lesart  nor^  ßlixpaoa  statt  nor'  iußXeyjaoa. 

Grundlage  für  die  Konstituierung  des  Textes  ist  der  wahr- 
scheinlich aus  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  stammende 

L=Laur.  plut.  XXXH  9**).  Der  Text  ist  in  Minuskeln,  denen 
vereinzelt  Majuskeln  beigemischt  sind,  geschrieben  (L)  und  vom 
Schreiber  selbst  nach  dem  Archetypus  durchkorrigiert  (L*).  Die 
Schollen  sind  mit  anderer  Tinte  und  spitzerer  Feder  in  Majuskeln, 
denen  vielfach  Minuskeln  beigemischt  sind,  geschrieben  (L-^),  viel- 
leicht von  derselben  Hand,  die  den  Text  schrieb.  Jedenfalls  scheint 
der  Schreiber  der  Scholien  auch  den  Text  mit  dem  Original  wieder 
verglichen  zu  haben,  so  daß  von  ihm  eine  Reihe  von  Ergänzungen 
und  Verbesserungen  herrühren,  die  in  Minuskeln,  aber  in  ähnlichen 
Schriftzügen,  wie  sie  die  Scholien  zeigen,  und  mit  derselben  Tinte 
wie  diese  eingetragen  sind,  ebenso  eine  Anzahl  von  Varianten,  die 
wir,  durch  yg.  oder  yg.  xai  als  solche  bezeichnet,  zwischen  den  Zeilen 
oder  am  Rande  finden  (L  *).  Später  haben  dann  noch  verschiedene 
Hände  neue  Lesarten  in  den  Text  aufgenommen  oder  mit  beigefügtem 
yp.  hinzugeschrieben,  teils  auf  Vergleichung  anderer  Handschriften, 

*)  Vgl.  Grenfell  and  Hunt,  The  Oxyrryjichus  Papyri  IV  138  f. 

**)  Ein  photographisches  Faksimile  ist  von  der  Society  for  the 
Promotion  of  Hellenic  Studies  herausgegeben  (London  1885).  Meine 
Angaben  über  die  Handschrift  im  allgemeinen  stützen  sich  auf  die 
sorgfältige  Dissertation  von  C.  Meifert,  De  Sophoclis  codicibus  (Halle 
1891),  die  Angaben  der  Lesarten  dieser  und  der  anderen  Handschriften 
auf  den  Apparat  der  Ausgabe  von  Jahn-Michaelis^  (Bonn  1882). 
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teils  anf  Vermutung  beruhend,  die  für  die  Konstution  des  Textes  so 
gut  wie  ohne  Wert  sind  (L  "■)*). 

Der  Archetypus  des  Laurentianus  war  wohl  in  Majuskeln  und 
ohne  Worttrennung  geschrieben.  Er  enthielt  schon  die  Scholien  des 
Laurentianus  und  bot  über  den  Zeilen  Varianten,  die  im  Laurentianus 
mehrfach  mit  der  eigentlichen  Lesart  zu  einer  neuen  konfundiert  sind. 

Der  Laurentianus  überragt  an  Wert  die  anderen  Handschriften 
so  sehr,  daß  Cobet  (de  arte  interpretandi  p.  105)  behauptet  hat,  er 
sei  die  einzige  handschriftliche  Quelle  unseres  Sophoklestextes,  und 
wo  die  jüngeren  Handschriften  abweichend  von  ihm  die  richtige 
Lesart  böten,  lägen  Konjekturen  byzantinischer  Grammatiker  vor. 
Gegen  diese  Hypothese  kann  man  sich  nicht  anf  die  Stellen  berufen, 
wo  sich  im  Laurentianus  in  der  zweiten  Hälfte  eines  iambisehen 
Metron  ein  Spondeus,  in  den  jüngeren  Handschriften  der  metrisch 
geforderte  lambus  findet;  denn  die  Meinung,  daß  „die  Schreiber  des 
zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts  von  dem  erst  durch  Bentley 
wieder  entdeckten  Gesetze  des  Trimeters  nicht  die  leiseste  Ahnung 
hatten"  (Jahrb.  f.  class.  Phil.  115,  442),  hat  sich  als  irrig  erwiesen 
(ebenda.  Supplementbd.  15,  292,  Jahresberr.  des  philol.  Vereins  v. 
Berlin  XVI 392).  Aber  sie  wird  widerlegt  durch  die  eine  Tatsache**), 
daß  der  Vers  0.  R.  SOO  im  Laurentianus  ausgelassen  imd  erst  zu 
einer  Zeit  am  Rande  nachgetragen  ist,  welche  später  liegt  als  die 
Entstehungszeit  einer  großen  Zahl  der  jüngeren  Handschriften:  denn 
wer  die  psychologische  Feinheit  einmal  erkannt  hat,  die  sich  gerade 
in  diesem  Verse  bekundet,  wird  sich  nimmermehr  entschließen,  ihn 
einem  byzantinischen  Fälscher  zuzuschreiben. 

Trotzdem  könnte  die  Cobetsche  Hypothese  einen  Wahrheitskem 
enthalten:  denn  auffallend  bleibt  es,  daß  einmal  die  übergroße 
Mehrzahl  unter  den  Verbesserungen  der  jüngeren  Handschriften  sich 
auf  leichte  Textfehler  bezieht,  die  ein  Byzantiner  ohne  alle  Mühe 
verbesseren  konnte,  und  sodann  es  fast  ganz  an  Stellen  fehlt,  wo  die 
recentiores  die  Spur  einer  besseren  Lesart  in  Form  einer  Korruptel 
erhalten  haben.  Dies  würde  sich  erklären,  wenn  wir  annähmen,  daß 
aus  einer  etwa  im  neunten  Jahrhundert***)  anzusetzenden  Urhandschrift 
einerseits   der  Laurentianus  stammt,   anderseits  etwa  im   12.  Jahr- 


*)  Wo  eine  Korrektur  voriiegt,  die  nicht  mit  Sicherheit  auf 
eine  bestimmte  Hand  zurückzuführen  ist,  steht  im  Apparat  L"^  vermerkt. 
**)  OR.  896  finden  sich  im  Laurentianus  hinter  dem  Satze  rL 
8bx  II e  %oQ(vrir;  die  sJnnlosen  Worte  noveiv  rj  roze  d-eozs.  Gewiß 
enthalten  sie  den  Rest  einer  Erklärung  zu  den  Textworten;  nun  findet 
sich  aber  in  einer  Handschrift  der  Bibliothek  des  Trinity  College  in 
Cambridge  (R.  3. 31.)  —  die  auch  OR.  658  die  richtige  Lesart  bietet  — 
das  Scholion  r/  n^insi  narrjyvpi^eiv  rois  d-eots.  Nehmen  wir  mit 
Campbell  (Sophocles  vol.  P  p.  XXVIII)  und  Jebb  (Sophocles  vol. 
L  p.  XLVI)  an,  daß  die  Worte  des  Laurentianus  ein  verstümmelter 
Rest  dieses  Scholions  sind,  so  würde  schon  dadurch  die  Selbst- 
ständigkeit des  cod.  Trin.  (und  vielleicht  auch  der  anderen  Hand- 
schriften, die  wie  er  dies  Scholion  enthalten)  erwiesen  sein. 

***)  Suidas,  der  in  der  Mitte  oder  gegen  das  Ende  des  zehnten 
Jahrhunderts  schrieb,  stimmt  schon  in  einer  großen  Zahl  von  Kor- 
ruptelen mit  unseren  Sophokleshandschriften  überein. 
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hundert  durch  einen  byzantinischen  Grammatiker  mit  Benutzung 
desLaurentianus  der  Archetypus  der  jüngeren  Handschriften  her- 
gestellt wurde. 

Welche  dieser  jüngeren  Handschriften  für  jedes  einzelne  Stück 
heranzuziehen  sind,  läßt  sich  gegenwärtig  noch  nicht  mit  Sicherheit 
beantworten,  da  vollständige  Kollationen  nur  von  ganz  wenigen 
Handschriften  veröffentlicht  sind.    Für  unser  Stück  von  vieren: 

A  =  Par  2712,  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert; 

E=Par.  2884,  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert; 

l=Laur.  plut.  XXXI  10,  aus  dem  Anfange  des  vierzehnten 
Jahrhunderts;  vgl.  Metlicovitz,  de  Sophoclis  cod.  Laur.  XXXI,  10 
(diss.  phil.  Vind.  H  2 15 ff); 

r=Laur.  Abbat.  152,  aus  dem  Jahre  1282. 

Von  diesen  hat  A  stets  für  die   beste  Handschrift  nach  dem 
Laurentianus  gegolten*).   Er  ist  es  auch;  aber  ganz  frei  von  Inter- 
polationen ist  er  nicht,  und  gerade  in  unserem  Stücke  zeigt  sich, 
daß  er  von  L  treu  bewahrte  Korruptelen  verschlimmbessert  hat: 
192  xsvalG  S^  äfzifiatanai,  r^ane^ais 

Afiffiarafiai  1  Eustathius :  äcpiorafiat  L  kcpiarafiai  KFll  iq>Lsjuai  E 
554  rov  re&vrjxöros  d''  vtcsq 

Xi^aifi'  äv  ÖQd'öös  rrjs  xaaiyvtjrrjs  &^  ö^uov 

&'  ^7t€Q  Triclinius:  ^ueq  lAF  y    vnsQ  AE 
618  i^topa   Ttpdaaeo  xovx  iuoi  TtQoOEixöra 

nooaeixöra  E:    nQoarjxöra  LlJ^  TtQoa-qxovra  A 
817  AM*  oü  ri  firjv  ^ytoye  rov  "komov  %q6vov 

^^votxos  t  eaou' ,  dXXd  rfjde  tzqös  TfdXrj 

nagelo'   ifiavri^v  ä^iXoS  avavat  ßtov 

eaou    Lir:  ^oaofi'   AEL"^ 
941  ovx  is  röS'  elnov'  ov  ydp  S$*  ä(pQa)v  i^vv. 

äs^  röS'  Haupt:   ^0»'  38'  Lir  Mod^   8  y    AEL^ 
1021  eid'^    mcpeXes  rocdSs  r-fjv  yvdiiiriv  narqös 

d'vriaxovros  elvat'  näv  ydg  dv  xareiQydam. 

näv  ydq  dv  Dawes:  ndvra  ydQ  dv  L  eruso  dv  1  ndvta  ydp  AEA 

Von  den  anderen  drei  Handschriften  bietet  jede  hier  und  da 
das  Richtige,  aber  stets  handelt  es  sich  dabei  um  Kleinigkeiten,  bei 
denen  bvzantinische  Konjekturen  vorliegen  oder  der  Schreiber  auch 
durch  glücklichen  Zufall  auf  das  Richtige  abgeirrt  sein  kann;  ins- 
besondere r,  der  im  König  Oedipus  an  sieben  Stellen  allein  die 
richtige  Lesart  bot  (vgl.  Bd.  2  ^^  dieser  Ausgabe  S.  230),  zeichnet  sich 
in  der  Elektra  eigentlich  nur  durch  besonders  törichte  Interpolationen 
aus.  So  dankenswert  es  war,  daß  Jahn-Michaelis  eine  vollständige 
Kollation  dieser  Handschriften  gaben,  durfte  ich  mich  doch  in  meinem 
Apparat  darauf  beschränken,  sie  gelegentlich  heranzuziehen. 

Dazu  kommen  die  Lesarten  der  Handschrift,  aus  der  Suidas**) 

*)  Ob  A  durch  0  (Bodl.  Auct.  F.  3.  25)  zu  ersetzen  ist,  wie 
Massen  (bei  Campbell  II  p.  XIII ff.)  zu  erweisen  sucht,  wird  sich 
erst  entscheiden  lassen,  wenn  eine  vollständige  Kollation  vorliegt.  — 
Übrigens  muß  aus  der  Sippe  des  Parisimus  der  größte  Teil  der  Les- 
arten von  L'  stammen. 

**)  Vgl.  Kausch,  De  Sophoclis  fabularum  apud  Suidam  reliquiis 
diss.  Hai.  1883.  —  Von  den  Handschriften  des  Suidas  ist  nächst  dem 
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Versteile  und  ganze  Verse  in  sein  Lexikon  übernahm,  die  der  älteren 
Scholien  (Z)  —  teils  im  Texte  erwähnt  oder  erklärt,  teils  als  Lemmata 
vor  die  Erklärung  gesetzt  —  endlich  einzelne  Zitate,  die  bei  Schrift- 
stellern und  Grammatikern,  vor  allem  bei  Eustathius,  erhalten  sind; 
freilich  war  dessen  Handschrift  schwerlich  älter  als  L. 


VARIA  LECTIO. 

Argumentum  A  praebent  LXF  B  Parisini  AE  7  vvv 

Seixrvs  Vahlen  {opp.  acc.  II  501):  vtioSsixi-vs  LlF 

1   aroaTTjyTJaavToe:   yQ.  rvqavvriaavxos  L^  20  oriyrjS'. 

arsyrjis  L  28   r*  I/:    ^   L  omisit  A  inr]:  iat] 

^f  33  Ttar^i  L:   nar^ds  FlJ  45  0foxeo)S  Bent- 

ley:   0foxii)s  Codices  52    Xoißatoi  L  Eustathius  ad  H 

479  Suidae  s.  o.  x^>tSrj  codex  E:  Xoißazs  xs  AL""  Xoißale  rd  Suidae 
AB  57  (piQamsv  r  Brunck:   tpiootusv  AL  61 

,«£>  A:    uiv  tbs  L  Suidas  s.  o.  liünrj  et  ri  y&Q  63  Sö/uove 

AIJ'.  Söuois  L  73  fiiv  vvv'.  fthv  vvv  L  fthv  A  85 

Tfi  9P?7,«/ Tournier:  x  icp  ijuZv  Ah  87  ioöuoiQ  Vindobonensis 

281  Person:  ioduotgos  LA  Suidas  s.  v.  <pdoe  93  uoyig  oUsitov 

Kaibel:  fioysgcöv  oixiwv  L  fioyeowv  o'Cxotv  AL*^  96  i^iviaev 

L:  i^Bivtoev  1/  i^eiviae  A  102  atxßs  G  Hermann  (2  sv  xiatv 

vTiöxsixai  {iv  X(jj  vno/uvijuax*.  xelxat  Jahn]  dvxi  xov  dS Ixms  deixiöe): 
dSixme  LA  Idem,  testari  Cassium  Dionem,  LII 18  vidit  Zielinski  (Phi- 
lol.  LV  497)  105  Xeijaofo  delecit  Reisig  ^  ^  108 

xcoxvxw    AL"":    xo)xvx<öv    L    Suidas  111    Tcöxvi     Agd:    yQ. 

noivia  dod  Iß  112   TialSes  'Eoiviss  non   üidetur  legisse 

2  '        121  f5Triclinius:/^LA         '  ni'HXixxQa.'mix- 

XQas  A  123  dxÖQeaxov.  dxÖQsxov  A  124  dd'ecb- 

xaxa   Erfurdt:    d&ewxdxag  LA-S"  129    naxdptov    deleüit 

G  Hermann  132   ovS'    i&eXco   Parisinus   2884 :   ovS'    a^ 

d-iXoj  L  correxit  h^  ovSh  &iXo)  A    ^  133  axevdxeiv  Elmsley: 

axovaxelv  LA  137  xöv  y  :  xövS*  A  138  XixaZaiv : 

XixaZq    A  150    a^  ^':    ffe   a    A  161    /ä:    va* 

L  164  J»*  /  iyat  G  Hermann:  8v  lymy  LA  168 

6  3i  Xd&txai  AL"^:  Sd"  iid&exai  L  o  supra  ai  scripsit  L^  169 

inad-'  AL"":  inad^ev  L  173  ^d^oet,   rixvov:    d-dgaot  xdx- 

V 
vor   A  174   £Xt   L  SChol.  823   L*:    f^axc  Lr  schol    823  Lr 

A  iv  deleüit  Heath  182  'AyaneuvovlBas:  dya- 

jusuviSas  L  186  dreXniGxos:  dviXTitaxov  2?  190 

dva^ta  oixovo^m:  dva^ia  oixovo/utö  *  L  drd^ia  oixovouöiv  Suidas 
s.  ü.  olxovofiiöv  191  ovv  oxoXä:  ovaxoXäi\j  192 

dutpiaxauai  Laurentianus  XXXI  10  Eustathius  ad  X  418:  dtflaxauai 
Ij  i(plaxauai  A  195  oi  G  Hermann :  ao«  LAi"  198 

7iQocpvxsi5aavxss    AL':     nQotprjxeöaavxes    L  204     sxnayX 


Parisinus  A  der  Leidensis  V  die  beste;  geringeren  Wert  haben  der 
Parisinus  B  und  der  Bruxellensis  E,  die  beide,  namentlich  aber  die 
letzte,  vielfach  aus  jüngeren  Sophokleshandschriften  interpoliert  sind. 
Sophokles.    V.  Bd.   10.  Aua  U 
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ä%d'rj:     yQ.     sxTiayXa     Tid&ij   L^  205    l'Se     BrUDck :     flSf; 

LA  206  ;^e*oo?*'  Heatli:  %£(>oiv  LA  221  8eiv 

Wolff:    iv   öfivois  LA  ^        226  av.   omisit  L  232 

dvdQid-fios:  iv  not  xelrai  ävävoßos  .  .  xslrat  Sä  xai  dprj^id'uos 
S  238  Ißlaor   A:  eßlaoxevl^  244  yä:  yäi  A^ 

Tl'l   avToBvrrjv'.  yQ.  avroevri^v  ^  avToq^övrrjv  LA  iv:   nods 

^  ad    271  279    a//a*'    A^Lr:    *  fidv   LA  282 

ÖQcäoa  §va/noQos  A:  ÖQßa    -fi  SvofioQos  LA^  295  aixla  A: 

airlai  L  303  I/o»  <^*    O^earrjv  zcövde  UQoottivovo*  dti:  yq. 

iycb    S'    'Ogeorrjv    nQoouEvovo*    dsL    nore   H  308  %v  roi 

G  Hermann:  iv  roXshk.  309  noll^  ior -.  nollrjor    h  TxoUtj 

r  A  314  ^  Säv  G  Hermann:  ^  d'  äv  L  37  x&v  ALr 

bl5  ravr':   ravd'^  h  correwit  L'  316  (filov:  tpilMv  1j  cor- 

texit  Lr  320  nQävfi  LA  Eustathius  a«a{  i^  480:  Tiäff  Suidas 

^•.   V.  öy.vcöv  331  x^vikv  fiaxaitoi  yQ.   xpv%rji  uaralai  L- 

340    dxovorea    A:    d/.oarEa  L  359    o^*-    AL':    omisit    L 

362    nsQiQQSLTM:     nsoiQoelxiOL   L  363    xovuh 

jurj  IvueIv:  easdem  litteras  legisse  videtur  JS  explicans  ille  pHrnum 
ifioi,  (prjoiv,  ioxo>  XQocpTj  rj  rjy  dvdyxrj  fiövov  aQuö^ovaa  xai  xrjv  neivrjv 
dnsXam'Ovoa'  ov  Siofjai  yuQ  xoiavxtjS  xgofpfjSy  d(p  i^g  rjSov^v  o^tJ^o), 
dein  rov  mri  l.vnelv  xöv  naxiqa  364  xv%£iv  LA:  la%6lv  L^ 

aut  Lr  365^*  L^A :  omisit  L  378  ooiL:  xoi  ALr 

379    yöwv:    yo.    xai  Xöyojv  L  407   ^  ALr:    ei 

L  413  Uyois  Triclinius:     Uyeis  LA  414  oui- 

xodv  L*  L^:  ofiixQün,  LA  422  w  A:  xöit  L  433 

dnö  ALr:  omisit  L  443  Se^eo&ai  Heath:  ds^aod-ai  LA 

445   suaa%allad"ri'.   ifiaa%a)Uod'r}v  A  xri^j«  Bninck:  xooa  LA 

^  A4iQ  iteua^er  A.h^- diai/ua^£v  h  lemma  ^  449 

99<i/5asLA:  xöfias  mutando  ejfecit  h^,  delevit  Lr  451  tj^»»^' 

dlmaQTj  LA  Suidas  Eustathius  a<f  i^  31:  iv  8k  xcö  vnouvi]/Liaxi 
7.171  aQrj^  Ah^  iJie/ußrjvai  K\J:  inißrjvai  h  467 

inioTcsvSetv  LA:  inioTiEvSsi  Stobaeus  flor.  XI  9  479  &äo- 

aos  ALr:  d'Qaoos  L  480  xlvovoav  L:  xli^ovoa  A  484 

%alxÖ7ilaxxos  lenensis:    ^aXxonlrjxxos  LA  488  noMnovs: 

iv    Si     xö)    vnouvr]f.iaxi    xeZxai    nol-dnats    w  495    la^si 

Kaibel:  ^%£t  LA  496  fn^noxe  firinoxf  A:  fnqnoi)-'    L 

506   aiavrjs  L:   aiavrj  ALr  aiavrj  JE  aiavrjs  Suidas  513  oi't* 

G  Hermann:  ovr^s  LA  514  Umsv  Fi:  ad  o.  508?:  iUinev 

LA  otxov  A:  oixovs  L  (eraso  s)  ^  515  nolv- 

novos:  nolvnafiovas  JS  ad  ü.  508?  516  axoegyr]  A:  xgetpTji 

L    Eustathius    ad  5  236  517     o'     omisit    L,    addidit 

Lr  528  e/^f*-,  üvx  A:  i/y^-f/' ?cot;x  L  «//e  HfJvx  L^  534 

(Jjf  ALr:  8e  L  xlvmv  L  t/i^os  ALr  543  tt^-cW 

ALr:   TT^f'w»'  L  ^   548   ya/?7  L:   cpalrjv  A  554  i?"' 

v:Tfo  Triclinius:  vtisq  L  /^   vTre^  A  556   Xöyovs  L:    loyois 

ArL_  560  ;-£|ft>  LA:   ^^/fw   ^129,    24?      .  581 

xid'fjs :    xld'rjts   L    rid'rjS   A  583    xvy%avois :    xvy%äveis 

LA  584   r/.9-J7S  L:   r/^-f^s  A  588  a/^a»/  ALr: 

l/<öy  L  590  ßlaaxovxas  A:  ßlaoxcävxas  L  591 

inaivBoaifi     äv   LP:    y(>,    InatveOM^ev  L^  595  af  AL"^: 

w*  L  596  t»7s:  /£?s  LA  608  %/w»'  LA:  «a- 

X6W»/  Eustathius  ad  w   506  ^130,20?  ^  614  xrjLxovxos 

L'A:     XTjhxo^xcos    L  «Ott  L:    aü'  w  ALr 
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618    nooaeinöra    E:  nQoorjxora  L  Suidas    (s.    V.    ilco^a)    TiQoo^xovTa 
A  636  ä  L:  wv  A  646  Tiecprjvsv  hh.:  neipvy.sv 

^  649  äy^^s  ALr:  igpfls  L  662  .^'«aaas  Brunck : 

fixaaas  AL  669    ris  a'  Lr^A:   ri  a*  L  676  nälai 

Xeyoj  L  Eustathius  «c?  6>  102  rör  srreTcoj  A  y^.  tot'  evvenoj  Lr 
684  Sqouov  E-r":  Sgöuov  LAE  686  dgoiiov  AlJ:  Sqouo)  ut 

üidetur    L    Sqo^ucp    Suidas    (^s.    o.    SqÖuois)     ^  '  691^  delecit 

Lachmann  ^  nivrad')*:    nevTaed-):   A^  697    ^'iJ- 

vaii':  dvvai . .  r  'duabus  vel  tribus  litteris  post  i  erasis'  L  721 

IjiQtunx  KI^-.Etginx  L  bshöv  r  W:  ds^idr  S'  AL  de^idv  L 

722    TiQoanBluevov  L:   nooy.e.luevov  A  730    Kgioalov  Brunck: 

y.giooalor  LA  732  nagaoTia  LA  Suidas  S.  V.  8tirä\   nsQi- 

anä  Suidas  S.   V.  nsQianav  xäroxorj(£vei  Cobet:    xdraxco- 

y^evecLA  ^  734  varegas  L:  varegas  d'   AL^  736  3ji(os 

S'  L:  S3'  (OS  S    Lr  8d'  ms  A  '  737  ivaeioasl,  Eustathius«^ 

V  176:  ivSeioas  A  {S  in  litiira  A')  738  xd^iaeoaavze  L: 

xä^iowaavTsS  A  746  cHLoO-ev,  iv  ^'  Nauck:   äliad'sv  ovv 

L  üihads  ovv  A  751  XayydvsC.  yg.  rvyyävsi  L^  757 

xeavTss  Brunck:    xrjavrsslj  xrjavres  A,  758   SeiXaiav  ano- 

Sov  Neue:    Sedalas    onoSov  LA  761    2o/^   L:    Xoyois  L^A 

771  Tf'xT/  ALr :  re'xf*  L  781  Tigoaraxiöv.   aliud 

üidetur  legisse  S,  quippe  qui  ewplicet  6  inr/ivo/uEvos  783 

dni]),).ayf4ai    L^AL^:    dnrjXlayrjv    L  797    (ptXeZv    L:    xvy^tlv 

ALr  800  xazd^i'    äv  Bothe:   xaxaliws  LA  809  oixi] 

cpgEvös  AL^:  fgevds  oiyn  L  810   «oj^a«  L:  fiovov  h. 

812    TTo?  L:    7f^  A  813    dneaxEgrjuevT]  L:    dnoaxsgrjuevr] 

A  817  eycoys  xovJj:  iycb  xov  ye  A  818  ^6voixoS 

Moo/n^  L:  ^ivoixos  iaooß^  AL'  821  ijv xxavrj  LA:  7Jvd-üv(o  2 

144,  20  825 '^^*os  A:  rffiLos  L  *830  aiJa/^s  AL^: 

dvoEis  L  838  dnäxaiq  delecit  Brunck  852  dystov  2: 

äxEioMv  L  &'f*BOJv  L^  ayaiüiv  A  856  avSäs  Si  noZov,'  dele- 

vit  Trielinius  859    agcoyai   2:   agotyoi  LA  Suidas  s.  c. 

nagaydyrjs  863  iyxvgoai:  irxvaai  L  ivxvgaat  L—  iyxvgaal 

A  874  xaTe'aTcres  L:  xaxeaxaives  A  876  iaat»/ 

(7 

A:    i*aoiv  L   a  supra  versum   addidit  L*  aa^  L-^^  iaats  Suidae  s.  v. 
<aa<s  codex  A  «Jer»'  L:    ^t*  superscripsit  L^  /aa<s  oüx 

£/'£<Tt'   ^Ti  L-^^  881   vßgei  ALr:  ^^öt/^  L  885 

dXXijs  L:   «;?J.ot;  AL^  888  ßUipaoa  A:  xUrpaoa  L 

890  lomdv  E:  loindv  u    L  lotnöv  fi'  L^  lotTidv  'iv    A  896 

Moxiv:  ioTiv  L  cari*'  superscripto  eioiv  L^  903  V'^Z^  AL^: 

V^vxrjs  L  907  t^t'  L:  tö  ^'  A  915  xdncxt^iia 

tiA. :    7().    xdylatauaxa   L-  917    ov;^    avT<Js    ßrunck    e^ 

Schaefer:    ovx  avTtJs  LA  918  ruJ»':  «^Äty  L  rö)*»'  J'  A 

929  Svoyeorjs'.    yo,  Sva/uev7]S  L-^  934  lya>  Ji 

L:  ^/<i>  ydg  A  '        941  is  xöS'  Haupt:  fa.9-'  J^'  L  iad-'  8  y 

ALr  947  noielv:  noelv  L  xelelv  A  /().  T£^.ft»'Lr  948  xai 

<7j5  710V  A:  /(?.  xai  ay  nov  (pllcov  L^  xa<  ttov  ooi  L  xa/  ttoiT  ao«  L'  yo. 
xai  710V  ooi  minio  scriptum  in  margine  habet  A  952  O^dX- 

Xovx*   ix"    Reiske:    d-dXXovxd  t'  LA  961   ndgsaxi   8* 

LAr:   ndgeaxtv  L  973  Xöycuv  Bothe:  X.öyan  LA 

984   xoi  L:   omisit  P  985  f^rj  'xXtnelv  L:   yg.   4/01  Xtntlv 

L'-'  ju-^  Xinelv  A  991    xal    xXvovxt    L':    xal    X(p    xXvovxt 

14* 
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LA  995  nore  ßU\paaa\  Ox  Monacensis  van  Herwerden 

jTor'  iußliyjaoa  A   ttot'   äußley^aoar  eraso   r  L  998 

MXaaaov   Ox  Brunck:    Uarrov  LA  999  sirv^^s  L*A: 

iVTv%fZ  L  1015   avd'Qdtnois  %(pv  LA   Stobaeus  flor. 

3,  2:   «^yv  ßgoTotq  Suidas  s.  c.  nqövoia  1019  aH'  avrd- 

;f«f(?/  //o/  LA:   /(>.  äll^   ovSiv  ^ooöv  uoi  L-^  1022  ndv 

yäg   äv  Dawes:    ndvra  yctQ  &v  L  nävra  yäg  A  1023  ^ 

Elmsley:  ^v  LA  1029  Tr^fi?-/??  AL^:  ud&rjs  L 

1063   ,tf<i   delecit  Turnebus  1070   acpiv  Schaefer:   o<pioiv 

LA  1077  TtavSvQxos  Erfurdt:  navödvQros  LA 

1081  o^v  deleüit  Triclinius  1086  ndyxlavrov  L:  TcAyalavorov 

A  1 088  it'sajojoZeciY  Brunck  1090xai9'i57rf().9'e»': 

xad'iineod-a   LA  1091    nXo^rco    re   TricliniuS:    xai  nloTÖrio 

LA  1092  vTiöxeiQ  Musgrave:  v:;t<J  %£TQa  LA 

1094  /^>/  A:   omisit  L  1097  ägtara  LA^:   kgioxiä  2"  150, 

1,  2  r«  z/ids  L:  T^  ^/ds  A  yQ.  dgiara  ra^rjvds  L^ 

1099  d''  lE'-^:    J'  LAE  '  UOI  iaroQß  LA:    7,0.  ^«ar^tJr« 

L-  1124  röSs  L:  t<£^/?  A  1148  aoi  LA:  aj) 

L^  nQoarjvSd)fir)v  AL"":  TtQoarjvSdfirjv  L  1163 

xslevd'ovs  L"^:  xeXeiid'ov  LA  1174  ^o?  L:  nolayv  A 

1175  yXc6aat]s  h  ß  ea?  v  correcto)  A:   yvco^iijg  L'  1180  ov 

^  superscripsit  L^ :  r/  LA  1184  ^77  L  ^A:  //o*  A 

1185  oiJJ^j'  AL"":  ^^lÄ  L  1189  tö>»'^'  ^t'  Canter:   To)»^(5'e  r' 

LA  1191  ^IfajyVvyras  AL'^:  ^|fcrj7^»7>'*s  L  1193 

o'  AL»":  omisit  L  dvdyxrj  Reiske:  dvdyxrj  LA 

1196  näoiv  ALr;  yraa*  L  1198  ^v  /«?  L:  /«()  ^>^  A 

1201  rolai  oots  AL':  rols  laois  L  1220  xpsvSos  L:  rp^vSoq  J' 

A  1221  a»'i7(>  Brunck:  dr??^?  LA  1226  %aQaiv  k\  %eQolv 

L  7(7.  xai  ;^f()at  L'  ^y^ois  L:  ^x*«s  L"^  d%oic,  A  1246 

droToroTol  roxot  G.  Hermann:    örorroX  L   drrorol  A 

1247  Svißales  S  153,   11:    inäßaXss  LA  1248  ot5^^  L:    ou 

^»7  A  1255  ^/xa  ;^()<^»^os  -S"  7(>.  L^:  Sixat  d^QÖvos  L  öixaia 

Xoövos  A  1260  rt's  L:  rifA  d^iavh:  dva^iav 

L'     <2>'     d|/a»^    A  1263    r'r     omisiY    A  1264 

(in)(ÖTQvvar  Reiske  1267  in 6 q la sv  Dm^O^'.  indoosv  Ij^ 

correctum    ex    in&Qaev    LA  1275    nol.vnovov    lenensis 

(G.  Hermann):     noXvarovov    LA  1277     rjSovdv'.     i^Sovfj 

2  1280    firi{v)    Seidler  1281    fplX"    Wunder: 

cpiXai  LA  1284  xiiova'  a  Wilamowitz:  xX^ovoa  LA 

1292  xgörov  ..  xaigdv:  r-qv  svxatqlav  r&v  ueXXövrrov  n Qaxd'rjvai 

2;  1297    ineX&övroiv    L^A:    insXd-övrcov   L 

1298  XeXsyfiivT]  AL r :  8eSsyfi£vr,i  L  1 304  Sslalfirjv  Palatinus : 

Xe^alurjv    L  ßovXoifitjv   A   /().    ßovXoißViV   ßQa%iü   L'  1306 

vnrjQEXoirjv  Musgrave:  vnrjQsroifirjv  LA  1310  rovadv  rpai- 

8q6v   L:    cpaiSgöv    xovudv  A  1312    %«(?«  Schaefer:    %a(>äs 

LA  1328   V/^j^^'s    KSi    ixyevrfs    L     .     *  1336   ßo^ 

%aQäe  Purgold:  xaga  ßorjs  LA  1343  o^v  k:  ivlt 

1348    xeoas  L:  ;^fr(?as   A  1350    nQo/urj&lq  L:    ngofirj^fiai 

A  1362  ^ai?-«  ^'  L^A:  tai9'*  L  1365  xvxXovvrai 

L:  xvxX.ovat  ALr  1367  '/ß>  G.  Hermann  /^  LA 

1375  daomeQ  L:   ^ao/  A  1389  du/uevtl  2"  Wunder:  d/uui- 

vsi   LA  1393   tSwXta   L:    yg.   ed^doftara   L-^     id^doftara 

A  1394  ;<«oor»'  L:  ;ff,oo?a'  AL'  1396  ocp'  dyei 


ANHANG  213 

\r  Vindobonensis:  ixayei  superscripto  ut  mdetur  f|  L  {quae  praeterea 
adscripta  sunt,    legi  nequeunt)  ijidy^i  ALr  1398   ävSpse 

Brunck:  ^»'<5'(?£sLA  1401  reo  8'  A:  rßi  S'  L 

1403  {^fiäs)  Reiske,  superscripsit  lenensis  1409  nov  lEF: 

TioZ  LiTio  Av  minio  superscripsit  A  ^  1410  f5  rsxvoi',  rexvoi' 

Triclinius:  c5  rcxvov,  c5  rexvov'Lk  1412  ovS"  Dindorf:  ovd-' 

LA  1414   (fd-ivel,   y&lrei  L:    (p&h'eiv  A  1416 

y'  G  Hermann:  S-'  LA  H^l  relova'  Triclinius:  rsXovoiv 

LA  a^jat    L:    otgalae   A  1418    v^rai    xeiuevoi 

Brunck :  vnoxsifievoi  LA  1419  TiaViQQvrov  Bothe:  noXX'oqvxov 

L    nolijQQvTov   A  1422    tpoivia   L    tfovla   A 

1423    -ipeyetv   Erfurdt:    ^.e/«*^   LA  1424    xvQeire  Reisig: 

xf()e?  LA  lacunam  post  1427  indicavit  Erfurdt 

lacunam    post    1429    indicavit   Seidler  1431    nQoaariov 

LA  ^  te^to^ur  Suidas  s.  f.  ngodareiov.  nQoaarelov  A  1432 

hemistichium  excidisse  cidit  G  Hermann  1438  i^nüog 

'OV' 

LA:  v^.  vrjntcoi  in  margine  L^  1445  ra*  Reiske:  xai  LA 

1449  ye  (ptXrdTo)v  E-:  rjys  (piXrdrrjs  L  ^  Lr  tf  <pdrdro)v  L 
TS  (ftXrdrofv  A  1450  SiSaaxi  /ns:  yg.  f^'^vve  ftot  L-^ 

1451  xad'rjvvoav  Dobree:  xartjrvoav  LA  1456  //' :  omisit 

A  1457  rvyxdret  A:  rv/^iij^o*  L  1469  rot 

Brunck:  re  LA  1471  y/lws  lE^:   ^t7o*s  L   y'/^s  AEr 

1478  ^wrrag  Tyrwhitt:   ^cDv  role  LA  1483 

xäi>  ouixQÖv  A:    x&v  ini  iilxqöv  L  1485,  1486  omisit  L, 

addidit  in  margiiie  L^  1492  a/««»^  Heath:  dycöv  LA 

1496   (Ä»»)   addidit  Triclinius  1506   d-eloc  L:   d'iXei  ALr. 


Druck  von  J.  B.  Hirschfeld  in  Leipzig. 
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